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Drud der k. k. Hofbuchteruderei von Gottlieb Haaſe Söhne. 


Der gegenwärtige Theil der Geſchichte Böh— 
mens, welcher das Zeitalter des Königs Wladiſlaw 
vom J. 1471—1500 umfaßt, erfcheint um fünf 
Jahre fpäter, als der vorangegangene, welcher vie 
Regierung Georgs von Podebrad (1458—1471) 
betraf. Die Yänge diefer Zwifchenzeit müßte mich 
jelbft erfchredlen, wenn ich mir nicht bewußt wäre, 
daß ich fie weder abfichtlich noch durch Nachläffig- 
keit verjehuldet habe. Allerdings bat das Unglüd, 
welches im 3. 1860 meine Häuslichfeit traf, mir 
viel Zeit weggenommen, obwohl ich auch damals 
nicht aufhörte in meinem Berufe thätig zu fein; 
auch Die feit dem J. 1861 mehrmal wiederholte 
Theilnahme an legislativen Verfammlungen bat 
mich wenigſtens zeitweiſe von hiftorifchen Arbei— 
tem abgehalten: aber die vornehmſte Urſache der 
Verzögerung uud das bedeutendfte Hinderniß eines 
tajcheren Fortſchreitens lag und liegt doch in ber 
Sache ſelbſt, über die ih mich hier in einigen 
Worten auslaffen muß. 

Obwohl die inneren Rechtsverhältniſſe Böh— 
mens zu feiner Zeit aufhörten ſich in einzelnen 
Puneten zu ändern, ſo läßt ſich doch nicht ver— 
kennen — und tritt auch aus meiner Erzählung 
hervor — daß das Jagelloniſche Zeitalter (1471— 
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1526) eigentlich eine Zeit des Ueberganges war, 
in ber fich ter ftändifche Organismus ausbildete 
und jene Formen annahm, in welchen er fid bie 
auf die jüngft vergangene Zeit (1848) erhielt. Daß 
ein Jolcher Uebergang nicht jtets in voller Ruhe 
vor fich ging, ſondern mitunter ſtürmiſch wurde, 
das ließ ſich nach Den natürlichen Anlagen Der 
menschlichen Geſellſchaft von vornherein vermuthen, 
jelbjt wenn ſich ſolches aus den gleichzeitigen ſchrift— 
lichen Denkmälern, welche immer mehr oder weniger 
mangelhaft ſind, nicht ergeben würde. Und in der 
That, es ſtand mehr als ein Mal zu beſorgen, 
daß die politiſchen Umſtaltungen im Leben der 
Nation ähnliche Stürme und Blutvergießen herbei— 
führen dürften, durch die ſich die Anderung in den 
kirchlichen und religiöſen Angelegenheiten keuntlich ge— 
macht hatte. Blickt man aber in irgend ein altes oder 
nenes Werk iiber böhmiſche Geſchichte, Jo darf man 
fich nicht der Hoffnung hingeben, in demſelben über 
dieſen Gegenſtand Belehrung zu finden. Höchſtens 
begegnen wir da einigen Andeutungen über gewiſſe 
Streitigkeiten wegen des Bräurechtes. Pelzel und 
Pubitſchka, Schriftſteller, die fleißiger waren und 
mehr Verdienſt haben als Andere, hatten wie es 
ſcheint weder Kenntniß noch Ahnung von der Eri- 
jtenz einer Wladiſlawiſchen Landesorduung vom 
3. 1500, die doch in ver Entwickelung des böhmi- 
Ichen Rechtes epochemachent war. 

Nachdem ich im 3. 1823 meine hHiftorijchen 
Studien in ven Archiven und Bibliothefen begonnen 
hatte, überzengte ich mich frühzeitig von ter Wichtig- 
feit des Wladiſlawiſchen Zeitulters in tiefer Bezie— 
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hung und habe auch ſtets auf die Quellen desſelben 
ein ſorgſames Auge gehabt: aber die Nothwendigkeit, 
dem wißbegierigen heimiſchen Leſer gleich die reife 
Frucht meiner Arbeiten zu bieten, nöthigte mich 
meine Aufmerkſamkeit zumeiſt jenem Zeitraum zu 
zuwenden, den ich jedesmal bearbeitete, und andere 
Perioden ſpäterer Forſchung zu überlaſſen. So ge⸗ 
ſchah es, daß als ich ſchließlich zur Regierung Wladi⸗ 
Has fan und es mir bekannt war, daß die Kennt— 
niß derſelben zumeiſt in bisher vernachläffigten Quel— 
len zu ſuchen ſei, ich vor allem zu dieſen Quellen 
meine Zuflucht mehmen und den größern Theil meiner 
Zeit bis zum Jahre 1863 wieder auf Reiſen in 
jenen heimiſchen und fremden Archiven zubringen 
mußte, aus denen irgend ein Lichtſtrahl zur Ban— 
nung jener verhängnißvollen Finſterniß, Die die 
Vergangenheit unſeres Volkes deckt, zu hoffen war. 
Die mühſamſte und ſchwerſte Aufgabe eines böh— 
miſchen Hiſtorikers iſt überhaupt das Aufſuchen und 
die Herbeiſchaffung des Baumaterials, welches in 
allen Enden der Welt zerſtreut und bei uns, we— 
nigſtens für die ältere Periode, über alles Maß 
und Vermuthen dürftig iſt, da es eine Zeit viel— 
jähriger abſichtlicher Vernichtung durchwandern 
mußte und jetzt in Orten ſich befindet, die nicht 
immer leicht zugänglich ſind. Der Bau ſelbſt pflegt 
bei aller nothwendigen Arbeit ſtets mehr Unterhal⸗ 
tung und Vergnügen, als Mühe und Anſtrengung 
zu bieten, auch wenn der Baumeiſter weiß, daß das 
fümmerlich vorhandene Material es ihm felbjt bei 
dem größten Fleiße nicht geftattet, etwas Groß— 
artiges oder Anjehnliches zu Stande zu bringen. 
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Die Epoche des J. 1526 iſt neben andern 
Anläſſen auch deshalb bemerkenswerth in der böh— 
miſchen Geſchichte, daß fie jo zu ſagen die Grenz— 
Icheide zweier Zeitalter in Bezug auf die Maſſe 
bes erhaltenen biftorifchen Materials bildet. Der 
böhmiſche Geſchichtſchreiber muß über die beifpiel- 
Iofe Lückenhaftigkeit aller fohriftlichen Denkmäler 
aus der Zeit vor 1526 Flagen. Bon einem Re— 
gierungsarchiv aus jener Seit haben fich nicht die 
geringſten Reſte erhalten ; von den zahlreichen königl. 
Regifterbüchern, welche ſchon zur Zeit König Ota— 
kars Il geführt wurden, hat fich nur ein Theil aus 
der Regierung Karls IV (1360—61, herausgegeben 
von Glafey 1734) und einer aus Wladiſlaws Zeit 
(die J. 1498 — 1502, befindlih im Fk. geheimen 
Archiv in Wien) erhalten, die alte Landtafel ift 
befanntlih im 3.1541 verbrannt, und die zufällig 
geretteten einzelnen Abjchriften, wiewohl hochichäß- 
bar, können diefen ſchmerzlichen Verluſt nicht er- 
jegen; die Archive der böhmiſchen Prälaturen find 
von der Zeit am, in welcher der geiftliche Stand 
feine politifchen Rechte im Lande einbüßte, ohne 
biftorifche Bereutung; in der Hauptſtadt Prag, 
welche jtet3 eine über die Maßen wichtige politi- 
che Rolle fpielte, fine bereits feit Yangeın bie 
darauf bezüglichen Akten des XV une XVI Sahr- 
hunderts vernichtet; die Adelsfamilien kümmerten 
fich (mit alleiniger Ansuahıne der Herren von Ro- 
fenberg) feit jeher inBöhmen weniger als anders- 
wo um die Anlage und Erhaltung von Privatar: 
chiven, da die Landtafel fir alle ihre Bedürfniſſe 
genügte Das mehr als hundertjährige Gebahren 
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böhmiſche Geſchichte berufen, da er fürwaähr ein 
ganzes Leben nöthig haben wird, um die zahlreichen 
und bisher unbekannten Quellen unſerer neuern 
Geſchichte kennen zu lernen und dem Publikum 
zugänglich zu machen. Der hochlöbl. Landesausſchuß 
hat den bereits rühmlich bekannten böhmiſchen Hi— 
ſtoriker Profeſſor Anton Gindely vorläufig zum 
Landesarchivar ernannt, und ihn mit der Auſamm— 
lung des nöthigen Materials zur böhmifchen Ge- 
Ihichte beauftragt. Ihm wird zweifelsohne ſeiner 
Zeit auch die Kortfegung meiner Gefchichte vom J. 
1526 an aufgetragen werben. 

Die zweite Abtbeilung diefes Bandes, welche 
die Zeit von 1500—1526 umfaffen wirt, Wird 
mein Werk überhanpt beentigen. Ich hoffe, wenn 
mir Gott Leben und Geſundheit fchenft, jo wird- 
biefelbe bis zu Ente des J. 1866 in den Händen 
der frenndlichen Xefer ſein können. Damm gedenfe 
ich zu den früheren Theilen meines Werkes zurüd 
su fehren und deren Mängel nad) Möglichkeit zu 
befeitigen. Niemand kennt und fühlt beſſer vie 
Unvollkommenheiten meiner Leiſtung als ich ſelbſt, 
wenn ich ſie auch nicht immer in den Puncten 
finde, welche die dentſche Kritik mir vorhielt; und 
ich flehe zum gütigen Himmel nur noch um ſo 
viel Zeit und Kraft, ale nöthig iſt, um mein Werk 
den Nachkommen wenigftens anf derjenigen Stufe 
der Vollendung zu Hinterlaffen, welche bei den ge: 
genwärtigen Verhältniffen mir noch als erreichbar 
vorſchwebt. 

Prag am 16 December 1864. 

Der Verfaſſer. 


Juhalts⸗überficht. 
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(Das Jahr 1471. März bis September.) 


Wiewohl der Verluſt eines ausgezeichneten Herrſchers 
m jeder Zeit und für jedes Volk ſchmerzlich zu fein pflegt, 
jo war doch ber frühzeitige Hingang König Georges für 


Me Böhmen befonderd traurig, trauriger ald man beim 


erften Hinblid glauben Fonnte, ja gerabezu verhängnißvol. 

Indem biefer König bie Freiheit und Selbftfländigfeit feines 

Kirchenweſens vertheibigte, warb er gezwungen, einen gewal⸗ 

tigen und enifcheidenden Kampf beinahe mit der gefammten 

Epriftenheit aufzunehmen, in welchem er fich nur durch feine 
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1471. bewunderungsmwürdige Klugheit und Standhaftigfeit behaup⸗ 
tete. Unter feiner Führung widerftand ein kleines Volk, 
das noch überdieß unter fich getheilt und uneind war, allen 
Angriffen des mächtig bewaffneten und von Oft und Weft 
auf basfelbe andringenden Fanatismus, und brachte fchließlich 
Papſt und Kaifer, Fürften und Voͤlker indgemein zu ber 
Überzeugung von der Nöthiwendigfeit eines friedlichen Aus⸗ 
gleih8 und einer Einigung mit den fogenannten Keßern. 
Wenn König Georg nur noch einige Jahre am Leben ge: 
blieben wäre, hätten fowohl Die mit Rom als mit feinem 
Hauptfeinde, Mathias von Ungarn, eingeleiteten Unterhand- 
lungen ficherlich ihr Ziel erreicht, und Durch dieſen Frieden 
wären in Böhmen neue ftaatliche und kirchliche Verhältnifle 
entitanden, deren Anerfennung von Seiten aller weltlichen 
und geiftlihen Mächte eine dauernde Ruhe-fowohl im Innern 
bes Landes ald nach Außen Hin zur Folge gehabt hätte. 
Daß der edle Herrfeher vor der Beendigung dieſes Werkes 
von dem Schauplage menfchlicher Thätigfeit abberufen wurde, 
dad war dad größte Unglüd, welches Böhmen damals treffen 
fonnte. Wenn an feine Stelle nicht ein Mann trat, ber 
ihm gleich war an Berftand und Staatöflugheit — und wie 
wenig wahrfcheinlich war e8 einen folchen zu finden — daun 
konnte, ja mußte das Land fchließlich in den tiefiten Abgrund 
des Unglüds und Elends verfinfen. 

Wir Dürfen bei der Erzählung dieſer Ereigniffe auch 
einen andern wichtigen Moment nicht außer Acht laffen. 
Bekanntlich erlitt Das ſeit jeher in Böhmen fich regende be- 
mofratifche Element zulegt in der Schlacht bei Lipan (1434) 
eine entfcheidende Niederlage; nichts defto weniger genoß bie 
Ariftofratie unter König Georg noch nicht jene Vorrechte im 
Lande, die fie feit fo langer Zeit an fich zu reißen trachtete. 
Die früheren Zührer der Landesregierung, Heinz Ptacek von 
Pirkftein und Georg von Podebrad, die zu gleicher Zeit 
Häupter der Volkspartei waren, begründeten ihre Herrfchaft, 
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trogden fie felbft Dem Adel angehörten, hauptfächlich Durch bie 1a7ı 
anteren mehr oder weniger Demofratifchen Volksklaſſen, deren 
Rechte fie demnach nicht verkürzen laſſen durften; und ale 
endlich im Jahre 1465 der höhere Abel fi durch Errich⸗ 
img bes befannten Herrenbundes als felbftftändige Macht 
handelnd auf den Schauplag herauszutreten entfchloß, war 
er thatfächlih bald genöthigt im Auslande Hilfe zu fuchen 
amd fich dem Yeinde anzufchließen. Mit dem Tode König 
Georgs verfhwand von dem Throne ber natürliche Mäßiger 
diefer ultrasfeubaliftifchen Beftrebungen, und ber böhmifche 
Adel Hatte nicht fobald Macht und Kraft genug erlangt, ale 
er ſich unabläfiig bemühte, alle beftehenden rechtlichen und 
forialen Berhältniffe Schritt für Schritt umzukehren, um bie 
Alleinherrſchaft im Lande zu erlangen. 

Bedenklich war jedenfalld der allgemeine Zuftand Des 
Landes bei König George Tode. Nicht nur bie- Hälfte 
Mährens, ganz Schlefien nnd beide Laufige, ja auch ein bes 
beutender Theil Böhmens felbft Fefanden fich in der Hand 
des Feindes, und der lange, furchtbar blutige und verheerende 
Krieg Hatte die Kräfte des Volkes beinahe erfchöpft; bie 
Landeskaſſen waren geleert, ja ber König Hinterließ beden⸗ 
tende Schulden, mit denen er fogar feine eigenen Familien⸗ 
güter belaftet hatte; viele Burgen, Ritterfeften und “Dörfer 
waren eingeäfchert, Handel und Gewerbe lagen barnieber, 
die Felder blieben größtentheild unbebaut, und das Landvolf 
verarmt durch die vielfachen Steuern und Abgaben, vom 
Hunger fowol als von ben rohen Soldaten bebrängt, zers 
freute füch über das Land und verwilderte, theild floh es in 
Wälder und unterirdiſche Höhlen, theils trieb es fich in jenen 
Etädten und Kreifen, bie ber Krieg noch nicht erreicht Hatte, 
als eine nicht zu befriedigende Mafje von Bettlern herum, 
umter denen es befonders von Witwen und Waiſen ber ges 
fallenen Bauern und Handwerker winmtelte. Dazu fam nod), 
daß die Nachricht von König George Tode die Gemüther 
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1471 im ganzen Lande in große Aufregung verfegte; in ber Furcht 
vor den bevorftehenden Stürmen fingen überall die Eins 
wohner an ihre Feſtungswerke auszubefjern und fich mit 
ihren werthvollſten Habfeligfeiten innerhalb derfelben zurüds 
uziehen. Die Wachpoften und Befagungen in ben Kreifen 
wurden vermehrt und das Reifen im Lande fehr erfchwert. 
Aber obſchon fich überall Stimmen erhoben über die Noth⸗ 
wendigfeit des Friedens, wünfchte man, troß bed großen 
Elends und vielfachen Jammers, doch nicht fih dem Willen 
und Geſetze des Feindes zu unterwerfen; ja ber kriegeriſche 
Geift des Volkes begann wieder, wie vor einem halben 
Jahrhundert, fih an das fchredliche Handwerk bes Krieges zu 
gewöhnen und feinen täglichen Erwerb in bemfelben zu ſuchen. 

Bevor wir zur weiteren Erzählung ber Ereigniſſe 
fhreiten, dürfte es gerathen fein wenigftend eine flüshtige 
Überficht über jene PBerfonen zu verfuchen, von beren Vor⸗ 
fägen und Handlungen das fernere Schiefal des Vaterlandes 
vorzugsmweife abhing. Die verwitwete Königin Johanna 
nahm auch nach dem Tode ihres Gemahls wenigftensd einige 
Zeit lang bedeutenden Antheil an ber Leitung der Staate- 
geſchäfte; da fie die Verwaltung der Leibgedingftädte der 
Königinnen Böhmens führte, fchlug fie ihren Wohnftg in 
der Burg Melnif auf; dazu hatte fie noch den Nubgenuß 
der bedeutenden Herrfchaften Yrauenberg im Süden und 
Teplis im Norbweiten Böhmend. Die Söhne des Könige 
berrichten bisher zur ungetheilteu Hand über ziemlich bedeu⸗ 
tende, obgleich jetzt ſtark verfchuldete, Fürſtenthümer und 
Herrſchaften, ald da waren die Fürftenthümer Troppau und 
Münfterberg mit Branfenftein, die Grafihaft Glatz und bie 
Herrſchaften Podebrad, Kolin, Nachod, Kunètickä Hora, Litic, 
Koſtomlat, Welis mit Gitſchin und die Bruͤrer Burg mit 
dem dazu gehörigen Gebiete. 

Da Biktorin von König Mathias gefangen gehalten 
wurde, Hynek noch zu jung war und Bocck, der ältefte, un» 
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jureichenbe Berftandesgaben befaß, fo hatten biefe drei Bringen 1471 
damals beinahe gar feinen Einfluß auf die Nation; dafür 
übte Prinz Heinri h eine um fo größere, um nicht zu fagen 
die enticheidende Macht aus. Neben ihm erfreuten fich ber 
größten Achtung und bes bebeutenditen Anfehens die Häupter 
ber Utraquiftenpartei: die Brüder Etibor nnd Johann Jaros 
von Cimburg, beide Mährer und feit kurzem auch in Boͤh— 
men anſäſſig, Befiser von Tobitſchau in Mähren, Jungbunz⸗ 
lan, Böfig, Weißwafler und Rohozec in Böhmen, ber erftere 
sugleich Oberftfänmerer des verftorbenen Könige und Landes» 
hauptmann von Mähren; dann Samuel von Hrabef und 
Baleiow, Bürgermeifter von Prag und Landesunterfämmerer, 
Sohn oder Schwiegerjohn bed ehedem fo berühmten Johann 
Belwar, allmächtig in den utraquiftifchen Städten Böhmens. 
Die Häupter der dem König Georg ftetd treuen Katholiken⸗ 
partei waren die Herren Lew von Rozmital, Oberftlandhofs 
meifter und Bruder der Königin Johanna, und Wilhelm der 
jüngere von Rijenberg auf Rabı, Oberftlandfämmerer. Sonft 
erfreuten jich bei der Nation noch eines hohen Anfehens ber 
Sherftburggraf Johann Jenec von Janowic auf Petersburg 
und Georg von Stra) auf Vrerau, Oberftlandrichter, beibe 
die legten Nachfommen alter und berühmter Gefchlechter; der 
Brünner Kämmerer Johann von Pernftein und fein jüngerer 
Sohn Wilhelm — der ältere Sigmund befand fich in feinds 
liher Gefangenſchaft, — Bened von Weitmil auf Kometau, 
Burggraf von Karljtein, Cenek von Klingftein, Föniglicher 
PBrofurator, Peter Kdulinec von Oftromit auf Smrkowic, 
Bened von Kolowrat und Libftein, ehemaliger Vogt ber 
Schsftädte, Nikolaus Treka von Lipa und Lipnic, Jaroſtaw 
- Berka von Duba und Lipa und fein Bruder Georg, Herman 
von Zwitetic, Johann Koſtka von Poſtupic auf Leitomyſchl, 
Bruder Des verftorbenen. Zdenek und bes noch lebenden Alb» 
recht, Paul von Ienitein auf Skal, Heinrih Zajimad von 
Sunftar, Johann Heralt von Kunftat und auf Plumenau, 
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1471 und Johann Kuna von Kunftat auf Göding, Nikolaus von 
Landſtein, Oberftlandfchreiber, Wilhelm Krusina von Lichtens 
burg aufFumburg, Burggraf des Königgräger Kreifes, Jedef 
Swojanowſky von Boſlkowic aufRaudnic, die beiden Albrecht 
von Kolowrat, einer auf Neufchloß, der andere auf Weferig, 
Borita von Martinic auf Smecuo, Hynef von Waldftein, 
Oberfthofmeifter der Königin, die Brüder Kriftof und Sig⸗ 
mund von Wartenberg auf Tetichen, Georg Tunfl von Br⸗ 
nicko auf Hochſtadt, Heinrich Milan von Klingftein, Heinrich 
von Smitic auf Hauffa, Johann von Lobkowic und Haffen- 
ftein — Diepolt von Lobfowic war gefangen, — Wenzel 
Wleek von Genom, ein berühmter Heerführer, Friedrich von 
Schönburg, Johann Stepanower von Wrtba, Jaros Stra- 
nowſky von Somwojowic, Bohnflam Malowec von Pacom, 
Johann Diaff von Wchynic, Heinrich Ruͤbik von Hlawater 
auf Netolic, Wlach von Brezi und andere mehr. Von dem 
Gefchlechte der Herren Schlidt, welche im Gebiete von EI: 
bogen herrjchten, werben wir bald nnftänbdlicher reden. 

Zur Partei des Könige Mathias hielten fich unerfchüts 
tert: Zdenek von Sternberg mit feinen Söhnen, die da fie 
in Böhmen alles bis auf Grünberg verloren, zum Erſatze 
dafür ſich Polna's und Oftromed’8 bemächtigt hatten; Johann 
von Rofenberg, der fich, wie wir vermuthen, im Befige aller 
feiner Herrfchaften erhalten hatte, eben fo wie Die Herren 
von Schwamberg, Heinrich von Neuhaus und Dobrohoft von 
Ronsperg; Die Herren von Plauen, welche fih noch im 
Beſitze von Königswart und Perfchau behaupteten, die Herren 
Zajte auf Hafenburg, Koft und Budin. Die übrigen Häups 
ter der Liga waren Hanus von Kolowrat auf Zbirow, jet 
Propft und Adıniniftrator des Prager Erzbisthumg, die Hers 
ren Puta und Wilhelm von Ilburg, die Herren von Bibers 
ftein und andere. Unter den Herren von Bosfowic ragten 
neben dem Bijchof Protas von Olmütz noch feine Brüder Dobes 
und Benes, dann Wanek ober Wenzel von Boskowic und 
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befien Söhne Ladillam und Jaroſlaw hervor. Unter den 1471 
Städten biejer Partei vertheidigte fich Pilfen mit feiner eiges 
sen Söldnerſchaar, nad) Budweis hatte König Mathine 
eine Bejagung polnifcher Söldner unter der Anführung bes 
Johann Bily von Strackkow gelegt. 

Unentjchieden zwijchen beiden Parteien, fo baß fie weder 
der einen noch ber andern beigezählt werden Fönnen, beweg⸗ 
ten ſich: Albrecht Koſtka von Poſtupic, ehedem ein perfüns 
liher Areund der Könige Georg und Mathias — für ben 
Augenblick fcheint er auf Seite der Böhmen geftanden zu 
jin — Burlan von Gutſtein auf Tachan, welcher im 
Anfange des 3. 1471 den Herrenbund verließ nnd fich an 
die nationale Partei anſchloß. Bon dem Grandprior von 
Etrafonic, Johann von Schwamberg, und dem Propfte von 
Wyſchehrad, Johann von Rabftein, vermuthete man, daß fie 
ju derfelben Partei hinneigten, wiewohl fie fich nicht offen 
zu ihr befannten. Peter Kaplit von Sulewic und Winterberg, 
ber fih in Kriegsgefangenfchaft befand, nnterhandelte mit 
König Mathias, trat aber dennoch nicht zu ihm über; ähn⸗ 
liches fprach man von dem Ritter Burian von Lajan auf 
Bein und von. dem unruhigen Racef von Kocow auf 
Horujdowic. 

Mit der Erledigung des Thrones erlangte die Frage 
von der Wuhl eines neuen Könige die hHöchfte Bedeutung. 
Zwar war der Sohn des Königs Kaſimir von Polen, Wla⸗ 
dillaw, durch Den Landtagsbefchluß vom 3.1469 bereits zum 
Nachfolger beftimmt, jegt aber benahmen fih alle Parteien 
fo, al8 wenn ein ſolch er Befchluß gar nicht eriftirte. Wir fönnen 
dafür feinen beſtimmten Grund angeben: allein es fcheint, 
ald ob man ihn in der Unbereitwilligkeit des volnifchen 
Hofes juchen müffe, den jungen Prinzen mit der böhmifchen 
Prinzeſſin Ludmila zu verloben. Gewiß ift, daß dieß Vers 
löbniß als nicht zu Etande gekommmen betrachtet wurde ! 


1) Der Sejandte des Könige von Volen bei dem Landtage von Kuts 
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1471 und baß die neuen Verhandlungen die volle Sreiheit für fidh 
in Anfprub nahmen. Dies hatte wenigftend den Vortheil, 
daß es zur zeitweiligen Ruhe des Landes beitrug, indem 
man nicht in vorhinein alle Hoffnungen ber ungarijchen 
Partei zerftörte. 

Gleich nad Beendigung der Begräbnißfeierlichfeiten des 
verewigten Könige berief Prinz Heinrich die in Prag zahls 
reich verfammelten Stände und indbejondere die bisherigen 
königlichen Räthe zu einer Berathung, bei welcher fich denn 
auch die Königin Johanna, die Prinzen Heinrich und Hynef, 
bie oberften Landesbeamten und Richter, die Herren, Ritter 
und Abgeordnete der Städte in ziemlich bedeutender Anzahl 
einfanden. Zunächft wurde dafelbft beichlofien, alle Verwal⸗ 
tungsorgane bis zum Regierungsantritte des fünftigen Kos 
nigs in dem Zuftande zu laflen, in welchem fie fich bei dem 
Tode des beweinten Herrſchers befunden hatten; folglich 
wurde jeder, der ein Amt befleidete, in demjelben beftätigt, 
Darauf gelobten fi Alle treu bei einander auszuharren und 
einander mit Gut und Blut gegen jede Ausfchreitung und 
Vergewaltigung beizuftehen, wenn jolche von irgend einer 
Partei und befonders von der ungarijchen ausgehend, die 
vollfommene Freiheit des Volkswillens bei der Wahl des 
neuen Königs gefährden follte. Ferner wurden alle Hof 
beamten und Söldner, die im Dienfte des verftorbenen Kös 
nigs geftanden waren, auf's neue in den Dienft des Landes 
genommen, und den Burggrafen der Föniglichen Schlöffer 
aufgetragen, jich vorläufig ald unter dem Befehle des Prinzen 
Heinrich ftehend zu betrachten. Allen Vaſallen der böhmi⸗ 
(hen Krone und unter denjelben namentlih den Herzogen 


teuberg (22 Mai) bedient ſich felbft folgender Worte: „Seine 
königliche Guaden mein Herr weigerte fi nicht den Prinzen 
Wladislaw euch und dieſem Fande zum Könige zu geben, Dies 
aber brachte er aus Hinreichenden Gritnden nod nicht in Vollzug.” 
Eiche die Mufeunmszeitichrift 1842, IE. 186 ff. 
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Abrecht von Sachſen und Otto von Bayern, dem Marks 
grafen Albrecht von Brandenburg, dem Landgrafen von Heſſen 
und dem Grafen von Würtemberg, fowie allen fchleftfchen 
Fürften wurde gefchrieben, fie möchten fih am 24 April, 
bem Tage nach Sft. Georg, perfönlih in Prag einfinden, 
oder bewaffnete Mannfchaft zum Schutze ber Freiheit bei 
der Wahl des neuen Königs fchiden; auch allen Ständen 
und namentli allen Mitgliedern des ehemaligen Herren» 
bunbed wurde bedeutet, fie möchten nicht ermangeln, zu dieſem 
Landtage nach Prag zu fommen, wo an dem obenerwähnten 
Tage bie Berhandlungen wegen bed neuen Könige flatt 
finden follten. Dieſe Briefe wurden abgefandt, verfehen mit 
den Ramensunterfchriften und Siegeln der Prinzen Heinrich 
und Hynek, der oberften Räthe nnd Landesbeamten und der 
drei Bürgermeifter von Prag. — Zuletzt wurde beftimmt, 
überall darauf hinzuarbeiten, daß die Stände beider Par⸗ 
teien, welche nach den Kreifen fich zu gemeinfchaftlichen Bes 
rathungen verjanmmeln follten, ihre wechlelfeitigen Fehden 
wenigitens bi zum Regierungsantritte des neuen Könige 
jurüdhalten möchten. 

Was die Candidaten der böhmischen Krane anbetrifft, 
jo erzählt und ein gleichzeitiger Chronift, Johann Dlugog, 
dag die Meinungen unter den Böhmen vielfach auseinander 
gingen und gibt und ein vollftändiges Verzeichniß Derfelben. 
Nach feinem Berichte jeien Einige auf der Seite des Könige 
Kaſimir von Polen, Andere auf dev Kaifer Friedrich ober 
Mathias von Ungarn geſtanden; wieder Andere hätten ben 
Wunjch gehegt, den Prinzen Heinrich auf ben väterlichen 
Zhron zu erheben, und zwar vornehmlich die Utraquijten und 
der Markgraf Albrecht von Brandenburg, der Schwiegers 
vater bed Prinzen. Während aber auch die Blide Vieler 
anf den Schwiegerſohn und nächften Nachbar Des veritors 
benen Königs, den Herzog Albrecht von Sachen, gerichtet 
gewejen jeien, jehnten jich Andere wiederum nach dem Küs 
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nige Ludwig XI. von Yranfreich, weil bderfelbe verfprochen 
babe, die Pfandſchaften einzulöfen und die Landesfchulden zu 
bezahlen. Aus dieſem felben Grunde follen Andere wiederum 
den Herzog Ludwig von Bayern gewollt haben, Da berfelbe 
noch immer für reich galt und mithin das Nämliche thun 
fonnte. Es ift kaum glaublih, daß Kaifer Friedrich jebt 
mehr Berlangen nach der böhmifchen Krone getragen habe, 
als vor 30 und vor 13 Jahren; überdieß fonnte er fich auf 
das ehemalige Erbrecht des öfterreichifchen Haufes in Böhmen 
nicht berufen, da er im J. 1462 für fein ganzes Haus 
darauf Verzicht geleiftet hatte. Bon dem Prinzen Heinrich 
ſchrieb Dr. Gregor von Heimburg den fächfichen Herzogen 
fhon am 27 März aus Prag, daß berfelbe, weit entfernt 
fih um die Krone zu bewerben, Die bdargebotene faum ans 
nehmen würde; was übrigens die Möglichfeit nicht aus⸗ 
fließt, Daß er von Einigen dazu aufgefordert wurde, be: 
fonderd wenn man die von andrer Seite überlieferten unbes 
finımten Rachrichten in Betracht zieht, daß unter den böhs 
mifchen Prinzen um dieſer Angelegenhett willen Uneinigkeit 
und Streit entftanden feiz ? im Verlaufe der Ereigniffe bietet 
ſich jedoch nichts dar, was thatfächlich fein Streben nad 
ber Stone beweifen könnte. Auch von König Ludwig von 
Branfreih und dem Herzoge Indwig von Bayern ift ung 
nichtö bekannt, was von ihren Bewerbungen um dieſelbe 
zeugen würde, und alle wirflihen und zuletzt entjcheidenden 


2) In dem Briefe Dr. Sregors von Heimburg aus Prag dd. 27 
März an die Herzoge von Sachſen (Drig. im Dresbner Archiv) 
fteht folgendes: „Ich ſihe die fach iſt geſtalt: wil herzog Heinrich 
ſich felbift der Cronen verwegeru (meigern), fo mag er darczu 
helfen, wen er fein gan (gönne)“, was Gregor nicht Hätte fchreis 
ben können, wenn Heinrich in der That nach der Kroue geftrebt 
hätte. Dagegen fchreibt dd. 16 Mai aus Budin M. Stanislaus, 
Erzdechant von Leitmerig: Filii Gyrzikonis depositi discrepantes 
litigio interposito separati sunt, coniuge Johanna in Melnik exi- 
stente. (In Sculteti collec tan. diplom. Gorlic.) 
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Kaͤmpfe beichränften und concentrirten fich einzig zwiſchen 
der polnischen und ungarijchen Partei in Böhmen. Der britte 
Kebenbuhler, Herzog Albrecht von Sachfen, erfcheint dazwi⸗ 
ihen nur heimlich und gleichfam incognito. 

Diefer felbe Herzog Albrecht war fchon einige Tage 
vor dem Tode König Georgs und, wie es ſcheint, mit deſſen 
Bewilligung, mit bewaffneter Mannfchaft in Böhmen eins 
gefallen. Den Grund dazu gab der Krieg mit König Mas 
thias im allgemeinen, und insbefondere ber enblofe Streit 
wifchen den Herren Schlid und den Bewohnern bed El⸗ 
bogner Kreifed. Kaifer Sigmund hatte einft feinem Kanzler 
Kaſpar Echlid und den Brüdern desſelben alle feine Rechte 
in Eger und Elbogen verpfündet und diefelben mit bebeutens 
den “Privilegien ausgeftattet, bei denen fich Diefe Bamilie 
nicht nur erhielt, fondern je länger je mehr Herrſchaft und 
Rechte an fich zu reißen trachtete. Kaſpars Eohn Sigmund, 
der Erbe außerboͤhmiſcher Beſitzungen feines Vaters, entzieht 
fich mit feinen Nachkommen den Blicken der böhmifchen Ges 
ſchichte. Von den Brüdern Kaspard lebte noch Mathäus 
Schlick, welcher mit jeinen Söhnen Nikolaus, Hieronymus 
und Kaspar über Elbogen, ES chladenwertb und Aalfenau 
gebot; Eger war an Herrn Wenzel Schlid, den Sohn bes 
verjtorbenen Nifolaus, eined Bruders Des Kunzlers, gefonmen. 
Tie Herren Schlid waren zwar unter ſich einig, da fie fi 
aber ungemein hochmüthig und herrfcbfüchtig zeigten, geriethen 
ſie nicht allein mit ihren nächſten Nachbarn und Nebens 
bublern, den Herren von Blauen, fondern auch mit ihren 
eigenen Unterthanen und Lehensleuten in Streitigkeiten. Als 
demnach die Herren von Blauen fich dem Könige Georg und den 
Herzogen von Eachien widerfegten und mit dem böhmijchen 
Herrenbunde unter ben Echug des Könige Mathias begaben, 
hielten die Herren Schlick um fo treuer zu König Georg 
und den jächfifchen Herzogen. Wie denn überhaupt Papſt 
Raul II e8 war, ber durch feine Legaten Laurenz Rovarella, 
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Bifchof von Ferrara, und Rudolf von Rüdesheim, Bifchof 
von Breslau, dem Könige Mathias den Weg zum böhmts 
ſchen Throne bahnte: fo brachte er auch Elbogen, wohin bie 
ungarifchen Waffen noch niemals gedrungen waren, in feinen 
Gehorfam, indem er die Einwohner fo lange mit Kirchens 
ftrafen verfolgen ließ, bis fie darein willigten, Mathias als 
König anzuerkennen und ihm den Eid ber Botmäßigfeit und 
Treue zu leiften. Als nun in Folge diefer Verhältniſſe die 
Herren Schlif vielfach bedrängt und zuletzt faſt nur auf den 
Befig der Burg Elbogen befchränft waren, verfauften fie, 
wie man fagte mit Wiffen und Willen König George, all’ 
die Rechte die fie feit Katfer Sigmund in Elbogen befeflen, 
ben Herzogen Ernft und Albrecht von Sachfen, und Albrecht 
warb darauf ein Heer, rüdte mit demfelben am 19 März 
in Böhmen ein, und fchiefte gleich am folgenden Tage feine 
Räthe an die Bürger der Städte Elbogen und Schladens 
werth ab, welche fie auffordern follten, den Herzog als ihren 
neuen Herrn anzuerkennen und ihm den Eid des Gehorſams 
und der Unterthänigfeit in ihre Hände zu leiften. Die Eis 
bogner Bürger ließen die fächfifchen Nähe mit ihrem Gefolge 
ohne Schwierigfeit auf die Burg zu den Herren Schlick, fie 
felbft mweigerten fi aber den Eid zu leiften und forderten 
eine Bedenfzeit von vier Wochen. Darauf zog Albrecht 
herbei, fchloß die Stadt ein und begann fie zu belagern. Als 
Die Herren von Plauen, Bater und Sohn, dies erfuhren, 
fchieften fie den Elbognern zahlreiche bewaffnete Hülfe, und 
ber jüngere Herr Heinrich von Plauen begab fich perfönlich 
in die Stadt; zugleich benachrichtigten fie den König Mathiadr 
fo wie feinen Statthalter in Böhmen, Herm Zdenek von 
Sternberg, auf’ fchleunigfte von dem Borgefallenen. Es 
haben fich Feine Nachrichten über die Einzelnheiten dieſes 
beiläufig fechstägigen und, wie es heißt, ziemlich blutigen 
Kampfes erhalten; befannt find nur die Bedingungen, unter 
welchen, durch die Bemühungen zweier Vafallen und zweier 


Herzog Albrecht v. Sachſen vor Elbogen. 15 


Elbogner Bürger am 1 April der Friede zwifchen ben Mars 1 Rorit 
teien gefchloffen wurde und welche dahin lauten: Die Herren ' 
Schlick follten auch fürder über Elbogen herrfchen wie vor 
Km Kriege und die Elbogner Bürger ihre Rechte und Frei⸗ 
kiten von ihnen genießen; ferner follten bie Elbogner von 
sun an NRiemanden in die Stadt lafien zum Schaden ber 
Burg und Die Herren Schlid Niemanden in die Burg zum 
Schaden der Stadt; endlich follten die Herren Schlid, wenn 
fe ihre Herrichaft Jemand Anderem übertragen wollten, dieß 
sicht ohne Die Zuftimmung desjenigen Königs von Böhmen 
tbun, der fchließlih vom Papft und Kaifer als folcher aners 
fannt werden würde. ? So flocht ſich auch diefe Epiſode in 
die böhmischen Wahlangelegenheiten ein und Herzog Albrecht 
willigte um fo leichter in die geftellten Bedingungen, je lauter 
ſchon Damals vor Elbogen von feiner ficher bevorftehenden 
Erhebung auf den böhmifchen Thron gefprochen wurde und 
je gewifier feine Hoffnung war, daß fein Oheim Kaijer 
Friedrich ihm dieſe Ehre eher gönnen würde als irgend es 
mand Anderem. ® 
Es unterliegt übrigens feinem Zweifel, Daß der Gedanke 
an die Herrichaft in Böhmen am fächfifchen Hofe eine Zeit 
lang ernftlich erwogen wurde. Dr. Gregor von Heimburg, 
König George ehemaliger treuer Sefretär der auswärtigen 
Angelegenheiten, rieth gleih von Anfang an zu rafchen, 
energiichen Echritten, und hörte nicht auf, zu denſelben zu 
treiben ; in Böhmen felbft bildete fich auch bald cine Partei, 
deren Seele Herr Bened von Weitmil war und bie bereits 
14 Adelige zählte Cmeift folche, Die an der Grenze wohnten, 
wie 3.2. die Herren von Guttenftein), die zu Gunſten Hers 


3) Alles dies nach Urkunden im königlich jächfiichen Archiv zu Dress 
den und nach einer gleichzeitigen Chronik der Stadt Elbogen, 
weldhe vom J. 1471—1504 reicht und noch nicht edirt ift. Eichen: 
loer fpricht über diefe Angelegenheit (S. 217) parteiifch wie ge⸗ 
wöhnlid. . 
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309 Albrechts Berathungen pflogen und zu dieſem Ende -ein 
fchriftliches Abkommen trafen. Doch bevor dieſer Verein fich 
fich noch in die Deffentlichfeit gewagt hatte, ftieß er von ges 
wilfer Seite auf fo unbefiegbaren Widerftand, daß er plöß- 
lich audeinanderging und alle feine Schriften verbrannte. * 
Aus dem fernern Benehmen Herzog Albrechts ift erfichtlich, 
Daß er zwar nicht geradezu verlangte, auf den böhmifchen 
Thron gewählt zu werden, zugleich aber nichts vernachläffigte, 
was ihm die Gunft der Wähler zuwenden konnte. Da er 
als Bafall der Krone Böhmens officiel im Namen bes 
ganzen Königreich aufgefordert worden war, fich mit hins 
reichender bewaffneter Macht einzuftellen, um die Freiheit 
der Koͤnigswahl zu fehüten, begnügte er fich zum Scheine 
als Förderer und Schirmherr dieſer Verhandlungen aufzutreten. 

Das plögliche Zurücktreten der fächfifhen Partei Hatte 
feinen Grund in den unterdeffen begonnenen Unterhandlun: 
gen mit den Anhängern des Könige Mathias. Schon in 
ben erften Tagen des Monats April wurden von den Kürften 
u Herren, die damals in Prag geboten, Die Herren Al: 
brecht Koftfa von Poftupie und Johann von Pernftein als 
Abgefandte zu Zdendf von Sternberg nach Polna, und von 
da weiter zu König Mathias gefehlt, um cine vorläufige 
Zufammenfunft an irgend einem Orte zwiſchen Iglau und 
Dentfchbrod zu einer Unterredung beider Parteien zu verab⸗ 
reden; denn Die Ungarn wollten zwar einen gemeinfchaftlichen 
Landtag, Cbefonders da Herr Koftfa ihren Kührern heimlich 


4) Alles dies nach denfelben Drespner Urfunden und nad dem be: 
reits erwähnten Schreiben M. Stanislaus dd 16 Mai 1471, 
wo e8 heißt: Lahoratum est a quibusdam volentibus se et sua 
officia dignificare pro duce Misnensi, ut in regem Bohemiae 
recipintur, quem affati coronare dignabantur, et nocte cangre- 
gati quatuordecim eundem elegerunt. Venientibus autem ali- 
unde scriptis et inter se divisi, revocaverunt et conscripta com- 
busserunt. 


Herzog Albrechts und König Mathias, Haltung. 17 


im Bertrauen mitgetheilt hatte, Daß die Prinzen, bie Söhne 
des Königs, für König Mathias leicht gewonnen werden 
fönnten), allein in Prag wollten fie den Landtag durch⸗ 
ad nicht abhalten. Es wurde alfo abgemadht, daß beide 
Parteien fi am 18 April in Deutfchhrod verfammeln 
jollten, ® nicht zur Wahl des Königs, fondern um das Land 
za beruhigen und zu berathen, wo und auf welche Weife 
dieſe Wahl vor fich gehen folle. Bon böhmifcher Seite wenig- 
tend nahm man dabei an, daß die Wahl eine völlig freie 
jein jolle, und darum wurden alle vorausgegangenen Bünd⸗ 
niſſe Der Parteien, der ungarischen ſowol, als der polnifchen 
und jächfifchen, für unftatthaft erflärt. 

Die Nachricht vom Tode König Georgs traf den König 
Mathias nach einigen Berichten in Preßburg, nach anderen 
in Raab, allein nach dem Zeugnijje der Urkunden empfing 
er fie in Ofen; wie dem auch fein mag, darin ftimmen alle 
Berichte überein, Daß er nach den Empfange dieſer Botfchaft 
alles liegen und ftehen ließ, und gleich nah Mähren cilte; 
deun es ijt gewiß, Daß er am 8 April fammt Dem Legaten 
Rovarella fon in Znaim und am 16 in Brünn war. © 
Dorthin joll er feine erften Räthe berufen haben, am ihnen 
die Arage zur Berathung vorzulegen, was er thun und wie 
er es anfangen jolle, um die Herrfchaft in Böhnen zu ers 


5) Zdenek von Sternberg ſchrieb an Johann von Rofenberg (dd. Polna 
den 9 April 1471): „Seine fönigl. Gnaden hat mir aufgetragen, 
euch zu dem Tage in Dentfchbrod einzuladen, ber dieſen Don 
nerſtag nah Oſtern flatt finden foll ıc.” (Orig. im Wittingauer 
Archiv.) 

6) Dinges frricht von Preßburg, Bonfini von Raab, dagegen beweis 
fen tie von Graf Teleki herausgegebenen Urkunden (Al, 434 — 
440), taß er fih in Ofen den 10, 12 und 19 März aufgehaltın 
hate. Seine Anweſenheit in Znaim am 8 April beweift neben 
anteıen Gründen auch ein von ihm und tem Legaten Rovarella 
an tie fächfifhen Herzoge wegen der Elbogner Angelegenheiten 
gerichtetes Echreiben. - 
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ringen; die geiftlichen Räthe und unter ihnen hauptfſaͤchlich 
ber Bifchof Rovarella, der Bruder Gabriel und ber Prager 
Propſt Hanud von Kolowrat riethen, jo heißt es, ein frieb- 
liches Vorgehen an, die weltlichen dagegen, beſonders Herr 
Zdenek von Sternberg, ftimmten für ein energifches Auftreten 
und follen verlangt haben, daß man ohne Zögern mit Bin- 
reichender Heeresmacht in Böhmen einfallen und allen Wis 
berftand mit Gewalt unterdrüden folle. Wir wiſſen jedoch, 
bag fowohl König Mathias, als Zdenek von Sternberg 
ſchon vor ihrer Anfunft in Brünn friedliche Unterhandlungen 
mit der Gegenpartei einzuleiten juchten, und fönnen Daher 
diefer vielerwähnten Berathung feinen andern Stun beilegen, 
als daß während die geiftlichen Räthe dad Heil allein von 
Verhandlungen erwarteten, die Laien Dagegen diefelben ohne 
Beihülfe des Echwertes für unerfprießlich hielten. Mathias 
drang hauptfächlicd darauf, daß der Tag in Deutfchbrod 
nicht allein von den Herren beider Parteien zahlreich befucht 
werde, fondern daß auch die Prinzen Heinrih und Hynef 
fih dort einfinden möchten; er erfuchte namentlich den Prin⸗ 
zen Heinrich um eine perfönliche Zufammenfunft und machte 
fih auheifchig, feinen Bruder, den gefangenen Viktorin, mit: 
zubringen, der unterdeffen in Ungarn heimlich Eatholifch 
geworden und fchon fo weit gewonnen war, daß er felbft 
bei den Böhmen für den König Mathias jprechen wollte. 
Prinz Heinrich, der nach einer Zufammenfunft mit dem 
Bruder fich fehnte, febien anfangs dieſem Rufe Folge feiften 
zu wollen, allein jpüter reute ihn fein Verſprechen und cr 
ftellte unter anderen die unerfüllbare Bedingung, man möchte 
ihm zu feiner Sicherheit Die Herren Johann von Rofenberg 
und Zden?f von Sternberg als Geißeln übergeben.” Wegen 


7) Herzog Albrecht ſchrieb über dieſe Angelegenheiten aus Prag am 
1 Mai: 6s Hat aud ter funig von Hungern ver eczlicher zeit, 
ehr wir herkomen fint, herczog Heinrich vnjern Swager gar 
vliffig erfuchen und bitten laflen, das er am ein gelegen eude zu 


K. Mathias. Der St. Georgölandtag in Prag. 19 


dieſer wechfelfeitigen Verhandlungen wurde ber Tag von 
Deutſchbrod zuerſt um eine Woche, und fpäter, da unterdeffen 
im Prag wichtige Ereigniffe vorgefallen waren, auf das 
Ende des Monate April verfchoben. 

Der auf Sft. Georgi ausgefchriebene Landtag in Prag 
kam schließlich wirklich zu Stande, und war, wie erzählt 
wird, hinreichend beſucht. Ein alter Ehronift berichtet Darüber, 
‚Laß Geiftliche und Laien fih auf demfelben verfammelten, 
md daß bie erfteren den M. Wenzel Koranda zu ihrem 
Borftande wählten, während Die Iebteren untereinander 
uneind waren.” 

Am 24 April kam auch Herzog Albrecht von Sachen 
an, Der hHerbeigerufen worden war, um bie Freiheit der Koͤ⸗ 
nigswahl zu fchügen; fein Einzug war um fo glängenber, 
als fich im feinem Gefolge außer 600 auf's fchönfte und 
prächtigfte gefleideten Reitern auch noch Herzog Johann von 
Sagan und andere Herren aus Schlefien und der Laufig 
befanden, welche von den Bringen, dem jämmtlichen Adel 
Böhmend und den Pragern aufs freundlichite bewillkommt 
wurden. Obgleih nun viele der Eifrigften und beſonders bie 
Gegner des Königs Mathias darauf drangen, Daß gleich 
zur Wahl des Königs gejchritten werden möchte, indem fie 
unter anderen Reden anführten, daß ein folcher Akt nad 
dem Gejege nur auf dem Prager Rathhauſe vor ſich gehen 
dürfe und müfje, und daß Deshalb diejenigen, die nicht nad 
Prag fommen wollten, fich felbft des Wahlrechtes begaben, 
io fiegte doch die gemäßigtere Meinung, Daß es fich ſchon 
um des heimischen Friedens willen nicht zieme, Die von Der 
andern Nartei Dargebotenen Verhandlungen fchlechtweg ab- 
zuweiſen. Darauf wurden nun vom Prager Landtag einige 


ym fomen welde, ſich erbeten herrn Vifterin mit nm dahin zu 
bringen, fid) da gutlich mit ym zu vnderteden, das fich her Heinz 
rich die zeit gewilligt hat, end doch iczunt gerne ıberig geweft 
wer ec. (Dreaduer Archiv.) 
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Herren an die Gegenpartei abgefandt, um Diefe zu bereden, 
nach Prag zu fommen, wobei Jeden, der da fommen wollte, 
Sicherheit feiner Perfon angetragen wurde ; als Dies fehls 
fchlug, willigte nıan in die vorläufigen Unterbandlungen tn 
Deutfchbrod, wie wir oben angedeutet haben. ® 
Die Verhandlungen in Deutfchbrod dauerten zwei Tage, 
den 30 April und den 1 Mai. Diejenigen, welche fich 
zum Landtage in Prag verſammelt hatten, begaben fich zum 
größten Theile dahin, die Fürften jedoch gingen nicht weiter 
als bis Kuttenberg ; fie jollen dies mehr aus Pflichtgefühl 
gethan haben, Damit nichts unterlaffen werde, was zur Bes 
ruhigung des Landes dienen fönne, als in der Hoffnung 
‚auf das Gedeihen jener Verhandlungen. Was das Reful: 
tat derjelben betrifft, fo führen wir hier die Worte eines der 
erften Führer der ungriſchen Partei, Johann von Roſen⸗ 
berg, an, welder am 2 Mai Folgendes ſchrieb: „Wir find 
der Verabredung gemäß vorigen Dienftag (30 Apr.) hier 
in Deutfchbrod zuſammengekommen, geitern am Feſte ber 
Apoftel Philipp und Jakob tagten wir, jo Daß man beider: 
ſeits über einen zahlreich zu befuchenden Landtag übereinfam 
und Geftimmte, Derfelbe folle in Kuttenberg vom Fünftigen 
Samſtag in 14 Tagen 18 Mai) abgehalten werben. Die: 
fer gemeinfchaftliche Landtag fol nun alsbald ausgeſchrieben 
werden, and von unferer Seite ift bereits deshalb Inrohnew, 
von der Gegenpartei ein Anderer zu den Kuttenbergern ab: 
gelandet worden, um ihre Einwilligung zu erlangen; auc 
noch andere Angelegenheiten jind glüdlich geordnet und dar: 
auf bis zum Tage Johann’ des Täufers ein. chriftlicher 
Waffenſtillſtand befchlojgen worden ; dieſem Waffenſtillſtande 
follen Alle bis zum Eonnennntergange des kommenden Mon- 
tags, dem ft. Florianstag (6 Mai) beitreten. Eoflte eine 
8) Koͤnig Mathias fhiltirte die Verhandlungen diefes Landtags (in 
feinem Manifeſte gegen Kaifer Friedrich bei Eſchenloer S. 255) 
allerdiny* anders, aber feincswegs der Wahrbeit gemäß. 


Tag zu Deutſchbrod. Polnifche Anerbietungen. 21 


Partei nach Verlauf diefer 2 Wochen, innerhalb welcher der 
Landtag ftatt finden wird, bei dem Waffenftillftande nicht 
mehr verharren wollen, fo muß fie es ber andern eine Woche 
früher zu wiſſen thun u. f. w. Wahrfcheinlich wird fich mit 
Gottes Hülfe alles zum beffern wenden und morgen, fo Gott 
will, fahren wir zu Seiner Fönigl. Gnaden nah Iglau 
a. ſ. w.? Mathiad war nämlihd am 3 Mai in Iglau eins 
getroffen und hielt fich dort mit feinem Hofe bis zum 27 
uni auf. 

Die von Deutſchbrod nach Prag zurüdgefehrten Stände 
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hielten indejjen am 5 Mai und an den darauf folgenden 5 Mai. 


Tagen untereinander noch viele Berathungen. Es waren 
nämlich mittlerweile auch die Gefandten des Königs Kaſimir 
von Polen angefommen ; fie hatten ſich dadurch verfpätet, 
das König Kaſimir ſich nm diefe Zeit tief in das Innere 
Litthauens begeben Hatte. Die Gefandten waren die Herren 
Raul Balidy, Martin Wrokcimowſty und Dobeflaw von 
Kurozwuf, gewöhnlich nur „Herr Lubeltik“ genannt; ber 
leßtere war der bedeutendfte unter ihnen. Sie machten fchon 
jest große Anerbietungen, um die Böhmen für Die Wahl 
des Prinzen Wladiſlaw zu gewinnen; fie fagten, König Ka⸗ 
ſimir werde nicht nur mit der ganzen Macht feined Reiches 
und mit eigenen ihm zu Gebote ftehenden Mitteln Die Grenzs 
marfen des Königreichs Böhnen fchügen, fondern er werde 
auch überall Hinziehen, wohin die Bedürfniffe und Wünfche 
des Volfes ihn rufen würden; den Prinzen Biftorin werde 
er mit eigener Macht befreien und ihn ohne Xöfegeld nad 
Prag zurüdführen und anderes mehr; nur über Die religiöfen 
Anftinde jcheinen fie Damals noch geſchwiegen zu haben. 1° 

Andererjeits lockte König Mathias von Iglau aus bie 
künftigen Wähler Durch bedeutende Verfprechungen und Ges 


9) Das Deiginal dieſes Schreibens wird in Wittingan aufbewahrt., 


10) Rah Briefen im Drespner Archiv, ebenfo das Folgende über die 
Königin Ichanna. | 
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1471 jchenfe an ſich; ed kamen auch viele und erweckten fröhliche 
Hoffnimgen in feiner Seele. Prinz Viftorin, der fich zu 
feinem Fürfprecher bei den Böhmen gemacht hatte, verlangte 
zuerft einen eleitbrief von der Regierung in Prag; doch 
mit dem ausgeftellten nicht zufrieden, forderte er einen fiches 
reren und umfafjenderen. Die Angelegenheiten verwicdelten 
ih immer mehr und mehr, befonderd da auch Die fächfifche 
Partei auf's neue zu agitiren anfing, und die Königin Jos 
banna, Die von Melnif nach Prag gekommen war, viele 
heimliche Verhandlungen mit dem Herzoge Albrecht hatte, 
trogdem fie überall vwerficherte, daß fie fih in Betreff der 
Koͤnigswahl vollig neutral halte, fo wie es fich für eine 
arme Witwe ziente. Herr Samuel, auf den die Städte ihre 
Blicke gerichtet hatten, benahm fich ſehr ehrerbietig gegen 
dieſen Fürſten und foll feine perfönlichen Vorzüge öffentlich 
ſehr gelobt Haben, im Vertrauen verhehlte er jedoch nicht, er 
bejorge, die utraquijtiichen Böhmen fünnten unter dein Scepter 
dieſes Fürften leicht in die Gewalt ihnen feindlicher Herren 
gerathen und fomit ihre Sicherheit einbüßen. “Daher bildete 
ih unter den Abgeordneten der Städte eine Dem Herzoge 
feindliche aktion, Die Nachts in den Gaſſen Flugblaͤtter 
ausftreute, in Denen Albrecht cin Würfeljpieler und dergl. 
mehr geichimpft wurde, "1 

Unter den Mitteln, durch Die zu Gunſten des Könige 
Mathias gewirkt wurde, verdient ein ausführliches Schreiben 
des päpftlichen Legaten Rudolf, Biſchofs von Breslau, bes 
fondere Beachtung: es iſt an die Böhmen im allgemeinen 
und an die Prager insbejondere gerichtet; '? fie werden 

11) Cod. MS. biblioth. Dresd. R. 94. Fol. 29. b. enthält eine ziem⸗ 
lich weitihweifge Schilderung dieſer Vorgänge, aber keineswegs 
von einem Augenzeugen und fit, wie wir glauben, nur als eim 
excercitium styli zu beirachen. 
12) ine gleichzeitige Abſchrift desjelben, jedoch ohne Datum, fauten 
# wir im Archiv zu Wittingan, wo ſich auch eine alte böhmiſche 
Ueberfegung davon erhalten Hat. 


Schreiben des Legaten Rubolf. 23 


darin ermahnt und aufgefordert, fi dem Könige Mathias 1471 
ganwillig zu unterwerfen. Zuerft ftellt er ihnen die von 
Bott auf Erben eingefegte Ordnung vor, daß nämlich Chri⸗ 
Aus, als er bie Welt verließ, ben heiligen Petrus zu feinem 
Stellvertreter beftimmt habe, und daß die römifchen Paͤpſte 
die Rachfolger deſſelben feien, denen zu gehorchen die Pflicht 
eined jeden rechtgläubigen Chriften fei; dann bat er bie 
Prager zu erwägen, in welch” hoher Blüthe ihre Stadt ges 
Randen, fo lange fie diefer Pflicht nachgingen, wie fich bie 
Bürger felbft durch Reichtum, Macht und Bildung vor den 
Bewohnern aller anderen Reſidenzen auszeichneten, fo Daß 
bei anderen Bölfern faum eine ähnliche Stadt zu finden 
geweien ſei; weder Hürnberg, noch Wien, weder Breslau 
noch jelbft DaB berühmte Köln am Rhein wären ihr gleich 
gekommen, ja man Ffönne dies faum von Rom, Venedig, 
Florenz oder irgend einer anderen Stadt in der Welt bes 
baupten. 1? Aber wehe! ald Prag falfhe Propheten in 
jeinen Schooß aufnahm, ſchwand al fein Ruhm und Reich‘ 
thum, nahm Die Bevölferung ab und verfielen die fchönen 
Bauten, jo daß es vor allen Bölfern in Elend und Ver⸗ 
achtung janf. „Bedenkt Died, jagt er, und erwäget, wie ihr 
zu dem entſchwundenen Wohlftand wieder zurüdfehren Fönntet ! 
Die Zeit Hiefür ift günftig ; Gott nahm Rokycana und ans 
dere Verführer aus euer Mitte hinweg, indem er fie vor 
feinen ewigen Richterſtuhl forderte. Auch Georg von Po⸗ 
debrad, der jeinen Ungehorfam mit bewaffneter Hand vers 
13) Rudolfs eigene Worte find : Recogitate, providi viri, qualis vestra 
Praga fuit, olim inclyta civitas, quando sub hoc pontificatu 
fideliter stetit, quales habuit cives et incolas ditissimos, nobilis- 
simos et doclissimos, utriusque status eminentissimos; nec fuit 
Pragse similis urbs in multis nationibus, non Norberga, non 
Vienna, non Wratislavia, neque inclyta Colonia illi aliquando 
poterant comparari ; nescimus an Roma, Venetia aut Florentia 


aut alia guaecumque sub coelo civitas Pragae tunc similis fi 
Sed proh dolor! postquam Braga pseudoprophetas admisit etc. = 
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fchreibungen Des  verftorbenen Königs auf ſich nehmen, 
und den Böhmen in den Religionsangelegenheiten den ers 
wünfchten Brieden verfchaffen wolle 1° u.f.w. Wir entnehmen 
auch Diefer Duelle, daß Herr Etibor Towacowſty, ber, 
obgleich bisher noch nicht fichtbar auf dem Schauplage, den⸗ 
uoch bei den nachfolgenden Ereigniſſen die wichtigfte Rolle 
jpielte, nicht nur ein Anhänger, fondern der hauptfäcdhlichfte 
Vertreter der polnifchen Bartei war; es läßt fich vermuthen, 
daß er perfönlic mit dem Könige Kaſimir verhandelt habe 
und daß er zu dieſem Zwecke gleich nach dem Tode Georgs 
zu ihm nach Litthauen gereift und mit ihm wieder nach Kras 
fau zurüdgelehrt war (12 Mai). 

Die Landtagsverhbandlungen in Kuttenberg 
dauerten über eine Woche, von Montag Dem 20 bis Dienftag 
bem 283 Mai. Wir Haben Feine verläßlichen Nachrichten 
über die Vorgänge eines jeden Tages, wie fih denn über: 
haupt uur wenig über Dieje wichtige Verſammlung erhalten 
hat. 17 Zugegen waren alle bedeutenderen Angehörigen ber 
Krone Böhmens, forwohl von der nationalen, wie von ber 
ungarischen Partei. Herr Zdenef von Sternberg war einer 


16, Dis Original diefes feines Inhalts wegen widtigen Schreibens 
(dd. Podibrat am Dinstag ante Ascensionis domini 1471) befin« 
det fi im Föniglich füchfiichen Staatsurdiv in Dresden. 

17) Ueber ven Kuttenberger Landtag fanden wir außer den ſchon be⸗ 
fannten, allerdings mageren Nachrichten (zuſammengeſtellt z. B. 
in Müllers NReihstags:Theatrum II. 437 ff. Katona XV. 477 ff.) 
noch folgende drei Quellen, vie gliichwohl noch immer unzureis 
hend find: 1) Den Bericht des damalizen Kuttenberger Stadts 
fc eibers Johann Kozlik in din dortigen Stadtbüchern (gedrndt 
obwohl unvollſtändig und unforreft in der böhm. Muſeums⸗Zeit⸗ 
ihrift, 1847, II. 186—195). 2) Das Schreiben eines ungenann⸗ 
ten Domherrn an den Bifchof und Legaten Rudolf von Breslau 
dd. Iglau 28 Mai 1471 im MS. ter Leipz. Univ. Bibliothek 
Nr. 1092, bisher ungedrudt. 3) Einige Briefe des Herzogs 
Albrecht von Sachſen dd. Brag und Kolin, in den Monaten Mai 
und Juni 1471, im Dresdner Archiv. 
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tr erften, der zu reden begann, ‚und Die Nothwendigfeit 1471 
ſowie den Wunſch ausfprach, daß das Land fich endlich von 
ten vielen und jchmerzlichen Wunden, die es betroffen, ers 
belen und unter dem neuen Könige zu vollfommener Ruhe 
gelangen möge. Ihm nnd jeinen Freunden wurde jedoch vom 
Landtage vor allem die Frage vorgelegt, ob fie aller Vers 
bindlichfeiten frei und ledig feien, in bie fie vor Zeiten zu 
tem fremden König in Olmüg getreten waren, denn im Falle 
ne von benjelben nicht frei wären, Fönnten fie fich an einer 
Wahl nicht betheiligen, bei der feine anderen Rückfichten 
walten dürften, ald die auf das allgemeine Wohl des Vol⸗ 
kes; Deshalb müßten fie vor allen Dingen ber vorhergegans 
genen Wahl entjagen und fie für ungültig erklären. Die De- 
dutten Darüber nahmen viel Zeit in Anfpruch, da die Herren 
nur unbeftimmte und ausweichende Antworten gaben; Doch 
hatten fie zur Folge, dag König Mathias auch feine befons 
deren ungarijchen Geſandten zum Landtage fchidte, nämlich 
den Biſchof Johann von Erlau und Herrn Cupor den Woi⸗ 
woden von Siebenbürgen mit einem Gefolge von 1000 Rei⸗ 
tern. Am 22 Mai wurden die polniſchen Geſandten im 22 Mai 
Königejaal des Wäljchen Hofes zum erſten Male gehört; 
Herr Lubeläf führte in ihrem Namen das Wort, obgleich 
Herr Zdenek von Sternberg Died beinahe mit Gewalt zu ver: 
hindern trachtete. Der Redner erwähnte nicht nur beider 
Bölker, des böhmijchen und polnifchen, urjprünglicher Ver⸗ 
wandtſchaft, fondern auch ihrer ſeit Jahrhunderten beftchenden 
gegenfeitigen Neigung, die fich bereits in ſo vielen Fällen 
gezeigt habe, ja es gübe feine Nachrichten darüber, Daß je 
Haß oder Krieg zwiſchen ihnen ausgebrochen wäre, es habe 
im Gegentheil treue Freundſchaft ihre Könige Kaſimir und 
Georg verbunden, und der erftere fei immer offen und eifrig 
bemüht geweſen, das Unheil abzuwenden, welches Die Boͤh— 
men in den legten Jahren verfolgt habe. Mit Worten ber 
höchſten Achtung und Ehrerbietung gedachte er des verſtor— 
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1471 benen Beherrfchers von Böhmen, welcher in feiner hoben 
Weisheit und in der Beforgnig um das Wohl feiner Unters 
thanen feldft feinen Nachfolger und Erben in Polen gefucht und 
benfelben auch in der Perſon Wladislaws, des erfigebornen 
Sohnes feines Freundes, gefunden Habe, ber obwohl noch 
jung an Jahren, an Geift ungewöhnlich reif, von edlen 
Sitten und ausgezeichneter Geftalt fet, und überhaupt zu den 
höchften Erwartungen berechtige. Er werde den Böhmen 
gewiß ein gerechter König fein, werde fie bei al’ ihren Rechten, 
Freiheiten und Gewohnheiten erhalten, werde für die Ehre 
der Nation und für das allgemeine Befte forgen und al’ bie 
Forderungen erfüllen, die ihm in den einzelnen Artifeln 
fchriftfich Fund gethan wurden; überdieß werde König Kaſi⸗ 
mir alle Schulden des verftorbenen Königs, Die fich auf 
150—160.000 fl. beliefen, übernehmen und fich beim apo⸗ 
ftolifchen Stuhle um die endgiltige Beltätigung der Kompak⸗ 
taten und die Berföhnung der böhmifchen Utraquiften mit 
der übrigen Epriftenheit bemühen, und andere wichtige Sachen 
mehr. Indem er fo Die freundlichen und hHoffnungsreichen 
Verhaͤltniſſe von polnijcher Seite fohilderte, ließ er die Boͤh⸗ 
men merfen, wie fehr fie das Gegentheil von alledem von 
Mathias zu erwarten hätten, deffen ruͤckſichtsloſe Gewaltthä- 
tigfeit feloft in Ungarn bereitd große Unzufriedenheit erweckt 

23 Mai habe. Am darauffolgenden Tage, Donnerftag den 23 Mai 
an Eprifti Himmelfahrt, führte Herr Zdenek von Sternberg 
die ungarifchen Redner in die Verſammlung ein, von denen 
ber Bifchof Johann von Erlau das Wort führte. Diefer 
ſprach zuerft von Mathias’ ungewöhnlicher Liebe zu dem 
böhmischen Volke und wie er ihm deshalb nicht nur ein ge: 
rechter, fondern auch fehr freundlich gejinnter und liebevoller 
Herrjcher jein werde; dann verjicherte er, daß Mathias, ale 
er in Eriegerifcher Weiſe gegen die Böhmen auftrat, Dieß 
nicht aus eigenem Antriche, jondern aus Gehorfam gegen 
ben heiligen Bater, auf den Wunfch bes Kaiſers nnd die 
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dringende Bitte der erften böhmifchen Adeligen gethan habe, 1471 
welche fich aus freien Stüden unter feinen Schub begeben 
hatten. Gegenwärtig fei über die Hälfte ber böhmtfchen 
Sronländer in feiner Gewalt und es gäbe feine Macht auf 
Erden, die fie jeiner Hand entreißen koͤnnte; darum follten 
die Stände wohl bedenfen, welch’ ein unheilbarer Riß in 
dem weit berühmten Königreiche entftehen würde, wenn fle 
demfelben einen anderen Herrfcher geben wollten, ein Riß, 
den Niemand mehr bedauern würde, ald König Mathias 
ſelbſt; überdieß lehre fowohl die Gefchichte als die Natur, 
daß die Ungarn und die Böhmen zufanmen gehörten, und 
es habe fich dies unter den Königen Sigmund, Albrecht und 
Ladislaus gezeigt. Wenn ferner bie Böhmen beim heiligen 
Vater Fürfprache bedürfen follten, fo fei Mathias jetzt wie 
früher bereit fie einzulegen, und fein Wort werde ficherlich 
mehr Gehör finden und größeren Einfluß am römifchen Hofe 
haben, ald Das jedes anderen Herrfcherd. Die Stimme bes 
Redners scheint nicht hell und durchdringend genug gewefen 
au jein, auch war, wie wir glauben, der Bilchof von Erlau 
ald geborner Echlifier, — er war der Eohn des Breslauer 
Hauptmannd Bedendloer, — der böhmifchen Sprache nicht 
binlänglich mächtig, fo daß Herr Zdenef von Sternberg in 
jeinem ungeduldigen Eifer ihn mehreremale verbefferte und 
für ihn Das Wort ergriff, was in der Landtagsverfamwminng 
einen allgemeinen Unwillen erregte, der fogar in einen Sturm 
audzubrechen drohte. Später, wahrjcheinlich am Freitag oder 
Samſtag, ließ fih auch Prinz Viftorin als Oefangener des 
Könige Mathias zu Gunften feines Zwingherın hören 
und veriprach ten Böhmen goldene Zeiten unter der Regie⸗ 
rung des Mannes, der ihm, obwohl jein Feind, zugleich ein 
liebevoller Schwager, Bruder und Freund war, aber jeine 
Rebe hatte nicht Die verlangte Wirkung. Die meiften Sym⸗ 
pathien erregten jene Redner, bie da behanpteten, Das böh- 
miſche Volk ſei noch nicht fo tief gefunfen, um fein Heil 
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bei feinem KHauptfeinde zu fuchen, jenem Menfchen, dem fein 
Band, Fein gegebeneds Wort, nicht einmal das eigene, heilig 
wäre. Es wird nicht berichtet, wer Diejenigen waren, bie 
alfo fprachen, aber wir glauben, daß die Brüder Etibor und 
Johaun Towacowſky von Eimburg und Herr Wilhelm ber 
jüngere von Niefenberg unter ihnen nicht fehlten, wenigften® 
ift es gewiß, Daß fie vor Anderen die Stimmung des 
Landtages beherrfchten. Prinz Heinrich, der fi an ben Des 
batten nicht perjönlich betheiligen wollte, blieb während ber 
Zeit auf feinem nahe gelegenen Schlofie Podebrad. Am 
Samftag Nachmittag den 25 Mai entfchloffen fich die uns 
garifchen Herren, nachdem fie endlich Die Fruchtlofigfeit ihrer 
Bemühungen eingefehen hatten, Kuttenberg in großer Anzahl 
zu verlaffen; dem Landtage gaben fie als Grund ihrer Abs 
reife an, König Mathias habe feine erften Raͤthe plöglich 
und eilig zu fich berufen, und Die anderen Herren wollten 
ihnen zu ihrer größeren Sicherheit das Geleit auf dem Wege 
geben; fpäter verbreiteten fic weniger eble als leicht erfon- 
nene Entfchnldigungen ihres Handelns, fie fagten, fie feien 
in Kuttenberg ihres Lebens nicht fiber gewefen, nach eini⸗ 
gen follten fie vergiftet, nach anderen ermordet werden, auch 
ging ihre Abreife nicht in vollkommener Ruhe und Orb: 
nung vor fich. 

Durch diefes Ereigniß fchien der Kuttenberger Landtag 
vielen nicht nur unterbrochen, jondern beendigt zu fein; denn 
eine Vereinbarung ber Parteien, wegen der er bauptfächlich 
berufen worden, gehörte jest in das Reich der Unmög- 
fichfeiten. Herzog Albrecht von Sachfen, der in Prag von 
allem, was geſchah, anf Das fehlennigfte benachrichtigt zu 
werben pflegte, fandte noch am felben Tage eigene Gefandte 
an den Landtag, hauptfächlih um Die Stände zu erfuchen, 
daß fie zur Wahl des Königs nach Prag kommen möchten, 
wo er wahrfcheinlich beſſere Ausfichten zu haben hoffte. Dies 


26 Mai Gefuch wurde dem Landtage am Sonntag den 26. Mai 
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vorgetragen und nicht nur von den Anhängern biefes Fürften, 1471 
jondern auch indbefondrre von den Prager Abgeorbneten 
unterftügt, welche Ichteren behaupteten, Daß nach altem Ge⸗ 
ige und Herkommen die Wahl des Königs nirgends anders 
als auf dem Altftäbter Rathhanfe zu Prag vor fich gehen 
dinfe. ALS jedoch von anderer Seite Vorftellungen erhoben 
wurden, wie bedenklich e8 wäre, wenn man den fo zahlreich 
beiuchten Landtag in Kuttenberg auseinander gehen ließe, 
ohne die Wahlfrage erledigt zu haben, und ald ben Pragern 
die befondere Werficherung vom Landtage gegeben wurde, 
MB bie diesmal, zwingender Verhältniſſe wegen, in Kutten« 
berg vorgenommene Wahl den Rechten ihrer Stadt für bie 
Zukunft nicht zum Nachtheile gereichen follte, fingen Die 
jachfichen Gefandten an, da fie feinen anderen Ausweg vor 
ich jahen, ihren Herrn zu loben und ihn den Etänden zur 
Mahl vorzufchlagen. Die Gründe, mit denen fie ihren Bors 
ſchlag unterftügten, jind nicht hinreichend befannt, aber bie 
Zahl derer, die ihm befürmworteten, war nicht groß, obgleich 
(8 jcheint, als ob Prinz Heinrich felbft, wenn auch nur ins⸗ 
scheim, zu denjelben gehörte; denn als er aus Podẽebrad 
nach Kuttenberg kam, erflärte er fich öffentlich für neutral, 
gerade jo wie die Königin Johanna. Die allgemeine Stim- 
mung im Wolfe Hatte fich bereitö für Den polnifchen Prinzen 
audgejprochen, von dem .die Gerüchte nur Gutes brachten; 
doch wurden auh Stimmen laut, die nicht den Bringen, 
jondern den König Kafimir felbft auf dem böhmischen Throne 
ieben wollten. Als auf Biefe Weife der Sieg der polnifchen 
Partei ſchon gejihert war und nur Nebenfragen noch in 
der Schwebe ftanden, verließen auch die Herren Albrecht 
Koſtka, Johann von PBernftein und Nikolaus Trifa voll Uns 
willen den Landtag. Unter diefen Umftänden wurde endlich 
Montag den 27 Mai un 11 Uhr Vormittag zur Wahl 27 Mai 
gejchritten und die Artikel der Kapitulation, welche in Bei— 
ſein des Herru Dobek Lubeläit verfaßt worden waren, in 
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1471 der großen Halle des wälfchen Hofes verlefen, zu welchen 
Artifeln Herr Dobef, als Bevollmächtigter bes Fünftigen 
Königs, im Namen besfelben feine Zuftimmung gab, worauf 
allen im untern Hofraum des wäljchen Hofes verfammelten 
Landtagsmitgliedern verfündet wurde, daß Wlabislam, der 
gegenwärtig 15 Jahre gählende, erftgeborne Sohn des Könige 
Kaſimir von Polen einftimmig zum Könige von Böhmen erwählt 
und angenommen worden fei, ein @reigniß, welches durch 
zahlreiche Feſte verherrlicht wurde. Gleich darauf wählte 
ber Landtag die Herren Gtibor von Cimburg und Tobitfchau, 
oberften Landeshauptmann von Mähren, Johann von Eins 
burg und auf JungsBunzlau, Hanptmann des Bunzlaner 
Kreiſes, Nikolaus von Landftein, Ofterftlandfchreiber des Koͤ⸗ 
nigreichs Böhmen, Heinrih von Smitic, Probſt Paul von 
Zderaz, die Prager Abgeordneten, ferner Bernhard Birka 
von Nafild, Hauptmann des Fürſtenthums Troppau, und 
Benes Kdulinec von Oftroniit, damit fich Diefe zum erwähl- 
ten König begeben, ihm Die vor feiner Wahl entworfenen 
Artifel vorlegen und ihn vermögen follten, ohne Zögern 
feinen Einzug in das Land zu halten. Endlich wurde ver: 
fündet, daß Der Prinz Heinrich mit Zuſtimmung des ganzen 
Landes wieder bis zur Ankunft und Krönung des neuen 
Königs zum oberften Landeshauptmann des Königreichs Boͤh⸗ 
men ernannt jei, und der Kuttenberger Gemeinde wurde be- 
fohlen, ihm alle Bergwerks- und Münzeinfünfte, welche fie 
gleich nach dem Tode König Georgs für fih in Anſpruch 
genonmmen hatte, abzutreten. Am folgenden Tage den 28 

28 Mai Mat war Herr Dobek Lubeläif bereit in Prag bei dem 
Herzoge Albrech tvon Eachfen, und fuchte ibn für den neus 
gewählten König zu ftimmen, Damit ev dieſem in dem bevor: 
ftehenden Kampfe mit dem Könige Mathias von Ungarn 
beiftehen möchte. 

In Iglan blieb man unterdeffen auch nicht unthätig. 
Als Mathias fich in jeiner legten Hoffnung getäufcht fah, 
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entlud fich Die ganze Heftigfeit feines erften Zornes über 1471 
den Bifchof Rovarella, weil dieſer e8 bis zu ber Zeit vers 
iheben habe, ihn feierlich aus päpftlicher Machtvollkommen⸗ 
heit auf dem böhmifchen Throne zu beftätigen, wiewol biefer 
Aufichub zulegt mit feiner (des Königs) Einwilligung zu dem 
Eude gefchehen war, damit die Böhmen durch eine folche 
Beftätigung nicht möglicherweife gereizt würden. Er klagte 
jest, Daß er den böhmifchen Krieg, auf den er nun jchon 
2", Millionen Dufaten verwendet, nur dem Papfte und 
dem Kaifer zu Gefallen unternommen habe, und daß er nun 
alter Hoffnung auf Erhöhung feines Anſehens und. Erfag 
für jo große Opfer entfagen müffe; fo gänzlich hatte er bie 
Rerte feiner Proflamation vom 8 April 1468 vergeflen, 
daß er, indem er dieſen Krieg beginne, weder feinen Ruhm, 
noch irgend welche weltliche Vortheile fuche. Er drang num 
jo nachdrücklich auf die Durchführung diefer neuen Ceremo⸗ 
nie, daß Rovarella ſchon am 27 Mai Vormittag Mathias 
ald König von Böhmen, mit Beobachtung bisher nic gefann- 
ter Rechtsformen, im Namen des Papſtes Paul II. beftä- 
tigte ; am folgenden Tage den 28 Mai wurde die bezüg⸗ gg Mai 
liche Firchliche Feierlichfeit in der Iglauer Pfarrkirche voll: 
zogen. Mitten im Hochamte, bei welchem die Pröbfte von 
Prag und Olmüg in Anmefenheit des Bifchofs von Olmütz 
dem päpftlichen Legaten minijtrirten, beftieg auerft Bruder 
Gabriel Rongoni die Kanzel, lobte die Verdienfte des Könige 
um die Bertheidigung bed Glaubens und verfündete bie in 
dieſer Angelegenheit von Papſte ausgeftellte Vollmacht ; 
hierauf las der Probſt von Wysehrad, Johann von Rabftein, 
dasſelbe böhmifch und ein ungarifcher Probſt deutfch vor; 
wonach der Bifchof von Olmüg und Herr Zdenek von Stern⸗ 
berg ben in Goldftoff geffeideten König zum Altare führten 
und Herr Zdenek den Legaten in böhmifcher Sprache um bie 
Beftätigung erfuchte, welches Gefuch der Bifchof Protas dem 
Legaten ins Lateinifche überfepte. Alsdann fragte ber Legat 
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1471 alle anwefenden Herren und zulegt den König felbft mit er- 
höhter Stimme, ob es ihr Wunſch und Wille fei, daß eine 
folche Beftätigung Statt finde, und als fih dieſer Wunſch 
von allen Seiten kund gab, fprach er die Beftätigung unter 
bejonderen Geremonten und Gebeten aus, worauf al&bald 
bad „Te deum laudamus“ und das Lied: „Swaty 
Wäcslawe* gefungen und ber Gottesdienft auf diefe Weite 
mit großem Geräufche und Pompe beendet wurde. An diefer 
Feier betheiligte fich ein eigener Gefandte des Kaiſers Friedrich 
Durch feine. Anweſenheit. 18 


Diefen fich entgegenftehenden Vorgängen folgten neue 
Kriege und Diefen wiederum neue Unterhandlungen. Der 
5 Juni obenerwähnte Waffenftillftand ging am 5 Juni zu Ende und 
wieder nahmen nach Furzer Raft Verwüftungen und Blut: 
vergießen ihren Anfang. Es waren dies zwar feine großen 
Kämpfe, auch fehlte es beiden Parteien an Vorbereitung 
und Mitteln dazu, fie beftanden faft durchgehends aus wilden 
Einfällen, welche in Böhmen von den Schlöffern und Städten 
der ungarifchen Partei in die Umgebung ausgeführt wurden, 
namentlih aus Oftromei, Hafenburg, Budin und Koft, aus 
Pilfen, Budweis, Iglau und anderen Orten, dann in Schle⸗ 
fin und Mähren wiederum aus den Burgen und Etädten, 
welche die böhmifhe Partei inne hatte, wie aus Glatz, 
Troppau, Hochftadt, Tobitſchau, Wranow, Göding, Maͤhriſch⸗ 
Neuftadt, Ungarifch-Hradifch und vielen anderen Orten. Man 
hatte dabei mehr Raub, Beute, Piünderung und Mord: 


18) Bon den Greigniffen in Iglau fpricht außer Gfchenloer (S. 219 ff.) 
und den Urkunden bei Beichina (Phosphor. septic. pag. 298) und 
Auguft Theiner (Monum. histor. Hung. Il. 423 sq.) am ausführlich: 
Ren das ſchon erwähnte Schreiben dd. 28 Mai in MS. der Leinz. 
Univerfitätsbibliothef. Die dort genannten Bröbite find, aus Prag: 
Hanuſch von Kolowrat; aus Olmütz Bened von Waldftein, (leib: 
licher Bruder des berühmten verftorbenen Bernhards von Cim— 
burg,) fväter Bifchof von Kamin. 
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hrennerei im Auge, ald heldenmüthige Thaten auf offenem 1471 
Schlachtfelde. Da Prinz Heinrich, der Landeshauptmann, 
und die in Prag verfammelten Herren nach indgeheim ers 
baltener Warnung vermutheten, daß König Mathias von 
Iglau aus mit großer Macht geradeswegs in Böhmen ein» 
rüden würde, wandten fie fich an den bis zu Der Zeit noch 
m Prag weilenden Herzog Albrecht von Sachfen mit Dem 
Wunſche und der Bitte, er möchte fein Kriegsvolf nicht ent 
laſſen, ſondern ihnen damit zum Echuge Böhmend gegen 
gehörigen Erſatz beiftehen. Albrecht willigte unter ber Bes 
dingung ein, daß man ihn an ber Friedensvermittlung zwi⸗ 
(den Mathias und Wladiſlaw theilnehmen ließe, und 309 
gleihd am 6 Juni mit feinem bewaffneten Gefolge, Dad aus 6 Juni 
6000 Kriegern beftand, aus Prag nad Kolin, einer Stadt, 
tie dem Prinzen Heinrich gehörte und in welcher er al 
Gaft bereitwillig aufgenommen wurde. Seine Unterhand- 
lungen mit Mathias bezwertten jedoch mehr feinen eigenen, 
als den Vortheil der böhmifchen Krone. Schon am 12 Juni 123uni 
benachrichtigte er feinen Bruder, den Herzog Ernft, daß 
Mathias in die Erneuerung des Friedens unter der Bedin⸗ 
gung einwillige, daß beider Wahlen, die des Mathias und 
des Wladislaw, dem Kaifer und dem Papfte zur rechtlichen 
Entſcheidung vorgelegt, und wen dieſe als rechten König von 
Böhmen anerkennen würden, ber folle auch von beiden Par⸗ 
teien als folcher angenommen werden. Albrecht fügte Hinzu, 
dag er dieſen Vorſchlag ben böhmijchen Fürſten und Herren 
bereits mitgetheilt habe und daß er hoffe, fie würden benjelben 
nicht zurüdweifen. Die Böhmen gaben jedoch ohne weitere 
Überlegung die entfchicdene Antivort, daß das böhmifche Köoͤ⸗ 
nigreich frei fei und Daß ed weder dem Papfte noch dem 
Kaifer zuftehe, demfelben einen Herrfcher zu geben. ALS 
unterdefien auch andere Ereigniffe dazu beitrugen, Die Freund⸗ 
ichaft zwifchen den Sachfen und ben Böhmen zu erfälten, 
bemühte ſich Albrecht nur für ſich allein einen Vergleich 
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1471 mit Mathias zu Stande zu bringen. Durch einen Bertrag, 
den Mathias am 19 Juni in Iglau und Albreht am 20 
19Juni Juni in Kolin unterzeichnete, wurde beftimmt, daß Albrecht 
mit feinem Heere Böhmen alsbald verlaffen, fünftighin fich 
um die böhmifche Krone nicht bewerben und Daher alle bisher 
zwifchen ihnen entftandenen Zwiftigfeiten, Streitigfeiten und 
aller Haß erlöfchen fole. Wenn Mathias vom Papfte und 
Kaifer ald König von Böhmen anerfannt würde, fo follte 
er auch von Albrecht als folcher angefehen werden, und jener 
folle als König von Böhmen diefem alle die Burgen, Städte 
und Gebiete, welche er unter König Georg befeffen, zu Lehen 
geben; uͤberdieß machte ſich Albrecht verbindlich, fich bei 
feinem Bruder Ernft zu bemühen, daß Mathias fo bald als 
thunlich in die Einung der Kurfürften des Reiches aufges 
nommen würde. In den Elbogner Angelegenheiten wurde 
beftimmt, daß Mathäus Echlid fih bis Sft. Bartholomät 
Mathiad unterwerfen folle, worauf er in dem ruhigen Beſitze 
Elbogens und aller feiner Herrfchaften belaffen werden würde 
u. f. w. 1? Diefe Verhandlungen find ein hinreichender Be⸗ 
weis, wie unfreundlich bereit die Beziehungen waren, in 
welchen die fächfifchen Gaͤſte in Böhmen zu denen ftanden, 
bie fie in’8 Land gerufen hatten: ſchon lange waren Diefe 
burch das rüdfichtölofe Benehmen des fächfijchen Kriegsvolkes 
verbittert worden. Gleich am folgenden Tage nach ihrem 
Auszuge aus Prag fehrieben die Prager Bürgermeifter bem 
Herzöge von dem Gefchrei und Murren des gemeinen Volkes 
in Böhmen über den Schaden und bie Gewalt, welche es 
von feinem Heere hatte erleiden müffen, nicht anders, als 
wenn Feinde durch das Land gezogen wären. Der Herzog 
leugnete zwar in feiner Antwort nicht, daß Schaden gefchehen 
wäre, aber er fagte, Daß das Gerücht ihn übertrieben Habe 
und ſchob Vie Schuld hauptfächlich auf die gar zu unfreund; 
liche Witterung, in welcher es beinahe unmöglich gewefen 


19) Na den im Fönigl. fächf. Archiv in Dresden anfbewahrten Arten. 
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wire, ordentlich Futter berbeizufchaffen, daß er jedoch nicht 1472 
unterlaffen habe fich perfönlich von allem zu überzeugen und 
za beſtrafen, was ungebührliches gefchehen ſei. Klagen 
wurden übrigens von beiden Seiten erhoben, benn auch 
bie Sachen begannen bie Böhmen zu befchuldigen, daß 
Ne in ihrer Mitte weder ihres Lebens, noch ihres Eigen⸗ 
thums ficher geweſen. In einer folchen Aufregung der Ges 
müther ift ed fein Wunder, daß bie fremden Soldaten aus 
Rache für erlittene Unbill, obgleich biefe ziemlich geringfügig 
geweien fein foll, am 19 Juni bewaffnet auf Kanf, damals 19Juni 
eine Borftadt Kuttenbergs, einftürmten, es anzündeten und 
tie Bergleute in den Schachten, befonders in dem Schachte 
Plimle, zu morden begannen ; worauf die Kuttenberger in. 
großer Anzahl zu den Waffen griffen und den Anfall nicht 
ohne großes Blutvergießen auf beiden Seiten zurüdfchlugen, 
auch ein Hauptmann, den ber Herzog fehr lieb gehabt haben 
ſoll, kam Dabei ums Leben. Nach diefem Auftritte beeilte fich 
der Herzog Albrecht mit feinem Heere an Prag vorbei und 
aus dem Lande zu ziehen; bald Darauf begab er fich mit 
jinem Bruder Ernft auf den großen Reichdtag nad) 
Regensburg. *° 

Die böhmifchen Gefandten des Kuttenberger Landtags 
famen Eonntag den 9 Juni in Krafau an und wurden am 9 Juui 
Hofe des ypolnifchen Könige mit großem Gepränge und 
sielen Breudebezeugungen empfangen. Am Donnerftag darauf, 
dem 13 uni, wurde ihnen Die erfte öffentliche Audienz bes 13 Juni 
willig. Nach kurzen Unterhandlungen über die vor Der 
Wahl verfaßten Artikel, erklärte der junge Wladiflaw zuerft 
am 15 Juni den Gefundten felbit, Daß er fie annehme, und 
gelobte fie zu halten. Als er nun am Sonntage darauf ben 


20) Die alten Annaliften S. 207 und 497. Dinged &, 467, 468. 
Eſchenloer S. 219. Müller, Reichstags⸗Theatruh 1. 443 — 445, 
wo auch die Fabeln des Kabricins und Anderer von biefen @r: 
eigniſſen auseinander gejeßt werben. 
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1471 46 Juni in einer glangvollen Verſammlung aller Großen 
16Juni des Koͤnigreichs Polen zum Koͤnige von Boͤhmen proklamirt 
wurde, redete er zu den anweſenden Böhmen und Polen in 
polnifcher Sprache in fo klarer, gründlicher und berzlicher 
Weiſe, daß viele bis zu Thränen gerührt worden fein follen, 
unb ftellte Dabei zugleich feine erfte Urfunde als König von 
Böhmen aus, indem er alle obenerwähnten 19 Artifel beftä- 
tigte: von denen ber erfte ben Pragern bie Verficherung gab, 
baß feine Wahl in Kuttenberg ben Rechten ihrer Stadt 
feinen Eintrag thun follte; der zweite und wichtigfte aber 
lautete wörtlich alfo: „Wir haben gelobt, bie zwiſchen dem 
heiligen Bafler Eoncil und dem Königreihe Böhmen und 
ber Marfgraffchaft Mähren verabrebeten und abgefchlofienen 
Kompaftaten wieder in volle Wirkfamfeit eintreten zu laflen 
und darauf zu fehen, daß fie in der That gehalten werben; 
und Died follen wir betätigen gleich unjeren Vorfahren ben 
Königen von Böhmen und fo aufrecht erhalten und zur 
Geltung bringen. Und wenn Jemand dagegen fein und im 
Königreiche Böhmen, fo wie in der Markgraffhaft Mähren 
ſolches verlegen wollte, ſoll es unfere Pflicht fein diefe Länder 
dabei zu fehügen und gegen Jedermann zu wahren ; bei bem 
heiligen Vater dem Papfte haben wir zu vermitteln, Daß bie 
Kompaktaten den Böhmen und Mührern in der That für 
ewige Zeiten beftätigt werden.” In ben dritten Artikel heißt 
es: „Wir Haben zugefügt, daß bei der Prager Kirche ein 
ſolcher Erzbifchof beftellt werde, welcher die Böhmen und 
Mährer, Geijtliche wie Weltliche, bei den Kompaktaten ihrem 
ganzen und vollen Inhalte nach, jo wie bei den Verſchrei⸗ 
bungen und Zuficherungen Kaijer Sigmunds glorreichen 
Andenfens und anderer Könige von Böhmen bis auf 8. 
Georg herab, erhalte und ſchütze; und Daß ein folder Erz 
biſchof balbigſt ermittelt, bejtätigt und geweiht werde.” Es 
ift ſchwer zu fügen, ob Gapitulationspunfte von ſolchem 
Gewichte und fo ausnchnender Schwierigkeit mit größerer 
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Leichtfertigfeit gefordert oder zugeftanden wurden; möglich 
war, daß beide Parteien in gleicher Weife bereit waren, fich 
mit dem DBerfprechen und der Bemühung zufrieden zu ftellen, 
indem fie die Unmöglichfeit des Erfolges einfahen: aber 
gewiß ift es, daß die Regierung Wladiflams durch dieſe ein- 
gegangene Berpflichtung gleich im Anfange auf ungangbare 
md beinahe hoffnungslofe Bahnen gerieth. Bon: dem polis 
tiſchen Inhalte der weiteren Artifel müflen wir fagen, daß 
in denfelben nichts neues und nichts ungebührliches gefordert 
wurde; fie betrafen die Beibehaltung alter Landesorbnungen, 
Rechte und Gewohnheiten, das Verbot Die zu ber Krone 
gehörigen Länder und Güter von berfelben zu trennen, bie 
Aufbewahrung der Reichöfleinodien und ber Landtafel, bie 
Leitung der Behörden, die Richtverfchlechterung ber Münze 
und ähnliches mehr, endlich noch daß der neue König fidh 
bemühen möge, die Aufhebung des auf dem Könige Georg 
und. jeinen Getreuen laftenden Banned zu bewirken, Daß er 
die Königin Johanna im Befige ihres Leibgedings erhalte, 
die Schulden der Söhne des Königs, welche fie zum allges 
meinen Wohle auf fich genommen, ablöfe, den Prinzen Vils 
torin und andere im legten Kriege in Gefangenfchaft gerathene 
io bald als möglich befreie und denjenigen, Die ihre Güter 
verloren hatten, zu ihrer Wiedererwerbung behülflich fei, dem 
Herzoge Albrecht von Sacfen die Auslagen, bie er zum 
Schuge des Landes gemacht, erfege u. f. w. ?! Es verdient 
noch bemerft zu werden, Daß in den Reden, welche an dieſem 
Tage in der Föniglichen Burg zu Krafau gehalten wurden, 
neben der Ehre und dem Ruhme Gottes, der Verbreitung 
des Chriſtenthums und ähnlichem, auch der Verherrlichung 


21) Wir ließeu diefe fönigliche Verſchreibung, entnommen alten Hauds 
ſchriften, im Archiv Cesky IV. 451 — 455 abdruden. Diefelben 
Artikel verkürzt und verändert bringt auch Eſchenloer auf ©. 219 
bis 221, eben jo eine gleichzeitige Abjchrijt im Wittingauer Archiv. 
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und des Glanzes der flawifchen Nation unter lauten Beifall 
gedacht wurde. *° 

Die erfte Sorge des neuen Königs betraf Die Ernens 
nung neuer Beamten in feinem Königreihe. 7? Wir finden 
indeſſen nicht, daß in diefer Hinficht ein bedeutender Wechſel 
ftattfand. Der Oberftburggraf Johann Jenec von Janowic, 
ber Oberfthofmeifter Lew von Rozmital, der Oberſtland⸗ 
fammerer Wilhelm der jüngere von Niefenberg, der Oberſt⸗ 
landrichter Georg von Stra}, der Oberftlandjchreiber Nicolaus 
von Landftein, der Randesunterfammerer Samuel von Hrabef 
und noch andere behielten auch ferner ihre Amter. Unerhört 
war jedoch die Thatfache, daß in dad Amt eined oberften 
Kanzlerd Ctibor Tomacowity von Cimburg, das nunmehrige 
Haupt aller eifrigen Huffiten in Böhmen und zugleich das 
ber böhmijchen Gejandtfchaft in Polen, eingejegt wurde; es 
war dies zweifellos die Belohnung für feine Verdienſte um 
bie Erhebung des polnischen Prinzen auf ben böhmijchen 
Thron und zu gleicher Zeit das erfte und einzige BBeifpiel, 
daß die wichtigen Geheimniſſe der diplomatischen Verhältnifie 
ber Chrijtenheit in die Hände eines Ketzers geriethen und 
Daß ber neue Kanzler, obgleih ein Mann von hervorragen- 
bem Talente und außergewöhnlicher Bildung, ald Zögling 
ber ehemaligen Kremſierer Huffitenfchule der Diplontatifchen 
Sprache, des Lateinijchen nämlich, nicht einmal hinreichend 
mächtig war. Den böhmijchen Katholiken leiftete der König 


22) „Ad honorem omnipotentis dei, augmentum fidei christiianae et 
decus linguagii Slavonici” — fagt der Hauptzeuge und Theil⸗ 
nehmer an dieſer Yeierlichfeit, der Domherr Johann Dingos pag. 
467. Sleiches lieſt man in der Schrift, welche die böhmijchen Her⸗ 
ren dem Könige Kafimir am 10 Juli 1471 überreicht haben, ges 
druckt im Archiv Cesky IV. 455; ebenfo in der Autwort an Rös 
nig Mathias von Seite des böhmifchen Landtags, in Dobner Mo- 
num. II. 43. 

23) Eſchenloer pag. 222: Bon ftat an ſebte Wladislaus neue Ampt⸗ 
leute in Behmen x. 
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dadurch Erſatz, daß er feinen geehrten Erzieher, den Krafauer 
Kanonifus und verdienten polnifchen Gefchichtfchreiber Johann 
Dlugos zum Erzbifchof von Prag ernannte, nebft dem ver: 
tnaute er dad Amt eines oberften Müngmeifters, das Damals 
wichtiger als andere Aemter war, einem Katholiken an, dem 
Herrn Bened von Weitmil, bisher Burggrafen von Karlitein 
und viel gewandten Diplomaten, welcher furz zuvor Das 
Haupt der ſächſiſchen Partei in Böhmen gewefen war. 
Unterbefjen wurde es dem Könige Mathias, wie eners 
gib er fi auch bemühte, von allen Seiten Truppen zufams 
men zu ziehen und neue Streitfräfte anzuwerben, boch fehr 
ſchwer allen Bedürfniffen zu genügen und allen Anfällen, der 
täglich ſich mehrenden Feinde zu widerftehen. Nicht nur die 
Türken fügten ihm, während er in Iglau weilte, durch 
wiederholte Einfälle in chriftliche Länder ungeheueren Schaden 
zu, auch unter den Ungarn felbft nahm bie Unzufriedenheit 
überhand und Kaijer Friedrichs zweideutiged Benehmen auf 
bem Reichötage zu Regensburg, fowie der offene Abfall 
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vieler jeiner bisherigen Anhänger machten feine Lage 


immer bedenklicher. Der größere Theil der jchleftfchen Fuͤrſten 
fing an wanfend zu werden und die Edelleute der Yürftens 
thümer Schweiduig und Jauer erflärten ſich offen für Wlas 
dillaw als König von Böhmen; die Breslauer blieben zwar 
treu, liegen ſich aber nichtödeftoweniger mit anderen Schles 
ſiern zugleich in Unterhandlungen mit dem Könige Kaftınir 
ein. Unter folchen Umjtinden fandte Mathias, der fich end⸗ 
ih am 27 Juni wieder von Iglau nach Ungarn begab, 
den Biſchof von Olmuͤtz, Protas von Boskowic an ben pols 
niihen Hof, um noch einen Verſuch zu friedlichen Unters 
handlungen mit demjelben zu machen. Diejer Biſchof Hatte 
ſchon vor 3 Jahren um eine Tochter Kaſimirs für Mathiae 
gefreit; * mun wurde ihm aufgetragen, dieſe Werbung zu 
erneuern und in dem Sinne zu erweitern, daß Mathias in 


24) Siehe darüber X Bud. ©. 505, 532 —9 u. |. w. 
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bie engften verwanbtfchaftlichen Beziehungen zum polnifchen 
Hofe zu treten wünjchte, um nicht allein Kaſimirs Schwieger⸗ 
fohn, fondern auch der Vater, Vormund und Bruder Wla⸗ 
dislaws zu werben; mit der Prinzefiin Hedwig folle aud 
ir Bruder am ungarifchen Hofe wohnen, und bereinft, wenn 
Mathias ohne Hinterlaffung männlicher Erben fterben follte, 
nicht allein die Krone von Böhmen, fondern auch Die von 
Ungarn erben. Deshalb jollten beide böhmifche Wahlkönige 
entweder zugleich gekrönt weıden oder beide ungefrönt bleiben, 
follte vorläufig ein Waffenftillftand auf ein Jahr oder länger 
ferner gefchloffen und unterdeffen Die Entfcheidung über das Recht 
auf die böhmijche Krone und andere ftrittige Fragen entweber 
dem Papfte und dem Kaifer, oder einer großen Berfammlung 
der vornehmften Barone der drei Königreiche Böhmen, Polen 
und Ungarn anheimgeftellt werden; endlich follten die böh: 
mifchen Großen, welche zu Mathias hielten, wieder in den 
Beſitz ihrer verlorenen Herrfchaften eingefegt werden, wofür 
Mathind alle feine Kriegsleute aus Böhmen zu ziehen fid 
erbot u. ſ. w. Bilchof Protas kam am 9 Juli in Krafau an. 
Kafimir, der fich indefien mit den daſelbſt anweſenden böhs 
mifchen Herren berathen hatte, ?? gab ihm zur Antwort, daß 
er feine Luft babe, jich in einen Proceß mit wen immer 
über die Rechte feines Sohnes an die Krone Böhmens ein- 
zulaffen. Diefe gehöre ihm auch al8 Erben des verftorbenen 
Kaiferd Sigmund, ald welcher er vor Zeiten nicht nur von 


25) Aus der von deu böhmifchen Herren gegebenen und im Archiv 
Cesky IV. 455—456 gedrudten Antwort ift zu fehen, daß beide 
Schriften, welche Eſchenloer von diejer Verhandlung aufbewahrte, 
fowohl die Anrede des Protas (pag. 224) als auch die poluifche 
Antwort (225— 227) unvollitäudig find uud, wie es feheint, abs 
ſichtlich am Hofe Mathias gefürzt, da in ihmen von ber Berlo: 
bung der Tochter des Könige, Hedwig, feine Ecwaͤhunug geichieht, 
obwohl darüber fein Zweifel gehegt werden kaun. Diigo ſchwieg 
von der ganzen Sache; Eſchenloers befonderes Schreiben (dd. 25 
Juli) lien man im MS. Universit. Lips. 1092 fol. 330 sq. 
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Papft und Kaifer, fondern auch von König Mathias felbft 1471 
und den böhmifchen Herren, deren Gefandter damals ber- 
ſelbe Bifhof war, anerfannt worden: nun ba durch bie 
Wahl der böhmiſchen Stände, welche Mathias durch feine 
Geſandten in Kuttenberg felbft habe auf fich Ienfen wollen, 
das Maß feiner Rechte voll geworden fei, könne und wolle 
König Wladiflam die Böhmen durch ſolche Mißachtung 
dieſes Vorganges nicht Fränfen. Kafimir fage dem Könige 
Mathias die Hand feiner Tochter: weder zu, noch fchlage er 
fe ihm ab, jondern er wolle fein weiteres Benehmen abs 
warten, um zu jehen, ob e8 möglich fei, nit ihm in eine 
wirkliche Freundſchaft zu treten. Wladiſlaw als freier König 
brauche feinen Vormund mehr und werde ruhig in fein Koͤ⸗ 
nigreich ziehen, um die Krone aus ben Händen derjenigen 
zu empfangen, welche fie fo wie ben königlichen Thron in 
ihrer Gewalt haben. Die Böhmen fönnten zwei Könige, 
ob gekrönt oder ungefrönt, nicht brauchen, noch verlangten 
fie nach ihnen, wie fie auch bei Lebzeiten König George 
nicht gewollt hatten, daß Wladislaw gekrönt werde. Wla- 
diſſaw wünfche den böhmifchen Herren, die ſich bei Mathias 
aufhielten, weder Echande noch Schaden, aber zuvor follten 
fie thun, was ſie ihm als ihrem Könige fchuldig.feien, dann 
werde er ſich ihnen gegenüber auch dem Rechte gemäß vers 
halten u. ſ. w. Mit diefer Antwort verlieg Biſchof Protas 
voll Arger und Unwillen den polniſchen Hof ſchon am 
12. Juli. 12 Juli 
Einige von den Gejandten, die vom Kuttenberger Lands 
tage nach Krakau gejchiett worden waren und unter ihnen 
bejonders Herr Nikolaus von Landjtein und der Probſt Paul 
von Zderaz fehrten jchon zu Anfang Juli nach Böhmen 
zurück, Andere blieben bei König Wladiflam bis zu feiner 
Abreife, welche auf den 15 Juli fejtgejegt war. Der Probſt 
Raul erzählte feinen Landsleuten von der Freundlichkeit der 
geifttichen und weltlichen Stände nicht allein in Polen, 
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fondern auch in Litthauen und den ruſſiſchen Ländern, und 
daß fie gelobt hätten, ihre Fönigliche Familie bei der Erwer⸗ 
bung und Behauptung ber Herrſchaft in Boͤhmen zu unter⸗ 
ſtutzen, zu welchem Zwecke fie in Abgaben willigten, von 
benen man zuvor bei ihnen nichts gehört habe, dann, daß 
man fo fpredhe, ald ob Polen, Böhmen, Ruffen und 
Litthauer bereits „eind” wären. Mit dem obenerwähnten 
Gefandten zufammen brachen auch vorläufig 1200 ausge 
zeichnete Reiter von Krakau auf, angeführt von Herm Sta 
niflaus Penizek, welche Prinz Heinrich Mitte Juli begrüßte 
und ald Beſatzung nach Kuttenberg verlegte. Eben fo war 
auch ber königliche Sefretär Primus mit einer großen Summe 
Geldes nach Prag geſchickt worden, damit er dort auf bes 
Königs Koften nicht nur die gehörigen Vorbereitungen zur 
Krönung betreiben, fondern auch Söldner zum Dienfte bes 
Könige anmwerben möge. ** 

Doftor Gregor von Heimburg, der treue Gehilfe und 
Anwalt des verftorbenen Könige Georg, wurde im Diefen 
Tagen, wie es ſcheint, vom Bürgermeifter Samuel aus Prag 
verwiefen, weil er nicht aufgehört haben fol, ſowohl Die 
Polen im allgemeinen, ald den Fünftigen König insbefondere 
zu tabeln und zu fchmähen. Died berührte den verdienfts 
vollen Greis fchmerzlih; denn obgleich er Böhmen nicht 
liebte, genoß er daſelbſt doch wenigitens Schug vor dem 
päpftlihen Banne; darum wünfjchte er feine Tage auf 
bem Schloffe Chwaterub, welches König Georg ihm mit 
ber Herrfchaft Müplhanfen (Nelahozewes) gefchenkt hatte, 
ruhig zubringen zu dürfen: aber auch dieß warb ihm vers 
weigert, obgleich ihm verfichert wurde, daß alles, was cr 
von dem einſt fo geliebten König empfangen habe, auch 
ferner fein Eigenthum bleiben folle. So wurde er im Ges 


26) Alles dies und das ſolzende über Dr. Gregor entnchmen wir gleichs 
zeitigen Aften, welche fich im föniglichen fühf. Archiv zu Dresden 
befinden. 
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kite von 4 Dann zu Roß und 4 Mann zu Fuß über Leits 1471 
neriß nach Dresden geführt, wo Herzog Albrecht fich feiner 
amahm und ihm fchließlich auch bie Losfprechung vom Banne 
vrichaffte ; Die Tage feines Lebens waren jeboch bereits 
gaählt + 1472.) 

Die Ausficht auf die Herrfchaft des polnifchen Herr: 
ſherhauſes in Böhmen wirfte auf das Nationalgefühl nicht blod 
kr Elawen fondern auch der Deutfchen aufregend. Wirhaben 
ſton früher erzählt, wie bie Reichsfürſten auf dem Nürns 
berger Reichötage von 1467 gegen die vom Papſte ausge- 
gangene Erhebung des Könige Kaſimir anf den böhmifchen 
Iron murrten, und wie Kaifer Friedrich im Anfange bes 
Jahres 1468 fich bemühte, lieber den Markgrafen Briebrich 
von Brandenburg auf denfelben zu bringen. Da nun Diefer 
ſelbe Kaifer für fich befondere Gefahr vom Könige Mathias 
fuͤrchtete und fein Heil zuvörderft in der Verbindung mit dem 
polnischen und burgundifchen Hofe fuchte, fo fonnte er auf 
dem Reichstage von Regensburg, wo er nach langem Zoͤ⸗ 
aern endlich am 16 Juni yerfönlich eintraf, fich denjenigen 16Juni 
nicht offen anfchließen, die Wladiflaw die böhmifche Krone 
nicht gönnten. Dieſer Reichötag war wieder zahlreicher be- 
juht als irgend einer von jenen, Die feit Menfchengedenfen 
yerangegangen waren. Inter den dort anmefenden Fürften, 
Herren und Abgeordneten der Städte machte fih die Mei- 
nung allgemein geltend, daß man auf dem böhmifchen Throne 
weder einen Ungarn noch einen Polen leiden dürfe; denn 
da der König von Böhmen erfter weltlicher Kurfürft des 
Reiches fei, folge Daraus, daß er von Feiner anderen Ab- 
ſtammung ald der deutſchen fein dürfe.“ Der Hauptzwed 


27) „Magna referuntur ex diaeta Ratisbonensi .. per mercatores ... 
de alio et tertio rege Bohemiae eligendo. Nam neque Polonum, 
neque Hungarum regem Bohenmiae pati vult synodus illa. Debet 
enim esse supremns elector imperii rex Bohemorum; ideo ex 
consequenti non alius nationis nisi Teutonicae.* So fchrieb 
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1741 dieſes Reichstags war die Ausrüftung eines Heeres gegen 
bie Türfen, welche zu diefer Zeit wildere Raubzüge ale je 
in Das Reichögebiet anftellten; ber päpftliche Legat am Reichs⸗ 
tage Franz Cardinal von Eiena beforgte, daß die böhmifche 
Trage alle deutfchen Streitfräfte in Anfpruch nehmen und 
fo die Hoffnung auf die Befcbügung ber Chriftenheit vereis 
teln werde; ?° aber mehr ald durch irgend ein anderes gleich⸗ 
zeitiges Ereigniß Fam es durch dieſen Reichstag zum Vor⸗ 
ſchein, wie tief das Volk in Selbſtſucht verfallen, und wie 
untauglich bereits der ganze Reichsorganismus geworden 
war. Die Fürſten und andere Mitglieder des Reichstags 
verbrachten die Zeit mit Rang-Streitigfeiten, mit Debatten 
über Privatunbilden und Fehden und über den größeren ober 
Heineren Erſatz für die verlangten Opfer; man fprach ſchboͤn 
genug, machte Vorfchläge und gelobte vieles, in der Hoff: 
nung, daß nichts ausgeführt werde, zumal da der Kaifer, 
der in den Eitungen viel gefchlunmert haben fol, weder 
Das Recht, noch die Macht, noch auch den Willen befaß, Die 
Beichlüffe des Reichstages gegen den Willen der Gegner 
burchzuführen. Alfo drohte den Böhmen diesmal von biefer 
Seite feine Gefahr. 

Die Abreife des Könige Wladiſſaw aus Krafau ging 
endlich, nicht wie früher beftimmt war, am Tage der Aus» 
fendung der heil. Apoftel, fondern zehn Tage fpäter zu Jakobi 

35 Zuii den 25 Juli vor fih. In feinem Gefolge befanden fid 
anßer den vom Kuttenberger Landtage abgefchidten Geſand⸗ 
ten drei polnifche Bifchöfe, ſechs oberfchlefifche Fuͤrſten: Pre⸗ 

Peter Eſchenloer Jemandem am 20 Juli 1471. (MS. universit. 

Lips. 1092 fol 329.) 

28) Giner von den Begleitern des Legaten, I. A. Campanus, ſchrieb 
zu der Zeit ans Regensburg : „Boheinica dissident: utinam non 
ad ceteram felicitatem Turci haec quoque accedat, quod est 
Bohemia vires et Hungaras et Germanas ad se pertractura om- 
nes; quod si acciderit, periimus funditus. (M. Freheri Script. 
rer. German. Il, 293.) 
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mef von Toft, Wenzel von Rybnif, Johann von Ratibor, 1471 
Saftmir von Tefchen, Johann von Gleiwig und Johann von 
Zator; einige ber erften polnifchen Großen, unter ihnen Sta⸗ 
niſſaus von Oftrorog, Nikolaus von Kutno, Paul Jaſenſty, 
ker Anführer des mitziehenden Heeres, Dobeflam Lubelcik 
von Kurozwuk und andere; ferner Johann Dlugos der Ältere, 
Domherr in Krakau nnd polnifcher Gefchichtfchreiber, viele 
Doktoren, Ritter und Edelleute, dann das Kriegevolf, wel: 
ches and 7000 Reitern und 2000 Bußgängern beftand. Koͤ⸗ 
sig Kafimir begleitete feinen Eohn bis Aufchwig, wo er 
id am 29 Juli von ihm trennte. Mit dieſem glän- 
enden und großartigen Zuge richtete Wladiſlaw feinen Marfch 
über Troppau, wo er am 3 Auguft anlangte, ?° nach Mähs 3 Ang. 
ren, wahrſcheinlich nach Mährifch Neuſtadt; aber da berief 
König Mathias, um ihm ben Weg zu verfperten, alle Sölb- 
nerrotten, welche bis dahin in verfchiedenen Theilen Boͤh⸗ 
mend und Maͤhrens Fämpften, und dieſe ftellten fi um 
Leipnif unter der Führung des Zdenẽek von Sternberg, Ni: 
folaus Cupor und Franz von Hag auf, Die ihm ihren Fehde: 
brief nah Troppan fandten. Obwohl man erzählt, daß 
der junge Wladiſſaw ſich durch ſolche Gefahr nicht ab- 
ſchrecken ließ, fondern geradenwegsgegen den Feind zu ziehen 
mwünichte, jo wurde doch in feinem Rathe anders befchloffen, 
und der Zug nahm feine Richtung gegen Nordweften über 
Schleſien und die Stadt Neiße nach Glatz, worauf auch das 
ungariſche Lager fich bald wieder zerftreute. 

Am Samftage, dem Tage des heil. Laurentius, betrat 10Aug. 
der junge König endlich die böhmifche Grenze. Auf dem 
Grenzhügel zwiichen Glatz und Warta, wo ein Steinbild die 
Kreuzigung Chrifti bdarftellend ftand, harrten feiner ?0 Die 
29) Daß des Diugod: „stativa circa oppidum Kloczko die Saturni 

tertia miensis Augusti* von Troppau verftanden werben muß, geht 

ſowohl aus der Sachlage ſelbſt wie aus den Worten Eſchenloers 


S. 228 nnd 246 hervor. 
30) Bekannt if, daß Dlugos wie gewöhnlich fo auch bei diefer Gele: 
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boͤhmiſchen Stände in großer Anzahl und glänzendem Auf: 
zug, die Herren, Ritter, Abgeordneten der Stadt Prag, Ebel: 
leute nnd Abgefandte der Föniglichen Städte und an ihrer 
Spige Prinz Heinrich als oberfter Landeshauptmann bes 
Koͤnigreichs; zugleich Hatte fich eine zahllofe Menge Mens 
jhen aus Glatz und der Umgegend dort verfammelt. Der 
König, ber dafelbft vielfach mit feierlichen Anreden bewill⸗ 
fommt wurde, beanimwortete, fo heißt es, alle in gebührender 
und kluger Weife; dann vom Pferde fteigend leiftete er allen 
drei Ständen feinen erften Eid, daß er während feiner Re: 
gierung dad Recht, Die Ordnung und die Gebräuche im 
böhmifchen Reiche treulich behüten und bewahren werbe. Als 
er daranf in die Stadt Glatz geführt wurde, verbrachte er 
zwei Tage in verfchiedenen Unterhandlungen, in welchen zus 
erft der Tag feiner Krönung in Prag feftgefegt wurde und 
darauf Einladungsfchreiben zu demfelben nach allen Seiten 
ergingen; dann z0g er bei Nachod und Königgräg vorbet, 


19 und ald er fih am Montag den 19 Auguft Prag näherte, 
Anguf am ihm die halbe Stadt zu Pferde und zu Yuße weit vor 


bie Thore entgegen und bewillfonmite ihn feſtlich. Daſelbſt 
hatte er „nach uralter Eitte“ vor den Thoren der Stadt 
ben Pragern einen befonderen Eid zu leiften : fie begnügten 
fih jedoch auf feinen Wunfch mit dem Gelöbniffe, Daß er 
alle ihre Nechte und Privilegien mit feiner Macht fchügen 
werde. 3! Darauf geleiteten fie ihn unter Jubel und roh: 
loden zum Königshofe auf der Altſtadt; dort ftellten fich 
ihm die Magiftri der Prager Hochfchule vor und „gaben 
ihm eine fauber gefchriebene nnd eingebundene Bibel zum 


genheit Glatz nicht zu Böhmen, fondern eigentlich zu Schleflen 
(d. 1. zu Polen) zählte, wiewohler dies auf Feine Beweife flüßen 
fonnte, während wir gegen ihn Hunderte joldher anführen könnten. 
31) Als Erſatz gab Wladislam den Pragern dd. 16 Mat 1472 eine 
Verfchreibung des Inhalts, daß die Unte rlaſſung des Eides ihren 
alten Orbnungenund Privilegien nicht zum Nachtheile gereichen folle. 
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Geſchenke, damit er barin lefen und ſich ſowohl als feine 
Unterthanen dem Willen Goties gemäß leiten fönne.” 

Von der Krönung, welche am Donnerftage dem 22 
Auguft in der Skt. Beitöfirche auf dem Prager Schloffe vor 
ch ging, haben fich feine ausführlichen Nachrichten erhalten. 
Wir wiffen nur, daß die Theilnahme ber Einwohner groß 
und freudig war, alle trugen fich mit tröftlichen Hoffnungen 
für Die Zufunft; von vornehmen ansländifchen Gäften hatten 
ſich weniger al8 je bei derartigen Öelegenheiten eingefunden; 
wan ſpricht nur von Gefandten, die ber Kaifer, die fächfl- 
ſchen Herzoge und ber Marfgraf von Brandendbnrg nad 
Prag geſchickt hätten, fo wie von einigen ungarifchen Ebels 
ienten. ?%_ Der Biſchof Nikolaus von Kamenec Podolſty 
krönte den König, unter Afliftenz zweier anderen polnifchen 
Biſchoͤfe. Als darauf Wladiſlaw nad alter Sitte fih mit 
der Krone auf dem Haupte aus dem Schloſſe in die Stadt 
begab, wurden Fleined Geld und Meißner Groſchen unter dag 
Molf geftreut. Das ift alles, mad und von dieſer Feſtlich⸗ 
feit überliefert worden ift. 

Gin Ereigniß diefer Tage darf man jedoch wegen ber 
Folgen nicht verjchweigen, die aus Demjelben hervorgingen. 
inter den mannigfachen Gnadenacten, welche König Wla⸗ 
diſſaw an dem Tage feiner Krönung vollzog, zeichnete 
sich auch Der Befehl aus, alle in ben eföniglichen Kerfern 
in Böhmen fchmachtenden Gefangenen zu entlaffen. 3? Dies 
ſer Gnade wurden zunörderft jene Urheber und Ecnioren 
der böhmijchen Brüder theilhaftig, weldhe König Georg im 
3. 1468 als Ketzer auf ben im Lande zerftreut liegenden 
töniglichen Burgen hatte gefangen ſetzen laflen. Als Diefe 
fich wieder in Freiheit gefegt fahen, feheuten fie fih um fo 


32) Diugod ©. 469. Das Ehreiben des Bipfer Hauptmanns Piedis 
flaw dd. 3 Gept. 1471, bei Wagner Annal. Scepus. III. 259. 
Katona XV. 493. Staif letopis. S. 207. 

33) Na den im Archiv von Herrnhut aufbewahrten Jegriqien. 
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1471 weniger das Wort Gottes nach ihrer Auslegung zu verfün- 
digen, je mächtigeren Schuß fie fortan bei den Brübern 
Towacowſty von Cimburg finden fonnten, welche ba fte bie 
erften Urheber der Berufung Wladiflaws auf den boͤhmi⸗ 
fchen Thron waren, auch die erften Raͤthe und Mentoren 
bes jungen Herrſchers blieben, Etibor nämlich als oberfter 
Kanzler und Landeshauptmann von Mähren, und Jos 
bann ald Hauptmann ded Bunzlauer Kreiſes und zus 
gleich das anerfannte Haupt aller eifrigen Kalirtiner. 
Durch ihre Gunft fing dieſe Sekte von ber Zeit an fd 
immer freier zu entwideln, und Bruder Öregor, Prieſter Mi: 
chael von Senftenberg, Tuma von Pielaud und Andere er: 
blicten fich bald an der Spige von Gemeinden, welche in 
großer Anzahl in den Städten von Böhmen und Mähren 
verzweigt waren und ihren Blick hauptfächli auf Die Ges 
meinde von JungsBunzlau, die unter dem Schutze Johann 
von Cimburg entftand, richteten, — weshalb auch die ganze 
Sekte oft ald „Bunzlauer Brüder“ bezeichnet wurde —; in 
Mähren war die vorzüglichfte Gemeinde in ber Stadt Preran, 
obgleich dieſe Herrjchaft jchon im I. 1470 von dem Herrn 
Etibor an Albrecht Koftfa abgetreten worden war. Sicher 
iſt's, daß von religiofen Stürmen und Kämpfen in ber Zeit, 
während welcher Herr Etibor Kanzler war, (1471 — 1479) 
feine Rebe ift, wie jehr auch bejonderd die Königin Johanna 
und ihr Bruder Lem von Rojmital, jegiger Cherfthofmeifter 
Des Könige, gegen dieſe Sekte eiferten. 

König Wladiſlaw verhielt ſich unterbeffen theild aus 
angeborner Gutmüthigfeit, theils aus Rückſicht für feinen 
Kanzler friedlich gegen die Utraquiften, zu deren Schupe er 
fih ja auch verbindlich gemacht hatte; nichts deſtoweniger 
verjäumte er Feine Gelegenheit, um fich als ein eben fo treuer 
ald enticbiedener Anhänger der Fatholifchen Kirche zu zeigen. 
Schon bei feiner Krönung empfing er das Abendmahl öffent: 
ih nur unter einer Geſtalt, und bemühte ſich eifrig um bie 
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Emporhebung nicht allein des Prager Domkapitels und bes 
Erzbiethume, fondern auch um bie ber ganzen Hierarchie 
in Böhmen. Dabei aber waren diesmal die Fatholifchen Praͤ⸗ 
laten jelbft das größte Hinderniß, da fie auf den Befehl des 
!egaten eifrig für König Mathias Partei nahmen, und nun 
auf dem Reichdtage zu Regensburg nicht aufhörten im Reiche 
Ränfe gegen Wladislaw zu fchmieden. Bon dem ganzen 
Kapitel waren nur zwei oder brei Domherren in Prag ge: 
blieben und dieſe auch nur um die Reliquien in ber Stt. 
Beitskirche zu hüten; da wegen des Interdikts ber öffentliche 
Gottesdienft unterfagt war, verrichteten fie ihn daſelbſt nur 
heimlich. Darum zog e8 auch ber 'mit dem Könige gekom⸗ 
mene Krakauer Domberr Johann Diugod, welcher den erzs 
biihöflihden Stuhl einnehmen follte, vor, nachdem er bie 
feiner Amtsführung ganz und gar ungünftigen Berhältnifie 
fennen gelernt hatte, lieber auf die dargebotene Würde Ver- 
zicht zu leiften, als einen endlofen Kampf einerfeitd mit dem 
pärftlichen Stuhle, den er aufrichtig ergeben war, und ans 
dererjeitd mit der huffitiichen eiftlichfeit, Die cr verabfcheute, 
aufzunehmen. * 

Das polnifche Gefolge, welches mit dem Könige ge: 
fommen war, fonnte nicht lange in Prag bleiben, ohne in 


34) Das fchen erwähnte Echreiben des Hauptmanns Predislaw; vergl. 
Pesina Phosphorus seplicornis und Joannis Diugoss Vita. Inder 
legıen tiefer Quellen Heißt c6: „Renuit Pragensem episcopatuın, 
cum illic essetcum rege coronando; ea tamen conditione ipsum 
suscepiurum se asseveravit, ut Bohemi Romanae ecclesine uniren- 
tur ; sed Bohenis renuentibus, ipse quoque etc.“ — Die wirf: 
liche Urfache, um deren willen Diugos auf das Prager Erzbis⸗ 
ihum verzichtete, wußte der Verfaſſer diefer Vita entweder felbft 
nicht, oder er wollte fie nicht erklären. Es läßt fih durchaus nicht 
annehmen, daß Diugod die Thorheit beging, den Böhmen als 
Bedingung feiner Ginwilligung ein Berlangen zu ftellen, weldhem 
fie fi nun ſchon feit ſechzig Jahren mit Gut und Blut gegen die 
ganze Welt wiberfeßten. 
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Uneinigfeit und zuweilen auch blutige Händel mit ben hei- 
mifchen Bewohnern zu gerathen. Darunı führte der König, 
al8 er am 20 Sept. nach Kuttenberg zog, um die Einfünfte 
bes Bergmwerfd und Münzamted, in deren Nupgenuß Prinz 
Heinrich bis dahin geweſen war, anzutreten, feine polnifchen 
Gäfte mit fich, von denen einige geradeswegs nach Krakau 
zurüdfehrten, während die Anderen, befonderd dad Kriege: 
volf unter Baul Jafenjty fih über Mähren nach Ungarn 
beanben, wo ſich unterdeffen neue @reigniffe vorzubereiten 
begannen. Nur einige polnifche Höflinge Fehrten mit dem 
Könige nah Prag zurüd, um feine Perfon vor ben Ans 
fhlägen feiner offenen wie heimlichen Feinde zu jchügen. 
Unter diefen zeichnete fich durch feine langjährige Wirkſam⸗ 
feit befonders fein Dienftfämmerer Johann Sofolowfly von 
Wranec aus, ber ihm von Jugend an fein erfter Befchüger, 
Rathgeber und Freund gewefen war und ohne defien Wiften 
und Willen beinahe Nieuiand Zutritt bei ihm hatte. 


Zweites Coapitel, 


Unentjbiedene Kämpfe und Unterbandlungen 
zwifchen den Königen. 


Vergeblicher Verfuch, Matbind vom Throne zu flürzen. Der 
neue Papſt Sirtus IV. Die böhmischen Landtage und Prinz 
Viktorin. Sclimme Lage der Eatholifchen Geijtlichkeit in 
Böhmen. Die Söhne König George in Glatz und ihre 
Losſagung vom Kelche. Gin neuer päpitlicher Legat in 
Ungarn und Polen. Der Ofner Waffenftillitand und ber 
Tag von Deutjbbrod. Prinz Viktorin kauft fi) los, ins 
dem er die Stadt Kolin Mathias überlägt. Wilhelm von 
Bernftein. Der Tag von Neiße und erfter Landtag in Bes 
neſchau. Patriotiſcher Geiſt des böhmiichen Volkes und 
beider Könige Benehmen ibm gegenüber. Erfolgloſer Con— 
greß in Troppau. Intriguen des Kaiſers gegen Mathias 
und die auswärtigen Verhaͤltniſſe Böhmens. Zwei einans 
der entyegengejebte Verträge und der zweite Landtag im 
Beneſchau. König Mathias vor Hradiſch und der Tag in 
Polna. Großer Feldzug in Sclefien. Ernſt von Sachen 
und Die böbmifchen Herren als DBermittler. Perſönliche 
Zujammenfunft der Könige und der Vertrag von Breslau. 
König Mathias in Breslau. Mathias vermwirft den von 
dem Prager und Brünner Landtage beantragten Vergleich. 


(1471 — 1475.) 


In Folge der bisher erzählten reignifie regierten nun 1471 
in Böhmen zwei Könige, beide Ausländer, Wladiflaw ein 
Pole und Mathias ein Ungar; jener in der Herrfcherluft 
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geboren und erzogen, zum Thron von Gottes Gnaden bes 
fiimmt, aber darauf burch den Willen der Mehrzahl bes 
Volkes berufen; diefer ein Emporfömmling unter ben Mons 
archen, aber von ber Hierarchie und dem Abel erfehnt 
und gefhüst. Wladiflam war ein gutmüthiger wohlerzos 
gener Jüngling, ohne Selbftfucht und unfähig jemandem 
Unrecht zu thun, aber auch ohne Energie, ohne höheren 
Schwung bed Geiftes und ohne Erfahrungs; weder verftand 
ex zügellofe Leidenfchaften zu bändigen und ungeftüme Bit 
ten -zurüdzumeifen, noch zu rechnen und hauszuhalten. Mas 
thias dagegen, ein gereifter Mann von ungewöhnlicher Thä- 
tigfeit, Energie und außerordentlihem Scharfblid, war im 
Durft nah Macht und Herrfchaft unerfättlich, rüdfichtss 
und gewifjenlos, gleich fähig der edelften Gedanken, wie 
ber fchmählichften Selbſtſucht, Graufamfeit und Hinterlifl. 
Jener hatte die Krone, die Hauptftabt und Die ganze 
Staatöverwaltung thatfächlich in feiner Gewalt; biefer bes 
herrfchte den größten Theil der zur Krone gehörigen Länder. 
Sollte das böhmifche Reich nicht für immer zerriffen wer- 
ben, fo mußte einer ber beiden Herrſcher entweder freiwils 
lig abtreten, oder mit Macht und Gewalt vertrieben 
werben. 

Es Hatte zwar den Anfchein, ald ob diefes Schidfal 
Mathias von Ungarn treffen follte. Der Krieg, den er um 
bie Herrfchaft in Böhmen führte, begann bereits in Ungarn 
bittere Früchte zu tragen; Die Unzufriedenheit unter allen 
Ständen dieſes Königreichd fteigerte fich mit jedem Jahre 
befonderd aus zwei Gründen: erftend weil Diefer Krieg 
ftetö neue Abgaben ohne Maß und Ende erzeugte und ver- 
ſchlang, und zweitens weil durch den Verbrauch ber Staates 
fräfte im Weiten, Dad Reich im Süden gefhwächt und be- 
fonder6 gegen bie Türken bloßgeftellt wurde, welche im 
Laufe des J. 1471 ihre Einfälle in das chriftliche Land 
dreimal ernenerten. Des Königs perjönlicher Hochmuth im 
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Umgange und feine unmäßige Eiferfucht auf die Ausübung 
feiner Herrfcherprärogative konnten freilih nur jene feiner 
Raͤthe unangenehm berühren, welche fich feinem Willen und 
feiner Laune nicht gänzlich unterwarfen. Unter diefen nahm 
ben erften Platz Johann Vitez, ein Slave von Geburt, 
ein; ehedem Bifchof von Großwardein und Erzieher bes 
Lönigs, hatte er im I. 1458 im Berein mit König Georg 
das meifte zur Erhebung feines Zöglinge auf den ungari- 
(hen Thron beigetragen ; er war ein Mann von hoher 
Bildung, der erfie Gründer der ehemaligen Preßburger Uni⸗ 
verfität, der berühmten Mathias'ſchen Bibliothef und ande⸗ 
rer Anftalten für Wiffenfchaft und Kunft?°; jest Erzbiſchof 
von Gran und Primas von Ungarn, ward er des Königs 
Baer genannt, und befaß in feinem Rathe viele Jahre bin- 
durch die erjte Stimme, bis Diefes Verhältniß dem herrich- 
jüchtigen Mathias fo zuwider wurde, daß er feinen Anftand 
nahm, ihm öffentlich zu beleidigen, indem er dem Bifchofe 
von Erlau, Johann Bedensioer, einem gebornen Breslauer, 
ben Borzug einräumte. Diefer Undanf, jo wie die Eintrei- 
bung unerhörter Steuern, die ihm und dem geſammten Kle⸗ 
rus auferlegt wurden, Cobzwar dies mit Billigung und auf 
den Rath des püpftlichen Legaten Rovarella geihah, damit 
die nöthigen Auslagen zur Unterdrüfung der böhmifchen 


Ketzer immer gededt würden,) machten einen ſolchen Eins 


druck auf ben Erzbifchof, daß er fich ichließlich an Die Spike 
der Unzufriedenen ftellte und im Einverftändnifie mit dem 
Kaijer Hriedrich ſowohl, als mit dem Könige Kalimir von 


35) So bezeugt von ihm Vespasiano da Bisticei, ein florentiner Ge⸗ 
lehrter und Buchhändler (+ 1498), der ihm felbit fowie feinem 
Neffen Janus Pannonius Bücher aller Art zu verfchaffen pflegte, 
in feinem Werfe: „Vite di uomini illustri del secolo XV,“ das 
in unferer Zeit durch den Druc veröffentlicht worden it von Ans 
gelo Mai uud Adolfo Bertolt (diefes in Florenz 1859, 8). Bol. 
Katona histor. crit. regum Hungar. XV. 542 sq. 560 sq. 
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Molen fih daran machte, Mathias vom Throne zu flürzen 
und ihn nicht allein aus Böhmen, fondern aus Ungarn 
felbft zu treiben. Die ganze Verzweigung und Organiſation 
bes Romplois wurde nie offenbar; es heißt nur, daß im 
ganzen Königreiche kaum 9 Comitate und noch meniger 
Magnaten dem Könige treu blieben; die übrigen follen ißre 
Zuftimmung dazu gegeben haben, daß König Kaſimirs von 
Polen zweitgeborner Sohn Kaſimir Cderfelbe, der fpäter hei⸗ 
fig gefprochen wurde,) nach Ungarn berufen würde, und 
eine zahlreiche Gefandtfchaft begab ſich deßwegen nad Kra⸗ 
fau. Sobald Mathias davon benachrichtigt war, eilte er 
von Iglau nad Ofen und ba er die Gefahr noch weit 
ernftlicher fand, als fie ihm gefchildert worden war, bahnte 
er ſich mit genialem Scharffinn, aber auch ohne fittliche 
Bebenflichkeiten, den Weg zu feiner Erhaltung Wie zahl: 
reihe Warnungen ihm auch hauptfächlich von ben Graner 
Domherren und der Breslauer Bürgerfchaft zugegangen 
waren, ftellte er fich doch, als ob er von einem Verrathe 
und einer Verſchwoͤrung nichts ahne, und benahm fich gegen 
alle Verdächtigen nur um fo freundlicher; jedoch berief er 
ſchleunig beinahe alle feine Sofdtruppen, nicht allein aus 
Böhmen und Mähren, fondern auch von ber türfifchen 
Grenze zu feinem Schuge nah Ofen. Darauf feßte er 


. einen allgemeinen Landtag dahin Cim Monate Sept.) zu 


Verhandlungen über die dringendften Angelegenheiten des 
Reiches an und benütte Dieje Gelegenheit, um bie wichtig- 
fien Mitglieder bed Landtags theild Durch VBerfprechungen 
und Gefchenfe für fich zu gewinnen, theild fie durch die 
Größe feiner Macht zu fchreden; den muächtigften und ges 
fährlichften von Allen, Nikolaus Ujlafi, machte er fich das 
durch geneigt, Daß er ein bereits vor 12 Jahren geleiftetes 
Berfprechen erfüllend, ihn nun wirklid zum (Titular) Koͤ⸗ 
nige von Bosnien ernannte; Die Hauptverjchworenen, Erz⸗ 
biihof Iohann Bits und Herr Rinolt von Rozgonyi kamen 
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ter ficherem ®eleite zum Landtage; Biſchof Janus Banno- 
18. kounte Krankheitshalber nicht erfcheinen. Sept, ba ber 
nig gewiß war, daß die Majorität ihm günftig geftimmt 
ſprach er zu dem Landtage, wie er von ber Unzufrieden⸗ 
t Bieler, nicht mit ihm, fondern mit feinen Räthen ges 
rt habe, und verficherte, ex wolle deren Vergehungen bes 
fen und fie wieder gut zu machen fuchen; boch von ben 
nwejenben wagte es Keiner, fich öffentlich zur Oppofition 
befennen **. Auf diefe Weife verlor die Empörung das 


3) Dem Herrn Johann von Roienberg wurde im Monate October 
1471 folgende Zeitung aus Ungarn zugefandt: „Erftens, daß St. 
Maj. (des Königs Mathias) Angelegenheiten in Ungarn gut ſtün⸗ 
den, daß alle Barone, Prälaten bei Sr. koͤnigl. Gnaden in Ofen 
geweien feien und daß es niemanden gebe, der fich eines fo gros 
Ben Reihetags erinnern fönnte. Der Erzbifhof von Gran‘ und 
Herr Riuolt wollten nicht ohne Zuftherung freien Geleits kom⸗ 
men; bie Brälaten aber und Barone riethen insgefammt dem Kös 
mige, ihnen fein Geleit zu geben, fie follten ohne ſolches kommen, 
aud fo fei der Erzbifhof gefommen und habe mit Sr. Guaden 
tem Könige nach deffen Willen über alle Angelegenheiten verhan⸗ 
delt. Da fügte der König zu allen Brülaten und Herren laut 
biefes: Ich höre, daß ihr einige meiner Beamten beſchuldigt, daß 
fie euch Unrecht zufügen. Hier habt ihr fie alle, wen ihr von 
ihnen beichnldigen wollt, ih will niemanden vertreten, denn ich 
gebiete ihnen nicht, daß fie euch Unrecht zufügen. Niemand bes 
ſchuldigte fie. Weiter fprah Ge. Gnaden, er höre, daß man ihn 
beichuldige, daß er aus dem Lande Geld nehme und dasjelbe in 
Böhmen und Mähren verwende. St. Gnaden fagte zu ihnen: 
Ihr wißt es vecht gut, daß ich diefen Krieg gegen die Ketzer nicht 
ans eigenem Antriebe, fondern auf eneren Rath unternommen habe 
und ihr Habt mir Rath und Hilfe verfprochen, befennt ihr euch 
hiezu? Und fie bejahten es. Wollt ihre mir in dieſer Sache noch 
länger mit Rath und Hilfe beiftchen, damit ich diefelbe, fo Gott 
will, zu feiner Ehre und zu der des apoſtoliſchen Stuhles zu Ende 
bringe? Alle erwiderten, fle feien hiezu bereit. Wollt ihr, frug 
er weiter, Steuer mir geben? Alle bejahten. Und ich ermahne 
eng Alle, ihr Herren, daß ihr eure Manufchaft bereit haltet nnd 
mit ihr giehet und fie fo verpflichtet, wie es fich ziemt, wenn es noth: 
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moralifche Uibergewicht im Lande und die koͤnigliche Macht 
batte fich wieder befeftigt, ehe fich noch die feindliche Partei 
im offenen Felde gezeigt hatte. 

König Kaftmir von Polen war ald ein gutmüthiger 
und leidenfchaftslofer Mann befannt, dem ed jedoch an Uns 
ternehmungsgeift und Energie gebrach und ber ſich immer 
in @elbnöthen befand, da er es nicht verftand oder unters 
lieg, mit den Einfünften feines weiten Reiches hauszuhalten. 
Darum entwidelte er bei dem Plane des Viteéz, obgleich er 
bemfelben nach langem Bedenken beigetreten war, (weil ſich 
dadurch zugleich bie befte Gelegenheit ergab, bie böhmifche 
Frage zu entfcheiden und zu beendigen,) nicht jene Energie, 
beren es gegen einen fo überaus fcharfblidenden und thäs 
tigen Gegner bedurfte. Prinz Kaſimir erließ erſt am 20 
Sept. in Krakau ein Manifeft, welches von Johann Bits 
verfaßt fein fol und in dem Mathias als Ufurpator in 
Ungarn bezeichnet und ihm der Krieg erklärt wurbe; doch 
erſt am 2 Oct. ſetzte er fich mit 12.000 Bewaffneten in 
Marich, denen fich darauf noch Die Truppen aus Böhmen, 
welche den König Wladiflam dorthin begleitet hatten, unter 
ber Fuͤhrung des Paul Jafinffi anfchloßen. Darauf zog er 
über Pudlein uud Saros an Kaſchau und Erlau vorbei 
und erreichte am 8 Rov. Hatwan ohne Widerftand und 
Kampf fo wie auch ohne Schaden für das Land, da er in 
ber Hoffnung König von Ungarn zu werden nirgends zu 
plündern geftattete. Aber wie fi) Niemand widerfegte, fo 
ſchloß ſich ihm auch Niemand in Ungarn an, und Dies bes 
wirfte mehr, ald der Mungel an Brennholz oder das Auf: 


wendig wäre. Auch darein woilligten fie. Und den Heren von ' 
Freiftar (Nikolaus Ujlaki) machte er zum Könige von Bosnien“ 
u. f. w. (©. Archiv Cesky, V. 330). — Es feheint doc, daß biefe 
ganze Schilderung zu fehr zu Bunften bes Königs gehalten if nnd 
daß der ungarifche Reichstag nicht fo herriſch mit ah umgehen 
ließ, wie der ungenanute Schreiber will. 


Mipglüdter Feldzug der Bolen in Ungarn. 5 


ſchlagen eines Lagers bei Peft, daß er ſich feitwärts wandte 1471 
zu allmälig bis Neitra zurüdzog, das fich ihm auf ben 
Befehl des Johann Vitez öffnete. Mathias, der Verrath in 
jeinem Heere fürchtete, ftellte fich ihm weder entgegen, noch 
verfolgte er ibn, che es ihm nicht gelungen war, fich bem 
Anfcheine nach mit feinem „Vater“ Vitdz zu verföhnen, bem 

er innig gelobte ſich für Die Zufunft zu beffern. Vergebene 
wurde ber Greis von feinem Neffen Janus Pannonius ge- 
waret, ber ben Charakter bes Könige beffer kannte; bie 
Berföhuung erfolgte do am 19 Dec. tin Gran, worauf 19 Der. 
das ungarifche Heer fogleih vor Neitra zog. Unterbeffen 

hatte ein Theil der polntfchen Truppen, weil ihnen fein 

Sold ausbezahlt wurde, den Prinzen Kaftmir bereits ver: 
laffen, weldyer nun, um nicht etwa in Reitra eingefchlofien 

und vom Feinde gefangen zu werben, dafelbft eine Befagung 

son 4000 Wann unter Paul Jafinfli Hinterlaffend noch vor 
Mathias' Ankunft am 26 Dec. aufbrach und ſich weiter bis „, Der. 
nah Illau zurüdzog. Auf dieſe Weife war das Schidfal 

des Krieges, forwie die Arage von der Unerfchütterlichkeit 

der Macht des Könige Mathias bereits entfchieden, und 

wir branchen über "die weiteren zwifchen den Polen und 
Ungarn vorgefallenen Kämpfe, bie ein ungünftiges Ende für 

bie erfteren nahmen, nicht zu berichten.?? 


37) Wir führen blos au, was bei diefen Vorgängen deu Charakter bes 
Königs Mathias ins rechte Licht feßt, Daher aud für die Geſchichte 
Böhmens von Bereutung if. Am 18 Jan. 1472 gab Mathias 
dem Idenek von’ Sternberg die Nachricht von der Übergabe Neis 
tra's im folgenden Worten: „Darauf haben wir Neitra belagert, 
welches uns gar feinen Widerfland leiftete, denn es wurde durch 
den Bifhof von Fünfkirchen ein Vertrag abgeſchloſſen, vermöge 
teffen fie von ber Burg abzogen uud verſprachen, bei dem Abzuge 
ans dem Lande feinen Schaden anzurichten.” — „Wir haben dars 
anf bie zwei Burgen Lubina und Michaelsberg (Diugod fagt Mis 
chalow und Ubyena p. 478) auf einmal belagert, und hoffen fie 
mit Gottes Hilfe in einer Woche zu erobern uud fo den Polen 
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Die Haupturfache dieſer fo unruͤhmlichen Kataftrophe 
muß man nicht etwa in Der geringeren Tapferkeit ber pol⸗ 
nifhen Krieger (von welchen außerdem eine große Anzapl 
für Sold, nicht ihrem Könige, fondern Mathias bienten) 


ein Ende zu machen.“ Zu dieſem im Heere bei Lubiua batirten 
und von Wenzel Brezan in feiner Geſchichte des Geſchlechtes 
Sternberg aufbewahrten Schreiben fügte der König, wie es ſcheint 
eigenhändig Hinzu: „So lieber Herr Zdenek fchreiben wir fürtwahßr, 
daß fo lauge wir leben, wir nie ein bummeres, fauleres, feigeres 
und verächtlicheres Volk geſehen haben, als viele Herren Bolen 
find, und es ſcheiut uns, fie haben ihre Kriegesluft in biefem fels 
ben Zuge, wo ihren Kameraden die Schädel eingefchlagen wur: 
den, fo grünvlih abgekühlt, daß manchem von ihnen es binnen 
Jahr und Tag kaum gelüflen dürfte, feinen bialy jagodnik (weis 
Ben Erdbeerſaft) zu fchlürfen. Und wenn Du diefen Brief lieh, 
fo glauben mir, daß Du für uns dreimal auf einem Fuße au’ 
fpringft." — Diefem ausgelaffenen, böhmifche und polnische Worte 
durcheinander mifchenden und in eine andere Sprache unüberfep- 
baren Humor gegenüber bildet die Art, wie er fih gegen feinen 
einftweiligen „Vater“ Johann Bitez nach vorübergegangener Ge⸗ 
fahr benahm, einen eigenthümlichen Kontraft. Die GCinzelheiten, 
welche Dlugod (p. 478) tusbefonterc aber Vespasian da Bisticei 
davon geben, find empoͤrend; Bonfini und andere ungarifche Lob⸗ 
redner berühren fie nur obenhin. Die feierlichen Yriedensverträge 
zwifchen dem Könige uud Erzbifchofe, welche nicht blos von dies 
jen, fondern von den erſten Mürbenträgern des ungarifchen Reis 
bes bekräftigt wurden (dd. 19 Decemb. 1471 und 1 April 1472) 
ließ man bei Katona XV. 511—517 und 554—559. Nichtsdeſto⸗ 
weniger berief der König den Erzbifchof zu fih nach Ofen unter 
Zuficherung freien Geleites und behandelte ihn wie feinen Gefans 
genen; und als die Hauptleute der erzbiichöflihen Burgen bie 
Uibergabe terfelben dem Könige verweigerten, fo lange fie nicht 
ihren Herren wieder in Freiheit fühen, lien Marhias denfrlben vor 
die Burgen führen und vor den Augen feiner treuen Dieuer peinis 
gen, un flc zur Uibergabe zu nöthigen, bis der gemarterte Greis 
aus Schreden vom Schlage gerührt am 8 Aug. 1472 farb. Sein 
Neffe, von Krankheit gebengt, begab ſich auf die Flucht und endete 
auf dem Wege nad Kroatien. Aller ihrer Gelehrten: und Kunſt⸗ 
ihäge bemädhtigte fi) der König. Vespasiano da Bisticci 1. c. 


& 


Ulbelhände bei ben Polen. Papſt Sirtus IV. 6 


inchen, fonbern in dem Unverftande bes polnifhen Hofes 1471 
bezüglich der Berwaltung der Binanzen, welcher ſteten Mans 
gel und damit leider auch andere Unfälle der polnifch = boͤh⸗ 
miſchen Politif herbeiführte, von denen wir noch berichten 
werden, während Mathins feinen Staatsſchatz immer in gus 
tem Zuftande zu erhalten wußte; denn fchon damals war 
bad Geld das weientlichfte und Haupterforderniß einer glück⸗ 
liben Kriegführung. Es war auch fein geringer Vortheil 
für dad Heer bes Mathias, daß in demfelben die Anführers 
fellen nach taboritifcher Weife nicht dem Geburtsrange, fons 
tern ber perjönlichen Tüchtigfeit verliehen wurden, während 
bei Den Polen noch die mittelalterliche Gewohnheit der 
!chnöbeere, bei denen die großen Herren zugleich die gebors 
sen Anführer waren, aufrecht erhalten wurde. Schließlich 
erlangte auch die Anterftügung Des vömijchen Hofes Das 
Hanptgewicht bei dieſen Angelegenheiten, da dieſer nicht 
anfbörte dem Könige von Ungarn als feinem Hauptvertheis 
diger gegen bie Türken jowohl als gegen die Keber ener- 
giſch und enticheibend beizuftchen. 

Rapit Paul II, der Urheber großen Unheils unter dem 
böhmischen Wolfe, endete ploͤtzlich am 27 Juli durch einen 
Schlaganfall jein Leben, und an feine Etelle trat der Kar⸗ 
dinal Franz della Rovere, Aranzisfanergeneral, unter dem 
Ramen Eirtus IV. am 9 Aug. 1471. Der neue Papft 
unterſchied fich in nichts von feinem Norgänger in Betreff 
der Würdigung der Verhältnifje unter den Herrfchern im 
Oſten Europa's, obgleih er im Anfange den Geſandten 
Riabijlame, weldyer ihm mit Bezeugungen des Gehorſams 
deſſen Wahl und Krönung in Böhmen verfündigte, freund» 
lid aufnahm, und ihn durch einen Brief, der an den neuen 
„König“ gerichtet war, erfreute; er fandte zugleich einen 
keionderen Nuntius an ben König Kafimir, um benfelben 
son jeinem feindlichen Vorhaben gegen Mathias abzubrin- 
gen. Bald jedoch änderte er, befonders auf Andringen bes 
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fanatifchen Legaten Rovarella, feine Anficht und erließ einen 
ftrengen Befehl an alle Böhmen, feinem andern Könige 
als Mathias Gehorfam zu leiften, und that nicht nur alle 
Gegner befielben in Böhmen im Allgemeinen in ben Baum, 
fondern namentlich auch die Könige Kafimir und Wiabiflaw, 
ja felbft jene polnifchen Bilchöfe, Die es gewagt hatten, 
Wladiflam in Prag zu frönen. Allein die ehemals fo’ bes 
täubenden Donner des Vatikans wurden bereit$ nicht nur 
in Böhmen, fondern auch in Polen fo wenig beachtet, daß 
unter dem Wolfe faft gar nicht davon gefprochen wurde; 
ja die römifche Curie jelbft ließ fie in Vergeſſenheit gera- 
then, da fie ihre Mirfungslofigfeit bald einfah.2® 
Bon den böhmijchen Landtagen, welche um biefe Zeit 
zuerft am 16 Oct. 1471 und dann bie zum 20 Mai 1472 
häufiger in Prag abgehalten wurden, befigen wir leider weder 
die gefaßten Befchlüffe, noch beftimmtere Nachrichten. Auf 
einem berfelben hatte auch König Mathias feinen Gefant: 
ten, einen ungenannten Bifchof, wie aus ber Antwort ber 
Stände auf feine Botſchaft hervorgeht. Es wurden bie 
ſchon befannten Xorjchläge wiederholt, daß Die Entfcheidung 
über Das Recht an die böhmifche Krone, ob fie Wladiſlaw 
oder Mathias zufallen jolle, in die Hand des Papſtes ge 
legt, Mathias als Vormund Wladiſlaws anerfannt und bie: 
fer wieder nach feinem Tode fein Nachfolger werden jolle 
u. |. w. Dabei wurde gedroht, Daß, wenn es nicht alfo ges 
ſchehe, Mat hias, wie fehr er auch den Aricden liebe, fein 
38) Die päpftliden Banubullen ven 1 März 1472 gegen Kaflmir, 
Wladislaw, die Polen, Böhmen und alle Feinde tes Könige Ma: 
thiae And in der neueflen Zeit gebrudt in dem Werfe: Aug. 
Theiner, Monumenta historiae Hungariue, tom. Il, Romae 1860 
fol, p. 431—34. Ebendaſelbſt wird aber in den im Mai 1472 
an den nenen Legaten nad Ungarn und Polen gegebenen Ins 
fructionen Kaflmir nicht nur wieder carissimus in Christo fAlius 
genannt, fonderu es werden auch (p. 493) die Bebingungen auf 
geſtellt, unter denen Wladiſſaw ale König anerfaunt werben könnte. 


Antwort der böhmifchen Stände an Mathias. 63 


Recht am die Krone Böhmens mit dem Schwerte beweifen 1472 
werde u. f. w. "Die vom Landtage darauf ertheilte Antwort 
war eben fo würdig gehalten ald gründlich; es ift nur ſchade, 
daß fie und weder in ihrer urfprünglichen Form noch ganz 
erhalten worden iſt. Die Stände entgegneten, daß ihnen 
der Frieden mit Jedermann, und mit dem Köntgreiche Ungarn 
beionder® lieb fei, baß fie aber jeder Gewalt auch Gewalt 
entgegenzufepen im Stande wären, und dieß noch unlängft 
bewiefen hätten durch zahlreiche fiegreiche Kämpfe, die fie 
unter Dem tapferen Könige Georg gegen Mathias felbft, 
jo wie faft gegen bie ganze Welt geführt hätten. Von einem, 
ſeiſs angebornen, ſei's auf gehörigem Wege erworbenen 

Rechte des Mathias an bie böhmifche Krone wüßten fie 

nichts; dieſe gehöre Wladiſſaw in jeder Hinficht ganz und 

ibr Beſitz koͤnne nicht getheilt werden. Von Mathias' Liebe 
zum Frieden gäben die verwüfteten Städte, Burgen und 

Dörfer und das von feinen Kriegern geplünderte Volk lets 

der ein trauriged Zeugniß; wenn er nur felbft die Böhmen 

in Frieden Iaffen wollte, fo gäbe c8 deſſen in ihrem Water 
lanpe zur Genüge. Dad Richteramt des Papftes in Sa⸗ 
hen bes chriſtlichen Glaubens werde Wladiſlaw nie anfech> 
ten, aber fein böhmifches Königthum fei frei und über das⸗ 
ielbe habe er mit Niemandem zu rechten. Zwei Könige ver 
trage Böhmen fo wenig, ald der Himmel zwei Sonnen, 
auch bedürfe Wladiflam durchaus Feines Bormundes, den 
böhmischen Ständen gebühre ed, über die Mündigfeit ihrer 

Herrſcher zu entjcheiden, und an guten Räthen werde es 

tem jungen Könige nicht fehlen n. ſ. w. 

39) In Dobners Monum. histor. Bohem. tom. Il. p 431—35 befindet 
Fi eine nene lateinifche Miberfegung terfelben mit den Beiſatze: 
cetera desunt. Dobner verjegt das uudatirte Aftenftü in die 
Jahre 1474 oder 1479. Aber ſchon andere vor une erfannten ans 
feinem Inhalte, daß es in eine Zeit, kurz nad der Krönung Wla- 
diſlaws und noch vor tem am 31 März 1472 in Ofen geſchloſ⸗ 
fenen Frieden, gehöre. 
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1472 Es unterliegt feinem Zweifel, Daß auf den obenerwähn- 
ten Zandtagen hauptjüchlich über die Erfüllung der Ber 
binblichfeiten verhandelt wurde, welche Kafimir und Wla⸗ 
diſlaw bei der Erlangung ber böhmifchen Krone auf fih ge 
nommen hatten. Die dringendften nnter denfelben waren: 
1) Die Bezahlung die von König Georg  hinterlaffenen 
Schulden, oder der Entlaftung feiner Söhne von benfelben, 
da deren Familiengüter jammt den Gütern der Krone zum 
Pfande dienten. 2) Die Befreiung des Prinzen Viktorin 
aus der ungarifchen Gefangenfchaft. 3) Der dem Herzoge 
Albrecht von Sachſen zu entrichtende Erfag für bie Hilfe, 
die er bei der legten Königewahl mit feinem Heere geleis 
ftet hatte. Die Befriedigung dieſer Forderungen erheifchte 
vor allen Dingen große Vorräthe in den Staatskaſſen, dieſe 
waren aber damals in Polen ſchon bi8 auf den Grund 
geleert, fo daß König Kafimir nicht nur feinem Heere feis 
nen Sold zu zahlen vermochte, jondern jogar mit feiner Fa⸗ 
milie oft bittere Noth leiden mußte; in Böhmen befaß der 
König, außer den damald gerade fehr fehmalen Einfünften 
von Kuttenberg, beinahe gar Fein Einkommen, Da jchon alles 
verpfündet war. Darnach fann man urtheilen, wie nutzlos 
alle Verhandlungen über dieſe Angelegenheiten fenn mußten; 
und folches erhellt auch aus dem Umſtande, daß fie noch 
viele Jahre unentfchieden blieben. Darnum iſt nichts leichter 
zu begreifen, als daß die Popularität Des jungen Könige, 
trotz aller feiner Gutmüthigfeit, rafch abzunehmen begann. Von 
Albrecht von Sachfen famen Boten mit Pringenden Mahnungen, 
allein man wich ihnen aus mit der Antivort, daß das fächs 
ſiſche Kriegsvolk in Böhmen unermeßlichen Schaden ange 
richtet babe, und ftellte Korderungen gegen Forderungen” auf. 

Prinz Viktorin, des Könige Mathias Oefangener, kam 

I Febr. unverhofft anı 1 eb. 1472 perjönlih nah Prag, und 


40) Nicol. Henelii annales Silesiae ap. Sommersberg, II, 352. Mo- 
num. histor. univ. Prag, II, 122. 


o Prinz Biktorin in Böhmen. 65 


feine Ankunft hatte für bie Boͤhmen wichtige, obgleich im 1472 
Ganzen nicht wohlthätige Folgen. Er hatte, wie fpäter 
effenbar wurde, einen heimlichen Vertrag mit Mathias ab- 
geichloffen, daß im alle er nicht mit 100.000 Dufaten los⸗ 
gekauft würde, Die Fategorifch für feine Freilaſſung gefor- 
dert wurden, er fich bemühen follte feinem Zwingheren freien 
Zutritt in das Koͤnigreich Böhmen zu verfchaffen. Es 
ideint, daß er, da er felbft von der Hoffnung auf den 
böhmifchen Thron ausgefchloffen war, diefen Wladiſlaw, fei- 
nem glüdlicheren Rebenbuhler nicht gönnt. Wir erzählten, 
daß er bereits in Ungarn das Befenntnig des Fatholifchen 
Glaubens in die Hand des Legaten Rovarella abgelegt hatte, 
mad bisher in Böhmen geheim geblieben war; als er nun 
mit jeinen Brüdern zufammen fam, unterließ er es nicht, 
fie au einem ähnlichen Schritte zu mahnen, wobei cr von 
den Frauen Derjelben unterflügt wurde. Als alle Brüder 
am 9 März auf Podebrad, dem Sige ihrer Ahnen, beilam- 9 März 
men waren, theilten fie ihr Erbe unter fich, ſowohl die Als 
lodialberrichaften, als auch die ihnen zum Pfande verfchrie- 
benen Krongüter. Dem Prinzen Biftorin fiel in Schlefien 
das Fürſtenthum Troppau und die Burg Grätz (Hradek) 
mit Dem Dazu gehörigen Lande zu; in Böhmen, wo er nach 
jeiner erften Oattin Margarethe von Pirkſtein, Herrn Ptaceks 
Tochter, Polna (jest im Befige Zdenek's von Sternberg) und 
Ratay befefien hatte, erhielt er nur die Stadt und Herrfchaft 
Kolin an der Elbe. Der Prinz Heinrich erhielt in Schlefien 
die Fürftenthümer Münfterberg und Branfftein, in Böhmen die 
Grafibaft Glatz und die Herrfchaft Nachod und Kunttida 
hora mit allem Zugehör. Tem Prinzen Hynek wurde Podẽe⸗ 
brad und Koftomblat zugetheilt, Herrn Bocek die ausgedehnte 
Herrfchaft Kitic, Die verpfändeten Schlöffer Weliſch und Gitſchin 
und die Burg Brür wit der Stadt; nur einige Güter blieben 
ungetheilt, wegen gemeinfant darauf haftenden Schulden. *' 
4) Die in Dels in Schlefien aufbewahrten Theilungsur'unden liegen 
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Bon den Landtagsverhandlungen bezüglich des Prinzen 
bat fich unter den nach dem Gebrauche damaliger Zeiten 
verbreiteten „Zeitungen“ folgender Bericht erhalten: „Diefer 
Landtag wurde zuerft wegen des Prinzen Biftorin und dann 
wegen der Feinde in Budin und Dur abgehalten. Was 
ben Prinzen Viktorin anbetrifft, fo ift weitläufig auseinan⸗ 
bergefeßt worden, wie er um bes ganzen Landes willen, 
nicht aus eigenem Antriebe, fondern auf den Befehl feines 
königlichen Vaters ind Unglüf gerathen wäre. Er ver 
langte nun auch, daB ihm dad ganze Land helfe, fo daß 
einige wollten, es jolle deshalb cine Steuer von einem Bier: 
tel Jahreszins ausgeſchrieben werden. ber den wider: 
fegten fich gleich die Ritter, indem fie vorbrachten, daß ber 
König von Polen auf dem Kuttenberger Landtage (27 Mai 
1471) gelobt und fpäter König Wladiſlaw fich fchriftlich 
dazu verpflichtet habe ihm zu helfen. Und fie beitanden 
darauf, daß der Prinz Viktorin fich perfönlich zum alten 
Könige, dem Vater, begeben und der König einige aus Dem 
Herren» und Ritterftande mitjchiefen folle, damit fich dieſer 
(Kaſimir) dazn anftrenge. Erft wenn der König fich nicht 
Dazu verftehen wolle, würde die Ritterſchaft ihre Antwort 
abgeben. Dann bewilligte Die Ritterfchaft dem Könige eine 
Kopfſteuer von je zwei böhmischen Groſchen, aber die Städte 
befteuerten ſich nicht. Was nun den Feind anbetrifft, fo 
befchloffen fie ſaͤmmtlich, daß der Krieg gleich verkündet 
werden folle, und wem es der König eine Woche zuvor zu 
wiffen thäte, Der folle mit ihm ziehen, da er in eigener 
Verfon ind Feld ziehen wolle. Und bemerfenswerth ift, 
was Herr Zdenfo (von Sternberg) der Königin (Johanna) 


wir unter anderen Correfpondenzen der Fürſten von Münfterberg 
im Archiv Cesky I, 300 — 306 abdruden. Man erficht daraus 
die Unrichtigfeit von Pedina's Anſicht (Mars Moravicus, p. 869), 
welder dem Prinzen Biftorin außer Kolin noch Nimburg und 
Pardubic zufchreibt. 
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ſchrieb, wie jehr er fich bereits nach Des Landes Ruhe und 


Wohlfahrt ſehne; auch Stranowſty und andere von der Par⸗ 


tei Des Herrn Zdenek fpracben eben fo. Darauf kamen alle 
einftimmig überein, die Königin und Die Prinzen zu bitten, 
ſie möchten es auf fich nehmen, ſich bei Herrn Zdenko zu 
bemühen, vielleicht könnten fie e8 zu etwas Gutem bringen. 
Lie Prinzen und die Königin willigten ein, mit dem Bei— 
jage, Daß wenn fie hiezu Iemanden von den Herren, Rittern 
oder Städten nöthig hätten, der König ihnen dabei behilf- 
ih fern möchte. *? 

Es jcheint nicht, Daß Prinz Viftorin fich diefem Be⸗ 
ſchluſſe gemäß nad Polen zum Könige Kaſimir begeben 
hate, da er nach dem Zeugniffe des Probfted Michael von 
Gap Den größten Theil des Jahres 1472 in der Geſell⸗ 
ichaft feined Bruders, des Prinzen Heinrih, in Glatz zu: 
brachte. Gap war eine für die damalige Zeit fo ftarfe 
Feſtung, Daß der Feind, wie nahe er ihr auch ſeyn mochte, 
ich nie an fie wagte; fie war befonderd gegen bie Schleier 
dad unüberwindliche Bollwerk der Macht und Herrfchaft, 
nicht blos des Hauſes Podebrad, fondern des böhmifchen 
Reiches ſelbſt. Ihre ftreitbare Beſatzung unter dem tapfes 
ten Hauptmann Hanud von Warnstorf war eine wahre 
Geißel Gottes für alle Widerfacher des Könige von Böhmen, 
namentlich für Die Schlefier, indem fie in nahe und ferne 
Kreife, wohin fie zur Beftrafung des Feindes geſchickt wurde, 
plögliche und gewöhnlich fiegreiche und verderbliche Züge 
unternahm ; Darum ward e8 auch eine bedeutende Quelle 
von Einfünften für den Prinzen Heinrich, indem aus ganz 
Schleſien zu gewiflen Zeiten beftimmte Abgaben (Abgedinge) 
nah Glatz gebracht wurden, um graufame Pluͤnderung 


42) Diefen „Zeitungsbericht“ haben wir im Wittingauer Archiv ge 
funden. „Der Feind in Butin und Dur“ war ohne Zweifel die 
Befapung, welche König Mathias unter der Führung des Johann 
Zajic von Hafenburg, Herren auf Budin, dort gelaflen hatte. 
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abzuwenden. Die Bewohner von Glatz waren durchwegs 
Deutfche und Katholifen, und unterfchieden fi von ben 
Schleſiern nicht ſowohl in ihrem Befenntniffe, als vielmehr tn 
ihrer politifchen Haltung, indem fte nie aufhörten, dem boͤh⸗ 
mifchen Reiche in Treue und Gehorfam zugethan zu ſeyn. 
Freilich verfolgte und quälte fie jenes Interdict, mit dem bie 
römtfche Kirche ber weltlichen Macht in dem Kampfe gegen 
bie Böhmen Half, um fo herber und fchmerzlicher; ed war 
ihnen auf feine Weife möglich, weder durch Worte, Gelb, 
noch Bitten fi einen regelmäßigen Gottesdienft zu vers 
Ihaffen, e8 fet denn, daß fie ſich von ihrer Obrigkeit los⸗ 
gefagt und nach dem Beifpiele Anderer fich mit dem Schwerte 
gegen die verhaßten Keger umgürtet hätten. 

Es wird nicht außer der Sache liegen, Diefe Seite bes 
Damaligen öffentlichen Lebens etwas näher zu beleuchten, 
um bie folgenden Ereigniffe beffer verftehen zu fönnen. Im 
Monate April 1472 fandte das Prager Kapitel den Prior 
bed Klofterd der heil. Benigna, Mauritius, nach Ungarn 
zum 2egaten Rovarela und zu feinem Propfte Hanud von 
Kolowrat, (welcher, da er auch Kanonifus von Erlau war, 
fih gerade in Erlau aufhielt,) damit er fih um bie Mil: 
derung ber bis dahin ſtreugen kirchlichen Verordnungen unb 
Strafen bemühe. In der ihm mitgegebenen Inſtruktion 
heißt e8, daß die Stellung der Fatholifchen Geiftlichfeit fich 
durch die im Volke wachfende Ungeduld und Unzufriedenheit 
von Tag zu Tag unerträglicher geftalte. Nicht genug daß 
bie Katholiken ihren Prieftern nicht mehr gehordhten, ohne 
Furcht und Scheu mit den Kegern verfehrten, und alle Ge⸗ 
ſchaͤfte mit ihnen betrieben, murrten fie fogar, wenn fie deß⸗ 
halb getabelt wurden, und widerſetzten fich, indem ſie fagten, 
daß niemand anderer al8 die Geiftlichfeit dad Land in Aufs 
ruhr gebradht habe und daß das Königreich nur um ihret: 
willen geplündert und verwüftet werde, kurz daß fie alles 
Uebels Urfadye wäre. Diejenigen, welche fih vom Gehor⸗ 
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jam gegen ben verftorbenen König Georg und jetzt gegen 1471 
Wladiſſlaw nicht abwendig machen ließen, weigerten ſich 
ihren Pfarrern die Zehnten und Abgaben zu entrichten, 
wenn biefe nicht zuerft den Gottesdienft beginnen und bie 
Saframente verabreichen würden, und wo ein Bfarrer, durch 
die Noth gezwungen, ſich entferne, wende das verlaffene 
Volk fi den Kegern zu. Bor nicht langer Zeit folle Herr 
Johann Towacowſty von Cimburg alle Geiftlichen wegen 
Aufrechthaltung des Iuterdictd aus feiner Stadt Jung-Bunz⸗ 
lau verjagt haben; andere, wie der Herr Johann von 
Raupow, wollten ihre Geiftlihen mit Gewalt zur Verrich« 
tung bes otteödienfted zwingen, und mancher Geiftliche 
babe nur deßhalb bisweilen gewagt die Vorfchriften des Ins 
terdictö zu brechen, um feine Gemeinde von dem Wibertritte 
zu den Ketzern abzuhalten. Niemand freue ſich mehr über 
die Strenge der kirchlichen Cenſur und über ihre Strafen, 
ald gerade die Ketzer, welche Dadurch immer neue Befenner 
erhalten follen u. |. w.*? Aber Bifhof Rovarella war 
nicht der Mann, der fich beugen ließ, wo es fich nur ent- 
fernt um Keperei handelte. 

So ertrug auch Prinz Heinrich mit großer Ungeduld 
das über Glatz verhängte und noch firenger als anderswo 
aufrecht erhaltene Interdict; fein Zorn wandte fih haupt: 
füchlich gegen den Propft des dortigen, von dem ehemaligen 
Erzbiichof Ernft von Pardubic geftifteten Auguftinerflofterg, 
Michael Cacheritz von Neiffe, der als Hauskaplan des Prins 
zen angejehen wurde, fich aber, um alle etiwaigen Konflikte 
zu vermeiden, nach Breslau begeben hatte. Als nun biefer 
Prinz, nachdem er gegen Ende des Monats Mai 1472 
mis jeiner Familie nach Glag zurüdgefehrt war, ihn mit bes 
ionderer Strenge zu fich entbieten ließ, empfahl ſich ber 
43) Diefe Inſtruktion, überfchrieben „Meimoriale pro fratre Mauricio 


priore S. Benignae“ befindet ſich unter anderen undatirten Schrifs 
ten jener Zeit in den Actis consistor. Prag. U. IM. 
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5 Juni 
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Propſt, der fein anderes Mittel ſah, fein Klofter vor mög: 
lihem Verderben zu bewahren, der Gnade Gottes ?* und 
entfchloß fich, feinen Prior Nifolaus, der gut böhmifch ge: 
fprochen haben fol und bei dem Prinzen in Gnaden ftand, 
mit fih nehmend, zu ihm zu gehen, und follte e8 auch zu 
einem gewifien Märtyrertfum führen. Allein wie groß 
war fein Erftaunen, als er auf das Schloß kam, wo er 
ben Prinzen gerade mit der Prinzefiin im Garten fich erge- 
hend fand, und der Prinz ihm, fo wie er ihn bemerkte, mit 
offenen Armen entgegen ging und ihn bei ber Hand faflend 
fügte: „Herr Propſt, fhon lange waret ihr nicht zu Haufe, 
ih bitte euch, entfernt euch nicht wieder, fondern bleibet bei 
und.“ „Sch bleibe gerne, durchlauchtiger Prinz, wenn ich nur 
eure Gnade erlange,” antwortete der Propſt und fuchte fein 
Weggehen nach Breslau mit dem Wunfche, größeres Aer⸗ 
gerniß unter dem Bolfe zu vermeiden, zu entfchuldigen. 
Der Prinz gab fich damit zufrieden, und zeigte dem Propfte 
und feinen Brüdern von der Zeit an große Gunft und 
Freundlichkeit, bejonderd als fie, nachdem fie den Gottes⸗ 
dienft wieder begonnen Hatten, ihm nicht wehrten, täglich 
unter ihnen auf dem Chore zu erfcheinen. „Aber dies durf- 
ten wir nicht ohme befondere Erlaubniß thun“, (erzählt der 
Propft,) „und fchidten deshalb nad) Breslau, um den Herrn 
Legaten darüber zu befragen, welder und am 5 Juni 
mündlich die Erlaubniß ertheilte und auch ein günftiges 
Schreiben mitgab, in welchem dieſe mit beftimmten Worten 
wiederholt wurde. Nach dieſer Bewilligung, die wir früher 
auf keine Weife hatten erbitten fönnen, neigte fich der Prinz 
ben Brüdern mit ganz befonderer Gnade zu und blicb bei- 


44) So erzählt er jelbft in feiner „Cronica ınonasterii canonicorum 
regularium in Glacz,“ teren Original im Provinzial⸗Archiv in 
Breslau aufbewahrt wird und aus welcher wir beinahe wörtlid 
diefe Schilderung des häuslichen Lebens ber fürſtlichen Brüter 
wiedergeben. 
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nabe Das ganze Jahr über in Glas; mit ihm fein Brubder, 
Prinz Biftorin, und manchmal auch Prinz Hynef. Da 
Prinz Biftorin ſich noch in ber Gefangenfchaft des Könige 
von Ungarn befand, kat er die Brüder um andächtige Fürs 
bitte für ihn, damit Gott fein Schiejal zum Guten wenden 
möge und fchenfte und ein ſchoͤnes rothed Sammtornat und 
ein mit Perlen befegted Kreuz. Auch die Frau Brinzefjin 
gab und ein gelbes Ornat mit Gold; ald darauf am heil. 
Peter⸗ und Paulstage der Propft am Morgen bie heilige 
Meſſe in einem werthvollen, prächtigen vom Prinzen gelie- 
benen Ornate celebrirte, fagte ber Prinz, daß ihm das Ornat 
bleiben ſolle. Es wurde die Tage über viel an einer pers 
jönlichen Zujammenfunft des Prinzen mit dem Herrn Les 
guten zum Zwede einer gegenfeitigen Unterredung gearbeis 
tet, welche denn auch chließlich in Kamenz zu. Stande fam; 
jo wandten ſich mit Gottes Hilfe die Dinge immer mehr 
zum Beſſeren. Aber die übrige Geiftlichfeit außer dem Klo⸗ 
jter konnte unter Feiner Bedingung Dispenfation oder Re⸗ 
laration erlangen, wie große Summen fie auch darauf ver: 
wenden mochte, denn der Herr Legat von Breslau wies in 
dieſen Angelegenheiten immer an den Biſchof von Ferrara 
in Ofen, ja es heißt auch, Daß der Bilchof von Breslau 
ibon aufgehört habe Legat zu fein.“ Als nun im folgen- 
ben Juhre ein neuer Kardinallegat nad) Neiße Fam, ließ 
ich der Propſt Michael erbitten zu ihm Hinzufahren und da 
er durch bejondere Unterftügung Des Bilchofs von Breslau 
am dritten Tage eine Audienz erlangte, erhielt- er fchließlich 
am 9 Febr. (1473) nicht nur die nöthige Relaration und 
Tiöpenjation für Die ganze übrige Geiſtlichkeit von Glas, 
iondern auch Die wenn auch nur mündliche Bewilligung 
(nur um eine ſolche ſoll auch der Prinz gebeten haben) 
dem Prinzen volle Losſprechung ſowohl von der Ercommu- 
nifation, ald auch von allen übrigen Sünden zu ertheilen, 
worauf dieſer in der Daranf folgenden Faſtenzeit zu allen 
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fichlihen Saframenten Zutritt hatte, wie jeder andere gute 
Katholik. „Auch fein jüngerer Bruder Hynef erhielt um 
biefe Zeit eine ähnliche Abdfolution durch feinen Kaplan Jo⸗ 
bann, den PBropft von Jaromẽt, fo daß alle drei Prinzen, 
bie Söhne des Könige Georg, im Gehorfam gegen bie 
heilige römifche Kirche ftanden; denn Prinz Viktorin war 
fchon viel früher in Ungarn durch den Legaten Bifchof von 
Ferrara mit gebührender eierlichfeit in ihren Schooß auf: 
geuommen worden.“ | 

Daß dieſe Aenderung jedoch lange vor ber Oeffent⸗ 
lichkeit geheim gehalten wurde, Damit bie Prinzen in ber 
Folge nicht allen moralifhen Einfluß unter den Utraquiften 
in Böhmen verlieren möchten, zeigt fich -Durch die hier an- 
geführte Erzählung, jo wie auch durch andere gleichzeitige 
Ereigniſſe. Es ergibt fi auch aus Eſchenloer's Schilde⸗ 
rung von ben Schritten ber Breslauer in Glatz, um vom 
Prinzen den Erlaß ber Abgaben für einige Kreife Schle- 
ſiens, die damals bereits fehr verwüftet waren, zu erbitten. 
„Die Bredlauer Herren fandten ein Schreiben an ben Prins 
zen Heinridy nach Glatz, in welchem fie ihn um freies Ges 
feit für 60 Berittene baten. Und er freute fih, als er 
hörte, daß die Breslauer ihn befuchen wollten, die fich doch 
an feinen Vater, den König von Böhmen, niemald weder 
perfönlih noch fchriftlich hatten wenden mollen; aud er: 
theilte er dad Geleit und bezeichnete den Sft. Thomastag, 
wo fie anfommen und wieder abreifen jollten. Zwei der 
Alteften Rathöherren wurden abgefandt und ich mit ihnen. 
Der Prinz nahm und ehrenvoll auf und ſandte uns in Die 
Herberge Wein, Fifche, Heu und Haber; wir überreichten 
ihm Dagegen einen rothen Sammtpelz mit Zobelfell befegt 
und feiner fürftlichen Gemalin, die eine Tochter des Marks 
grafen Albrecht von Brandenburg ijt, gaben wir auch einen 
blauen Damaftpelz nit Marderfell beſetzt. Beide mochten 
ungefähr 150 fl. werth fern. An dieſem Zage mußten 


° 
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wir mit ihm ſpeiſen, und ex ftellte viele Fragen an uns: 
warum Die Breslauer feinen Vater nicht zum Heren und 
Könige Hatten annehmen wollen? warum fie einen folchen 
Krieg entzündet hatten und das Land nicht im Genuſſe bes 
Friedens ließen, den König Georg dem ganzen Königreiche 
verſchafft und gefichert hatte? warum fie fich von ben Geift- 
lihen fo verführen liegen? Auf alle biefe Fragen haben wir 
nichts geantwortet, indem wir bezüglich befien feine Weifung 
hatten, aber wir baten ihn, er möchte fo gnädig fein, denen 
alle Abgedinge zu erlaffen, bie unter der Breslauer Haupts 
mannjchaft ftünden; bas wolle die Stadt Breslau um feine 
fürſtliche Gnaden wol verdienen. Er fagte es uns allſo⸗ 
gleih zu und würde für eine folche Geſandtſchaft auch den 
weifachen Betrag jener Abgaben nicht genommen haben; 
denn er verfündigte ed allen Böhmen und ruͤhmte fich, wie bie 
Breslauer mit Gefchenfen zu ihm gekommen wären und in 
Arieden und guter Nachbarſchaft mit ihm leben wollten, 
was jein Bater, ein mächtiger König, niemals von ihnen 
habe erreichen können. Den Bresdlauern wurde es zwar 
iebr übel ausgelegt, daß fie jegt bei einem unbebeutenden 
fegerijchen Yürften um ben Frieden nachjuchten, den fie frü- 
ber von einem großen Könige nicht annehmen wollten. Ich 
m.B noch etwas Eigenthümliches berichten. Als wir von 
Glatz abreiften, trug und der Prinz auf, wir möchten dem 
Abte zu Unſerer lieben Frau in Breslau jagen: „daß ihm 
alle jeine Dörfer verbrannt werden follten, wenn er jeinen 
Buer nicht aus der Hölle loͤſe“ Es Hatte nämlich jener 
Abt in der neuen Kapelle feiner Kirche das jüngfte Gericht 
malen lafjen, auf welchem zwei Teufel den König auf einer 
Bahre zur Hölle trugen. Als wir dies dem Abte zu wif- 
ien thaten, ließ er gleich in ber Naht das Bildniß bes 
Könige auf dem Gemälde auslöjchen, damit ihm bie Doͤr⸗ 
fer nicht verbrannt würben. *° 

45) Gichenloer, Il. 273, 274. 
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Die großen Unternehmungen ded ausgezeichneten Tur⸗ 
fomanen-Chand Ufun Haffan in Aften, welcher Perfien fei- 
ner Herrjchaft unterworfen, Mahomed auch Trapezunt und 
Sinope entriffen und die chriftlichen Herrfcher zu einem ge: 
meinfamen Kampfe gegen die Türfen eingeladen hatte, 
weten in Rom die Hoffnung, daß ed möglich wäre, dieſe 
Dränger wieder aus Europa zu verjagen, wenn Die chrift- 
lichen Herrfcher fih nur gegen fie verbünden wollten. Dep: 


‚halb wurden vier der angefehenften Kardinäle als apofto- 


lifche Legaten a latere in verfchiedene Länder abgefanbt, 
um ein Bündniß der ganzen Chriftenheit zu dem erwähnten 
Zwede zu Stande zn bringen; einer wurde nach Deutſch⸗ 
land, Ungarn und Polen, der zweite nach Frankreich, ber 
dritte na Spanien und der vierte in Die verfchiedenen 
italienifchen Staaten gefchiet. Die erfte Gefandtfchaft wurde 
bem Kardinalpriefter von Sft. Markus, Batriarchen von 
Aquileja, Marcus Barbo, einem geborenen Venetianer au: 
vertraut, welcher Rom am 22 Febr. verließ und nach furs 
zem Aufenthalt in Venedig, fich feiner Iuftruftion gemäß 
zuerft zum Kaiſer begab; doch erft über feine Wirkſamkeit in 
Ungarn, Polen nnd Böhnen Haben fich ziemlich dürftige 
Nachrichten erhalten. Diefer Kardinallegat begriff, daß Uns 
garn, Polen und Böhnen, wenn fie fich gemeinfchaftlic 
gegen die Türfen fehren follten, zuerft unter einander Frie⸗ 
ben haben müßten; darum fah er die Zuftandebringung 
eined dauernden Friedens zwilchen den Königen als bie 
Hauptaufgabe feiner Geſandtſchaft an. Noch vor feiner 
Ankunft, Doch wie's feheint, bereitd durch feinen Einfluß, 
wurden zu Dfen am 31 März Berabredungen getroffen, 
nach denen, zur Grleichterung der Friedensrerhandlungen, 
fowohl in den ungarifchen wie polnifchen und böhmifchen Län: 
dern vom folgenden 1 Mai an ein Waffenftillitand auf ein 
ganzes Jahr, alſo bis zum 1 Mai 1473 eintreten follte. 
Aber diefe Verabredungen, wiewol zwijchen den Polen und 
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Ungarn feierlich befräftigt, waren von Feiner Dauer unb 
ſchon am 23 April fuchte König Kafimir fih in Prag 
wieder ber Friegerifchen Hilfe der Böhmen zu verfichern für 
den Fall, daß Lönig Mathias fich nicht feinen alten und 
neuen Berbindlichfeiten gemäß benehmen würbe ?°; nur in 
Böhmen hatten fie guten Erfolg, denn dort wünfchten bei⸗ 
be Parteien aufrichtig Frieden. Darum fam auch wirklich 
der Tag zu Stande, welcher befonders auf Andringen Zde⸗ 
nek's von Sternberg zur Beftimmung ber Friedensbedingun- 
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gen auf den 31 Mai nah Deutſch⸗Brod berufen wors 31 Mai 


den war. Zu demfelben famen ober fandten ihre Bevolls 
mächtigten von Seite des Könige Wlabiflaw: Prinz Hein- 
rich, Die Herren Wilhelm der jüngere von Rieſenberg und 
von Rabi, Etibor Towacowſty von Cimburg, Johann von 
Vernftein, Georg Berfa von Duba und Lipa, Iohann Koftka 
von Roftupic, Cenẽk von Klingftein, Bokita von Martinic, Bened 
von Weitmil; dann die Nitter Rifolaus Trcfa, Samuel von 
Hradef und Walecow, Peter Kaplit von Sulewic auf Winter: 
berg, Jaros Stranowſty von Sowojowic, Heinrich von Sulewic 
und Sfal, Bohuflam Malowec von Bacow, Johann Dlaſt von 
Wechynic und andere mehr; weniger befannt find Diejenigen, 
welche von ber anderen Partei mit den Herren Zdenek von 
Steruberg und Johann von Rofenberg erjchienen waren 
Tuch den Befchluß dieſes wichtigen Tages am 10 Juni 
wurden in allen Rreifen Verweſer, von jeder Partei einer 
- ernannt, welche gemeinichaftlich in allen unter den Parteien 


46) Urkunten in Bezug anf bie Gefanttfchaft des Kardinals Markus, 
datirt vom 23 Dez. 1471, 1 März uud 9 Sept. 1472 befinten 
fi} bei Aug. Theiner monum. Hungar. II. 428—34 und 440 und 
anderswo ; die Bertätiguugen des Warfenftiliftiandes von 31 März 
in Katona XV, 578—85, Eschenloer, II, 274 — 6. Uiber bie 
Wirkſamkeit des Kardinals Marcus bei der Schliefung dieſes 
Waffenſtillſtandes berichtet fein Schreiben vom 20 Oct bei Ka- 
tona ib. p. 592. Die Vertragsurfunde vom 23 Apr. 1472 wird 
bei Sommersberg in Mantissa diplom. II, 86, angeführt. 
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etwa ausbrechenden Streitigfeiten und Zwiſten entfcheiden 
ſollten. In Böhmen wurden von der Partei Wladiſlaws 
dazu ernannt die Herren Lew von Rojmital, Georg von 
Stra), Bened Lihdteinity von Kolowrat, Burlan von Guts 
ftein auf Nectin, Johann Koſtka von Poftupic, Hermann 
von Zwitetic und Borita von Martinic und bie Nitter Ni⸗ 
folaus Treka, Paul Knize von Sulewic und Peter Kdulis 
nec von Öftromit; von ber ded Mathiad bie Herren Jor 
hann von Rofenberg, der Grandprior Johann von Schwam⸗ 
berg, Heinrih von Neuhaus, Bohuflam vom Schwamberg 
und die Brüder Johann und Ulrich Zajic von Hafen» 
burg und Ritter Ulrich Dubenſty; in Mähren von ber einen 
Partei Etibor von Cimburg und Johann von Pernftein, 
von Der anderen Johann von Sternberg und Wenzel von 
Boſtowic. Als oberſte Verweſer ſowol in Böhmen und 
Mähren, als auch in Schleſien, den Sechsſtädten und ber 
Lanſitz wurden Prinz Heinrih und Zdenef von Sternberg 
ernannt. Darauf wurde befchloffen, wie man beiberfeite 
mit den im Kriege abgenommenen Gütern und mit der Er⸗ 
bebung ber Abgaben vorgehen folle; bie Gefangenen beiber 
Parteien follten alle ihre Freiheit bi8 zum 1 Mai 1473 
haben, die adeligen auf Treue und Glauben, Die anderen 
gegen Bürgfchaft. Bezüglich des Prinzen Viktorin wurde 
beftimmt, daß Zdenek von Sternberg ſich mit feinem ganzen 
Anhange eifrig darum bemühen jolle, daß ihm (Viktorin) 
gleich den anderen Gefangenen die Friſt bis zum 1 Mai - 
zu Gute komme; im Falle der König Mathias nicht darein 
willigen wollte, wurde dem König Wladiflam das Recht zu: 
geftanden, den Waffenftillftand zu kündigen und den Krieg 
ſechs Wochen nach Jakobi wieder zu beginnen. Es ver: 
fteht fih, Daß während der Dauer des Waffenftillftandes 
alle Feindfeligfeiten beider Parteien ftrenge verboten waren, 
obgleich es jedermann ausbrüdlich erlaubt wurbe, in ben 
Dienft bes polnifchen oder ungarifchen Könige zu treten. 
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Bemerkenswerth ift ferner der Artikel, in welchem verboten 
wurde, während bes Waffenftilftandes verlaufene frembe 
Tienftboten oder Unterthanen überhaupt bei fich aufznneh- 
men oder ihnen einen Aufenthalt zu gewähren. Zur wei- 
teren Verkündigung und Befräftigung diefer Entfcheibungen 
jollte am 15 Juni ein Landtag in Prag abgehalten werben, 
ber aber, da er nicht hinreichend befucht war, refultatlos 
blieb. König Mathias Teugnete, daß die Angelegenheiten 
bes Prinzen Viktorin in den Wirfungsfreis des Deutfchbros 
ber Tags gehörten; auch fchien es ihm als ob feine fönig- 
che Macht durh die Beftimmungen beffelben verkürzt 
würde; aber Wladiſlaw zögerte nicht alle Artikel des Vertrags 
durch eine am 8 Juli andgeftellte Urkunde zu beftättigen. *7 
Kardinal Marcus, der neue päpftliche Legat, bemühte 
fich eifrig und unermüdlich um die Herftelung des Friedens 
in Ungarn, Polen und Böhmen. Bon Ofen begab er fi 
im Monate Juni nah Krakau, wo er gleichfalls die Noth⸗ 
wenvigfeit bes Friedens und eined Bünbdniffed gegen den 
Erzfeind, den Türken, predigte; aber er erfreute fich Feines 
größeren Erfolges als andere vor und mit ihm abgejanbte 
Legaten. Beide Könige, Kaſimir und Mathias, waren weniger 
um Frieden geneigt, ald fie fich ftellten, auch hörte ber 
Kaiſer Fridrich nicht auf, jenen im geheimen aufzureizen, daß 
er den gefährlichen Mathias unfchädlich machen möchte. Dies 
fer dagegen, durch feinen Sieg über die polnifche Partei in 
Ungarn noch ſtolzer gemacht, ruhte nicht, fo lange er nicht 
an allen feinen Miderfachern Rache nahm. Auch heißt e6, 
dag er im April dieſes Jahres dem Eultan Mahomeb II 
nicht nur den Frieden, fondern auch ein Bündniß gegen 
Ufun Haſſan angeboten habe, wenn er ihm Serbien und 
Bosnien überlaffen und garantiren würde; weshalb er 
von Sirtus IV mit lieberoller Milde getadelt und gewarnt 


47) Die Deutichbroder Beichlüffe find gebrudi im Archiv Cesky IV, 
45660, auch Eſchenloer fpricht ven ihnen II, 268. 


1472 


15 Juni 


8 Suli 


1472 
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wurde. Der erfte, gegen den er fich, wenngleich nicht offen, 
wandte, war Kaifer Friedrich. Da er die Unaufrichtigfeit und 
al die ſchwachen Seiten besfelben gut Fannte, befchloß er 
zuerft Durch dieſe nach dem Ziele feiner Wünfche zu ftreben. 
Deshalb nahm er eine bedeutende Anzahl unzufriedener 
öfterreichijcher Adeligen in feinen Schutz, und veranlaßte 
darauf die Rotte der Brüder, eine Schaar, die im Kriege 
ihren Unterhalt fuchte und gerade weder einen anerkannten 
Führer, noch einen beftimmten Dienft hatte, unter ber Fuͤh⸗ 
rung des Johann Zeleny von Echönan und anderer Hauptlente 
Ofterreich anzugreifen. *? Als Darauf der Kaifer, durch ben 
von ihnen augefügten Schaden und neue Einfälle ber Türken 
bedrängt, ſich wieder genöthigt fah, ihn um Hilfe und Ber 
jöhnung zu bitten, wurde der Friede durch Die Vermittlung 
bed Legaten NRovarella, der fih von Ungarn wieder nach 
Rom begab, unter ſolchen Bedingungen geſchloſſen, welche 
für Mathias am meiften erwünfcht waren. Der Kaifer vers 
pflichtete fih Mathias auf dem fommenden Reichötage, der in 
ber Saftenzeit Des kommenden Jahres in Augsburg abgehalten 
werden follte, öffentlich ald einzigen und wahren König von 
Böhmen und Kurfürften bed deutſchen Reiches anzuerfennen; 
beögleichen entband er ihn der Verbindlichkeit, fich nicht 
anders al8 mit dem Wifjen und Willen des Kaifere wieder 
zu vermählen. Dagegen verfprah Mathias die Brüderrotte 
zu bändigen und dem Kaijer im Allgemeinen in feinen Nöthen 
hilfreich beizuftehen. In Bezug auf Wladislam und Kafimir 
AR) Johann Zeleny ven Sonow war eine von ben gleichzeitigen Jo— 

hann Zeleny von Rıdan (einen mährifhen Nittergefchledhte mit 

zwei frenzweis geftellten Hellebarden im Wappen) verſchiedene Perfon, 

und wurde fpäter oberſter Yelthauptmann tes Königs Mathias. 

Nach dem Zeugniſſe der Annalen des Kioſters Moͤlk in Ofterreich 

zog er am 13 Sept. 1472 gegen tasfelbe (Pez script. rer. Austr. 

I, 261, Pertz Monum. xl, 522). Bon den Berwüflungen der 

Brübderrotte in Ofterreih und Mathias Berhältniß zu derfelben 

frricht auch Eſchenloer p. 271; von dem übrigen Diugod p. 487. 
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ich er ſich gebrüftet haben, indem er feinen Reichthum mit 1472 
ihrer Armuth verglich, er werde unverzüglih fommen jenen 
aud Böhmen hinauszujagen und biefem die Icgten Härchen 
son feinem kahlen Schädel auszuraufen. Deshalb wurbe der 
Vorſchlag bed Kardinals Marcus, daß zur friedlichen Loͤſung 
der böhmijchen Frage fih die Bevollmächtigten aller brei 
Königreihe am Skt. Michneldtage (29 Sept.) in Neiße, 29 Spt. 
km Hauptjige des Biſchofs von Breslau, verfammeln jollten, 
durch ränfevolle biplomatifche Unitriebe des Mathias vers 
eiteltz; jedoch trug auch Kafimir dazu bei, indem er Albrecht 
Koftfa von Poſtupic, Mathias damaligen erften Rath, unter 
den Bevollmächtigten bei der Zuſammenkunft nicht zulaffen 
wollte. Endlich fchrieb der Kardinal Marcus, nachden er 
lange vergebens gebeten und ermahnt hatte, am 20 Oft. in 20 Okt. 
Sandec „aus apoftolifher Machtvollkommenheit“ felbft einen 
Tag auf Lichtmeß des Fünftigen Jahres nach Neiße aus, und 
verlangte im Namen des heiligen Vaters auf Fategorifche 
Weile von den Königen und Völkern ald Ehriften Gehorfam 
in Diejer Angelegenheit. '? 

In Betreff der Auslöfung des Prinzen Viktorin find 
und leider nur mangelhafte, unflare und wiberjprechende 
Rachrichten zugefommen. Ohne Zweifel fanden in ber Offent- 
lihkeit viele und bisweilen auch ftürmifche Verhandlungen 
darüber, jo wie über die Schulden des Königs an die Prin⸗ 
ıen ftatt, ja ber Kardinal Marcus felbft zog fie anfangs auch 
vor feinen Richterftuhl in Neiße. Uns ift blos befannt, daß 
um Jakobi (25 Juli) diefer Prinz als Selbftfchuldner und 253uli. 
mit ihm als Bürgen alle jeine Brüder, Drei und zwanzig Der 
erften böhmijchen und mährifhen Herren, und zehn Wladifen 
einen Echuldichein ausftellten, in dem fie fich verpflichteten am 


49) Dingod p 485. Das Schreiben des Kardinals Marcus vom 20 
Oft. ap. Katona XV., 590-7. Die Einwilligung Kafimirs dazu 
vom 9 Dez. 1472 und 1 Jan. 1473, Mathias vom 12 Febr. 
1473 fiche Katona 1. c. p. 598. Archiv Cesky, IV, 461. 
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1472 Sft. Martinstage desfelben Jahres 100.000 ungariſche Gul⸗ 
ben auf dem Rathhauſe zu Preßburg in K. Mathias Hände, 
oder wenn er nicht mehr fein follte, in die des Nikolaus 
Cupor von Monoflo, Woiwoden von Siebenbürgen, und bes 
Grafen Peter von ft. Georg niederzulegen.°° Wir willen 
nicht anzugeben, in welchem Berbältniffe oder Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Berfchreibung die Verpflichtung berfelben 
Herren ftand, indem fie als Bürgen des Könige Wlabiflaw 
gelobten für die Eöhne König George 30.000 Gulden zu‘ 
fammen zu legen. Es fcheint, al8 habe fi) König Wladiflaw 
in diefer Angelegenheit auf feinen Vater und Diefer wieder 


50) Vrn dieſer Verfchreibung Hat fih nur eine unbdatirte Kopie in 
bentfcher Überfegung im fönigl. Archiv zu Dresden erhalten. Bergl. 
Dlugos p. 483 und Monum, univ. Prag. Il, 122. Ju dieſer Ber: 
fhreibung werben folgende Herren als Bürgen für den Prinzen 
Viktorin angeführt: Leo und Protiwa von Rolmital, der Oberſt⸗ 
burggraf Ienec von Janowic, Georg von Stra, Jaroflam von 
Dube, Hermann von Zwitetic, Jesek von Boſtowic, Wilhelm von 
Lichtenburg, Johann Koflta von Poftuvic, Burian von Gutſtein, 
Chriftoph und Sieginund von Wartenberg auf Tetfhen, Ctibor und 
Johann Towatcowſty und Johann Jicinſty von Cimburg, Johann 
von Pernflein und jein Sohn Wilhelm, Heinrih Bajimat und 
Johann von Knuſtatt, Albrecht Nowohradfiy und Benes Libfteins 
fly von Rolowrat, Hynek von Waldſtein, Benes von Weitmil, 
Nikolans Treka, Heinrih Smitidy auf Hauska, Peter Kdulinec 
von Oftromit, Peter Kaplit von Sulewic und andere mehr. Ber 
merfenswerth ift die diefer Kopıe beigefügte Note: „Istinon sunt 
inscripti, adhuc cum Polono suut“: Wilhelm ter jüngere von 
Mifenberg, Georg Berka von Duba auf Kipa, Gent von Kling 
fein, Bokita von Martinic, Nikolaus Trefa (der andere), Samuel 
von Hradek und von Waletow, Jaros von Sowojowie, Heintid 
von Sulewie anf Sfal, Bohuflam von Malowic, Johann Dia 
von Wehynic, Johann Sefttenec von Slawic, Jarı Hulw von Kant, 
Hynek von Cernowie und Barut von Dobra. Der Woiwode Gupor 
der des Geldes halber von Mathias gefangen (Diugod p. 483), ,, 
aber wieder frei gegeben wurde, Fam im I. 1473 im Kriege ums 
Leben. 
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auf den Kaiſer Friedrich verlaſſen, welcher ben ſchon lange 
veriprochenen Reſt der Mitgift von Kafimird Gemahlin im 
Berrage von 34.000 Gulden bezahlen follte und es auch zu 
thun verfprochen Hatte; aber da der Kaifer wieder fein Wort 
nicht bielt wie früher, konnte Wladiflam nicht einmal feine 
Gläubiger und Bürgen auslöfen. Daher ift es fein Wunder, 
daß, als ber ft. Martindtag fich näherte, an dem bie Bes 
zahlung vor fich gehen follte und König Mathias feine 
Partei nach Preßburg berief, ed in den ®emüthern der Boͤh⸗ 
men zu gähren begann, ba viele Herren, welde ale 
Bürgen ihrem Worte genügen wolkten, fich genöthigt fahen, 
ibre Güter zu verfaufen. In diefer Verlegenheit wurden bie 
Herren Slawata von Chlum und Kofchumberg, Bened von 
Weitmil und der Prager Bürger Johann Marsalek zu Kös 
nig Kafimir auf den Landtag zu Petrifan um Allerheiligen 


1472 


(den 1 Nov.) gefandt, dort um Hilfe in Geld und Krieges 1 Nov. 


mannfchaft zu erſuchen; es verweigerten nämlich viele Herren 

dem Könige Wladiflaw den Gehorfam, und von König Mas 

ıbiad erwartete man fchon Damals einen neuen Angriff auf 

Kuttenberg, um ed entweder zu unterwerfen oder zu verwüften. 

Aus Polen wurden 10.000 Gulden gebracht, von denen ein 

Theil dazu Dienen jollte, Die Herrſchaft Bürglig vom Prinzen 

Heinrich zu Handen des Königs einzulöfen; auch 500 Bes 

mwaffnete famen unter ber Führung des Johann Zelenſti als 

Hilfe nach Böhmen. Schließlich foll ſich der Landtag des 

bemitleidenswerthen Königs erbarnıt und ihm eine bejonbere 

Steuer zur Bezahlung jeiner dringendften Schulden bewilligt 

haben. °' 

51) Diugo® p. 485 nnd 490; die auf beiden Stellen gemachte Ers 
wähnung der Hilfe von 10.000 Gulden dient zum Beweiſe, daß 
beide Nachrichten in dieſelbe Zeit gehören. König Mathias berief 
am 10 Dft. (dd. Wissegrad sabbato in die Gereonis 1472) den 
Herrn Johann von Roſenberg nebf anderen Herren feiner Partei 
zu einer Snfammenkunft am Sft. Martinstage nah Preßburg 
(Orig. arch. Wittingau) — aber Johann von Roſenberg farb 
am 8 Nov. 1472, 6 
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1472 Wie fehrfich auch die böhmifchen Barone bemüht hatten, 
den Prinzen Viktorin aus der Gefangenfchaft zu löfen, fo 
ift es doch nichtödeftoweniger gewiß, Daß er feine volle Frei⸗ 
heit nur Dadurch erlangte, daß er dem Könige Mathias feine 
Güter in Böhmen verfehrieb und abtrat, befonderd die Stadt 
und Herrfchaft Kolin an der Elbe und die Burg Rataj, und 
Daß er einmilligte ihm in der Folge als feinem Herrn umb 
Könige zu dienen. Wodurch die Böhmen ed verdienten, daß 
biefer Prinz, einft ihre Hoffnung, fih von ihnen wandte und 
fogar eine Zeit lang ihr Feind geweſen fein fol, ift und 
wegen der Dürftigfeit der gleichzeitigen Nachrichten nicht moͤg⸗ 
lich zu erflären. Seinem Beifpiele folgend trat, fo weit une 
befannt ift, nur ein einziger Herr aus Böhmen und Mähren 
zu Mathias über, der aber vor anderen bemerkenswerth ift, 
nämlich der junge Herr Wilhelm von Pernftein und 
auf Meziric, welcher (da fein Vater Johann auch ferner 
bei dem Könige Wladiflaw verblieb) mit diefem Schritte zus 
erft felbftftändig Die Bahn feiner fünfzigjährigen öffentlichen 
MWirffamfeit betrat, auf welcher er bald zu dem erften Plage 
unter dem böhmifchen und mährifchen Adel gelangte. Auch 
er befand fih unter den Bürgen für den Prinzen Viktorin; 
unterdeſſen fchniachtete fein älterer Bruder Eigmund ſchon 
das zweite Jahr in der Gefangenfchaft ded Herm Zpdenef 
von Sternberg und c8 war auf feine Weife möglich, ihn aus 
derfelben zu befreien. Durch Die Vermittlung des Herrn Albrecht 
Koſtka von Poftupic und des Johann Filipec ging alfo Herr 

14 Wilhelm von Pernftein am 14 Nov. einen Vertrag mit König 

Ro. Mathias in Dedenburg ein, in welchem er fich verpflichtete, 
Diefem fürder mit feinem Bruder zu dienen, wenn der Xeßtere 
längftend bis zur nächften Lichtmeß ohme alles Löfegeld aus 
feiner Gefangenſchaft entlaffen würde. ??° Als erſte Dienft: 

52) Die Vertragsarkunde befindet fih im Pernfteinifchen Kopiarium in 


Leitomiſchl unter Nr. 1745, über Johann Filipec f. unten beim 
%. 1480. 
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leiftung wurde ihm auferlegt, fich der Stadt Kolin zu Han- 
ben jeined nenen Könige zu bemächtigen. 

Aljo geihah ed — wir wifjen nicht ob am Ende bes 
Jahres 1472 oder zu Anfang des folgenden — daß der 
junge Herr von Pernftein im Vereine mit dem Hanptmanne 
Johann EhHoteiinfiy mit 1000 Reitern und 800 Mann Fußs 
volf Kolin befepte, und fih Nimburgs und, wie es fcheint, 
auch noch einiger anderen läge in der Umgegend bemäch- 
tigte, aud denen allen Die ungarischen Beſatzungen verheerende 
Züge bis nach Prag zu unternehmen begonnen haben follen. 
Eine derartige Unficherheit durfte weder König Wladis⸗ 
law, noch ber böhmifche Landtag dulden; das allgemeine 
Aufgebot wurde berufen und der OÖberftburggraf Johann 
Jenec von Janowic und auf Petersburg zog an der Spike 
eined zahlreichen Kriegerhaufend gegen den neuen Feind. Es 
gelang ihm wohl bald, mit Hilfe Der Bürger, Die ungarifche 
Beragung aus Nimburg zu verjagen und fich auch der übris 
gen Orte in der Umgegend zu bemächtigen; aber an bie 
Stadt Kolin, die fefter ald andere und gut befegt war, duͤrf⸗ 
ten fie jich faum gewagt haben. Im Anfange Suli zogen 
die Ungarn wieder aus Kolin; wir wiffen nicht, wodurch 
und von wem dazu genöthigt, und die Etadt und Herrichaft 

wurde abermals dem Prinzen Viktorin überlaflen, nachdem 
ſie einige Zeit in dem Befige des Königs geweſen war. ꝰ* 


53) Dinge p. 489. Pedina (Mars. Morav. p. 869), welder bie Ge: 
wehnheit hatte, die Armuth feiner Angaben, die überdies aus 
trüben Quellen geſchoͤpft waren, zu erweitern und nad eigenen 
GErmeſſen zu ergänzen, gab auch von der Grpedition des Herrn 
von Janowic eine unmftändliche Beichreibung und dies zum Jahre 
1472, vie feither von allen Ghroniften und Geſchichtſchreibern 
wieterholt wurde, obgleich fie fo wenig Wahrheit enthält, als feine 
Behauptung, daß Nimburg und Pardubic au zu den Grbtheile 
des Prinzen Biltorin gehörten. Das Schloß Lichtenburg befaß 
damals die Königin Johanna, und Polna war in der Gewalt ber 


Herren von Sternberg. 
4A* 


1472 


1473 


1473 


24 
Febr. 


März 
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Der benfwürdige Tag von Neiße, welcher auf St. 
Mathias verlegt wor den war (24 Febr.), kam doch noch viel 
fpäter zu Stande ; die erften, welche am 13 März hinkamen, 
waren bie ungarifchen Bevollmächtigten, der Erzbifhof Gas 
briel von Colocza, der ehemalige Mönch Gabriel Rongoni, 
jest Bifchof in Siebenbürgen, der Bifchof Albrecht von Wes⸗ 
prim, ber Palatin Michael Orfag von Guth, Stephan Bas 
thory, Emerich von Palo, Albrecht Koftla von Poſtupic, 
jest Graf von Komorn, Probft Ladislaus von Gereb und 
Doktor Wolfgang von Ehrenburg mit 1500 Berittenen; und 
biefe mußten bei drei Wochen auf die Anfunft der Polen 
und Böhmen warten, * namentlich auf die des Joham 
Grustcinſty, Erzbiſchofs von Gneſen, ber Bifchöfe Johann 
von Krakau und Iafob von Leslau, ded Herrn Stanislaus 
von Oftrorog, bed Gefchichtichreiberd Johann Dingos und 
des Doktors Jakob von Sabef ; als Diefe mit nur 600, aber 
reich gefleideten Berittenen anfamen, entließen bie ungarifchen 
Herren 600 ber ihrigen um fo lieber, je mehr Klagen die Eins 
wohner über ihr unziemliched und gewaltthätiged Betragen 
bereit8 erhoben hatten. Wer von den Böhmen neben Herm 
Benes von Weitmil anmwefend war, wird nicht angegeben. Als 
endlich alle beifammen waren, äußerte der Kardinal Markus eine 
große Freude darüber, als ob die Hälfte feiner Aufgabe bes 
reitö vollbracht wäre, und begann gleih, gemäß Der vor 
einem Juhre vom Papfte erhaltenen Inftruction, auseinander 
zu fegen, auf welche Weife nach feiner Anfiht Ruhe und 
Frieden unter den Königen fich herftellen ließen: wenn näm- 


54) Die Angabe Eſchenloer's p. 277, daß die Rolen vie erften in Neiße 
angekommen wären, ftebt im Widerfpruche zu feinen Worten 
p. 293 und wird auch widerlegt nicht allein durch den Bericht des 
Angenzeugen Diugod, fondern auch durch den Brief des Biſchofs 
Rudolf von Breslan aus Neiße vom 13 März (Orig. in curia 
Gorlie.) und andere Urfunden im Drestner Archiv, welde wie 
benügt haben. 





1473 


25 
April 
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Doch fchienen den Ungarn gar zu parteiifch zu fein, darum 
ſchlugen fie an ihrer Stelle lieber den Papſt und das Kar: 
dinalskollegium vor, ferner auch die Kurfürften von Köln und 
Trier und den Pfalzgrafen, wozu wiederum die Polen und 
Böhmen ihre Stimmen nicht geben wollten. Der Karbinal 
bat deshalb, fie möchten fih auf andere Perſonen ale 
Schiedsrichter befinnen. Da fehlugen die Böhmen und Po- 
len den König Ludwig von Franfreich vor, dem fie von 
ihrer Partei den Herzog Ernft von Sachſen und den Mark⸗ 
grafen Albrecht von Brandenburg beigeben wollten, zwei 
andere Kurfürften jollten die Ungarn nach ihrem Belieben 
wählen. Als dies wieder nicht angenommen wurde, ver: 
langten die Böhmen und Polen, die an dem Gedeihen der 
Verhandlungen verzweifelten, ihre Vollmachten vom Kardi⸗ 
nal zurück und rüfteten fich zur Abreife. Dem Kardinal ges 
lang es jedoch, fie wieder zurüdzuhalten, aber der Schreiber 
bed Berichts vom 16 April Außert gegen Ente feine Be: 
forgniffe, daß felbft wenn der Tag auch noch länger dauere, 
man fein hHeilfames Ende von ihm zu erwarten habe. °° 
Die Verhandlungen verlängerten fich bi8 zum weißen Sonn: 
tage (25 April) und jchließlich ward bewirft, daß fich ber 
Erzbifchof von Gneſen und Benes von Weitmil im Wider: 
fpruche mit ihren Kollegen, wie e8 heißt, zur Annahme von 
Bedingungen überreden ließen, die für ihre Partei ſchädlich 
und ımehrenhaft waren. Die Befchlüffe?® Diejes Neißer Tas 


95) Diefer Bericht unter der Aufjchrift „Zeitung aus der Neiße von 
der Handlung zwijchen Polen, Böhmen und Ungarıı” (dd. zur 
Neiße am Karfreitag 1473) befindet fich im kön. Archiv in Dresden. 

96) Der volle nud richtige Tert derfelben ift bisher nicht bekannt; 
denn weder das, was Eſchenloer gibt (Il, 284—9) noch was wir 
aus alten Abſchriften im Archiv Cesky (IV. 465—469) drucken 
liegen, ijt volljtändig, und beide Terte unterſcheiden fich bisweilen in 
Buutten, die an und für fich ſehr wichtig find; darım führen wir 

‚and denfelben oben nur fo viel an, als nach Dlugos (p. 491) 
und ſpäteren Verhandlungen feinen Zweifel unterliegt. 
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ged, vom Kardinal Markus verfündet, enthalten folgende 
Berrügungen : 1) Zum neuen Koongrefie in Troppan, an 
Maria Himmelfahrt (15 Aug.), ſollen 28 Bevollmächtigte 
ernannt werden, 14 von jeder Partei und zwar 8 aus dem 
Königreiche Ungarn und ſechs aus der böhmifchen Partei 
des Könige Mathiad, 8 aus dem Königreiche Polen und 
6 aus ber böhmifchen Partei des polnischen KFönigsfohnes ; 
die Könige felbft follten zu gleicher Zeit perfönlich kommen, 
Mathiad nah Olmuͤtz, Kafimir nach Auſchwitz und Wla- 
diſſaw nach Glatz oder Tobitſchau. 2) Liber die Streitigs 
feiten zwiſchen den Königreichen Ungarn und Polen follte 
nur von ben Geſandten Diejer beiden Reiche verhandelt wer: 
den, über Die böhmiſche Frage jedoch follten alle 28 Bevoll- 
mächtigten zujammen tagen. 3) Wenn fie fih in 40 Ta 
gen nicht über alle Kragen einigen, hört ihre Vollmacht auf, 
und Die ganze Knticheidung füllt einem oberften Schieds⸗ 
riter zu, als welcher von der Verſammlung vorgeſchlagen 
wird Herzog Karl von Burgund oder Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, mit dem Beilage, Daß derjenige von beiden, den 
König Mathias wählen würde, es fein folle; wenn Derfelbe 
aber jterben, oder aus irgend einer Urſache fein Amt in ber 
beſtimmten Zeit nicht verwalten würde, follte feine Gewalt 
auf Den König Ludwig von Frankreich übergehen. «König 
Mathias, welcher binnen einer Woche nach ihm geiwordener 
Kenntniß anzeigen follte, wen von den beiden‘ vorgefchlage: 
nen er wähle, entſchied fich für Den Herzog von Burgund.) 
4), Am Himmelfahrtsfefte (27 Mai) folle ein großer Land- 
tag aller Länder der böhmijchen Krone in Beneſchau zuſam⸗ 
menkommen, wo von beiden Seiten die Art der Landed- 
verwaltung bis zur fchließlichen Löfung der böhmifchen Frage 
beftimmt werden und Mathias fowohl als Wladiſlaw Urs 
kunden ausſtellen jollten, in welden ſie ihre Unterthanen 
aller ihrer Eide und Unterthangpflichten bis zum Ausfpruche 
der Bevollmächtigten auf dem Tage von Troppau, odeß bis 
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zum fchließlichen Entjcheid des oberften Schiedsrichterd zu 
entbinden hätten; dann follten ferner Die Stände beider 
Parteien geloben, fich dieſem Entfcheide oder Ausſpruche 
ohne Widerfpruch zu unterwerfen. Mit noch einigen Punk⸗ 
ten, betreffend die Dauer des Friedens, die Entlaffung der 
Gefangenen, die Sicherheit der Straßen, theild ungarifchen, 
theild polnifhen Angelegenheiten, welche wir hier mit Still⸗ 
fhweigen übergehen, beendete der Kardinal Markus feine 
Aufzeichnung, und fügte noch die Ermahnung hinzu, daß 
ber fünftige König von Böhmen, wer ed auch werben 
möge, fchuldig fei, feine irrgläubigen Unterthanen zu befeh- 
ren und zur nothiwendigen Einigung mit der römifchen Kirche 
zu bringen. 

Wenn fchon das die Polen und Böhmen aufbrachte, 
daß ihr König Wladiflaw in Neiße nicht König genannt 
wurde, und daß die Ernennung Des oberiten Schiedsrichter 
dem Willen des Königs Mathias auheim geftellt worden 
war, fo mußten fich alle Utraquiften umfomehr über den uns 
gebührlichen Eifer des Kardinals ärgern, der fich nicht ein- 
mal in jenem Aufſatze, deſſen Zwed bie beiderfeitige Ver—⸗ 
föhnung war, zelotifcher Schmähungen und Aufreizungeu 
zu enthalten verftand. Darum ahnte man fjchon frühzeitig 
Mebled vom Troppaner Tage; zum Landtage in Beneſchau 
jedoch, der die heimatlichen Angelegenheiten in Ordnung 
bringen ſollte, rüftete man fi in großer Anzahl von beis 
ben Seiten und es wurde nicht einmal auf die Peſt Nüds 
ficht genommen, welche damals in Böhmen überhaupt und 
jo auch in der Umgegend von Benefchau herrfchte. 

So kam denn auch wirflih in Benefhau eine überaus 
große Verſammlung zu Stande: von der Partei König 
Wladiſlaws allein ſollen bis an 2000 Perſonen da gewefen 
jein, unter welchen die Königin Johanna und die Herren 
Wilhelm Rabity von Riefenberg und Ctibor von Cimburg 
bie vornehmſte Stelle einnahmen. Bon der anderen Partei 
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1473 {haft auf den Abend einlud, am Mittag aber wegen hef- 
tiger Schmerzen im linterleibe, um fich in ber freien Luft 
zu erfrifchen, mit 4U grün gefleideten Dienern aus der Stadt 
hinausritt und darauf ald er nach einigen Stunden zurüd- 
fehrte und Die Diener ihm die Eporen abnahmen, ihnen 
plöglich todt in die Arme fiel, da verlangten die Abgeorb- 
neten alle, beftürzt über dieſen unvermutheten Yall, nad 
dem Schlujfe des Yandtage. Deshalb wurde der ganze fol- 
gende Tag damit zugebracht, die gemeinfchaftlichen Befchlüffe 

9 Juut aufzufchreiben uud am Mittwoch darauf den 9 Juni früh fuhr 
die ganze Berfammlung auseinander; fonft wäre es vielleicht 
diefem Landtage gelungen, alle ftrittigen Fragen zu fchlichten 
und dem Lande vollfommenen und beftändigen Frieden zu: 
zuwenden. In dem gemeinfchaftlichen Beſchluſſe beißt ee, 
Daß die Stände, indem fie dem Befchle ihrer Könige ge: 
borchten, in Benefchau zufammengefommen wären, um über 
den Frieden, die Ordnung und das allgemeine Wohl ber 
löblichen Krone von Böhmen zu verhandeln und wie fie 
mit Ehren ohme Theilung Derjelben einen einzigen Herrn 
haben Fönnten ; darum wären ſie Der Llibereinfunft in Neiße 
beigetreten, und wie die Könige ihnen eine schriftliche Be: 
ftätigung ihrer Entbindung von allen Verpflichtungen ertheis 
len follten, fo erbieten auch fie fich ihnen Die nothmwendigen 
Verlicherungen ihrerjeitö zu geben, Daß fie alles thun wer: 
ben, wad duch den Troppauer Tag oder den ermwählten 
oberften Schiedsrichter entichieden werden würde; Doch jollen 
fie von dem fünftigen Herrn nad Bedarf über die Wah— 
rung aller Rechte und Freiheiten, Sapungen und Gewohn: 
heiten verfichert werden, und auch Daß der fünftige König 
feine Bitterfeit und feinen Groll gegen alle Diejenigen hegen 
wolle, welche in den Tagen des Kampfes wider ihn auf 
der entgegengejegten Seite flanden; „denn Seine Gnaden 
werde wohl begreifen, Daß es Allen und Jedem nicht mög- 
id war, mit Ehren anders zu handeln.” Weiter wurben 


Sriter Landtag von Benefchan. v 


ein Waffenſtillſtand und Friede im ganzen Königreiche bis 
Skt. Wenzel (28 Sept. 1474) des nächften Jahres beftimmt, 
die Verordnungen des Deutichbroder Tages nach Bebürfniß 
beftätigt oder aufgehoben, 4 Landesverweſer in Böhmen ein: 
geſetzt, nämlich Herzog Hynef von Münfterberg, Zdenek von 
Sternberg, Wilhelm von Riefendberg und Johann Zajic von 
Hutenburg, welche bis zum Ausfpruche der Troppauer Be⸗ 
vollmächtigten oder dem des oberften Schiederichterd bie 
Regierung in Böhmen führen follten, und alle Stände ge- 
lobten ihnen gehorfam zu fein, mit Rath und That beizu- 
ſtehen und ihnen einen befonderen Gehalt zu zahlen. Diefe 
Landeöverwejer hatten überall in jedem Kreiſe Hauptleute 
zu ernennen, welche Die allgemeine Verwaltung leiten und 
dad Raubweſen nicht auffommen laſſen follten. Kine ähn- 
lihe Ordnung follte auch in Mähren, Schlefien, den Sechs⸗ 
ſtädten, der Laufi und dem Egerer und Elbogner Gebiete 
eingeführt werden, deren Verweſer an bie von Böhmen ge- 
wiejen wurden, fo oft folches nöthig jcheinen würde. Auch 
jollten die Könige ihren Burggrafen und hauptfächlich denen 
von Kurlftein und Spielberg befchlen, fich der Regierung 
der Verweſer zu unterwerfen, doch follten fie beide inzwi- 
iben bei ihren Würden und Einfünften erhalten bleiben. 
Sobald die befprochenen Urkunden, fowol Die der Könige 
als die Der Stände, ordentlich ausgeftellt und an ihren Platz 
gelegt werden, gibt es Feine Parteiungen mehr, und darum 
muß aller Zwiejpalt, jede Bitterfeit und Friegeriiche Befeh— 
dung aufhören, noch folle fie weiter erwähnt werden, Damit 
endlich Einigfeit und Verträglichfeit unter der Verwaltung 
diejer Landesverweſer herefche. Die Könige follen unter: 
deſſen Niemanden in Böhmen Güter verfchreiben, die Abge- 
dinge follen alle aufhören, die Gefangenen ohne Loͤſegeld in 
Freiheit gefegt, und Die Bitte an den Kardinal gejtellt wer: 
den, daß er alle Lebenden und Todten von dem Banne 
löje; dann follen die Geiftlichen überall wieder um “ihre 
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1473 Stellen zurüdfehren und ben Gottesdienft ohne Hinderniſſe 
verfehen u. |. w. *7 
Einige Tage nad dem Ende bes Benefchauer Lanb- 
tages fand in Prag zwifchen dem Könige Wladiſlaw und 
ben Prinzen Heinrich und Hynef folgende Uibereinfunft ftatt: 
daß die Landesfteuer, Die dem Könige damals bewilligt wor: 
den war, zu Gunften der Prinzen erhoben werden follte, 
um die Schulden zu bezahlen, zu denen fich der König ver- 
pflichtet hatte, und fo lange dieſe nicht ganz berichtigt wären, 
übergab ihnen der König mit Bewilligung des Landtags 
das große goldene Kreuz mit Reliquien und Eoftbaren Stei- 
nen, welches unter den Reichöfleinodien in Karlftein aufs 
bewahrt wurde, als Pfand. Auf dem in Oegenwart bes 
273uni Könige Mathias am 27 Juni in Brünn abgehaltenen mäh- 
riihen Landtage befchloß man darauf, dem Beifpiele und 
der Anordnung des Benefchaner Landtages gemäß vier Lan⸗ 
desverweſer für Mähren zu ernennen, und zwar Die Herrn 
Heinrih von Lipa, Johann von Pernftein, Ctibor von 
Cimburg und Heinrich Jicinſty von Boskowic, und alle 
wichtigeren Verfügungen, welche in Benefchau gefaßt wor: 
den wuren, wiederholte man auch hier. °® 
Der putriotiiche Geift, den die böhmifchen Stände auf 
dem Randtage zu Benefchau fo glänzend bewährten, war 
dem Könige Mathias wenig genehm; denn er bemerfte, 
daß ed den Herren feines Anhanges mehr um ihr Baterlant, 
als um feine Herrfchaft zu thun war; zumeift mißftel ihm 


57) Auch in diefer Urkunde zeigt fich nicht die vollfomniene Wibereius 
fimmung in der Form, wie fie Gichenloer bietet (II, 285 — 9) und 
jener, wie wir fie aus einer gleichzeitigen Abjchrift im Mufeum 
im Archiv Cesky (IV 465 - 69) wiedergegeben haben, da Eſchen⸗ 
Ioer mancherlei augließ oder abfürzte. 

58) Bon dem PVertrage mit den Prinzen fiche Archiv Cesky I. 306 
Die Befchlüffe des Brünner Landtags, ebenbafelb IV, 470 und 
V, 369; die Orginalurfunde im f. k. geheimen Archiv in Wien. 
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1473 Albrecht Koftfa von Poftupic ihn und zugleih auch Herm 
Zdenek von Eternberg zu vergiften gefucht habe. Der Par⸗ 
teigeift jenes Jahrhunderts und befonderd der gegen Mathias 
gewaltfames Vorgehen bei vielen VBölfern rege gewordene Uns 
wille erflären es hinreichend, warum eine ſolche Nachricht fich 
verbreiten und in hohen Kreiſen Glauben finden konnte. *® 

Nah Breslau jandte König Mathias den Propft von 
Wyðsehrad, Johann von Nabftein, Damit er die fehlefifchen 
und laufiger Stände zufammenberufe und Dazu bringe, 
nicht mehrere Landtagsverweier, wie ed der Landtag von 
Benefchau beftimmt hatte, jondern nur einen oberften Lan; 
deshauptmann und zwar in der Perſon ded Herzogs Yrieb: 
rich von Liegnig zu wählen, welcher dieſe Länder mit bes 
waffneter Macht jchügen und allem Abdingen nad Glas, 
Fürftenftein und Lehnhaus ein Ende machen jollte. Es wur- 
den deßwegen zwei Berjammlungen abgehalten, die eine am 

25 3uli 45, die andere anı 25 Juli, aber jede vergebens, benn we⸗ 
der wollte Herzog Friedrich ein ſolches Amt ohne Befoldung 
auf fih nehmen, noch wollten ſich die Stände diefer Länder 
zu einer folchen verbindlich machen. Als nachher Her 
Sohann von Rabftein wieder über Mähren zu feinem Herrn 
zurüdfehrte, wurde er an der ungarijchen Grenze von der 
Partei des Könige Wladiſlaw gefangen und feftgehalten 


60) Dlugos p. 497—8. Die alten Annaliften p. 209. Aus -dem 
Schreiben Rönig Wladiſſaws an den Kutteuberger Rath (dd. 
Jitin 7 Auguſt 1473; das Original befinder fi im Archive zu 
Kuttenberg) und aus anderen Aftenftücken ift erfichtlich, Daß damals 
die Unteriuhung wegen eincd ſolchen Werbrechens wirklich flatt 
fand: aber wenn Feine grundhältigeren Zeugniffe dafür fpredhen, 
als die welche das bei Diugod, Haref und anderen, fo wie in ben 
Kuttenberger Urfunden angeführte Gerücht darbot, müflen wir bie 
ganze Sache unter tie gewöhnlichen groben Grfintungen jenee 
Jahrhunderts rechnen. Die übrigen darin verwidelten Perſonen 
hießen: ter Ritter Georg Hludy, Tomadek ans ter Apotheke zur 
Lilie in Prag und Elias Apothefer in Ruttenberg. 
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bis König Mathias ihn und zugleich ohne Zweifel auch au⸗ 1473 
dere Rfandichaften mit 4000 Gulden von Herrn Etibor von 
Cimburg, Wladiſlſaws Hauptmanne in Mähren und böhmt- 
ſchen Kanzler, losfaufte; mit dieſer Summe foll König 
Mathias auch gefucht haben fich den Herrn Etibor geneigt 
zu machen. Der Herr von Rabſtein aber erfreute fich fei- 
ned Loskaufs nicht lange: er ftarb in Ofen, um den SH. 
Elijaberbötag defielben Jahres. *! Er war ein wegen feiner 
Bildung weit berühmter Mann und der erfte in Böhmen, 
ber fich in Den modernen humaniftifchen Studien auszeichnete. 
Aus fich Die Zeit des Troppauer Tages näherte, 
war König Wladiſlaw der erfte, der fich mit bedeutendem 
Gefolge in der ihm beftimmten Stadt Glatz einfand; viel 
ipäter Fam König Kafimir nah Auſchwitz; Mathias, der 
in einem Kampfe mit den aus Polen in lingarn einges 
fallenen Brüderrotten befhäftigt war, fam gar nicht. Die 
Beoollmächtigten überhaupt verfpäteten fich auch mit ihrer 
Ankunft. Der erfte auf den Platze war der Kardinal Mar: 
kus jelbit, der von Mathias aus Ungarn in Begleitung bes 
Biſchofs Albreht von Wesprim und Herm Albrecht Koft- 
ka's zurückkehrte; daranf fam am 24 Aug. der Bilchof Rus 
dolf von Breslau mit anderen Geſandten ans Echlefien und 
der Laufitz an, dieſe jedoch zählten nicht zu Den Bevollmächs 
tigten; am 1 Sept. ftellten fich die polnischen Bevollmäch- 1 Gert. 
tigen ein, die Bijchöfe Johann von Krakau nnd Jakob von 
Kujawien oder Leslan, Lukas von Gorfa, Stanislaus von 
Oſtroroh, Tobeflam Kmita von Wiönice, Johann von Ryt- 
wian, Zbyhnew von Olesnice, Johann Diugos und noch 
6 andere Doftoren mit 600 prächtig bewaffneten Reitern ; 
am 3 Sept. famen die Bevollmächtigten der böhmifchen 3 Sept. 
Partei Wladiſlaw's mit 200 Pferden, und zwar Prinz Hein- 
rich, die Herren Wilhelm Rabſty von Riefenderg, Hermann 


61) Gſchenloer p. 291 —2. Dlugos p. 494. Bergl. Buch IX, Eeite 436. 


1473 


5 Sept. 


96 XIBuch. 8. Wladiſlaw II. 2 Sapitel. 


von Ziwitetic, Nikolaus Switacek von Landſtein, Bened von 
Weitmil, Eamuel von Hradef und mit ihnen Herr Etibor 
Towacowſty von Gimburg; fpäter nach ihnen famen 
noch andere Herren, wie der alte Johann von Pernſtein, 
der junge Puta Swihowſty von Riefenberg, Borita von 
Martinic, Iarod Stranowſty, Wenzel Wleek und Cenẽk von 
Klingſtein. Am 5 Sept. und vielleicht noch fpäter hielten 
die Ungarn ihren Einzug: Erzbifchof Gabriel von Kologa, 
Bifhof Gabriel von Siebenbürgen, Palatin Michael Orfdg 
von Guth, Emerich von Palög, Graf Iohann von Skt. 
Georg und Ulrich von Grafenek; und an dieſe Bevollmädh 
tigten fchloßen fich noch an der Prinz Viktorin als Herzog 
von Troppan und der Prager Propft Hanns von Kolowrat. 
Bon der böhmifchen Partei des Könige Mathias erfchien 
niemand, aber es wurden zwei Schreiben gebracht, das cine 
von der ganzen Partei an die gefammte Verfammlung, das 
andere von Herrn Zdenek von Eternberg felbft, in Denen 
fie ihr Nichterfcheinen entfchuldigten;, in dem erften beffags 
ten fih die Herren unverhofen über König Mathias, ber 
fie zu Den Beneſchauer Verträgen, denen fie ihre Siegel bei- 
gebrüdt hätten, bevollmächtigt habe und jetzt wolle, daß 
fie eidbrüchig werden und fie nicht halten follten. In dem 
zweiten widerfprach Herr Zdenek von Sternberg darum einer 
Reife nach Troppau, damit er dort nicht etwa auf Anftiften 
des Herrn Albrecht Koſtka vergiftet würde. 6? MWahrfchein: 


62) liber die Urfache des Nichterfcheinens der böhmifchen Partei tes 
Mathias anf den Troppaner Tage beftebt zwifchen den ungarischen 
Geſchichtſchreibern und anderen bis hente ein Streit, weil bie 
Ungarn Eſchenloer mehr Glanben fchenfen, nnd andere wieber 
Diugod, ta beide zugegen waren und biejer fi) fogar unter ben 
Bevollmächtigten befand. Gänzlich unmahr iſt, was Gfchenloer 
fagt, daß fie ihr Nichterfcheinen mit dem Kriege entjchuldigt hätten, 
den die Böhnen gegen fie beginnen wollten. John von Mylow 
fandte den fächfifohen Fürften von Breslau aus am 27 Sept. 
Nachrichten über dieſe Angelegenheiten (Orig. in Fönigl. Archiv 
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lich geſchah es durch das Ausbleiben diefer böhmifchen Her: 
ren, Daß Die ordentlichen Verhandlungen zwifchen den Bar- 
rien erft am 13 Sept. begannen. In der erften Eigung 
ergriff der Kardinal Marfus das Wort und Drang zuvoͤr⸗ 
dert auf bie Befeitigung des ketzeriſchen Unweſens in Boͤh⸗ 
men und Mähren, dad die Haupturfache alles Zwiefpalts 
und Krieges fei. Dadurch fühlten ſich die Böhmen befei- 
dige und wollten gleich Troppau verlaffen, inden durch bie: 
ied Verketzern ihnen das freie Geleit gebrochen fei, und fie 
nicht gefommen wären, um über Religionsfachen zu ftreiten. 
Naiv war des Kardinals Antwort auf ihre Klagen: „Wenn 
es euch fo zuwider ift Keßer zu heißen, warum entfagt ihr 
nicht der Keberei? Denn daß euer Wefen Kegerei ift, Dem 
um Beweiſe find fchon fo viele Bücher gefchrieben worden, 
daß Hundert Pferde fie nicht wegbringen Fönnten.” Die 
Böhmen und Polen willigten endlih nur unter der Bedin⸗ 
gung in weitere Derhandlungen, wenn der Kardinal an 
ihnen nicht Theil nehmen würde. Darum foll man fich 
mehr gezanft, geftritten und gejchmäht ald verhandelt haben, 
bis zulegt nach vergeblihen Bemühungen, am 18 Eept. ein 
engerer Ausſchuß von 20 Perſonen aus der ganzen Vers 
iammlung gewählt wurde, je 10 von jeder Seite; und als 
dieſe ſich wieder nicht einigen fonnten, fam am 22 Eept. 
an ihre Stelle ein Ausfhuß von nur 8 Perfonen, welche 
von ungarifcher Seite der Bifchof Gabriel Rongoni, Bi: 
ſchof Rutolf, Propft Hanus von Kolowrat und Herr Alb: 


in Dresden), welche mit ten oben erzählien übereinſtimmen und 
die auch Dlugos anführt. Ten zwifhen den böhmifchen Hırren 
nnd König Mathias ausgebrochenen Zwiefpalt übergeht Eichenloer 
mir Fleiß, cbenfo wie Diugod das zelotifche Auftreten des Karbis 
nals gegen bie boͤhmiſchen „Keger”. Übrigens verjegt Eſchenloer 
auch den königlichen Eefretär Joſt von Einflcdel unter die böhmi: 
fen Bevollmächtigten, ter ſich um dieſe Zeit mis einer vergeb: 
tihen Botichaft kei dem Kaifer in Augsburg befand (Diugod 
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recht Koftfa, von polnifcher und böhmifcher Seite die Bi: 
fchöfe von Krakau und Kujawien, Prinz Heinrich und Io. 
hann von Rytwian waren; zulegt als auch dieſe es zu fei- 
nem erwünfchten Ende führen fonnten, wurden nur zwei 
ansgewählt, Bischof Rongoni und Prinz Heinrich mit gleis 
hen Mißerfolge. Mathiad’ übermäßige Anforderungen 
erſchwerten die Einigung am meiften. Noch immer wurde 
von feiner Partei dahin gearbeitet, Daß er zum Vormunde 
Wladiſlaws angenommen und deſſen Echwefter Hedwig ihm 
zur Gemalin gegeben werde; nıan berechnete Die bisherigen 
Auslagen des von ihm geführten böhmifchen Krieges mit 
Drei Millionen Dufaten, und verlangte, daß ihm für Die 
Hälfte diefer Summe die böhmifchen Kronländer Mähren, 
Schlefien und Die beiden Lanfige abgetreten würben. 
Solche Dinge fonnten weder die Polen noch die Böhmen 
beivilligen, und Darum ſchloß man Die Verhandlungen am 
27 Sept. Der Artikel der in Neiße gefaßten Befchlüffe, 
in welchem der Herzog von Burgund zum oberften Schieds⸗ 
richter beftinmmt war, wurde von ben Polen und Böhmen 
für ungiltig erflärt, wie auch überhaupt die Neißer Über 
einfunft, da auch König Mathias und die böhmifchen Herren 
feiner Partei fie durch ihr Nichterfcheinen bei dem Tage 
thatfächlich aufgehoben hätten. Der Kardinal erfannte unter 
Thränen dieſes bedanernswerthe Ende aller feiner Bemühun: 
gen, und wie befannt auch feine Sympathie für die unga- 
riſche Partei war, traute er ſich doch nicht für irgend eine 
von beiden feine Billigung augszufprechen. Bei dem Aug: 
einandergehen am 28 Eept. fragten die Böhmen bie Ungarn, 
ob der auf dem Landtage zu Benejchau gefchloffene Waffen: 
ftillftand Doch bis zum Ski. Wenzeldtage des folgenden Jah: 
red dauern jolle oder nicht? was endlich von beiden Bar: 
teien bejaht wurde. 6° 


63) Über die Verhandlungen in Troppau fanden wir im fönigl. Archiv 
zu Dresden zwei Berichte, welche den fächflfchen Herzogen von 


Tag zu Troppau und zu Trier, 9 


Nachdem Kardinal Markus im Often bei den Ungarn 
und Böhmen nichts hatte ausrichten fünnen, begab er fich 
nah Weiten zu dem Kaifer von Deutfchland, wo ihn fchließ- 
lich daſſelbe Schickſal erwartete. Kaiſer Friedrich war ſei— 
nem Worte nicht nachgekommen, Mathias auf dem Reiche: 
tage zu Augsburg zu Georgi 1473 als wahren König von 
Böhmen anzuerfennen ; ja er fuchte fpäter immer noch Mit: 
tel, wie er Diefen nicht nur um feine Hoffuungen in Boͤh⸗ 
men, jondern auch um Die Herrfchaft in Ungarn bringen 
koͤnnte. An demſelben Skt. Wenzelötage, an welchen ber 
Troppauer Gongreß auseinander ging, fand in Trier eine 
denkwürdige Zufammenfunft anderer Art ſtatt. Der Kaifer, 
welcher zur Durchführung feiner fchmwierigen Aufgaben 
ened mächtigen Gehilfen bedurfte und ihn ſtets aufzufuchen 
pflegte, obgleich er vor der Mirffamfeit und den weiteren 
Planen deſſelben jedesmal zurüdfchraf, nahm jetzt zum 
Herzoge Karl dem Kühnen feine Zuflucht und ſuchte bei 
ihm Hilfe gegen den frühern Bundesgenofien Mathias und 
gegen den noch immer unverföhnten Pfalzgrafen Friedrich. 
Karl der Kühne war der Beherrfcher eines großen, Durch 
Bewerbe und Wohlftand blühenden Landftriches zwifchen 
Frankreich und Deutfchland, der Nordfee und den Schweizer 
Alpen; fein Reichthum war unermeßlich, fein Sinn aben- 
tenerlih, nah Ruhm und Ehre dürftend, feine Thätigfeit 
und jein Unternehmungsgeift bis zum Uibermaße groß. Seine 
einzige Tochter und Erbin Maria war er gern bereit mit 
tem Sohne des Kaiferd, Marmilian, zu verloben, wenn 
der Kaifer ihm nicht allein zum Könige von Burgund, fon: 
dern auch von Rom neben fich erheben und ihm Die Nach: 


ihren NRäthen eingefandt wurten; indem wir dieje mit ben An- 
gaben bei Diugod und Eſchenloer (I. c.) verknüpften, haben wir 
das Obige aufammengeftellt. Mit ter Summe von 3 Millionen 
ift zu vergleichen, was chen inı I. 1471 (in Mai in Iglau) an’ 
geführt wurde. 

7* 


1473 


1473 


25Nov. 
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folge im Kaiſerthume nach feinem Tode ſichern wollte. Der 
Kaifer wollte fih zwar mit ihm befreunden, ihm den Fönig- 
lichen Titel verleihen und feine Tochter zur Schwiegertoch: 
ter, ihn aber feineswegs zum Nachfolger haben; noch immer 
hoffend, ihn gegen feine Feinde zu gewinnen, 6 hatte er 
ihn zu der geforderten Zuſammenknuft eingeladen, zu der er 
auch feinen 14jährigen Cohn mitnahm. Als nad vielen 
Feftlichfeiten und Ergötzungen, öffentlichen und geheimen 
Verhandlungen, er fchließlich erfannte, Daß der ftole und 
fühne Herzog von Burgund fich nicht von feinen Verbün— 
beten, weder von Könige Mathias, noch vom Pfalzgrafen 
Friedrich abziehen lich, ja daß er Die unerfüllbare Bebin- 
gung ftellte, Der dem Könige von Böhmen zugehörige Rang 
eines Kurfürften des Reiches folle auf das fünftige König: 
reich Burgund tibergehen, verließ der Kaiſer auf das höchfte 
gereizt, Trier wieder am 25 November und an die Stelle 
der Freundfchaft trat zwiſchen beide Herrfcher ein heftiger 
Groll, der auch nach furzer Zeit zum Kriege führte.6° In 
Folge deſſen fuchte der Kaifer noch angelegentlicher ala frü- 
her in ein enges Bündniß mit Dem polnijchen und böhmi: 
fhen Hofe zu treten, und feine Ränfe gegen Mathias, ob: 
gleich nach Möglichkeit verdedt, wurden fo zu fagen bie 
Hanpttriebfeder der böhmifchen Gefchichte. 

König Wladiflam war unterdeffen fchon freundfchaft: 


64) Daß der Kaifer auch in Trier Mathias von Ungarn nicht aus 
dem Sinne verlor, gebt aus tem Echreiben des Marfgraicn 
Albrecht von Brandenburg hervor (dd. 13 Nov. 1473, Müller, 
Reichstags» Theatrum II, 598): „Die polnischen und beheimijchen 
Rate, tie hie fint (beim Marfgrafen) mit vollem Gewalt, mit dem 
Keyfer zu verbinden wider den König von Hungern, ſchreibt der 
Keyfer auch zuguthon, damit den König zu Ungern, nachdem er 
mit den einen nit eyne iſt, hays gnug würd werben.“ 

65) Die Urſachen des plöglichen Bruches und Auseinandergehens in 
Trier giebt unter Anderen befonders auch Diugod auf p. 500 an. 
Bergl. M-num. Habsburg. I, 51. 





1473 
2 


170kt. 


1474 
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die Koͤnigin Johanna, als Landesverweſerin an der Stelle 
ihres Sohnes Hynek und als Beſitzerin der Burg und 
Herrſchaft Teplitz, bemächtigte jich felbft der Burg Oſek und 
bes Städtchens Dur (17 Oft.) bis zur Entfcheidung des 
Streites über die fächiifchen Befchwerden, welche fie an Das 
ordentliche Randesgericht verwied. Die Herzoge ließen ti 
jedoch dadurch im ihrer Abficht nicht beirren; in dem am 
11 Dec. in Breslau von den fächlifchen und ungarifchen 
Bevollmächtigten gefchloffenen und jpäter am 10 Januar 
1474 von ben Herzugen in Weimar beftätigten Vertrage 
machten fie fich verbindlich, Mathias als König von Boͤh⸗ 
men und Kurfürften anzuerfennen, fobald ihnen bie Urkunde 
des Kaiſers gezeigt werden würde, in ber fich berfelbe zu 
eben demſelben verpflichtet haben foll (ohne Zweifel durch 
ben Bertrag, ben der Legat Rovarella im Herbfte 1472 
vermittelt hatte); darauf jollte Mathias fie in dem Befige 
alfer Güter ficher ftellen, die fie fett dem Vertrage zu Iglau 
(19 Juni 1471) erworben hatten und ihnen als König 
von Böhmen namentlich auch das Fürftentfum Sagan zu 
Lehen überlafjen. €? 

Zu dem auf den 1 Eept. angelegten Reichstage zu 
Augsburg ſchickte König Wladiflam auf den Wunfch bes 
Kaiferd feine Gefandten neben den polnifchen, unter ihnen 
namentlich die Herren Burian von Gutftein, Benes Lich: 
fteinffy von Kolowrat und Zoft von Einfiedel. Da aber 
dieſer Reichstag wegen der Zufammenfunft in Trier fowol, 
als wegen anderer Gejchäfte des Kaiferd nicht zu Stande 
fam, warteten diefe Gefandten beinahe 20 Wochen in Ka: 
dolzburg bei Nürnberg, wo fie von Markgraf Albrecht ehren: 
vol gehalten wurden. Al nun im Februar 1474 der Kaifer 
zuerft nach Rothenburg und nachher nach Nürnberg fam, be: 
gannen Die Lange in Ausficht genommenen Verhandlungen, 


67) Alles nad zahlreichen Aften, welche fih im königlich ſachſiſchen 
Archiv zu Dresden befinden. 





ud 


@ 1474 


u 
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Diefe Verträge waren noch auf Orundlage einer Boll: 
macht und Anftruction gefchloffen worden, Die Die polni- 
fchen und böhmifchen Gefandten ein halbes Jahr zuvor er: 
halten hatten. Unterdeffen wurden auf einer anderen Seite 
Verhandlungen im entgegengefegten Sinne eingeleitet und 
Schneller zu Ende geführt. In Stamowic und Altdorf, von 
alterdher Orten, in denen die Verhandlungen zwiſchen Polen 
und Ungarn gehalten zu werden pflegten, trafen Die Bevoll⸗ 
mächtigten der Könige Kaflmir und Mathias zufanmen, und 
fchloßen dort einen Vertrag wegen eines dreijährigen Waf— 
fenftiliftandes zwijchen den Königreichen Ungarn, Polen unb 
auch Böhmen. Man weiß zwar nicht von einem böhmi- 
hen Bevollmächtigten, der fich bei dieſem Vergleiche bethei- 
ligt hätte, es tft im Gegentheile wahrfcheinfich, Daß Die Ger 
fandten Kaſimirs ſich dort eine gewiſſe vormundfchaftliche 
Gewalt über das Reich feines Sohnes aneigneten; gewiß 
tft jedoch, daß befonders die Partei des Mathias in Boͤh⸗ 
men nad einem jolchen Vertrage begehrte und demfelben 
fpäter volle Giltigfeit zufchrich. Wladiſlaw follte feine Zus 
ftinmungsurfunde zu demjelben am 17 April in Olmüg für 
Mathias, dieſer die feinige für Wladiflaw‘ am felben Tage 
in der Stadt Hradifch zuftellen Taffen. 9 Mas follte nun 
die Solge diefer Verträge fein, Krieg oder Frieden ? 

Unverfennbare Zeichen fprechen dafür, Daß der patrio⸗ 
tiiche Geift, welcher ſich auf dem erften Landtage zu Bene: 
hau 1473 fundgab, auch ferner bei den böhmifchen Stän- 
den anhielt und zu deren Selbftändignrachung , zu einer 
verhältnigmäßigen Unabhängigfeit von ber Politik des pol: 

burg. I, 495, Katona XV, 682 -5. Müller Reichſstags⸗Theatrum 

II, 616. 

69) Diugos p. 507, 510. Dogiel I. c. Katona 666 - 7. Im koͤnigl. 
Archiv in Dresten fanden wir eine gleicygeitige (undatirte) Ab: 
Ichrift diefes Vertrages. Der Beſchluß des BPiliner, Prachiner und 
Podebrader Kreistages (dd. PBilfen 21 April 1474 im Archiv Cesky 
IV, 476) beruft ſich öfter anf ihn. 
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niſchen und ungarifchen Hofes führte; Wladiflan’s Perfon 1474 9 


nel babei freilich nicht ftarf ind Gewicht. Die ungarifche 
Partei entwidelte dabei allerdings eine größere Wirkfamfeit, 
iowie fie auch einen größeren Nutzen daraus zog; denn fle 
ſah bereits ein, Daß ihr König nie in Böhmen regieren 
werde, und wünfchte es vielleicht auch gar nicht mehr. In 


der Borausfegung,, daß fie zu ihren verlorenen Schloſſern ® 


und Gütern nur auf dem Wege der Verträge gelangen 
fonne , betheiligte fie fich eifrig an dem Lundtage, der vom 


4 Januar bis zum 27 Febr. wieder in Benefchau gehalten 27 
wurde und in welchem biejelben Landesverwefer, welche Gebr. 


durch den vorigen bafelbft abgehaltenen Landtag ernannt 
worden waren, ben Vorfitz führten. Es wurde hier nichte 
neues bejchlofien, aber eine Menge Streitigfeiten und Pri- 
varflagen namentlich wegen Güter, welche in dem vorange- 
gangenen Kriege von einer oder der anderen Seite erobert 
worden waren, wurden bier entjchieden und zwar nach ber 
Sachlage meift zum Vortheile der ungarifhen Partei. Auch 
bemühte fich Der Landtag eifrig um die Aufrechthaltung und 
Verlängerung des Waffenftillftandes in Böhmen und er- 
fannte der Königin Johanna, welche die Stelle ihres Soh⸗ 
nes, des Prinzen Hynef vertrat, Die nöthige Macht zu, 
beide Parteien, fobald fie e8 für gut halten würde, zu einem 
Landtage nah Schlan zu berufen. 7° 

Bei fo unfertigen diplomatiſcheu Verhältniſſen wäre 
es mol eine vergeblihe Mühe, darüber zu ftreiten, wer zu— 
erſt den überall gewünfchten, aber nirgends vollfommen auf: 
recht erhaltenen Aricden wieder geftört habe. Die Beweife 
iind Far, daß weder Kafinir noch Mathias ihn damals 
ernjtlih wollten, nnd Wladiflaw hatte Darin Feine entchei- 
dende Stimme. Außer den Kaifer und dem Marfgrafen 
Albrecht reisten auch Die unzufriedenen Siebenbürger, Die 


70, Der ausführliche Landesbeſchluß findet jüh im Archiv Cesky IV. 
471—:76. 
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ih gegen Mathias erheben wollten, ja auch der entfernte 
Turfomanen-Chan, Ufun - Haflan, Kaftmir zum Kriege. ?' 
Die endlofen Streitigfeiten und Fehden der zahlreichen ſchle⸗ 
fifchen Fuͤrſten unter einander ließen das Land nie zur Ruhe 
fommen. Zuerft begann Herzog Heinrich von Münfterberg 
ald Herr von Kojel einen Krieg gegen Herzog Wenzel von 


ENHHÄ; als diefer von Mathias Hilfe erlangte, nahm auch 


Rafimir ſich feined Gegnerd an. Darauf unternahm der 
burch feinen wilden Charakter befaunte Herzog Johann von 
Sagan, nachdem er von Mathiad Waffen, Mannfchaft und 
Geld erhalten und fi den tapferen Heerführer Melchior 
Loͤbel zugefellt hatte, einen friegerifchen Einfall in das Koͤnig⸗ 
reich Polen. Nicht lange danach zog auch König Mathias 
felbft mit einem Heere nach Mähren und begann die Städte, 
Burgen und Feftungen der Partei MWladiflaw’d unter bem 
Vorwande zu befriegen, daß von ihnen aus NRänbereien 
verübt und der öffentliche Friede gebrochen worden fei. Daß 
er aber diefen Krieg nicht blos gegen Raubnefter führte, be: 
wiefen die Anftrengungen, die er machte, um die Wladiflam 
treu ergebene Stadt Hradifch zu bezwingen. Diefe Stadt, 
ber feftefte, biöher nicht überwundene Schußpfeiler ber böh- 
mifchen Macht gegen die Ungarn, war fchon in's Dritte 


71) Der Bote Ufın =» Haflan’s, Zeno, ein DBenetianifcher Edelmann, 
ging an die Höfe aller vorzüglichen chriftlichen Machthaber, auch 
nad Ungarn, und forderte fle zn einen gemeinfcaftlichen Rriege 
gegen bie Türken anf; in den geheimen Verhandlungen mit Ro: 
uig Kafimir bot er dieſem auch bewaffnete Hilfe gegen Mathias, 
und feinem Sohne, wahrfcheiniih Wladiſlaw, eine Tochter Ufuns 
Haſſan's zur Gattin an, welche dem Gefchlechte der ehemaligen 
Kaifer von Trapezunt entſproſſen, außerordentlich ſchoͤn und bereit 
fei, fich früher tanfen zu laſſen. Zeno erzählte auch, daß er bei 
jener großen und berühmten Schlacht bei Terdjan (26 Juli 1473), 
die das Schidfal des Drients entfchied, felbft zugegen geweſen 
wäre, und nad feinem Berichte fchlug der mächtige Uſun-Haſſau 
Mahomed 11; nach tem Zeugniffe ver Gefchichtfchreiber wurde er 
aber, befonders wegen Mangels an Artillerie, von diefem geſchlagen. 
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1474 Rofenberg am 17 Aug. von feinen Beamten aus Prag ge: 
bracht wurde, „daß Herr Wilhelm von Rabie zu einem 
Tage nah Polna (zu Zdenef von Sternberg) gefahren fei, 
und mit ihm der Herr von Straz, Kdulinec und andere, 
und daß die Räthe des Königs von Ungarn am verwide: 

Aucuf nen Montage (15 Aug.) auch dafelbft eintreffen follten, um 
über diefe Anftande zu tagen. Wenn fie nicht übereinfoms 
men follten, fo fei e8 Daran, daß der König von Prag (fe 
hieß Wladiflaw bei der ungarifchen Partei) mit feinen An- 
bängern in Waffen aufbrechen und am Fünftigen Montage 
(22 Aug.) auf dem Kaliner Felde fein folle. Und auch das 
werde für gewiß erzählt, daß der alte König von Polen im 
Felde ftehe und in Schlefien einbrechen folle, fein Sohn 
aber eben fo aus Böhmen in Mähren.” 7° 


In ber That war Kaſtmir fchon am 12 Aug. in's 

Geld gezogen, aber er mußte in der Umgegend von Mftowo 

nnd Cenſtochau ſechs Wochen warten, biß er feine gefammte 
bewaffnete Macht beifammen hatte, die fi nun auf 60.000 
Mann zu Pferde und zu Buß und auf 5000 Kriegswagen 

1 Sept. belief. Wladiflaw war, wie Urkunden bezeugen, am 1 Sept. 
in Kuttenberg, am 3 Sept. ſchon im Felde bei Semites 

und in den folgenden Tagen „im Felde unter den Eifen- 

5 Det. bergen,” vom 13 Sept. bis zum 5 Oft. „im Felde bei 
Slaweͤtin;“ man fchrieb von ihm, daß er mit einem fo 
zahlreichen Heere zu Felde lag, als nur je zu König Ge: 
org’8 Zeiten gefehen worden fei.7% Wenn jenes „Stametin“ 

das heutigen Tages fo benannte Dorf in der Nähe von 
Borowa ift, fo unterliegt es feinem Zweifel, daß fein Zug 


75) Brief aus Sedlkan dd. 17 Auguft 1474. (Orig. im Archiv zu 
Mittingan.) Archiv Cesky V. 355. 

76) Tie Urkunden, denen wir diefe Daten entnehmen, find ziemlich 
zahlreich; am 5 September jchrieb Venes Liebfteinffy von Kolo: 
wrat den füchfifchen Herzogen von dem Lager der Böhmen unter 
den Gijendbergen: Bir ligen ſtarck zu Veld, ald ye konig Jorg 
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wirflih gegen Mähren gerichtet war; feinen langen Auf: 


1474 


enthalt bei Slawetin kann man feiner anderen Urfache zus 


ihreiben, ald abermaligen Verhandlungen und Verfuchen zur 
Erhaltung des Friedens. Gewiß ift, Daß noch während 


ſeines Aufenthaltes in Stawetin vier böhmifche und maͤh⸗ 


riſche Herren nah Breslau famen, (wohin König Mathias 
ch von Neiße aus nur mit einem Fleinen Reiterhaufen be- 
geben hatte), nämlich von der ungarifchen Partei Zdendf 
ron Sternberg und Wenzel der ältere von Boskowic, und 
son Der böhmifchen Wilhelm Rabſty von Rieſenberg und 


Terer Kdulinec von Oftromit, um den Abfchluß eines Waf⸗ 


fenftillftandes zu erwirken. Diefe Gefandtichaft fam Ma: 
thias, Der damals nur wenig Kriegsvolf hatte, ſehr gele: 
gen und er willigte nicht allein in alle ihre Wünfche, ſon⸗ 
dern unterftügte fie auch nach Kräften, als fie fih am 23 
Erpt. aus Breslau nach Cenftochau begab, um König 
Kaftmir gleichfalls für den Frieden zu gewinnen. Er fol 
ih erboten haben, allen Ländern der böhmifchen Krone zu 
eniſagen, wenn Kaftmir ihn an Eohned Statt annehmen 
und ihm jeine Tochter Hedwig zur Che geben wiirde. 77 
Doch wurde Diesmal Kaſimir nicht allein durch den Ein: 
faltsſtolz der Königin Elifaberh, Die Mathias als Schwieger- 
ichn anzunehmen ſich weigerte, fon dern auch durch die im 
Lager anweſenden Machtboten des Kaiferd von allen Frie— 
Dendgedanfen abgelenkt, da man des Untergangs Mathias’ 
ſchon gewiß zu fein fchien. As daher die böhmifchen Ba: 
rone ihn um die Aufrechthaltung und Erneuerung bes in 
Zramowic gejchloffenen dreijährigen W affenftiliftandes baten, 
gab er ihnen zur Antwort, Daß er ziwar gern nicht blos in 
einen Waffenftilftand, fondern in einen Frieden willigen 


gelegen bat, vub Haben vaſt reyizing zewg. (Orig. im Archiv zu 
Dresten.) 
77) Diugod fpricht hievon erft bei tem 3. 1478, p. 567. 


23 
Sept. 


1474 
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möchte, Daß er ſich aber in Abweſenheit feines Sohnes, des 
Könige Wladiffaw, in feine Unterhandlung einlaffen fönne. 
Darum verlangte er wirklich, daß Wladiflam ſich ohne Säu- 
men zu ihm begebe und feine beivaffnete Macht mit feinem 
Heere vereinige; erſt wenn Dies gefchehen fei, werde man 
friedlichen Unterhandlungen Folge leiften können. 78 

Um dieſe Zeit fam der Kurfürft Ernft von Sachfen 
nach Breslau, un die mit Mathias begonnenen Unterhand: 
lungen ihrem Ende zuzuführen. Wie fehr auch bie fächfl- 
fchen Herzoge bis dahin gewohnt waren, in den politifchen 
ragen auf ihre wächften Nerwandten und Freunde, den 
Kaiſer Friedrich und den Markgrafen Albrecht Ruͤckſicht zu 
nehmen, betraten fie dieſes Mal Doch, als es ſich um bie 
Vermehrung ihrer Hausmacht handelte, einen anderen Weg 
und verwarfen auch die Bitte Der verwittweten Königin Jos 
banna, welche bei ihnen für „ihren lieben Sohn,“ den König 
Wladiſlaw fprah. 7? Die Verbindung mit Mathias fchien 


78) Eſchenloer fpricht (p. 305) nur von zwei Herren, Dlugoe (p.517) 
von dreien, Herzog Ernſt aber nannte in feinem Schreiben alle 
vier, welche fih bei Kaflınir um den Frieden bemühten. (Orig. 
im Dresdner Archiv.) 

79) Ihren in böhmifcher Sprache gefchriebenen und aus Melnik vom 
10 Sept. 1474 tatirten Brief, deſſen Original in Dresden auf: 
bewahrt wird, theilen wir feines denkwürdigen Inhalte wegen hier 
ganz mit: „Befonders lieber Schwager und Sohn! Wir glauben, 
daß es Eurer Freundfchaft nicht unbefannt fein wird, daß wir — 
nah Gottes Schickung verwittwet durch den Tod des durdhlaud: 
tigften Fürſten und Herrn Georg, Könige von Böhmen rühm: 
lichen Angebenfene, nuſeres geliebteften Gatten, deſſen Seele ber alls 
mädhtige Gott guädig fein möge — im Frieden faßen, Niemandem 
uns zuwenden wollten, weder jemandem helfen, noch Krieg führen, 
fondern uns in unferer Verlaffenheit fo benehmen, wie es für eine 
einfame Wittwe und ruhige Königin ziemte. Da wir jedoch be: 
merfen, vote viel Unbill dieſer berühmten Krone und dem durch⸗ 
lauchtigſten Fürften und Herren, Wladiflaw, König ven Böhmen, 
der mit diefer Krone gekrönt und geialbt if, unſerem geliebten 
Sohne, zugefügt werde, indem wir zugleich finden, daß wir viel 
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1474 Pferde, 3.500 Mann zu Buße und 900 Kriegswagen, welche 
er in einem Hauptlager bei der Stadt unterbrachte; außer 
diefen Habe er nur ungefähr 600 Reiter, Die in einigen 
Städten als Befagung vertheilt wären. Bon bem polni- 
(hen und böhmifchen Hecre ſei zn Breslau noch nichts ge⸗ 
wiſſes zu hören, nur von der Stadt Oppeln gehe das Ges 
rücht, dag Kafimir fie mit 17 oder 18.000 Mann Bewaff: 
neten eingefchloffen habe. In Schlefien Herrfche überall 
große Unzufriedenheit, unter den Bifchöfen und Prälaten 
nicht weniger als unter den Fürſten und dem gemeinen 
Volfe, wegen bes endlofen Krieges, Der ſchweren Steuern 
und unzähligen Bebrüdfungen von Seite der Söldner, fo 
daß man befürchten müffe, es würden viele von Mathias 
abfallen. Dazu kämen fehr unliebfame Nachrichten aus Uns 
garı, wo die Türken wieder dad Land verwüften und das 
Volk laut murre, weil der König die ſchwer zufammenge: 
brachten Steuern im Kriege mit Böhmen verfchleudere, ftatt 
das Reich vor den Türfen zu fchügen; ferner hatten fid 
Die ungarijchen Stände zu einem Landtage verfammelt und 
Mathias jei über Die Maßen erjchredt und betroffen gewe⸗ 
fen, al8 er davon hörte. Darum jei ed nur felten möglich 
mit ihm, der nur zu fehr von Sorgen und Arbeiten über: 
häuft ſei, Umgang zu pflegen, fein Gemüth ſcheine beflom: 
men zu fein und fein Verlangen, fi mit den Feinden zu 
vergleichen, unterliege feinem Zweifel. Auf feinen Wunſch 
befahl Ernft, der am 7 Det. Breslau wieder verließ, eini: 
gen feiner Räthe, bei dem Könige von Polen auf den Ab: 
ichluß eines Waffenftilljtandee in jeinem Namen Hinzu: 
iwirfen. 9° 


80) Alles dies geben wir nad Driginalquellen im föniglichen ſächſi⸗ 
[hen Ardiv in Dresden. Sämmtliche Briefe des Herzogs Ernſt 
find undatirt, nur ans den Inhalte ift erfichtlich, daß ber letzte 
am Tage jeiner Nbreife, Breitag den 7 Oct. geichrieben wurde. 
Die Näthe, welche der Herzog zurüdließ, damit fie nach Moͤglich⸗ 
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Allerdings war Mathias in eine Fritifche Lage gera- 
then, Da bie Kriegsmacht zweier Königreiche gegen ihn fich 
wendete, und er ber Unterftügung feiner Unterthanen nicht 
vollkommen ficher war; damals wäre er gewiß verloren 
geweſen, menn er es mit Feinden von größerer Energie 
und Tüchtigfeit zu thun gehabt hätte, als König Kaſimir 
und Kaiſer Friedrich waren. Kaflmir erwies fich felbft in 
ben entfcheibendften Momenten ſtets unthätig und ohne Vor⸗ 
ausficht ; Die erften polnifchen Herren und Fuͤhrer des Heeres 
waren wie gewöhnlich unter einander uneind, und ber oberfte 
Anführer, Marfchall Johann von Rytwian, fonft tüchtig im 
Rate, war in Kriegsfachen unerfahren. Darum Iäßt ſich 
uch fein vernünftiger Plan in diefem großen Feldzuge er: 
fennen ; bie Polen forgten beim Eintritte in das feindliche 
Land weder für bie Einnahme fefter Plätze, als Stützen 
und Zufluchtsörter in Zeiten ber Roth, noch für die orbent- 
lihe Berpflegnng eines fo zahlreichen Kriegsvolfes. Kaiſer 
Ariebrich , der fib im Reiche zum Kriege mit dem Herzoge 
von Burgund anfchidte, hielt weder die mit Kafimir und 
Wladiſſlaw gefchloffenen Verträge, noch fam er ihnen zu 
Hilfe. Mathias hatte zwar nur wenig Kriegsvolk bei fich, 
aber lauter Leute, die mehr als andere in Waffen und 
Kampf geübt und abgehärtet, das Kriegführen zugleich als 
eine Kunft und als ihr Gewerbe betrieben; e8 war Dies Die 
befannte „ſchwarze Rotte,” welche beinahe durchgehende aus 
in ber Fremde angemworbenen Söldnern, Böhmen, Polen 
und auch Serben beftand, die Mathias nicht nur ordentlich 
bezahlte, fondern denen er auch vieles nachfah, wenn fie nur 

feit zwifchen den Rönigen vermitteln follten, waren: Graf Milhelm 

ren Henneberg, Hugold von Schleinitz, Dietrih ven Schönberg 
und der Ranzler Schann Scheibe (Orig. ibid.) Über den ungari: 

{hen in Mathias’ Abwefenheit abgehaltenen Landtag, der jedoch 

nidht gegen ihn, sondern wegen des Schupes gegen bie Türken 

au’ammenberufen und am 20 Dectcber gefähloffen wurde, fiehe die 

Urkunden ap. Katona XV, 738— 744. 8 


1474 


1474 


26 
Sept. 
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ihrer Schuldigfeit als Soldaten nachkamen. Die VBerhält: 
niffe der jegt Friegführenden Mächte glichen einigermaßen 
benen, die ehemals in Böhmen zur Blüthezeit der Taboriten 
und Waifen beftanden, ald ein Fleines Heer nicht fowohl durch 
phyſiſche Kraft, als Kunft und Kriegserfahrung über unge: 
heuere bewaffnete Maſſen ſiegte. Jetzt ftanden Kunſt unb 
Erfahrung auf Eeiten Mathias’, der in Hinfiht auf Poli- 
tie und Kriegführung mit glüdlichem Juſtinkte ſchon manche 
Grundfäge errieth, die erjt in unferem Jahrhunderte ein Ge⸗ 
meingut geivorden find, und Der felbft ein guter Krieger, be⸗ 
ſonders in dem böhmijchen Ritter Franz von Hag einen Außerft 
unternehnenden und kundigen Heerführer befaß. Dem Yeinbe 
das offene Feld überlaffend, befchränfte er fich auf die Ber: 
theidigung der befeftigten Orte, in Die ſich auch die Lanb- 
leute der Umgegenden mit ihren Vorräthen auf feinen Be: 
fehl zurüdziehen mußten, und feine Hauptfräfte concentrirte 
er fo viel ald möglih in Breslau, das er mit allen Be 
dürfniffien gut verfehen ließ. Bei der Etadt errichtete er 
ein neues, gut befeftigtes und verfchanzted Lager für ſein 
Kriegsheer, aus welchen er einzelne Haufen zu befonberen 
Erpeditionen, namentlih gegen Die fouragirenden Polen, 
ausſchicken konnte. Auf dieſe Weife nahm fein Heer von 
Tag zu Tag bedeutend zu. Gr jelbft hatte auf alles fein 
Auge gerichtet und war raſch in der Durchführung feiner 
Entſchlüſſe. 

Die Polen hatten am 26 Sept. die ſchleſiſche Grenze 
überjchritten und das Städtchen Roſenberg war ber erſte 
bedeutendere Ort, befien fie ſich bemächtigten und das fie 
mit ſammt der PVropftei in Aſche legten. Die wegen ber 
damals herrichenden Trodenheit wenig geführlicde Ober 
überfchritten fie bei Krappis ohne befondere Echwierigfeit in 
drei Tagen und wandten jich Darauf gen Oppeln, der Haupt: 
ftabt eines beſonderen Fuͤrſtenthums, ließen fie jeboch, Da 
fie dem erften Angriffe widerftand, bald in Ruhe, legten 
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aber dafür in ber Umgegend gegen 400 Dörfer in Afche. 1474 
As fe bei Echurgaft daß Hlüßchen Neiße überfchreiten 
ioliten, ſandte Mathias eine bedeutende Abtheilung feines 
Heeres, um dies zu verhindern : bort aber wurde, nach einis 
gen Heinen Echarmügeln, die im Laufe dieſes Feldzuges 
einzige Schlacht im offenen Felde bei Schwanowig am 12 12 Oct. 
Da. gefchlagen, in der Mathias wegen gar zu großer Un- 
gleihheit in der Zahl der Krieger einen bedeutenden Ver⸗ 
inf erlitt und fein gefchlagenes Heer bid gegen Breslau vers 
iolgt worben fein fol. Unter den Gefangenen, welche in 
diejem Eampfe gemacht wurden, war Herr Wilhelm von 
Peraftetu von der “Partei des Mathiad der wichtigfte.. Die 
Eroberung der übrigen Hauptfläbte Grodkau, Brieg und 
Dleu verſuchte Kafimir nicht einmal, er begnügte fich mit 
der Berwüftung der Kreife. Am 17 Oct. zog auch Wlas 17 Oct. 
diſſaw mit jeinem Heere herbei, deſſen Stärfe auf 15 — 
20,000 M. meiſtens Fußvolk angegeben wurde, und am 
tolgenden Tage vereinigten fich die beiden Könige und ihre 18 Od. 
bewaffnete Mannfchaft; fie lagerten fich in der Nähe von 
Brieg, ber Ort wird nicht angegeben. Dieſe Zeit bemüßs- 
ten die fächfiichen Räthe, um bie Friedensunterhandlungen 
ıu erneuern, denen Kafimir ficb bid dahin unter dem Vor⸗ 
wande entzogen hatte, daß er fich zuerft mit feinem Sohne 
berathen müſſe. Auf ihr Geſuch um freies Geleit antwor⸗ 
wie Kaſimir ihnen am 22 Oct. aus feinem Lager unweit 22 Dt. 
Olau ſchriftlich, daß er fie gern wieder bei fich fähe, und 
wenn fie vom Könige von Ungarn, wie fie fagten, ziem- 
(ide unb ehrenvolle Borfchläge zu einen Vergleiche brächten, 
würden fie ihn zu allem billigen bereit finden; als Räthe 
ciner befreundeten Macht brauchten fie zwar fein freies Ge⸗ 
lit, doch fende er es ihnen auf ihren Wunfch ebenfalls. 
Was der Inhalt der Anerbietungen war, die damals zwi- 
ihen Breslau und dem polnifch - böhmifchen Lager wechiel- 


ten, können wir nicht angeben; als aber zu Allerheiligen 
8* 


1474 
1- Rov, 


28 Dt. 


2 Roy. 


4 Roy. 
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A Nov.) Mathias’ letzter Entfchluß den Königen fund ge: 
than wurde, entgegneten Diefe, Daß alle ihre Bemühungen 
vergeblich feien und unterfagten ihnen in ben Unterhanb- 
lungen fortzufahren. °! Unterbefien hatte ſich das vereinigte 
Heer ſchon Breslau genähert und lagerte fi am 28 Ort. 
bei den Dörfern Swantnif und Waſſer⸗Jentſch; darauf am 
31 Oct. bei dem Dorfe Skt. Katharina ungefähr eine Meile 
von der Stadt, mit dem rechten Ylügel die Ober berührend, 
mit dem linfen die Lohe; nie fol ein größeres Heer in 
Magenburgen zu fehen gewefen fein. Den Tag nad- Als 
ferheiligen (2 Nov.), alfo nach dem Bruche ber Verhanb⸗ 
lungen, follen tim Breslauer Kreife fo viel Dörfer von Mor: 
gen bis Mittag gebrannt haben, daß man, troß bed Hellen 
Tages, die Eonne vor Rauch nicht fehen konnte. Zwei 
Tage ipäter, Areitag den 4 Nov. brachen die Polen ploͤtz⸗ 
lich ihr ganzes Lager ab (aus Mangel an Wafler, wie ed 
heißt) 82, nahmen thren Weg gen Liffa und lagerten fid 
längs des Fluſſes Byſtritz von Zalfau bie zum Dorfe Gold: 
ſchmiede (bei Liſſa). Inden fie in fechszehnzeiligen Wagen 
burgen an Breslau vorbeizogen, hielten fie ſich eine halbe 
Meile von der Etadt entfernt und mwagten feinen Angriff 
anf Diefelbe zu unternehmen; Dagegen wurden wiederum fo 
viel Dörfer angezündet, daß man von den höheren Thür: 
men in Breslau ungefähr 300 Brände auf einmal gefehen 
haben fol. ®* 

81) Im koöniglichen jächfifhen Archive zu Dresden befinden fich einige 
Briefe und Berichte über diefe Angelegenheit ; der legte am bie 
Herzoge von Sachſen abgefandte Bericht aus Breslau if vom 4 Nov. 
Das bisher noch wicht heransgegebene Chronicon Bohemiae 
von Bencdift Jonsdorf, dem Abte des Kloſters Unferer Lieben Frau 
am Sande in Breslau (in einer Handfhrift der Univerfitätsbiblios 
the in Breslau IV, Q. 205) gibt oft beflere Nachrichten, als bie 
parteilichen Schilderungen Eſchenloer's und Diugod’. Benedikt Sons: 
dorf war Abt auf dem Sande vom Jahre 1470 bis zu feinem Tode 
am 13 Juli 1503. Sein Werf reicht jedoch nur bis zu Mathias’ 
Tode 14%. 


82 


Nut 
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Man erwartete allgemein, daß ein fo großes Heer ſich 
au bie Belagerung und Einnahme von Breslau machen 
würde, und ber Stadtrath wollte deßhalb jchon einige Ge- 
bände in ben Vorſtaͤdten einteißen laffen, aber König Mas 
ihias gab Died nicht zu. Daß übrigens eine folche Bela- 
gerang im ber That projektirt war, zeigt ſich aus dem da⸗ 
wald gefaßten und vielbefprochenen Plane, durch Leitung 
Kr Ober in ein anderes Flußbett der Stadt das nöthige 
Bafter zu entziehen. Aber wegen ber täglich fich mehren- 
den Gefahren ließen die Könige alle Gedanken an ein fo 
füßue® Unternehmen fallen; wogegen Mathias, ber von Ans 
ang am nicht unthätig geivejen war, fich je weiter Defto un- 
ternehmender erwied. Die Polen, welche wegen ber Verei⸗ 
sigung mit den Böhmen alle auf das linfe Ufer ber Oder 
Ginübergezogen waren, hatten dadurch die Grenzen ihres 
Königreiches unvorfichtiger Weiſe entblößt, und inden fie im 
offenen Lande raubten und jengten, was fie erreichen koun⸗ 
tn, beraubten fie fich jelbit der Mittel zum weiteren Un⸗ 
terhalte. Mathias nun verftand es vortrefflich Die Fehler 
ſeiner Feinde auszubeuten. Judem er fich nirgends in eine 
ordentliche Schlacht einließ, theilte er jeine beivarfnete Mann⸗ 
ibaft in zahlreiche Abtheilungen, Die ev dazu bejtinnnte, einen 
Partiſanenkrieg zu führen. Zwar richteten Die in Die obe> 
ren Theile Polens abgefandten Kriegerhaufen dort mehr 
Schreden als Schaden an, deſto verderblicher erwies ſich 
aber die Huauptabtheilung derjelben, Die nach Poſen 309, 
wo der Graf Stephan von Zapolya befchligte, bei dem tich 
auch die Herzoge Friedrich von Liegnig und Heinrich von 
Slogau befanden. Dieje nahm mehr Durch Verrath ale 
Gewalt die Stadt und Burg Meſeritſch ein, verſchanzte fich 
dert nnd Ajcherte über 1000 bis dahin vom Kriege. ver: 
fbont gebliebene Dörfer und Ortfhaften ein, zundete auch 
die Vorftädte von Pofen an und belud fich mit Beute aller 
Art. Auch in Böhmen zeigte fib um Die Zeit eine neue 


1474 


1474 
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ungarifche Beſatzung in Kolin, bie in ber Umgegend viel 
Schaden, Doch keineswegs ftraflos, anrichtete, ba fie von 
den Kuttenbergern zweimal (12 und 25 Nov.) bei bem 
Markte Gang gefchlagen wurbe.*? In Schlefien ſelbſt, 
das durch bie allgemeine und graufame Plünderung gereizt 
war, paßte man überall den fouragirenden Polen auf, übers 
fiel fle plöglich, erfchlug viele und nahm andere in folcher 
Anzahl gefangen, daß bie Thürme und Gefängniffe in Bree⸗ 
lau, Schweidnig und anderen Städten zu ihrer Aufbewah- 
rung faum ausreichten. Zum befonderen Schaden ber Bo» 
len trugen hauptfächlich Die polniſchen Söldner in Mathias’ 
Heere bei; denn einer Kriegslift fich bedienend nahmen fie 
ben Schein ber Yreundfchaft an und brachten dadurch viele 
ihrer Landsleute in's Verderben. Die Namen der Haupt 
verräther ihrer Nation hat der patriotifche Dlugos in ges 
rechtem Zorne in feinen Annalen verzeichnet zur ewigen 
Schande und Warnung für fie und ihre Nachfommen. Der 
Mangel an Bonrage, ber täglich zunahn und in Schleften 
nicht befeitigt werden konnte, erheifchte Zufuhren aus bem 
fernen Polen und Böhmen, die übrigens Häufig im bie 
Hände der Schaaren Mathias’ fielen; jo fam auch ber 
größte Transport, von Dem die Verproviantirung ber gan» 
zen Armee für den nahenden Winter abhing, wegen Unei⸗ 
nigfeit der Führer, Die für fein hinreichende Convoi forg: 
ten, in Die Gewalt der Feinde; ein anderer ans Böhmen 
fommende Transport wurde von dem überall gegenwärtigen 


83) Berichte darüber befinden ſich in der böhmiichen Reimchronik „der 
Krieg mit Ungarn in den Jahren 1468 — 1474,” welche wir im 
Jahre 1829 in den Stat letopisowe ©. 486 — 502 herausgegeben 
haben. Die Yamtliennachrichten der Dadidy’s von Heslowa (Ms ) 
berigten: „1474 Samflag nad Martini (12 Nov.) erfchlugen und 
verwundeten die Kuttenberger viele Koliner am Gang. Und gleich 
in zwei Wochen darauf, Freitag an St. Katharina (25 Nov.) ers 
morbdeten und ſchlugen diefelben Kntienberger am felben Orte zum 
zweiten Male noch viel mehr Koliner ale zuvor.“ 
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Franz von Hag bei ber Stabt Niemtich überfallen und zum 
größten Theil vernichtet. Deßhalb griffen durch Hunger 
ud den firengen Winter viele Krankheiten unter bem Heere 
um ſich, zu denen fich binnen furzer Zeit auch Die wirffiche 
Vet gefellte, die jeden Tag einen ftarfen Verluſt an Mann- 
ihaft verurfachte und den Kriegern den Blif in bie Zu- 
maft je weiter befto mehr trübte.' 

Darum darf man fi nicht wundern, daß die Könige, 
Me noch zu Allerheiligen jeden Gedanken an einen Vergleich 
auf Grundlage der von Mathiad gemachten Vorfchläge ver- 
warfen, fich ſechs Tage fpäter nicht mehr firäubten die Vers 
nittfung jener nämlichen böhmijchen Barone anzunehmen, 
Kren gutem Willen man in Genftochau fo fehlecht entgegen: 
gefommen war. Herr Zdenef von Sternberg, ber fich fo 
rergeblichen Friedensbemuͤhungen unterzogen, hatte fich wie⸗ 
der trenlih an Mathias angefchloffen und leiftete ihm im 
Kriege weſentliche Dienfte; jett da er eine günftige Zeit 
für die Durchführung feines Programme fah, trat er in 


Gemeinſchaft mit den Herren, welche früher in Bolna ge: 


tagt hatten, zwiſchen bie ftreitenden Parteien, um ſie troß 
al ihres beiderfeitigen Widerftrebens wenigſtens für Die 
jeitweilige Beruhigung des DBaterlandes zu gemwinnen.®? 
Wir können nicht angeben, welche Friedensgrundlagen 
gleih anfangs von beiden Parteien vorgefchlagen wurden, 


24) Daß die Initiative zu den Verhandlungen von den böhmiſchen Her: 
reu ausging, ergibt fi) von felbft aus den vorausgegangenen und 
nachfolgenden Greignifien: und zwar bezeugt and) ber Abt vom 
ande, daß rex Poloniae, mediantibus aliquibus dominis de Bo- 
hemia, dedit se ad tractatus treugarum et concordiae circa fe- 
stam S.Leonardi. Qui tunc incepti et per totam ebdomadam per 
consiliarios regum hincinde in campo fuerunt continuati. Auch 
Bonfini erzählt im jelben Sinne (Dec. IV, libr. III, p.596): Prin- 
cipes tandem utrique suos reges usque adeo pro communi sa- 
lute vexarunt, ut, quod ipsiconficere nequivere, id in colloquium illi 
adacti, ingenita quadam probitate transigerent. 


1474 


1474 


G Nov. 
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worin fie übereinjtimmien, und worin fie fich von denjenigen 
unterfchteden, weldhe wir aus ben. vorhergegangenen Ber: 
bandlungen fennen gelernt haben; die Schwierigfeiten vers 
mehrten ſich ohne Zweifel dadurch, daß Kaftmir und Wla⸗ 
diſſaw auch ben Kaijer Friedrich, den vorzüglichften Mit 
urheber des Krieges, in den Frieden einbeziehen wollten, da 
fie feinen anderen Ausgleich annahmen, als einen folchen, 
ber ſich auch auf ihn erſtreckte. Gewiß ift, daß die Schwies 
rigfeiten ungeheuer waren, und daß Mathias, der Pet nicht 
achtend, Die auch auf feiner Seite furchtbar wüthete, da er 
auf den Frieden länger warten fonnte, bei ber ganzen Bers 
handlung das moralifche Wibergewicht behauptete. “Die 
Käthe aller drei Könige, welche dieſer Angelegenheiten hal 
ber ungefähr um Sft. Leonhard (6 Nov.) ernannt worden 
waren, verloren eine ganze Woche mit Vorbereitungen zu 
einer Berftäudigung, bie fie fich endlich über die Nothwen⸗ 
Digfeit einer perjönlichen Zufammenfunft und Beſprechung 
der Könige einigten. Es läßt ſich zwar nicht anders ben- 


"en, ald daß bereits irgend eine fefte Grundlage für den 


15Nov. 


Frieden gewonnen war, und daß die Ausſicht auf eine 
endliche Verſoͤhnung ſchon gegründet ſein mußte, als die 
Monarchen in eine ſolche Begegnung willigten. Dieſe fand 
darauf ſehr feierlich am Dienſtage den 15 Nov. auf dem 
Felde beim Dorfe Groß⸗Mochbern ſtatt; an dieſem Tage 
kamen jedoch nur Kaſimir und Mathias, der ſtrengen Kälte 
wegen zu Pferde mit einander zufammen. Auf ihren Rofs 
fen bleibend begrügten fie fih durch Abnahme der Kopfbes 
deckung und befprachen fich ziemlich freundfchaftlih; Mathias 
85) Obgleich dieſe Uiberlegenheit, als Folge der bisherigen Kriegfübs 
rung, fih nicht leugnen läßt, fo int doch die übermäßig und mehr 
ala kindiſch prahleriſche Darſtellung diefer Vorgänge, von Seite 
der uugariichen Bartei, welche gleih bei Mathias felb und bei 
feinem Lobreruer Eſcheuloer aubob, und noch in neueſter Zeit mit 
Feßler nicht zu Ende ging, der Art, daß fie jeden beſonnenen und 
uribeitsfähigen Ferſcher anefeln muß. 
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iprach dabei jelbit, Kaflmir durch einen Bifchof; an Tau: 1474 
ind Hofleute mit glänzenden Waffen flanden Hinter jedem 
von ihnen. Wladiſlaw, deſſen Fönigliche Würde Mathias 
nicht anerkannte, hatte feine Theilnahme verfagt, Die jedoch 
von Mathias ald unumgänglich nothwendig gefordert wurde, 
wenn eine wirkliche Verföhnung folgen follte. Deßhalb ver⸗* 
ſprach Kaſimir feinen Sohn zur Betheiligung an ber auf 
den folgenden Tag anberaumten Zuſammenkunft zu bewegen, 
und verlangte von Mathias, jofern der Frieden beginnen 
jolte, daB feinem Heere dad Kouragiren in ben Etäbten 
und Kreifen Schleſiens wenigftend drei Tage freigeftellt 
werden jolle; worauf Mathias alljogleich bereitwillig ein⸗ 
ging und nach allen Seiten die angemefjenen Befehle er- 
theilte. Bei der Zufammenkunft am folgenden Tage ben 
16 Rov. waren beide Parteien noch zahlreicher auf dem 16Nev. 
Plage verfammelt und trugen um die Werte ihren Schmud 
und Lurus zur Echau. Die Könige hatten koſtbare Zelte 
auf dem Felde; als fie jich zu Fuße, gefolgt von ihren ers 
ften Räthen, einander näherten, begab es fih, Daß Wladi⸗ 
law, als er Mathiad die Hand reichte, das Geficht ab- 
wandte; bald jedoch erlangte nicht blos ein artiges, fondern 
jogar freundichaftlihes Benehmen die Oberhand, und Bater 
und Sohn nahmen Mathias in ihre Mitte. Diefer führte 
die Könige darauf in fein Zelt, wo er fie bis zum Abende 
auf's ehrenvollſte bewirthete und unterhielt. Wie viel und 
was Dabei von den politischen Angelegenheiten befprochen 
wurde, wird nicht angegeben, aber e8 wurden wieder Bes 
vollmäcdhtigte zum endlichen Friedensſchluſſe ernannt und in 
die Stadt gejandt, ”® wo man freilich den ‘Polen und Boͤh⸗ 
86) Die Anzahl uud die Namen derfelben werden verjchieten angeges 
ben: Bei Dingod von ter Partei tes Mathias: die Bischöfe Rus 
tolf von Breslau und Gabriel Rougoni von Weißenburg, Zdendf 
von Sternberg und Wenzel Bosfowic; von der Wladiflaw's: Wils 


helm Rabſty von Mieienberg, Benes Liebſteinſty von Kolowrat, 
Peter Kdulinec von Dfromit und ter Unterkaämmerer Eanınel von 


1474 


19Nov. 


8 Dee. 


122 XI Buch. 8. Wladiſlaw I 2 Kapitel. 


men weber von ber Einwohnerſchaft noch von ber Geiftfich- 
feit anftändig genug begegnete. Es läßt fich nicht beſtimmt 
angeben, wie viel Tage Die neuen Unterhandlungen dauer: 
ten, bis alle Hindernifje überwunden waren, und wann 
fie endigten. Es ſcheint, DaB am 19 Nov. bereits alles 
entfchieden war, da an biefem Tage bad böhmifche Heer 
ichon feinen Rüdzug nad Landshut und Trautenau antrat, 
nachdem ed durch eine zufällig im polnifchsböhmifchen Lager 
ausgebrochene Feuersbrunſt großen Schaden erlitten hatte. 
Die Urfunden zur Beftätigung der gefchloffenen Berträge 
wurden von ben Königen wohl viel fpäter herausgegeben; 
die von Mathias erft am 8 Der. in Breslau. 

Der Breslauer Friedensvertrag enthielt in 26 Artifeln 
folgende wichtige Beftimmungen: 1. Es fol ein Waffenftill- 
ftand und chriftlicher Anftand zwifchen allen Unterthanen ber 
Könige Mathias und Wladiſlaw in den Ländern ber böß: 
mifchen Krone vom 8 Dec. bis zum heiligen Pfingftfefte in 
zwei Jahren, d. i. bis 25 Mai 1477 beftehen. 2. Kaifer 
Friedrich wird, im Falle er in 13 Wochen feine Zuftimmung 
zu allen Artifein Diefed Vertrages giebt, mit allen feinen 
Unterthanen in dieſen Waffenftillftand mit cinbegriffen, in 
der Art jedoch, daß Diejenigen, welche unter Mathias Schutze 
ftehen, davon nicht ausgejchloffen werden. 3. Diefer Waf- 
fenftillftand fol! auch zwijchen den Königen Mathias umd 
Kaſimir und allen ihren Unterthanen beftchen und dauern. 
4. Alle in den bisherigen Kriegen gemachten Gefangenen 
jedweden Standes jollen ohne LXöfegeld in Freiheit gejept 

Hradek; von ver Kafimir’s: die Palatine Jakob von Dubna, Sta- 
niflaus von Oſtroroh, Nikolaus von Rutna und der Probſt An: 
dreas Roza. Bei Eſchenloer: Bifchof Gabriel, Bdenek von Stern: 
berg, Georg von Stein; — Hermann von Zwitetic, Wilhelm Nabfy. 

Peter Kdulinec, Bened von Weitmil; — Jakob von Dubna, Herr 

von Tarnow, Staniflaus Oftroroh. — Die Angaben des Dingos 

fcheinen die richtigeren zu fein, da Eſchenloer anch einen ber Ber: 

wittler, nämlich Wenzel von Boſtowic, verfchtweigt. (Bergl. Anm. 87.) 
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werden, mit einziger Ausnahme bed Nicolaus Stkela von 
Rokyc. 5. Ein Landtag aller Länder der böhmtfchen Krone 
ioll in ber dritten Woche nah Weihnachten (15 Jän. 1475) 
in Brag zufammentreten, auf welchem vor ben ‚gewählten 
boͤhmiſchen und mährtfchen Landesverwefern der Streit zwi: 
hen König Mathias und denjenigen entfchteben werben 
ioll, welchen diefer König ihre Burgen wegen Bruches bes 
gemeinen Friedens mit Gewalt genommen hatte, und ba 
ſoll beiden Parteien nach dem Urtheile der Landesverweſer 
Recht gefprochen werden; ausgenommen wird Herzog Has 
nad von Yägernborf, ber mit dem Könige einen anderen 
Bertrag geichloffen Hat. 6. Auf diefem Landtage in Prag 
ſollen Die genannten Landesverweſer über alle Schäden ent: 
iheiben , welche während bes Waffenftiliftandes von beiden 
Parteien gejchehen find und zwar nah Maßgabe des Benes 
ſchauer Landtagsbefchluffes und feiner Beftätigung in Mäh- 
ren. 7. Alle von wem immer während bes lebten Krieges 
eroberten Güter in Polen und Schleften follen ben frühe: 
beren Beligern zurückgegeben werden. 8 — 10. Gleich nad) 
der Uibergabe der Urfunden über dieſen Waffenftiliitand 
tollen von König Wladiflam ben 4 Herren, Zdenek von 
Sternberg, Wenzel von Boskowic, Wilhelm Rabſty und 
Peter Kdulinecꝰ? die Namen jener 15 Perfonen in Schle- 
en angegeben werden, bezüglich derer er erflärt, daß fie 
ich dem Könige Mathias entweder nie unterworfen haben, 
oder daß fie von ihm wicher abgefallen feien, und König 
Mathias foll die fünf Unterthanen oder Verbündeten Wla⸗ 
diſſaws und Kaſimirs angeben, welche er wiederum für 
ieine Anhänger ausgibt; alle dieſe follen von beiden Seis 
87) Diefe vier Herren, welche vor dem Kriege bereits in Polna, Bress 
lau und Cenſtochau zu vermitteln fuchten, heißen thatſächlich in 
viefer Urkunde zwei Mal „mediatores“, was Bfchenloer in feiner 
Uiberfeßung (S. 320 — 26) ebenfowenig wie andere Details mehr 
bemerkte; es beflätigt dies neben anderen Gründen auch uniere in 
ter Note 84 nnd 86 angegebene Meinnug. 
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ten in den Waffenftiliftand eingefchlofien werden und ihr 
ohne alle Störung genießen. 11. So lange dieſer Waffen- 
ſtillſtand währt, fol Feine Partei die Untertanen oder An- 
bänger der anderen bei fich aufnehmen. 12. Nen errichtete 
Feftungen follen binnen 14 Tagen überall niebergerifien, 
bie alten zerftörten Burgen aber während biefes Waffen» 
ſtillſtandes nicht wieder hergeftellt werben. 13. Wird irgend 
wo eine Feſtung aufgebaut und von da aus die Umgegend 
gefchädigt, follen alle drei Könige auf eigene Koften ſich 
gemeinfchaftlich um die Niederreißung bderfelben und Beſtra⸗ 
fung ber Schädiger verbinden. 14. In Böhmen follen zwei 
Dirertoren oder Friedenswahrer aufgeftellt werden und 15 
gleicherweife in Mähren, je einer von jeder Partei, welche 
über die Aufrechthaltung diefes Friedens wachen und gegen 
bie Nuheftörer die Stände oder, wenn dies nöthig fein 
follte, beide Könige zu Hilfe rufen können. 16. Alle Stände 
in den Ländern der böhmijchen Krone follen in Beitrittss 
urfunden dieſen Waffenftillftand beftätigen, und folche Urkun⸗ 
den längftens bis zum fommenden 20 Januar in Böhmen den 
beiden Lanbesverwefern übergeben, in Mähren fol dieſe 
Vibergabe auf dem Rathhaufe zu Brünn und zu Hrabifch, 
in Schlefien, den Sechsſtädten und ber Laufis auf bem 
Rathhaufe in Breslau ftattfinden; wer Died nicht thue, foll 
ale Störer des Friedens betrachtet und beftraft werben. 
17 — 24. Nach dem Beſchluſſe des Landtags von Bene 
ſchau follen in jedem Kreiſe Böhmens zwei Hauptleute, von 
jeder Partei einer, ernannt werden, welche ſich nach ben 
Landesverweſern richten follen ; Dad, weßhalb ber Landtag 
nah Schlan berufen werden follte, werde jest auf dem 
Zandtage in Prag verhandelt; alle Abgedinge follen aufs 
hören, eben fo alle neuen Zölle, außer jenem auf der Mols 
dau bei Oftromee, welcher Zdendf von Sternberg auf 
dein Tage in Deutfchbrod und auf dem Benefchauer Lands 
tage zugeftanden wurde; die Straßen follen überall frei fein, 
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die Wegelagerer und Diebe ben Rechtöpflegern (poprawei) 
überliefert werden; bei der Land» und Lehentafel follen die 
Geichäfte ihren Yortgang nehmen u. f. w. ꝰs 25. Sollte 
einer der drei Könige dieſe Verträge auf irgend eine Weiſe 
brechen, fo jollen die beiden anteren einander gegen ihn 
beiftehen. 26. Diefer Vertrag joll in nichts den alten und 
ſeit lange beflätigten DBerträgen zwifchen den Königreichen 
Ungarn und Polen zum Abbruche gereichen. 

Dem achten Artifel dieſes Vertrages gemäß wurden 
fie Berbündeten, die in biefen Waffenftillftaud mitbegriffen 
fein follten, beftimmt. König Mathias nannte den Herzog 
Karl von Burgund, den Herzog Heinrich) von Münfterberg 
anf Gap, die Biichöfe von Paſſau und Ermeland ober 
Heilberg in Preußen und bie Stadt Eger in Böhmen ; 
König Wladilam nannte die Herzoge Heinrich auf Glatz, 
Hanns von Ratibor, Hanus von Yägerndorf, Piemel von 
Toſt, Johann von Zator und Kazek von Kreiftadt, dann 
die Herren Hanus von Cedlitz genannt Roclig auf Lehn⸗ 
haus, Hanus von Echellendorf auf Fürftenftein, Hanus 
Cetris anf Neuhaus, Georg Eetrid auf Kynaſt, Nifel Streit 
genannt Krepl, Nifel von Echellendorf auf PBanfendorf, 
Kifel von Petersdorf und Hanns Poſſelt von Käntchen. 8? 
Kaiſer Friedrich trat diefem Frieden bei und ftellte eine Bei⸗ 
trittöurfunde aus. 


88) In den Artifelu 17-- 24 werden beinahe wörtlich die Beichlüfle des 
erfien nnd zweiten Benefchauer Landtages wiederholt (S. Archiv 
Cesky IV. 468 5q.). Gin neuer Beweis jenes Ginfluſſes, welchen 
bei diefer Berbandlung jene vier Medistores und insbefontere Zde⸗ 
net von Sternberg genoflen. 

89, Indem GEſchenloer über diefe Angelegenheit fpricht (p. 326 — 27), 
fagt er vom Fürſten Heinrih auf Glas: „Ein fromer Fürfle, 
waſchende anf beiten Bäuken.“ Bon ven fchlefifhen Herren ter 
Wladilawifchen Partei fagt er, daß fie durchwegs Räuber und 
Moͤrder gewefen feien, und vergißt babei, daß im Kriege von jeher 
jede Partei fih deRo mehr Ehre und Ruhm beimaß, je mehr 
Morde und Ränbereien fie verübte. 
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Es ift auffallend, aber bemerfenswerth, daß ber Jam⸗ 
mer der Breslauer nach Abzug der Feinde erft vecht begann. 
Bon der einen Seite hielt König Mathias firenges Ges 
richt über alle Verdächtigen, welche in dem legten Kriege 
den Polen und Böhmen den Sieg gewünfcht haben follen, 
und die Denunciation erlangte einen. weiten Spielraum 
babei; auf Der anderen Seite mangelte ed dem Könige an 
Geld zur Bezahlung der jchwarzen Notte, und dieſe, welde 
mittlerweile aus ganz Schlefien herbeigefommen war, bes 
gaun ohne ale Mannszucht an jeinen Untertanen, ben 
Breslauer Bürgern und an der ganzen Umgegend fidh 
ſchadlos zu halten. Die gemietheten Bejchüger drangen wie 
Feinde in die Häujer ein und mordeten wer fich ihnen ent- 
gegen ftellte, Mathias, um Schutz und Hilfe angerufen, 
fuchte nach allen Seiten zu beruhigen, am liebften aber’ ent- 
zog er fi) der Kenntniß der Vorgänge. Klagen und James 
mer über den leichtjinnig mit den Ketzern begonnenen Krieg 
war jegt an der Tagesordnung. Mathias’ vorzüglichfter 
Rathgeber um diefe Zeit, Georg von Stein, einft Kanzler 
des Erzherzogs Albrecht, Freund Gregord von Heimburg und 
König George Rath, foll auf die Beſchwerden ber Bürs 
ger folgendermaßen geantwortet haben: „Ihr habt Diefen 
Tanz veranlaßt, ihr müßt den Pfeifern und Lautenfchlägern 
(onen; man muß euch fo zurichten, Damit ihr fünftighin Die 
Kedheit aufgebet, Königen den Gehorfam aufzufagen, mit 
ihnen Krieg zu führen oder fte zu verfeßern; dem Papite 
kommt es zu, Keber zu erfennen, nicht aber euch Bauern 
von Breslau! Man muß jo mit euch verfahren, Daß andere 
Städte lernen Gehorjan halten, ihren Gewerben obliegen, 
Frieden lieben, und nicht nad Krieg begehren.” Am ft. 
Luciatage (13 Dec.) berief Mathiad einen Landtag nad 
Breslau, um Geld von dieſem zu verlangen und mannig> 
face Unordnung abzujtellen, auf Diefem ernannte er zum 
Landeshauptmann Stephan von JZapolie, einen tüdhtigen 
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Mann, der wo er konnte die Mannszucht aufrecht zu halz 1474 
tea ſuchte; aber auch über ihn beflagte man fich, daß er, 
ein Ungar, wohl böhmifch, aber nicht deutfch redete. 9© 

Der Generallandtag aller zur böhmifchen Krone gebhös 1475 
rigen Zander begann nicht am beftimmten Tage, fondern 
wie Died bereit zur Gewohnheit geworden, viel fpäter, denn 
am 15 Jänner hatte die Partei des Mathias erft eine vors 15%an. 
liufige Zujammenfunft in Strafonie, über Die wir jedoch 
feine näheren Nachrichten befigen. Noch weniger Hat jich 
mas den Prager Landtag Betreffendes erhalten; die dama⸗ 
ligen Anualiften fünmerten fih wohl um Gewitter und. 
Heufchreden, welche wolfenartig durch Böhmen gezogen und 
led unterwegs zufammengefrefien haben follen, aber für 
die politifchen Aenderungen und Schidfale des Baterlandes 
hatten fie wenig Sinn. Alles, was wir von den Verhand- 
lungen Diefes benfwürbigften Landtages feiner Zeit wiflen, 
danken wir allein dem von und fchon viel genannten pol- 
nifhen Gefchichtsichreiber Diugod, welcher über denfelben 
folgendermaßen berichtet: „Mit Bewilligung der beiden Kö- 
nige, Wladiflam und Mathias, tagten in Prag am 12 Bebr, get. 
die Stände beider Parteien aus allen Ländern der böhmis 
ihen Krone. Nachdem jie alle wechielfeitigen Ziviftigfeiten 
bei Eeite gelegt, verhandelten fie viel Darüber, wie fie wie- 
der Ordnung in ihr Vaterland bringen fünnten; zulegt be: 
ttimmten fie, daß ber König von Böhmen, Wiladiflaw, ganz 
Böhmen, die beiden Laufige und zwei fchlefiiche Fürftenthü- 
mer, Echweibnig und Jauer, der König von Ungarn, Ma- 
ihias, ganz Mähren mit dem Refte von Schlelien beherr- 
ihen ſolle. Stirbt Mathias ohne Erben früher, fo jell 
nad feinem Tode alled einfach an Wladiflaw zurüdfallen ; 
binterläßt er Erben, jo follen ihnen 200.000 Gulden aus— 
bezahlt werben und dafür haben fie alled abzutreten. Das— 


30) Alles ties nah Eſchenloer p. 327 — 335, dem tarin Diugos unt 
ter Abt des Kleſters am Eande beiftimmen. 
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felbe foll auch gelten, wenn Wladiflam vor Mathias ftirbt, 
mit der Ausnahme, daß das Bisſthum Olmütz und das Amt 
eined Marfchalld des Königreichs Böhmen jedenfalld dem 
Könige von Böhmen dienftbar fein follen.”! Man: fann in 
diefem Vertrage gleichſam die erfte Grundlage und den Keim 
jenes Ausgleichs nicht verfennen, durch den vier Jahre 
fpäter zwiſchen den Königen und Ländern thatfächlich ; obs 
wohl auf eine für Böhmen noch viel ungünftigere Weiſe, 
ber Friede hergeftellt wurde. Da jedoch in Prag um bie 
Zeit noch nicht alle Streitfragen ihre Löfung fanden, wurde 
die weitere Verhandlung über biefelben nah Brünn auf 
Mariä Verkündigung (25 März) verlegt. 

Bei Diefen neuen Verhandlungen in Brünn war aud 
König Mathias, doch nicht als Vorſitzer des Generalland⸗ 
tags zugegen; unter den wichtigften Theilnehmern besfelben 
werden anf ungarifcher Seite genannt: die Herren Zbendf 
von Sternberg, Johann Zajie von Hafenburg und Heinrich 
von Neuhaus; anf Wladiſlaw's Seite: Wilhelm der jün- 
gere von Niefendberg, Johann Towacowſty von Cimburg, 
Herrn Ctibor's Bruder, und Benes Liebfteinffy von Kolo- 
wrat; Dad von beiden Parteien anerfannte Ziel der Ber: 
handlung war „Die endliche Herftellung bes Friedens zwi⸗ 
fchen unferen Königen und Herren und in den Ländern ber 
hohen böhmifchen Krone.” Der patriotifche Geift, der fchen 
feit dem Benefchauer Landtage fich bemerkbar machte, that 
fihb auch hier durch ungewöhnliche Eintracht Fund; fo 
wurde zum Beifpiel Herr Ctibor Towakowſty von Cimburg, 
König Wladiflam’8 oberfter Kanzler, von beiden Parteien 
91) Nah Dingod p. 530. Die Ausfonterung des Bisthums Olmütz und 

des Marſchalls bat darin ihren Grund, daß bie Bifchöfe von Olmüß 
feit jeher ale Hausfapläne der Könige von Böhnen angefehen wur: 
den, nnd daß das Amt eines Oberitllandmarfchallse in Böhmen be: 
reits feit dem 14 Jahrhunderte erblich den Herren von Lipa gehörte, 
welde um die Seit feine Güter in Böhmen, fondern nur in Mäb: 
ren bejaßen. 





Drittes Capitel, 
Zweifpaltung der böhmifhen Krone. 


Berfall der böhmischen Macht und Urfache desfelben. König 
Mathias im Kriege gegen die Türken. Unruhen in ben 
böhmischen Städten. Ojterreichifche Wirren. Heirat beiber 
Könige. Ter Bertrag Wladiſlaw's mit dem Kaiſer. Boͤh⸗ 
mifcher Landtag um Mitterfaften. König Wladiſlaw in 
Wien. Der Vertrag zu Braunau. Racek Kocowſty und 
die Belagerumg von Horajdowic. Bohuflam von Schwams 
berg gefangen. Der Bruͤnner Bertrag von Mathias ver 
worfen. Niederlage bei Piljen. Aufregung und Kandtag der 
Ütraquijten in Prag am Skt. Laurenztage. Kolloquium 
mit den böhmifchen Brüdern. Theilung der Ränder ber 
böhmischen Krone durch den Ofner Vertrag. Großer Tag 


in Olmütz. 
(1475 — 1479.) 


1475 Nie Ereignifie der legten vier Jahre Hatten die Uns 
möglichfeit an den Tag gebracht, fei e8 durch die Gewalt 
ber Waffen oder durch friedliche Verhandlungen der Dops 
pelherrfchaft ein Ende zu machen und die Einheit des Staas 
tes wieder hHerzuftellen. Noch auf dem erften Landtage zu 
Beneſchau Hatten fich die Stände aller Länder der böhmis 
ihen Krone bemüht und berathfchlagt, „wie fie mit Ehren 
und ohne Theilung der Krone Einen Herrn haben fünnten :“ 
Dies war aber in den Breslauer Frieden und den daranf 
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Prag und Brünn abgehaltenen Landtagen bereits aufge: 
en und bie Theilung angenommen worden; man ftritt 

nur noch über das Wie, und went größere ober klei⸗ 
e Theile zufallen follten. Uiber die Ehre Dabei ſchwieg 
n. bereits. Jenes Volk, welches vor einem halben Jahr: 
ıderte der ganzen Welt rühmlich widerftanden nnd feine 
nde zum Frieden unter unerhörten nud für unmöglich 
aitenen Bedingungen gezwungen hatte, war jegt in einen 
den Berfall gerathen, daß es felbft Die Hand zu biefer 
eilung und fomit zur Vernichtung feiner ftaatlichen Ein- 
t bot. Woran lag die Schuld dieſer unfeligen Berän- 
ung ? 

Roh immer hielt man die Böhmen bisher für das Frie- 
iſchſte Volk in Mittel - Europa und für Meifter in der 
iegsfunft, obgleich Die deufwürdigen Siege der Schweizer 
er große Feudal⸗Heere die Aufmerkfamfeit in dieſen Din- 
ı auch anderswohin je weiter defto mehr gelenkt hatten ; 
ch Mathias’ erfte Kriegsleute waren nicht Ungarn, fon- 
ra Böhmen und Mährer. Und wenn ein folches böhmi- 
e8 Heer, wie es König Wladiflam zur Unterftügung fei- 
z Baterd nach Echlefien führte, vor vierzig Jahren hinge- 
ht hätte, alle noch fo zahlreichen Feinde aus dem Felde 
ſchlagen: warum war Die Kraft und Wirkfamfeit def: 
ben jest gleihjam Null geworben? 

Der Umftand genügt nicht zur Erklärung, daß, Da Boͤh— 
a gegen Böhmen kämpften, fie befiegt wurden, wie bei 
son. Man muß erfennen und befennen, Daß bie jetzige 
amität tiefere Wurzeln hatte, daß die Vorzüge und Tu— 
nden, welche in ber erſten Hälfte des fünfzehnten Jahr: 
uberts aus den Böhmen das Wunder der Welt gemacht 
sten, fich je weiter deſto mehr verloren und daß ber thä- 
je Geift des Fortſchritts, zugleich der Geiſt einer überle— 
nen Kultur, ſich von dem Volke abwandte und zu ſeinen 
achbarn und Feinden überging. Jener Geiſt des Fort⸗ 

9* 
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ſchritts und der Initiative überhaupt, der im Beginne des 
Jahrhunderts fo viel unerhörte Thaten vollbracht hatte, war 
in der geiftigen Abgefchloffenheit der Utraquiften, unter ber 
Herrfchaft einer noch firengeren Autorität, als man fie 
anderswo finden Fonnte, allmälig erfchlafft und verbumpft. 
Selbft in der Priegsfunft waren die Böhmen feit Zijka's 
und Prokop's Zeiten nicht vorwärts gefchritten; Denn ber 
Rigorismus der Kalirtiner fegte dem geiftigen Aufſchwunge 
und freierem Blicke noch größere Schranfen als felbft bie 
römifche Kirche; was damals noch von Fortfchritt auf reli⸗ 
giöfem Gebiete übrig blieb, flüchtete fich zu der zwar ebles 
ren, aber geiftig einigermaßen befchränften Unität der böh—⸗ 
mifhen Brüder, welche man Pikharten fchimpfte. Es gibt 
nicht Langweiligeres, als die polemifchen Schriften aus 
biefem Zeitraume, in denen fich Die geiftige Armuth beider 
Parteien begegnete ; denn, Daß auch die römifche Partei ſich 
damals nicht durch einen höheren Schwung auszeichnete, 
bezeugt das wichtigfte aus ihrer Mitte hervorgegangene 
gleichzeitige Werk, die Encyflopädie des Magifters Paul 
Zidek. Diefer vermeintliche Allwiſſer ftedte Dem gefammten 
menfchlichen Wiffen einen zwar vollftändigen Umfang, aber 
von fo begrenztem und armfeligem Inhalt ab, Daß feine 
abgeſchmackten Schriften immer noch einen größeren poeti: 
ſchen als wiffenfchaftlichen Werth haben.?? Aber Die Rom 


93) Vergl. Buch IX, Seite 432. Der voetifche Werth feines Werkes 
liegt im Ganzen nur In feiner Vorftellung von ben geiftigen und 
materiellen Weltall und in der künftlichen Vollftändigkeit derfelben 
auf rund biblifher Angaben, nicht ohne eine Zuthat von phanta- 
ſtiſchem Aberglauben ; fein Styl ift geiftlos, nadläffig und langs 
weilig. Er dachte allertings und war deshalb mit fi) befonders 
zufrieden, mit feinem Geifte umfaßt und ergriffen zu haben afles 
menfhlihe Wiflen ver Grihaffung der Welt, (d. i. die rationalifi: 
ſchen Wiſſenchaften) und nad der Erſchaffung der Welt (d. i. die 
hiftorifchen Wiffenf&haften im weiteren Sinne). Die Pedanten feiner 
Zeit konnten fi immerhin mit einem foldden Maßftabe für das Weltall 
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In allen ben Ländern, wo Krieg, Eroberung unb 
Herrfchfucht nicht die Hauptziele des Volkslebens - waren, 
betrachteten ſich die Fürften noch im Mittelalter nicht fo: 
wohl ald Herrfcher, fondern cher als Häupter und Yührer 
des Volkes, ald Die gebornen Aelteften nach altem Familien: 
recht. Obgleich ihre Macht befchränft war, da fie an deu 
Rath und die Hilfe Des Volfed gebunden waren, legte ihnen 
doch die allgemeine Meinung die Verpflichtung auf, in allem 
die Initiative zu ergreifen, alle Bebürfnifg vorauszufehen 
und fih um Mittel zu bemühen, denfelben zu genügen; fie 
follten Das Volk erwecken und aufklären, den Frieden in ber 
Heimath fohügen und diefelbe nach außen vertheidigen, Die 
Kräfte des Volkes jedesmal zum gewünfchten Ziele lenfen 
und führen: es Hatte fich in der Bolfdmeinung noch ein 
Uiberreſt der unklaren aber uralten Idee des patriarchali⸗ 
Ihen Staates erhalten. Darum verlangte man vor allen 
Dingen von dem Herrfcher perfönliche Tapferkeit und Tüch⸗ 
tigfeit; nach der allgemeinen Meinung war er vor allen 
verantwortlich für die Wohlfahrt und das Gedeihen, fo wie 
für alle Unfälle und Fchlgriffe im Staate; jenes ward ihm 
zum Verdienſte angerechnet, Dieje ihm zur Laft gelegt. Daß 
König Wladiſlaw feinen Berufe nicht nachkam, Dies fah 
man ihm in den erften Jahren wegen feiner Jugend nad. 
Daß er aber Die ganze Herrichergewalt in feiner Hand be: 
hielt, ohne fie nach dem Beifpiele feines Oheims, des Ko: 
nigs Ladiſlaw, mit dem erften und tüchtigften Manne biefer 
Zeit, dem oberften Kanzler Etibor von Cimburg zu theilen, 
Das zeigte frühzeitig von dem ihm angebornen Mißtrauen 
nicht bloß gegen Utraquiften oder Keger, jondern gegen 
Menfchen überhaupt. Er befaß aber nicht bloß fein Zus 
trauen, fondern auch Feine Entjchloffenheit, er lebte ohne 
Liebe wie ohne Haß, und feine Tchätigfeit in Fleinlichen 
Dingen erfegte nicht feine zögernde Unfähigkeit in der Un: 
ternehmung und Nolfendung großer Angelegenheiten. Die 
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Betheiligung an Hochzeitsfeſten ift wahrlich nichts großes, 
aber ſelbſt der ehemalige Erzieher Windiflam’s, der Gefchicht: 
itreiber Diugos, konnte fein Mißvergnügen nicht verbergen 
tag Der junge König, der von allen Freunden eingeladen 
md Dringend gebeten worben war, Die Hochzeit feiner 
Schwefter Hedwig (berfelden, um Die Mathias Durch fo 
siele Jahre umfonft geworben Hatte) mit Dem Herzoge Ge⸗ 
rg von Bayern, die Mitte November 1475 in Landshut 
hat ftattfinden follen, Durch feine Gegenwart zu verherrlichen, 
es verfaumte fih dahin zu begeben, obgleich fein Vater ihm 
die Beftreitung aller zu Diefer Reife nöthigen Auslagen an- 
getragen haben fol, und Kaiſer Friedrich, der perfönlich 
dort war, verſprach, ihm in Landshut Die geiwünfchten Nes 
galien Des Königreihe Böhmen zu übergeben. Es laͤfit 
nch nicht benfen, Daß er dabei feinen Nebenbuhler Mathias 
habe ſchonen wollen; cher mag Dieß ans bloßer Unthä—⸗— 
tigkeit und Trägheit gefchehen fein. ®* 

König Mathias Hatte nur darum einen jo langen Wafs 
ienftillftand in Breslau gefchloffen, Damit ihm nichts hindere, 
die ganze Kraft feines Staates gegen die Türken zu wen- 
den; denn er hatte endlich die äußerſte Nothiwendigfeit er- 
kannt, in dieſer Hinficht den langjährigen, dringenden Bitten 
jeiner Uinterthanen zu genügen. Schon am Anfange Des 
laufenden Jahres, im Winter den 17 Januar, hatte Der 
Wojwode der Moldau, Stephan mit dem Beinamen Des 
Großen, durch die Niederlage und Vernichtung eines moha— 
mebanijchen Heeres von 100.000 Kriegern in feinem Lande 
der Welt auf rühmliche Weife gezeigt, daß die Türken nicht 
unüberwindlich ſeien; zu gleicher Zeit aber hatte ein anderer 
türfiicher Kriegsſchwarm, der in Ungarn eingedrungen war, 


1475 


Mitte 
Mor. 


17 Jan. 


während Mathiad noch in’ Schleſien weilte, am 6 Febr. 6 Febr. 


die Stadt Großwarbein, Die damals über andere Städte 
Ungarne hbervorragte, überfallen, fie in Schutt und Aſche 


94) Dingot le 536% 


1475 


März 
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gelegt (nur bie Burg hielt fich mit Mühe) und eine Menge 
Menfchen in die Gefangenfchaft mit fortgefchleppt. ?° Beides 
erwedte in Ungarn einen um fo glühenderen Durft und 
Ruf nad Rache. Darum, ald Mathias am 22 März von 
Brünn aus feine Unterthanen zu einem allgemeinen Land⸗ 
tage auf Sft. Georgi nach Ofen berief, indem er Dabei 
feine Abficht fund gab, fich endlich mit ganzer Macht gegen 
ben Erzfeind der Ehriftenheit zu Fehren, ftrömten aus allen 
Gefpanfchaften eine ſolche Anzahl von Ständen zufanımen, 
wie fih deren Niemand erinnert Haben foll,?® und dem Eifer 
im Zufammenfommen gli auch die Yreigebigfeit in ben 
verlangten Bewilligungen, die fi auf 1,200000 ungrijcher 
Dufaten für das ganze Königreich beliefen, jedoch mit ber 
Bedingung, daß diefe Summe auf nichts anderes verwen: 
bet werde, als auf ben Krieg gegen die Türfen. Wegen 
ber großen Vorbereitungen, welche Mathias vornahm, Fonnte 


‘ 


95) Daß man die Cinnahme und Zerftörung der Stadt Groß Warbein 
auf den 6 Fbr. verlegen müfle, und zwar nicht nad dem Beifpiele 
aller ungarifchen Hiftorifer in das Jahr 1474 oder 1473, fondern 
in das Jahr 1475, wie der gleichzeitige Dingod p. 540 angiebt, 
ließe fih mit Hinreichenden Gründen, in deren Auseinanderjegung 
wir uns bier nicht einlaffen können, nachweifen. 

96) Der Biſchof Rudolf von Breslau ſchrieb am 11 Juli ans Neiße 
folgende Neuigkeiten aus Ungarn an die Stadt Goͤrlitz: daß ihr 
König, „hot newlichen aws dem ganczen Reiche zu Bngern gar vil 
herrn Ritterfchafft und aws den Steten beyenander gehabt, alfo das 
yn menfchengedechtniß fein konig ir fo vil beyenander gehabt Hat. 
Sy haben aber feynen K. ©. eyne grofle flewer zugelagt, die fih 
off czwelff mohl hundirt Tawfent Hungerifche gulden lewfft, ven 
Turken zu webdirftehen, dy ſich aber fere ſtark geſammilt haben vnd 
au der Grenicz legen. Dakegen ſeyne RK. G. ouch mierglichen folk 
geleget hot“ u. ſ. w. (Drig. in collectan. Sculteti.) Weil König 
Mathias noch am 20—27 April in Preßburg weilte, fing biefer 
denfwürdige Landtag ohne Zweifel erft im Monate Mai an, feine 
Befchlüffe, welche erſt der fleißige Kowakic herausgab (Sapplementa 
ad vestig. comitiorum, 11, 240) find vom 29 Mai datirt. 
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ſein 100.000 Mann ftarfes Heer?” nicht früher ins’ Feld 
rigen, al8 im Monate October; e8 verfcheuchte zwar bie 
Zürfen für einige Zeit nnd verurfachte ihnen namhaften 
Schaden, aber e8 fonnte doch weder die Wünfche, noch bie 
aller dings zu Hoch gefpannten Hoffnungen ber Ehriftenheit 
befriedigen. Es drang nicht, wie man erwartete, tiefer in 
bie Länder ein, welche man leider bereits türfifche zu nen- 
uen fich gewöhnte; vielleicht war Die damals ungewöhnlich 
ſtrenge Kälte ein Hinderniß daran. An dem Fluße Sau, 
einige Meilen oberhalb Belgrad, hatte Mohamed II vor 
einigen Jahren bie neue Feſtung Sabec (Schabatz) ange: 
legt, welche ben ferbifchen, flavonifchen und kroatiſchen Län 
dern jehr” gefährlich war. Daher fchloß Mathias fie im 
Anfang des 3. 1476 ein und bemächtigte fich ihrer in ben 
ertten Tagen bes Februar nach dreißigtägiger angeftrengter 
Belagerung, bei welcher aud) fein ausgezeichnetefter Feldherr 
Fanz von Hag fiel; zu gleicher Zeit errichtete er einige 
Belagerungsthürme vor Semendria, einer noch viel wichti- 
geren Feſtung. Mit diefen Erfolgen für den Augenblick zu- 
frieden,, wandte er ſich darauf wieder in Die Heimath; und 
nach einigen Monaten, während feine Siege noch in allen 
chriſtlichen Ländern gefeiert wurden, gerieth Das unglüdliche 
Sabec mitfammt den Belagerungsthürmen vor Semendria 
wieder in bie Gewalt der Türken. Darauf erlitt der tapfere 
Rojwode Stephan am 26 Juli 1476 in feinem Lande eine 
ebenſo empfindliche Niederlage, als er fie früher den Türken 
beigebracht hatte. 

Während König Mathiad auf diefe Weiſe in entfern- 
ten Gegenden bejchäftigt war, erfreute fih Böhmen einer 
97) Diefe Zahl giebt Eichenloer an (p. 337), was mit der in den 

Monum. Habsburg. II. 78 enthaltenen Beichreibung zuſammentrifft. 

Wenn alfo Diugod (p. 539) nur von 10.000 Kriegern fpridht, ver: 

ſteht er darunter wohl nur die Söltner oder das Fünigliche Gefolge 

(tie tamalige ſchwarze Rotte), nicht aber das aus dem ganzen uns 

garifhen Reiche gefammelte Heer. 


1475 


1476 
Febr. 


1476 


24 
April 
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um fo größeren Ruhe, je mehr fich Die Herren der unga⸗ 
rifchen Partei das Wohl ihres Vaterlandes wieder angelegen 
fein ließen. Nur zwei Bewegungen ftörten im Laufe des 
Jahres 1476 den vollfommenen Frieden des öffentlichen Le⸗ 
bens im Lande: Die eine eutftand wegen innerer, einheimi- 
ſcher Berhältniffe, die andere aus der Berührung mit den 
ewig unzufriedenen Untertanen des Kaiſers Friedrich. 

In vielen böhmifchen Städten, und vor allem in Prag 
und Kuttenberg, brachen plöglich ernfte Mißhelligkeiten zwi: 
chen den ®emeinden und ihren Magiftraten aus; wie ed 
beißt, blieb es nicht bei bloßen Zerwürfniffen, fondern eo fam 
zuerft in Der Prager Neuftadt, Dann in der Altftabt und 
Darauf auch in anderen königlichen Städten zue förntlicher 
Empörung der Gemeinden gegen Die VBürgermeifter und 
Schöppen. Die überaus ärmlichen und parteiifchen Nach— 
richten 98, welche ſich über dieſe Vorgänge erhalten haben, 
befehuldigen zwar Die Magiftrate nur der unredlichen Amte- 
führung, des Geldunterfchleifs und verfchiedener Betrüge: 
reien ; allein ber Inhalt des denfwürdigen Befchluffes ber 
Kuttenberger Gemeinde vom 24 April und felbft die Ver: 
breitung dieſer Bewegung über andere Städte, belehren 
und, daß Die wichtigften Urjachen und Beranlaffungen ber: 
98) Solche Nachrichten finden fich zunächft bei den alten Annaliften (auf 

S. 211 und 212), welche auch dem Hajek, Weleflawin und anderen 

zur Quelle dienen; dann Monum. histor. univ. prag. 1, 129—31, 

wo befonders folgente Worte der Beachtung werth find: ista clades 

in alias plerasque civitates regias contagio suo derivabatur. Der 
erſte Artifel des Kuttenberger Befchluffes beginnt mit folgenden 

Morten: Da wir den Zwicfpalt in den’ Gemeinden ber Prager 

Städte und anderswo kennen, daß fi) nämlich die Gemeinde gegen 

die Herren Schöppen auf der Alt: und Neuftadt erhob, und ba wir 

dies zu vermeiden fuchen u f. w. (Drig. im Archiv zu Kuttenberg.) 

Hiemit muß man auch die Nachricht von der Verföhnung der Ge⸗ 

meinde und des Rathes in Saaz duch den König Wladiſſaw im 

Jahre 1478 den 22 Jänner, worüber Weleflawin nach einem Mas 

nuferipte zum 22 Jänner berichtet, vergleichen. 
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ielben politifcher Art waren, und daß ſich in ihnen gleichfam 
uur der vorläufige Schatten jener Kämpfe und Streitigkei⸗ 
ion offenbarte, welche Die ganze nachmalige Regierung Wla⸗ 
diſſavs im Böhmen Fennzeichnen. Der wahre Grund und 
die eigentliche Bedeutung Diefer Begebenheiten Ing darin, daß, 
da Die Strenge ber Eontrole von oben abnahm, die Bürger: 
meifter und Echöppen, Die entweder unmittelbar oder wenig: 
Rens mittelbar vom Könige in ihre Acnıter eingefegt worden 
waren, fich ihren ®emeinden gegenüber als unverantwort- 
liche königliche Beamte anzufehen begannen, daß fie im Ge— 
meindeverbande herrfchen wollten, indem fie ihre Rathfchläge 
und Thaten vor der Deffentlichfeit verbargen. Ueberdeis 
ſcheint es, daß fih beim Könige Wladiſlaw fchon frühzeitig 
die Tendenz und Gewohnheit zeigte, and der Zahl der ihm 
vorgefchlagenen Candidaten für den Echöppenftugl die eif— 
rigften Galirtiner auszufchlichen, Damit Die Gunſt, welche er 
allerdings ohne Oftentation der vömijchen Partei erwies, 
nicht etwa einem verlegenden Widerſtande begegne. Die 
Hauprpunfte, über die man zur Verſöhnung Der Gemeinde 
in Kuttenberg und ohne Zweifel auch derjenigen in Prag 
und anderen Städten übereingefommen war, beftinmten, Daß 
I. die Schöppen und Ratheherren über Gemeindeangelegen: 
heiten nicht ohne Wifjen und Theilnahme Der „Herren Ge: 
meindevertreter und der Herren Aelteſten eines jeden Jahres” 
verhandeln follen. °? 2. Deshalb jollen nach Bebürfniß Häufig 
Verſammlungen Der Gemeindevertreter und Aclteften mit Den 


99) Dies iR fo zu verflehen, taß tie „große Gemeinde” oder bie Ge⸗ 
ſammiheit ter Bürgerjchaft jährlich bei der Ernenerung ter Stadt: 
ämter aus ihrer Mitte eine Anzahl von päni obeeni „Herren Ge: 
meinen“ als ihre Reyräfentanten uud einige pani starsi „Herren 
AÄlteſten“ wählte, aus denen dann tie abtretenden Schöppen jene 
Gantidaten wählten, welche fie dem Könige zur Belegung ihrer 
Stellen entweder numitichhar oder durch den Lantesnnterfänmerer 
veriglugen. In die Zahl der „Herren Älteſten“ wurden, wie wir 
vermutben, nur bereits gewelene Schoͤppen anfgenonmen. 


1476 
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1476 Schöppen zur gemeinfchaftlichen Berathung berufen werden, 
feiner von den Gewählten foll dabei übergangen werben, 
da fie ſich Alle verpflichten, ber Berufung der Herren ftets 
zu Solgen „mit Hintanfegung ihrer Privatangelegenheiten.” 
3. Solle bei diefen Berathungen jeder gehört werben, „möge 
er jung oder alt, arm oder reich fein” und „wenn Jemand 
nach feiner Einficht etwas fage, folle er darüber nicht aus— 
gelacht werden.” 4. Sollen die bei dieſen Berfammlungen 
gehaltenen Reden und gefaßten Befchlüffe geheim gehalten 
werden. 5. Die Rechnungen über Die Gemeindeeinfünfte fol: 
len Niemanden außer dem Könige mitgetheilt werben; Die 
Rechnungen aber über die laufenden Einnahmen und Aus- 
gaben, fowie über die verfchledenen Sammlungen foll jedes: 
mal der alte Rath dem neuen Rathe und jenen ‘Berfonen 
ablegen, welche hiezu aus den Gemeindevertreteru und ben 
Welteften bezeichnet werben „zur Vermeidung von Mißtrauen 
und zu eigener Sicherheit ;“ „bezüglich der Vergangenheit 
bat Die Gemeinde im Vertrauen auf die Herren erflärt, Daß 
fie fo gehandelt Haben, wie es rechtfchaffen Leuten geztemt.” 
6. Weil die Städte der anderen Partei in ihren Verband 
feine Utraquiften aufnahmen, fondern fie fogar von ihren 
Gütern vertrieben, fo follen die Gegner bes Kelches auch 
nicht in unferen Gemeindeverband aufgenommen, noch ihnen 
der Anfauf von Häufern geftattet werden. 7. Wenn bie 
Zeit der MWiederernenerung des Rathes kömmt, follen bie 
Herren Schöppen weder Ausländer noch Gegner des Kelches 
biezu bezeichnen, : fondern nur folche, welche der böhmifchen 
Zunge mächtig find und in den Gebräuchen mit und über: 
einftimmen. 8. Wer in den Gemeindeverband aufgenom- 
men werden will, weife zuerft fein Geburts - und Wohlver⸗ 
haltungszeugniß und dann feinen Entlaffungsfchein vor, wenn 
er bei irgend einem andern Herrn geweſen ift. 9. Die ſtädtiſchen 
Rechte und Privilegien follen der Gemeinde öfter vorgelefen 
werden, Damit das Volk ſich darnach au verhalten wife n. f. w. 
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Schon bie Hier angeführten Beftimmungen reichen bin 
zur Zeichnung ber wichtigften Örundlagen, auf denen ber 
ganze Organismus in der Selbftverwaltung ber böhmifchen 
Stäbte zur Zeit König Wladiſlaws beruhte; es ift wohl 
auch nicht nothwendig hinzuzufügen, daß dieſe Gemeinden 
alle geſetzgebende, richterliche und erefutive Gewalt in ihren 
Händen Hatten, denn die Kontrole, welche der Randesunter- 
fammerer, ber Eönigliche Hofrichter und einige andere Be⸗ 


amte über fie ausübten, war beinahe nur eine fcheinbare. 


Doch darf auch nicht verfchwiegen werden, Daß der König 
iehr Häufig und wie es fcheint ganz willfürlich mit feiner 
Kanzlei in die ftädtifchen Angelegenheiten, mochten fie noch 
jo unbebeutend jein, eingriff. Da bie ftäbtijchen Privilegien, 
welche bie Könige zu halten verpflichtet waren, immer nur 
eine engbegrenzte Rechtöfphäre umfaßten, läßt fich für dieſe 
Zeit nicht genau die Grenze beftinmen, bis zu welcher Die 
wirfliche Berechtigung der Stadtgemeinden gegenüber dem 
Könige und feinen Beamten reichte. 

Bon den gleichzeitigen Berhältniffen der Böhnten und 
Mührer zu den Oefterreichern läßt ſich weder eine gründ- 
lihe noch gerechte Schilderung geben, da noch jeder Ban- 
nerherr fich das Kriegsrecht anmaßen durfte, wenn feinen 
privaten und oft wenig befcheidenen Forderungen nicht Ge⸗ 
uüge geleiftet wurde und da über Diefe Schden weder un- 
varteiifche noch fichere Berichte vorhanden find; doch wäre 
ed weder ber Wahrheit noch der Gefchichte gemäß, wenn 
man alle die privaten Kriegszüge jener Zeit 19° im Allge: 
meinen als gemeine Raubzüge verdammen wollte. Als 


10) Solche Kriegszüge und Ginfälle unternahmen in jenen Jahren 
3. B. Herr Lew von Rojmital, die Herren von Rabftein, Racef 
Recowfiy und Heinrih Raubif von Hlawatec von Böhmen nad 
Defterreich, die Herren von Bernftein und Kunftat von Mähren 
ebentahin umd wieder die Herren Gizinger von Drei nad 
Böhmen und Mähren. 


1473 


1476 


10 
Sept. 


24 Sc. 
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am 12 Dec. 1475 Herr Bohuflam von Schwamberg dem 
Kaiſer Sriedrich anzeigte, daß er auf die Bitte der jungen 
Herren von Rofenberg die Regierung ihres Hauſes ange: 
treten habe, bat er ihn zugleich, er möge die Beſitzungen 
diefer Herren nicht nicht verwüften laffen, Da der Krieg, ben 
Raubif von Netolic damals gegen Oeſterreich führte, fie 
gar nichts angehe: Doch Jah fich Diefer Herr ſchon am 10 
Sept. 1476 genöthigt, dem Kaiſer felbft den Krieg zu er 
flären, da der Schaden, den Die Oefterreicher fortwährend 
ben Herren von Rofenberg zufügten, ihm nadhgerade uner: 
träglih wurde. Der Kaiſer fand fchon feit langer Zeit 
ziemlich wenig Gehorſam bei feinen Unterthanen; bie frü- 
heren Verbindungen der unzufriedenen öfterreichtfchen Her- 
ren untereinander dauerten feither fort, nur mit dem Unter 
fchiede, Daß 3. B. die Herren von Baumfirchen und von 
Grafenek, eheden die größten Stügen des Kaifers, jetzt an der 
Epige feiner Gegner fanden, und die Herren von Eizingen 
ihm dagegen treulich dienten; ferner genoßen jene ben Schut 
des Koͤnigs Mathias, der ihnen fchon Durch den Breslauer 
Friedensſchluß öffentlich zugefichert worden war. Wegen der 
von Den Herren von Eizingen und anderen ©etrenen bed 
Kaiſers zugefügten Unbillen zog auch Zdenef von Sternberg 
ſchon im September gegen Oeſterreich, und Beide, ſowohl 
Bohuflam von Schwamberg mit jeinen Verbündeten (fei- 
nem Better Johann, Herrn auf Strafonic, Peter Kaplit 
von Sulewic und Heinrich Raubif von Hlawatec) als aud 
Zdendf von Sternberg traten, obgleich fie nicht gemeinschaft: 
lich handelten, mit den anfrührerifchen Defterreichern, deren 
Anführer Ulrich von Grafenef und die Herren von Lichten: 
ftein waren, in ein Waffenbündnip. 

As König Mathias diefe Thatſache erfuhr, fchrieb er 
beiden Herren am 24 Det. von Ofen aus, fie möchten in 
dem begonnenen Kampfe ausharren und fich zu feinem Frie⸗ 
den mit dem Kaifer bewegen laflen, fondern ihre Bertrauten 
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sh Preßburg jchiden, wohin er jelbR bis Ente October 1476 
a Immen verfprach, um fich weitere Berhaltungsmapregeln 
a holen. Zu gleicher Zeit erließ er ein Schreiben an bie 
iichen Fürſten, in bem er Wladiſlaw beichultigte, den Arie: 
m ron Breslan gebrochen zu haben. Wladiſlaw verthei⸗ 
ige ſich mit feiner Friedensliebe und beichultigte Dagegen 
Rıthins, die Verträge nicht gehalten zu Haben: da er neue 
kapfe vorausjah, begann er auf die Bitte des Kailere 
kih ein Heer zu deſſen Hilfe zu ſammeln, welches aud 
000 Bewuffneten beftchend, unter der Anführung Burian’s 
m Gutſtein nach Oeſterreich z0g. Herr Zdendf von Stern; 
mg verhielt fich nicht dem Wunſche Muchiad' gemäß, da 
: fhon am 8 Nov. den Seinigen nach Böhmen schrieb, s Ren. 
ij er endlich einen Vergleich mit dem Kaiſer, den Herren 
w Eiingen und ganz Oefterreich geichlofien habe. Tie 
ern von Schwanberg führten Dagegen den Kampf fort 
welchem der Kaiſer mit Hilfe der Böhmen viele Schlöf: 
temahm und andere Bortheile über feine aufrühreriichen 
sterthanen errang.'' Auf Die Bitte des Kaiſers zeigte ſich 
jert Zdenek zu einen Unternehmen bereit, au dem er vor 
anderen befühigt und berufen war: eine endliche Verjöhnung 


M) Wir erzählen dieſe bieher wenig bekannten Vorgänge uach gleich: 
jeitigen Urfunten nnd Aften, welche bisher noch uncdirt ſich in 
anjeree Sammlung befinten und teren Aufzählung zu mweitläufig 
wäre. Mathias’ Schreiben vom 24 Oct. befintet fih im Origi— 
nal im Archive von BWittingan. Am 1 Nov. schrieb Diepold von 
Lebkewie auf Chlumec ten Herrn Bohuſlaw von Schwamberg 
nad Oſterreich: „Euer Gnaten gebe ich auch bekannt, daß ter 
König von Böhmen Jetermann, ter da fann, in jeinen Dienft 
aufnimmt, ta ihm der König von Ungarn ten Waffenſtillſtand 
aufgejagt Hat, und dadurch if eine Vertheuerung des Fußvolkes 
eingetreten, die flets zunimmt.“ (Orig. ebendaf.) In einem ans 
deren Schreiben vom 6 Tec. heißt es, daß Rönig Wladiſlaw 
am 4 Dec. überall den Rrieg ausrufen ließ und fireng verboten 
babe, außer Lantes Dienft zu nehmen; daß bei der Belagerung 
ver Feſte Grafenek befondere Rriegswerfzeuge angewendet wurden, 


1476 


4 Dee. 
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und einen allfeitigen Frieden zu vermitteln. Zu dieſem 
Zwede reifte er zuerft zum Könige Mathiad nach Raab, 
und brachte von Diefem an den Faiferlichen Hof nah Wiener 
Nenftadt eine Schrift mit einem ziemlich umſtändlichen Vor⸗ 
fhlage, wie nah Mathias! Wunfhe und Willen alle 
Streitigfeiten zwifchen Den Herrfchern und ihren Unterthanen 
beglichen werden koͤnnten und follten. Wenn Herrn Zdenef 
dieſes große Werf gelungen wäre, jo hätte er am Ende 
feines Lebens wenigftend einen Theil der Trübfale und bes 
Mißgeſchickes wieder gut gemacht, welche feine unbändige 
Leidenschaft, Energie und Eitelfeit über Land und Volk von 
Böhmen gebracht hatte. Aber feine Tage waren bereis ges 
zählt; nach feiner Anfunft in Neuftadt erfranfte er und 
ftarb bald darauf am 4 Der. Sein Leichnam wurde zur 
Beftattung nach Budweis geführt und feine biplomatifche 
Miffion gerieth in Vergefienheit;10? denn zur felben Zeit und 
an demfelben Orte, wo er ftarb, begann eine andere lange 
Reihe von Begebenheiten, von Denen wir gleich weiter fpre: 
chen wollen. 

Während dieſes in Oeſterreich vor fih ging, waren Die 
Gedanken der beiden Könige von Böhmen, in Prag und in 
Dfen, auf häusliche Angelegenheiten gerichtet, auf ihre Vers 
ehelihung namlih. Dem Mathias wurde endlich nach zweis 
jähriger Bewerbung die natürliche Tochter des Könige von 


ans deren Beſchreibung erfichtlich iſt, daß dies Petarden gewefen 
find. (Drig. ebendaſ.) Die Nachrichten des Diugod p. 550. über 
dieſe Sreigniffe erweifen jich als richtig. 

102) Beckowſty's Poselkyne ©. 943. Daß die Edhrift „Tractata per 
D. Zdenkonem de Stellis,“ welche Chmel in ven Monum. Habs- 
burg. 11, 93—96 herausgegeben hat, in die Witte Nov. 1476 ge: 
hört und Ffeineswegs in das Ende Dec., beweift fowol der Tob 
Zoeuef's, als der Zuhalt ter Schrift felbit. Wir bemerken bier 
nebenbei, daß kurz vor Herrn Sdenek and der tüchtigſte feiner 
Söhne, Johann von Sternberg, auf denn Wege nah Neapel, um 
Mathias’ Braut abzuholen, flark. 


a 
Sternberg +. Heirath ber Könige. 145 


„am 10 Dec. Stuhlweißenburg zugeführt; ‚1476 
nt am anderen Tage frönen und führte fie 10D0. 
meit nach Dfen. Bon der unerhörten Pracht 
it, welche bei Diefer Gelegenheit der Welt zur 
u, von den WSeierlichkeiten und endlofen Feſten, 
de and allen Ländern herbeigeladenen Gäfte 
gwurden, Iprach man lange, und e8 find ganze 
grüber geichrieben worden. Für bie treuen Boͤh⸗ 
we nicht erfreulich zu vernehmen, daß die Prinzen 
um Hynek auch Hinfamen, bem Erzfeind ihres 
u phultigen und fich im Gebränge feiner Dienft- 
ein; befonbers’ “Prinz Hynef benahm fi fo, als 
Fin Heil und feine Glüdfeligfeit von Mathias’ gnäs 
ga Out abhänge. Auch verkaufte er ihm damals nnd 
wahre Stadt und Herrſchaft Kolin, welche Prinz Vik⸗ 
wa im vergangenen Jahre für die bei Troppan gelegenen 
Biker ihm vertaufcht Hatte, und vermehrte auf dieſe Weife 
ie Zahl der feindlichen Beſatzungen in Böhmen. "93 

Ad man in diefem Jahre bald nach Oftern auch in 
Berfin die Hochzeit des Markgrafen Johann, mit dem Bei- 
mu Gicero, mit der Tochter des Herzogs Wilhelm von 
Eahien feierte, wurde, wie es heißt auf Betreiben bes 
Pingen Heimich von Münfterberg, auch die Verlobung ber 
Shwefter dejjelben , Barbara, verwitweten Herzogin von 
Glogaun, mit dem Könige Wladiflaw abgejchloffen. Diefe 
jigendliche Wittwe war nach dem Tode Heinrich, des Ic: 
wa Herzogs von Glogau, feine Erbin geworben ; der künf— 
üge Batte Hatte alfo die Hoffnung, mit ihrer Hand auch 


103) Die Urkunde diejes Tauſchvertrags dd. Kolin 28 Inni 1475 if 
gedruckt bei Somniersberg 1. 1035. Wir fönnen hiebei auch nicht 
verſchweigen, daß bie Erklärung der Städte, gegeben den Könige 
Blatiflaw, welche wir im Archiv Cesky IV. 474 nach Dobners 
Beifpiel in das Jahr 1474 verlegt haben, eigentlich in das Jahr 
1477 gehört. 

10 


1476 


12 
Eept. 
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das Herzogthum zu erhalten, welches ihr Vater, Markgraf 
Albrecht, ohne Säumniß zu ihren Handen mit bewaffneter 
Macht befegt Hatte. Es ift nicht zu bezweifeln, daß Wla⸗ 
biflaw mit dieſem Verlöbniffe einverftanden war, denn fchon 
am 20 Juli ftellte er zum Abfchluffe beffelben eine Boll 
macht aus, am 12 September ſchloß er in Prag felbft ben 
Ehevertrag ab, und im Monate December Ind er bie ber 
nachburten Fürften zur Hochzeit ein, welde am 7 Februar 
des folgenden Jahres in Prag gefeiert werden follte. Doch 
König Mathias gönnte feinem Nebenbuhler nicht biefen Zus 
wachs an Macht. Der wilde Herzog Iohann von Sagan 
ſprach vertragswidrige in Erbrecht nach feinem Better auf bie 
Städte und Gebiete Groß-Glogau, Sprottau, Freiftadt und Kroſ⸗ 
fen an]; !0% dieß benügte Mathias, half ihm mit Geld und Kriege: 
volfaus, mit denen Derfelbe gegen Ende Des Jahres die ſchwa⸗ 
chen Brandenburger Befagungen ſchlug, und ſich Des größten 
Theiled des Herzogthums ohne befondere Schwierigfeit be: 
mächtigte; nur Kroſſen erwehrte fich feiner. Wladiſlaw 
zeigte fich hiebei Feineswegs von einer edlen Seite, denn er 
nahm jegt Anftand die verlobte Braut zur Gattin zu neh—⸗ 
men. Schon Mitte Jannar 1477 gab Markgraf Albrecht 
feinen Freunden zu wiffen, Daß aus ber Hochzeit in Prag 
Diefes Mal nichts werbe.?05 Defto größer war bie Erbitte- 
rung Wladiſlaws gegen die beiden Urheber dieſes feines Un; 
falles; denn nachdem er fich einmal verlobt hatte, konnte er 
ohne papftlihe Dispenjation Feine andere Ehe abfchließen. 
Man Hat umverweilt und viel Darüber geftritten, ob 
durch den Krieg Johanns von Sagan in Schlefien ber 


104) Johannes Sagancnsis sciebat fovere se causanı non valde bonam; 
quia olim diserte cautum crat, ut patri et liberis (ejus) nullum essei 
jus in ducatu Glogoviensi oc. (Cureus in annal. Silesise p. 324). 

105) Eſchenloer 1, 339. 350, Akten im königl. ſachſ. Archiv in 
Dresden. Der Berfafler der Apologie Wladiſlaws aus dem 
Jahre 1493 befennt ohne Anſtand, dag Wladiſlaw Barbara nur 
deshalb nicht geheiratet, weil fie ihr Herzogthum verloren batır. 


ann von Sagan. Vertrag mit dem Kalle. 147 


r Friede von Seite Mathias’ verlegt worden ſei: 
gegenfeitig feindfeligen Abfichten zwifchen ben Herr- 
dathias, Wladiſlaw und Kaifer Friedrich hegte Tängft 
einen Zweifel, fie felbft alfo um fo weniger. Man 

demnach nicht wundern, daß durch Vermittlung 
efch von Weitmil, welchen Wladiflam an ben Katfer 
t batte, in Wiener Neuftadt nad) mehrtägigen Ber- 
ven vom 5 bis zum 8 December der Nürnberger 
trag von 1474 derart erneuert wurde, daß ber Koͤ⸗ 
verpflichtete, dem Kaiſer eheſtens 3 — 4000 Mann 
ppen gegen feine aufrührerifchen Untertanen zu 

außerdem aber bi8 Mitterfaften des kommenden 
felbft mit 10.000 Mann nach Defterreich zu fom- 
men fich ber Kaifer mit einer gleichen Zahl bewaff- 
olfed und zwar perfönlich anfchliegen follte, ſowohl 
te eigenen rebelliichen Untertanen, ald ben Be⸗ 
berfelben, den König Mathias, zu beftrafen. Dafür 
, der Kaijer dem Wladiflaw, fobald er mit ihm zu- 
treffen werde, Die Ertheilung der Regalien des böß- 
Königreich8 und die Verforgung feines Heeres mit 
en, derer man zur Groberung von Städten und 
bedurfte; wer bie Verpflegung des Heeres außer: 
e böhmifchen Grenzen auf ſich nehmen follte, darüber 
h in den bezüglichen Urfunden Feine Andeutung. '€ 
ı alfo auh an König Wladiſlaw bie Reihe, für ben 
reg zu führen; bei ihm waren wenigftens bie Liber: 
ht zu fürchten, die der Kaiſer von feinen Vorgängern, 
3 von Ungarn und Karl von Burgund, erfahren Hatte. 
e friegerijchen Gelüfte des Königs begegneten dies⸗ 
ber Nation feiner befonders freundlichen Aufnahme ; 
ur die heimifche Partei, fondern auch bie Barone, 


‚weht find diefe Urkunden bei Fr. Kurz, Ofterreih unter R. 

ebrich IV, Theil 2, 249. Joſ. Ehmel, Materialien zur öfterr. 

ſchichte, II 334. Monum. Habsburg. I, 499—504, II. 630. 
10* 


1476 


9—9 
De. 


1477 


1476 


29 Jan. 
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welhe bis dahin zu Mathias gehalten Hatten, vwolinfchten 
Frieden und wollten von einem neuen Kriege nichts hören. 
Mathias Hatte feiner Partei einen Landtag nach Budweis 
zum 25 Januar ausgefchrieben und fchidte zu demſelben aus 
Ungarn zwei Bevolmächtigte, Johann Filipec, Bifchof von 
Groß⸗Wardein und Wenzel von Bosfowig, Damit nach bem 
Tode Zdeneks von Sternberg, Bohuflaw von Schmamberg, 
Damald Regierer des Haufes Rofenberg, als Lanbeshaupt: 
mann von Böhmen ernannt und anerfannt werde. ine 
der erften Handlungen dieſes nenen Oberhauptes war, in 
Folge angelegentlicher Bitten von Herren beider Parteien, 
die Berufung einer Verfanmlung des Pilfner, Prachiner 
und Podbrder Kreifes nach Nepomuk, wo bie Anfrechthals 
tung des MWaffenftillftandes und eine Aufforderung an beibe 
Könige zu feiner Betätigung und Verlängerung befchloffen 
wurde. Ein noch entfcheidenderer Schritt gefchah zu biefem 
Ziele unter ber Leitung bes energifchen Etibor von Eim- 
burg in Mähren. Die Stände diefer Marfgrafichaft want: 
ten fih an König Mathias mit der Bitte, er möge ihnen 
erlauben, mit Böhmen, Defterreih und Polen einen Arie: 
den zu verhandeln und urfundlich zu befeftigen, fo wie er 
ihnen genehm wäre, und Dies bis zur endlichen Entfcheidung 
des Streites um bie Krone Böhmend zwiſchen Mathias 
und feinen Feinden; für Diefe Gnade erboten fie fich zu 
einer bedeutenden Steuer, nämlich zu einem halben ürok, 
(d. i. dem vierten Theil oder 25 Procent aller Sahresein: 
fünfte und Erträgniffe), fowohl von Gütern, wie von den 
auf Intereffen geliehenen Kapitalien, und Dies gleich nad 
feiner Bewilligung; nach zwei Jahren wollten fie baffelbe 
zahlen, wenn Der Streit bis dahin noch nicht beglichen 
wäre. Muthind gewährte diefe Bitte vermöge einer Ur: 


9 März funde batirt in Ofen vom 9 März 1477, entjagte für Die 


ganze Dauer dem Rechte, Kriegesrüftungen in Mähren 
audzufchreiben und befahl feinen Beamten, dem Landeshaupt: 
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manne zur Erhaltung bes Friedens in allem behilflich 


m fein, 107 

Um bem Bertrage mit dem Kaifer nachzufoinmen , be 
tief Wladiſlaw die Stände feines Königreichs nah Prag 
zu einem Landtage nah Mitterfaften (13 Mär). Sie. fa- 
men wicht zahlreich zufammen, Doch brachten bie utraquiftis 
ſchen Städte auch ihre Geiftlichen mit. Als am Montage, 
ken 17 März, die Eigungen im großen Saale bes koͤnig— 
lichen Hofes auf der Altftabt begannen, wurbe den Stän- 
ben bie Korberung um Hilfe in Geld und Kriegsmann⸗ 
haft vorgelegt; Beneſch von Weitmil ſetzte weitläufig feine 
Berhandlungen am Faiferlihen Hofe auseinander, wie näm- 
lich die Freundſchaft zwijchen beiden Herrfchern befeftigt fei 
uud wie der Kaifer bereitwillig verfprochen habe, dem Koͤ⸗ 
zige bie Regalien zu leihen, wo immer er mit ihm zufam- 
menireffen würde, jobald ihm dieſer Die bewaffnete Hilfe leis 
fen und bei der Belämpfung feiner Feinde mitwirken werbe. 
Da nahm ber König felbft das Wort und verlangte, daß 
die Stände ihn nicht verlafien follten, wenn er zum Nuten 
ber böͤhmiſchen Krone ins Feld ziehe; ſei e8 Doch Gewohn⸗ 
kit ihrer Vorfahren gewefen, in ähnlichen Fällen fo zu 
handeln. Die Stände traten zu einer kurzen Berathung bei 
Exite und erbaten fich darauf eine Frift bis zum folgenden 
Tage. Schon jest fuchten die utraquiftifchen Geiftlichen ihre 
Herren zu bereden, fich in feine Verhandlungen einzulaffen, 
je lange ihre kirchlichen Beſchwerden nicht befeitigt feien ; 
der König habe fich verpflichtet, ihnen einen Erzbiſchof zu 
verſchaffen, und die Kompafiaten zu befehügen, kuͤmmere fich 
aber nicht darum, während man ihren Klerifern überall bie 


107) Über ten Butweifer nnd Nepomufer Landtag (eigentlich Zuſammen⸗ 
kunſt) Haben fich einige noch ungebrudte Briefe erhalten. Des 
Könige Mathias Diplom vom 9 März 1477 befindet fid im 
Landesarchiv von Mühren und ilt im Archiv Cesky V, 371 
gedruckt. 
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Maͤrz 
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Priefterweihe verfage. Die Sigung am folgenden Tage 
(18 März) wurde eine ftürmifche, als zuerſt Nifolaus Ho⸗ 
ricky, Burggraf des Königgräger Kreifes, dann der Landes⸗ 
unterfänmmerer Samuel von Hradek und der Oberflland- 
fchreiber Nikolaus Switacel von Landftein in dem Sinne 
fprachen, daß fie zwar erbötig feien, dem Könige zu dienen, 
aber nicht eher, als bis für das, was wichtiger fet, da es 
bie Ehre Gotted und das Heil der Seelen betreffe, befrie⸗ 
digend fürgeforgt fei. Aus der Verlegenheit, in welche der 
König durch diefe Rede gerieth,'0° Half ihm Peter Kdulinec 
von Oftromit, zwar ſelbſt ein eifriger Huffite, aber in Staates 
und Diplomatifchen Augelegenheiten vor Anderen erfahren: 
er fegte die Wichtigkeit der Verleihung ber Regalien aus- 
einander, Daß nämlich in den benachbarten Ländern Wladi⸗ 
flaw überall als rechtmäßiger König von Böhmen anerkannt 
werde, und machte zugleich Hoffnung, Daß auch Die Kron⸗ 
länder, Mähren, Schlefien und die beiden Laufite dann um 
fo williger und von felbft in den früheren gefeglichen Ber 
band zurüdfehren dürften. Selbſt bie eifrigften Freunde 
bes Friedens fonnten die Nothiwendigfeit erneuerter Rüftuns 
gen nicht abläugnen, da Muthind im Anfange der Yaften 
bei ftrenger Kälte unter ber Anführung Iohanns von Zero⸗ 
tin frifehe Kriegshaufen nach Schlefien zur Eroberung ber 
dort in Abhängigkeit vom Könige Wladiflaw befindlichen 


108) Der Augenzeuge Sigmund Holko, weldyer über diefen Landtag ben 
fächflfchen Herzogen umftändli berichtete (dd. Prag 25 März) 
erzählt von diefer Scene: Der konig fach gar grewlidh, do fy von 
globen fageten, her antwert aber nicht doruff. (Orig. im Drespner 
Archiv). — Als im Faſching desfelben Jahres (16 Febr.) der 
König die Prager zu einem Feſte bei fi) einlud, tanzte er mit 
den Bürgersfrauen, worüber die utraquiflifchen Priefter in Auftuhr 
geriethen und über folches Unweſen in ihren Brebigten eiferten, ja 
Wladiſlaw fogar mit dem Schimpfnamen „Mahomed“ belegten ; 
zulegt nahm fi die Gemeinde ihres Könige an und legte den 
Banatifern Stififehweigen anf am 27 Febr. (Alte Annaliften 212). 
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Burgen, mamentlich der Burg Yürftenftein, abgeſchickt hatte, 
weil amgeblich von dieſen Orten aus Räubereien in der 
Umgegenb verübt würden; Doch meinten einige, daß dieſes 
Kriegsvolk gegen Böhmen, andere, daß es gegen die Polen 
gerichtet ſei. Auch war es befannt, daß fowohl der höhere 
as ziedere Adel, nicht nur in Schiefien, fondern auch in 
ten Lauſihen, wieder unmittelbar der Krone Böhmens uns 
terthan zu jein wünjchten. Aus allen diejen Urſachen wurbe 
miegt eine ftärfere Rüftung zugeftanden und eine dreifache 
Sriegserpedition vorbereitet: cine unter ded Könige Anfüh- 
nz in Deiterreich, eine andere in Schlejien unter Johann 
Towacowſty's von Cimburg Leitung, die dritte in den Sechs⸗ 
zadten und ber Laufig unter dem Befehle Heinrich mis 
üdy’d. Die Zahl des im ganzen Königreiche aufgebotenen 
Sriegevolfes wird nicht angegeben; fie muß aber bedeutend 
geweien fein, da 3. DB. die Prager 100 Mann zu Roß, 
ud 300 zu Fuß, die Saazer 40 zu Roß und 100 zu Fuß, 
kie Launer unb Leitmeriger je 10 zu Roß und 60 zu Fuß 
ui. w. ausrüſten mußten. Auch die außerhalb Böhmens 
beündlichen Bajallen der böhmijchen Krone wurden aufge: 
tordert, bis zum 1 Mai bei der Stadt Tabor niit ihrem 
Volle bei den föniglihen Fahnen fich einzuftellen. Nach 
all dem ift nicht zu bezweifeln, Daß Dem Könige cine neue 
Eimer bewilligt wurde, obwohl viele Herren am Pandtage 
ehr Darüber Flagten, daß trog der vielfuchen Eteuern, bie 
Wladiſlaw feit dem Beginne feiner Regierung bewilligt wur: 
den, er nichtöbeftoweniger ftetd im fichtlicher Armuth lebe. 
Zaletzt wurde beichloffen, daß in feiner Abweſenheit Herr 
Yohaun von Cimburg, Heren Ctibor's Bruder, als oberfter 
Landeshauptmann an Des Könige Stelle das Land ver- 
walten jolle. 

Wir fönnen einen Vorfall, der fih auf dieſem Laud—⸗ 
tage zutrug, und ber einen Beweis des wenig erfrenlichen 
Gaͤhrens und gegenfeitigen Anfeindens der Geifter jener 


1477 
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20 
März 
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Zeit abgiebt, nicht verfchweigen. Als ſich Donnerflag am 
20 März die Stände verfammelten, erzählte ber Oberfthof- 
meifter Lew von Rojmital mit von Trauer und Unwillen 
bewegter Stimme, welche Schänblichfeiten insgeheim an das 
Tageslicht träten: der König habe ein anonymed Schreiben 
erhalten, welches die Mittheilung enthalte, DaB Herzog Hein- 
rih von Münfterberg, der Unterfämmerer Samuel von 
Hradek und einige utraquiftifche Priefter gemeinfchaftlic 
Rath gepflogen hätten den König Wladiflav um's Leben 
zu bringen und den Herzog auf den Thron zu erheben, 
damit der utraquiſtiſche Glaube im Lande befferen Schu 
und Schirm erlange u. f. w. Das fei, fette Herr Lew 
binzu-, eine offenbare Lüge und unwürdige Verläumbung, 
deren Urheber, .. wenn er ermittelt werden fönnte, verdienen 
würde, Anderen zur Abſchreckung durch alle Städte bes Lö- 
nigreich8 gefchleift zu werben. Herzog Heinrich wohnte 
dem Landtage nicht bei, nud feine anwefenden Räthe Fonn- 
ten zur Bertheidigung ihred Herrn das Geheimniß nicht 
enthüllen, daß er fchon lauge aufgehört habe, aus bem 
Kelche zu trinken: der König indeffen ergriff felbft das 
Wort und verficherte, daß er von feiner Treue und Un- 
ſchuld überzeugt fei. AUS aber Herr Samuel mit feuriger 
Beredtjantfeit die Nichtöwürdigfeit des Verfuches, zwiſchen 
ben König und feine treueften Rathgeber den Samen bes 
Mißtrauens auszuftrenen, brandinarkte, rief, wie es heißt, 
ber ganze Landtag einftimmig, daß feine Unjchulb befannt 
fei und er nicht nöthig habe fich zu rechtfertigen. Der un: 
befannte Urheber jenes Anfchlags mußte erfennen, baß er 
nicht blos eine Schlechtigkeit, fondern auch eine Ungefchid: 
fichfeit begangen Hatte. 

Noch war der Landtag: verfammelt, als ber König - eine 
Botſchaft aus Luremburg erhielt. Karl von Burgund, der 
dies Land beherrfchte, war im Anfange des Jahres (5 Jaͤn⸗ 
ner) im Kampfe gefallen; um die Hand feiner einzigen, 
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damals zwanzigjährigen Tochter und Erbin Marie warben, 
to zu fagen, Yreier ohne Zahl; die fih am eifrigften um 
ke bemühten, waren König Ludwig von Frankreich für 
feinen erft adhtiährigen Sohn Karl, und Kaifer Friedrich 
für Erzherzog Marimilian; den letzteren begünftigte nicht 
sur die fürftliche Jungfrau ſelbſt, fondern auch ber größte 
Theil ihrer Unterthanen. Weil aber bie burgundifche Macht 
buch die legten Riederlagen gelähmt war und nicht blos 
der König von Frankreich, fondern auch der Herzog Rein- 
hard von Lothringen Heimfallsrechte auf die Beflgungen 
bed Verftorbenen in Anſpruch nahmen, mit Gewalt drohten 
unb in ber That zu ihrer Eroberung fich anjchidten, fo 
ſuchten bie Luremburger, Ludwigs Grauſamkeit fürchtend, 
auch Schug bei dem Könige von Böhmen, an ben naturs 
gemäß ihr Land heimfallen follte, — in der That hatten 
bie böhmifchen Könige nie aufgehört, den Titel Herzog von 
2uremburg zu führen, — riefen Wlabiflaw um feine Hilfe 
an und forderten ihn auf, fi) um Mariens Hand zu be- 
werben. König Wladiſlaw ſchickte die Herren Benefch Lib- 
ſteinſty von Kolowrat und Johann von Lobkowitz auf Haſ⸗ 
fenftein nach Luremburg, um Die Sachlage zu erforfchen. 
Was weiter folgte, ift und nicht befannt; Wladiſlaw hätte 
ein Manu von entjchiedenerem und tüchtigerem Charakter 
fein müflen, um mit Ausficht auf Erfolg fih an ein Unter: 
uehmen zu wagen, deſſen Gelingen damals nicht unmöglich 
war. Wibrigens ift e8 unzweifelhaft, obgleich Die fpärlichen 
Nachrichten darüber fchweigen, daß in feinen vielfach ver- 
ſchlungenen Berhältniffe zum Kaifer Friedrich aud die bur- 
gundijche Heirath keineswegs von untergeordneter Beben: 
tung war. 1% 


109) Die Hauptquelle über die Verhandlungen an diefem Laudtage und 
über die Botfchaft nach Luremburg ift ber bereits erwähnte Bes 
riht Sigmund Holfo’s au die fächfifchen Herzoge; tiefer Kauf: 
mann war, unferem Vermutheu nach, zugleich ihr Agent in Prag. 
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Die erfte Friegerifhe Expedition biefed Jahres aus 
Böhmen, an 4000 Mann ftarf, wandte fich gegen Schles 
fien; fie wurde von Johann von Cimburg, Burlan dem 
jüngeren von Gutſtein, Nikolaus Hotidy, Heinrich von 
Waldſtein, Friedrich von Ehömburg, Hanud von Warns⸗ 
Dorf und andern geleitet. Sie bradien am 22 April in das 
Herzogthum Schweidnig ein und wurden von den Einwohs 
nern beinahe als Befreier mit um fo größerer Gunft em⸗ 
pfangen, je mehr fic im Gegenſatze zu Mathias’ Kriegsvolfe 
es vermieden, Schaden anzurichten oder Gewalt zu brauchen. 
Nur die Bürger von Schweidnig und Jauer, gleich dem 
Breslauern von eingefleifchtem Haffe gegen bie böhmifchen 
Ketzer erfüllt, rüfteten fich zum Widerftande und riefen zu 
ihrer Hilfe den Landeshauptmann Stephan von Zapolya umd 
und den Bifchof Rudolph: als aber ihre ungarifchen Bes 
fagungen, nachden fie ausgezahlt worden, weitere Dienſte 
verweigerten, gaben auch fie am 2 Mai ihre Zuftimmung 
zu dem Vertrage, indem die Herren und Ritter jenes Her 
zogthums, an deren Spite die Herren Reibuitz, Schafgotfch, 
Sedlitz und andere, mit König Wladiflaw und feinen Un- 
terthauen einen ähnlichen Frieden abfchloßen, wie folcher 
ben Bewohnern Mährend bewilligt worden, und zwar follte 
berfelbe bis zum küuftigen Bartholomäustage giltig fein; 
ale Schiedsrichter der Streitigfeiten, Die mittlerweile ans» 
brechen könnten, wurde von beiden Seiten „König“ Wlas 
biflam anerfannt. Nach diefem Vertrage erklärten bie Boͤh⸗ 
men ben Breslauern und übrigen Schlefiern den Krieg, 
wodurch bie ftolgen Breslauer Rathöherren in nicht geringe 
Verlegenheit geriethen, da weder Die Gemeinde noch bie 
königlichen Söldner weiter fümpfen wollten. Ste verlangten 
alfo eine Frift und ſchickten an Mathins eine Botfchaft mit 


Bgl. Archiv Cesky V, 371, über die Luremburger Angelegenheiten 
auch ein Schreiben vom 21 April 1477 ans ®nrembnrg an ben 
Kaiſer und andere mehr in ten Monum. Habsburg. I, 151 n. ſſ. 
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itte ab, er möge ben Schlefiern gleich den Mährern 
en, mit der Partei Wladiſlaws in Böhmen einen 
nevertrag zu fchließen. Bei einer folchen Sachlage 
Herr Johann Towacowſty leicht ganz Schlefien zum 
fam unter feinen König genöthigt haben, wenn biefer 
ht, wegen bed beabfichtigten Zuges nach Oeſterreich, 
iner Maunſchaft plöslich nad Böhmen zurüdberufen 
210 
Die zweite böhmiſche Erpedition, etwas über dreitau⸗ 
Ranı ſtark, war gegen Die Sechoſtaͤdte gerichtet; ihr 
wer, Herr Heinrich Smitidy, erhielt vom Könige am 
ril Vollmacht, in dieſen Gebieten Ruhe und Ordnung, 
tellen, den Aufruhr zu unterdrüden und Die nothiwen- 
Abreden zu treffen. AS er gegen Zittau vorrüdte, 
er den von biefer Stadt angebotenen Bertrag an, 


1477 


28 
April 


ieß fie deßhalb in Ruhe. Als er darauf am 3 Mai 3 Mai 


flürmte, wurde er von den Bürgern zurüdgefchlagen, 
eine ziemlich empfindliche Niederlage und verinochte 
feine befeitigte Stadt einzunehmen. Auch Hier fcheint 
el zum Frieden und zum Abfchluffe von Verträgen ges 
gewejen zu fein, nur die Bürger, und zwar vor allem 
örliger und Bautzuer, betrugen ſich als Feinde und 
b wurden ihre Güter ohne Erbarmen verwäüftet und 
ıdert, bi im Juni die Görliger gegen Erlag von 
Gulden einen Wuffenftillftand erlangten. Herr Smi- 
verhandelte auch im Namen des Kaiferd mit den Lau⸗ 
‚daß fie fih von Mathias abwenden und an Wla- 
‚ als den rechtmäßigen König, anfchließen follten. 
wurde ein allgemeiner Waffenftillitand bis zu Mi- 
beftimmt, und die Ecchsftädte ſchickten nach Ofen eine 
yaft mit einer ähnlichen Bitte ab, wie die Schlefter.'!! 
jchenloer II, 351—55. Diuged p. 554—55. 


ſcheuloer p. 356. Des Stadtraths von Görlig Inſtruction an 
en Bürger Heinz Borewiß, zu werben bei König Mathias von 
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147°. Was die Ruhe im Innern Böhmens betrifft, fo wurde, 
ba die Stände beider Parteien die Aufrechthaltung berfelben 
wünfcten und auch König Mathias Herrn Bohuſlaw von 
Schwamberg zu Friedensunterhandlungen bevollmächtigte, 
eine befondere Zufammenkunft in Rofycan anberaumt, zu 
der König Wladiflam die Herren Lem von Rojmital, Bened 
Libſteinſty von Kolowrat und Johann von Raupow aborbd: 
nete; von ungarifcher Seite erfchienen dafelbft der ſchon er: 
wähnte Herr Bohuſlaw, Dobrohoft von Ronsperg und an- 
bere. Hier wurde beftimmt, daß der Breslauer Friebe bis 
zu Pfingften desfelben Jahres (25 Mai) aufrecht erhalten 
‚werden folle, nachher folle derjelbe in Böhmen fo lange 
giltig fein, bi8 ihn eine Partei der andern vier Wochen zu: 
vor auffündigen würde König Wlabiflaw beftätigte biefen 
1 Mai Vertrag durch eine Urfunde vom 1 Mai. 1! Dies Hinderte 
übrigens den König Mathias nicht, einen Theil feines 
Kriegsvolfes nach Böhmen zur Befegung von Kolin, wel- 
ches ihm Prinz Hynek von Münfterberg abgetreten Hatte, 
abzufchiken. Die Böhmen mußten ein ſolches Vorgehen 
für einen Friedensbruch und den Anfang eined neuen Krie- 
ges anfehen. Deshalb berief König Wladiflaw ſchnell Herm 
Johann Towacowſty aus Echlefien zurüf, zog felbft am 
16 Mai 16 Mai aus Prag nach Kautim, und das. Heer, welches 
nach Oecfterreich ziehen follte, wurde gegen Die aufs Reue 
in Böhmen eingefallenen Feinde geſchickt, die übrigens nicht 
einmal bis Kolin kamen, fondern bei Kuttenberg, "wie es 
18 Mai ſcheint, am 18 Mai gefchlagen wurben und dad Land eben 
fo ſchnell verließen, wie fie in baffelbe eingefallen waren. 


Ungarn, — eine recht intereffante Mittheilung, welche BartHolos 

mäns Scultetus im dritten Theile der Görliger Annalen irrthün: 

lich in's Jahr 1467 verfeßte. Des Könige Mathias Antwort 

wurde in Ofen am 1 Juli 1477 gegeben, fiehe Oberlauf. Urt. 

Verzeichniß p. 131, vgl. Paprody über ven Herrenſtand p. 316. 
112) Siehe Archiv Cesky V, 373. 
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chmals wurde gegen Ende Juni von dem ungartfchen 1477 
re ein ähnlicher Verfuch mit gleichem Mißerfolg ange: 
It; wir erfahren hiebei, daß die Bürger Kolin's in die⸗ 
‚Streite gegen bie ungarifche Partei auftraten; fle droh⸗ 
nämlich, fall bes Mathias’ Hauptmann die Ungarn in 
Burg einfieße, baß fie ihrerſeits die Stadt den Böh- 
ı Öffnen wollten. 13 

Nach Defterreich dem Katfer zu Hilfe hatte Wladiſlaw 
m im Monate März, als der Schnee zu fchmelzen be- 
m, an 6000 Bewaffnete abgeſchickt, abermald unter ber 
wung Burians bes älteren von Gutftein, burch deſſen 
mühung daſelbſt am 20 April cin Waffenſtillſtand zwi: 20 
na dem Kaiſer und Herm Bohuflaw von Schmamberg April 
ı feinen Verbündeten zu Stande fam; der größere Theil 
Burians Heer wurde darauf zur Belagerung ber Burg 
ersdorf an der Donan bei Wien verwendet, wo des Kai⸗ 
Kriegsvolk ſchon durch längere Zeit, ohne einen Erfolg 
erringen, fich befand. Nach der Vertreibung der Ungarn 
Kolin wandte fih König Wladiſſaw am 20 Mai von 20 Rai 
atim über Naterac und Strä) in Begleitung von 8000 
mu zu Roß und zu Buß nach Oefterreich, und langte, 
Res fcheint, am 7 Junt bei Wien an. Der Kaifer, der, 7 Juni 
es heißt, ſchon an feiner Ankunft verzweifelt hatte, em⸗ 
ig ihm mit großer Freude, ritt ihm mit einem feftlichen 


) Diugod p. 558 und 59. Des Könige Wladifllam Urkunden aus 
tiefer Zeit find datirt aus Prag am 16 Mai, aus Kaufim von 
17 bis zum 19, aus dem Felde bei Naderac am 21 un. f. w. 
Auf die Anfrage Bohuflaws von Schwaniberg über die Nieder- 
lage von Mathias’ Bolf bei Kolin erhielt er vom Hauptmanne 
aus Budweis am 9 Juli eine Antwort im Sinne der obigen 
Mittheilungen (Drig. im Archive von Wittingan). In den Auf: 
zeichnungen des Nikolaus Balidy von Heflow heißt es: 1477, 
Freitag vor dem Beters und Baulfefte 127 Juni) trafen die Böh: 
men, Nitter und Bürger, bei Kuttenberg mit den ungarifchen Hu: 
fjaren aufammen. (MS.) 
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1477 Gefolge weit entgegen, und führte ihn tn die Stadt ale 
feinen Befreter und Befchüger ein; unter ben Corporationen, 
Die zu feiner Begrüßung erfchienen, befand ſich auch bie 
Wiener Univerfität, auf deren Anfprache er fo gewandt und 
zierlich geantwortet haben fol, daß ſich Alle darob verwun⸗ 
10Juni derten. Dienftag den 10 Juni übergab ihm ber Kaifer in 
ber Stephanskirche bie fehnfüchtig gewünfchten Regalien, 
d. 1. die Bahnen ald Wahrzeichen feiner Würde als Kur- 
fürft, Erzmundfchenf des Reiches, uud feiner Oberherrlichkeit 
über alle Lehen, welche die Könige von Böhmen vom Reiche 
bejaßen; es verfteht fich, Daß Dies alles mit ber nöthigen 
Beierlichfeit, nicht geringem Pompe und unter großem Ans 
drange des Volkes vor fih ging. Viele Tage lang ehrten 
ſich Kaifer und König wechfelfeitig mit zahlreichen Geſchen⸗ 
fen, Saftereien und mancherlei Beftlichfeiten. Bon Staates: 
verhandlungen ift und aus der Zeit nichts mehr befannt, 
16Juni als daß Wladiflam am 16 Juni in Wien einen Waffen: 
ſtillſtand mit der ihm feindlichen Partei in Mähren abfchloß, 
giltig bis zu Jakobi 1478, und daß Kaifer Friedrich am 
24 Juni 24 Juni die Prager Städte mit Faiferliden Wappen für 
bie erfprießlichen Dienfte befchenfte, welche fie ihm erwieſen 
hätten. Fuͤr Diefe dem Könige und der Hauptftadt erzeugte 
Ehre erwartete jedoch der Kaifer weitere und noch er: 
iprießlichere Dienfte, und rief fie in den Kampf gegen bie 
Anhänger des Mathias in feinen Ländern; unter Den lep- 
teren fullen allein die Herren von Lichtenftein 8000 Be: 
waffnete im Felde gehalten haben. Wladiſlaw ſchickte zuerft 
einen Theil feiner Mannfchaft über die ungarifche Grenze 
gegen Dedenburg, und zog fpäter felbft ins Lager vor 
4 Juli Ebersdorf, wo er fih am 4 Inli gewiß befand. Die Bela- 
gerung dieſer Burg nahm jedoch eine unglüdliche Wendung 
und die Böhnen verloren da cine beträchtliche Anzahl Vol: 
kes. Mangel an PBroviant für das Heer und die Armuth 
der faiferlichen ſowie der Föniglihen Kammer bewirften, 
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bie ganze Erpedition einen elenden Ausgang nahm. 1477 
Mehrzahl der Böhmen verließen ihren König, ba fie 
ı Sold empfingen, und fehrten auf verfchiebenen We⸗ 
® die Heimath zurüd; die Anderen fuchten durch Ranb 
PBlünderung ihren Unterhalt zu gewinnen, und bradh- 
adurch Dad Volk gegen fich in Aufruhr; viele gingen 
Beinde über, ber wenigftens in der Zahlung bed Sol⸗ 
verläßlicher war; ſchbließlich follen bei Wladiſlaw nicht 
ald 1000 Reiter und 2000 Manu zu Fuß geblieben 
Als demnach am 18 Juli Nachricht kam, daß das 18Inli 
rifche Heer, unter der Führung Johann Zeleny's von 
win großer Anzahl zur Rettung Ebersdorfs herbeieile, 
: bie Böhmen und Oecfterreicher dad Lager auf und 
ten fich gegen Wien. 114 
Es war Damals eine Fritifche Zeit für den Kaiſer und 
yanze Hand Habsburg. Die Verlobung des Erzherzoge 
milian mit Marin von Burgund, welche bald darauf 
Hand auf den höchſten Gipfel der Macht und bes 
ed erhob, war am 21 April in Gent vor fich gegans 21 Aur. 
aber Marimilian befand fich noch immer in Oeſterreich, 
es an Geld fehlte, um bei der Heirath mit Der reich- 
Braut der Chriftenheit in pafiendem Aufzuge zu er- 
m. Die Berlegenheiten mehrten fi noch dadurch, 
te Herzogin Marie nicht aufhörte ihn zu bitten, feine 
ıft jo ſehr ald möglich zu befchleunigen, um ihr bei 
teriheibigung gegen ben König von Frankreich und den 


die öfterreichiichen Chroniken Tiefer Zeit find noch ärmer an Nadh: 
ichten, als tie bähmifchen, und deshalb weiß man über tie wich: 
ige und langwierige Belagerung von Ebersdorf nichts mehr, als 
vas ſich vorfintet in Jacobi Unrest, Chron. Austr. in Hahn, 
ollect. Monum, I, 621—22; hiezu kommen nod einige Nach— 
ichten im gleichzeitigen Urkunden. — Nebenbei benierfen wir, daß 
ei Diuged p. 559 der Tag ter Verleihung der Regalien in Wien 
ehlerhaft angeyeben it, als feria tertia post festum S. Viti 
17 Iuni), es foll vielmehr heißen ante festumS. Viti (10 Juni). 


1477 


19 
Auguſt 


21 Inli 
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Herzog von Lothringen beizuſtehen; fie könnte vielleicht ſonſt 


zu ihrem größten Leidweſen genöthigt wırben, ihren Ente 
ſchluß und ihr Schickſal zu ändern. Schließlich fand ſich 


nur Hilfe in den Echägen des Erzbifchofjd von Gran, Jo⸗ 
haun Bedendloer. Diefer ehemalige Hauptgegner des Jo- 


hann Vitéz war nicht bloß jein Nachfolger, fondern auch 
fein Schidfaldgenoffe geworden ; er gerieth in einen ähw : 
lichen Streit mit Mathias, wie fein Vorgänger, und flüch⸗ 
tete fich in Folge deſſen fchon im Februar 1476 zu Kaiſer 
Friedrich nach Defterreich, bei dem er Schub fand; jeht 


lieh er dem Kaifer 100.000 Dukaten und ermöglichte dem⸗ 
felben auf dieſe Weiſe Die Abjendung des Erzherzogs an 
den Rhein Im Anfange Juli, worauf am 19 Auguft im 
Gent das Beilager gefeiert wurde. Diefem finanziellen 
Elende des Kaifers kam die Noch Wladiſlaws gleich , ber 
feinen Begriff von Wirthichaftlichfeit hatte und durch bie 
Verſchwendung während ber erften Tage feines Aufenthals 
tes in Wien nicht blos feine Schäge, jondern auch feinen 
Eredit gänzlich erjchöpfte. Wergeblich war aljo das beider 
feitige Zureden, von Seite des Kaiſers, der den König bat 
zu bleiben und bei der Vertheidigung zu helfen, von Seite 
bes Könige, der vom Kaiſer verlangte, er folle das Krieges 
volk ordentlich bezahlen; nachdem jich die Serrfcher zwei 
Tage geftritten und mit Vorwürfen, Die nicht immer maßs 
voll waren, überhänft hatten, trennten ſie fich in gegenfeis 
tigem Unwillen, und Wladiſlaw verlieg Wien am 21 Juli, 
um in fein Land gnrüdzufehren. As die Böhmen über Die 
Donaubrüde zogen, überfielen Die Ceiterreicher in beden⸗ 
tender Anzahl, nicht ohne Vorwifien und Zuftinmung bed 
Kaiſers, ihre Gepächvagen, fchimpften fie Diebe und nab- 
men ihnen alles, was fie als Raub au bezeichnen beliebten; 
bie Böhmen belegten Darauf Die Wiener im Allgemeinen 
und Den Kaiſer Friedrich insbeſondere mit dem Schimpf- 
namen Juden. Als Wladiſlaw Die böhmiſche Grenze erreichte, 
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atiieß er feine Mannichaft und langte baranf ohne Sang 1477 
mb Klang am 31 Juli mit einem Gefolge von nur unge 
ie 150 Reiten ''5 in Prag an. 

Die Berleihung ber Regalien an König Wladiſlaw ent- 
gisdete derart Mathias' Zorn, daß er ſchon am 12 Juni 123mni 
eu Kaiſer Den Krieg anfünbigte, indem er ihm Undank und 
Irenlofigleit vorwarf und in Briefen an ben Papft, König 
Saimir und andere Yürften anfünbigte, er werbe fich mit 
Aufbietung nicht bloß feiner ganzen Macht, fondern and 
ſeines Lebens zu rächen fuchen. Daß er den Krieg nicht 
bald begann, Fonnte nur ald beunrubigender Beweis fei- 
ser umfichtigen und allfeitigen Vorbereitungen dienen, damit 
ver beabfichtige Streich ein tödtlicher werde. Zu feinen wohl⸗ 
überdachten Entwürfen gehörte auch die den Schlefiern und 
Baufigerm gegebene Erlaubniß, nach dem Beifpiele ber Maͤhrer 
Bafenfiillftand und Frieden mit den Böhmen abzufchließen, 
wihrend er dem Bohuflam von Schwamberg befahl, ben 
Vaffenſtillftand in Böhmen zu Fündigen, wahrfcheinlich des⸗ 
halb, Damit Wladiſlaw zu Haufe hinreichend befchäftigt, dem 
Baier nicht zu Hilfe eilen könnte. Den Krieg begann er 
u 21 Zuli, an welchem Tage ber Kaifer, ber bereitd von 21 Juli 
Biabdiſiaw verlaffen war, auch von Raab aus eine Menge 
Abagebriefe erhielt. Zur Abwehr des heranziehenden Ge⸗ 
winers ſchickte Friedrich ohne Säumen feine Räthe an Ma- 
chias ab, um mit ihm im ber Stadt Kitifee über ben Frieden 
a verhandeln; aber bie Bebingungen, welde Mathias ftellte, 
waren fo ſchwer und brüdend, daß ber Kaifer, wie e8 hieß, 
lieber ben Teufel angehört hätte, ald ſolche Friedensunter⸗ 
hindler. Darauf kamen durh Vermittlung bes päpftlichen 


15) Die Hanptquelle für unſere Grzählung ift außer bem fon ges 
zennten linreft bet Bericht des Lukas Eſtel und Kaspar Schoͤn⸗ 
km dd. 6 Auguft ans Freiburg an die Räthe bee Herzoge von 
Exgien ( Oris. im Dreédner Ardiver und einige böhmifche 


Opreiben. 14 
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1477 Was die Ruhe im Innern Böhmens betrifft, fo wurde, .. 
da die Stände beider Parteien die Aufrechthaltung berfelben „, 
wuͤnſchten und auch König Mathias Herrn Bohuflam von 
Schwamberg zu Bricdensunterhandlungen bevollmädhtigte, „ 
eine befondere Zufammenfunft in Rofycan anberaumt, zu _ 
der König Wiladiflam die Herren Lem von Rojmital, Bened . 
Lihfteinfiy von Kolowrat und Johann von Raupow aborbs ; 
nete; von ungarifcher Seite erfchienen daſelbſt der ſchon er: . 
wähnte Herr Bohuſlaw, Dobrohoft von Ronsperg und aus . 
dere. Hier wurde beftimmt, Daß der Breslauer Friebe bis 
zu Pfingften besfelben Jahres (25 Mai) aufrecht erhalten 
‚werben folle, nachher folle derfelbe in Böhmen fo lange 
giltig fein, bis ihn eine Partei der andern vier Wochen zus 
vor auffündigen würde. König Wladiflaw beftätigte biefen | 

1 Mai Vertrag durch eine Urfunde vom 1 Mai. !!? Dies Hinbderte 
übrigens ben König Mathias nicht, einen Theil ſeines 
Kriegsvolfed nach Böhmen zur Befegung von Kolin, wel 
ches ihm Prinz Hynef von Münfterberg abgetreten Hatte, 
abzufchiden. Die Böhmen mußten ein folches Borgehen 
für einen Friedensbruch und den Anfang eines neuen Kries 
ges anfcehen. Deshalb berief König Wladiſlaw ſchnell Herrn 
Sohann Towacowſty aus Schleſien zurüd, zog ſelbſt am 

16 Mai 16 Mai aus Prag nah Kautim, und das Heer, welches 
nach Defterreich ziehen ſollte, wurde gegen die auf's Neme 
in Böhmen eingefallenen Feinde geſchickt, die übrigens nicht 
einmal bis Kolin famen, fondern bei Kuttenberg, wie es 

18 Mai fcheint, am 18 Mai gefchlagen wurden und das Land eben 
fo ſchnell verließen, wie fie in daſſelbe eingefallen waren. 


Ungarn, — eine recht intereffante Mitteilung, welche Bartholos 
mans Scultetus im dritten Iheile der Görliger Annalen irrthum⸗ 
lich in's Jahr 1467 verfepte. Des Rinige Mathias Antwort 
wurde in Ofen am 1 Juli 1477 gegeben, fiebe Oberlauſ. Urt. 
Verzeichniß p. 131, vgl. Paprodn über ten Herrenſtaud p. 316. 


112) Siehe Archiv Cexky V, 373. 
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Rochmals wurde gegen Ende Juni von dem ungarifchen 1477 
Heere ein ähnlicher Verſuch mit gleichem Mißerfolg anges 
Reitz wir erfahren hiebei, daß Die Bürger Kolin's in bies 
ſem Streite gegen bie ungarifche Partei auftraten; fie droh⸗ 
ten nämlich, fall des Mathias’ Hauptmann die Ungarn in 
die Burg einfieße, daß fie ihrerfeits die Stadt den Böh- 
men öffnen wollten. !'? 

Rah Defterreih dem Kaiſer zu Hilfe hatte Wladiſſlaw 
hen im Monate März, als der Schnee zu fchmelzen be: 
gann, an 6000 Bewaffnete abgefchidt, abermals unter ber 
Führung Burians bes älteren von Gutftein, Durch beffen 
Bemühung daſelbſt am 20 April ein Waffenftillftand zwi- 20 
fhen dem Kaifer und Herm Bohuſlaw von Schwamberg u 
und feinen Verbündeten zu Etande Fam; ber größere Theil 
ven Burians Heer wurbe darauf zur Belagerung der Burg 
Ebersdorf an der Donau bei Wien verwendet, wo bes Kai⸗ 
ſers ECriegsvolk ſchon durch längere Zeit, ohne einen Erfolg 
u erringen, fich befand. Nach ber Vertreibung der Ungarn 
ki Kolin wandte fih König MWladiflam am 20 Mai von 20 Rai 
Lantim über Naierac und Sträj in Begleitung von 8000 
Nann zu Roß und zu Fuß nach Oefterreich, und Tangte, 
mie es fcheint, am 7 Junt bei Wien an. Der Kaifer, ber, 7 Juni 
wie es heißt, ſchon an feiner Ankunft verzweifelt Hatte, em— 
Mng ihn mit großer Freude, ritt ihm mit einem feftlichen 


113) Diugod p. 558 und 59. Des Könige Wladiſlaw Urkunden aus 
tiefer Zeit find datirt aus Prag am 16 Mai, ans Kaufim von 
17 bis zum 19, aus dem Felde bei Nalerac am 21 n. ſ. w. 
Auf die Anfrage Bohuflaws von Schwaniberg über die Nieder- 
lage von Mathias’ Volk bei Kolin erhielt er vom Hanptmanne 
aus Budweis am 9 Juli eine Antwort im Sinne der obigen 
Bitheilungen (Drig. im Archive von Wittingan). In den Auf: 
jeihnungen des Nikolaus Balidy von Heflow heißt es: 1477, 
Freitag vor dem Peters und Paulfefte 127 Juni) trafen die Bob: 
men, Ritter und Bürger, bei Kuttenberg mit den ungarifchen Hu: 
fjaren zufammen. (MS.) 
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1477 Gefolge weit entgegen, und führte ihn in bie Stadt ale ! 
feinen Befreier und Befchüger ein; unter ben Eorporationen, ' 
bie zu feiner Begrüßung erfchienen, befand ſich and bie ! 
Wiener Univerfität, auf deren Anfprache er fo gewandt ud : 
zierlich geantwortet haben fol, daß ſich Alle Darob verwuns : 

10Juni derten. Dienftag den 10 Juni übergab ihm der Kaiſer Im 
ber Stephandfirche bie fehnfüchtig gewünſchten Regalien, 
db. i. die Bahnen als Wahrzeichen feiner Würde als Kurs 
fürft, Erzmundfchenf des Reiches, und feiner Oberherrlichkeit 
über alle Lehen, welche bie Könige von Böhmen vom Reiche 
bejaßen; es verfteht fich, Daß Dies alles mit der nöthigen 
Beierlichfeit, nicht geringem Pompe und unter großem Aus 
drange bed Volkes vor fih ging. Viele Tage lang ehrten 
fih Kaiſer und Koͤnig wechfelfeitig mit zahlreichen Geſchen⸗ 
fen, Gaftereien und mancherlei eftlichfeiten. Von Staats 
verhandlungen ift uud aus der Zeit nichts mehr befannt, 

16Juni als daß Mladiflaw am 16 Inni in Wien einen Waffen⸗ 
ſtillſtand mit der ihm feindlichen Partei in Mähren abjchloß, 
giltig bis zu Jakobi 1478, und Daß Kaiſer Friedrih am 

24 Juni 24 Juni die Prager Städte mit faiferliben Wappen für 
die erjprießlichen Dienfte befchenfte, welche fie ihm erwielen 
hätten. Yür dieje dem Könige und der Haupiſtadt erzeugte 
Ehre erwartete jedoch der Kaiſer weitere und noch ers 
fprießlichere Dienfte, und rief fie in den Kampf gegen bie 
Anhänger des Mathias in feinen Yandern; unter den leß- 
teren ſollen allein die Herren von Lichtenftein 8000 Be: 
waffnete im Felde gehalten haben. Wladiſlaw jebicte zuerſt 
einen Theil feiner Mannfchaft über die ungarijche Grenze 
gegen Oedenburg, und zog ſpäter Telbit ins Lager vor 

I Inti Ebersdorf, wo er ſich am 4 Juli gewiß befand. Tie Bela: 
gerung dieſer Burg nahm jedoch eine unglüdliche Wentung 
und Die Böhmen verloren da cine beträchtliche Anzahl Vol: 
kes. Mangel an Proviant für das Heer und Die Armuth 
der faiferliden ſowie der füniglichen Kammer bewirften, 
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5 bie ganze Erpebition einen elenden Ausgang nahm. 1477 
He Mehrzahl der Böhmen verließen ihren König, ba fie 
imen Sold empfingen, und fehrten auf verfchiebenen We⸗ 
m im Die Heimath zurüd; die Anderen fuchten Durch Raub 
ud Rlünderung ihren Unterhalt zu gewinnen, und brach⸗ 
a durch das Volk gegen fich in Aufruhr; viele gingen 
m Feinde über, der wenigftens in der Zahlung des Sol: 
 verläßlicher war; ſchließlich follen bei Wladifla nicht 
«hr als 1000 Reiter und 2000 Daun zu Fuß geblieben 
m As demnach am 18 Juli Nachricht Fam, Daß das 18 Iuli 
syariiche Heer, unter ber Kührung Johann Zeleny's von 
onow in großer Anzahl zur Rettung Ebersdorfs herbeieile, 
den die Böhmen und Oefterreicher dad Lager auf und 
audten fich gegen Wien. !'* 

Es war damals eine fritifche Zeit für den Kaijer und 
# ganze Haus Habsburg. Die Verlobung des Erzherzogs 
larimilian mit Marin von Burgund, melche bald darauf 
eſes Haus auf ben höchften Gipfel der Macht und bes 
uhmes erhob, war am 21 April in Gent vor ſich gegan- 21 Avr. 
a, aber Marimilian befand fich noch immer in Oeſterreich, 
fl es an Geld fehlte, um bei der Heirath mit Der reich- 
» Braut der Ghriftenheit in paflendem Aufzuge zu er: 
einen. Die Berlegenheiten mehrten fi) noch dabdurch, 
5 die Herzogin Marie nicht aufhörte ihn zu bitten, feine 
sfunit jo ſehr als möglich zu bejchleunigen, um ihr bei 
7 Rertheidigung gegen den König von Frankreich und den 


4) Die öfterreichifchen Chroniken dieſer Zelt find noch armer an Nad: 
richten, als die böhmifchen, und deshalb weiß man über Lie wich: 
tige und langwierige Belagerung von Ebersdorf nichts nıchr, ale 
was ſich vorfintet in Jacobi Unrest, Chron. Austr. in Hahn, 
Collect. 3Monum., I, 621 -22; hiezu kommen noch einige Nad- 
richten in gleichzeitigen Urkunden. — Nebenbei bemerken wir, daß 
kei Dlugos p. 559 der Tag ter Verleihung ber Regalien in Wien 
fehlerhaft augegeben if, als feria tertia post festum Ss. Viti 
(17 Juui), es foll vielmehr heißen ante festunS. Viti (10 Juni). 
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1477. Herzog von Lothringen beizuftehen; fie Fönnte vielleicht fonft 
zu ihrem größten Leidweſen genöthigt werden, ihren Ent⸗ 
fhluß und ihr Schidfal zu ändern. Schließlih fand fi 
nur Hilfe in den Schägen des Erzbifhofd von Gran, Jos 
haun Bedensloer. Diefer ehemalige Hauptgegner des Io, 
hann Vitéz war nicht bloß fein Nachfolger, fondern auch 
fein Schidfaldgenofje geworden ; er gerieth. in einen aäͤhn⸗ 
lichen Streit mit Mathias, wie fein Vorgänger, und fluͤch⸗ 
tete fich in Folge deſſen fchon im Februar 1476 zu Kaifer 
Friedrich nach Defterreich, bei dem er Schub fand; jet 
lieh er dem Kaifer 100.000 Dufaten und ermöglichte bems 

ſelben auf diefe Weife die Abfendung des Erzherzogo an 
19 den Rhein im Anfange Juli, worauf am 19 Auguft in 

Auguſt Gent das Beilager gefeiert wurde. Diefem finanziellen 
Elende des Kaiferd Fam die Noth Wladiſlaws gleich, ber 
feinen Begriff von Wirthichaftlichkeit hatte und Durch Die 
Verſchwendung während der erften Tage feines Aufenthal⸗ 
tes in Wien nicht blos feine Schäte, fondern auch feinen 
Credit gänzlich erfchöpfte. Vergeblich war alſo das beider: 
feitige Zureden, von Seite des Kaiferd, der den König bat 
zu bleiben und bei der Vertheidigung zu helfen, von Seite 
bes Königs, der vom Kaifer verlangte, er folle das Krieges 
volf ordentlich bezahlen; nachden ſich die Herrfcher zwei 
Tage geftritten und mit Vorwürfen, Die nicht immer maß: 
voll waren, überhäuft hatten, trennten fie ſich in gegenfei- 

21 Juli tigem Unwillen, und Wladiſlaw verließ Wien am 21 Iuli, 
um in fein Laud znrüdzufehren. Als die Böhmen über Die 
Donaubrüde zogen, überfielen Die Defterreicher in bebeu- 
tender Anzahl, nicht ohne Vorwiſſen und Zuftimmung dee 
Kaiſers, ihre Gepädwagen, fchimpften fie Diebe und nah: 
men ihnen alles, was fie als Raub zu bezeichnen beliebten; 
bie Böhmen belegten darauf die Wiener im Allgemeinen 
und den Kaijer Friedrich insbefondere mit dem Schimpf: 
namen Juden. Als Wladiſlaw die böhmifche Grenze erreichte, 





1477 


3 Aug. 
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Legaten, Alerander Biſchof von Forli, neue ungarifche Unters 
händler nah Krems, Johann Filipec Biſchof von Groß 
warbein und Nikolaus Banfi, die dem Kaifer am 3 Auguf 
eine ganze Reihe von Sünden aufzählten, welche er gegen 


ihren Heren feit dem Jahre 1468 begangen habe und. für 


140g 


jede berfelben einen beftimmten Schadenerfag verlangten, 
beffien Geſammtſumme ſich auf 754,000 Dukaten belief; es 
fet Died zwar wenig, doch wolle ſich der König damit bes 
gnügen, und ſobald er Genugthuung erhalte, mit dem Katfer 
die Freundichaftöverträge, von denen er ſich nur ungern 
entfernt habe, wieder erneuern. 116 Es ift wohl nunöthig 
hinzuzufügen, daß ber Kaifer lieber alled zu verlieren, ale 
folhen Bedingungen fich zu unterwerfen befchloß, auch Hatte 
Mathias felbft nur inmögliched verlangt, um an dem Kriege 
nicht gehindert zu werden. Er war feines Sieges fo gewiß, 
daß er feine Mutter und Gemahlin mit ſich in den Krieg 
nahm, welche umgeben von großer Pracht in einem vergols 
deten Wagen von einem Lager zum anderen fuhren. Es 
heißt, Daß er auf die Bitte feiner jungen Gattin, welche bie 
Belagerung einer Burg kennen zu lernen wünfchte, Haimburg 
einzujchließen und zu ftürmen befahl; al8 aber der brei Mal 
wiederholte Sturm von der Faiferlichen Befagung tapfer zurüds 
gefchlagen wurde, befahl der erzürnte Eroberer mit den weniger 
feften Städten und Burgen, fobald fie Widerftand leiften würden, 
befto Härter zu verfahren. Die erfchredten Einwohner er: 
gaben fih um fo williger, je erbitterter fie über bed Kaiſers 
Unthätigfeit und Unfähigkeit waren ; bald war das ganze 
Land zwifchen Wien und Neuftadt in Mathias’ Händen, ber 
ſich überall in Oefterreich ald Erbherr Huldigen ließ. Wien 
wurde am 14 Auguft angegriffen und fo eng wie möglid) 
zu Waſſer und zu Lande eingefchlofien, die Stadt vertheidigte 
fih aber mit glüdlichem Erfolge unter der Leitung des tüch⸗ 


116) Giche hierüber die intereffante Schrift unter dem Titel: „Befchwer: 
den desKönigs von Ungern“ in Monum. Habsburg. IM, 110—15. 
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igen Grafen Hang von Werbenberg ; in ähnlicher Weiſe 1477 
wıtieben bie Kremſer ben Feind und auch Laxenburg blieb 
merebert ; Kloſter Reuburg fiel am 21 Auguft; in Kornens 219g. 
wg ließ fich Mathias mit feinem Hofe nieder, fo lange 
er Krieg dauerte, befien eingehende Schilderung inbeffen 
ht hieher gehört. ''7 

Auf das Berlangen ber Schlefier und Lanfiger und 
uh die Bermittlung ded Herzogs Heinrich von Muͤnſter⸗ 
mg wurde, behufs Abſchließung eined dauernden Friedens, 
# Tag in Braunau an ber Grenze zwifchen Schleftien und 
Bitmen auf den Sft. Laurenztag (10 Aug.) anberaumt. 10Nug. 
Aebilaw ſandte außer dem Herzoge Heinrich noch Wilhelm 
hkadina von Lichtenburg und“ Peter Kdulinec von Oftromit 
hin ab, und gab ihnen Schreiben mit, die theild von ihm 
MR, theils von bem Kaiſer ausgeftellt waren, und in denen 
ie Berſammlung nicht bloß im Namen ber böhmifchen Krone, 
bern auch im Namen des heiligen römifchen Reiches zum 
ehorſam gegen Wladiflam, ald den wahren König von 
Yhmen, ermahnt wurde. Bon der Gegenpartei famen Bis 
hof Rudolph von Bredlan und Herzog Friedrich von Lieg⸗ 
i$ yerjönlich ; für Die Herzoge von Oppeln, Konrad ben 
Beifen und Johann von Sagan erfchienen ihre Räthe; 
sperbem verjammelten fich viele Herren aus dem Schweid- 


17) Unger den bekannten Duellen fanden wir auch zwei Schreiben in 
Girlig (Drig. in den Gollectaneen des Seultetus), eins von Stes 
phan Saͤpolya dd. 21 Augufl vor Wien, das andere von Ga: 
briel Rongoni dd. Patersvorf den 22 Anguft, welche beide inter: 
eſſante Ginzelnheiten enthalten. Jener ſpricht über die Ginfchlies 
fung Wiens auch zu Waſſer und fagt: vf dem waſſir ligen XXV 
Schiff voll Neflarer, das fein pöße lewt, die eſßen vill lieber 
menſchenfleiſch denn vom dem peßten ochßen (vgl. Eſchenloer p. 366). 
Diefer ſagt: Nunquam vidi tale bellum: rex vadit cum uxore, 
cum matre, cum quadrigis deauratis et triumphalibus, ac si 
iret ad nuptias, et quotidie expugnat castella et loca; nullus 
sibi resistit. 


11* 
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1477 nitzer Herzogthume, den Sechöftäbten und der unteren Laufig. 
Als dieſen die erwähnten Schreiben vorgelefen wurden, 
weigerten fie fich auf biefelden Antwort zu geben, weil fie 
fich zuerft mit ihren Landeleuten berathen müßten, die fi 
einer folhen Zumuthung nicht verfehen und fie nur zum 
Adfchluffe eines Friedensvertrags abgeſchickt Hätten; anch 
hätten des Kaiſers Worte bei ihnen fein Gewicht, feine Ge⸗ 
wohnheit fei es, was er heute befohlen, morgen zu wider: 
rufen. In dem Beichluffe diefer Verfammlung, der am 12 

aan a Auguft redigirt wurbe, begnügten fich die böhmijchen Ge⸗ 
fandten mit dem bindenden Verſprechen, daß die Schiefler 
und Laufiger fich mit ihren Landsleuten berathen und längs: 
ftens bis Georgi (23 April 1478) ihre Antwort auf bad 
Schreiben des Kaiſers und des Königs ertheilen würden : 
mittlerweile ſolle zwifchen ihnen Brieden unter den gewoͤhn⸗ 

lichen Bedingungen walten, deſſen oberfte Schiedsrichter bie 
Herzoge Heinrich von Miünfterberg und Friedrich von Lieg- 
nig fein follten; Johann von Sagan wurde von den Böh- 
men, wegen feined gewaltthätigen Benehmens gegen bie 
verwittwete Barbara von Glogau, Wladiflams Braut, in 
biefen Friedensvertrag nicht aufgenommen. König Mathias 
zürnte deshalb den Vertretern feiner Partei, weil fie in dem 
Vertrage einen Fürften Preis gegeben hatten, ber ihm bamald 
mehr ergeben war, als alle anderen. 118 
Was in Böhmen nah Wladiſlaws Rüdfehr von Wien 
vor ſich ging, darüber befiten wir Feine hinreichend Haren 
Nachrichten. Wir wiffen nur fo viel, daß der König am 
1€ept. 1 Sept. das ganze Land gegen Mathias, von dem bas Ge: 
rücht ging, er bereite einen Einfall vor, zu den Waffen rief. 


118) Eſchenloer II, 369- 363. Wegen Mathias' Unwillen über bie 
Ausſchließung des Herzogs Johann von Sagan ans dem Waffen 
ſtillſtande, berief der Biſchof Rudolph die Schleſier und Lanfliger 
zu einem eigenen Landtage nah Breslau am 183 Oktober. (Ber: 
zeichniß Ob. Lauf. Urkunden p. 132). 
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Sa 14 Sept. berichtete Herr Bohuflam von Schwamberg 1477 
a Mathias, daß er mit den Böhmen wegen eines Friedens 
wor längerer oder fürzerer Dauer verhandelt habe, unter ber 
Sbingung, daß fie den Kalfer nicht mit Hineinzögen; da fie 
Neien jedoch nicht hätten verlaffen wollen, fo habe fich Die 
um: Berhanblung zerfchlagen. Darauf fchrieb Mathias 
m 5 Oftober and Komeuburg an den Herrn Bohuflaw 5 Ott 
a Schwamberg : „Die Böhmen reden fich anf ben Kaifer 
ws und behaupten, fie wollten ihm nicht verlaffen. Wir 
er ganz gut, worauf ihre Verbindung mit dem Kaifer 
kuht, es bebarf folcher Ausflüchte nicht. Wollen fie einen 
igitigen, dauerhaften Ausgleich haben, ohne ben Kaiſer 
Keeinzumifchen, fo wären Wir erbötig, über etwas Dauern- 
es iund endgiltiged mit ihnen zu verhandeln.” Zwei Wochen 
Wie, den 18 Oktober, fchrieb er abermals aus Korneuburg: 18 Oft. 
Bir hören, daß gewiſſe Berfonen aus Böhmen nad Oeſter⸗ 
tich dem Kaiſer zu Hilfe ziehen follen. Wir verlangen 
es Dir ganz inftändigft zu erforfchen, was daran ift, und 
ber alle zu berichten, was dort gefchieht.” Der mittlerweile 
"4 ft. von Wladiſlaw wieder abgefchloffene Waffenftill- 
ud mit den Mährern ift allerdings ein Beweis, daß dem⸗ 
{hen eine friegerifche Bewegung vorangegangen fein muß.‘'? 
5 haben fich hierüber durchaus Feine näheren und be 
mmmteren Rachrichten erhalten; nur fo viel ift allgemein 
dannt, daß Kaiſer Yriedrich, nachdem er feine Verbündeten 
'keir und Wladiflam unaufhörlih um Beiftand angerufen 
a) feine hinreichende Hilfe erlangt hatte, fchon am 10 Nov. 10Men. 
men Waffenftiliftand ſchloß und mit Mathias über einen 
jrieden verhanbelte, wie biefer ihn biftirte, und deſſen Haupt⸗ 


119) Das Schreiben König Wladiflaw’s dd. 1 September, weldes ein 
allgemeines Aufgebot im Lande anorbnet, befindet fich im Archive 
von Emeino, andere Schreiben von 14 Sept., 5 Oft. und 18 
Ir. im Archive von Wittingau; der Waffenflilldandsvertrag vom 
4 Dft. iſt gebrudt im Archiv Cesky V, 374. 
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1477 punkt darin beftand, daß ber Kaifer von Gmunden aus am 
2 December dem Könige Mathias alle Rechte ber böhmtfchen 
Krone im Reiche ſchriftlich zuerfannte und allen Unterthanen 
berfelben anbefahl, diefem und nicht Wladiflaw, als ihrem 
wahren Könige Gehorfam zu leiften. 20 

Gleich wie in allen vorangegangenen Streitigfeiten, fo trat 
auch in diefer die firchlihe Macht ald Mathias’ Gehilfin 
auf, um ihm den Weg zum endlichen Stege zu bahnen. Der 
päpftliche Legat in den Ländern des Mathias, Balthafar be 
Piscia, bedrohte gleich nachdem die Regalien dem Könige 
Wladiſlaw ertheilt worden waren, alle diejenigen rechtglän- 
bigen und nicht rechtgläubigen Chriften mit dem Banne, 
welche jemanden anderen als Mathias für den rechtmäßigen 
König von Böhmen anfehen würden, und Mathias felbf 

Auguf fuchte ſchon am 12 Auguft von feinem Lager bei Bruck aus 
alle Bewohner Boͤhmens, die den Befehlen des Legaten un: 
gehorfam wären, durch Drohungen zu fchreden; alle jene 
feien vom Irrthume befangen, Die da meinten, baß die päpft- 
lichen Bannflüche durch den Abfchluß bes Waffenſtillſtandes 
ihre Kraft verloren hätten. CEpäter verftieg fich ber Legat 
in feinem Eifer fo weit, Daß er bie Könige Kaſimir und 
Wladiſlaw wegen ihres Wiberftandes gegen Mathias mit 
dem Kirchenbanne belegte, was fogar anfrichtige Katholifen 
für eine Kedkheit des Wahnfinns anfahen. Sirtus IV erflärte 

19 --27 jelbft in mehreren vom 19 bis 27 September an ben Kaiſer 

Sept. und an Die gehorfamen und ungehorfamen Böhmen gerichte: 
ten Breven, baß die That vom 10 Juni rechtlich ungiltig 
fei, und mahnte zur Anerfennung des Mathias als König 


120) Monum. Habsburg. Il, 117 — 126 bringen einige Urfumben über 
diefe Angelegenheit vom 30 Nov. bis zum 13 December 1477 
und dabei and eine Aufzählung jener Herren und Stäbte von 
Wladiſlaw's Partei in Böhmen, denen der Kaifer anbefahl dem 
Könige Mathias Gehorſam zu leiken. 


1477 
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und erhielt fie vom Könige durch eine Pfandverfchreibung ; 
ebenfo bereicherte er fich Durch die Verlufte, die er ohne Un- 
terlaß den Herren von Mathind’ Partei zufügte. Dieß Hin- 
berte ihm jedoch nicht in feinen Soldforderungen unmäßig 
zu fein, und als er nach König Georgs Tode hierin weder 
von ber Wittwe noch von den Söhnen berfelben befriedigt 
wurbe, bemächtigte er fich durch einen Wiberfall der Burg 
Frauenberg bei Budweis, welche der Königin Johanna ver: 
fchrieben war, und begann von da an ſich ben Titel eines 
Herrn auf Frauenberg beizulegen (Jun. 1471), bio er wieder 
von da verdrängt wurde. Bon feinen Einfällen in Oeſter⸗ 
reih (1475 u. folg.) haben wir bereitd Erwähnung gethan. 
ALS er zulept im Herbfte 1476 im Bunde mit Herrn Bo⸗ 
huflam von Schwamberg buafelbft eingefallen war, trat er in 
den Dienft des Könige Mathias, bei dem er bald große 
Gunft erlangte. Im Auguft 1477 gefchieht feiner zulegt 
Ermähnung, als er ſich mit Johann Zeleny angeſchickt Haben 
fol, nach Kolin zu ziehen; er flarb aber plöglicH und em⸗ 
pfahl dem Schuge des Könige Mathias feine Familie und 
feine Güter. Als darauf Herr Bohuſſaw als Bormund der 
Herren von Rofenberg die Zurüdgabe von Netolic an feine 
Münbdel verlangte und Mathias ihm dies abfchlug, entſtand 
Dadurch der erfte uns befannte Zwieſpalt zwifchen dem Kö⸗ 
nige und feinem Stellvertreter. 12? 

Eine weit bedeutendere Beranlaffung in Diefer Beziehung 
ging von Race Kocomwffy, Herrn auf Horajdiowic ang, 
einem eigenfinnigen, hänbelfüchtigen und fühnen Manne, von 
rauhen Sitten nnd wilder Energie. Auch er befaunte ſich 
öffentlich zu Wladiſſaws Partei, ftand aber ſchon früßzeitig 
mit Mathias im inverftändniß; dieſes war ohne Zweifel 
durch den Prinzen Hynef vermittelt worden, der nach König 
George Tode in den Beſitz der Herrſchaft Konopidt gefom- 


122) Nach Briefen im Wittinganer Archive, von denen einige aus bem 
Jahre 1471 ſchon gebrudt find im Archiv Cesky V, 324 n. ff 
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men war und bort den Ritter Racek zu feinem Pfleger ers 
saunt hatte. Diefer unruhige Mann gab den Gerichten 
mablaͤſſige Beichäftigung mit Klagen, die gegen ihn geführt 
warden, ober die er ſelbſt anftellte; noch mehr Aufjehen er⸗ 
regte er aber durch feine wilden Züge in ber Heimat und 
in ber Fremde gegen alle jene, die fich feinen Korberungen 
wiberfegten. So unternahm er 3. B. im 3. 1475 einen 
foͤrmlichen Krieg gegen den Herzog Albrecht von Baiern, in 
dem er von einer bedeutenden Anzahl von Edelleuten unters 
Rüugt wurde ; gegen bie Budweiſer zog er mehreremale zu 
Felde, weil fie einem feiner Diener, ber nach feiner Behaups 
tung nicht Rechnung abgelegt hatte, Zuflucht gewährt hätten. 
Wegen biefer und ähnlicher Gewaltthätigfeiten war endlich 
feine Rachbarfchaft dem ganzen Lande unerträglich, fo daß 
die utraquiftifchen Herren mit Zuftimmung König Wladiſlaws 
und unter Anführung des Bohuflam von Schwamberg ihm 


1477 


© 


den Krieg erklärten, und ihn in Horajdiowic am 10 Novens 10Rov. 


ber mit einem großen Kriegshaufen belagerten, Schanzen 
um bie Stadt herum aufwarfen und nicht früher von ihrem 
Unternehmen abftehen wollten, bis fie ihn zur Uibergabe ges 
noͤthigt Hätten. 1°?” Bei diefer Belagerung, die fich über ein 
Jahr lang hinzog, trat es recht an’d Tageslicht, wie groß 
Mathias‘ Theilnahme an Racek Kocowſky's Beginnen war, 
und wie wenig feine Pläne mit den Beftrebungen Herrn 
Bohuſſlaws von Schwamberg, feines Statthalterd in Böhmen, 
übereinftimnten. 

Über biefen bedeutenden Mann hat fich eine recht inter- 
eſſante Schilderung von einem Brancisfaner erhalten, '** 
123) Im Archiv Cesky IV, 64 — 98 Haben wir eine Sammlung von 

Urkunden bruden laſſen unter dem Titel „Streit des Nacel Ko: 

cowfly mit den Budweiſern.“ Wiber die Belagerung von Horaz⸗ 

diowic fiehe die alten Annaliflen S. 214, das Archiv Cesky I, 

387 und einige noch nnedirte Schreiben in den Archiven von Wor⸗ 

lik und Wittingau. 

124) Aus einer alten Handſchrift der F. k. Prager Bibliothek haben wir 
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aus der wir bier der Seltenheit wegen, da e8 die erfte aus 
einer böhmifchen Feder flammende Gharafterifirung einer 
Perfon ift, folgendes wörtlih anführen: „Herr Bohuflaw, 
aus dem Gefchlechte der Schwamberge, war ein Manu von 
mittlerer Größe, vierfchrötig, breitfchultrig, hoher und ſtarker 
Druft, firengen Angefichts und drohenden Blickes, grau von 
Haaren, farg im Reben, aber wahr, treu und feſt in feinen 
Berfprechungen, — fo habe ich ihn fennen gelernt, als ich 
einige Male mit ihm zu thun hatte, — den Rechtichaffenen 
war er gnaͤdig, gegen Boͤſe ſchrecklich und unnachſichtig, in 
feiner Kleidung war er ftattlih, nach Sieg begierig, Furcht 
und Schreden erregend, namentlich bei den Deutſchen und 
Kepern, denn er war ein wahrer Hammer auf bie Ketzer 
u. f. mw.” Der hohe fittlihe Ernft und Die unbeugfame 
©eradheit feines Charakters paßten nicht lange zu König 
Mathias, der, gleich wie er felbft Feine moralifchen Beben: 
fen Eannte, Diefelbe Gefchmeidigfeit von feinen Dienern vers 
langte. Der König bemühte fi mit Hilfe ded Prinzen 
Hynek, des Racek Kocowſty und wol auch mehrerer anderer 
Herren in den Befig mehrerer Burgen in Böhmen zu ges 
langen ; auch Herrn Bohuflam fuchte er, wie der oben ers 
wähnte Schriftftellee berichtet, durch mancherlei Liſt und 
Ränfe zum Berrathe zu bewegen, damit er ihm einige Bur⸗ 
gen überliefere. Zu einem ſolchen Dienfte hätte fich felbft 
Herr Zdenek von Sternberg faum hergegeben, um fo ivenis 
ger alfo der fittlich ftrenge Herr Bohuflaw,. der auch fonft 
fie in der Mufealzeitfchrift 1830, 267 — 271 herausgegeben. 88 
bürfte nicht überflüffig fein hinzuzuſetzen, daß Herr Bohuflaw ber 
einzige Sohn des Hyuel Krudina von Schwaniberg und ber Mar: 
garetha von Planen war, daß feine erfie Gemahlin Lubmilla, tie 
Tochter Ulrichs von Rofenberg, feine zweite Gonftautie, die Toch⸗ 
ter des Kanzlere Kafpar Schlif war und daß fein älteſter Sohn 
Hynek 1} 1489) im 3. 1475 Kunigunde, die Tochter Herrn Bde: 
nels von Sternberg geheiratet Hatte. Derfelbe Herr Bohuflaw 
farb in Haid amı 15 Febr. 149) in hohen Alter. 
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wenig geneigt war, zu dem Berberben feines Baterlandes 1478 
mitzuwirfen.'*° Um fich feines unbequemen Dieners zu ents 
ledigen, fandte Mathias no von Kornneuburg aus!?E den 
jungen Herrn Jaroflaw von Boffowic, befien er ſich bereits 
jeit mehreren Jahren zu diplomatifchen Miffionen zu bedienen 
pflegte, und befahl biefem, fich feiner Perſon zu bemächtigen 
und ihn in feinen Gewahrfam abzuliefern ; zu gleicher Zeit 
Ididte er mit ihm auch einen Theil feines Heeres nad 
Böhmen, angeblih zur Verftärfung der Befagungen von 
Bubweis und Pilfen, in der That aber zur Durchführung 
bed beabfichtigten Attentated. 

Herr Jaroſlaw kam am 27 Januar in Budweis an, 27Jan. 
und ſchickte des Könige und ein eigenes Schreiben nad) 
Klingenberg, worin er Herrn Bohuflam auf das dringendfte 
erjuchte, in Angelegenheiten des Könige nach Budweis zu 
fommen. Kaum war biefer jedoch am 30 Januar gegen 30Jan. 
Abend im der Stadi erfchienen, ald er ohne viel Auffehen, 
und bevor er noch Herrn Jaroſlaw erblidt, gefangen ge⸗ 
nommen und gleich einem Verbrecher eingeferkert wurbe. 
Ritter Johann Planfuer von Kinsperk, des Mathias’ Haupts 


125) Mathias ſchrieb dem Herrn Bohuflaw aus Kornenburg am 7 
Jannar: „Was tu Uns bezüglich ber Zufammenkunft mit ber Une 
feindlichen Partei jchreibft, fo wife, daß Wir in diejer Augelegen» 
heit bereits einen beſtimmten Beſchluß gefaßt haben, und deßhalb 
unfere Zuftimmung nicht geben können, und auch du gib die beine 
nicht. Und wenn du Uns fchreibfi, daß Wir den Krieg in Böhmen 
nicht beeilen follten, fo wifle, daß Wir leichtfinnig nichts beginnen 
nud daß Uns folder nicht genehm war“ n.f.w. (Witting. Arch.) 

126) Am 21 Januar 1478, wie ein Echreiben vom felben Tage beweift, 
das wir im Archiv Cesky (ll, 387) wieber gegeben haben. Die 
ungariſchen Hiftorifer, welche behaupten, daß Mathias an diefem 
Tage in Dfen gewefen fei, weil daſelbſt unter feinem Nanıen eine 
königliche Urkunde ausgefertigt worden war (apud Katona XV, 
131, Teleki V, 51) follten fi erinnern, daß die königlichen Ge⸗ 
rihte in Ungarn auch in Abwefenheit der Könige koͤnigliche Ur: 
funden anezuftellen pflegten. 


1478 


3 Fehr. 


27 
Febr. 


172 XIBuch. 8. Wlabiflaw II. 3 Gapitel. 


mann in Budweis und Pilfen, vollbrachte diefe That mit 
mehr Umficht als Edelmuth. Als man ben Gefangenen 
am folgenden Tage nah Neuhaus bringen wollte, riſſen 
die Roſenberg'ſchen Soͤldner und die Bewohner des -Städts 
hend Wefeli bie Brüde bei Mezimofti ab — bie Ylüffe 
Zujnic und Nejarfa waren ausgetreten — und überfielen 
das wenig zahlreiche Geleite, um „ihren lieben Herm“ zu 
befreien ; einige von bem legteren wurden erfchlagen, andere 
gefangen genommen und die Uibrigen zur Rüdfehr nach Bud⸗ 
weis genöthigt. Erft am Yafchingsdienftage den 3 Februar wurbe 
Herr Bohuflam bei Tagesanbruch in Begleitung einer zahl: 
reichen Beberfung aus Budweis, wo Mathias Damals an 900 
Söldner Hatte, weggeführt über Neuhaus nad Znaim, und 
dann nach Brünn gebracht, wo er einige Zeit auf dem 
Spielberge faß. 

Herr Bohuflam genoß bei ben Seinigen viel Liebe, 
bet Allen aber Achtung; der gegen ihn geführte Streich 
hatte in allen Schichten der Bevoͤlkerung, ohne Unterſchied 
ber Parteien, eine außerordentliche Aufregung zur Yolge. 
Am meiften fühlten fich feine nächften Freunde betroffen, 
fein Sohn Hynef, ein energifher Mann, ber aldbald an 
bed Baterd Stelle die Regierung des Haufes Roſenberg 
übernahm, und fein Better Johann vom Schwamberg, 
Grandprior von Strafonic; dieſe beiden ließen fich fogleich 
in Verhandlungen mit König Wladiſlaw ein, mit dem fie 
auch am 27 Febr. einen endgiltigen Frieden fchloßen. Herr 
Zdeſlaw von Sternberg, der um die Zeit ben Oberbefehl 
bei der Belagerung von Horajdiowic führte, leiftete nicht 
nur des Mathias‘ Geheiße, von dieſem Orte abzuziehen, 
feine Kolge, fondern nahm auch fammtliche Budweiſer, bie 
ſich an der Belagerung betheiligten, als Mitfchuldige ihres 
Könige gefangen und verpflichtete fie fich durch einen Eib; 
man ſprach bereitd Davon, daß der ganze Herrenbund mit 
alleiniger Ausnahme der Städte Bubweis und Pilſen und 
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des Herrn Heinrich von Neuhaus von Mathias abfallen 1478 
wollte. Dies hinderte jedoch Herr Bohuflam felbft, indem 
er aus feinem Befängniffe heimliche Inftruftionen und Wels 
fungen an feine Freunde und Unterthanen ergehen ließ, 
in denen er fie ermahnte, alle ihre Burgen und Schlöffer 
gut befept zu Halten, Riemanben in biejelben Hinein zn lafs 
fen, fich ruhig zu verhalten, feinen Krieg zu beginnen und 
überhaupt nichtd zu ändern, für feine Befreiung aber feinen 
Grofchen zu zahlen. 

Am 21 April begannen zu Ofen die Verhandlungen mit * 
ihm. Er wurde beſchuldigt, dem Koͤnige einen Schaden von 
40.000 Ducaten zugefügt zu haben, indem er einen Waf⸗ 
fenſtillſtand abgefchlofien und nicht weiter habe Tampfen 
wollen, ferner bed Könige Mannen in feine Burgen nicht 
eingelafien, ja deren Aufnahme in Budweis und Pilſen ver- 
boten habe; er folle fih mit dem Könige wegen biefed 
Schadens andgleichen, fonft werde e8 ihm and Leben gehen. 
Herr Bohuſlaw erwieberte, daß er den Waffenſtillſtand mit 
des Könige Willen und auf feinen Befehl abgefchloffen 
babe; um die Zulaffung Föniglicher Dienftleute auf feine 
Schloͤſſer ſei er nie erficht worden. Die Pilfner und Bud⸗ 
weiter, deren Abgeordnete damald in Ofen anmefend waren, 
forberte er zur eidlichen Ausſage auf, ob er fie je an der 
Aufnahme befagter Dienftleute gehindert habe; fchließlich 
erflärte er, daß er feinen Yreunden und Kindern nie die 
Schmach anthun werde ſich auslöfen zu laffen. König Mas 
thias übergab ihn hierauf einem Gerichte, dad aus unga⸗ 
rifhen und neapolitanifchen Edelleuten, die damals an feis 
nem Hofe zugegen waren, beftand, dieſe fprachen aber Fein 
Urtheil über ihn aus, da er fih auf das böhmifche Recht 
berief und verlangte, von einem einheimifchen Gericht aus 
böhmifchen und mäßrifchen Herren von Mathias‘ Partei 
und nicht von einem fremden gerichtet zn werben. Auf bes 
Könige Befehl wurde er darauf auf die Burg Diosgyoͤr ge: 
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1478 bracht und dafelbft in zwar anftändiger aber firenger Haft 
gehalten. 1*7 
Der Zwiefpalt und das Mißtranen, welche in Yolge 
von Schwamberg’8 Gefangennahme zwiſchen König Mas 
thias und den böhmifchen Baronen feiner Partei entftanden 
waren, bewirften wahrfcheinlich, Daß Mathias den endlichen 
Ausgleich wegen der böhmifchen Krone für wünfchenswertä 
hielt. Die Hoffnung, Böhmen mit dem Schwerte zu erobern, 
hatte er, wie es fcheint, ſchon im 3. 1470 aufgegeben, bie 
häufigen Verſuche, fich wenigftens in Kolin feftzufeßen, hats 
ten feinen Erfolg, und der fehr empfindliche Widerſtand ber 
Stadt Hradifch in Mähren, welche die Verbindung Ungarns 
mit Böhmen hemmte, ließ fich nicht anders bewältigen, als 
durch den Eintaufch derfelben gegen Pilfen und Budweis. 
Diefen Zeitpunkt benüste Ctibor von Gimburg, und bes 
mühte fich während des ganzen Monats Februar, daß bie 
vor drei Jahren behufs einer endgiltigen Ausſoͤhnung und 
Beruhigung ber Länder angebahnten Berhandlungen wieber 
aufgenommen würden. Mit Billigung beider Könige wurde 
demnach eine Zufammenfunft von Bevollmächtigten beiber 
Parteien nach Brünn berufen, wo Etibor ald Landeshaupts 
mann von Mähren und bei der Adhtung, bie er allerfeite 
genoß, am beften vermitteln konnte. König Wladiſlaw 
7 März fhidte ihm zu dem Ende ſchon am 7 März eine carte 
bianca zu. 12° Won böhmifcher Seite famen darauf Prinz 


127) Die einft von Wenzel Brezan gefammelten Brieffchaften hierüber 
haben wir im Archiv Cesky, III, 387—393 herausgegeben, meh: 
rere andere haben wir im Archive zu Wittingan gefunden. 

128) Er befahl der Kuttenberger Stabtobrigfeit dem Diener Ctibors 
von Gimburg zwei Meiter mitzugeben, behufs ficherer Uiberbrin⸗ 
gung „zweier Menibranen, bei welcher jeder Unfer größeres herab» 
hängendes Siegel befindlich iſt; auf diefen Membranen findet fi 
nichts verzeichnet, fie follen zur gegenwärtigen Verfammlung nad 
Brünn gebracht werden.” Dabei befahl er, im alle Gefahr wäre, 
daß die Membranen in die Hände der Feinde fallen Tönnten, bies 


Friedensvertrag in Brünn. 


Heinrich, Johann von Cimburg, Etibors Bruder, Johann 1474 
von Schellenberg, Bened von Weitmil, Johann von Raupow 

und Beter Kdulinec von Oftromit; von ungarifcher Seite 
Johann Filipec, Bifchof von Großwardein, Stephan von 
Zaͤpolya, bie Bifchöfe Rudolf von Breslau und Protas von 
Stwüg, Prinz Hynek von Münfterberg und Wenzel von 
Boslowic. Die Berhandlungen begannen am Palmfonn- ,, 
tage den 15 März, dauerten bi8 Samftag nad Oftern und Wär 
endeten unerwartet fchnell am 28 März durch einen ſchließ⸗ Dir, 
lichen Ausgleih. Diefem zufolge follte Wladiſſaw als erb> 

liher König von Böhmen Mathias und feinen Nahfommen, 

den Königen von Ungarn, die Länder der böhmischen Krone, 
Mähren, die beiden Schlefien und Lauſitze für die Pfand⸗ 
inmme von 400,000 Ducaten übergeben; doch follten ber 
Biſchof von Olmüg und die in Mähren anfäfjigen Herren 

von Lipa als Oberfllandmarfbäle Wiladiflaw! für ihre 
Aemter verpflichtet bleiben; Mathias follte dieſe Länder 
nah dem Mfandrechte bis zur Auszahlung der Pfands 
jumme behalten und bie Bewohner derfelben von der Ver⸗ 
pflichtung erblicher Unterthänigfeit entbinden; es wurde fets 

nem Ermefien überlafien, ob er fich fünftighin König von 
Böhmen fchreiben wolle oder nicht, doch follte er Wladi⸗ 

law alsbald diefen Titel geben, ohne daß biefer verpflichtet 
wäre ihm dasfelbe zu thun; die Art und Weife ber Auss 
jahlung der Pfandfumme wurde genau feſtgeſetzt und zugleich 
beftimmmt, daß zur Wiebderherſtellung und Befeftigung ber 
gegenfeitigen Areundichaft und Brüberlichfeit beide Könige 
perſönlich am 24 Juni zwiſchen Olmüs und Mährifch-Neus 24 Iuni 
ſtadt zuſammenkommen follten; bei dieſer Zuſammenkunft 
ſollten beide Könige dafür Rath ſchaffen, daß die Mißhellig⸗ 
keiten zwifchen dem Papfte und den Böhmen und Mährern 
beglichen, ein Erzbifchof im Lande eingefegt und der Bann 


felben zu vernichten ober wenigftens bie. Siegel von ihnen abzu⸗ 
reifen. (Drig. in Ruttenberg.) 
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von ben Lebenden und Todten genommen werde u. f. w. 
Zugleich wurde verabredet, aber in den Endbeſchluß nicht 
mit aufgenommen, daß zwifchen Mathias und Wlabiflaw ein 
Berhältnig wie zwifchen Bater und Sohn beftehen folle; 
auch der Streit zwiſchen Wladiflaw und dem Prinzen Hynef 
fol zur Zufriedenheit beider Theile in einer dem Bertrage 
befonders angehängten Urkunde ausgeglichen worden fein. 
Es tft zu bedauern, daß der Inhalt diefer befonderen Urs 
funde unbefannt blieb, fo daß wir weder das fonderbare Bes 
nehmen dieſes Prinzen, noch die Urfachen deſſelben zu erfläs 
ren vermögen. 12° 

Drei der Bevollmächtigten, Protas, Bifchof von Olmuͤtz, 
Prinz Heinrich und Bened von Weitmil begaben ſich aus 
Brünn nah Ungarn zu Mathias, drei andere, Johann Bis 
[hof von Großwardein, Prinz Hynef und Stephan von 
Zapolya nah Böhmen zu Wladiflaw, damit fie von ihnen 
perfönlich das Verfprechen zur Erfüllung des Vertrags in 
Empfang nähmen. Wladiflaw hielt fih damals in Kutten⸗ 


1 April berg auf. ALS Die genannten Herren am 1 April bafelbfl 


eintrafen, erhielten fie von ihm durch feterlichen Handfchlag 
das Fönigliche Verfprechen, wie fie es verlangten; Dann reis⸗ 


6 April ten fie weiter und wurden am 6 April in Prag als Frie⸗ 


31 
März 


bensboten mit großer Feierlichkeit und vielen Ehren em- 
pfangen. Der beftimmte Abfchluß des erfehnten Friedens 
wurde in allen Ländern mit großer Freude begrüßt. Sin 
Breslau befahl ſchon am 31 März ber päpftliche Nuntius 
Balthafar de Piscia, daß überall in Schleften und den Lau: 
figen ein Te Deum Laudamus gefungen und bei jeder 
Kirche eine feierliche Proceſſion, Gott für diefe große Wohl 
that zu danken, abgehalten werden folle; und in der That 


129) Das Driginal des Vertrags in böhmifcher Sprache befindet ſich 
im f. k. Staatsardhive in Wien; die bisher im Drucke erfähiene: 
nen Publikationen tesfelben (auch im Archiv Cesky IV, 481 — 
87) find mehr oder iveniger nugenan und unvollſtändig. 
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Herrenftande und 16 Ritter. "7° Seit dem Tage von Lipan 
hatten die Böhmen feine entfcheidendere und fchmerzlichere 
Niederlage erlitten. Es gefchah dieß an demſelben Tage, 
wo- auch ber Friedensvertrag in Brünn abgeſchloſſen wurde, 
und fo warb ber mehr als 50jährige Kampf „ber Chriſten 
mit den Kebern” fiegreich beendet, obwohl das Haupt. ber 
Geſchlagenen, Herr Burlan, zu deu entichiebeuften Katholiken 
zählte. Weil aber bald darauf die Nachricht vom Bruͤnner 
Frieden auch nah Pilfen fam, ſchloß Ritter Planfner bis 
auf weiteren Auftrag des Mathias einen Waffenſtillſtand 
und dieß die Mehrzahl der Gefangenen frei. 


König Mathias empfing in Ofen gleichzeitig die Nach⸗ 
richt von dem erlangten Siege, fo wie von bem abgeſchloſſe⸗ 
nen Srieden und Defien Bedingungen. War es ibm ohnehin 
empfindlich, gleihfam aus Gnaden und. nur für bie Dauer 
feines Lebens König von Böhmen zu heißen, fo war bieß 
jest Doppelt der Fall, wo er einen Sieg erlangt hatte. Nicht 


ten Zahlen an, bie alten Annaliſten (S..214) fagen, daß Ginige 
getödtet wurden, Andere ertranfen und wieder Andere gefangen 
wurden, im Ganzen etwa 600 (nad) anderen Haubfchriften 800). 
Eichenloer (p. 384) gibt die Geſammtzahl dir Bewaffneten auf 
5000 an, die der Getoͤdteten anf 3000, die der Befangenen auf 
2000, auf diefe Weife wäre alfo Niemand aus dem Kampfe ent 
ronnen. Stephan von Zapolya fpricht in feinem ‚Briefe (dd. Prag 
11 April) an die Börliger Herren nur von Gefangenen und zwar 
„vor pannerheren, 16 namhafftige vnd ale 1200 dinſtlente und 
burger.” Wenzel Wiek fchrieb am 4 April nad Bubweis: „Du 
fhreibi mir von der großen Summe der Gefangenen ; lafle fie 
doch geringer fein, wenn es möglich if, benu ich habe andere Bot: 
fhafter. Und wenn fie drei Herren gefangen haben, ben Herm 
Burian, den H. Libdteinfty und den Herm Senec, fo wifle, daß 
fie einige Taufend Gulden zahlen könnten.” (Offenbarer Epott.) 
„Doch Krieg iſt Rrieg, die Würfel desfelben neigen ſich bald ba: 
bin, bald dorthin, und es muß fein, daß die @inen die Anderen 
ſchlagen.“ (Aus dem Original.) 
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uxer angenehm .woar EB. ihm, fi bei bem-Papfie für 1478 
When Segen zu verwenden, gegen bie er bis dahin ſowohl 
u dihimpfungen und Spott, ald mit bem Schwerte ges 
Kai hatte. In dieſem feinen Wiberwillen beftärkte ihn 
wa amaliger vorzüglichfter Rathgeber, Bruder Gabriel 
Anni von Berona, Bifchof von Erlau, der ehebem ein 
Bat: som. felben Drden wie Sapifttan, auch ſchon bie 
Seiisslöwürde erlangt hatte Mathias befchloß befhalb 
ka Bünner Vertrag zu verwerfen und zürnte feinen Abges 
tes, ten Biichöfen von Großwardein und Olmuͤtz, weil 
ke nach feiner Behauptung ihre Inſtruktion überfchritien 
Kin; auch ift es zweifelhaft, ob bie von ber Brünner 
Scemmlung an ihn abgeſchickten Bevollmächtigten bei ihm 
alasien ober nicht. Umſonſt ‚begab fich auch ber alte Bi: 
ef Rutolf auf bie inftändigen Bitten der Bresiauer auf 
eg nach bem entfernten Ofen, um Mathias zu erjuchen, 
Kikiebenshoffnungen ber. Bölfer nicht zu vereiteln. Mathias 
andere voll Unwillen, er wiffe recht gut, daß bie Breslauer 
mungen feine Herrfchaft trügen und gern unter einen anderen 
Henn fi begeben möchten, 1°? erfei aber nicht der Mann, 
wlher fein mit vielen Opfern erlangtes Recht leicht aufs 
he; auch zieme. im bied nicht ohne befondere Erlaubniß 
Kb heil. Vaters. . Auf feine damaligen Abfichten wirft ein 
Ereiben, welches eram 21 April an den glüdlichen Krieger 21 Apr. 
Yehann Plankner richtete und welches wir um ber Wichtigkeit 
kues Inhalts willen hier vollftänbig mittheilen, ein befon- 
tered Licht : 


„Enrenfefter, lieber Getrenerl Dein Schreiben haben 
Bir verſtanden. Zuerft befehlen Wir bir, Daß bu ben ab- 


132) Dinged I.c. Gſchenloer (p. 384) fagt: „Matthias fagete, er fens 
neie wol, daß man nicht gerne unter ihm were, fondern man 
freuete fih, von ime abzutreten.“ Bemerkenswerth it dieſes Ge⸗ 
dandniß eines Mannes, der Mathias vor Allen ergeben war. 

12* 
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gefchloffenen Waffenftiliftand auffündigeft und nicht welter - 
balteft, fondern da Bott dir Glück verleiht, bis auf Unferen 
weiteren Befehl die Feinde nach Möglichkeit belaͤſtigeſt. und 
Niemandes Zufchriften oder Reden irgendwie beachtefl. Die 
Leute, welche zu Uns von den Rottenführern um Gelb gefchidt 
wurden, werben Wir ohne Säumntß damit zurüdfchiden, für 
das Fußvolk, beffentwillen du fchreibft, werden Wir auch 
Geld fchirten, auch die Hnfaren werben bald kommen, Wir 
haben ihrer ſchon 500 beifammen und wollen fie abfenben. 
Und weil Uns Horajdiowie zu diefem Ende fehr gut gelegen 
wäre, befehlen Wir Dir zu befien Rettung, fobald du Fannft, 
das Deinige zu thun, doch nur wenn bu ficher bift, daß die⸗ 
ſes Schloß für Uns jederzeit und ohne Bedingung offen ge- 
halten werde. Und wenn hiezu noch einiges nothwendig 
fein follte, Iaffe ed Uns wiffen, Wir wollen dich mit allem 
Köthigen verfehen. Sollteft du aber finden, daß beine Kraͤfte 
zur Rettung unzureichend find, dann verfuche fie lieber nicht, 
denn Wir hören, daB man ben Ort völlig umfchanzt und 
mit Gräben und Thürmen eingefchloffen habe, fo baß bn 
nur durch Sturm hineingelangen fönnteft. Erwaͤge deßhalb, 
ob du dieß thun Fannft oder nicht, Wir überlaffen dieß alles 
deiner Einficht und deiner Klugheit. Sollte Uns was Ans 
deres in dieſen Kriegen noch von. Ruten fein, fo laffe es 
Uns wiffen, fo weit es Dir befannt ift, denn Wir wollen 
Uns deines Rathes bedienen und haben volles Bertrauen 
zn deiner Treue." Im Folge dieſes Schreibens begann ber 
Krieg im Pilfner Kreife abermals, Planfner griff die Güter 
ber Herren Burian von Gutſtein, Bened Libſteinſth von 
Kolowrat und Wilhelm Rabſth von Niefenberg an; ba ihm 
iedoch die Fatholifchen Herren nicht halfen, nahmen feine Be: 
mühungen eher ben Eharafter gewöhnlicher Verwüſtung und 
Räuberei, als ben eines ordentlichen Krieges an; zur Ret- 
tung von Horajdiowic machte er feinen Verſuch. '*? 

133) Das Schreiben des Mathias in böhm. Eprache findet ih im 
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fchenfe auf alle Weife zu befänftigen, fondern ließ auch alle 
jene Priefter, welche zu dem Auflaufe Veranlaffung gegeben 
hatten, "gefangen nehmen und einferfern. Diefe Strenge 
gegen utraquiftifche Priefter war unferem Wiffen nad bas 
einzige Zeichen perfönlicher Energie bei biefem Könige; auch 
kurz vorher hatte er in Kuttenberg befohlen, den Magiſter 
Martin wegen angeblich aufrührerifcher Predigten aus der 
Stadt wegzujagen, und als fi aud hier die Stabt bes; 
halb gegen die Schöppen erhob, ließ er die Urheber dieſes 
Aufftandes und darunter einige der erften Bürger ind Ge: 
fängniß werfen und darauf für immer aus der Stadt ver- 
treiben (9 April). 

Dieß hatte indeffen noch fchlimmere Folgen: bie eiftis 
geren Utraquiften begannen im ganzen Sande unruhig zu 


werben, als drohe ihrer Partei Gefahr; bie Stäbte Eaaz, 


Laun, Schlan, Nimburg, Königgräp, Tauber, - Beraun und 
andere beriethen fich gemeinfchaftlich, wie biefem Uibel zu 
entgehen und wie der König zur Erfüllung feines auf bie 
Religion bezüglichen Verſprechens zu nöthigen wäre! Al: 
ferdings war auch das Berkegern ber Utraquiſten im Lande 
verboten, es läßt fich aber nicht in Abrede ftellen, daß bie 
Viberfchreitungen dieſer Partei viel weniger unterfucht und 
geftraft wurden, als Die der Gegenpartei. Uiber einen Land: 
tag in Prag um St. Veit ift und nicht mehr befannt, ale 
daß auf demfelben den angefehenften utraquiſtiſchen Her- 
ten von ihrer eiftlichfeit eine fehr dringende Bittfchrift 
übergeben wurde, damit fie für befferen Schutz und 
Sicherheit ihrer Partei forgen möchten. Die religiöfen 
Reibungen nahmen einen fo ernften Charakter an, daß bie 


134) Schreiben in Dresdner Archive vom 5 Apr. und 4 Mai 
Über bie Vorgänge in Kuttenberg ein Schreiben des Könige Wla⸗ 
biflaw im Archive diefer Stadt; banı die Aufzeichnungen tes 
Nikolaus Dadidy von Heflow in ber boͤhm. Wufealsgeitichrift 
1827, IV. 78—79. Dlugosð p. 568. 
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heiten eine ähnliche Berfammlung zu Stande zu bringen. 
Da kein Saal im Karolinum groß genug war, tagte man 
unten im Hofe unter freiem Himmel, und auch da war nidt 
bloß der ganze Hof, fondern auch die anftoßenden Gänge, 
Fenfter und Zimmer gleichſam überfüllt. Nach den gewöhn- 
lichen %eierlichfeiten, dem Gottesdienſte, der Begrüßung 
und Danffagung , ergriffen die Magifter und Prieſter als⸗ 
bald das Wort, und festen die Urfache der anßerorbent- 
lichen Berfammlung auseinander, nämlich die je weiter deſto 
unerträglichere Lage ded Utraquismus. In dem Bortrage, 
der mehrere Stunden dauerte, wurbe erläutert, welches das 
Berhältnig zwifchen den Katholifen und Utraquiften 
eigentlich fein follte und dann wie es thatſaͤchlich war. Alle 
früßer gefchlofienen Verträge wurden erklärt, ber mit bem 
Basler Eoncil, jener mit Kaifer Sigmund, daun wurben 
bie darüber gegebenen Urkunden, die fogenannten Compac⸗ 
taten vorgewiefen und gelejen, im ganzen 15 Urfunben, von 
benen 7 Prinz Heinrich von Münfterberg, der von der Ber 
fammlung noch immer für einen Kelchner gehalten wurbe, 20 
am biefelbe abgefchidt Hatte; die anderen 8 Hatten die Pra⸗ 
ger vorgelegt. Yür bie Gründlichfeit diefer ganzen Ber 
handlung fpricht auch der Umftand, daß man nicht unters 
ließ, auch das Breve Papft Eugens IV, in bem er bie ers 
wähnten Verträge billigte, vorzulegen.13° Aus Allem bem 


135) Mag. Baul von Saaz erzählte in der Schilderung biefer Ber: 
handlung : finita oratione mox oratores principis Henrici, qui et 
ipse communionis utriusque speciei cultor esse creditur, omni- 
bus palam salutatione habita, compactata concilii Basiltonsis et 
compactata Sigismundi imperatoris et cetera regni munimente, 

- quae protunc in manibus dicti principis fuere (vielleicht auf 
feiner Burg Lite?) toti synodo ostensa, contulerunt, (Monum. 
hist, univ. Prag. Il, 138.) 

136) In dem Berichte, welcher imMS. der k. k. Wiener Bibliothek R. 
4488 auf dem 365ften Blatte (dem letzten) hierüber mitgetheilt 
wird, flehen die Worte: „Septima Pragensium litera continet 
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ven -Befchwerben: :zwar ſtichhaͤltig und gerecht -unb. eiferten 
feloft für ihre Abftellung, aber fie hemerften zugleich, daß 
bet einem folchen ®eräufche eine ordentliche Berhanbiung 
unmöglih fei, deßhalb wurde auf ihren Antrag und 
nach dem Beifpiele anderer großer Landtage aus allen 
Anweſenden ein Comite von Bertrauensmännern gewählt, 
benen die Macht gegeben wurbe, über das, was zunächft 
Roth thut, Befchlüffe zu faſſen. Bevor ſich die Verſamm⸗ 
Iung auflöfte, . verbanden - fih Die Theilnehmer berfelben 
ſchriftlich, „einander wider jeden, der fie von der Wahrheit 
Gottes verdrängen wollte, mit Gut und Blut, fo lange fie 
febten, beizuftehen.” Dann, „gingen fie aus dem Karolinum 
in den Königshof Cauf der Altftabt beim Pulverthurm), 
Magifter und Priefter und eine Menge Volks, fröglich fin- 
gend. Hier fprachen fie vor dem Könige über -diefelben Au⸗ 
gelegenheiten, über den Exzbifchof und über das, was er 
an der Landesgrenze verfprochen habe, er möge doch ohne 
Saͤumniß das Seinige thun und ihnen eine Antwort er⸗ 
theilen. König Wladiflaw verfprach ihnen zu antworten, 
fobald er einen Rath bei fich haben werde, und baranj ents 
fernten fie fidy.“ 137 

Die Nachrichten, welche fich über bie Verhandlungen 
bes gewählten Ausſchuſſes erhalten Haben, find über die Maßen 


137) 3m Archiv Cesky V, 375—77 haben wir die Ginlabung vom 
15 Juli und einige Artifel der Verſammlung vom 10 Ang. mit: 
getheilt. Über die Verhandlungen fiche die Annaliſten S. 214 - 16 
und Monum. histor. univ. Prag. Il, 133—140 (dieta de Com- 
pactatis), ebenfo das Schreiben des Sigmund Holko ddto. Prag 
12 Aug. (im Dresdner Archive). Die ganze Werthlofigkeit und 
die mala fides der Hajekiſchen Chronik von Böhmen ließe ſich 
befonders beweifen aus dem, was er über biefe Berfammlung 
bringt und was er verfchweigt,- wäre nicht Hier jede Polemik über: 
fläfig ; and des Dubravius Erzählung iſt nicht ohne Fehler, ob» 
wohl er, die Creigniſſe verfchiedener Beit mit einander vermengend, 
der Kritif weniger zugänglich if. 
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1478 Yon Oftromit, um über die thatfächliche Durchführung ber 
Befchlüffe diefer Verfammlung und aller die utraquiftifche 
Partei betreffenden Geſetze zu wachen. Den erflen brei 
wurde augleich die Macht gegeben, einzelne Perfonen ober 
bie ganze Partei zur Anhörung und Verhandlung über alles, 
was Noth thut, zu berufen. Es wurden zugleich im Mos 
nate September in allen Kreifen Decane ernannt (decani 
rurales) , denen die übrige Geiftlichfeit untergeorbnet fein 
folle.'°9 Außerdem wurde, da Die vor ‚Jahren entftanbenen 
Olaubenöftreitigfeiten unter ben Utragniften noch immer 
dauerten und durch die Secte ber böhmtfchen Brüder, welche 
man Pifharten nannte, immer mehr zunahmen, den Magiftern 
und ‘Prieftern aufgetragen, für ihre gründliche Belehrnng 
und die Widerlegung ihrer Irrthümer vor Allem Sorge zu 
tragen. 


Wir haben bereits erzählt, aus welchen Anfängen dieſe 
Secte im Jahre 1457 entftanden war, wie fie fi 10 Jahre 
fpäter 1467 organtfirte und wie ihre vorzüglichften Begruͤn⸗ 
der und Lehrer im Jahre 1468 ins Gefängniß geworfen, bei 
der Krönung König Wladiflams 1471 aber wieder in reis 
heit gefegt wurden. Seit der Zeit nahm mit jebem Jahre 
ihre Tchätigfeit und Beliebtheit beim Volke zu, bie Zahl 
ihrer Anhänger mehrte fich in Böhmen und Mähren, na- 
mentlih unter bem Landvolfe und den Gewerbölenten ; in 
ber erften Zeit fiedelten fie fich zumeift auf den Gütern ber 
Brüder Towacowfiy von Cimburg, der Brüder Koftla von 
Poftupie und felbft auf denen Wilhelms von Pernftein an; 
beshalb waren auch ihre wichtigften Gemeinden in Böhmen 
zu Sungbunzlau, in Brandeis an ber Adler und ber Eibe 
und in Leitomyfchl, in Mähren aber in Preran, Leipnif, 


139) Hievon fpricht des Koranda Echreiben ad decanos rurales, ge: 
geben 1478 „circa Catharinne“, enthalten im MS., bezüglich deſſen 
fiehe tie Anmerkung 142; das Nibrige im Archiv Cesky, V, 377. 
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ben Pifharten gehört; fei einer ihrer Senioren geweſen und 
offenbarte über fie ganz wunderbare Geheimmiſſe, namentlich, 
baß fie in ihren Berfammlungen Gott, die Jungfrau Marla 
und bie Heiligen läfterten, die Saframente verfpotteten, und 
gleih den Adamiten Nichtswürdigkeiten mit einander trieben, 
morbeten, mit Zauberei und Hererei ſich beichäftigten umd 
große Schäge anhäuften. Diefer Menſch wurde gleich einem 
Schauftüde durch Städte und Dörfer berumgeführt, er 
widerrief überall öffentlich die erwähnten Irrthümer, ſchwor 
alle die genannten Nichtswürdigkeiten ab, bat die Yrommen 
um ihre Bürbitte für ihn, . den Sünder, und mahnte fie, 
bie gottlofen Pikharten zu meiden. '*!. Aber die Wirkung 
biefed Borgangd war eine andere, ald man erwartete; bie 
jo verbreiteten Lügen riefen nicht. nur bie allgemeine Aufs 
merffamfeit wach, fondern veranlaßten ein forgfameres Er⸗ 
forfchen des wahren Sachverhalte, was zulept ben ſchwer 
verleumbeten Pifharten eine größere Theilnahme gewann. 
Es konnte daher wicht anders gefchehen, ald bag die Laus 
renzi⸗ Verſammlung vom 3. 1478 diefe Angelegenheit beſon⸗ 
bers in Berathung 309. Der Befchluß konnte aber um fo 
weniger ftreng ausfallen, als nicht nur das anerkannte 
Haupt der Utraquiften in Böhmen, Johann Towacowſthy 
von Cimburg, ein Freund der Brüder war, fondern auch 
Johann Koſtka von Poſtupic, Herr in Leitomyſchl und Bran- 
beis, fich öffentlich ihrer annahm, obwohl biefe beiden 
Herren felbft nicht Pifharten werden Fonnten, fo lange Diele 
Sekte ihren Mitgliedern jede Ausübung weltlihder Macht 
verbot. Der Landtag befchloß, daß den Vorftehern der Brü- 
ber freies Gehör im onfiftorium ertheilt werden follte; 
was fie (die Brüder) dann aus dem Geſetze Gottes und 
ber heiligen Schrift als bindend nachweifen fönnten, Dabei 
bürfe man fie belaffen, fobald man fie aber eines Irrthums 
überführe, feien fie bei fonftiger Strafe verpflichtet ihn ab- 
141) Geſchichte der ſchweren Verfolgunnen der böhm, Kirche Cap. 21. 
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zu fprechen begannen, famen wir mit ihnen über benfelben 
gemeinfchaftlichen Richter überein, den auch unfere Vorfah⸗ 
ren am Basler Concil (1432) anriefen, nämlich das Wort 
Gottes, die weſentliche Einrichtung der erften Kirche und 
die Schriften der älteften heiligen Doctoren, welche in dem⸗ 
felben Gefete ihre Grundlage haben.” — „Als wir nun 
mit ihnen zu gewifien Zeiten, am Morgen unb vor ber 
Besper, das befprachen, was über fie gefchrieben und ers 
zählt wird, festen fie und ben ganzen Verlauf ihrer aller 
dings unvollfommenen Entwidlung auseinander” — „fie 
fagten: Als wir und von ber römifchen Kirche und von 
euch trennten, entfchieden wir Durch das Loos, wer unter 
uns Bifchof und wer Briefter fein folle. Und als das Loos 
drei traf, und einen von ihnen, daß er Bifchof fein folle, 
fo entftand unter uns darüber eine Meinungsverfchiedenheit, 
ob dies fo bleiben folle; zulegt einigten wir uns Darüber, 
an einen Waldenferbifhof eine Gefandtfchaft abzuorbnen, 
der mich dann, fo fprach Michael von fich ſelbſt, zum Bis 
fchofe weihte, und ich felbft weihte darauf nach meiner Brüber 
Rückkehr einen von den breien zum Priefter und Bifchofe.“ '*? 
„Hätte die Gemeinde auch Feine Priefter und wählte fie im 
Vertrauen auf Gott Jemand, der zu biefen Amte tauglid 
if, und dieſer nähme die Wahl an, fo tft er als Prieſter 


143) Bemerkenswert iſt diefe ältefte authentifche Nachricht über ven 


Antheil eines Waldenſerb iſchofs bei der Begründung der Brüs 
der⸗Unitaͤt; fonft pflegte nur ein Waldenferpriefler, nicht aber ein 
Biſchof, erwähnt zu werben. Wir dürfen nicht verſchweigen, baf 
die alten Hiflorifer der böhm. Brüder, 3. B. Blahoflaw und an; 
dere, nur eine unvollfländige Kenntniß ihrer älteften Geſchichte 
befaßen, da das urfprüngliche Archiv ber Unität in Senftenberg 
fhon am Ende des 15 Jahrhunderts vernichtet wurte, nad bar 
auf durch einen Brand in Leitomyſchl im Jahre 1546 abermals 
namhaften Schaden erlitt. Das hier erwähnte Colloquium verfegt 
Blabofaw in das Jahr 1479 und weiß darüber nichts Näheres 
mitzutheilen. 


Colloquium mit den. böhmijchen Brüdern. 298 


anzufehen.” — Die Briefter, welche von römtifchen Bifchöfen 1478 
geweiht werben find, find nicht in der Weife ‚berufen wor⸗ 
den, wie ſolche Gott ber Bater burdh feinen Sohn anord⸗ 
nete, und wie fie von ben Apofteln beobachtet wurde. Des⸗ 
bald dürfen wir fie für feine Prieſter anſehen.“ — „Be: 
züglidh des Leibes des Herrn und feines heiligen Bintes 
erfläxten fie: Bevor jener genofien und biefes getrunfen 
wird, Haben wir fein Zeugniß, daß unter dieſen Geftalten 
fih der Leib und das Blut des Herm finde, und ebenfo 
wenig haben wir dafür ein Zeugniß, daß dem Leibe bed Herrn 
im Saframente göttliche Ehre erwieſen werben folle.” — 
Am hitzigſten entbrannte ber Streit über Die Lehre vom 
Tauffaframente. Die Brüder beftritten überhaupt bie ſakra⸗ 
mentale Wirkſamkeit der von Den röm. Prieſtern gefpendeten 
Saframente, und waren deshalb gewöhnt, an jenen, welche 
u ihnen übertraten, die Taufe zu wiederholen; zudem mar 
es unter ihnen felbft noch ftrittig, ob auch Kinder getauft 
werben follten, da biefe noch Feine Belehrung annehmen 
fönnten. Uiber bie legte Streitfrage ließen fich die Abge⸗ 
orbneten ber Brüder belehren, denn „Dem verabredeten Rich: 
ter gemäß erfannten fie aus der Schrift, Daß bie Kinder ges 
tauft werben follten, nahmen dieß an und erklärten, daß fie 
Ach daran gewöhnen wollten.“ Aber daß die Taufe über- 
baupt nicht wiederholt werden jolle, dad wollten die Brüder 
diesmal noch nicht begreifen (erſt fpäter änderten fie ihre 
Meinung), obwol Mag. Koranda ihnen fireng zuredete und 
binzufügte, daß er niemand, den die Brüder im Namen der 
beil. Dreieinigfeit getauft hätten, wiebertaufen laflen würde, 
um dem Saframente nicht nahe zu treten oder Namen und 
Macht ber heil. Dreieinigfeit leicht zu achten; ihre Ver⸗ 
mefienheit fei über alle Maßen groß, daß fie alle anderen 
außer fich für Richt-Chriften hielten und zur ewigen Ver: 
dammmiß verurtheilten. ALS fie aber Hierin hHartnädig an 


ihrer Meinung fefthielten, zählten ihnen die Prieſter und 
13 | 
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‚Magifter alte ihre Irrthümer anf, und befahlen ihnen ohne 


Säumniß Prag zu verlaffen. „Beliche, Heir, ans „Allem 
diefem zu erfchen (jo fchreibt Magiſter Koranda Herrn Koftfa 
weiter), wie groß ihre Kerkheit, ‚ihre Irrthümer und ihre 
Hartnädigfeit find. Die Schrift wollen fie nicht verfichen amd 
halten an ihren Gebilden nad ihrem igenfinue feſt. &e 
iR aljo fein Grund, fie zu lieben oder fich ihrer anzunefnmen“. 
— „Man hat auch feinen Grund, auf ihre fcheisheiligen 
Werke ober zerfnirfchten Reden zu achten. Chriſtus der 
Herr eiferte am meiften gegen Heuchelei, ‘auch ber Engel 
des Satans weiß fich in einen Engel bes Lichts umzuge⸗ 
ftalten, vor folchen muß man fich aber nach den Reben bes 
heil. Paul am meiften hüten und fie zu meiden ziemt ſich 
und ift nothwendig“. Herr Koftfa hörte nichtsdeſtoweniger 
nicht auf, Freund und Beichüger der Brüder zu fein, nud 
ebenjowenig Bohus ‚und Johann, feine Söhne. !* 

Der nad dem Brünner Vertrage in Böhmen wieber 
ansgebrochene Krieg dauerte nicht lange, denn ſchon im Aus 
fange Juni wurde ein neuer Waffenftillftand bis Jacobi ges 


144) Im Monate November 1478 fehrich Mag. Koranda den Brüdern 
nachftehente Fehler zu: Est fratriculorum seu Pighardorum secta 
"turpissima, baptismum aliaque sacramenta inficiens, deflciens 
quoque in credendis erticulis non paucis. Isti namque rebaptistant 
singulos ad se accedentes, ordinatos ab episcppis latinis reordi- 
nant sacerdotes, suum sacerdolium phantasticum similiter ct 
confirmationem sine forma verborum ad hoc requisita perf- 
ciunt; — rursum de existentia Christi in sacramento venera- 
bili ejusdemqne ibidem adoratione asserunt sub fid6 non esse 
credendum, sacerdotes more Romanae ecclesiae ordinatos nen 
existere sacerdotes garriunt, et hinc a quolibet, sit quantumvis 
moriger aut hönestus, ecclesiae sacramenta respunnt reripere 
ac Fccusaut, neminem etiam ab eis baptisatum fore affirmantes. 
Haec talia compluraque alia ad demolitionen fidei sua teme- 
ritate tenent, asseverant et dogmatisant etc. iu feinem enchelis 
ſchen Schreiben ad decanos rurales in dem erwähnten Mannale 
Blatt 87 und ff. 


Der Friedensſchluß von Ofen. 1953 


ihloffen, ber ſpaͤter bis Michaeli (29: Sept.) verlängert 147% 
wurde, In Die Berhandlungen wegen eines vollftändigen 
Friebens, welche zu gleicher Zeit begannen, wurde auch Die 
Angelegenheit bes Herrn Bohuſlaw von Schwamberg mit 
hineingezogen. König Mathias hatte bereits feine Einwilliz 
gung gegeben, daß Herr Bohuflam in Brünn um Barthos 
lemäi vor ein Gericht böhmifcher und mäÄhrifcher Herren 
gekellt werbe, doch kam es hievon ab, Da Benes von Weit 
mu im Zuli nach Ofen fam und im Namen König Wlatiflawe 
für Herrn Bohuflam Yürfprache einlegte. Herr Benes, ber 
am 24 Auguft zum zweitenmale nach Ungarn reiſen follte, 24Aug. 
ſchrieb über biefe Angelegenheit Herrn Bohuflam in’ folgens 
den Worten: „Über Nichts herrſcht zwifchen den Koͤnigen 
im Bergleiche zu dem erften Vertrage ein Zwieſpalt, ale 
nd der König von Ungarn den Titel eined Königs von 
Böhmen führen und dafür gehalten werben will, zweitens 
daß er während feiner Lebzeiten Feine Auszahlung bee - vers 
Händeten Länder zulaffen will, auch gab es drittens wegen 
der Güter einigen Zwiejpalt, aber bezüglich aller diefer An⸗ 
gelegenheiten habe ich hinreichende Weifungen und Vollmach⸗ 
un, fo daß man zu Gott hoffen kann, es werde fich. beiber« 
eins glücklich ordnen laffen. Auch hat mir ber König von 
Ungarn gefagt, daß im Falle ich mit Gottes Hilfe mit einem 
vaftenden Ausgleiche wieder zu ihm nach- Ungarn fommen 
würde, die Angelegenheit E. On. ein guted und geziemens 
nö Ende nehmen werke.” "35 Aus dieſem geht ſchon Far 
genug hervor, daß Wladiſlaw den neuen Forderungen des 
Nathias mit neuer Nachgiebigfeit begegnet war. Sin ans 
beree Herrſcher hätte wohl bie Verlegenheit benügt, in bie 
Nathias damals ſowol durch bie erneuerten Einfälle der Türs 
fen, als durch einen Krieg mit denn Markgrafen Albrecht von 
Srandenburg und burch einen dritten Krieg, ber ihm vom 


185) Das Original diefes Schreibens hat fih im Archive vom Wittingan 
erhalten. u 
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Könige Kafimir von Polen drohte, gerathen war: aber 
Wladiſlaw fehlte Die hiezu nöthige Thatfraft und Energie. 

Durch Herrn Bened’s von Weitmil Thätigkeit fam es 
alfo dazu, daß König Mathias endlich am Sft. Hieronymus⸗ 
tage (30 Sept.) inDfen eine Urfunde in böhmifcher Sprache 
folgenden Inhalts ausftellte: „Wir geben durch diefe Urkunde 
Allen zu wiffen, daß Wir in dem Verlangen nach Frieden, 
ben Wir, fo weit ed an Uns lag, ftet6 unter den chriftlichen 
Fürften zu erhalten Uns bemühten, jetzt nad vielen Käm⸗ 
pfen und Streitigfeiten, die Wir mit dem durchlanchtigſten 
Fürften und Herrn Wladiflam König von Böhmen, Warfs 
graf von Mähren, Herzog von Luremburg und Schleften, 
Markgraf der Lanfige, Unjerem geliebten Bruder und Freunde, 
wegen des Königreich8 Böhmen gehabt haben, unter Dem 
Beiitande Unferer und Sr. Gnaden Raͤthe Friedensverhand- 
lungen begonnen haben; in Folge Ddiefer vielfachen und 
wichtigen Verhandlungen haben Wir, wie Wir nicht zwei: 
fein, in Gegenwart des heiligen Geiftes, einige Artikel uud 
Friedensmittel mit Sr. Onaden befchloffen und feftgefept, 
beren Inhalt folgender ift: Zuerft ift beftimmt worden, daß 
beide Könige in dem Beſitze des Rechtes, welches fie erlangt 
haben, bleiben follen, jeder wie ein erblicher Fürſt, und jeder 
bediene fich des Titeld eines Königs von Böhmen, wie dies 
bei anderen böhmijchen Königen Gewohnheit war, fo daß 
König Mathias den König Wladiſlaw mündlich umd fahrift- 
lich einen König von Böhmen nennen fol und ebenfo König 
Wladifllam den König Mathias, und die Unterthanen beide: 
Könige follen gleiches zu thun verpflichtet fein. Kerner ift 
befchlofien worden, daß König Mathias dem Könige Wlas 
biflam Die Herrfchaft über die Herren, Ritter, &belleute, 
Städte und Gebiete, fo weit er fie in Böhmen beſitzt, ab- 
treten folle, und König Wladiflaw folle dem Könige Mathias 
gegenüber das Gleiche thun in Bezug auf bie. Städte, Laͤn⸗ 
ber, Gebiete, Fürften, Herren und Ritter, die ihm in Mäb- 
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ren, beiden Schleften, den Lauſitzen und den Sechsſtädten 
unterthan find.” In den übrigen Artikeln wurde feſtgeſetzt, 
auf welche Weile nach König Mathias’ Tode die Länder 
ber böhmijchen Krone von feinen Nachkommen um 400.000 
Dukaten auögelöft werden follten; auch die Nachfolger follten 
die Direfte Rupherrichaft über bie betreffenden Länder bis zu 
ihrer Auslöfung genießen; ein Artifel beftiimmte, Daß im 
Halle König Wladiflaw, bei Lebzeiten des Könige Mathias, 
mit Tode abginge und die Stände Böhmens diefen zu ihrem 
Könige annehmen, oder feinen Nachfolger, den König von 
Ungarn, anf den böhmifchen Thron wählen würden, fo 
ſollten gleich nach ber Krönung die Länder Mähren, bie 
kiden Schleſien, Dad Laufiger Land und die Sechsſtädte mit 
den Pfandbriefen und ohne Auszahlung der obenerwähnten 
Geldſumme an die Krone Böhmensd zurüdfallen; 't® der 
Biſchof von Olmüg und der Oberſtlandmarſchall von Böhnten 
jollen ihrer Piliht gegenüber dem Könige Wladiflaw nach⸗ 
fommen, doch ohne. Nachtheil für Die Unterthänigfeit und 
den Gehorfan, bie jie dem Könige Mathias zu bewahren 
haben, zu Skt. Katharina (25 Nov.) follten bie bevoll⸗ 
mächtigten Gejandten und Räthe beider Könige in Olmüg 
zuſammentreffen, Diefen Vertrag feierlich proflamiren und 
was noch nöthig ift, zu Ende berathen und eine Kommiſſion 
146) Diefer wichtige Artikel lautet in der lateiniſchen authentijchen 

Uiberfegung (ap. Goldast, Dobner, Katona, Theiner etc.) wörtlid 

alfo: Conclusum est, quod si rege Mathiu vivente regem Wla- 

dislaum sine heredibus legitimis decedere contigerit, et barones 

ac communitates regni Bohemisne ex libera corum voluntate 

ipsum D. Mathiam regem ad corpus regni Boheniae in regem 

scceptarent sive eligerent, vel aliquem ex successoribus ejus 

regibus Hungariae in regem similiter eligerent et Sua Majestas 

vel aliquis successorum cjus similiter ex libera voluntate elec- 

tionem ipsam susciperet: ex tunc coronalione facta statim om- 

mes illae_ provinciae Moreviae, Siesiae, Lusatiae et Sexciritatum 


ad coronam regni Bohemiae redigi et sine aliqua solutione re- 
adjungi debent co facto. 


1478 
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ö 
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zur Feſtſetzung Der Grenzen zwiſchen Ungarn und Böhmen 
und namentlich der Örenzen von Mähren ernennen; zu Lichts 
meß bes folgenden- Jahres (2 Webr. 4479) ſollen -beibe Koͤ⸗ 
nige fich perfönlich einfinden, Mathias in Olmüs md Wla⸗ 
diſſaw in Mährifch-Neuftadt, um an einem Orte zuſammen 
zu treffen, über den man fich einigen wird; ihren Unter: 
thanen, die feinblich ‚gegen fie aufgetreten find, follen- fie die 
Berficherung abgeben, dieſe Feindſeligkeit nie an ihnen rächen 
zu wollen, und Dies ſoll namentlich den Städten Pilfen und 
Budweis in VBöhmen- nnd Hradifch und. Neuftadt in Mähren 
gelten; ferner follen die Könige anf dieſer Zuſammenkunft 
das Band der Brüberlichfeit‘ unter einander fefter fmrüpfen 
und die Mittel und Wege ausflirdig machen, ‘wie ber Zwie⸗ 
fpalt zwifchen dem römifhen Stuhle und ben Böhmen 
ſchwinden, ein Erzbifchof in Böhmen eingefegt und ber Bann» 


ſtrahl des Papftes Paul II von den Kebenden umb Todten 





6 Nov. 


binmweggenommen werben fönnte, endlich eine Berföhnung 
zwifchen ben Königen von Ungarn und Polen zu Stande 
zu bringen fuchen m. |. w. Bezüglich der Zurüdftellung ber 
im vergangenen Kriege eroberten Burgen und ber Erftattung 
des Schadens, welchen Jemand wegen treuer Dienfte erlitten 
hatte, wurde befchlofen, daß in allen Ländern allgemein eine 
Steuer ausgefchrieben werden follte, Deren Ertrag von einer 
eigend biezu beftimmten Kommiſſion auf ſolche Schadener- 
füge vertvendet werben follte u. f. w. 7 

Mit diefem fchließlichen und eutfcheidenden Bertrage 
kamen beffen Hauptredakteure Benes von Weitmil und Ja: 
roſſaw von Bosfowic zu König Wladiflam und verlangten 
deſſen Beftätigung. Als fie diefeibe erhielten, benachrichtigten 
fie Mathias davon, der gleich darauf am 6 Rov. an Wla- 


147) Das Driginal des Dfner Vertrages vom 30 Sept. 1478 wird 

«mod heute im k. k. geheimen Archive in Wien aufbewahrt ; wir 
haben den Tert nad ciner alten Handſchrift im Archiv Cosky IV, 
488—95 heransgegeben. . 
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Billa einen von freude, Liebe und Herzlichfeit überfließenden 147R 
Brief fchrieb; er babe, heißt es darin, in jeinem Herzen. fich 

Reid darnach geichnt, mit ihm in Frieden, . Eintracht: und 
brübderlicher Liebe zu leben. und ihm in allen feinen Nöthen 

zu dienen und zu helfen. *° Darauf fchrieb er am 26 Ron. 26Ror. 
von Waitzen ans feinen Anhängern in Böhmen '*?: „Wiffet, 
daß Wir Uns mit dem Könige von Böhmen und all jeinen 
Ustertfanen verftändigt haben und baß weiter feine Feind⸗ 
ſchaft zwiſchen uns mehr herrſche: beginnet deshalb weder 
ſelbſt etwas feindliches gegen fie, noch erlag es Unſerem 
Belle. Darüber haben Wir. auch au Unferen Hauptinaun 
Plankner eine. Botichaft abgeſchickt, da Wir nicht wiflen, 
woher es kam, daß ihm ſolches nicht jchon friiher befannt 
gegeben wurde.“ So gab ed aljo feinen Krieg mehr in 
Böhmen, befondere da auch die Stadt Horajdiowic, nach 
einer einjährigen Belagerung vom Hunger bewältigt, Durch 
Bermittlung bed Herzogs Hynek von Münjterberg auf Grund 
eines uns unbekannten Vertrages endlich ſich ergab. '°° Nur 
einige auswärtige Privatfehden böhmifcher Herren mit öftere 
reichiichen und bairiſchen Edelleuten Dauerten auch noch weiter 
tort ; indeſſen ift und wenig Darüber befannt, und eine ein- 
gehende Schilderung derſelben jcheint nicyt nothwendig. 

Zu ber fejtgefegten Zufammenfunft in Olmüg um Skt. 
Satharina kamen von Seite des Königs von Ungarn Georg 
Erzbiſchof von Kolocſa, Protas Biſchof von Olmuͤtz, Ste⸗ 
phan von Zaͤpolie, Johann Zajic von Haſenburg, Nikolaus 
Szechi und Wenzel von Boskowic; von Seite des Könige 
148) Die Abſchrift dieſes Schreibens - in dentjcher Überfegung fanden 

wir im fönigf. Archiv in Dresten. Vergl. auch die alten Anna⸗ 

lien ©. 214. 

149), Original im Arhiv des böhmischen Muſenms. 
150) Aus einer in Beckowſty's Poselkyne (p. 957) angeführten lrfun: 
de iR erfichtlich, daß -das eroberte Horazdiowic dem GStrafonicer 


Prior Zohann von Schwamberg für eine gewifle Summe Geldes 
abgetreten wurbe. Vgl. Archiv Cesky, IV, 91 (Rote). - 





1478 


7 De. 


1479 
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Wladiflam Johann von Limburg, Johann von Schellen- 
berg, Johann Koftfa von Poſtupic, Cenek von Kliufein, 
Benes von Weitmil und Johann vou Raupow; dieſe erflär- 
ten alle Artifel des Ofner Vertrages in lateinischer Sprache, 
verzeichneten fie urkundlich und verfündeten fie Darauf feier 
lich auf dent Rathhauje und großen Ringe von Olnüg am 
7 Dee. 1° Der Tag der Zufammenkunft beider Könige, 
welcher auf Lichtmeß beftimmt war, wurde von beiden Seiten 
für zu kurz bevorftehend anerfannt und bis auf Mitterfaften 
Canı 18 Märggwerlegt, und follte au) da bie Zufammenfuuft 
nicht ftattfinden können, jo wurde fie auf den 2 Mai bes 
fommenden Jahres beftimmt. Bei dieſer Zufanmenfusft 
follten nicht nur die vornehmften Unterthanen beider Könige, 
fondern auch die benachbarten Yürften umd namentlich König 
Kaſimir von Polen ſich einfinden. 


Das wirkliche Zuſtandekommen dieſer feierlichen Iu⸗ 
ſammenkunft verzoͤgerte ſich indeſſen noch viel mehr und zwar 
wegen der auswärtigen Verwicklungen. Mathias Hatte die 
Rebellen bes Königs von Polen, den Hochmeifter von Preu⸗ 
Ben und den Biſchof von Ermeland, in feinen Schuß ges 
nommen ; ba ihr Streit durch zahlreiche Gefandtichaften und 
Verhandlungen nicht beigelegt werden fonnte, fo wurden 
fchließlich die polnischen Angelegenheiten aus dem Kreife ber 
Befprechungen des Fünftigen Tages ausgefchieden. Benes 
von Weitnil, der Anfang April 1479 wieder bei Mathias 
in Ofen weilte, verabredete mit ihm Die Bertagung der Ber: 
fammlung bis zu Chrifti Himmelfahrt (20 Mai) und bes 
wirkte zugleich die Freilaffung Bohuſlſaws von Schwamberg. 


151) Auch der Vertrag von 7 Dec. 1478 fintet ſich in einem doppelten 
Driginal, an welchem jeden zwölf Siegel bangen, im f. k. gehei⸗ 
men Archive in Wien; er wurde vielfach herausgegeben, fo z. B. 
in den Monum. Habsburg III. (gweimal) p. 225—36 und 252 —62, 
aber nicht aus dem Driginal, ſondern aus gleichzeitigen Abſchrif⸗ 
ten; eine gleichzeltige Überfegung im Archiv Cesky V, 377—387. - 
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1479 hat ſich ein Bericht erhalten, den wir wegen feiner Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit vollftändig anführen: „Als König Mathias mit 
feinem Gefolge aus Olmütz zu dem Standorte des Könige 
von Böhmen in feierlichem Anzuge mit unbedecktem Haute, 
das er mit einem großen Kranze geſchmuͤckt Hatte, um bei 
der freundfchaftlichen Begrüßung mit dem Könige von Boͤh⸗ 
men dasſelbe nicht entblößen zu müffen, angeritten fam, vers 
ließ auch Wladiſſaw, König von Böhmen, feinen Standort 
und ritt ihm entgegen; ba bemerften bie Böhmen, daß Koͤ⸗ 
nig Mathidk das Haupt entblößt und mit einem Krane 
gefhmüdt habe und erriethen, weshalb er dieß gethan ; ba; 
ber empfahlen fie alsbald ihrem Könige, feinen Hut mit 
einer Schnur auf dem Kopfe zugmbinden, damit Niemand 
ihn losbinden Fönue, was er auch eilig that. Und als fie 
einander auf einen Pfellfchuß nahe gekommen waren, blieb 
ihr beiberfeitiges Gefolge ftehen, die Könige aber ritten anf 
einander zu, reichten einander die Hände, küßten fich freund: 

ſchaftlich, fliegen vom Pferde herab und traten allein in em 
eigens hiezu errichtete Zelt ein, in dem fie ich drei Stunden 
befprachen.* i123 Nachdem fie gegenfeitig ihre Abſicht kunt 
gegeben hatten, ben abgefchlofienen Frieden zu befräffigen, 
‚ließen fie and ihre vornehmften Begleiter herantreten, damit 
fie ihrem Beifpiele folgend unter einander fich befreunden 
möchten. Dann trennten fie fich, Mathias 309 in Die Stadt 
zurück und Wladiſlaw in fein Lager. 

Bei diefer Zufammenfunft waren zugegen aus Böhmen 
bie Herren: Prinz Heinrich, Lew von Rojmital, /Johaun von 
Eimburg, Puta Swihowſty von Riefenberg, Burian von 
Gutſtein, Albrecht Nowohradfiy von Kolowrat, Aled Berka 
von Dube, Benes von Weitmil, Johann von Raupow, Wir 
folaus Hotidy u. f. w. Aus Mähren: Ctibor von Cim⸗ 
burg, Berchtold von Lipa, Heinrich von Lichtenſtein, War 
153) Bedowäy’s Poselkynd ©. 950. Vgl. des Nikol. Datickys Auf: 

zeichunugen in der böhmiſchen Wufealjeitfchrift, 1887, IV; 79. 
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quard von Lomnic, Karl von Wladim, Hyuek von Ludanic 


1499 


n.. w. Aus Ungarn: Georg der Erzbifchof von Kolorfa, 


die Bitchöfe Johann von Großwardein, Oswald von Agram, 
Sigmund von Yünffirchen und Albrecht von Weßprim, ber 
Graf Emerich von Zapolie, ber Sohn bes verftorbeuen Nis 
kolans Milali, Könige von Bosnien, Laurenz, der Graf 
Sigmund von St. Georg, Emerich von Paldg, Iohann 
Tüz von Lal, Ladislaus Orſzäg und andere mehr. 

Als in den nachfolgenden Tagen die Könige an dem⸗ 
ſelben Orte wieder zufammentrafen, fuchte Mathias „feinen 
Bruder und Lieben Freund“ lange umfonft zu bereben,- er 
möchte der Bequemlichkeit hakber-zu ihm in bie Stabt fom- 
um. Erſt als er bei der dritten Zuſammenkunft am Diens 


Rage den 13 Juli zum Beweiſe feines Bertranens unbes 13 Juli 


waffnet in das böhmifche Lager Fam, ließ fi Wlabiflam 
bewegen, im feſtlicher Begleitung des beiderfeitigen Gefolges 
sah Olmüg zu fommen. Bei dem Stadtthore angelangt, 
riten Die ‚beiden Könige unter einem prachtvollen Baldachin 
und geleitet von einer "großen Anzahl von Prälaten und 
dürfen unter feierlihem Gelänte aller Glocken vor bie 
bicpöfliche Kirche, wo fie von ihren Pferden berabftiegen 
and mit der Geiſtlichkeit in die Kirche traten,. in ber zuerft 
bie geſammte Geiftlichfeit und dann Biſchof Protas allen 
einen böhmifchen Geſang anftimmten. Bon da ging ber 
ganze Zug mit Fahnen und Fackeln und dem erwähnten 
Baldachin zuerft zu der für König Wladiſlaw bereiteten 
Herberge, dann zu der des Mathias. Am folgenden Bor: 
mittage, ben 14 Juli, ftattete Mathias mit einem erfolge 
der Fürſten uud Herren feiner Partei Wladiſlaw einen Bes 
mb ab, um ihn zu begrüßen, welchen biefer am Rachmits 
tage erwiederte. Am Donnerftag wurde in der bifchöflichen 
Kirche im Gegenwart beider Könige und ihres Gefolges 
eine feierliche Meſſe de spiritu saucto gefungen, gleichſam 
al6 Einleitung au den Friedensunierhandiungen, welche tägr 


14 Juli 


4 


4 


F 
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1479 lich vom 16 bis 21 Juli früh und Abends geführt wurden; 
a Mittags heißt es, fchliefen Die Unterhändler gewöhnlich, wahr: 
icheinlich wegen großer Sommerhige. Welches bewegte Leben 
in diefen Tagen in Olmuͤtz herrfchte, fann man daraus ent- 
nehmen, daß allein Hutter für 20.000 Pferde, die allerdings 
nicht alle in ber Stadt eingeftellt waren, berbeigefchafft 
werden mußte. Unter den Gäften, welche einerfeitd aus 
Ungarn, andererfeits aus Böhmen und Deutfchland gefom- 
men waren, brachen häufig Streitigfeiten und biutige Raus 
fereien aus, um deren Beltrafung Mathias fich nicht bes 
fünmert haben fol, obgleich die Ungarn ſtets die veranlafs 
fende Urſache geweſen fein follen. - Hinmwieberum kümmerte 
er ſich angelegentlich um die Unterhaltung und Beluftigung 
der hohen Gäfte: großartige Gaftereien, Turniere, Tänze, 
Schaufpiele, Muſik und Gefang in der Weife, wie fie von 
ber Königin Beatrir von Neapel eingeführt worden waren, 
wechfelten mit einander an verfchiedenen Orten ab. Mitten 
am Ringe ließ Mathias aus Balken ein geräumiges und 
hohes Gebäude, in Form einer Pyramide aufführen, beflen 
Wände mit Foftbaren Tüchern, Teppichen und Borhängen 
bedeckt waren; im Inneren war auf ben Seiten zu allge 
meiner Bewunderung fein überaus Foftbares, aus Silber, 
Gold und Edelſteinen verfertigtes Tifchgeräthe ausgeftellt, 
von Gold erglänzten auch die Tijchtüdher, bie Stühle und 
Ruhebaͤnke. Hier fpeiften die Könige gewöhnlich und wm 
terhielten fich nach Abräumung ber Tifche entweber wit 
Tanz oder anderem Kurzweil. Beſonders prächtig war bad 
für König Wladifla bereitete Haus gefchmüdtz ber dort 
in theueren und prachtvollen Gefäßen, Brofatftoffen, Sticke⸗ 
reien u. ſ. w. angehänfte Reichthum wurde bid auf 20.000|. 
geſchäͤtzt; Königin Beatrir felbft fol ihm ein mit ben fels 
tenften und angenehmften Bequemlichfeiten ausgeſtattetes 
Bett bereitet haben. Bald befreundeten fich- bie Könige 
berart, daß fie fich wechſelſeitig wie Privatleute befuähten, 
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da ihre Herbergen nicht weit von einander entfernt waren, 1479 
und nicht felten unterhielt fich Wladiſſaw, von Mathias 
aufgefordert, mit der Königin im Schachfpiele. 1°) 
Was Die hier geführten politifhen Berhandlungen bes 

tft, fo wurde im ben wichtigften Sriebensbedingungen, wie 

ke in dem Ofner Berirage vor 10 Monaten beftimmt worden 
waren, micht® geändert ımd beide Könige beftätigten dieſel⸗ 

ben in befonderen Urkunden am 21 Juli. Die Durchfühs 21 Inti 
rung biefer Bedingungen begegnete jedoch im Eiuzelnen vies 

(en Schwierigfeiten, da die Gemüther der Bewohner fo vies 

Ir Stäbte, Burgen und Gegenden, welche in Yolge eines 

mehr ale 1Qjährigen und oft blutigen Krieges leidenfchafts 

lih aufgeregt waren, jebt wicht bloß zur Verfühnung fich 
eigen, ſondern ſich auch unter die Herrfchaft des bisheri⸗ 

gen Gegners rabig beugen follten. Dies betraf naments 

lid die Bürger ber füniglidhen Stadt Hradiſch, welche 10 
Jahre lang allen gewaltfamen Angriffen bed Feindes wibers 
Randen hatten und nun im Frieden dennoch feine Herrichaft 
anerfennen follten. Doch widerfegten fich Hier in Olmuͤtz 

nicht offen weber Die Hrabifcher, noch fonft Jemand, der 
verurtheilt war, feinen Herrn zu wechieln, fondern fie leis 
ſteten, nachdem fie am 25 Juli von beiden Königen Die 25 Juli 
ichriftliche Berficherung erhielten, daß ihnen ihr bisherige® 
Verhalten weder in Wort noch That übel gedeutet werden 
würde, das Verſprechen ber Unterthänigleit und Treue. 
Übrigens follten die Landtage aller Kronländer die erwähns 

ten Berträge durch Anhbängung der Siegel eined jeden 
Landtagemitgliedes am die bezüglichen Urkunden befräftigen. 

Wir wiflen jedoch, daß die Laufiger Stände unter allerlei 
Borwänden die Erfüllung biefer Beſtimmung auffchoben, 


154) Schreiben des Herzogs Albrecht von. Sachſen an feinen Bruder 
Gruft dd. Dimäg den 20 Juli 1479. Drig. im Trespner Archive. 
Dingeö p. 583. Eſchenloer II 400 — 401. Ant. Bonfinii rerum 
Hunger. decadis IV libro V, p. 474—75 (edit. Poson. 1744). 
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1679 bis des Mathias' Tod fie Hievon entband. Die ſchleſiſchen 
Fürften und mährifchen Stände verlangten von den ungas 
rifchen Ständen die Berficherung, daß fie nach Mathias 
Tode von- ihnen nicht als Unterthanen betrachtet würben. 55 
Dieß beweiſt binlänglich, mit welcher geringen Bereitwillig⸗ 
feit dieſe Zander ihre wenn auch nur zeitweiſe Trennung 
von ber böhmtjchen Krone angenommen haben. Sie beugs 

tem fich unter die unvermeibliche Nothwendigkeit und erhiels 
ten von Mathiad das bindende Verfprechen, daß biefe Rewe: 
rung und bie Ofner und Olmuͤtzer Verträge in nichts ihre 
alten Privilegien, Rechte und Gewohnheiten beeinträchtigen 
jollten. Prinz Biftorin wurde von allen Berpflichtungen, 
weiche er bei feiner Freilafſung im I. 1472 König Mas 
thias gegenüber eingegangen war, entbunden; ähnliches 
war auch bei Herzog Albrecht von Sachſen als Bafallen 
der böhmifchen Krone der Kal. Um ben Artikeln der Ber 
träge, denen gemäß bie Berföhnnng ber utraguiftifchen Boͤh⸗ 
men und Mähter mit dem- apoftolifchen Stuhle verſucht 
werben follte, zu ‘genügen, wurde bie Abſendung eimer elge 
nen Gefandtichaft nah Romr veſchloſſan, an ber an 
feine eigenen Räthe Teil nehmen "zu laffen verfpradhz; ber 
in Ofmüg Anweſende päpftliche: Legat, Balthafar de Pische, 
der bereits zum Bifchofe von Eyrmien ernannt worden war, 
nahm vonder böhmifchen. Krone alle Bannflüche unb- Js 
terbicte, aber nur zeitweilig und unter Klaufeln und Bes 
fhränfungen, welche das Wohlthätige diefer Maßregeln bes 
bentend fchmälerten. Schließlih wurde in von beiden Ss 
nigen ausgeftellten Urfunden der alte freundfchaftliche Vund 
zwiſchen den Königreichen Böhmen und Ungarn erneuert. 
Von der Bedeutung und Wirkfamteit, welche der Ol⸗ 


155) Über die ſchleſiſchen Fürſten Mehe ihre Grilärung dd. 12 Wang. 

- 1479 im Archiv. Cosky V, 38%-Über die Stände ame bem beiden 

Lanfipen giebt im obigen Sinne Nachricht Benebitt Yehaederi 
chron. Bohem. NS. " 
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müger Zujammenfunft in allen benachbarten Ländern zuges 1479 
ihrieben warb, zeugt noch der Unftand, daß zu berfelben, 
außer den Berzogen von Baiern und Sachfen, auch Ge⸗ 
sandte aus Lurenburg kamen, welche um Hilfe gegen bie 
Herzoge von Burgund baten; es ift jedoch nichts über den 
Erfolg ihrer Sendung bekannt. 1° Der Wechfel in den 
Beherrfchern der Länder hatte auch einen Wechfel in der 
Beiegung einiger oberften Landesämter zur Folge. Gtibor 
von Cimburg hörte auf Kanzler von Böhmen zu fein und 
ward im feinem Amte als oberfter Landeshauptmann von 
Mähren beftätigt. König Wladiſſaw ernannte an feine Stelle 
Hrn Johann von Schellenberg zum Kanzler. Johann 
Zajic von Hafenburg, der fich jeit dem Jahre 1469 auf 
Scite Mathias’ ftehend Kauzler von Böhmen ſchrieb, mußte 
fortan dieſem Titel als Wladiſſaws Unterthan entfagen ; 
Nathias, der feine boͤhmiſche Kanzlei nichts deſtoweniger 
nicht auflöſte, berief an feine Stelle Jaroflam von Boslko⸗ 
wie. Durh den Tod Wilhelm Rabſth's von Rieſenberg 
wurde gleichzeitig dad Amt eines Oberftfämmerer von 
Böhmen erledigt, Wladiſlſaw übertrug es dem bisherigen 
Cberftlandrichter Johann von Gimburg und ernannte an 
ſeine Stelle den jungen Herrn Puta Swihowſty von Rie⸗ 
ſenberg. 

Als am 30 Juli König Wladiſlaw ſchließlich von Mas 30 Zuli 
ihias Abjchied nahm, wurde er erfucht, die ganze prachtvolle 
Einrichtung feiner Wohnung als fein Eigenthum anzufehen 
und anzunehmen ; auch feine vorzüglichften Rathgeber wurben 
mis Serrlichen Geſchenken beehrt. Wladiſlaw vergaft dies 
allerdings auch mit audgefuchten Geſchenken, aber er fonnte 
ten Glanz und die Pracht von Mathias' Freigebigfeit nicht 
reihen. Am 4 Auguft Iangte er fchon wieder in Kuttens 4 Aug. 
berg am. 

156) Eiche Monum. Habsburg III, 263. 


VBiertes Kapitel 


Böhmens tieffter Ball. Abſchluß alter und 
Beginn neuer Wirren. 





Aenberung im Inhalt und ber Richtung ber böhmifchen Ge⸗ 
fchichte. Der dentwirbige Stt. Wenzelslandtag von 1479 
und neue Stellung der Parteien. Zunahme religiöfer 
E :treitigfeiten und bes Königs Energie in benfelben; 
Priefter Michacl der Pole. Johann Filipec, Biſchof von 
Sroßwarbein. Kämpfe mit den Oefterreichern. Vergleich 
mit ben Herzogen von Sachſen in Brür Biſchof Ans 
guftin Lucian in Böhmen. Verſammlungen der Utraquiften 
in Laun, Königgrätz, Nimburg und Schlan. Verband: 
Iungen bes Zwanzigerausſchuſſes. Die Per und ein bin 
tiger Aufftand in Prag. Der König auf dem Landtage 
in Gaflau und in Kuttenberg. Berathungen der Utraqui⸗ 
ften in Prag. Bergebliche Anftrengungen bes Papſtes. 
Neuer Landtag in Kuttenberg zu Lichtmeß 1484. Rüc—⸗ 
kehr bes Königs nach Prag. Wendung zum Beſſern. Schrift: 
liche Verpflichtung beider Parteien zu einem I2jährigen 
Frieden. Endlicher Abſchluß vines Religionsfriebens auf 
dem bentwürdigen Landtage zu Kuttenberg im J. 1485 
und Beendigung der Streitigkeiten zwifchen dem Herren⸗ 
und dem Ritterſtande. 


(1479 — 1485). 

1479 Mit den legten Ofner Frieden und dem Tage von 
Olmütz war Böhmen auf die niedrigfte Stufe feiner Macht 
gefunfen. Seit fünfthalb Jahrhunderten, feit den Zeiten 
der unbrüberlichen Brüder Boleslaws des Rothen, Jaromirs 
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hellung ber auswärtigen Verhältniffe ebenfowenig bei, ale 
Diefe mit ihr in wechfelfeitiger Beziehung ftehen. 

Man darf dies üdeſſen nicht fo verftehen, als ob Bie 
Greigniffe, welche wir weiter erzählen werden, an fi alter 
Bedeutung und alles Intereffes entbehrten. Die Aufmerf« 
famfeit eines fühlenden Menfchen pflegt Durch jeden- wirf: 
lichen Kampf, mag er ein materieller oder geiftiger fein, tn 
Anfpruch genommen zu werden, und biefer legtere nahm nach 
Beendigung des erfteren in Böhmen wieder eine lebhaftere 
Geftalt an. Der Herrenbund hatte fih im I. 1465 deshalb 
vom Volke getrennt, weil feine Mitglieder an dem Gedan⸗ 
fenfreis, dem Glauben, den Verhältniffen und den Einrich⸗ 
tungen des weftlichen Europa Gefallen gefunden hatten und 
in der Heimath felbft in dieſer Hinficht Feine Befriedigung 
erlangen fonnten; Deshalb Hatte er auf gewaltfame Weije 
bie Herbeiführung der nach feiner Anficht im Lande noth: 
wendigen Veränderungen verfucht. Der beinahe 12jährige 
Kampf belehrte ihn, daß die bloße Gewalt nicht zum Ziele . 
führte, brachte ihm aber keineswegs Die uͤberzeugung bei, 
daß dus Streben nad einem jolchen Ziele ungerecht und 
vermwerflich fei. Die Wiedervereinigung der Mitglieder des 
Herrenbundes mit der Nation, ihre bedeutende Wirkſamkeit 
fowohl auf den Landtagen, wie beim Landrecht: und am 
föniglihen Hofe hatte zur Folge ein neues Gähren und 
Streben ber Geiſter, deſſen Veranlaffung in dem Verſuche 
lag, eine Veränderung ſämmtlicher heimifcher Einrichtungen, 
ber rechtlichen fowie Der jocialen, herbeizuführen, Damit Böß: 
men ſich in ber ganzen Einrichtung feines Staatswefens 
dem Weften, und namentlich den Deutjchen nähere. Die gros 
pen Herren im Lande, welche bis dahin ihr eigenes Kriege, 
gefolge hatten, mit beffen Hilfe fie gewohnt waren, nad) 
Art unabhängiger Herrſcher ihren Willen zum Geſetze zu 
machen, wollten auch nach Beendigung des Krieges und 
nach der Verföhnung beider Partrien nicht blos ben Vor⸗ 





1479 


28 
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Dtafar’d II Zeiten, immer aber waren feine Erfolge nad 
Berfchiedenheit der Zeit und Perjonen mehr oder weniger 
unvollftändig ; auch hörten Die religiöfen Streitigfeiten, welche 
durch Huſſens Lehre ihren Anfang nahmen, nie vollftändig 
auf, fondern führten durch den Eintritt der römifchen Partei 
in den ftaatlichen Verband zu neuen Reibungen, bis fchließ- 
lich eine kluge Taftif die Nothwendigfeit erfannte, Verſoͤh⸗ 

nung und Frieden auf dieſem Gebiete zu begründen (1485), 

um fi den Sieg auf einem andern Gebiete um fo mehr 

zu fichern. 

Der allgemeine Landtag, welcher von König Wlabiflaw 
zum Skt. Wenzelöfeft nach Prag berufen wurde und zwei 
Wochen, wo nicht länger, dauerte, geftaltete fich deshalb zu 
einem befonderd wichtigen und denfhwürdigen, weil auf dem: 
felben fo zu fagen der ganze ftaatliche Organismus theile 
erneuert, theild revidirt wurde. Es erfchienen bei demfelben 
auch die ehemaligen Häupter des Herrenbundes, welche bie 
jest zu König Mathias' Partei gehalten hatten: Johann 
Zajte von Hafenburg, Bohuflam von Schmwamberg, bie 
Brüder Jaroflamw und Zdeflam von Eternberg, '°* Mof von 
Rofenberg und Heinrich von Nenhaus mit ihren Anhängern ; 
fie mußten vor Allem durch ein feierliches Geremoniel wieder 
aufgenommen werden, gleichfam als ob fie von neuem dent 
boͤhmiſchen Königreiche einverleibt würden ; fie ſelbſt gaben 
diefem Vorgang den Schein, ald wählten fie erft jept Wla⸗ 
diſſaw zu ihrem Könige. ' in gleichzeitiger Annalifi 
158) Die Herren von Eternberg, Söhne des verſtorbeuen Heren Zdenet 

(+ 4 December 1476) hießen damals noch allgemein beim Vollke in 
Böhmen „die Herrn Zdenkos“ (päni Zdenkove). 

159) Das zeigt fich befonders ans der Überfhrift des Aufſatzes, welchen 
Herr Heinrih von Nenhaus in feine Sammlung ıMS. Taimberk. 
Blatt 153 u. fgg.) aufgenommen hat und wir aus diefem im Archiv 
Cesky IV, 444-451 fehlerhaft unter dem 3. 1471 herausgegeben 
haben, da es Heißt: „dies wurde auf dem allgemeinen Landtag, wo 
Wladiſlaw zum König gewählt wurde, befchloffen.” Daß dieſer 


Be PR ne 
ka a hie, 
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Das zweite Hiuderniß des Friedens muß man in den 
nie erlöfchenden reltgiöfen Streitigfeiten fuchen. “Die Fatho- 
lifche Bartet gewann fowohl am böhmifchen Landtage wie 
an dem föniglichen Hofe durch den Hinzutritt des ehema⸗ 
ligen SHerrenbundes bedeutend an Stärfe; ber bekannte 
Haß diefer Herren gegen die Keger Tonnte keineswegs für 
die Aufrechthaltung des Friedens günftig fein. Eine reli- 
gidfe Toleranz, wie unfer Zeitalter fie auffaßt, Fannte das 
15 Jahrhundert noch nicht; nur einige Männer, fowohl 
durch Geift als Charakter über ihr Zeitalter hervorragend, 
namentlich die Herren Etibor von Cimburg, Wilhelm von 
Bernftein, Johann von Schellenberg, fpäter au Ritter 
Albrecht Rend! von Ausawa bildeten auch in dieſer Bezie- 
bung eine Ausnahme von der Regel; Dagegen waren die 
Herren Lew von Rojmital (der aber vermuthlich im Jahre 
1482 ftarb), Johann Zajic von Hafendburg, ein gelehrter 
Mann und Berfaffer mehrerer polemifcher Schriften, Jaro⸗ 
ſlaw von Sternberg, des verftorbenen Zdenek Altefter Sohn, 
und Herr Puta Swihowſth von Rieſenberg eben ſo große 
Eiferer im katholiſchen Sinne, als es Herr Johann von 
Cimburg, auch Jaroſlaw genannt, Ctibor's Bruder und 
nunmehriger Oberſtlandkämmerer, dann der Landes unterkäm⸗ 
merer- Samuel von Hradek im Sinne der Utraquiſten waren. 
Die Priefter beider Parteien hörten nicht auf Uber Bebrüf: 
fungen zu flagen, bie fie zu erdulden hätten; die Katholiken 
verlangten auch die gänzliche Aufhebung Des Interdicts, Damit 
ihre Anhänger in Ermangelung eines vrdentlichen Gottes: 
dienfted und des Genuffed der nothivendigen Sakramente 
fich nicht den Ketzern anfchlößen, die Calirtiner befchwerten 
lich über die Landherren, daß fie ihre Kirche in Gefahr 
brächten. Am 5 October wurde über Diefe Angelegenheit 
in Gegenwart des Königs verhandelt, die Kompactaten und 
andere Urfunden, auf denen Die Rechte der Utraquiften im 
Lande beruhten, wurden vorgelefen, um ihre allgemeine An: 
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billaw’d Krönung gefaßten Landtagsbeſchluſſes, kraft deſſen 
die damaligen oberften Landesbeamten, welche noch von 
König Georg angeftellt waren, nicht von ihren Stellen ent: 
fernt werden follten. 


Die Mitglieder des ehemaligen Herrenbundes formu- 
lirten in einer eigenen Schrift, Die fie dem Landtag über- 
reichten, '°' einige ihrer Forderungen, welche einen beutli- 
chen Beweis davon abgeben, wie fehr fie bemüht maren, 
fih den Weg zu einer ausfchließlichen Herrichaft über bie 
andern Volksklaſſen zu bahnen. Loͤblich war ihre Sorge 
um die Aufhebung aller partiellen Bündniffe und Verträge 
zwifchen den Ständen und einzelnen Sreifen, ebenfo ihre 
Bemühung bezüglich einer befferen Fuͤhrung der Landtafel 
und Verhinderung der Llibergriffe von Seite der an berfel: 
ben angejtellten Beamten; gerecht war auch die dem König 
indireft ertheilte Rüge, daß durch die leichtfertige Verſchrei— 
bung großer Pfandjummen auf Kammer: und geiftliche Guͤ⸗ 
ter die Landesſchuld allzuraſch anwachſe; ebenfo ließe fich 
auch das Eifern gegen dem übergroßen MWirkungsfreis und 
die Macht des Föniglichen Procurators Cenek von Klinſtein 
noch rechtfertigen: aber durch die Forderung, „daß Bürger 
an den allgemeinen Landtagen keinen Theil haben ſollten, 
wo die Barone und Ritter zuſammen kommen, um uͤber das 
allgemeine Wohl und des Landes Rechte ſich zu berathen,“ 
wurde im Lande eine neue Loſung aufgeſtellt und eine poli: 
tifche Fahne aufgerichtet, die an und für fich unberechtigt, 
auf die Dauer einen um fo ernitlicheren Widerftand erwecken 


161) Es iſt dies die schon erwähnte Schrijt (im Talmberger MS. Blatt 
153 ff.), welche nach ihrer Überfchrift und nad dem Wunfche der 
ehemaligen Mitglieder des Herrenbundes vom Landtage zum Be: 
ſchluß erhoben und in die Landtafel eingetragen werden follte, was 
aber nicht gefchah, obwohl dic Auffchrift ſagt, dag „dieſer Beſchluß, 
wienach alle Nugelegenheiten entichievden werben follten, in der Kam⸗ 
wer vom ganzen Lande bewilligt wurde.” (Archiv Cesky IV, 441) 
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Maßregel biteb darauf bis zur thatfächlichen Wiederbeſetzung 
des althergebrachten Landrechtes in Kraft (1485). 

In Betreff der großen Schulden und Pfandfchaften, 
mit denen dad Königreich belafter war, wurde auf biefem 
Skt. Wenzeldlandtag auf den Wunfch bes Königs am 7 
Det. folgender wichtige und denkwürdige Beichluß gefaßt, 
„dem Könige, damit er fich felbft und Die Krone von biefer 
Laſt befreien könne,” die Bewilligung zu einer Steuer von 
fo großem Betrag und fo weiten Umfang zu geben, wie 
fie die ganze Staatsgefchichte Böhmend in wenigen ähnli- 
hen Beifpielen anführen Fann. 16% Jeder Bewohner im 
Lande ohne Lnterfchied des Standes, mochte er Herr, Rit⸗ 
ter, Breifaß, Gutsbeſitzer, Pfarrer oder Lehnsmann jein, 
mußte überall Die Hälfte feines jährlichen rechtmäßigen Ein- 
fommend zur Hilfe des Königs erlegen und das längftens 
bis zur fommenden Lichtmeß ; weder Kapitaliften, noch Kauf 
leute, weder freie Richter, Müller, Krämer, noch irgend 
welche Miethsleute waren ausgenommen , wohl aber bie 
Zinsbauern,, deren halbjähriger Zins eben an bie eigene 
biezu ernannten Steuereinnehmer abgeführt werben follte; 
und dem Bürgerftand ſowie den Juden jollte der König, 
als feiner Kammer, ſelbſt die Höhe der Steuer bemeflen. 
Deshalb wurde auch Im ganzen Lande ein Zahlungsmora- 
torium von Galli bis Georgi eingeführt, damit unterdeſſen 
feiner den andern wegen Privatfchulden mahnen koͤnne. 
Schade, daß fich fein einziges Schriftftüd erhalten bat, aus 
welchen fich Die Höhe der zufammengebrachten Summe be: 
rechnen ließe. Der König war ſehr dankbar für Diefe Hilfe 
und verficherte den Ständen in einem eigenen Reverſe, daß 
fie e8 zur Tilgung einiger Mfandichaften und Landesſchul⸗ 
162) Zu vergleihen ift nur der Landtag bei der Ginführung des 

Königs Ladiflaus in's Land, der im November 1453 abgehalten 


wurde und überhaupt mehr als eine Ähnlichkeit mit dem Get. 
Wenzelslaudtag vom J. 1479 darbietet. ©. Bud IX, S. ui ig. 
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umftänden ihre Erklärung und Rechtfertigung findet. Die 
benachbarten Länder hatten die Zufuhr von Getreide und 
andern Feldfrüchten aus Böhmen ſehr nöthig; aber bie 
wiederholten Bannflühe aus Rom, Die jeden Handel mit 
den Ketzern verbammten, hinderten den nöthigen Aufſchwung 
und das Gedeihen desjelben. Der Landtag erlaubte alſo 
nur ſolchen ausländifchen Fuhren, Schiffen und Laftthieren, 
weiche mit Ladungen fremder Erzeugnifie und namentlich 
mit Salz ins Rand famen, fich Hier wiederum .mit Getreide 
uud anderen böhmifchen Wanren zu befrachten. Zur gehoͤ⸗ 
rigen Aufficht darüber wurden an den Grenzen Reiterab- 
theilungen (Straßenreiter) errichtet, Die auch beſonders bar: 
auf zu fehen Hatten, daß fein Gold und Silber and dem 
Lande geführt oder getragen werde. Den Landleuten wurde 
jehr ftreng unterfügt, auf bie Jagd zu gehen, es ſei denn, 
jie thäten ed auf Befehl und zu Handen ihrer Herren; aud 
die Freizügigkeit der Unterthanen wurde befchränft, fo lange 
fie nicht ihre Gruubjtüde mit andern Anfieblern befegten 
und ihren Entlafjungsbrief nicht vorzeigen fonnten ; aud 
die Dienftleute beiderlei Geſchlechtes waren verpflichtet, ſich 
mit Zeugniflen, daß fie ehrlich gedient und ihre Entlaffung 
erlangt hätten, zu verfehen ; den Herren wurde Dagegen auch 
befohlen, ihre Dienftleute, wenn dieſe ihren Termin abge: 
dient hätten, nicht gegen ihren Willen bei jich zu behalten. 
Es war dies nur die Einleitung zu weiteren und noch wich: 
tigeren Beränderungen. '°° 


169) Die Akten des Skt. Wenzelslaudtags von Jahre 1479 fint, fo 
weit fie fih erhalten haben, in Archiv Cesky IV, 444 — 451, 
496-503, V, 389 gebrudt. Bergl. die alten Annaliften auf ©. 
217—18. Archiv, capituli Prag. G. IV. 10. Briefe im Archiv zu 
Wittingau u. a. m. Im Archiv Cesky 1. 309 ſteht der Revers 
von 19 Det. 1479, in welchem König Wiadiflaw den ſchließlichen 
Bergleih mit den Fürſten von Münſterberg über bie ihnen zn: 
kommende Landesſchuld abſchloß; vergl. weiter unten den Gkt. 
Undreasiandtag vom Jahre 1481. 
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utraquiftifchen Stande auf Anftiften ihrer Geiftlichen unbe- 
weglich darauf beftunden, daß vor allem ber dritte Artikel 
ber föniglichen Capitulation vom 16 Juni 1471 endlich zur 
gebührenden Vollſtreckung gelange, widrigenfalls fie durchaus 
auf feine Verhandlung eingehen wollten. Wir wiſſen ‚nicht 
mehr, als daß fie ihr Ziel weder Damals noch fpäter er- 
reichten. Zur Erhöhung jener Aufregung der Gemuͤther 
trugen binnen Kurzem auch noch andere Ereignifle bei. Als 
nämlih Herr Jaroflam von Sternberg ungefähr im Mo- 


i nate Mai wieder in ben Befiß der Burg und Herricaft 


Konopist gelangte, .befahl er dem utraquiftiichen Pfarrer 
von Benefchau die Stadt zu verlaffen. Darauf trug ſich's 
am Frohnleichnamsfeſte (1 Juni) zu, daß im der Prager 
Altftadt zwei Proceflionen, welche zu gleicher Zeit durch die 
Gaſſen 6zogen, die eine falirtinifche, Die ein gewifler 
Wolbram führte, aus der Muttergottedfirche am Tein, bie 
andere Fatholifche, bei der fih König Wladiflaw und Prinz 
Hynef befanden, aus der Ef. Jakobskirche, irgendwo auf 
einander ftießen, wobei Wolbram, den Befehl ded Könige 
nicht achtend, Durchaus nicht habe ausweichen wollen, wos 
für ihn Herr Zujimad von Kunſtat unter greulicdem Schel: 
ten einen Basenftreich verjegte, 60 


Unter ſolchen Umſtänden war es vergeblich, daß der 
König, auf Die Unterftügung der Fatholifchen Barone, Die im 
Herrenftande fehon wieder das numerifche Übergewicht hatten, 


166) Im fönigl. ſächſ. Archiv in Tresten befindet fich über diefen Bor: 
gang eine gleichzeitige „Zeitung aus Prag,“ in der folgende Worte 
fliehen: Denfelbigen Walbra flugf herre Sagimaze hertlich an 
baden mit grefilidem anfchrawezen, warn er hatte des konigs ge: 
bot... . frevelih vorachtet, u. f. w. — Dort wirb hinzugefügt, 
daß als tie Proceflion mit tem König in bie Jakobskirche zurüd: 
fehrte, der (blödfinnige) Sohn des Öberfiburggrafen Jenec von 
Sanowic vom Krampfe befallen, plöglich ſchreckliche Worte auss 
flieg, über die alles Volk befürzt war, der König zu feinem 
Schutze ta6 Zeichen tes Kreuzes machte u. ſ. w. 
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1480 Landtags, über deſſen Verhandlungen ung jedoch nichts nähe: 


21 


Angufl 


red befannt ift. Als endlich der Landtag bereitd auseinan- 
der geben follte, entfchloß er fich noch auf den Rath einiger 
der vornehmften Herren zu einem ziemlich gewagten Schritte, 
indem er nämlih am 21 Auguſt vier der beltebteften Pre- 
diger in Prag, den Priefter Michael aus Polen, Pfarrer 
bei Set. Aegidi, Wenzel, Pfarrer bei Sct. Gallus, Wenzel 
Slana von Sct. Valentin und Johann Midta, Pfarrer bei 
Sct. Nikolaus auf der Kleinfeite, verhaften ließ. Dieb 
wurde in der Weife bewerfftelligt, Daß fie alle in den Fönig- 
fichen Hof auf die Altftadt berufen wurden, um ſtich dort, 
wie man fagte, vor einer VBerfammlung von Yürften und 
Herren wegen ihrer Predigten an das Volf zu verantworten. 

Die bedeutendfte Perfönlichfeit unter ihnen war ohne 
Zweifel Michael der Pole, aus dem adligen Gefchlechte 
derer von Cesow und von Lefno in Poſen. Diefer Mann 
war fchon in feiner Jugend zu den Studien nach Prag ge: 
fommen und nach furzem Aufenthalt in Krakau und Gnefen 
wieder dahin zurüdgefehrt; da er nun feit 30 Jahren fein 
Leben da zubrachte, hatte er fich ganz cechifirt und war mit 
Leib und Seele Kelchner geworden. Seine große Beliebtheit 
als Kanzelredner bei den Pragern und feine Anhänglichfeit 
an jein Vaterland hatten nicht wenig beigetragen, der pol: 
nifchen Bartei 1471 das Übergewicht in Brag zu verjchaffen, 
als es fih um König Wladiſſaws Wahl handelte. Auch 
fcheint e8, al8 ob der König ihm lange Zeit vorzugeweife 
gewogen gewefen wäre, Da die Bürgermeifter aller brei 
Städte, der Alt: und Neuftadt wie der Kleinfeite ihn am 
2 Sept. 1473 mit ded Könige Zuſtimmung feierlich in bie 
Skt. PVeterdficche auf dem Wysehrad, und mit ihm zugleich, 
zur großen Freude der Prager, den ganzen utraquiftifchen 
Ritus einführten. Im J. 1476 wohnte cr unter den Prie- 
fern der Muttergottedficche am Tein; jegt war er, wie er⸗ 
wähnt, Pfarrer bei ft. Aegidi. Zu ihm, der etwa 60 
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1480 König um Gehör flehten und feines: erlangten ... ... Ua 
ale wir fchon guten Muthed vom König ..weggingen, fagte 
unfer Bater, der ehrwürdige Priefter Michael, zu ben Lan: 
desherren: lieber König, Gottes. Barmherzigkeit fei mit euch ! 
und da niemand antivortete, fuhr er im Predigertone fort-: 
bebdürfet ihr der Barmherzigkeit Gottes. nicht, daß ihr nicht 
barım bittet? und einige von ihnen lachten. Und als er 
Died gejagt hatte, ging er mit Den Drei andern Prieſtern 
hinaus, welche ihm folgten, wie Söhne ihrem geliebten 
Vater.“ Im königlichen Hofe wurbe ber Wagen fchon bereit 
gehalten, auf dem fie aus Prag geführt werden follten. „Und 
als der Priefter Michael ihn beftieg, fagte er zu den Ums 
fteßenden : wir leiden gerne um ber göttlichen Wahrheit und 
ded Blutes Chriſti willen. Da ſprach ein einäugiger Hof: 
ling, Besin mit Ramen, ein Hauptgegner des Kelches, ftehend: 
um Deiner Lüge und nicht um der Wahrheit willen leideft 
bu, ehrlofer Henker! Darauf erwiederte alsbald der Prie⸗ 
ſter Michael: das lügft du in deinen Hals, du fprichft wie 
ein böfer Menfch ; und zu den Umſtehenden ſprach er: ei 
was widerfährt und auf dem koͤniglichen Hofe, welche Frech⸗ 
heit und zu fchmähen ift hier, Dir ſei's geflagt, lieber Gott! 
Vielleicht wäre irgend ein Aufruhr entftanden, wenn nicht 
Herr Ulrich Medek (von Walde, damaliger Burggraf bes 
Prager Schloffed) dazugekommen wäre, der zu Bedin fagte: 
du hätteft dieß andern wehren follen, und fängft felbft an! 
Darauf fügte er Hinzu: Läftert dieſe Priefter nicht, fie find 
in der Föniglichen Strafe! und man hörte alsbald auf.” In 
einem ſorgſam verdedten Wagen, damit das Volk fie nicht 
erblicken könnte, begleitet von berittenen Wächtern, wurden fie 
fchnell durch den Graben zwifchen der Alte und Nenftabdt 
bei der Sft. Stephangfirche (der jegigen Polizeidirection) 
vorbei über die Brüde zuerft auf die Brager Burg und fpäs 
ter nach Karlftein geführt und dort in ftrenger Haft gehal: 
ten, keineswegs aber gefoltert, bis ber Prieſter Michael von 


ferech Aumaid beũñer ald zuier Suomntore armen u 10 
win ſcheint JZmer® Dirse cr ad Sxıcıor hr em vn 
öbzuptnaun von Biiwen Irhauz nee Gımları New 
bei men Esburn Gıter wet wlan: mim a: Si 
Nathies ũch im Jabre 1469 Mir: vrmade:er. worte 
cr in teimen Tiend rera zu mm Fremen er Su 
ienbärgen Nifelaus Guyer ur Tirzwirsena <narmarira: 
a6 Piefer Buraui im 3. 1452 im Ungmatr Se. roman er 
vu König ummitciher ım ditaen Zrier zugemiinhdäee 
Geiſesgaben, cine crie Geũali wine Manieren wer or 
teicher Umgang gemaumen ib je mac je mehr Fir met 
nd -.Rönige, ım men seruchmärn Kertramra wor KLach- 
wer er Ah balt ame: zur aludlıder a4 vrime 
Serginger, bebrmpieie er SE im hei Zullenı bie sem 
Tode ſeines Herrn Eben im J. 146 erba At erst 
zig beim Wıplic cine Tiämai, race Ente mE 
dithus Großßwardein gewiesen Pür, ohmehi er. Da fr 
Ne prieiterliche Weite nicht hauc. 31 mehren iteüitee 
Verrichtungen ñich midi ceigmeıe. Zired. Mer, wie er seine 
tagte, feine ven Matbias anigemroten Bine unbe 
ten fenmıc, gab Pie erbeten Tieeend. Rach dem Inte 
des Birkord Rrotas nea Besfkowit 1482: verlange 
RNachias Tür ibn aut Me Arminitrarien Ma Uimüger 
Satumd, wodurch dieſer weltliche Biitet ie grese Ein: 
hünfte erlangte, daß cr ielkit Fürfien an Yurnk über: 
af; ſeine Tienerihaft und tin Gefolge zahlıe mirmnier 
dis am 300 Perſonen rittermaſßigen Standes. Um icine 
keundichaft und Gunit bewirken ich nitı bles einbeimi- 
ibe Herren, jondern aub fremde Heißer und Aüriten. 
RNichts deſto weniger vergaß er Die Freunde ſeiner Jugend 
nie, and jelbit ald mächtiger Herr mict cr \cinc chemaligen 
Propaiger Schulkameraden nicht, beſonders 3. DB. den Se 
ue vort ĩensen evexit in epiccapale <alium eier (MS. bild. Prag. 
IL F. 2 fl. 105) 


1480 


23Nov. 


23Nov. 
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row, der Burggraf von Pürglit, Hrozek, und einige Schoͤp⸗ 
pen der Prager Altftadt betheiligt haben follen. Als der 
König dieſe Bitte abjchlug, ging dieſelbe Deputation zum 
zweiten und zum drittenmale zu ihm, ihn Dringend bittend, 
die Gefangenen wenigftens gegen Bürgfchaft frei zu geben; 
aber auch darein willigte er nicht, indem er den Vorwand 
gebrauchte, daß er feine Räthe nicht bei fich Habe, ohne bie 
ex in diefer Angelegenheit nichts zu thun vermöge. Cine 
ſolche Feftigfeit wäre gewiß fehr Iobenswerth gewefen, wenn 
fie fi allezeit und nach allen Seiten hin gezeigt hätte und 
nicht bloß gegen Die Partei, der er, wie Alle mußten, feine 
feierlichften und heiligften Verfprechungen felbft nicht erfüllte. 
Als dies befannt wurde, „entftand eine große Trauer unter 
ben .Xolfe, denn man erfah daraus, daß der König es ge: 
ring achte und mit feinen Gegnern in einem Joche ziehe,“ 
wie ber alte Annalift ſchreibt. Erſt als der Bilchof Io: 
hann Filipec von Großwarbein am 23 Nov. ald Gefandter 
des Könige Mathiad von Ungarn in Prag anfam und in 
demfelben Sinne Yürbitte einlegte, erlaubte Wladiſlaw end» 
ih am 25 Nov., daß alle, die bis dahin in Pürglig und 
der Brager Altftabt gefangen faßen, in Freiheit gefegt wuͤr⸗ 
ben, doch dürften fie nicht eher in ihren Befi und ihre 
Wohnungen zurüdfehren, ald bis jedem Einzelnen bie Fünig- 
lihe Gnade zu Theil geworden wäre. 

Der genannte Bifchof war eine der bedeutendften Per: 
fönlichfeiten feiner Zeit, und da feiner öfter Erwähnung ge: 
ichehen wird, fo ift ed hier am Ort, auf dieſe Erfcheinung 
näher einzugehen. Er war in der Stadt Proßnig im J. 
1431 geboren; feine Eltern waren arm und ber Huffiti- 
(hen Religion zugetban, er felbft hatte Feine anderen Stu: 
dien gemacht, als Die an der Proßniger Schule, "9% welche 


168) In einer der Reben, mit der ihn Magiſter Wenzel Koranda in 
Prag begrüßte (1488), Iefen wir tie Worte: Non frustra te hu- 
milem constituit fastigiosum dominus, te quondam scolarem Pro- 
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ugen Berträge wurde in Brünn ichen m 6 Em 1479 10m 
a Gegenwart bed Könige Mubiad wiblenn mb m 
berauffolgenden Jahre 1450 im Pier Yanlaairl rimarıra- 
gen; durch bemjelben wurde emiichichen, im weiter Hei 
jelge Die mähriichen Herren bei Sigamyn zer Aurai 
Beierlichleiten einer hinter Prem anderen chen zuP “pre 
wilen, und babei ben alten Gerrenzeidhleisern der Berrams 
ser Dem nemern eingeräumt. ' u Debmes werte ca 
siele Jahre jpäter eine ãhnliche Deüimmuny ireürn, aert- 
wie auch die Mäbrer in ber Auskblirgung Ind harherrites 
Ysteind und in bem allgemeinen Gichrsuk ter bebmiiben 
kprache bei Gericht und im Ir Sana! Ira Psere 
bar einen DBeichluß dieſes Jabres veranginan 
Lämpie war Screitigkeiten mit m Aasizmir asr «= 
um dieſe Zeit feine, es wi den mi Leweriat: war Br: 
verühmme Heerjührer Wenzel Wicet von Grazer tube a6 
Beigiwerbe über den König zen Uszum, umi als kuir 
kin Gehör fand, rüllee er Kb um Wrurar Mille derie 
Threisigfeiten bauen ibren Graut m a Amftemaan 
weihe bie böhmiſchen un? mibrubrn Sriradirae va verse 
Jahren ber jowohl gegen Kaiser Arutrit ua Ir iwrrreike: 
hen Herren ale auch gegen Rom Russ wı R-fr sır 
Unrecht erhoben. Tesbalb vernriachien Ne fru aer i Atr ia: 
le von Böhmen nah Drkerreih tert we. iu au SZ va- 
ven. Über Die häufigen Berpanbiunzen mr B> rauna eter 
Streitigfeiten haben ũch to ärmfide zur un;urr.tcan: Rat: 
170) Archiv Ceskj V, 39 MR. Ash seuenriiegrt Stone he 
44 Ring Martins em 3% Angri te 46 Srmemhet 10.9 Fr 
Braun ani (leineöwegs :z Urzara, mu ir Zee: . 3 sie... 
im 3. 1480 warer am Ic Serzemter „Tr arts urn BA 
vadum Dravi famimis prope oppdzm Perisah* (Tri DIE "%1. 
133). Desbaib femme ter seurwitez Bebeih rm Sc wrnur: 
em 4 Sort. 19% geizft wäre en eis er ch Im Zeuonh 
ver Santtsfl iu Limmg (TV. fe 1 5) “:z am 24 ser 
1480 im tisielbe eiageitagen ws. 
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1480 hann Klenowfly, einen der Senioren ber Brüberanität. We⸗ 
gen einer ſolchen Haltung wurde er manchmal bei den 
Päapften als Freund der Keber verdächtigt. ed Es if da⸗ 
er nicht zu wundern, weder baß er bei König Wladiflaw 

4 bie Kulirtiner vorbat, noch, daß der bisher unnachgies 
bige König feinem Rathe folgte. Die Urfache, wegen ber 
er damals von Mathias nach Prag geſchickt wurde, ift nicht 
bekannt ; es laͤßt jich aber vermuthen, Daß -er zu bem er 
wähnten Schritte von feinen ehemaligen Herren, Freunden 
und Gefährten, den Brüdern Etibor und Johaun Towa⸗ 
cowſty von Cimburg ſich bewegen ließ. 

Die Rechtsfragen, welche feit dem I. 1479 in Boͤh⸗ 
men lebhafter al8 je verhandelt wurden, entgingen der Auf- 
merfiamfeit auch der mährifchen Stände feinediwegs, führten 
aber bei Diefen nicht zu ähnlichen Well enbewegungen und 
Stürmen. Der Herrenjtand in Mähren war nicht minder 
wie der in Böhmen rang» und herrſchſüch tig. So lange 
jedoch der edle und energiſche Etibor von Limburg... lebte, 
reichte feine perfönliche Auftorität jedesmal zm-Schlichtung 
nnd Beendigung folcher Streitigfeiten durch freundfchaftliche 
Verträge unter den Ständen bin. Einer ber erflen berars 
169) Papſt Innocenz VIII fchrieb von. ifm am 1 Sept. 1488: ex pa- 

rentibus Boemiae haeresis sectatoribus originem trahens,' hao- 

reticos, fautores et receplores eorum, scienter favorem ac opem 
et auxilium eis publice praestare non formidat etc. (Theiner mon. 

Hung. 11,517 it, 483 513—19.) Die meiſten Nachrichten über ihn 

geben Bonfini dec. IV ib. 7, Augustinus Olomuc. ed. Richter 

p. 171175 und Joh. Blahoſlaw (MS.) Daß fein wahrer Name 

- „Sohann Filipec” war, bezeugen nicht nur bie Monum. histor. mi- 
versit. Prag. Il, 167, ſoudern auch die alten Aunaliften, beionders 
auf S. 251 und 287. Die ungarifhen Geichichtfchreiber pflegten ihn 

„de Pruis“ zu neunen, was nur der verflünmelte Name von „de 

“ Prostanna“ d. i. von Broßnig, wo er geboren war, zu fein ſcheint. 

Die fpäter in Mähren und Böhnen berühmten Herren von Kur 

nowic waren feine Erben, als Nachkommen feiner einzigen Schwe: 

ſter. Das Übrige vergl. Gindely Böhm. Brüder, I, 103, 
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148: 
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richten erhalten, Daß fie weder ein begründetes noch ein unpar⸗ 
teiiſches Urtheil erlauben. Der am 24 Nov. 1479 bis 
zum 17 Jänner 1480 ubgejchloffene Waffenftilftand war 
nur der Vorläufer eines um jo heftigeren Kampfes, der in 
fterreih vor und nach Oſtern dieſes Jahres wüthete ; 
am 31-Auguft wurde eim neuer Waffenftilftand bis Georgi 
1481 abgeſchloſſen, inzwifchen jollte in Oeſterreich, bald in 
Krems, bald in Zettel wegen eined endgiltigen Ausgleichs 
unterhandelt werden; am 15 Dec. 1480 beftätigte Katjer 
Friedrich den mit den Mährern abgefchlofienen Frieden und 
am 6 Januar 1481 that der mährifche Landtag in Olmütz 
daſſelbe; am 16 April 1481 ftellten die böhmijchen Herren 
eine Urkunde aus, in der fie fih zur Einhaltung des Arie 
dens mit Den Defterreichern und mit dem Kaifer verpflich- 
teten, und am 4 Juli wurde „wieder in Litſchau über alle 
wechjelfeitigen Beſchwerden der Parteien verhandelt : es läßt 
ſich aber nicht fügen, ob und inwieweit ein enblicher Friede 
zwiſchen den Ländern erzielt wurde. Die Aufzählung aller 
Waffenftillitandsverlängerungen und Verhandlungen, welche 
bis zum Jahre 1483 vorkamen, wäre ermüdend und würde 
gleichwohl fein hinreichendes Licht verbreiten. 71 
As im Anfang des Monats Mai 1481 in Prag 
wieder ein allgemeiner Landtag ded Königreich zuſammen⸗ 
fam, 17? weigerten ſich die utragquiftifchen Mitglieder besjels 
ben, welche die überwiegende Majorität bildeten, in die Vers 
bandlungen über die Eöniglichen Propofitionen einzugehen, 
ſolange ihre veligiöfen Beſchwerden nicht behoben jein-würs 
den. Dieſer Widerftand war um je bedenklicher, als ſich an 


171) Kurz, Kaiſer Friedrich IV, Theil U, S. 14245, 166 und 
272— 78. Graf Telefi XII, 151—55. Monum. Habsburg. III, 631. 
Urkunden im Archiv zu Wittingau u. f. w. 

172) Die Urjachen und Ausfchreibung desfelben lieſt man im Schreiben 
des Koͤnigs Wladiflaw dd. 31 März 1481 bei Paprody im Rits 
terſtande S. 189--90. 
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1481 reien in den Zuſtand verfegt werden follten, tin welchem fie 
fih bei Wladiſſaws Regierungsantritt befanden, fo baß bie 
atraquiftifchen Pfarrer wieder auf bie Güter Fatholtfcher 

erren zurüdfehren follten; diefe aber waren nicht verpflich⸗ 
et zur Duldung bes böhmifchen Gefanges und der Kinder: 
kommunion, da die Kompaktaten niemanden hiezu beredhtig- 
ten und bie Utraguiften erſt um Erlaubniß bei dem Papfte 
anfuchen müßten, wobei ihnen der König und die Fatholtfchen 
Herren ihre Fürbitte zufagten. Aus den fpätern Ereigniſſen 
and Befchwerden iſt zu erfehen, daß auch diefer Ausgleich 
erfolglos nur anf bem Papier blieb. 17% 

Die große Aufgeregtheit und Partelung ber Gemüther 
in Böhmen tritt uns auch aus dem Umftande entgegen, daß 
die fo Häufig ausgefchriebenen Landtage, entweder wegen man- 
gelnden Befuches nicht zu Stande famen, oder ohne Beſchluß⸗ 
faffung auseinandergingen; wegen ber übergroßen Armuth 
an Nachrichten aber laſſen fih die Urfachen weder einzeln 
noch Far ausfindig machen, noch auch der Zuſammenhang ber 
Ereigniſſe ordentlich erkennen. Wir fönnen nur wiederhofen, 
was der alte Annalift fagt; Daß als der König zu Wences⸗ 
lat abermals einen Landtag berief, die Fuͤrſten auf demfels 
ben nicht erfcheinen wollten, fondern Beſchwerdebriefe abs 
174) Die alten Annaliſten S 223. Archiv Cesky IV, 504-505. Der 

von uns ſchon öfters genannte Sigmund Holfo erzählt in einem 

Schreiben aus Kuttenberg dd. 20 Sept. 1481, daß in Alt⸗Bunz⸗ 

lau, einem Städtchen, das dem Heren Johaun Towakowſth von 

Gimburg gehörte, ein feßerifcher Priefter am Feſte Maris Geburt 

(8 Sept.), an welchem Tage dort auch die Kirchweih gefeiert 

wurbe, die heilige Meſſe Habe in der Kirche leien wollen, was 

aber der dortige Propfl, der zugleich Domberr in Prag war, ver: 
hinderte; deshalb Habe biefer Briefter, nachdem er fig ein Meß⸗ 
gewand und einen Kelch ausgeliehen Hatte, bei einem Tifche Dee 
gelefen, zu dens Bolke gepredigt und das Abendmahl felb unter 

Kinder vertheilt und dadurch großes Argerniß verurſacht. Her 

von Cimburg Habe fi über die Maffen über bie Gerabfehung 

feines Prieflerö geärgert. (Drig. im Dreédner Archiv.) 
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1482 als König von Böhmen anerkannt hatten ; bald aber, nach⸗ 
bem fie ihre Hoffnung auf den Heimfall des Fuͤrſtenthums 
Oels vereitelt ſahen, näherten fie fich, veranlaßt von Kaiſer 
Friedrich und dem Markgrafen Albrecht, wieder Wladiſlaw, 
an den ſie auch ſchließlich durch den Ofner Vertrag (1478) 
gewieſen wurden. In dieſe ganze Angelegenheit war auch 
die Sache der Herren von Plauen als Vaſallen ber boͤh⸗ 
mifchen Krone verwidelt. Die Herzoge von Sachſen trach⸗ 
teten feit langer Zeit, befonderd aber feit dem J. 1466, nad 
ber Herrfchaft Plauen, und in den deshalb geführten Käm⸗ 
pfen gelang es ihnen, den Altern Herrn von Plauen gefan- 
gen zu nehmen, ben fie erft im 3. 1476 aus dem Gefäng- 
niffe unter der Bedingung entließen, baß er ihnen nicht nur 
Plauen, fondern auch feine Burgen in Böhmen abtrete. Da⸗ 
gegen erhoben nicht nur der jüngere Heinrich von Planen 
al8 Erbe, fondern auch MWladiflaw als Oberlehensherr Eins 
wendungen. Diefe fteittige Angelegenheit wurde zu Ende 
des 3. 1477 einem Schiedöfpruche der bairiſchen Herzoge 
Ludwig und Georg von Landshut übergeben, welche bie 
Parteien zum perfönlichen Erfcheinenauf den 12 April 1478 
nach Cham vorluden:: wir wiffen aber nicht, weshalb bie 
Verhandlung erfolglos blieb. Nach mancherlei Unterhands 

Kr lungen wurde endlich aufden 21 April 1482 eine glänzende 
Zufammenfunft nach Brür berufen, und es kamen that- 
fachlich nicht blos die Herzoge von Sachſen mit ihren vor: 
nehmften Edelleuten und Räthen dahin, fondern auch König 
Wladiſlaw mit den oberften Landesbenmten, Herren und 
Rittern und einem anjehnlichen Gefolge. Bel diefer wichtt- 
gen und benfwürdigen Zujanmtenfunft gelang endlich am 

2 Mei? Mai ein völliger Ausgleich, welcher auf lange Jahre 
zwiihen Böhmen und Suchfen eine friedliche und freund: 
ſchaftliche Nachbarichaft aur Folge hatte. Die Böhmen vers 
pflichteten fich für die im 3.1471 erhaltene Hilfe den fädh- 
fifchen Herzogen, ſobald fie's verlangten, in Dentfchland mit 
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1482 Koft, JZaroflam von Sternberg, Heinrich von Neuhaus, Burian 
von Butftein auf Nectin Föniglicher Kämmerer, Hynek von 
Schwamberg auf Haid, Zdenek von Schwamberg aufRofycan, 
Benes von Weitmil, Heinrich von Smitic auf Liſſa, Zbynkk 
von Kolowrat auf Kornhaus, Hieronymus Schlik von Lajan 
auf Holic, Heinrich Mican von Klinſtein und Roſtok, Johann 
Borita von Martinig auf Smeino, Hanud Welfl von Warns⸗ 
dorf auf Trautenau, Burghardt Vitzthum auf Teplig, Jaros von 
Wiefowic auf Geieröperg, Georg von Wolfftein auf Triebel, 
Uri von Duban, Wenzel von Bolaf und Tao vo 
Peruc. 7° | 

Unter ben Ereigniffen bes Jahres 1482 nahm ein aller: 

" dings ungewöhnliches die Aufmerkſamkeit vorzugsweife in 
Anſpruch: es Fam ein Fatholifcher Bifchof nach Böhmen, 
um ben Utraquiften in ihren Ficchlichen Bebürfniffen will» 
fährig zu fein. Die böhmifchen Kelchner, welche weder ben 
verſprochenen Erzbifchof ind Land, noch in der Yremde Bis 
fchöfe befommen Tonnten, die fich bereit zeigten Ihren Kleri⸗ 
fern die Priefterweihe zu ertheilen, waren feit langer Zeit 
auf Mittel zur Abwehr ihrer Roth bedacht, und ſchon im 
3. 1478 bieß es auf dem Eft. Raurenzilandtag, daß man 
in Italien einen eigenen Bifchof 177 anmwerben werde. Es 


176) Die Alten nnd Urkunden befinden fich im Fönigl. fächl. Archiv 
in Dresden und im k. k. geheimen Archiv in Wien. V. Langenn, 
Herzug Albrecht der Beherzte, 1838, ©. 137 u. flg. 541 u. fig. 
3. 3. Müller, Reihstags-Theatrum unter K. Marimilian 1, 
Sena 1719, 11, 264— 267. 

177) Siegmund Holko fehrieb ans Prag am 12 Aug. 1478: Dy rede 
gehet, das fy (die Ketzerpfaffen) eyn wellen auß Welfien landen 
ufnemen. Do ift eyn bifoff geweſt, der Hat dy keczeriſchen phaffen 
geweyt. Denfelbigen bifoff hatt vnſer heylger vater vortreben, fo 
hat derfelbige bifoff gefchreben, das her fey von iren wegen zu 
ſchaden komen. Alzo verfiche ich, das fy denfelbigen gerne beticn 
zu eynem bijoff. (Drig. im Dresdner Archiv.) Der bier angeführte 
Biſchof wäre freilich nicht Auguſtin von Santorin. 
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1482 feln, daß er fowohl von den Bebürfniffen und Beftrebungen 
der böhntifchen Kelchner wie von den Schritten gut unter: 
richtet war, bie fie früher gethan Hatten, um ihrem Lande 
irgend einen italieniſchen Bifchof zu verfchaffen. Er nahm 
nicht bloß die nöthigen Gehilfen und Diener mit fich, fon: 
dern auch die Dofumente, welche feine bifchöfliche Macht 
und Würde beftätigten. 

Über fein erſtes Erfcheinen und Wirken in Böhmen 
gibt der alte Annalift folgenden Bericht: Zuerft Fam er in 
der legten Faftenwoche zu Herin Peter Kaplit auf Winter: 
berg; 181 von da fuhr er nach Piſek, wo er am OÖfterfonn- 

7 April tage (7 April) Die Meffe las und firmte. Darauf fchid: 
ten bie Taborer nach ihm und er las auch dort bie Heilige 
Mefie und vollzog Birmungen. Bon dort führte ihn ein 

zahlreiches Gefolge zu den Herren Trifa auf Lipnic, wo er 
einige Wochen blieb, und die Herren hielten ihm Hoch in 
Ehren. Dahin ſchickten viele Etädte ihre Gefandten zu 
ihm, um ihn als ihren Bifchof anzuerkennen und ihm zu 
verfprechen, daß fie ihn nie verlaffen, fondern mit Gut nud 


dente cujuspiam invitatione, non laborum impensarumque im- 
positione, nec de loci, quo sit convertendum, habita certita- 
dine, in has oras contulit seipsum oc. (MS. bibl. univ. Prag. 
XVII. F. 2 fol, 105.) In dem nämlihen Sinne fchrieb auch ter 
Biſchof felb an den König Wladiſſaw (MS. ib. XVII. H. 12). 
Über feine Abſtammung gaben die „Deputati ad utilia civitatis 
Vincentiae“ ven böhmifchen Herren in einem befondern Schrei: 
ben Nachricht. (MS. Cerroni in Brünn.) Das Schreiben der Bra: 
ger Magifter und Belftlichen an Guleotto und deffen Gemalin (vom 
Dec. 1482) hat fih in Koranda’s Mannale erhalten (1. c. fol. 
107, 108). . 

181) Wenn &upad in feinem hiftorifhen Kalender jeine Ankunft in 
Böhmen auf den 28 Febr. und dann wieder auf den 2 April 
verlegt, ſo ift dies ohne Zweifel fo zu verfichen, daß er fih am 
28 Febr. auf die Reife begab und am 2 April zum erflenmal bie 
Grenzen des Königreiches betrat: hoc die ingressus est fnes 
regni Boemiae. 





1482 
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zur Beendigung des ſchaͤdlichen Zwiefpalts zwiſchen dem 
heiligen Vater und dem boͤhmiſchen Volke beitragen werde. 
Damit der Koͤnig ſeinen Verleumdern nicht glaube, und 
ihm kein Hinderniß in den Weg legen laſſe, thue er ihm 
kund, daß er die biſchoͤfliche Wuͤrde in Recht und Wahrheit 
ausübe. Auf dieſes Schreiben antwortete ihm ber König 


8 Juni am 8 Juni kurz, daß es ihn freuen würde, wenn ſich bad 


15Juni 


bewahrheiten ſollte, was der Biſchof ihm ſchreibe; aber ſein 
heimlicher Einzug ins Land, „fern von der Gewohnheit bi⸗ 
ſchoͤflicher Ehren,“ laſſe bezweifeln, daß ſeine Sendung vom 
heiligen Vater ausgehe, und auch fein bisheriges Gebahren 
im Lande ſcheine uicht nach den Regeln des Rechtes zu 
ſein und koͤnne kein Wohlgefallen erregen. Wer zwiſchen 
Parteien vermitteln wolle, duͤrfe ſich weder nach rechts noch 
nach links neigen und müfje auch frei fein von jedem Mas 
fel und jedem Verdacht. Uibrigens werde ed dem König 
ſtets zur größten Befriedigung gereichen, wenn er ober 
irgend jemand Anderer einen Ausgleich zwifchen den Boͤh⸗ 
men und der allgemeinen Kirche zu Stande bringe. 19° 

Da der utraquiftifche Zelotismus durch die eifrigen 
Bemühungen des Könige in den beiden Hanptftädten Prag 
und Kuttenberg gedämpft worden war, zeichneten fich wies 
ber durch ihre Thätigfeit die zwei alten Herde des Huffis 
ttömus im Saazer und Königgräger Kreife aus, bie alle 
beide das Merkmal an fich trugen, daß fich in ihnen poli⸗ 
tifche und religiöfe Steebungen vereinten. Die Städte 
Saaz, Zaun und Schlan traten am 15 Juni tn ein Bünb- 
niß, zu welchen fie auch Die Herren und Ritter ihrer Kreife 
aufforderten, zur Wahrung ihrer Rechte und Yreiheiten ge: 
gen die Unterdrüdung , Die fte erleiden müßten, ſowohl bei 


183) Monum. histor. universit. Prag. Il, 146. Das Schreiben Ru: 
guſtins an den König und defien Antwort anf dasfefbe Haben Rd 
nur in einer bößmifchen, fehr nachlaͤſſigen Überfeßung erhalten. 
(MS. bibl, universit. Prag. XVH, H. 12.) 


Bünbnifte ber Utraquiſten. 243 


= Empfang bed Abendmals unter beiderlei Schalt, als 1482 
ech unerträgliche Steuern; bejonderd richtete ſich jedoch 
e Beichwerde gegen die geheimen Denunciationen, als Ur⸗ 
den der föniglichen Ungnade und vielfacher Unbillen, ge- 
u welche fie gelobten fich gegenfeitig mit Gut und Blut 
(nfchen, ben König zu bitten und anzuflehen, daß jeder 
Eger angehalten würbe, feine Klage auf dem öffentlichen 
sg des Rechtes anzubringen, und fich unter einander ver- 
uber, Riemanden aus ihrer Gemeinde einem andern Ge⸗ 
hachof auszuliefern, als dem, zu welchem er wirklich ge- 
ke. Darauf verbanden fih am 17 Juni in Königgräg 17Iuni 
tHerren Trike, Nikolaus der ältere auf Wlasim und 
e fängere auf Lipnic, Peter Konlinec von Oftromit auf 
metewic, Rifolaus ber jüngere von Hotic auf Peda und 
de andere Ritter unb die Städte Königgräg, Koͤniginhof 
Jaromẽt in gleicher Abficht, aber in viel fchärferen 
rücken, indem fie an ben Eid und Revers bes Könige 
Isnerten und Klage führten, Daß auch Die Herren ber rös 
iſhen Bartei die Berträge nicht einhielten, ihnen beträdht- 
hen Schaden zufügten ımd aus ihren Ortſchaften bie 
raquiſtiſchen Bewohner mit ihren Prieftern vertrieben. 
bgleih die Bertragsurfunde fich nicht vollftändig erhalten 
4, ergibt fich Doch aus dem Refte, daß auch Die Klage gegen 
? Uibergriffe des Herrenftandes in politifcher wie forialer 
khtung erhoben wurde und daß der utraquiftiiche Ritter: 
mb noch einftimmig zu den Eöniglichen Städten hielt. Zu— 
W heißt es: „Da fich unfer licher Herrgott Darüber er- 
zmte, Bat er uns ben in Chriſto verehrten Vater und 
em Auguftin, Biihof von Santorin ins Land gejhidt 
x Förderung jeiner heiligen Gefege und theuern Wahr: 
Men; baum geloben wir einander alle bei unjerer Ehre 
ns uuferer Treue, daß wer immer uns im Glauben unter: 
den will, oder es vorhat, dem verehrten Prieſter und 


Sichof Anguſtin Widerwärtigfeiten zu bereiten, wir weber 
16* 
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4782 ihn noch einander auf Feine Weiſe verlaffen werden und 
ſollte es felbft and Leben und Vermoͤgen gehen.” Und ohne 
Zögern verfügte fi die ganze Verſammlung nach Lipnic 
und führte den Biſchof unter großen Yreubenbezeugungen 
und Ehren nad Königgräg, wo ihm im Rathhaufe eine 
Eprenrefidenz angerwiefen wurde. Es heißt, daß fich Bei 
diefem Zug an 12.000 Bewaffnete betheiltgten ; man hatte 
wahrfcheinlich einige Hinderniffe von Seite des Könige 
oder der Herren der römifchen Partei beforgt. 8 

25 Juli Zum 25 Juli beriefen die Herren, bee Oberfibürggraf 

Johann von Janowic, der Oberftlandfämmerer Johann To; 
wacowſty von Cimburg und der Unterfämmerer Sammel von 
Hrabef eine Zufammenfunft der Utraquiften aus allen Krei⸗ 
fen nach Nimburg, damit der Bifchof Auguftin von allen 
förmlich als geiftliches Oberhaupt erfannt und angenommen 
und die nöthige Vorforge für feinen perfönlichen Unterhalt 
getroffen werbe. Die Einzigen, welche feine Bereitwillig⸗ 
feit dazu zeigten, waren die Abgeordneten ber ‘Prager Städte 
und Kuttenbergs; fie befannten fich zwar auch zum Kelche, 
aber wegen der Treue, die fie dem König bewahren wollten, 
fonnten fie fich in feine neuen Bündniffe einlaffen. Des: 
halb entftand lantes Murren gegen fie und fie wurben fo- 
gar verhöhnt. Die Uibrigen flimmten alle für den Bifchof 
und verbanden fich urkundlich gegen Jedermann, ber ihn 
hindern oder befchädigen wollte. Der Bifchof blieb brei 
Wochen in Nimburg, mo er wieder viele Firmungen umd 
Priefterweihen vornahm; darauf fehrte er nah Königgräs 
zurück. 

Dei allen dieſen Begebenheiten bezeigte ſich König Wla 
diſſaw weder als aufrichtiger, offener Feind noch als Freund, 
obgleich ſich über feinen Widerwillen gegen ben Biſchof 
allerhand Geruͤchte verbreiteten. Nur darin bewies er ſeine 


184) Die Urfunden vom 15 und 17 Juni find gebrudt im Archiv Cesky 
V, 408 -411. Die alten Annaliften ©. 224—5. 
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zahlreichen und glänzenden Gefolge hingeführte Biſchof Au- 
guftin mit großem Pompe und Hohen Ehren empfangen. 
Die Theilnehmer an der Zufammenfunft verbanden fich aber: 
mals fchriftlich zum gemeinichaftlihen Schuge des Kelches 
uud des Biſchofs, fügten aber noch den dritten Punft Hinzu, 
daß fie, im Falle der König wieder auf die Auflage böfer 
Zeute irgend einen Utraquiften gefangen nehmen und beſtra⸗ 
fen wollte, fich dem widerfegen und es nicht zulaflen würben, 
bevor er nicht verhört würde; wenn ſich nun durch das 
Verhör feine vollfommene Unfchuld herausftellen würde, jo 
folfe derjenige, welcher ihm fälfchlich verklagt Habe, bie Strafe 
leiden, welche er über den Unfchuldigen bringen wollte. Ci⸗ 
nige Städte, wie Prag, Kuttenberg, Kautim und Melnit 
wollten biefem Vertrag aus Furcht vor dem König nicht 
beitreten. Der König hatte feinen Kanzler Johann von 
Schellenberg, einen den Utraquiften günftig gefinuten Katho⸗ 
liten, zu dieſer Zuſammenkunft gefchtet, um die Verſammlung 
vor dem Abfchluß einfeitiger Verträge zu warnen und fie 
zu bereden, zehn Perfonen aus ihrer Mitte zu wählen, um 
mit der römifchen Partei, die dasſelbe thun werde, zu unter 
handeln. Gewählt wurden in Sclan die utraquififchen 
Herren : Johann Towacowfiy von Eimburg, Johann Jenec 
von Janowic, Nikolaus von Landflein, Paul Skalſth von 
Zenftein und Slawata von Ehlum ; dann die Ritter: Peter Kdu: 
linec von Oftromit, Nikolaus von Hotic, Johaun Malower 
und Johann von Tecenewes, und von Städten Mikes aus 
Zaun. Die andere Partei wählte, wir wiflen weder we 
noch wann, bie fatholifhen Herren: Johann Zajte von Ha- 
fenburg, Bohuflam von Schwamberg, Iaroflaw von Stern; 
berg, Heinrich von Neuhaus und Burian von ntftein, 
die Ritter: Johann Raupowfly, Ulrich Dubanfty, Bohuflaw 
Litowſth, Johann Firdic von Nabdin und Johann Ubderfty. 
Bon dem Bifhof Auguftin Heißt es, daß er mit einem zahl: 
reichen ©eleite in Die verbündeten Städte Raus und San 
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wo es fih um den Glauben und Firchliche Angelegenheiten 
handle, dem Papſte gehorchen müßten, ohne befien Wiffen 
und Willen fie feine Ahnlichen Verpflichtungen auf ſich neh: 
men dürften. Als bei diefer Auseinanderfegung ber Unter: 
fchiede in Glauben und Gehorfam die Gemüther aufgeregt 
zu werden begannen, brach ber König, ber ein böfes Ende 
vorausfah, die Disputationen bis zum folgenden Tage ab, 
Damit er fich unterdeffen als Vermittler mit den Parteien 
einzeln befprechen fünne. Zu Diefem Zwede vernahm er 
Herrn Zajte mit feiner Partei noch dreimal an bemfelben 
Tage, und ald er Tags darauf (14 Ian.) bie utraquiſti⸗ 
ſchen Herren zu fich befchieb, ließ er Durch Herrn Bened von 
Weitmil folgendes zu ihnen reden: was ihr Herren geftern 
freundlich und offen zu einander gefprochen habt, Hat Sr. 
fönigl. Onaden große Freude gemacht, und als Vermittler 
zwifchen den Parteien fchlägt er euch vor, ihr möchtet, wenn 
es euch beliebt, euch gegenfeitig auf acht Jahre verpflichten, 
und in biefen acht Iahren fol von euch gemeinfam beim 
heiligen Vater in Rom treuen und wahrhaftigen Herzens 
weiter verhandelt werden über alle Mißhelligfeiten, Die unter 
euch find; denn es ift gewiffe Hoffnung vorhanden, daß ihr 
entweder bie Beftätigung der Compactaten oder aber irgend 
etwas anderes erlangt, wenn ihr zufammen in gehöriger 
Meife bittet. Nachdem Herr Towakowſth ſich mit den Eei: 
nigen berathen, bat er den König es ihnen nicht übel zu 
nehmen, daß fie auf einen folchen Wermittlungsvorfchlag 
nicht eingehen könnten, und das aus zwei Gründen nicht: 
„erftend deshalb, weil wir Feine Beftätigung der Compac⸗ 
taten brauchen, da fie und ſchon von einer höheren Aucto: 
rität, nemlich dem Basler Concil und dem Kaifer Stegmunt 
beftätigt worden find; zweitens, weil ed uns wegen mans 
herlet Gefahren nicht zufömmlich erfcheint, für eine fo kurze 
Zeit dieſes Mittel anzunehmen, wenn bie Herren der an- 
dern Wartet fich nicht entſchließen können, etme fehriftliche 
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1483 einigen Monaten bis 30,000 Perſonen farben und der Kö: 
uig mit ſeinem Hof genöthigt war, zuerſt nach Pilſen zu 
fliehen, und als auch dort der Tob wüthete, nach Mähren, 
und da in der Stadt Trebitich jeine Wohnung aufzufchlagen' 
Seine Abwefenheit benüsten die Prager zu einem gewalt 
famen Umfturz, durch den alle Berhältnifie mit einem Schlage 
fih ändern follten. 

Wir Haben bereits mehreremal angeführt, daß bie 
Schöppen, welche König Wladiflaw den Prager Städten gab, 
in Haltung und Denfungsart mit dem weitaus größeren 
Theil der Bevölkerung nicht übereinftimmten. Sie befaunten 
fi zwar auch zum Kelche, thaten dies jedoch vermuthlich 
nur zum Schein, um unter diefem Dedmantel ben Utraqui⸗ 
ften beſſer ſchaden zu können; auch in dem materiellen Inter: 
efien und Bebürfniffen der Stadt wurde ihre Reblichkeit 
fehr in Zweifel gezogen. Parteiumtriebe herrfchten fchon 
feit vielen Jahren in ber Stadt, Grol und Haß wurden 
nur gewaltfam niedergehalten, damit aus ihnen nicht blutige 
Kämpfe entfünden. Die polizeiliche Macht und Gewalt war 
für jene Zeit fchon merfwürdigerweife organifirt. Der alte 
Annalift gibt und eine ziemlich draftifche Schilderung davon, 
er erzählt: „Zu der Zeit wagte der Rachbar nicht mit dem 
Nachbar frei zu verfehren, und wenn Einer mit dem An- 
bern auf dem Ring fprechen wollte, fah er fih um, wie ein 
Wolf, ob nicht ein dritter da wäre, ber fie verrathen fönnte. 
Uiberdied Hatten die Schöppen auch ihre Agenten und Ber: 
räther, die in die Wein- und Schenfhäufer gingen, dort felbft 
unnüge Reden zu führen begannen, fich eimmifchten, wenn 
die Leute über etwas den Schöppen Mißliebiges fprachen, 
und fie ihnen anzeigten ; dieſe ließen fie dann einfperren und 
foltern, und fo trieben fie ihr fehanbliches Gewerbe.“ Die 
Hänpter Diefer verhaßten Regierung bießen: auf ber Altflabt 
ber Bürgermeifter Johann Klobauf, bie erften Schöppen 
Wenzel Chanidy und Prokop Publif; auf der Neuftadt ber 


eg Klare 
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ı483 Waffen in der Hand den Schöppen zu Hilfe eilten, und 
unter biefen viele Deutfche, wurden ohne Schwierigfeit über: 
wältigt, einige erfchlagen, und ber größere Theil gefangen 
genommen. Die altftäbter Gemeinde umringte das Rathhauß, 
bemächtigte ſich ohne Blutvergießen aller dort befindlichen 
Schöppen, nur der Bürgermeifter Klobauf und der Schöppe 
Publik wurden verwundet, als fie zu entfliehen verfuchten. 
Viel biutdürftiger traten die Reuftädter auf, nicht nur töbtes 
ten fie alle, die fie auf dem Rathhaufe trafen und warfen 
ihre Leichname zu ben Yenftern Heraus, fondern fie fühlten 
auch an einigen, die die Flucht ergriffen haten und wieder 
eingefangen wurden, in granfamer Weife ihre Rache, wie 
an dem erften Schöppen Paral, und ließen nur einige am 
Leben, um fie für das Gericht aufzufparen. Nach einer folchen 
Vernichtung der ämtlichen bewaffneten Macht fiel ber zügels 
loſe Pöbel, der nichts mehr zu fürchten Hatte, zuerft über 
bie Kloͤſter her, namentlich über die Barfüßermönche bei Set. 
Ambrofius 190% und über die. Mönche bei Skt. Jakob; fie 
wurden aus ber Stadt verjagt. Dann fiel die Menge über 
die Juden her, plünderte fie ſchaͤndlich und machte babei 
ungeheure Beute. Gleich nach Beſiegung jedes Widerſtandes 
waren die Sieger befonnen genug, noch an demfelben Tage 
neue Stadthauptlente zu wählen, welche eine neue Orbnung 
einführten; und fchon die Nacht darauf gingen Soͤldner⸗ 
haufen durch die Straßen der Stadt, um weiteren Exceſſen 
vorzubeugen. Den zweiten Tag Darauf, am freitag, ale 


190) Daß die Predigten der Mönche und vor Allem die der Barfüßer 
eine Hauptveranlaffung des Prager Aufſtandes gewefen, bezeugt 
außer dem alten Annaliften (233—36) und der im Archiv Cosky 
IV, 507 befindlichen Stelle, auch das Chronicon terrae Misncen- 
sis (ap. Menken. II, 371 — 2). Adami Ursini chron. Thuring. 
(26. II, 1347) erzählt, daß ſich befonders die Weiber am Nies 
berreißen und Plündern der Klöfter betheiligt Hätten und daß in 
biefen Tagen an 250 Dentfche in Prag gefangen gefept wurden, 
von denen viele verhungert fein follen. 
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1488 richt von dem, was gefchehen war, indem fte zugleich deren 
Rath und Hilfe eilig verlangten, damit PBrag vor Feinden 
bewahrt und „Das begonnene gute Werk zu einem für alle 
treuen Gläubigen erprießlichen Ende gebracht werden Fönne.“ 
Zugleich verficherten fie überall, daß fle Die Treue, welche 
fie dem König ihrem Herm ſtets bewahrt, auch nicht durch 
biefe Maßregeln aufgegeben hätten, und daß fie fie, fo Gott 
wolle, noch beffer beweifen würden, als ihre Gegner. '* 
Dann richteten fie an Koͤnig Wladiſlaw ein Schreiben voller 
Berfiherungen von Treue und Ergebenheit und bethenerten, 
daß fie ſich nicht gegen ihn, ihren gnäbigen Herrn, fondern 
nur gegen jene Berräther erhoben hätten, welche feine Gnade 
mißbraucht Hätten, um ihre Nachbarn zu verfolgen und zu 
unterdrüden; fie wären genöthigt gewefen, den von ihren 
unbarmherzigen Gegnern ihnen gelegten Schlingen, fte um's 
Leben zu bringen, zuvorzufommen, Seine fönigliche Gnade 
möge ihr Vorgehen, das unvermeidlich gewefen, gütig beur: 
theilen, fie feien bereit, ihm mit mehr Treue zu dienen, ale 
bies ihre Gegner gethan, und den Schaden, der wider ihren 
Willen Jemanden gefchehen wäre, wieder gut zu machen, in 
ber Hoffnung, daß Seine fönigl. Gnaden fie gnädig bei 
ihren Rechten und Freiheiten erhalten werde. In anderen 
Schreiben, bie fie an König Mathias und mehrere benach⸗ 
barte Yürften richteten, Flagten fie über Die Gewalt, welche 


193) Ein foldes Schreiben von den „Melteften ber drei Brager Städte 
dd. Mittwoch vor Sft. Wenzel (24 Sept.) hat fih in Brazydyn'e 
Handſchrift der böhmischen Chronik in der Tetichner Bibliothek 
in einer fehr fehlerhaften Abfchrift erhalten; richtiger findet fich 
eines von ihnen in der untatirten „Abfchrift eines Briefes ber 
ehrlofen Prager Keber, welche fie auderen ketzeriſchen Städten ge: 
fhrieben, ihnen von der verrätherifhen That Nachricht gebend, 
die fle fchandlicherweife gegen Gott den Herrn begangen haben, 
indem fie chriſtliche Prieſter verjagten, Klöfler plünderten und gute 
Chriſten mordeten und zuletzt fi) der Stt. Wenzelsburg gegen 
den König ihren Herrn bemädhtigten.”“ (Im Wittinganer Archiv.) 


ee: 
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niß und gelobten einander bei Ehre und Treue fich gegenieitig 
gegen alle Widerfacher und Feinde ohne Ausnahme beizu⸗ 
ſtehen; da fie fih auch zum Bifchof Auguftin befannten, 
ſchickten fie eine Gefandtichaft nach Königgräp au ihn ab wit 
ber Bitte, er möge nicht zögern in Prag feinen Sig zu 
nehmen. Der Bifchof, der mittlerweile mit dem Könige fchon 
einigermaßen verföhnt und wie wir glauben, wenigftens bem 
Kamen nach in feinen Rath aufgenommen worden war, traf 
am 20 Oft. in der Stadt ein und wurde mit großen Ehren 
empfangen. Zum befondern Glück der Prager hatte die Peſt, 
bald nach dem Aufftand der Gemeinden, in ihrer Stadt 
gänzlich nachgelaſſen. 

Den König Wladiflaw verfegte diefer Umfturz in Prag 
in großen Unmuth und Zorn, aber zugleich in bedeutende 
Berlegenheit. Seine vieljährigen Bemühungen, die Prager 
Gemeinden auf indireftem Wege und gleichfam unverfehene 
wieder zu der alten Firchlichen Ordnung zurüdzuführen, 
waren mit einem Schlage vereitelt, und der utraquiftifche 
Starrfinn erhob fein Haupt mächtiger als je. Die Maͤn⸗ 
ner, welche fich aus Ergebenheit für ihn zu Werkzeugen 
feiner geheimen Abfichten gemacht Hatten, mußten dafür mit 
ihrem Leben und Vermögen büßen ; die religiöfe Freiheit 
war vernichtet, Der gefeglichen Macht gegenüber ftellte fich 
ber fiegreihe Aufruhr. Ein folcher Frevel erheifchte eine 
nachdruͤckliche Strafe, auch Fonnte ferner weder Der höchfte 
Gerichtshof, die Landtafel, noch der Königefik in der zum 
Aufftand geneigten Stadt belafien werden. Nachdem er ein 
Hrer von ungefähr 8000 Mann gefammelt hatte, befahl er 
vor Allem Kuttenberg zu befeßen, Damit Die dortige Ge—⸗ 
meinde dem DBeifpiele der Prager nicht folge; aber es 
war bereits zu jpät, die Kuttenberger fchloßen die Thore 
ihrer Stadt vor den Söldnern und ftellten ben Befehlen 
und Drofungen folche bewaffnete Macht entgegen, baß bie 
Truppen, die nicht wagten die Mauern ber Stabt zu flür: 
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nitz und noch 8 andere Perſonen aus dem Herren⸗ und Rit- 
terftande und drei von ben Städten. 170° Diefes Mittel 
wurde jedoch wieder aufgegeben und es wurden vom ganzen 
Landtag in Caſlau in einer uns unbefannten Schrift Ar 
tifel und Bedingungen aufgefegt, wie ber Vorgang in Prag 
geordnet werben follte; nur fo viel wiffen wir, daß verlangt 
wurde, zuerft follten nicht allein die Priefter und Möndhe, 
fondern auch die Fatholifchen Bürger in ihre Wohnungen 
zurüdfehren dürfen und in den Befig ihrer Güter gefebt 
werben, und dann follte Prinz Hynek im Verein mit eini⸗ 
gen andern Richtern und unter diefen auch mit den verjag- 
ten Schöppen 19? über die Prager zu Gericht fiten. Außer 
biefen Artifeln wurde auch über Die Buße verhandelt, bie 
Prag dem König zu leiften habe. 

Auf den Wunſch der Prager beftimmte Herr Johann 
Towacowfly eine Zufammenfunft ber ganzen utraquiftifchen 
Partei auf den Skt. Katharinatag (25 Nov.) nach Prag zu 
einer allgemeinen Berathung, aber noch ehe diefer Tag er: 
ſchien, überrafchte ihn ein plöglicher Tod. Der Schmerz 
aller Utraquiften war der Größe des erlittenen Verluſtes 
ängemeffen, denn nicht nur feine Verdienſte um den Köntg, 
fondern auch feine hohe Etellung und der Abel feines per: 
fönfihen Charafterd Hatten ihm überall einen hervorragen: 
den Einfluß verfchafft. '°° Die Zufammenfunft geftaltete fich 


196) Aus ter Aufzählung der obenerwähnten königlichen Räthe «in ven 
alten Annaliſten ©. 238) erficht man, daß aud damals Abge: 
ordnete der Stätte (namentlich Miked von Laun, Welek von Ko: 
niggrap und Mathias von Chrudim) im Föniglichen Rathe faßen. 
Der Herren Treka, Deren Namen ter alte Annalifi nicht beigefügt, 
gab es drei, Nikolaus der ältere (+ 1509), ter jüngere (+ 1516) 
und Burian (} 1522). 

197) Dieje und die folgenden Verhandlungen entnehmen wir aus Den: 
ſchriften, die wir aus der gleichzeitigen Tetſchner Handſchrift im 
Archiv Cesky IV, 506- 508 abdrucken ließen. 

198) Ichann Towatowſts von Cimburg, jüngerer Bruter des mähri: 
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befienungeachtet zu einer fo zahlreich befuchten, daß ihr ber 
Name eined Landtags beigelegt wurde, und der Biſchof Au⸗ 
guitin erhielt den Borfig. Es wurden verlefen „die Artikel, 
weiche von den Yürften, Herren, Rittern und einigen Stäbs 
ten“ von dem Landtage zu Caſlau ben Prager Aelteften 
und Gemeinden übergeben worden waren, und in Bezug 
anf biefelden Rath und Hilfe verlangt. In der gemein- 
ſchaftlich verfaßten Antwort, bie dem Prinzen Hynek übers 
geben wurde, verjprachen die Prager dem König, ihm, wenn 
er wieder fommen würde, bie Scluͤſſel ihrer Stabt entges 
gen zu tragen und fich vor ihm auf ein Knie niederzulaffen 
and noch andere und unbekannte Bedingungen zu erfüllen; 
dagegen gelobten alle Anweſenden, außer den Abgefandten 
der Städte Kuttenberg, Leitmerig und Kaurim, Daß fie 
Niemanden, auch nicht dem König, gegen die Prager beis 
eben würden. SKuttenberg hatte fich ſchon wieder unters 
worgen und der König zögerte nicht dorthin einen Landtag 


1483 


auf den Skt. Nifolaustag (6 Tec.) auszufchreiben. Wegen 6 Der. 


der unerhörten Edneemafien, die damals gefallen waren, 
hatten nur wenige Diefen Yandtag befucht; Dennoch fandte 
er einige Herren und Ritter mit Der Anzeige an die Pra— 
ger ab, „daß der König die von ihnen gemachten Vermitts 
lungsvorſchlaͤge verwerfe, weil fie ihm ernicdrigend dünften 
und mehr lächerlich feien; dennoch wolle der König fich in 
ieiner Würde jo weit herablafien, mit den Pragern ind Ge⸗ 


ihen Lanteshauptmannes Ctibor von Cimburg, wurde auch in 
gleichzeitigen Volfsliedern als „ehrenfefter und ritterlicder Mann“ 
gefeiert. Gr nannte fich bisweilen aud Jaroſlſaw oder Jarod und 
hinterließ ven feiner eiſten Frau, Magbalena vou Michalewie, 
jwei Töchter (von denen die ältere, Agnes, ſpäter 1484 den Herrn 
Heinrih von Neuhans, einen eifrigen Katholifen, heirathete) und 
ron ter zweiten, Johanna von Kreig, einen unmüntigen Schn 
Aram. Dieſe Frau Ichanna ven Kreig war die größte Beichüge: 
rin der böhmiichen Brütergemeinde und heirathete in zweiter Ehe 


ten oberſten Kanzler Johann von Schellenberg. 
47% 
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richt zu gehen, und die Yürften, Herren, Ritter und Städte 
jollten einen rechtlichen Entjcheid füllen; wie dieſer auch be⸗ 
jchaffen jein würde, jo wolle er ihn annehmen und demges 
mäß handeln und Die Prager jollten dasſelbe thun; was 
die Landtafel anbetreffe, ſo jolle fie herausgegeben und fo 
aufbewahrt werden, Daß Jeder je nach Bedürfniß freien 
Zutritt zu ihr haben koͤnne.“ Die Yelteften und die Ge- 
meinden von Prag antworteten darauf: „Daß fie Darüber 
nachdenken, fich mit ihren Freunden berathen und dann eine 
Antwort abgeben wollten.” So zog fich dieſe Angelegen: 
beit noch in das fulgende Jahr. 

Im Auslande erregte der biutige Aufftand in Prag 
viel Auffehen und wurde als Zeichen des Wiederbeginne 
religiöfer Kämpfe angefehen. Der Papſt Sirtus IV ſäumte 
nicht beim Kaiſer Friedrich, den Königen von Ungarn und 
Polen und den benachbarten Fürften darauf zu dringen, fie 
möchten doch Die Kegerwuth nicht wieder überhand nebs 
men laſſen und ſich beeilen das Feuer zu löfchen, ehe es 
größere Kraft erlange; von dem König Wladiflaw hatte er 
zwar jchon eine ziemlich günftige Meinung, vermied aber 
ihm zu jchreiben, da er ihn noch immer nicht König von 
Böhmen, ſondern nur „den Eritgebomen des Königs von 
Polen“ nannte. "79 Indeſſen konnten weder Kaifer Fried: 
rih neh König Mathiad an einen Krieg mit den Böhmen 
denken, indem Beide mit einander genug zu thun hatten; 
es war nämlich jchon im J. 1482 ein neuer und wüthen: 
derer Krieg als jemals zwijchen ihnen ausgebrochen, in 


199) Die päpflliden Schreiben in dieſer Angelegenheit (dd. 4 Tex. 
1483 u. fig.) find herausgegeben ap. Theiner, Mon. Hungar. 11. 
488, 489 und 492. Monum. Polon. Il, 228. In einem frühern 
vom 17 April 1483 ftellte Sirtus IV an ten GErzbiſchof von Grau 
die Brage über das Eheveriprechen, das zwiſchen Wladiſlaw unt 
Barbara ven Brandenburg vom 3. 1476 befand. (Siehe oben.) 
Monum. Hungar. ibid. II, 483. 
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welchem Mathias dem Kaiſer zulegt (1485) Wien und 148 
einen großen Theil von Oeſterreich entriß. Don König 
Kattmir hieß es, er habe 1483 cine bedeutende Niederlage 

von den Tataren erlitten, und Die benachbarten deutſcheu 
Aürften waren froh, wenn fie felbft von Den Böhmen in 
Ruhe gelafien wurden. Darum waren alle Bemühungen 

der päpftlichen Legaten vergeblich. 

Auf dem zu Lichtmep 1484 zu Kuttenberg ansgejchrie- 1484 
benen Landtag erjchienen auch Die Abgejandten Der Prager 2 Bebr. 
Gemeinden, jedoch erft nachdem fie durch einen Geleitöbrief 
nicher geftellt waren. Dieje erflärten, während fie fich von 
den beim Landtag anweſenden Herren Rittern und Städten 
der utraquiſtiſchen Bartei Rath erbaten, warun fie ſich nicht 
im eine Gerichtsverhandlung mit ihrem König einlaſſen fünn- 
ten. „Im Kalle zum Gericht gefchritten wird, fagten fie, 
bemerfe man zuerit, wer wird uns richten ? Die Fürften, 
Herren, Ritter und Städte. Es iſt befannt, daß Die Kür: 
wen amd Herren Die erite Stimme haben; ob fie nnd bes 
ſonders gemeigt find, Das kann man aus Den Artikeln und 
Bermirtlungsvorjchlägen erfehen, Die und übergeben worden 
ud.“ Sie werben, bieß e&, zweifellos im Sinne dieſer 
ſelben Artifel urtheilen; werden nun nach ihrem Wortlaut 
ſewohl Die Prieſter und Mönche, als auch Die feindlichen 
Bürger in ihre frühere Stellung und in ihre Beſitzungen 
zugelaſſen, jo wird auch der Glanbe der Utraquiſten, ihr 
vcben und ihre Güter in Gefahr fein und fie werden um 
den Bifchof kommen, gegen den von allen Seiten jo geei- 
tert wird. Kerner muß man bedenken, mit wen wir au 
Gericht gehen jollen? mit dem König unſerm Herrn. 
Möge jeder erwägen, ob Died erhört oder wahrjcheinlich fei, 
daß bie Unterthanen ihrem Herrn Unrecht gegeben, oder 
ihn gar verurtheilt Hätten, ſie Fönuten ihm ja jonit nicht 
einmal als ihren Herrn anſehen. Wir Haben immer ers 
flürt und thun Died auch jetzt noch, daß wir Ceiner 
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Gnaden Unterthanen find, und mit ihm feinen Streit haben 
wollen, möge nur Seine Gnaden ſich gegen uns fo verhals 
ten, wie ex fich fchriftlich verpflichtete.” “Drittens möge ers 
wogen werben, „wer foll gerichtet werben? Die Gemeinden 
der drei prager Städte, die dad Haupt und der Sig bes 
Königreichs find. Trifft eine Schande das Haupt, wie 
können die Glieder ohne Echmach baftehen? Denn der Schar 
den und die Unehre der Prager Städte ift des Königreiche 
Schmach, und würde nicht der Fremde fagen, Schande und 
Unehre traf nicht die Prager, fondern die böhmifchen Keper.“ 
In die Wegfchaffung der Landtafel aus Prag willigte man 
auch nicht, weil die utraquiftiichen Stände in ihnen bie 
Sicherheit für ihren Beſitz fanden und die Landtafelbeamten 
feit jeher „Prager Beamte“ hießen, am paflendften fei es 
alfo, wenn Die Landtafel in Prag aufbewahrt werde. ?09 
Welchen Rathſchlag die utraquiftifchen Stände ben 
Pragern zur Antwort gaben, läßt ſich beiläufig aus dem 
Antrag vermuthen, den Diefelben jpüter am Kuttenberger 
Landtag ftellten und welchen ber alte Annalift mit folgen: 
ben Worten ſchildert: „Die Prager ergaben fih dem König 
vor den erlauchten FBürften und dem gefammten Landtag 
freiwillig mit dem Beifage, daß fie dem König, ihrem Herrn, 
die größtmögliche Ehre eriweifen würden, wenn Seine Gna- 
ben nach Prag füne, Daß ſie ihn entgegengehen, ein Knie 
vor ihm beugen, bie Schlüffel und Siegel entgegentragen, 
die Sft. Wenzeldburg abtreten und fo viel Mönche bei 
Skt. Jafob einlaffen wollten, als ed Seiner Gnaden belie: 
ben würde, auch den Juden follte zurüdgeftellt werden, was 
fih wo vorfände, und gleicherweile den Kirchen die Meß⸗ 
gewänder und andere firchliche Sachen ; die Leute, die vers 
jagt worden ober felbit entflohen jeien, jollten nah Prag 
zurüdfehren Dürfen; wenn der König dahin fäme, und wenn 
200) Siehe die bereit6 erwähnte Denkichrift im Archiv Cesky IV, 
506 - 508. 
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Volk gehen wird, denn unjer Weg ift der der Verachtung, Ver: 
höhnung und Verfolgung.” 20° 

Auf demſelben Kuttenberger Landtag, (erzählt der alte 
Annalift weiter) „verbanden fi bie Ritter und Stäbe 
Einer für Alle und Ale für Einen gegen die Barone, feine 
Unbill von ihnen zu dulden, fei fie gegen das Recht und 
ihre Freiheiten gerichtet, fei e8 um Zölle oder andere Dinge; 
denn um Die Zeit und in Diefen Jahren wurden die Ritter 
und Städte von den Baronen arg bedrüdt, indem fie fie an 
ihren Rechten und Freiheiten fchädigten. Auch verbanden fie 
fich, Daß fie einander gegen Jedermann, der ind Land zu deſſen 
Berderben einfallen würde, mit Rath und That beiftehen 
wollten; ferner follten weder Geiftliche noch Weltliche eins 
ander ſchmähen umd verfegern, jondern in Liebe und Ein- 
trat unter dem König ihrem Herrn in Boͤhmen leben. 
Zur Bekräftigung deſſen und zur beffern Eintracht beftimmten 
fie noch überdies in jedem Kreife eine Verſammlung am erften 


a Maͤrz Montag in den Faften (8 März) abzuhalten und Dazu auch 


25 


März 


18 
April 


jene einzuladen, welche am dieſer Kuttenberger Verſammlung 
nicht theilnahmen, damit fie daſelbſt erfcheinen. Und fie ſetzten 
abermals eine allgemeine Verſammlung, zur fchließlichen Be: 
rathung aller Diefer Angelegenheiten auf Mitterfaften (25 
März) in Nimburg feſt,“ — welche Zufammenfunft jedod) 
jpäter anf die Bitte Des Biſchofs und der Sauger nad) 
Prag verlegt wurde. Nach neuen Berathungen wurden aus 
der Ritterfchaft und den Städten Vertreter gewählt, welche 
nach Oftern (18 April) mit einem neuen Anerbieten zum Kos 
nig fih begeben follten, doch war Dies nicht weitergehend, 
als das erfte. Ja darin kam die Verſammlung überein, daß 
falls der König die Prager nicht im Beſitz der von Kaifer 
Sigmund am 20 und 22 Juli 1436 ertheilten Privilegien 
belaffe, fie zu nichts weiteren erbötig feien, 293 


202) Im Arhiv der Brüderunität in Herrnhut, Vol. XI, fol. 98, 99. 
203) Alte Aunalilten, S. 240 —41. 
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hören, oder ob fie gleichzeitig find. ?°° Ihr Inhalt ift fehr 
wichtig für bie Kenntniß ber damaligen Verhaͤltniſſe und 
befonberd derjenigen, die zwiſchen ben drei Ständen, ben 
Herren, Rittern und Städten herrſchten. Eewiß if, daß 
8. Wladifllaw im 3.1484 in den Monaten Mai, Juni und 
Juli ohme Unterlaß Bertreter beider Parteien zu ſich nad 
Kuttenberg berief, um einen Vergleich zwifchen ihnen zu 
Stande zu bringen; aber bie Herren Johann Zajic von 
Hafenburg, Jaroſlaw von Sternberg, Bohuflam von Schwan: 
berg und Wok von Roſenberg erwiederten, es ſei für fie 


| nicht gerathen nach Kuttenberg zu fommen, wo das Bolf 


25 
Sept. 


ftetö zu einem Aufſtaud geneigt fei, denn da einige Unter: 
thanen fich fo fchwer gegen den König, ihren Herrn, ver 
gangen hätten, Fönnte auch ihnen das Gleiche gefchehen. ?%* 
Von der andern Seite wurde noch am 25 Sept. 1465 
(falls das Datum nicht unrichtig ift) der Vertrag zwiſchen 
ben Utraquiften zum „Schuge ihrer Rechte und Kreiheiten“, 
wie folder nach Inhalt und Form bereits feit mehreren 


205) Wir haben dieje drei Uıfunden im Archiv Cesky V, 389 : 398 
herausgegeben und in ber Note unfere frühere Meinung, daß fe 
in die Zeit von 1478 —82 gehören, und fowohl was Inhalt wie 
Zeit betrifft einander nahe liegen, beigefügt. Die Zuſammenge⸗ 
börigfeit aller drei Urkunden wird ficher geftellt durch die Gleich⸗ 
heit des Eingangs bei der erften und britten, und durch die Aut- 
wort, welche in ber dritten enthalten ift auf die Worte der Städte 
bezüglich ihrer dritten Stimme, daß „wozu fie nicht mitgerathen 
Hätten, fie and nicht zum Mithandeln verpflichtet feien.” &. 394 
und 397. Jetzt fehen wir beflimmt ein, daß dieſe Urfunden in 
das 3. 1484 gehören und dem fchließlichen Ausgleich von 1485 
(März) vorangehen. 

206) Im Arhivzu Wittingau finden ſich einige Schreiben zwiſchen Wol 
von Rofendberg und Bohuſſaw von Schwaniberg vom 31 Mai bis 
zum 14 Juli 1484 über biefe Angelegenheit. Dort jagt Herr 
Bohuflaw: Prinz Hynek leitet, wie ihr wißt, fo zu fagen alle 
Angelegenheiten Seiner Gnaden des Könige, uud die Kuttenber: 
ger find ihm geneigt. 
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Jahren üblich war, erneuert ; die vollftändige Wibereinftim- 
mung des utraquifiifchen Adeld mit den Städten zeigte fich 
darin noch im nachftehenden Beſchluß: „So wie die Prager 
und alle übrigen Föniglichen Städte in der Verhandlung 
öffentlicher Angelegenheiten bei dem König unferm Herrn 
und dem gefammten Königreiche bie dritte Stimme befaßen, 
jo wollen wir, falls Jemand fie von berfelben verdrängen 
wollte, mit Rath und That fie im Beſitze berfelben fchügen 
und nicht verlafien, gerade jo wie fie Die vorangegangenen 
Könige befchügt haben.”?” Wir können dieſe Widerfprüche 
nicht vereinigen, aber ſei dem wie ihm wolle, fo viel ift un⸗ 
verfennbar, daß bie fchließliche Ausjöhnung des Königs mit 
den PBragern ſowie Die brei undatirten Urkunden auf eine 
eatichiedene und glüdliche Wendung zum Beffern hindenten. 

Die erfte Urkunde ift ein Vertrag beider Parteien, der 
roͤmiſchen und utraquiftifchen, zur Aufrechtänltung des Frie: 
dens und der Eintracht, der auf die Dauer von 32 ohren, 
im Sinne ber Berhandlungen des Zivanziger-Ausfchufles 
vom I. 1483 und unter beftimmten Bußen abgejchloffen 
wurde. Die mit dem Basler Concil und Kaiſer Siegmund 
vereinbarten Compactaten follten ihrem ganzen Inhalte nach 
aufrecht erhalten werden, beide Parteien follten fich bei dem 
Papft für ihre Zulaffung verwenden; wo utraquiftiiche Prie⸗ 
Ber in neuerer Zeit, wie in Rofycan und Bilin, vertrieben 
worden feien, follten fie wieder an Drt und Stelle zuruͤck⸗ 
fehren und umgekehrt; einfjeitige Verträge und Berpflich- 
tungen jollten aufhören uud nicht wieder erneuert werden. 
Damit man bei den Lundrechten wieder Recht fuchen fönne, 
wurde dem König die Vollmacht zuerkannt, den Streit zwis 
ſchen bem Herren» und Ritterftande über ihre Competenz 


207) Siehe Archiv Cesky IV, 508 — 512. Es iſt möglich, daß dieſe 
Urkunde zum 237 Sept. 1433 gehört; ſolche Wehler in den Daten 
tonımen nicht felten in Urkundenabfchriiten vor. Auch was Lupad 
mını 20 Det. 1484 erzählt, gehört in das Jahr 1483. 


1484 
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gerecht zu entfcheiden; zur Durchführung der nothwendigen 
Reformen wurden dem föniglichen Rath von beiden Bar: 
teien jezu 6 Perjonen zugefellt u. ſ. w. Dieje Urkunde wurbe 
in drei Orginalen mit angehängten Siegeln ausgefertigt, 


“eines für den König, die zwei andern für beide Parteien ; 


und obwohl der Vertrag vom König wie von den Ständen 
im Ramen ded ganzen Königreichd abgeichloffen wurde, 
follte derfelbe duch noch durch Die Beitrittderflärungen ber 
Abweſenden und durch die Zuſtimmung Des fünftigen Land⸗ 
tage befräftigt werben. 

In der zweiten undatirten Schrift oder in Dem „Zettel“ 
(cedule) find die ftrittigen Artikel und Die politifchen Be⸗ 
fchwerden, Die Die Stände gegen einander hatten, einzeln ans 
geführt. Der Adel Flagte über die Städte, Daß dieſe ihm nicht 
erlauben wollten bei ihnen Häufer zu Faufen, noch ihm geftat: 
ten, Daß Leute ritterlicher Abkunft in den Föniglichen Stab: 
ten Nichter ſeien; fie Elngten weiter, Daß, wenn cd cinen 
Auflauf in einer Stadt gebe, Die Bürger Edelleute verhafs 
teten umd fie gefangen hielten, Daß die Städte, obwohl fie 
große Zolleinfünfte bejüßen, weder die Strafen in gutem 
Zuftand hielten, noch auch Leute genug aufitellten, Die den 
Räubereien fteuern jollten; Daß fic Die Freiheit Der Stabt- 
märfte befchränften, inden: fie ſich das Monopol über bie 
in die Stadt eingeführten Waaren anmaßten und von Den 
Bauern Marktgelder verlangten; daß fie endlich Malz und 
Bier und noch viele andere Dinge übermäßig vertheuerten. 
Dagegen traten die Städte mit folgenden Korderungen und 
Beichwerden auf: 

1. „Wie von Alteröher auf den Landtagen Die Herren 
bie erfte Stimme, die Ritter Die zweite, Die Prager und aus 
bern Städte die dritte hatten, fo verlangen wir daß ed aud 
jürder dabei bleibe, und nichs beſchloſſen werde, außer wenn 
alle drei Stimmen einig werben und zuftimmen; denn was 
einftinnmig beſchloſſen wird, dazu werden auch wir rathen 
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and helfen, wozu wir aber unfere Zujtimmung nicht gegeben 
baben, dazu find wir nuch nicht verpflichtet mitzuwirken.“ 

2. „Es iftben Staͤdten nachtheilig und fie haben ſchon 
öfterd Darüber geflagt, Daß einzelne Herren und Ritter Malz 
bereiten, Bier zum Verkauf braunen und nicht geitatten, 
da auf ihren Gütern Bier aus den Städten verfauft werde, 
und jo Die Bürger in ihrem Handel und Gewerbe beein⸗ 
mächtigen.“ 

3. „Den Pragern wird zwar nicht verwehrt, Güter 
am Lande zu faufen und dieſe in Die Landtafel einzutragen, 
aber andere Etädte werden daran, fowohl gegen den Wort⸗ 
laut der Privilegien, Die fie von früheren Königen haben, 
io wie gegen altes Herfommen gehindert: deshalb wünfchen 
üe bei der Beftimmung v. 9. 1454, nach ber ihnen mit 
föniglicher Bewilligung die Eintragungen in die Landtafel 
getantet find, belafien zu werben.” | 

4. „Auch verlangen die Stäbte, daß fie wegen ftäbti- 
iher Angelegenheiten und wegen ihres Grundbefites nicht 
vor Die Landrechte citirt würden und 

5. „daß feine Wirthshäuſer, Märkte, Land: oder Waf- 
ierzölle weiter errichtet und Die nenerrichteten abgejchafft 
würden.“ 

Die dritte undatirte Urkunde enthält die Entſcheidung 
tes königiichen Rathes in dieſen Etreitigfeiten; fie iſt faft 
turchgängig gegen Die Korderungen der Etädte gerichtet. 
Zuerft wird Darin der zwiſchen den Parteien abgeſchloſſene 
Friede, wie oben ausdeinandergefeßt, beftätigt. Hierauf wird 
besuglich ber Pikharten, d. i. der Brüderunität entjchieden: 
„ed ſollen Magifter beider Parteien, der fatholifchen und 
utraquiftiichen, gelehrtv und in der Schrift erfahrene Maͤn⸗ 
ner gewählt werden, und dieſe follen vor dem Föniglichen 
Rathe den Brüdern freied und ungehindertes Gehör geben, 
und was lestere ald Glaubensartikel aus dem Worte Got: 
te6 und den Schriften ber heiligen Doktoren nachweifen, da⸗ 
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bei follen fie belafien werden; im Sale fie aber durch bie 
heilige Schrift des Irrthums überwiefen werben, follen fie 
benfelben ablegen und wenn fie eigenfinnig auf bdemfelben 
beharren würden, follen fie nirgends mehr in Böhmen ges 
duldet werden.“ Was bie dritte Stimme betrifft, auf welche 
die Städte Recht zu haben behaupteten, fo lautet die Ent- 
fcheidung des Königs und feines Rathes alfo: daß er bie 
Prager und die Städte dabei erhalten wolle, was fie von 
Alteröher gehabt und mas fie ordentlich nachweiſen könn- 
tn. Was jedoch ihre Erklärung auf dem Zettel anlange, 
daß fie zu dem, wozu fie nicht mitgerathen hätten, nicht vers 
pflichtet feien, fo fcheine dem König, daß fie ſich Hierin an- 
maßend benehmen: denn die Städte gehören allefammt Seis 
ner Gnaden und find Seiner Gnaden mehr verpflichtet, als 
ber freie Herren» und Nitterftand ; deshalb follen fie den 
Befehlen Seiner Gnaden gehorchen und nicht die dritte 
Stimme in Angelegenheiten vorfchügen, in denen fie ihnen 
nicht gebühre.” In Bezug auf das Malz» und Bierbrauen 
follten die Städte, falls fie ihr ausfchließliches Recht nach⸗ 
weifen fönnten, dabei erhalten werden; Doch müfle auf ihre 
Bitte, eine Nachforichung über ihre Privilegien in Karlftein 
anzuftellen, erwiedert werden: ber König fei erft vor Kurzem 
in Begleitung zahlreicher Herren und Ritter Dort geweſen, 
da feien alle Urkunden unterfucht, aber nichts gefunden wor: 
den, was die Städte dieſes Königreich6 und ihre Freiheiten bes 
treffe; follte indeffen noch etwas, ob viel ober wenig, gefun- 
ben werben, was ihnen dienen fönnte, jo würden folched 
weder ber König, noch die Herren oder Ritter vor ihnen vers 
heimlichen. Weiter werben einige Beftimmungen in Bezug 
auf Gerichtskompetenz getroffen, Die den Städten wenig gün; 
fig waren; auch wird auf die Frage über die unterthänigen 
Leute Bezug genommen und auf den vom Sft. Wenzeldlandtag 
1479 deshalb gefaßten Beichluß. Es heißt, Daß „obwohl bie 
Städte anfangs fich diefem Beſchluß entgegenfegen wollten, fie 


a Zn 


ſondern mußten ſich 
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wollen und auf die Renvvirung der Burg Bedacht genen: 
men, bejonders weil cin Neuftädter, der aus feinem Hauſe 
auf den Graben gefprungen war, zu fehimpfen und feine 
Armbruft zu fpannen begann, und ald der König aus dem 
Hofe nad ihm hinſah, einen Pfeil anlegend rief: gebt une 
Die Verräther heraus! Indeſſen Hat dieſer Vorfall wohl 
faum ben Entſchluß Des Könige hervorgerufen, fondern hoͤch⸗ 
ftend feine Durchführung befchleunigt. Als der König auf 
der Burg wohnte, fonnte nicht verhindert werden, baß auch 
bie Yandtafel und die föniglichen Aemter ihm nachzogen. *% 
Zu der Zeit begann alfo durch Meifter Bened von Laun 
und ward im %. 1493 beendet der Ban des Wladiſlawſaa⸗ 
les auf der Prager Burg, der noch heute als eines der ge: 
lungenften Denfmäler der böhmifchen Architektur gilt. 

Der große Landtag aller Stände des Landes, der in Kutten⸗ 
berg vom 13—20 März 1485 tagte, machte Epoche in ber 
böhmifchen Gefchichte des 15ten Iahrhundertd. Nach un: 
zähligen Streitigfeiten und blutigen Kämpfen, welche ber 
religiöfe Fanatismus bei unferen Vorfahren veranlaßt, nad 
bem beflagendwerthen Verfall der ehedem fo ruhmreichen 
böhmifchen Krone und nach der endlofen Verhöhnung ber 
Nation, welche es zum erften Mal gewagt hatte, fich ber alls 
mächtigen mittelalterlichen Hierarchie entgegen zu ftellen: 
aus dieſem jo tief untergrabenen Boden erblühte endlich Die erfreus 
liche Frucht der neueren Bildung, Verträglichkeit und chrift- 
lichen Liebe, ber ſtaat srechtlich aufgeftellte und anerkannte 
Cap: daß jeder Menſch das Heil feiner Seele bort 
juchen dürfe, wohin ihn fein eigener Glaube und fein Ge: 
wiſſen führe, ohne felbft einem andern Hinderniffe zu legen, 
oder ihn zu ſchmähen und zu unterdrüden. Diefen Grund: 
ſatz fprach der Landtagohne Zurüdhaltung und Befchränfung 
208) Hajek und andere nach ihm behaupten, daß die Uibertragung der 


Landtafel ans dem Königshof auf der Altitadt auf das Prager 
Schloß erſt im Dec, 1512 fattgefunden babe. 
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tagsfchluffe felhft, gar feine nähere Nachricht fich erhalten 
hat. 210 Wir können alfo nicht angeben, wen bad Berbienft 
biefer fchließlichen Herftellung bed Religionsfriedens im 
Lande gebühre. Denn von der Zeit an verſchwanden aus dem 
Vordergrunde ber böhmifchen Gejchichte auf viele Jahrzehnte 
zwar nicht bie religiöfen Reibungen, wohl aber offener Streit 
und Kämpfe. Man darf wohl nicht überfehen, daß König 
Wladiſlaw, nachdem er feine vieljähtigen Anftrengungen er- 
folglos fah, den Papft zu Dank zu verpflichten und füch die 
Anerkennung des föniglichen Titeld zu” verfchaffen, fortan 
diefen Beftrebungen entfagte und aufrichtigen Herzens bie 
Bahn des Friedens betrat, und unzweifelhaft dankt man 
feiner Wilffährigfeit diefes preistwürdige Werf. So weit und 
aber die Geftnnung der bebeutendften Männer jener Zeit 
befannt ift,. dürfen wir mit Recht vermuthen, daß bie öfter 
genannten Herren, Wilhelm von Pernſtein und Johann von 
Scellenberg, deren rauen beide der böhmifchen Brüder; 
unttät zugethan waren, ?!! vor allen andern in biefer Bes 
jiehung einen großen Einfluß auf den König und bie Stände 
ausübten, unterftügt vielleicht won den Prinzen Heinrich und 
Hynef. So ift auch die Vermuthung nicht unbegründet, 
bag die Herren der Fatholifchen Bartet, nachdem fie einfahen, 
daß die Durchführung ihrer politifchen Abfichten unmöglich 
fei, folange religiöfe Gründe die Mehrheit der Ritterfchaft 
mit den Städten verbanden, fich zu dieſer Nachgiebigkeit um 
fo leichter verftanden, je weniger Hoffnung vorhanden war, 
daß fie nach dem Umſchwung in Prag vom 3.1483 wieder 
zu einem Wibergewicht über Die Utraquiften gelangen könnten. 
Verſchieden waren die Mittel, deren fich die Mitglieder 
des Herrenftandes anf dem Kuttenberger Landtag bedienten, 
210) In Folge deſſen blieb diefer wichtige Landtag ben boͤhmiſchen Hiſte⸗ 
ritern bis heute beinah unbekannt, obwohl Kuthen und Hajel, 
jeder in feiner Art, denſelben kurz erwähnen. 


211) Die Kran des erfieren war Johanna von Liblie, die des zweiten 
Sohanra von Rreig, Witwe nach Johann Towakowſth von Cimburg. 
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VBerfegung des Landvolkes in den Zuſtand ber 
Leibeigenfhaft. Tob bes Königs Mathias. 


Normaler Zuftand des Landes; das Landesgericht und die 
Herren Schlick. Wahl Marimilians zum römifchen Kö: 
nig; Zufammentunft der Könige Mathias und Wladiſlaw 
in Iglau. Beſchlußfaſſung vom 14 März 14876 ũber Die 
Leibeigenfchaft des Landvolkes. Kirchliche Verhaͤltniſſe: 
neue Sekte, Gehorſam in Rom, Biſchof Anguftin, bie 
Unität der böhmtichen Brüder und Ausweiſung der letz⸗ 
teren nach der Moldau. König Mathias und fein Sohn 
Johann Korvin; Die Herzoge von Münfterberg und or 
hann von Sagan, Schlacht bei Thomaswalde; räuberijche 
Verträge. Verfeindung Wladiſſaws ınit Mathias und 
Umſchwung in ber böhmtfchen Politik. Krantbeit und 
Tod des Königs Mathias. 


(1485 — 1490). 


Nach der glüdlihen Beendigung der religiöfen Strei⸗ 
tigfeiten nahm die Gefchichte des böhmifchen Volkes eine 
merfbar veränderte Geftalt an. Die im 3. 1479 mit Ro: 
nig Mathias gefchloffenen Verträge ficherten in Böhmen 
den Frieden nach außen, die Beftimmungen des Kuttenber- 
ger Landtags vom 9. 1485 verfchafften auch im Innern 
Ruhe und Eintracht. Obgleich die Gelehrten nie au pole⸗ 
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figern des Landrechtes aus dem Herrenftande folgende 
Herren: den Oberftburggrafen Johann Jenec von Janowic, 
ben Prinzen Heinrich von Münfterberg, Wok von Rofen- 
berg, Johann Zajle von Hafenburg, den oberften Kanzler 
Johann von Schellenberg Burlan von Gutſtein, Georg 
Berfa von Duba und Kipa, Sigmund von Wartenberg auf 
Tetſchen, Johann von Schwamberg Grandprior von Stra- 
fonig, Albrecht von Kolowrat auf Neufchloß, Zdenẽk Koftfa 
von Poſtupic und Busek von Seeberg und von Plan; aus 
dem Ritterftand: Nikolaus Trefa ben jüngern von Lipa 
und Lipnic, Jaros Stranowſty von Sowojowic, Johann 
Malowec von Pacow, Stibor von Wolfftein, Albrecht Ojit 
von Diebllic, Nikolaus von Sedrajic, Albrecht von Lesko⸗ 
wec auf Gerefwic und Smil von Janowic und von Rie: 
fendberg. Diefe bildeten den Ausſchuß der erften Männer 
des Reiches, Die von nun an nicht allein über bie recht: 
lichen, fondern auch die politifchen Angelegenheiten des Ba: 
terlandes entfchieden. 

Außer unzähligen Privatitreitigfeiten, welche ihrer Ent: 
fheidung harrten, gab es auch noch eine große Anzahl öf- 
fentlicher Verhältniffe, denen fi Die Aufmerkſamkeit und 
Thätigfeit bed wieder hergeftellten Kollegiums zuwenden 
mußte. Zuerft verlangte Die Unordnung im Geldwefen eine 
gründliche Reform. Worin diefe Unordnung beftand, er 
giebt fih am beiten aus dem Schreiben König Wlatiflams 
vom 12 Auguft an Die Kuttenberger, woriu e8 heißt, in 
Prag fprehe man offen davon, „daß ihr in Kuttenberg 
Geld münzet und es felbft nicht nehmet.“ Die Befchwer: 
ben lauteten namentlich dahin, daß der damalige Münz- 
fanon, Die ungrifchen Gulden (ungefähr bie jeßigen faijer- 
lichen Dufaten), im Verhältniß zu den böhmifchen Grofchen 
fehr Hoch famen (d. h. daß Die gemünzten Grofchen gering: 
haltig waren) und die gemünzten Pfennige fo fchlecht waren, 
daß das Volk fie im feftgefepten Werthe nicht annehmen 
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gen, Schlöffer und. Güter vom Lande, ſei es durch Berfauf 
oder was immer für eine Abtretung, an Ausländer. Das 
gegen hatte einft befonderd nachdrücklich Kaiſer Karl IV 
geeifert, aber feine Anordnungen waren bereit bei feinen 
eigenen Söhnen in Vergefienheit gerathen. Jetzt erinnerte 
man fich ihrer wieder und beftimmte, daß Fein Befiger von 
Gütern und Herrfchaften, mögen fie frei, Lehen oder Pfandgut 
fein, irgend einem Ausländer, weß Standes und Volkes er 
auch ſei, felbe unter. feinerlei Borwand ohne befondere Bewil- 
ligung der böhmifchen Könige abtrete; diefe aber follten und 
würden „zu folchen Dingen nie ohne Zuftimmuug und 
Rath des gefammten Landes ihre Exrlaubniß geben." Wer 
Dagegen handle, folle feine Ehre verlieren und aus bem 
Lande verwiefen werden, der Ausländer aber, der gegen dieſen 
Beichluß irgend etwas duch Kauf, Schenkung, Pfand oder 
Taufh in feine Hände bringe, foll e8 verlieren und fein 
Gut zum allgemeinen Beften confidcirt werben. Wenn jes 
doch ein Ausländer mit Föniglicher Bewilligung Güter im 
Boͤhmen antreten wolle, fo folle er zuerft Die Verficherung ab» 
geben, daß er feinen andern Erbherrn Habe, ald dem ges 
frönten König von Böhmen, und daß er fih in allen Pflich⸗ 
ten den Bewohnern Böhmens gleich ftellen werde. „Davon 
find jedoch befonders ausgenommen die Bervohner bes Marks 
grafthums Mähren und aller audern Länder, die erblich und 
ewig zum böhmifchen Königreiche gehören und mit bemiels 
ben verbunden find: diefe werden in Böhmen nicht als Aus- 
länder betrachtet.” 12 

Der andere Entſcheid betraf die Kamille und Herr⸗ 
fchaft der Herren Schlid, und bildete gleichfam bie Folge 
und Ausführung der erften Beftimmung. Schon beim 2. 
1471 gedachten wir bes ungemein herrifchen Weſens ber 
Brüder Nikolaus, Hieronymus und Kaspar, Söhne des vers 


213) Siehe Archiv Cesky IV, 517. Randesorbnung von 1500, 5.412, 
©. 191—193. 
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anfehnliche, bis dahin unerhörte, Immunitäten, Rechte uud 
Degünftigungen ertheilt haben folltee So wollte Herr Hie⸗ 
ronymus Schlick, als er im I. 1486 abermald vor das 
Landrecht in Prag citirt wurde, fich dem entziehen, indem 
er ein Privilegium Siegmunds producirte, welches biefer 
einft dem Kaspar Schlid und feinen Brüdern aus Faifers 
licher Machtvollfommenheit ertheilt haben folite, und worin 
er fie von ber Verpflichtung entband, fich irgend einem Ge⸗ 
richte zu ftellen,, mit alleiniger Ausnahme der Perſon des 
Kaiſers oder eines Stellvertreter besfelben. Die Beiſitzer 
des Landrechtes wußten die Echtheit bes vorgelegten Di: 
plomes nicht zu beftreiten, aber fie fanden, „Laß die Ber 
günftigung, in fo weit fie das böhmifche Landrecht betreffe, 
nur Kaspar und feinen Brüdern gegeben worden fei:“ 
„darum ließen der König und bie Landrechtöbeifiger bie Her: 
ren Schlid im Befige aller ihrer Vorrechte, „ſoweit dieſe 
den Freiheiten und Rechten bes böhmifchen Königreiches, 
welche älter und giltiger find als die Schlick'ſchen Freiheits⸗ 
briefe, feinen Abbruch thun. Und da die Könige von Böh- 
men felbft niemald das Vorrecht genoßen, noch auch in An- 
fpruch nahmen, dem Landrechte nicht verantwortlich zu fein: 
fo Hat Kaifer Siegmund dasfelbe auch Nicmanden gegen 
bie Sapungen und Freiheiten des Königreiches Böhmen 
ertheilen koͤnnen.“ Diefer Befchluß wurde am 10 Maͤrz 
1486 gefußt und fpäter auch in die Landesordnung aufge 
nommen. (1500, $. 10.) Damit wurde den allerdings 
weder vercinzelten noch legten Beftrebungen, einzelne boͤh— 
mifche Kreife in Abhängigkeit vom heiligen römifchen Reiche 
zu bringen, ein mächtiger Damm gefet.?'? 


214) In den Regiftern des königl. Rammergerichtes aus diefer Zeit (im 
böhm. Muſeum) haben fich eine Menge Beſchlüffe in deu Schlick'⸗ 
chen Angelegenheiten erhalten. Vergl. Chrouik der Stadt Elbo⸗ 
gen von 1471—1504. (MS.) Die Bannbulle Sirtus IV vom 25 
Juni 1483 (nicht 1484) in Theiner monum. hister. Polon. Il, 
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1486 fich bereitö in hohem Alter befand, wünfchte feinen Sohn, 
nunmehrigen Herzog von Burgund und Brabant, nicht fos 
wohl zum Gehülfen als vielmehr zun Nachfolger im Reiche 
zu machen. Es gab jest zwei Könige von Böhmen, beide 
vom Kaifer anerkannt, aber beide ihm gleih unangenehm, 
obwohl er Mathias als den, der Defterreih an ſich gerifien, 
ärger haßte; Die Furfürftliche Würde hatte Mathias jeboch 
den Wladiſlaw, als Befiger des Hauptlandes ber böhml- 
ſchen Krone, abgetreten. Als nun der Kaifer jich um bie 
Stimmen der Kurfürften für feinen Sohn bewarb, überging 
er nicht nur abfichtlich den König von Böhmen, fondern vers 
anfaßte auch die Yürften, daB fie fich ‚nicht weiter um bies 
fen fümmerten. Er ſchrieb nah Frankfurt in den Faſten 
1486 einen Reichstag aus und erft als fich die Yürften da 
verfammelt hatten, theilte er ihnen fein Verlangen mit, fie 
möchten Marimilian zu ihrem Könige wählen und gegen 
Mathind von Ungarn, fowie gegen die Türfen Hülfe lei⸗ 
fen. Bei der am 16 Yebruar in Frankfurt vorgenomme: 

g apyril menen Wahl und bei der Krönung in Aachen am 9 April 
fünmerte man fich fo wenig um ben böhmifchen Kurfürften, 
als ob er gar nicht eriftirte. Der alte Albrecht von Brans 

J denburg war damals ſchon ſchwer krank und ſtarb in Frank⸗ 

Mär, furt am 11 März, Ernſt von Sachſen uͤberlebte ihn nicht 

26 Ang. lange, er ſtarb ſchon am 26 Auguſt. Nebenbei bemerken 
wir, daß erſt ein Jahr zuvor (1485) die Brüder Ernſt und 
Albrecht unter einander jene Theilung ber fächfifchen Länder 
vorgenommen hatten, welche zwiichen ihren Nachkommen 
noch heute befteht. . 

Die Außerachtlaffung und Ausichließung der böhmis 
hen Stimme bei der Wahl Maximilians nahm ntdht bloß 
König Wladiflaw, fondern auch das böhmifche Volk für 
sine Beleidigung ; man trug es fchwer, daß die Deutfchen, 
außer allem andern Unrecht und Schimpf, welchen fie den 
Böhmen anthaten, auch noch ihren König um bie kurfuͤrſt⸗ 
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1486 Defterreich unter der Enns viele Schlöffer und Städte ta⸗ 
pfer vertheidigten, obgleich bie ihnen vom Kaifer verfpro; 
chene Hülfe niemald eintraf. Darum fuchte der Eroberer 
es mit aller Sorgfalt zu verhindern, daß fih Wladiſlaw 
von Böhmen feinen damaligen Feinden zugefelle.?'" Schon 
im Monat Mai war eine perfönliche Zufammenfunft beider 
Könige tm Iglau verabredet worden und Wladiflam begab 
fih in ber That mit den erften Herren und vielen Abge- 
fandten der Städte im Monat Juni dahin und kam bereits 

29Juni am 29 Juni mit einem Gefolge von ungefähr 2000 fein 
gefhmüdten Reifigen nad) Deutfchbrod. Allein Mathias 
ließ durch feinen damaligen erften Bertrauten, den unga- 
rifhen Kanzler Bifhof Johann Filipec, fein Nichtkommen 
burch feine lange Krankheit entfchuldigen und fehr bitten, 
man möchte body auf ihn warten; er verfprach jeden Tag 
einzutreffen, die Unfoften zu erfegen und gegen Wladiſlaw 
in einer Weife zu handeln, wie es weder beffen leiblicher 
Vater noch Bruder thun würden; auch habe er biefe Zufam- 
menfunft, zu der er, da er feinen Weg Durch Defterreich nehme, 
nicht anderd als mit bewaffneten Haufen, Kanonen und 
Fuhrwerken ziehen fönne, nicht um feinetwillen, fonbern um 
Wladiſlaw's eigenen Wohles willen gewünſcht.“s Diefes 
Warten dauerte nun volle zwei Monate, und mehr als ein 
Mal war Wladiſlaw nahe daran nach Prag zurüdzufehren 
und auf die Zufammenfunft fo wie auf den Erfag Verzicht 


217) Ad labefuctandas Australium vires et frangendam imperatoris 
pertinaciam nihil commodius esse censebat (Mathias), quam Bo- 
emicum regem, bellicosissima gente pollentem, sibi conciliatam 
habere. — Nihil consilio suo obversari posse, si Boemum re- 
gem habeat, Mathias intellexit — fo ſpricht über tiefe Angele: 
genheiten Bonflni, der gerade um dieſe Zeit ſelbſt nad Oeſterreich 
gefonmen war und im October 1486 in Mathias’ Dienfe trat. 
(Dec. IV, lib. VII, p. 498.) 

218) Boten der Stadt Budweis fchrieben tarüber dd. Deutſchbrod den 
8 Juli 1486. (Drig. im Archiv zu Budweis.) 
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1486 Dienfte belohnen; und da es Wladiſlaw zumeift traf, daß 
er feinen chemaligen getreuen Anhängern in Mähren Erfap 
leiften mußte, erbot fih Mathias großmüthig, zu Diefem 
Zwed 10,000 ungarifche Gulden bei Etibor von Cimburg 
für ihn zu erlegen; auch in Böhmen trat er ihm feine Rechte 
auf Kolin ab, für Die er einft dem Prinzen Hynef 20,000 fl. 
gezahlt hatte. In Folge diefes Vertrags kehrte auch "Die 
Burg Skal in Böhmen in den Befig der Herren Zajic von 
Hafenburg und Hoierswerd in ber Laufit an bie Herren 
von Echönburg zurüd, Der Zweck der zweiten Urkunde war 
die Einführung einer größern Gleichheit in ben imern Ber: 
hältniffen und Bebürfniffen der Länder ber böhmifchen 
Krone. Um die fhädliche Verfchiedenheit des Geldes abzu⸗ 
Ihaffen, erbot ſich König Mathias fortan in Mähren, 
Schleſien und den Laufigen Geld prägen zu laflen „vom fels 
ben Gewicht, Gehalt und Schnitt,” damit es dem von Bla 
biffam geprägten Gelbe ganz gleich fomme, nur das Ge⸗ 
präge follte auf Mathias' Namen lauten; zu biefem Zwede 
gingen beite Könige fo weit, einzumilligen, baß einer beim 
andern Beamte zur gegenfeitigen Controle anftelle ; das Verfer⸗ 
tigen falfcher Münzen follte in den Ländern Beider mit gleichem 
Fleiß und gleicher Strenge verfolgt und geftraft wurden. Auch 
follte den Unterthanen beider Könige mit gleicher Bereitwillig⸗ 
feit zu ihrem Recht verholfen werden; wer Güter unter Beiden 
befige, fei auch Beiden verpflichtet. Die Verfügung über Ent- 
laffung von Unterthanen und befonders von Bauern aus einem 
Lande in das andere werden wir bemmädhft umftänblicher er 
örtern. Diefe beiden Urkunden follten auf den Landtagen aller 
Kronländer verfündigt und angenommen und darauf nament⸗ 
ih in Böhmen und Mähren in die Landtafel eingetragen 
werden. In Brünn gefchah Died zu Gali (16 Oct.) ** 


220) MS. Wenceslai de Iglavia (fol. 26) in maͤhriſchen Landeeardir. 
Die Originale beider Urkunden vom 10 Sept. befinden fi Ta: 
felbR fo wie in dem F. k. geheimen Ardiv in Wien. 
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tung zum Kriege bewegen ließ, obgleich er an den Reichs 
tag eine Gefandtfchaft mit Drohungen abſchickte. *** 

Das Jahr 1487 wurde für die Böhmen hauptfächlich 
Dadurch denfwürdig, daß in demfelben die langjährigen Be⸗ 
mühungen bes böfmifchen Adels, dad Landvolf in ben Zu⸗ 
ftand der Leibeigenfchaft zu verfegen, endlich von Erfolg be 
gleitet und wenigſtens zu einem gefeßlichen Abfchluß ge⸗ 
bracht wurden. Es war in biefem Jahr eine Kommifjion 
von Fürften, Herren, Rittern und Städten zur Unterfus 
hung und fchriftlichen Aufzeichnung aller Rechte und Frei⸗ 
heiten des Landes angeordnet worden; zu biefem Zmede 
follten ihr alle alten Regifter der Eöniglichen Kanzlei und 
ale Quaterne der Landiafel (von denen bie Alteften, bis⸗ 
her in Karlftein aufbewahrt, damald nah Prag gebracht 
wurden) vorgelegt werben; durch Landtagsbeſchluß wurden 
auch alle Fürften, Herren, Ritter, Prager und andere Städte, 
welche irgend welche Urkunden, Regifter, Schriften ober 
Bücher befäßen, die in irgend einer Beziehung zu den Lan- 
bedrechten und Privilegien ftünden, aufgefordert, dieſe zu 
ihrem und dem allgemeinen Beften der Kommiſſion zu leihen. 
Diefe alfo projectirte Zufammenftellüng aller Rechte und Lan⸗ 
beöverordnungen fam jedoch in dieſen Jahren noch nicht zu 
Stande; nichts beftoweniger ift Daraus zu erfehen, daß man 
bei der Ermittelung und Feftftellung der Rechtsſatzungen mit 
aller Gründlichfeit zu Werke gehen wollte. Von den zahlreich 
befuchten und wichtigen Randtagen, Auf welchen Died ge: 
ſchah und die auf ft. Gregor (12 März) und auf St. 
Wenzeslai (den 28 Sept.) einberufen waren, hat fich leider 
fein hiftorifcher Bericht erhalten. Nur die in die Landtafel 
eingetragenen Befchlüße felbft find noch vorhanden. 2%? 


222) Nach Hajek wurden fle im 3. 1487 abgeſchickt; er fagt, daß bie 
Sejandten mit diefer Botfhaft am Montag vor dem Sit. Am: 
broſiustage (2 April) abreiften. 

223) ©. Archiv Cesky IV, 518— 523. V, 482. Wir haben jept erſt 
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Männer, von untadelhafter Ehre, zu Beiſitzern ernennen 
folle; in gleicher Weife folle auch bei Austragung der Um- 
fragen (wynäßeni potazüw) und ben Relationen in bie 
Landtafel vorgegangen werden, fo daß der Unterfchied zwi- 
fchen den Ständen immer in Evidenz gehalten werde. Ueber 
die Stellung des Oberftlandfchreiberd, ber auch von alters⸗ 
her und von NRechtöwegen mit ben oberften Landesbeamten 
bei Gericht faß, fo wie über die Theilung ber Landesämter 
unter den Herren= und ben Ritterftand, gefchteht in biefer 
Urkunde vom 14 März, jedoch nicht etwa aus Verſehen 
oder Bergeßlichkeit, gar feine Erwähnung. Nichtsdeſto⸗ 
weniger gaben fich beide Stände mit diefer Anordnung 
zufrieden, und ftanden in der Folgezeit, mit unbebentenden 
Ausnahmen, als Adel überhaupt in allen Berfaffungsfragen 
feft wie ein Mann den nichtadeligen Ständen, ben Stäb- 
tern wie bem Landvolf gegenüber. 

Am felben Tag, den 14 März, wurde aud) in bie 
Landtafel und zwar unter die Gedenkbücher mit der Gig: 
natur K. 18 und fpäter auch in den Landtagsbefchluß vom 
1 October eine Entfcheidung aufgenommen, Die wir wegen 
ihrer Wichtigkeit hier wörtlich mittheilen:: „Die Herren und 
Wladyken des vollen Landrechtes haben mit Beiftimmung 
und Erlaubniß aller Herren, Ritter und übrigen Mitglieder 
ded Landtags dieſen Artikel in Die Landtafel einzutragen 


zu mehren, drohte auch der niedere böhmifche Adel in mehrere 
Claſſen zu zerfallen, und zwar die der Mitter (d. i. der hiezu ges » 
Ichlanenen), ter Wladyken, zemane, panose und Grundfreien 
(dedinnici). Um dies zu vermeiden, bediente man ſich unter 
Madiflaw Häufig für die unteren Elaffen des Adels (welche nicht 
dem Herrenftande angehörten, alfo für die der Ritter, zemane unt 
pano3e) des geſetzlichen Geſammttitels „Wladyken“, ale eines nens 
"tralen, da er in der erflen Hälfte tes 15ten Jahrhunderts bereite 
außer Gebrauch und in Vergeflenheit zu gerathen anfing; bie 
Grundfreien wurden je länger je mehr den Bauern gleich geftellt, 
obwohl fie frei blichen und dem König allein unterıhan waren. 
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1487 März 1487 als Epoche machend in diefen Bemühungen unb 
ald der Gipfelpunft berfelben angefehen werden ; weitere 
gefegliche Verfügungen, welche zu ihrer Vervöllſtändigung 
und Feſtſetzung bis zum 3. 1499 getroffen wurden, werben 
wir bei Gelegenheit vorbringen. Mit Viefen Beftrebungen 
gehen gleichfam Hand in Hand auch die Berfuche zur 
Schwächung des Bürgerftandes und zur Beichränfung ber 
ihnen zuftehenden politifihen Rechte, wie wir dies fchon bei 
der Gefchichte der 3. 1454 und 1479 erwähnt haben: da 
aber die Städte bie Solidarität ihrer Interefien mit denen 
des Landvolks nicht einfahen und nur für fich ſelbſt einen 
mächtigen Widerftand verfuchten, fo fonnte e8 nicht anders 
geſchehen, als daß das Landvolk troß aller wiederholt ver- 
fuchter Aufftände endlich in völlige Leibeigenfchaft verfiel. 

Die Rechtöverhältniffe des Landvolkes in Böhmen was 
ren von jeher keineswegs fo feft, daß fte ſich nicht in jedem 
Jahrhunderte geändert hätten; ihre volftändige und genaue 
Erforfchung ift jedoch noch eine Aufgabe der Zufunft. Die 
Berändernngen gingen, wie dies auch in andern Verhält⸗ 
niffen des gefellfchaftlichen Lebens ber Fall war, vorzugsweiſe 
unter dem Kinfluffe und Beifpiele Deutfchlands vor fid. 
Der Radicalunterjchied im Leben beider Völker, dag naͤm—⸗ 
ih Die Deutfchen von Anfang an ein auf Krieg und Er: 
oberung ausgehendes Bolt waren, bei den das Schwert 
das Recht fchuf und beſtimmte und die Eroberer und Un- 
terjochten ſtets ſcharf von einander unterjchied, während bie 
friedliebenden und dem Aderbau zugewandten Slawen im: 
mer mehr oder weniger unter einander gleich blieben — 


über die ge’eglichen Leitungen beichweren ſollen“, was nicht nur 
von dem Beſtande rechtlicher Verhältuiſſe zwiſchen Herren und Un: 
tesihanen zu jener Zeit, fondern auch von dem Beſtreben der ers 
fi en, fie durch Mißbrauch zu ändern, Zeugniß gibt. Vergl. bei 
dem 5. 1422 unſere Erflärgg der Huſſitenſekte „der gemäßig⸗ 
ten Brüder.” 
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nehm waren. Die niedere Gerihtöbarfeit war in den Haͤn⸗ 
den von Dorfrichtern oder VBögten (Schulen), bie ber 
Mehrzahl nach erblich waren, und gewählter Schöppen ; bie 
höhere Gerichtöbarfeit gehörte den poprawei (Rechtopfle⸗ 
gern), welche vom Könige in einzelnen Kreifen ermannt 
wurden, oder ben Gerichten nahe gelegener Föniglicher 
Städte. Größere Dörfer hatten jedes ihr Gericht, von 
fleineren ftetd mehrere zufammen. Die Baueru durften noch 
in ber erften Hälfte des 15 Jahrhunderts, fo lange bie 
ordentlichen Gerichte in Thätigfeit waren, ihre Herren in 
eigenem Namen vor das Gericht laden‘, in Mähren konn⸗ 
ten fie dies auch noch fpäter thun. Diefe rechtliche Stel 
lung des Landvolfes tritt aus allen fchriftlichen Denkmaͤ⸗ 
lern Diefer Zeit hervor. °*® 
Es läßt fich nicht verfennen, daß eine ber Hanpturs 
ſachen der erwähnten Veränderungen bie langjährigen Huf 
fitenunruhen und Kriege waren. in übergroßer Theil des 
Landvolks, die Pflugſchar mit dem Schwert vertanfchend, 
die Drefchflegel als Waffe gebrauchend,, drängten fich mit 
ihren Weibern und Kindern in die Lager, und jene, welche 
Dazu weder Luft noh Muth hatten, wurden von Freund 
und Yeind durch Abgedinge, Zahlungen und Dienitleiftuns 
229) Zur Kenutnigter urfprünglichen Stellung des böhmischen Bauern: 
ftandes reichen für Rechtskundige die Worte tes Kuned von Tie: 
Dowel, Doftors der Rechte, aus tem J. 1383 hin: „Si rustiei 
e Boemiae haberent nudum usum, essent conditionis pejoris, quam 
conductores vel coloni, quia et illi utuntur et fruuntur. Sed 
rustici Boem’ae habent contractum medium inter venditionem 
et locationem. Sunt ergo emphyteutae et censitae, et non sunt 
servi, nec usuarii, sed rerum suarum et jurium veri domini.“ 
Aud die von n:6 veröffentlichen „Urkunden in Angelegenheiten 
des Pandvolfes von 1399 —1499 und bie Auszüge aus der alten 
Landtafel von 1471— 1500” (im Archiv Cesky I, 339—357 und 
V, 518 -577), eudlich die älteften Urbarien der Herrſchaft Frauen⸗ 
berg vom J. 1490, ſowie Pardubitz, Krumau ıc. koͤnnen zur Bes 
Ichrung in diefen Sachen dienen. 
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4487 fo wirb beftimmt, daß es hiebei verbleiben folle uud daß 
fein Menſch aus Mähren nah Böhmen feine Entlafjung 
nehmen fönne außer mit Zuftimmung feines Herrn, und wenn 
biefer Herr feine Zuftimmung nicht gibt, fo fol der Mann 
fih nicht entfernen dürfen, fondern bei feinem erſten Herrn 
bleiben.“ Daß es in Mähren zu ber Zeit noch Feine foldhe 
Gebundenheit gab, beweiſt der denfwürdige Vertrag ,. wel 
hen die mährifchen Stände unter einander in Brünn am 
21 Octob. 1486 abfchloffen, und in welchem ein Artikel 
alfo lautet: „Was die Entlaffung (Freilaſſung) betrifft, fo 
haben wir und hierin geeint, daß Jeder berechtigt fein 
folle, für Leute aus den Städten, Märkten und Dörfern bie 
. Freilaffung zu fordern; entweder perfönlich Durch einen po- 
klondi oder brieflih, und zwar nach dem Gefeh bei hellem 
Tage; und biefe entweder perfönlich oder ſchriftlich genom- 
mene Freilaſſung fol zu Recht beftehen. Doch bie po- 
klon&i, welche perfönlich die Entlaffung nehmen, follen dem 
Gutsrechte (präwo dödiny) das Gelöbnig thun, und ebenfo 
ſoll in der fchriftlichen Entlaffung das Gutsrecht anerkannt 
werden. Sollte irgend Jemand in einer Haftung begriffen 
fbeinen, fo werde dies nach dem Gefege durch die Mitglic- 
ber bed Landrechts entſchieden.“ Es geſchah Died wahrs 
ſcheinlich auf Veranlaffung und duch das Verdienſt bes 
oberften Landeshanptmanns Ctibor von Cimburg , welcher 
tm 3. 1481 in dem Tobitfchaner Buch, das fpäter als Coder 
ber mährifchen Landrechte angenommen ward, in gleichem 
Sinne über diefe Angelegenheit fich ausgefprochen hatte. *? 
230) Archiv V,341. Das Tobitſchauer Buch (Brünn 1854 ©. 110—12) 
gibt eine ausführliche Erklärung rider dieſe Worte nnd Angeles 
genbeiten. „Poklondim“ bedeutete foviel wie perfönlih uud münd⸗ 

lich; wahrfcheinlich yingen die, welche cs thaten, zu ben Herren mit 
poklony, d. i. niit Gaben und Ghrengeichenfen, uud darum hießen fie 
npoklondi“. Bei „kellem Tag” d. i. weber vor Sonnenaufgang, 

noch nach Sonnenuntergang. Das Gutsrecht (priwo dediay) war 

eine Bürgfchaft, welche zwei Wochen danerte, daß nämlich jemer, 
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1487 res, als daß die Bauern ihre Herren nicht gegen beren 
Willen verlaffen follten, und bier gaben jene Prager Stadt: 
rechte in einem eigenen Artikel mit der Auffehtift: „Wenn 
Jemand Leibeigene befigt und diefe ihm entlanfen wollen, * 
hinreichende Belehrung, was mit folchen zu gefchehen Habe. 
Noch blieben die Bauern wahre Eigenthümer ihrer Bauern» 
güter und Höfe, und ihre Mihrlichen Verpflichtungen, feſt⸗ 
geſetzt und geheiligt durch Urkunden und Herfommen, erlit: 
ten noch feine Veränderung. Aber der Beſchluß vom 14 
März 1487 übergab die armen Banern ganz und gar ber 
Gnade und Ungnabe ihrer Herren, und bie Zeiten waren 
nicht fern, wo das harte Wortder Bebränger : „bift du and 
nicht ‚verpflichtet, fo mußt du doch!” bei den Gerichten groͤ⸗ 
Bere oder geringere Nachficht erlangte. Wir werben nicht 
unterlaflen, einige tragifche Fälle, die in dieſen Verhältnifien 
ihren Urfprung hatten, feiner Zeit zu erwähnen. 

Andere Beftimmungen der erwähnten Landtage ver: 
boten den Bauern alle Jagden und ben Beſitz der dazu noͤ⸗ 
thigen Geräthfchaften, es fei denn daß folches zum Bor: 
theil ihrer Herren geſchaͤhe; dieſelben Beftimmungen wol: 
ten auch, Daß nicht bloß die Handiverfer, fondern auch bie 
Kaufleute und Krämer in den Städten den Taren unter: 
worfen fein follten, welche von dazu beftimmten Beamten auf 
ihre Arbeit und Waaren feftgefegt werden würden. Bon 
größerem Nugen war allerdings die Hülfe, welche das Land 
dem König auf die Auslöfung der Stadt und Herrichaft 
Kolin und zur Beftreitung anderer Bebürfniffe feiftete ; es 
wurde ungefähr der achte Theil der jährlichen Zinsleiſtun⸗ 
gen bewilligt. 

Bezüglich der religiöfen und firchlichen Verhältniſſe in 
diefer Zeit verdient das Auftreten einer neuen Secte in 
Böhnten hervorgehoben zu werben. Es waren dies bie 
fogenannten Nikolaiten oder Wiajenicer, welche nach dem 
Beifpiele der ehemaligen Montaniften oder ber fpäteren 
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1487 ypäpftlichen Stuhl, und als Wladiflaw und Kaſimir ange- 
legentlicher denn je um bie Anerkennung bes böhmifchen 
Königstitels in Rom nachſuchten, indem fie vorftellten, daß 
ja fein Grund zur Weigerung vorhanden fei, da Mathias 
nicht nur zugeftimmt, fondern auch Fuͤrſprache für fie einge- 
legt babe, forderte der neue Papft länger ald zwei: Jahre 
hindurch dieſen Tegtern durch vertraute Boten auf, ibm 
wenigftend einen ftichhaltigen Vorwand anzugeben, unter 
welchem ber päpftlihe Stuhl Wladiſlſaws Bitten Tänger - 
widerftehen fünnte. ALS Dies nicht gefchah, erfannte Imo⸗ 

18Inui cenz VIII endlich im Laufe des %. 1487, ungefähr am 18 
Juni, Wladiflaw den langerjehnten Titel eines Koͤnigs von 
Böhmen zu, nachdem er deſſen Gefandtfchaft und die Ber: 
ficherungen bes Gehorſams, die ihm durch die Herren Puta 
Swihowſty von Riefenberg und Sohann von Lobfowig auf 
Haffenftein überbradht wurden, feierlid empfangen hatte. 
So regelmäßig und unbedenklich diefer Vorgang an und 
für fi) war, fo hatte er doch unerwartete Folgen. Einer 
ſeits gab er den argwöhnifchen Kelchnern Gelegenheit zu un: 
-finnigen Reden, bie jedoch rafche Verbreitung fanden, ale 
wenn fich der König dem Papfte zur gewaltfamen Unter 
drüdung und Ausrottung aller Utraquiften verpflichtet Hätte, 
wozu ihm, wie man fagte, alle Reichsfürften helfen follten 
und wollten ; andrerfeits wurde Mathias durch Ddiefelbe jo 
gereizt, daB er nicht nur dem Papſte bitter feine Undank- 
- barfeit vorwarf, ſondern auch aufhörte mit Wladiſlaw gleich 
fam ein Leib und eine Seele zu fein, befonderd als er, 

17aug. nachdem ihm auch am 17 Aug. bie Eroberung bes Faifer: 
lichen Sites Neuftadt bei Wien gelungen war, fih aud 
einen Herzog von Defterreich zu nennen begann und Dad 
Reichöhcer unter Anführung des tapfern Herzogs Albrecht 
von Sachfen Feine Erfolge gegen ihn gewann. ?3? 

233) Eine Urkunde vom 18 Juni 1487 im k. f. geheimen Archiv in 
Wien ; eine undatirte, Urkunde vom 3. 1490 im Archiv ven Wit: 
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1487 trachten ; bie angeborene italientfche Lebhaftigfeit verließ im: 
im Norden nicht; wie fehr er übrigens auch feinen natürll 
Leidenfchaften den Zügel fchießen ließ, fo war feine Leb 
weife doch tadellos, außer daß er gerne Geſchenke ana 
aber Scheinheiligfeit und Yrömmlerei waren ihm zum 
Die Kelchner ftießen ſich daran, Daß er oft den Gottesd 
vernachläffigte, dann daß er bisweilen eine ganze W 
lang feine heilige Meſſe las; daß er bei Tafel gern | 
liches Geſpraͤch und Scherz hörte, anftatt fromm dem { 
bes Wortes Gottes zuzuhören; dann daß er weber 
italieniſches Gefinde im Zaume zu halten, noch die Ei 
beöfelben zu ftrafen verftand; überdies fchide er arof 
Böhmen anfgehäufte Schäge nach Italien, und vice | 
chen unummunden von der Simonte, Die er treibe. | 
diefem allem kann man fich leicht denken, warum und 
bald es ihm in Böhmen bange werden mußte. Die 1 
men erfchraden freilich über feinen Verluſt, ber ihnen 
unerfeglicher zu werden drohte, und er dagegen fchein 
feinen Unterhandlungen Urfache gefunden zu haben, fü 
vollfommenen Straflofigfeit in Rom zu mißtrauen, 
halb verföhnten und verglichen ſich beide Parteien wi 
Der ganze Inhalt ihrer gegenfeitigen Uibereinkunft iſt 
befannt, gewiß ift nuf, Daß er gelobte, den gottesfürdy 
Kelchnern fein Aergerniß zu geben, wogegen fle verfpra 
ihm vieled nachzufehen und ihm zu gehorchen. Auf 
Weiſe blieb er, obgleich Die Verfuche ihn aus Böhmen | 
zulocken fich auch fpäter wiederhohlten, Doch bis zu fe 
Tode (den 1 März 1493) in dieſem Lande, aber in 
Folge beftand zwilchen ihm und dem utraquiftifchen K 
ftorium beiderfeitß weder Achtung noch Liebe. 27? 


235) Zwei Schreiben Korandas aus dem J. 1492 in deſſen Ma 
auf Bl. 126 und 128. Bor allem antern wog bei Korande 
Gewohnheit ſchwer: jurare de facili, furere supra mode 
quod stuporem ingeril, praesentibus confiteri de se cum ir 
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Tie böhmiſche Brüderunisät, Die von ihren Feinden 
zu dem Epottnamen „Pikharden-Brüderchen“ (bratriei 
pikharti). belegt murde, nahm in Diefen Jahren bedeutend 
a, Ba nicht nur Leute aus dem Bolfe, jondern ſelbſt Ade⸗ 
üge und gelehrte Männer fich zu ihr befannien; und bie 
eblih erfolgte Verfegung bed Lundvolfs in die Leibeigen- 
KWaft mug noch mehr Dazu bei. Ter altſlaviſche demokra⸗ 
ie Geift fand bereits feine andere Zuflucht mehr, als 
has Bekenntniß dieſer Sekte, die obgleich fie Unterwerfung 
zıter die Obrigfeiten ald ein Gebot Gottes verfündete und 
dadurch vielleicht jelbft zur Knechtung bed Landvolkô iudi⸗ 
ta beitrug, Doch die Würde des Menjchen in Jedermann 
auerfinnte und befler wahrte, als irgend eine audere Kirche; 
Kun die lieder der Unität waren alle Kinder eines Ba- 
tr im Himmel und deshalb unter einander „Brüder,“ 
mohte einer Herr oder Diener, reich oder arm, gelchrt ober 
gelehrt jein. Die wechjeljeitige Theilnahme und Unter: 
ſiizung aller Bekenner der Unität, ohne Unterſchied Des 
Eianded waren nicht minder hernorrugende Merkmale der: 
lien, als ihre Arömmigfeit, Betriebjankeit und Ordnung 
m allen ihren Verhältniſſen und Echuldigfeiten, jo Daß 
ab viele katholiſche Herren fie gerne unter ſich duldeten. 
Tiefe Verhältniſſe beunruhigten jchr das utraquiftiiche Goufi- 
&erium in Prag und bejonders ben Vorſtand desſelben, 
Ragifter Wenzel Koranda. Wir führen Darüber nur jeine 
eigenen Worte und bie jeiner Freunde aus ber Vertheidi— 
gungsſchrift an, welche fie im 3.1489 gegen ben gelchrten 
Johann Zajic von Haſenburg und von Koſt herausgaben: 
„Viele Leute (heißt c8) werben wohl wiſſen, daß wir vor 

sum alter diabolus.“ Seine italienifchen Tiener biegen Benedikt 

Bonaventura und Pirro. — Noch am 15 Wai 1491 verſprach 

der päpflliche Legat Raynınud Biſchof von Gurk ten Anguftin 

Eucian, daß, im Bulle er die Böhmen verlaffen würde, für ihn in 

Benetig eine ungenaunte Eumme Geldes niedergelegt werten 


würte. (Drig. im böhm. Mujenm.) 
' 20 


terR 
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1487 trachten ; Die angeborene italienifche Lebhaftigkeit verließ ihn auch 
im Norden nicht; wie fehr er übrigens auch feinen natürlichen 
Leidenfchaften den Zügel ſchießen ließ, fo war feine Lebene- 
weife doch tadellos, außer daß er gerne Gefchenfe annahm; 
aber Scheinheiligfeit und Froͤmmlerei waren ihm zuwider. 
Die Kelchner fließen fih daran, daß er oft den Gottesdienft 
vernachläffigte, dann baß er bisweilen eine ganze Woche 
lang feine heilige Meſſe lad; daß er bei Tafel gern fröß- 
liches Geſpraͤch und Scherz hörte, anftatt fromm bem 2efen 
bes Wortes Gottes zuzuhören; dann daß er weder fein 
italieniſches Geſinde im Zaume zu halten, noch die Exceſſe 
besfelben zu ftrafen verftand ; überdies ſchicke er große in 
Böhmen anfgehäufte Schäge nach Italien, und vicle fpras 
hen unummunden von der Simonie, bie er treibe. Rad 
biefem allem kann man fich leicht denfen, warum und wie. 
bald es ihm in Böhmen bange werben mußte. Die Böh- 
men erſchracken freifich über feinen Verluſt, ber ihnen ein 
unerfeglicher zu werden drohte, und er dagegen fcheint bei 
feinen Unterhandlungen Urfache gefunden zu haben, feiner 
vollfommenen Straflofigfeit in Rom zu mißtrauen. Des: 
halb verföhnten und verglichen fich beide Parteien wieder. 
Der ganze Inhalt ihrer gegenfeitigen MWibereinfunft tft wicht 
befannt, gewiß ift nuf, daß er gelobte, den gottesfürdhtigen 
Kelchnern Fein Nergerniß zu geben, wogegen fie verfpradhen, 
ihm vieled nachzufehen und ihm zu gehorchen. Auf biefe 
Weife blieb er, obgleich Die Verſuche ihn aus Böhmen weg: 
zulocken fich auch fpäter wiederhohlten, doch bis zu feinem 
Tode (den 1 März 1493) in dieſem Lande, aber in ber 
Folge beftand zwifchen ihm und dem utraquiftifchen Konft: 
ftorium beiderfeitö weder Achtung noch Liebe. 273 


235) Zwei Schreiben Korandas aus dem J. 1492 in defien Manuale 
auf Bl. 126 und 128. Bor allenı andern wog bei Koranda feine 
Gewohnheit ſchwer: jurare de facili, furere supra modum, et 
quod stuporem ingerit, praesentibus confiteri de se cum irascor, 





1488 


25 Mai 


28 
Sept. 
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langen Jahren mit großem Fleiß vor beiden Parteien (der 
katholiſchen und utraquiſtiſchen) der zahlreich verſammelten 
Landtage erſchienen ſind mit der Bitte, den Bruͤdern kein 
Auffommen zu geſtatten, indem wir vorſtellten, daß ihre 
falfche Lehre fih allmälig wie ein SKreböfchaden immer 
weiter verbreite und es fpäter ſchwer fein bürfte ihnen Eins 
halt zu thun; und auch Das verlangten wir, daß fie ob in 
Feiner, ob in großer Anzahl vorgefordert würden und ihnen 
Gehör gegeben werde, Damit wir ihnen ihre Srrthümer, bie 
wir fennen, vorhalten und die chriftlihe Lehre vor ihnen 
(hüten Fönnten; aber ed Fam nicht dazu. Denn bie Lente, 
bie das ihrige fuchen, Haben die Sache Gottes verlaffen. 
Da wir nun fahen, wie fie ſich je länger deſto mehr ver: 
breiteten und Frechheit in ihrer Heuchelei Hatten, rührten 
wir und im verflofienen Jahre (1488) und fprachen hinrei⸗ 
hend darüber ; bis wir endlich zu Pfingften (25 Mai) den 
crften, und zu Sft. Wenzeslai (28 Sept.) deu zweiten Brief 
ſchrieben und während ded Landtages an den König unfern 
Herrn, die Herren, Ritter, Edle und Städte ſchickten, in 
benen wir baten und verlangten, daß biefed Colloguium ftatt 
finden möchte und zahlreiche Gründe dafür anführten, bie 
auch laut verlefen wurden. Aber dabei ließ man es auch 
bewenden. Denn die Herren beider Parteien, unter fich 
uneins, ftimmten einige für das Colloquium und andere fpra- 
hen Dagegen, einige vertheidigten fie, andere gewährten 
ihnen Freiheit unter ihrer Herrfchaft, vielleicht aus Feiner 
andern Urfache, als um Des weltlichen Vortheils willen.” 


‚Diefe zwei erwähnten Schreiben haben fich erhalten: in 


bem erften werben als die anftößigften Irrthümer der Pif: 
barten angeführt, Daß ihrer Lehre gemäß fein einziger Bi- 
fhof der römifchen Kirche Die amtliche Macht nach ben 
Apofteln befige, nnd daß fein einziger aus ihr hervorgehen- 
ber Prieſter Die Macht habe, weder durch die Taufe, nod 
durch Die andern Saframente fich oder andern zur Selig. 








808 XI auch. 8. Wladiſſlaw IL 5 Gapitel. 


1488 antworten, und verbannte fie Darauf unbebingt aus allen 
feinen Ländern. Er fcheint geglaubt zu haben, die Strenge 
eines folchen Befehls werde genügen, um bie Leute von ber 
Unität abzuſchrecken und in den Schooß der Kirche zurückzu⸗ 
führen. Nachdem ihrer aber wirklich einige Hunderte in 
bie weite ‚Moldau unter den Wojwoden Stephan audges 
wandert waren, der fie gerne in fein Land aufnahm , hob 
Mathias, über bittliche Vorftellungen ber Herren Ctibor 
von Cimburg und Wilhelm von Bernftein,23° die dba bes 
forgten, ihr Waterland Fönnte durch die Auswanderung 
einer Maſſe der ordentlichften Bewohner ernftlich leiden, fein 
Deeret auf und änderte es dahin ab, daß nur diejenigen 
auszuwandern hätten, weldden «8 vom Könige ein. Jahr zus 
vor namentlich und ausdrüdlich anbefohlen werden mwürbe: 
was bald darauf Durch feinen frühzeitigen Tod feine Erle: 
dDigung fand. ?9 Schon mit ben erften Exrnlanten war auch 


1480,) verlegt : wir halten uns an das Datum in ber Historia 
persecutionum eccl. Bohem. cap. 22, welches mit ber irgendwo 
in den alten Brüderſchriften vorkommenden Angabe übereinflimnt, 
die Brüder Hätten in der Moldun etwas über zwei Jahre zuges 
bracht. 

238) Bruder Tuma Bielandy äußerte fih In einem an Herrn Wilhelm 
von Pernftein im 3. 1509 geridteten Schreiben: „König Ma: 
tbias, von Geifllichen verleitet, hatte uns aus feinem Reiche ver: 
bannt und frei in fremde Länder auszumwandern geftattet. We 
aber Ew. Gnaden in Gemeinfchaft mit dem feligen Herrn Lan 
deshauptmann ihm vorftellten, welcher Schade daraus tem Lande 
entftehe, da ließ er fi ja bewegen und ließ uns bei unferem Re: 
ligionsbefenutniffe bis zu feinem Tote.” (MS.) 


239) Bruder Lukas von Prag fagt in feinen Werte „O obnoweni 
cirkwe*“ (Bon der Reform der Kirche): „Die Brüder fanden 
vor den Magiftern und den Barfüßern und dem Herzoge anf 
Platz: doch erlangten fie nichts. Sie fanden au vor dem Kö: 
nige von Ungarn Mathias: da erlangten fie une fo viel, daß 
fie aus feinem Königreicge und der Markgrafſchaft Mähren ver: 
bannt werben, nnd deshalb unter die Walachen zogen. Später 
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Rn. ſcher anzuerfennen. Schon im 3. 1461 hatte er ihn zum 
Grafen von Hunyad und zum Herzog von Liptau fowie 
zum Erben der Güter des ausgeſtorbenen Geſchlechts Sara 
ernannt; 1482 bedang er fich für ihn das Succeſſionsrecht 
in den Ländern des Herzogs Iohann von Sagan aus, im 
Falle diefer fterben würde, ohne männliche Erben zu Hinter: 
laſſen; auch noch andere fchlefifche Herzogthlimer fuchte er 
zu bemfelben Zwecke auf verſchiedenen Wegen allmälig zu 
erlangen. Eines feiner erften Opfer wurde Herzog Bifto: 
rin von Troppau. Wir wiſſen nichts von ben Urſachen 
und der Art der Mißhelligfeiten, welche durch den am 12 
Mat 1485 von Mathias bei der Belagerung Wiens unters 
zeichneten Bertrag geordnet wurden, vermöge deſſen biefer 
Fürft dem Ritter Johann Truka von Ratifotan fein Her: 
zogthum Troppau zu Handen des Königs abtreten und alle 
Bewohner beöfelben, Ritter, Edelleute und Städte dahin 
bringen follte, daß fle ihm als erblichen Herrn Unterwers 
fung und Treue gelobten; dafür wollte ihm der König in 
Slawonien zwei Burgen, Sofolud und Medwed und drei 
Feftungen, Rafownif, Ufowad und Bojatfo mit allem Zu: 
behör übergeben. *!° Es Heißt, daß Viktorin felbft einen 
folhen Tauſch wünfchte, was man aber, nach feinem fpäs 
tern Betragen zu fchließen, wenigftens bezweifeln darf; Ma: 
thias ſaͤumte darauf nicht, Johann Korvin zum Herzog von 
Troppau zu ernennen. Da er ihn auch hoch Himans ver: 
heirathen wollte, fandte er den Bifchof Johann Filipec zum 
Herzog Johann Galeazzo von Mailand, für ifn um bie 
Hand der Schwefter besfelden Blanka Maria, (derfelben, 
welche fpäter Kaiſer Maximilians Gemalin wurde) zu 
werben: als dieſe ihm darauf am 25 November 1487 in 


240) Archiv Cesky I, 313 (aus dem Driginal im Archiv zu Oels in 
Schleſien). Die ungarifchen Geſchichtsſchreiber pflegten Häufig den 
Ramen „dux Opaviae“ auf das Herzogthum „Oppeln“ zu be: 
ziehen. 


s ad venundandas urhes impuli, 
casione, Vellun BAaT, TE. 
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® Kaiſer umd den beutfchen Yürften. Ihr Yührer darin 


9 San. 


8 März 


war ber oft erwähnte Johann von Sagan, ein wilder unb 
gewaltthaͤtiger Menfh und einft Mathias’ Webling; ihm 
folgten die Herzoge von Münfterberg, Viktorin, der bereits 
bei feinem Bruder Heinrich in Böhmen wohnte und Hein: 
rich felbft, ferner Die Herzoge Hanud und Nifolans von 
Oppeln und zum Theil auch ber alte Konrad der weiße 
von Dels. Auf den Reichstag zu Nürnberg, wo auf Ber: 
langen des Kaiſers über einen Reichsfeldzug zur Befreiung 
Defterreich8 aus Mathias’ Händen verhandelt wurde, kam 
am 29 April 1487 mit dem Kurfürften Johann von Brans 
benburg auch deſſen Schwuger, ein Herzog von Münfter: 
berg, wir wiſſen nicht ob Viktorin oder Heinrich; und als 
ber tapfere Herzog Albrecht von Sachſen an die Spige bie 
fer, wiewohl unzulänglicden Armee geftellt wurde, erbot fich 
auch Heinrich zur Hülfeleiftung ; »8 und biefer felbe Her⸗ 
zog Heinrich führte auch auf dem Fürftentage in Breslau 
zu Ende des I. 1487 „öffentlich Klage über alle Unbils 
len, die Mathias Ihm zugefügt hätte ;2*? Darauf nahm Mas 
thias im Laufe bes J. 1487 dem Herzog Piftorin alle 
feine Schlöfler in Slavonien weg, weil er diefelben feinen 
Feinden geöffnet haben fol. ‚Unter folchen Berhältnifien 
darf man fich nicht beionderd wundern, daß am 6 Sun. 
1488 in Glogau die definitive Trauung aller drei Söhne 
Herzog Heinrichs mit den drei Töchtern Johanns von 
Sagan gefeiert wurde, und zwar fo, daß Albredit Salome, 
Georg Hedwig und Karl Anna zur Ehe erhielt, obgleich 
ber Altefte Bräutigam damals erit 20 und ber jüngite 
12, fo wie die ältefte Braut 16 Juhre alt waren. Als 
daranf am 8 März taufend ausgezeichnete beivaffnete Boͤh⸗ 
men in Glogau eintrafen und Johann von Sagan feinen 
242) Müller Reichstags:Theatenm. II, 81. Laugenn S. 166. 


243) Davon ſpricht fein Brief an die Secheftäbte, dd. Glatz 236 Jan. 
1488 (im Berzeichnig Oberlaufig. Urkunden p. 161). 


Schlacht bei Thomaswalde. Räuberifche Verträge. B15 


ihr ſich auch bie Löniglichen fpäter feiner rühmen mochten; 1498 
reilih konnten fi) die an Zahl fehr gefchwächten Böhmen 

ia der Folge im Lande gegen bie täglich fich mehrenden 
deinde nicht halten; auch Fam es zu feiner Schlacht im 
ofenen Felde mehr. 

Dieſe Ereignifie vernichteten völlig die vor zwei Jah⸗ 
ne in Iglau befefligte Freundſchaft zwiſchen Mathias und 
Vadiſſaw. Mathias beſchuldigte Wladiſlaw zuerſt des Ver⸗ 
ragebruchs, indem er den Böhmen in ſolcher Anzahl nad 
Eileen gegen ihn zu ziehen erlaubt habe. Wiladiflaw, ber 
mit denn Saifer und den beutichen Yürften wegen der Wahl 
Rarimiliand noch im Streit lag, fuchte ſich mit Mathias 
uf freunbichaftlichem Yuße zu halten und entfchuldigte füch 
mit, Daß er weder dad Recht noch die Macht gehabt 
bitte den Yürften zu verbieten, Leute aus Böhmen in ihren 
Eold zu nehmen. Darüber gingen manche Gefandtfchaften 
bin unb ber: zuerſt vor Skt. Wenzeslai Fam der Bifchof 
Yuan Filipec felbft wach Prag; darauf wurden nach Galli 
sh Wien geſchickt: Heinrich von Neuhaus, Johann von 
Ehellenberg, Johann von Raupow und Nikolaus der jün- 
gere Trifa.*° Umftändlihe Nachrichten über ihre Er⸗ 
felge finden ſich nicht vor: nur das ift zweifellos, daß fic 
uch zwiſchen Mathias und feinen Feinden in Schlefien 
sermittelten. 

Am 29 December 1488 wurde endlih in Wien ein 29 Der. 
für die Fürſten freilich fehr harter und fehmerzlicher Vers 
gleich abgeichlofien. Mathias diftirte ihn in folgenden Wor- 


berichtet Benedikt Johnsdorf (MS.). Die alten bögmifchen Anna⸗ 
lien ſchweigen gänzlich über dieſen Krieg, folglich aud Hajek u. a. 

26) Bonfini 1. c. In Koranda’s Manual (BI. 105) fteht die Rede, 
mit welcher Johann Filipec, ale er 1488 „ante Wenceslai“ mit 
einer Botichaft zum vierten Mal nah Prag fan, bewillfommt 
wurde. Im Nenhanfer Archiv Hat ſich bis heute der Geleitsbrief 
erhalten, den Mathias amı 17 Det. 1488 den erwähnten böhmts 
ſchen Geſand ten in Wien ertheilte. 
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beiden Seiten fämpften zum größten Theile Böhmen. *** 
Die Raigen drangen zwei Mal in bie boͤhmiſche Wagen⸗ 
burg Hinein und follen in den Kammerwagen des Prinzen 
Hynek eine Menge werthvoller Sachen erbeutet Haben, 
wurden aber wieder zurüdgetrieben. Der Tag war umer 
träglih heiß’ und da man auf beiden Seiten bebentende 
und fchmerzliche Berlufte erlitten hatte und feiner das Feld 
räumen wollte, hörte man vor Ermüdnng zu kämpfen auf. 
Die Zahl der Todten und Verwundeten läßt ih auf kei⸗ 
ner Seite angeben ; die Böhmen beftatteten ihre Todten in 
drei Gruben, bie fie auf der Wahlftatt gegraben hatten, 
unter den Todten auf koͤniglicher Seite wird Herr Wend von 
Ilburg genannt, unter den Schwerverwunbeten ein Better 
und ein Neffe Georgd von Stein; Gefangene zählte man 
beiderfeitö gegen 150. Am folgenden Tage bewegte fi 
das böhmifche Lager in der Richtung nach Bunzlau und 
von da nach Sprottau und das ungarifche Heer wanbte 
fih Hainau zu. Demgemäß war bei Thomaswalde anf 
feiner Seite ein entfchiebener Sieg erfochten worden, 5 wie 


241) Bonfini erzählt bei vieler Gelegenheit von Johann Truka (p. 507): 
Trincha, quamris invitus cum sua gente certarot Boemicumque 
sangninem hauriret: tamen ut militari officio satis faceret acer- 
rime depesita suoram charilate, pugnavit etc. 

245) Uiber diefe deukwürdige Schladht fanden wir im fönigl. Archiv in 
Dresden einen ziemlich ausführlichen Bericht (in orig.), ben Ge 
org von Stein felbft am 4 Auguſt 1488 von Banzen aus au ben 
ſächſiſchen Marſchall Hanud von Minfwig richtete, da er auf Mau: 
thias' Befehl gleich nach der Schladht fi in die Sechsſtädte Hatlı 
begeben möüflen. Ans dieſem ift die ganze Unwahrheit der Schil: 
derung, die Gureus (p. 346 und fig.) und nach ihm Nif. Bol, 
Henel, Schilfus und andere von ihre geben, Flar zu erſehen; am 
treueſten berichtet noch Kyutfch (bei Klofe p. 350). Das alt 
Kunſtatt'ſche Geſchlechtsbuch (MS.) erzählt kurz, daß „fait bellum 
valde crudele“ und daß Prinz Hynek getreulich mitgeholfen habe. 
Bonftni (p. 507) fpricht, wie er am Hofe des Mathias darüber 
reden hörte; über die Truppenzahl des Fönigl. Heeres (12000 M.ı 
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siern Feinden auf feinen Schloͤſſern in Slawonien Einlaß 
währt bat: da wir nun mit Gottes Hülfe unfere Gegner 
ser unfern Willen gebengt, und und mit dem Prinzen 
einrich über bie oben erwähnten Schlöffer geeint haben, 
beihuldigen wir ihn nicht weiter uud reden ihm nichts 
aͤſes mehr nach, fondern halten ihn für einen ehrenhaften 
fen, wie bied auch andere rechtichaffene Leute thun. *7 

Indeſſen kam diefer Vertrag, den man eher einen Urs 
elöipruch nennen fonnte, nicht vollftändig zum Vollzug. 
ezog Johann von Sagan, der in’ feinem Troge lieber 
n alles kommen, ald Mathias zu Willen fein wollte, vers 
wi ihn einfach; feine Gemahlin floh mit ihren bereits 
tbeiratheten Töchtern von Scwiebus zu ihrer Mutter, 
er Witwe des Herzogs Wenzel von Steinau, nad 
kinan; er ſelbſt miethete fih ein Haus in lag und 
genn Dort als Privatmıann zu leben. Freilich war auch 
rt feined Bleibens nicht lange: denn als Heinrich, wir 
Ken nicht wann und wie, einen günftigern Vergleich mit 
lathias fchloß, vermittelit defien Münfterberg ihm wicder 
rück erftattet und von ber Belagerung der Burg Fran: 
fein abgelaffen wurde, verließ der erzürnte Johann auch 
as, bis ihm durch den Einfluß des Biſchofs Johann 
iigec, nachdem er fchließlih dem Herzogthbum Slogan zu 
anten des Johann Korvin entfagt hatte, geftattet wurde 
en Wohnſitz in Breslau zu nehmen. 2*8 

Daß die Herzoge von Münfterberg jedoch nicht ohne 
ze und jchmerzliche Opfer bei Mathias Gnade erlangten, 
zeugt die am 6 Yebruar 1489 in Wien ausgeſtellte Ur: 
mbe, in welcher Herzog Hynek auf ewige Zeiten auf fein 
be Verzicht leiften mußte. Diefe Urkunde ift und zwar 


47) Dieſer ganze von dem Original im Archiv zu Oels abgefchriebene 
Vertrag if gebrndt im Archiv Cesky I, 317—19. 

MR) Catslogus abbatum Sagan in Stenzel script. rer. Silesiac. J. p. 
397. Eurenue p. 355— 57. Benedift Schnetoif. (MS.) 
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8 ten , welche wir mit Hinweglaffung unefentlicher Puncie 
hier getreu wiedergeben: „Zuerſt wird beftinmt, Daß Herzog 
Hanus von Sagan oder an jeiner Statt Herzog Heinrich 
von Münfterberg uns alle Burgen, welche er noch unter 
unfrer Oberhoheit befigt, abtrete, namentlich Sprottau, Frei: 
ſtadt, Schwiebus, Grünberg, Polkowitz und Watenberg, 
und das fpäteftens bis zu Mariä Lichtmeß (2 Febr. 1489); 
zugleich fol er auch alle Urkunden und Berfchreibungen, 
welche er auf dieſen Schlöffern, fo wie auf Groß⸗Glogan, 
das wir bereits erobert haben, hat, außliefern und feine 
weber wiſſentlich noch heimlich für ſich zurüdbehalten. 
Dabei wird auch beftlmmt, daß Herzog Heinrich, ben wir 
durchaus nicht unter unfrer Oberhoheit leiden wollen, und 
zu gleicher Zeit Frankenſtein abtrete; und Miünfterberg, das 
wir bereitd erobert haben, ſoll anch bei uns bleiben mit 
allen zu dieſen beiden Burgen gehörenden Vaſallen und 
Hörigkeiten. Und wir haben für alle biefe Burgen umd 
für die Rechte de8 Herzogs Hanud, beiden Herzogen 40000 
ungarifche Gulden zu übergeben, und dieſe bei dem Bifchof 
Johann von Groß-Wardein auf Wifchan, oder im Falle er 
nicht mehr am Leben wäre, bei Wilhelm von Pernftein in 
Maͤhriſch-Krumau zu hinterlegen. Eollten einige Burgen 
noch vor Beendigung des Krieges erobert werben, fo fol dies 
an biefem Vertrage nichts andern. Was die in Sprottau 
gebliebenen Kanonen, Zelte und andere Mobilien bed Her 
3098 Heinrich ober feines Bruderd des Herzogs Hynek be- 
trifft, fo können fie fie nehmen und hinführen, wohtır fie 
wollen; diejenigen aber, die dem Herzog Hanns von Ea: 
gan gehören, follen bort bleiben. Was die Gemahlin bed 
Herzogs Hanud von Kleidern und Kleinodien auf einer ober 
der andern dieſer Burgenehat, fteht ihr frei zu nehmen "und 
binzuführen, wohin ed ihr gefällt. Und da wir den Her 
zog Heinrich befchuldigt Haben, daß er feinen Bruder ben 
Herzog Viktorin bei fich beherbergt hat, welcher wieberum 
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mit der Bebingung, daß diefes Schloß nach: feinem 
vieder an „den König von Böhmen” zurüdfallen follte sc. 
relinder war bie Strafe, bie Mathias über bie Her- 
anud und Nikolaus von Oppeln deswegen verhängte, 
Re fich von argliftigen Freunden hatten bereden laſſen, 
# ben SHerzogen Johann von Sagan und Heinrich 
hünfterberg an verbünden, welche gegen Gott und Ge⸗ 
eit ohne triftige Gründe mit und, ihrem Herrn, 
zu führen wagten;“ „wir aber, indem wir erwägen, 
üte unb Gnade bie königliche Würde vor allen ans 
agenden fchmüden, und wohl wiſſen, daß es dereinft 
m allmächtigen Richterftuhl leichter fein wird über 
Barmherzigkeit, ald Gerechtigkeit Rechenfchaft abzulegen, 
wir weiter auf bie demüthige Unterwerfung der ges 
n Herzoge von Oppeln und bie emfige Yürfprache 
Unterthanen für fie Rüdficht nehmen und auch bef- 
denfen, daß der erlauchte Herzog Nifolaus von Op⸗ 
figen Andenfens, ihr Vater, und bis zu feinem Tobe 
treu und redlich diente und fich ſtets unbewegt gegen 
ifre Feinde auf unfrer Seite hielt: haben die genann- 
etzoge Hanus und Nikolaus von Oppeln wieder zu 
B angenommen” — unter folgenden Bedingungen : 
lien fie den Vertrag in der Weife unterzeichnen, wie 
u fefiftellen ;?5° 2. follen fie ohne alle Vergütung den 
Hchein Des Königs über die Summe Geldes, die fie 
or Zeiten geliehen haben, auöliefern; 3. bei feinem 
r ben Bifchof Johann Filipec auf Wifchau 15.000 
fche Gulden für den König erlegen, und endlich 4. 
r Beilchaffung diefer Summe ihre Schlöffer Klein: 


dieſe Werte können als ESchlüfiel zum Verſtändniß tes in der 
erangegangenen Aumerkung Geſagten tienen. Herzog Hunel drückte 
ap fein Siegel unter die Urkunde (6 Febr.), deren Driginal ihn 
vom König mitgetheilt wurde, wiewobl cr c6 vielleicht wit cin: 
nal gelefen hat, . 


1489 
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1488 nur unvollſtaͤndig befannt, “9 boch-Tennen wir ben Haupt 
inhalt berfelben hinlaͤnglich. In derfelben tritt er feine 
Herrichaften Podebrad und Koftomlat in Böhmen dem Kös 
nig Mathias und feinem Sohne Johann Korvin erbeigen 
ab, und nur aus Gnade wurde ihm erlaubt, bis zu feinem 
Tode im Nutzgenuß derfelben zu bleiben, doch mußte ex ſich 
als Mathias’ Unterthan erklären, ihm dieſe Schlöfler öffnen 
und fowohl . „im Yrieden wie im Kriege” fein Srlegsvolf 
in biefelben cinlafien, über welches es Mathias frei ſtand, 
ihn zum Hauptmann zu ernennen ober trgenb jemand an⸗ 
bern. Dafür follte Mathias ihn in feinen Schub nehmen 
und zu feinen Handen das Schloß und die Herrichaft Lich 
tenburg um 10.000 Gulden von Wilhelm Tetaur einlöfen, 


249) Tie Urkunde befteht nicht mehr im Original und ihre ESchidfale 
find außergewöhnlich und intereffant. Herzog Hynek erwähnt ihrer 
in feinem legten Willen, der an feinem Gietbebeite (dd. 33 Zum 

- 1492) anfgeſetzt und in vie Eönigl. Lehntafel in Böhmen (VI, 
242 —47) eingelragen wurde, mit folgenden Worten: „Die Bew 
ſchreibung, welche König Mathias loͤblichen Andenkens über unft 
Güter befaß, diefe Verfchreibung haben wir niemals gefehen, nod 
haben wir über viele Artifel, welche ſie enthält, jemals verhaubelt, 
nch von ihr mit irgend jemand gefprochen: dies erflären wir’ 
auf Tren und Glanben und auf unfre Seele; doch fo weit wir 
es verfichen, if die Urkunde ungewöhnlich und gegen bie Drbuung 
diefes Lantes verfaßt“ — uud deshalb erklärt er Re für ungil⸗ 
fig. — Sie wurde nichtsbefloweniger in die Land: und Lehntafel 
eingetragen, als im Sahre 1490 Johann Korvin dem König 
Wladiflaw feine diesbezüglichen Rechte abtrat: aber im 3. 1495, 
als fih Wladiflaw endgültig mit den Herzogen von Münſterberg 
ansglich, auf beiden Drten auf eine nene Art ungültig gemacht, 

" über welche Viktorin Gornelins von Wöehrd (S. 441, Ausgabe 
Hanka) ausdrüclich fpricht, d. i. nicht durch Ucberfireihung, ſon⸗ 
deru durch Ueberſchmieren der ganzen Urkunde mit Tinte, wie mau 
no hente in der Lehntafel (VI, 208 — 13) bemerken faun. Dem 

J Fleiße und dem ſcharfen Auge des Adjunkten bes böhmiſchen Lan: 

desarchivs, Emler, gelang es vor Kurzem ben größten Theil bee 

Inhalte und der Worte der betreffenden Urkunde dennoch zu erforſcheu. 
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kr Berlegengeit wurde Der gewandte und glüdliche Unter: 14 
Kadler Johaun Filipec nach Schleſien gejchidt, der, nach⸗ 
km er Mitte Mai in Ludau mit allen benachbarten Für: 
fa Frieden gefchlofien Hatte, Das ungarijche Heer aus jes 
wı Gegend wegführte. Haugwitz wandte fi Darauf in 
ke Herzogthum Oels, wo er den alten Herzog Konrad 
ka Weißen nöthigte, alle feine Länder dem Könige zu Hans 
ka feines Sohnes Johann Korvin zu überlafien; zugleich 
mußten feine Unterthanen dieſem erbliche Unterthänigfeit 
loben. Rachbem ber Bijch of jelbft viele Schleſier gezwun⸗ 
gen dutte, ihre Güter an Mathiad zu demſelben Zwede zu 
srlanfen, war er bereit um ben 20 Juni wieder in Ofen 209uni 
ki jinem Herrn. ** | 

Wie wenig Liebe Wladiſlaw auch für Die fchlefifchen 
Firfen im Allgemeinen und für Die Herzoge von Münfter- 
berg inobeſon dere hegen mochte, fo fonnte ihn Loch Mathias' 
hartes Rerfahren gegen dieſelben nicht ungerührt laſſen; und jene 
seheimen Verhandlungen, Durch Die derfelbe fich wieder ben 
Bey nah Böhmen bahnen wollte, fo wie bie Abficht, feis 
sen natürlichen Sohn an feiner Stelle zum König von 
Böhmen ansrufen zu lafien, mußten fein Mißtrauen in 
nech höherem Grade erregen. Auch fein Bater, König Ka⸗ 
fmir, ſoll aus mancherlei Vorgängen erkannt haben, daß 





zu verlangen, und fehren ſchon wieder heim, man meiß nicht mit 
weldger Antwort.“ (Orig. im boͤhm. Mufeum.) 

%3) Catalogus abbatum Sagan. in Stenzel script. rer. Siles. I. 395, 396. 
Chron. terrae Misnensis, seu Buchense, ed. Gersdorf, Lips. 1839. 
Indem Benedikt Johnsdorf (MS.) von dem Verfahren gegen Kon: 
rad den Weißen fpricht, kann er nicht verfchweigen, daß es „con- 
ira deum et justitiam et omnem publicam honestatem* geſchah. 
Bonfini p. 507. Cureus p. 356—7. In dem Berichte des päpfts 
ligen Legaten Biſchofs Angelo, an Sunocenz VII. ddo. Ofen den 
25 Juni 1489, Heißt es: Composuit Varadinus, qui nuperrime 
rediit, rem omnem — non sine D. Regis commodo, gloria et 
konore, ut Varadinus dicit, (Theiner mon. hist. Hung. Il, 528.) 
Langen, Albrecht der Beherzte. ©. 211 —12. 
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1488 Glogau, Neuftadt und Zülz mit allem Zubehör ihm zum 
Pfande übergeben u. f. w. Die Verhandlungen darüber 
21 Jan. fanden am 20 und 21 Ianuar 1489 auf Wifchan bei dem 
Biſchof Johaun Filipec ftatt. *i 
Nach der Einnahme aller Burgen im Herzogthum 
Glogau zog das nngarifche Kriegsheer auf Mathias' Bes 
fehl aus dem Muͤnſterbergiſchen Gebiete, und indem es ſich 
in zwei Theile theilte, marſchirte der eine uuter Hanne 
von Haugwig gegen ben Markgrafen Iohann von Bran 
denburg der Mark zu, und ber andere breitete fich in ber 
obern Laufig gegen bie Herzoge von Sachen aus. Mathias 
wollte nicht nur beide Fürften für die Freundſchaft beftrafen, 
bie fie den aufrührerifchen ſchleſiſchen Herzogen erzeigt hatten, 
fondern fie zugleich dermaßen zu Hanſe befchäftigen, daß 
fie dem Kaifer in Oefterreich nicht zu Hülfe eilen konnten. 
Diefes Vorhaben mißlang jedoch : die Brandenburger feß 
ten fih im Verein mit dem Erzbifhof von Magdeburg fo 
eiergifch zur Wehr, daß Haugwitz, ber .einige Berlufte er 
litten hatte, um fchleunige Verftärfung bat, wenn er ben 
Krieg fortfegen ſollte. Herzog Albrecht von Sachfen führte 
damals perfönlich für den Katfer in den Niederlanden Krieg; 
aber auch feine Unterthanen fchloßen fich, troß ber Verſpre⸗ 
hungen von Seite der Ungarn, daß fie in Frieden gelafien 
werden würden, in großer Anzahl an Die Brandenburger 
an. Raͤthe ber fächfifchen Herzöge erfchienen um bie Mitte 
März in Prag, Hilfe fuchend gegen Mathind. ?°? Im bie 


251) Die beiden Urkunden vom 20 und 21 Januar 1489, tie Herzoge 

von Oppeln betreffend, befinden fi im copiarium diplomat. Siles. 

auf S. 164 und 491 (MS. in der Univerfitätsbibliothef in Prag). 
Beide Schriftſtücke find in böhmifher Sprache. 

252) Den Yutweifern wurde ans Prag am 16 März gefchrieben: Es 

geht hier die Hofmähre, Herzog Hynek habe vom Könige und von 

Lande Abfchied genommen; das Heer des Könige von Ungarn liege 

vor einem Klofter in Meißen; die Herzoge im Meißnerlande wer: 

ben Bott; fie Hatten ihre Räthe bei dem Rönige bier, nm Hilfe 
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189 Mathias gegen ihn feindliche Anfchläge Im Echilte führe. 
Deshalb begannen zeitlich im Frühjahr 1489 Wladiſlaw 
und Kafımir zu rüften, Indem fie zugleich einen Bertrag 
fchloßen, den jener in Prag am 23, Diefer in Krafau am 
29 April beftätigte, des Inhalts: Daß, wofern Mathias, wie 
zu befürchten ftehe, die bis dahin zwifchen. ihren Reichen 
beſtehenden Friedens- und Freundſchaftsverträge nicht ein- 
halten werbe, fie mit vereinten Kräften fich ihm entgegen: 
fielen und den Angriff, er möge von ihnen treffen, wen 
er wolle, gemeinfchaftlich abwetfen würden; Die erften Diäns 
ner beider Reiche unterzeichneten gleichfalls den Nertrag. * 


254) Bon böhmiſcher Seite erkannten diefen Vertrag an: Herzog Hein: 
rih von Münſterberg, Wok von Rofenberg, Johann von Sancwig 
und von Petersburg, Heinrih von Neukaus, Puͤta Swihomfy 
von Niefenberg, Ichann Zajicven Hajenburg und von Kof, Jaros 
law von Sternberg, Johann von Echellenberg, Johann Strafe 
nicky von Schwamberg, Georg Berka von Duba, Bened Lib: 
fteinffy von Kolowrat, Sigmund ven Wartenberg und von Tets 
fchen, Budek von Eeeberg, Zdenek Koftfa von Poſtupic, Bened von 
Weitmil, Johann von Raupow, Nikolaus der jüngere von Hofic, 
Albrecht von Leflower, Peter Kaplif von Sulewic, Nikolaus d. j. 
Trefa, Jarod Stranewfiy von Sowojowic, Albrecht Ojik von 
Okedelie, Bohuſſaw Malowec von Pacow, Borek von Dobalir, 
Ctibor von Wolfftein, Johann Spetle von Prudic und die Städte 
Prag, Kuttenberg, Saaz, Königgräß, Budweis, Tabor, Klattan. 
(MS. archiv. Prag. p. 230). Bolnijcyerfeits fügten ihre Sicgel bei: 
die Bifchöfe Friedrich von Krafau, Uriel von Poſen, der Erzbijchof 
Andreas von Remberg, tie Bifchöie Peter von Wladiſſaw uud Se: 
hann von Premysl; die Palatine Mathias von Bnin aus Poſen, 
Johaun von Samotul aus Kaliſch, Nikolaus von Brudzew aus 
Eierad, Nikolaus ven Kutno aus Lanlic, Johann vou Oporow 
aus Breſt, Nikolaus von Dyialin aus Jungmwladiflaw, Andreas 
von Kozlow aus Rawa, Johann von Tarnow aus Krafau, Spy: 
tet von Jaroflaw aus Sudomir, Johann von Pile! aus Rußland, 
Dobeflaw von Kurozwak aus Rublin und Jakob von Bulad aus 
Podolien; tie Kaftellane Johann von Oftrorog aus Pofen, Andreas 
von Sanıotul aus Kalifeh, Jakob von Dubno aus Rrafau und Ra 
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unierdeffen nichts, um feinem Sohne die Nachfolge zu fichern, 
md berüdfichtigte auch die Klagen und Bitten feiner Gema⸗ 
ia nicht, Die fonft eine große Macht über ihn befaß und 
ſeibſt nach ihm die Regierung zu führen wünfchte; viele 
usgarifche Herren mußten fich ihm eiblich verpflichten, daß 
fe nach feinem Tode niemand Anderem ihre Stimme geben 
würden, als dem jungen Korvin; er fehte ihn zu feinem 
Stellvertreter in ber Regierung ein und vertraute ihm auch 
ke damals Herrliche Burg Wysehrad an der Donau an, 
auf welcher die Krone mit allen ungarifchen Reichskleinodien 
afbewahrt wurde. Als feine Gefundheit fich befierte, kehrte 
a von Dfen wieder nah Wien, das in den letzten Jahren 
kine Hauptrefibenz geworben war, zurüf. Dort wurben 
kn Binter über große Vorbereitungen gemacht, damit er 
m Fruͤhjahr ſich in glänzendem Zuge nach Breslau begeben 
imsie, um dort in einer feierlichen Verſammlung aller 
Großen feines Reiches forwie der umliegenden Laͤnder, ben 
Iäel eines Königs von Böhmen mit der wirklihen Herr- 
haft über die böhmifchen Kronländer, die fich in feinem 
Beige befanden, auf feinen Sohn zu übertragen. 2°® 

Allein ein plöglicher Tod vereitelte die Ausführung 
dieſer Bläne. Am Palmſonntag den 4 April 1490 vers 
langte er vor Mittag, als die Königin noch nicht aus 
der Kirche zurüdgelehrt war, einige Feigen zu eſſen, und 
als ihm Die dargebotenen nicht rein und ſchmackhaft genug 
erihienen, gerieth er dermaßen in Aufregung und Zorn, daß 
er vom Schlag getroffen wurde; al& bie Königin, fein Sohn, 
viele Herren und Aerzte hinzueilten, konnte er bereits nicht 
mehr fprechen; in unerträglichen Schmerzen ſich windend 
uud zeitweile wie cin Loͤwe brüllend, fo daß man es bis 
in die Stadt gehört Haben full, Fämpfte er mit dem Tode bis 


28) Außer bikannten ungarifchen Quellen zeugen hievon auch die Aften 
in dem gegen Alexander und Podwinſty geführten Proceſſe, im 
Bittinganer Archiv. (©. unten.) 


1489 


4 April 
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1489 pfe, er genöthigt fein werde, auch für fich welche zu fuchen, 
und wenn er fie bei den Chriften nicht finde, diefelben 
allenfalls auch mit den Türfen zu fohlteßen; es ſehe auch 
Laftmir nicht auf den Glauben feiner Bundesgenofien, ba 
er gegen ihn die Hilfe der Keger und Tataren in Auſpruch 
nehme. Zwar fandte er neuerdings ben Biſchof Oswald 
von Agram nach Polen, um wo möglich noch ein Einver 
verftändniß und einen Vergleich zu Stande zu briugen; 
aber zugleich machte er Vorbereitungen, um im kommenden 
Sahre den Krieg im Norden mit Nachdruck führen zu Fön- 
nen. Zu dieſem Zwede hätte er gerne Frieden mit dem 
Kaiſer gefchloffen und erbot fich Deshalb, biefem für bie 
Summe von 700.000 Dufaten alle Länder wieder abzu⸗ 
treten, Die er in ben legten Jahren von ihm erobert hatte: 
aber Friedrich, dem feine Aftrologen verfichert Hatten, daß 
Mathias zu Ende des 3. 1489 fterben würde, wollte ihm 
weder feine Schuld verzeihen, noch fich mit ihm verföhnen; 
es fei denn, daß er ihm alles unentgeltlich zurüstftellen wollte, 
was er ihm auf unrechtmäßige Weife entriffen Hatte. Die 
Zufammenfunft beider Herrfcher, welche auf ben 8 Sept. 
beftinnmt war, fam wegen Mathias' Krankheit nicht zu 
Etande. Sein Leiden nahm in dem Maaße zu, daß er 
wegen des Podagra's bereits nicht mehr gehen konnte; 
aber jein Geift verlor weder feine gewöhnliche Schärfe noch 
Schwungfraft, fo daß er nicht aufhörte weitgreifende Pläne 
zu verfolgen. In der Vorahnung der furzen Dauer feince 
Lebens befchäftigte ihn ſowohl wie feine Untertjanen bie 
Frage von feinem fünftigen Nachfolger, und ſchon im April 
1489 brachte König Marimilian in Erfahrung, daß fich in 
Ungarn zwei Parteien gebildet hatten, von denen bie eine, 
wie es hieß, bie Herrfchaft ihm, bie andere fie Wladiflaw 
von Böhmen zuzumenden wünfchte. 2°7° Mathias verfäumte 
257) Maximilian erhielt die Nachricht dur ein Schreiben bes Herzogs 

Albrecht von Sachſen ddo, 12 April 1489. Langenn ©. 1967. 


| 
| 
j 
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1490 zum dritten Tage; dad Gehör hatte er verloren und Fein 
verftändliches Wort Fonnte er mehr hervorbringen,, bis er 

6 april endlich am Morgen des 6 Aprils farb. Sein Leichnam 
wurde nach Stuhlmweißenburg in Ungarn gebracht und dort 
feierlich beftattet. 

Mit Mathias verließ der mächtigfte und berühmtefte 
Herrfher Ungarnd und zugleich der Härtefle Bebränger 
des böhmifchen Volkes die Welt; wir haben bereits bie 
Berhältniffe auseinandergefegt, welche biefe doppelte Behaup⸗ 
tung begründen. Der Glanz und Ruhm, welche er dem un— 
garifhen Namen verfchaffte, verdunfelte ſich bald wieder; 
ber Schlag, den er dem böhmifchen Reiche verfegte, war 
ein töbtlicher, der nie wieder volftändig heilte. “Deshalb 
werden immer bie ungarifchen und böhmifchen Stimmen 
auseinander gehen, wenn es fih um die Beurtheilung fei- 
ned Andenkens handeln wird. Daß er ungewöhnliche Gei⸗ 
ftesgaben, auch viele Vorzüge und Tugenden eines großen 
Herrſchers befaß und in diefer Beziehung vielen in ber Ge: 
fchichte berühmt gewordenen Fürften gleich Fam, darüber wird 
es wohl feinen Streit geben: deſto mehr aber über feinen 
moralifhen Charakter und Werth. 2° Wir halten bafür, 
daß der Hohe Werth eines Menfchen weniger in phnftichen 
und Berftandesanlagen und entfprechender Tüchtigfeit, als 
vielmehr in feiner ftttlihen Beftimmung und Aufführung, 
im gerechten und edlen Handeln beruhe, und daß wenn Je: 
mand auch die ganze Welt von oberft zu unterft gefehrt hätte, 
er doch nicht als großer Mann gelten fönne, wofern eı 


259) Mir müffen allerdings befennen, daß nicht alle ungarifhen Schrift: 
fleller aus Mathias einen Götzen gemacht habin (wie z. ©. Feßler): 
wir leſen bei Katona (XVII, 812): Bonfniam nec Mathise pe- 
percisse bene Sambucus observat, quem impudentem, voluptuo- 
sum, theatris deditum, ambitiosum, ferum, in adjungendis ami- 
cis praecipitem, in relinquendis facilem, adulatoribus benignum, 
immemorem beneficiorum ausus est dicere etc. 
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Es bleibt und noch die Erwähnung zweier Thatfachen 
übrig, mit welchen das Andenfen König Mathias’ bei un: 
ferem Bolfe belaftet ift: Die Ermordung bes Herrn Jaroſlaw 
von Bosfowic im 9. 1485, und die Nachſtellungen nad) 
dem Leben König Wladiflaws in ben Jahren 148980. Herr 
Jaroſlaw war nach dem Zeugniß Herrn Bohuflams von Lob⸗ 
fowic eine Zierde feines Geſchlechts und feines Baterlandes, 
gleich ausgezeichnet als Redner und Krieger; Mathias war 
ihm gewogen und ernannte ihn zu feinem Kanzler für Böhmen. 
Meber den fhmählichen Verrath, den er feinem König zu Ge⸗ 
fallen ausübte, indem er hinterliftigerweife den Herrn Bohuſlaw 
von Schwamberg gefangen nahm, haben wir bei Der Gefchichte 
des 3. 1478 berichtet. Es heißt, Daß befonderd Stephan von 
Zapolie aus Eiferfucht gegen ihn hetzte. Als bei ber Belage⸗ 
rung von Ebersdorf eine Kugel, welche von ber Burg abs 
gefchofien wurde, das Zelt des Königs traf, hieß es, daß 
Jaroflam der Befagung zu wiffen gethan habe, wo fidy ber 
König befinde; außerdem wurde er bejchuldigt, insgeheim 
befohlen zu haben, den belagerten Wienern Lebensmittel aus 
Mähren zuzuführen. Nach der Eroberung von Wien ließ 
alfo Mathias feinen ehemaligen Liebling gefangen nehmen 
und „rechtlich befragen”; auf der Folter befannte der Arme 
alles, was man von ihm verlangte, nachher wiederrief er 
wieber fein Befenntniß mit dem Zufaße, daß er ben Schmer; 
zen ber Folter nicht habe wideritehen koͤnnen. Als Mar 
thias zu ihn ſchickte und ihn aufforderte um Gnade zu bit: 
ten, ſchlug er's ab, indem er fagte, daß nur derjenige um 
Gnade bitten koͤnne, ber fich ſchuldig fühle, er aber ziche es 
vor zu fterben, ald fich mit einer Lüge zu belaften. Als 
Mathias ihn deßhalb (den 12 December 1485) auf dem 
großen Plage in Wien Hinrichten ließ, und ihn der Scharfs 
richter aus unbekannter Veranlaſſung blos in den Raden 
traf, mußte biejer leßtere, von dem erbitterten Volke beinahe 
gefteinigt, entfliehen, Herr Jaroſſaw aber wurde in ein bes 
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ebenſo wie fruͤher von Kolin aus, die Umgebung im Zaume 
halten ſollte. Welche Liebe und Hingebung Prinz Hynek 
nach den Ereigniſſen der Jahre 1488 und 1489 für 
Mathias fuͤhlen konnte, iſt wohl nicht noͤthig auseinander 
zu ſetzen. Fuͤr den beabfichtigten Koͤnigsmord ergiebt ſich 
nicht der geringſte Anhaltspunkt, und die Namen der edlen 
Männer, Biſchof Johann Filipec, Etibor von Cimburg 
und Wilhelm von Pernſtein, welche in dieſes Luͤgengewebe 
verwickelt waren, ſchließen jeden derartigen Verdacht aus; 
auch zoͤgerte Wladiſſaw nicht in einem Schreiben vom 17 Mai 
feinen damaligen treueften Freund und Gehilfen Herrn 
Wilhelm mit der Nachricht zu beruhigen, daß weder Aleran- 
ber noch Podwinſtyh etwas gegen ihn ausgefagt hätten, um 
defientwillen er gerichtlich belangt werben fönnte; der Mann, 
welcher zu Niemandem auf der Welt ein rechte Bertrauen 
hatte, glaubte dennoch den Denuncianten und zweifelte nid 
an deren gutem Willen für ihn; „er picte wie eine Tante 
alles auf, was man vor ihn hinftreute,” fagte einer feiner 
erften Rathgeber und Beamten von ihm. 

Beide Beifpiele Fönnen uns lehren, welche fcheußliche 
Gewaltthaten unter den Scheine von Recht und Geredhtig: 
feit, felbft bei fonft vernünftigen und gutmüthigen Yürften 
verübt werben Fonnten, folange wahre Bildung und Huma- 
nität nicht die legten Mefte der Barbarei von der Umgebung 
ihrer Throne verfcheucht hatten. 
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14% gered Zufammenftrömen von fich felbft anbietenden “Präten- 
benten, je glänzenber das hinterlafiene Erbe war. Es meldeten 
fih deren nicht weniger ald fünf: des Königs Witwe Beas 
trix, fein natürlicher Sohn Johann Korvin, Kaiſer Fried⸗ 
rich's Sohn Marimilian, der böhmifhe König Wladiflaw 
und defien Bruder der Prinz Iohann Albrecht von Polen. 
Jeder von ihnen Hatte ſchon lange feine Anhänger, feine 
Bartei in ber Nation: follte das ungarifche Reich nicht zer- 
ftücfelt werden, fo mußte einem von ihnen in bem Maße 
das Uebergewicht verfchafft werden, daß er die Anftrengun- 
gen aller Uebrigen vereiteln konute. 

Roh in Wien, ald der Fönigliche Leichnam unter Ber: 
gießung vieler Thränen in den Sarg gelegt wurde, warf 
fih Johann Korvin zu den Yüßen feiner Stiefmutter, fie 
bittend, daß fie ihn aus Liebe zu dem beweinten Gatten und 
Bater zum Sohne annehmen und den Berwaiften mit ihrem 
Kath und Beiftand nicht verlaffen möchte: und fie verfprad 
ihn, indem fie ihn aufhob und Füßte, nicht nur Mutter und 
Befchügerin zu fein, fondern forderte auch Die anweſenden 
Magnaten auf, daß fie ihm nicht verlaſſen ſollten. Doch die 
Aufgeregtheit ded Gemüthes wich bald Fühleren und wie bied 
gewöhnlich der Fall, egoiftifhden Erwägungen; da Beide 
nach der Oberherrfchaft trachteten, dauerte es nicht lange, 
daß fle der vergoffenen Thränen vergaßen, und Mutter und 
Sohn einander vor allen anfeindeten und ihre Erfolge 
wechfelfeitig zu vernichten fich beftrebten. 

Am böhmifchen Hofe brachte dieß Ereigniß eine unge: 
wöhnliche Thätigfeit und Bewegung hervor. Wladiſlaw hatte 
auf einmal eine doppelte Aufgabe vor fih: bie eine war 
die, mit der böhmifchen Krone wieder jene Länder zu ver: 
einen, welche zeitweilig durch den Olmüger Vertrag von ihr 
getrennt worden waren; bie andere, die ungarifche Krone 
für fih zu erlangen. Wohl lag ihm bie legtere mehr am 
Herzen als bie erflere: denn nicht nur fühlte er Feine wahre 
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irgend eine andere Weile, fondern wir wollen fie, fo Gott 
will, glüdlich mit und verbinden, fo daß eine ſolche Tren⸗ 
nung fpäter nie wieder eintrete. Und da ber ungarifchen 
Krone auf der Markgraffhaft unter dem Namen eines 
Pfandes eine gewiſſe Summe verfchrieben worben ift, fo 
fage ihnen, daß wir ohne alles Zögern mit ihrem Rath fo- 
wohl für uns, wie für fie allem genügen wollen, wozu wir 
nach den Verträgen verpflichtet find“ u.f.w. Won anderen 
Kompetenten zögerte Kaifer Friedrich auch nicht den Maͤh⸗ 
ern in einem Schreiben aus Linz vom 25 April anzuzeigen, 
daß nach Mathias' Tode das Königreich Ungarn den Ber: 
trägen. gemäß an ihn gefallen fei und daß die Mährer, ale 
ben Ungarn verpfändet, fortan anf feinen andern Herrn 
achten follten, al8 auf ihn als König von Ungarn. *** 

Mit einer ähnlichen Inftruftion wie an die Mährer, 
ſchickte Wladiffaw auch feinen Gefandten an die Echlefier 
ab, welchen der Bifchof Johann Roth zum 25 April einen 
Landtag nach Breslau ausgefchrieben Hatte. Die böhmifce 
Botfchaft wurde auf demfelben vernommen, aber wegen ber 
geringen Anzahl von Theilnehmern an dem Landtage wurde 
fein Beſchluß gefaßt, fondern ein neuer Landtag auf den 
23 Mai angekündigt. Am beften glüdte es Georg Berka 
von Duba und Lipa mit feiner Sendung an die Sechsftäbte. 
Obgleich die Laufiger Mathias unterworfen waren, hatten 
fie den Olmüger Vertrag Doch noch nicht anerfannt; mit um 
fo größerer Bereitwilligfeit befannten fie fi) nun zum Ge: 
horfam gegen Wladiflam und die böhmifche Krone, je größer 
ihre Haß gegen Georg von Stein, Mathias’ letzten Stait— 
halter war, den die Bauzner in ihrer Burg förmlich zu bes 
lagern begannen, bis er durch die Nermittlung der Bürger 
von Görlik in Freiheit gefeßt wurde. *°° 


262) MS. Wenc. de Iglavia fol. 34, 35, im maͤhriſchen Landesarchiv. 
263) Oberlanfiter Urkundenbuch, in ten Semmlungen ter @örliger 
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1490 Haupt ber Partei Korvin's, Laurenz Ujlafy, und als Haupt 
der Partei Johann Albrechts von Polen, Stephan von Roz- 
gony; König Marimilian hatte unter den erften Magnaten 
gar feinen befannten Anhänger, ihn unterflüste vor allem 
bie Königin Beatrir felbft, fo lange fie ſich Hoffnung machte, 
daß er fie heirathen würde; als fie ſich in derſelben getäufcht 
fah, richtete fie ihr Augenmerk auf Wladiſlaw. 

Wir können bie Begebenheiten auf dem Wahllandtag, 

15 Mai der am 15 Mai in Peſt begann und länger ald drei Mo- 
nate dauerte, nicht umftänblich fchildern : wie ſich die unga- 
rifchen Herren, jeder mit einem bewaffneten Gefolge, das 
bei einigen bi6 an 3000 Reiter betrug, allmälig auf bem- 
felben einfanden ; wie zuerft die polntiche Partei ſich mit 
ber Proflamation Albrechts zum Könige Üibereilte und über 
fhrien wurde; wie man darauf ruhig und geduldig den 
Rednern aller Parteien Gehör fchenkte, welche zuerft für 


ben Uebel getreulich abgewendet, wo es fonft wahrfcheinlich ein ſchlim 
mes Ende genemmen hätte; ſpäter Babe ich über die Thronbefei- 
gung St. ®n. in Ungarn redlich verhandelt und fie mit Gottes Hilfe 
zu Stande gebracht ; Niemand außer mir fann fi mit Recht dies 
Verdienſt zumefin. Dann kann ich in Wahrheit fagen, daß id 
Sr. Sn. In dieſes Königreid mit meinem eigenen Gelbe ven Ein: 
gang verſchafft, indem ich Geld anslich und einen Theil jenen 
gab, durch die ich unterhandelte, einen Theil aber Er. Sn. ſelbſt 
Denn Se. ©n. hatte fein Geld zur Reife, nicht einmal nad Stuhl⸗ 
weißenkurg zur Krönung, ich mußte erſt in Ungarn für Ee. On. 
Geld ausleihen ; und bis zum Tode Sr. Gn. ıhat ich alles feinen 
MWünfchen gemäß, ohne etwas dafür zu verlangen. Wollet mir, 
ich bitte, diefes Schreiben nicht übelnehmen, ich fchreibe dies nicht 
um bes @igenlobes willen.“ (Archiv Cesky, I, 71.) Am 8 Mai 
1490 flellte Wladiflaw dem Stephan Zapılya eine Verichreibung 
aus, daß er ihm ein Jahr nach feiner Krönung die Zipferkäbie 
und andere den Polen bis dahin in Ungarn verpfändete Güter 
erblich zutheilen wolle; außerdem verfchrieb er ihm lebenslänglich 
die Herrſchaft Kremfier in Mähren. (Eiche 2. von Echebins Beit: 
ſchrift für Ungarn, 1804. VI. 317.) 
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1490 Bedingungen geftellt wurden, unter denen er ſich Wladiſlaw 
unterwerfen follte; wie er diefe nicht annahm und mit Bes 
waffneten nach Suͤd⸗Ungarn 3098, wo er aber hauptſaͤchlich 
mit Hilfe des Heeres der Königin gefchlagen wurde; nnd 
wie der Landtag, der durch dieſen Sieg neue Kraft und 

15 Juli neues Vertrauen erlangte, fich endlih am 15 Juli entſchloß, 
Wladiſlaw als erwählten König von Ungarn zu proflamiren. 

Bon ben böhmifchen Kronländern waren die Lauflger 
bie erften, welche durch eine Anfang Juni nad Prag abge: 
orbnete Gefandtfchaft dem König Wlabiflaw als ihrem Erb 
heren faktifch den Eid leifteten. Die Stände von Mähren 

4 Suni und Schleften, welche am A Juni in der mährifchen Stabt 
Schönberg zufammengefommen waren, famen überein, Daß 
beide Ränder in der Annahme des fünftigen Königs feft zu 
einander ftehen follten; und ob fie nun ben König -von 
Böhmen als ihren Erbherrn annehmen würden, oder ob in 
Ungarn ein anderer Pfandherr erwählt würde, fo folle er 
ihnen zuvoͤrderſt ihre althergebrachten Rechte und Yreiheiten 
beftätigen ; wenn Jemand in den legten Jahren auf irgend 
eine Weife um feine Rechte gefommen fei, fo follen beide 
Länder gemeinfchaftlih Fürfprache einlegen, daß er wieder 
in den Beſitz Derfelben gejegt werde; die Eudbefchlüffe wurs 
ben bis auf die Rüdfehr der an König Wladiſlaw abgefchid- 
ten Gefandefchaft verfchoben. Bei Diefer Zufammentkunft 
waren zugegen: aus Mähren der Landeshauptmann Ctibor 
von Cimburg und die Herren Heralt von Lunftatt auf Plu— 
menau, Wratiflam von Pernftein, Johann Berka von Duba 
uad von Lipa, Bocef Kuna von Runftatt auf Buzow, La- 
diſſaw von Boskowic und andere; and Schlefien bie Ge: 
fandten bes Biſchofs Johann von Breslau, der Herzoge 


zu Bott, daß wir noch zufammen mit heiler Hant über diefe übers 
aus gefährlichen Zeiten hinwegfommen werden.” — (Orig. im 
Arhiv zu Randnig.) Beſtimmter erflärte fi der hochwürdige 
Erzdiplomat nicht über feine bamaligen- wichtigen Unterhandlungen. 
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die ungarifchen Prälaten und Herren ihn anf den Thron 
ihres Vaterlandes berufen hatten: daß er die Mechte, Frei⸗ 
heiten und Gewohnheiten aller Einwohner unverlegt erhalten 
und alles abichaffen folle, was von Mathias gegen Dies 
felben eingefegt worden war; namentlich folle er nie eine 
Kriegsſteuer zu einem Gulden verlangen, fondern fich mit 
den gewöhnlichen . Einfünften der Föniglichen Sammer bes 
gnügen; alle Güter und Gerechtfame, welche von dem fells 
gen König und von ber Königin orbnungswidrig und 
nicht im Rechtöwege ihren Eigenthümern abgenommen wor: 
den waren, folle er diefen wieder zurüdftellen ; bie Krone nnd 
die Reichskleinodien folle er befonders ernannten Beamten 
anf der Burg MWydehrad zur Bewahrung übergeben und 
nicht ans ihren Händen in den eigenen Befitz nehmen 
wollen, Mähren, Schleflen und die beiden Laufige folle er 
dem ungarifchen Königreiche nicht entfremden und die Sechs⸗ 
fRädter zur Unterzeichnung des Olmützer Vertrags bewegen, 
und wenn die Anslöfung ftattfinden follte, jolle er die ganze 
Summe auf dem Wyöehrad hinterlegen und fie nicht anders 
ald mit Wiffen und Willen der Prälaten und Herren zu ben 
Bebürfnifien des Königreichs verwenden; was Mathias in 
Defterreih, Steiermark, Krain und Kärnthen erobert habe, 
folle er dem Kaifer nicht ohne Bewilligung ber Prälaten 
und Herren wieder abtreten ; feinen Hof folle er in Ungarn 
halten und über Staatdangelegenheiten fi nur mit Ungarn, 
niemald mit Ausländern berathfchlagen, und gleichermeile 
nur Inländern Güter, Aemter und Würden verleihen; die 
ordentliche Rechtsführung folle er niemals mit Gewalt ver: 
hindern, noch Jemanden in feiner Freiheit, feinen Rechten 
und feinem Beſitzthum befchränfen, es fei denn Durch richter: 
lichen Beſchluß; in den Münzen dürfe er feine WBerände: 
zungen vornehnen, außer auf den Rath der Prälaten und 
Herren ; alle Beftimmungen, welche die genannten Brälaten 
und Herren in weltlichen Angelegenheiten feit Mathias’ Tode 
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1490 in Ungarn fo befchränft,. daß es zweifelhaft ſchien, ob Wla⸗ 
diſſaw noch Herr oder nur ber erſte Diener feiner Prälaten 
und Barone fei. Freilich, wenn ein patriotifcher durchaus 
rechtlicher und humaner Sinn und Geift in ber Bruft wenig: 
ſtens der Mehrzahl jener Prälaten und Magnaten vorge: 
berrfcht Hätte, fo hätte allerdings ein fo gutmüthiger und 
feineswegs felbftifcher Mann, wie Wlabiflaw, immer nod 
mit Bortheil die öffentlichen Angelegenheiten verwalten fönnen: 
aber der Hinbli auf bie oberften Klaſſen des ungarifchen 
Volfes war in diefer Hinficht höchſt unerfrenlich. Auch beim 
böhmifchen Adel nahm der. fraffe Egoismus unter Wladi⸗ 
laws II Regierung je weiter deſto mehr zu, boch ftarb das 
Kleine Häuflein erleuchteter Patrioten nie völlig ans, auf 
deren Verhalten das Auge des Beobachterd mit Wohlgefallen 
ruhen konnte: in Ungarn aber vermißte man, wenigſtens ſo 
weit unſer Wiſſen reicht, ſolche Maͤnner ſchmerzlich, ba wir 
Schritt für Schritt überall nur egoiſtiſchen Beſtrebungen be: 
gegnen und der Staat nur eine gemeinfame Schabfammer 
für perfönliche Habgier und bie Geluͤſte Einzelner nad) 
Herrichaft, Reichthum und Lurus zu fein- fehien; obgleich 
auch bier einige, wie zum Beifpiel der Biſchof von Erlau 
Urban Doczy, durch Adel des Charafterd über Andere Her: 
vorragten. In ſolche Berhältniffe paßte ein Mann von 
weichen Herzen um fo weniger, je enger bie Grenzen feiner 
Macht und feines Nechtes gezogen wurden; dennoch machten 
fpäter 3. B. Lorenz Ujlaky und Bifhof Siegmund von Fünf: 
firhen bie Erfahrung, dag auch Wladiflaw nicht durchwegs 
nachgiebig war und daß feine berüchtigte Uuthätigfeit mehr 
eine Folge jeiner Machtlofigfeit, als feines eigenen Willens 
war. Wohl am gerechteften beurtheilte ihn der ebeffte feiner 

Raͤthe in Böhmen, Wilhelm von Pernftein, der in hohem 
Alter (1O Dec. 1520) einft feinem Sohne, dem König Lud—⸗ 
wig, aljo jchrieb: „Der verftorbene König hat ſich durch 
feine Güte in diefen Königreichen vielfach gefchadet, ich habe 
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eroberte. Man fprach auch von dem Abſchluß eines Ber: 
trage zwifchen Marimilian und Albrecht über die Thellung 
bes ungarifchen Reiches, nach welchem erfterem ber weſt⸗ 
liche, legterem der öftlihe Theil zufallen ſollte. Und doch 
war von einem allgemeinen Aufgebot im Lande nichts zu 
hören, nichts davon, daß Arm und Reich die Waffen ergriffen 
hätte, um nicht eher vom Kampfe gegen die kühnen Eindring- 
linge abzulaſſen, als bis Fein fremder Huf ben vaterlaͤndi⸗ 
fhen Boden mehr betrat. Diefe Sorge ward ganz und gar 
dem neuen König überlaffen, ihm dabei aber bie nöthigen 
Steuern zur Erwerbung von Kriegsmacht nicht bewilligt, 
jondern gerathen, die Königin Beatrir durch ein Eheverfpres 
chen zu Eödern und fich einftweilen von ihr Geld und Krieges 
mannſchaft auszuleihen: er wiederum befaß nicht Die mora- 


liſche Kraft in ſich, einen Thron zuverfchmähen, ben er ohne 


21 
Sept. 


Betrug weder gewinnen noch behaupten Fonnte. Freilich 


benahmen fich auch feine Eltern Kafimir und Eliſabeth un 


edel gegen ihn, indem fie den jüngern Bruder mit Gelb nnd 
Truppen gegen ben Altern unterftügten; auch ift nichts ta 
delnswerthes daran, daß er, bevor er befonders zum Bruder; 
friege das Schwert zog, fich zuerft friedlich mit feinen Nach⸗ 
barn zu verftändigen fuchte, und zu diefem Zwecke außer ben 
ungarifchen Bifchöfen auch die böhmifhen Herrn Puta 
Swihowſty von Rieſenberg an Albrecht und Johann von 
Schellenberg an Marimilian abſchickte. Doch wir bürfen 
uns in den Lauf diefer Begebenheiten. nicht weiter einlaflen, 
noch auseinander fegen, wie und warum biefe Uuter- 
bandlungen auf beiden Seiten erfolglos blieben, obgleich 
Albrecht wieder von der Donan abzog, und Marimilian, ber 
bei der Belagerung von Wien verwundet worden war, einige 
Zeit raften mußte. Deshalb wurde auch der Krönungsaft 
am 21 Sept. in Stuhlweißenburg in der Gegenwart einer 
großen Anzahl nicht nur ungarifcher, fondern auch böhmifcher 





8 Nov. 


7 De. 
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weißenburgs bemächtigte, das er feinen gierigen Soldaten 
zur Plünderung überließ: berief Wladiſſaw, ber unterdeſſen 
nah Preßburg gekommen war, (um feine ſchwarze Rotte, 
bie bisher aus unbefannten Gründen unthätig in Mähren 
und dem nördlichen Defterreich gelegen Hatte, nach Ungarn 
zum Schuge bed Landes kommen zu lafien,) am 8 Nov. bie 
böhmifchen Stände in einem fehr dringenden Schreiben wieder 
zu einem Landtag nad) Benefchau, damit fie Ihm um. des 
Wohles der böhmifchen Krone willen in feinen großen Röthen 
mit außergewöhnlichen Mitteln zu Hilfe kaͤmen. Auf biefem 
Landtag hielt am 7 Dec. fein Gefandter Bened von Welt 
mit den Ständen eine Rede, welche wir, ba fie ein Licht 
auf den damaligen Stand ber Dinge wirft, Hier beinahe 
wörtlich wiedergeben: „Es ift euch nicht verborgen, (ſagte 
er), wie nach den Tode des Königs von Ungarn unfer 8: 
nig, als ihm die Neigung ber Ungarn zu ihm berichtet wurde, 
das ganze Land berufen und Rath verlangt Hat: und ihr 


habt euch beinogen’ gefühlt e8 dahin zu leiten, Daß Se. ©n. 


biefe Würde annehme. Seine Durchlaucht hat alſo gehan- 
beit und fie angenommen in der Hoffnung, daß bie der 
Krone entriffenen Länder wieder mit ihr vereinigt werden 
könnten: wie denn auch diefe Länder Sr. En. bereits ge: 
huldigt und ihn als ihren Erbherrn angenommen haben. 
Weiter hoffte Se. En. als er darauf einging, daß er Hilfe 
und bedeutende Unterftügung bet einigen Freunden, wie bei 
dem König von Polen feinen Bater, und dem PBrinezn Als 


brecht feinem Bruder, erlangen werde: fie find jedoch gegen 


ihn als bedeutendes Hinderniß aufgetreten. Dasſelbe thut 
ber Schwager Sr. Gn. der Herzog Georg von Batern, dem 
ber König unfer Herr viel Gutes that und den er zu ſcho— 
nen fuchte, indem er den Lowlerbund abwies und fich ſei— 
ner nicht bediente, obwohl deſſen Mitglieder viele Unbilden 
von ben bairifchen Bürften erlitten Hatten. Jetzt Hat er « 
aber gethan und biefen Bund von nahebei 80 Burgen in 
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Mannen dem König zu Hilfe zu ziehen; die Ritter und 
Städte verlangten zuerft Bedenkzeit, nachher entfchuldigten 
ſich die Ritter, daß da fie nur in geringer Zahl anweſend 
feien, fie erft eine Antwort geben könnten, bis fie zahlreicher 
verfammelt wären; die Städte erflärten, fie feien zwar nicht 
gewillt ihren Herrn zu verlaflen, aber fie wollten biefe Sache 
zuvor an ihre Gemeinden bringen. Deshalb wurde ein neuer 
Landtag nah Prag auf ben 17 Dec. ausgefchrieben. *° 
Ueber die Berhandlungen dieſes Landtags ift und aber nicht 
mehr befannt, al8 daß auf die Bitte und den Wunſch bes 
Königs alle drei Stände den Loͤwlerbund in ihren Schu 
und unter den des böhmifchen Reiches unter ben Bedingun⸗ 
gen annahmen, wie fie in dem Föniglichen Briefe und in 
den am 9 November in Waldmünchen unterzeichneten Bun: 
besvertrag enthalten waren, und daß fie dieſen Landtagsbe⸗ 
ſchluß in die Laudtafel am 23 December eintragen ließen.*” 

Bei feiner Abreife aus Böhmen hatte Wiladiflar zwei 
Herren, den Oberftburggrafen Jenec von Janowic und Peter 
von Rofenberg Canftatt feines Altern öfter kränklichen Bru⸗ 
ders Wok), und zwei Ritter, Nikolaus den jüngern Trifa 
von Lipa auf Lichtenburg und den Unterkämmerer Albrecht 
von Leskowec, zu Hauptleuten des Königreichs Böhmen er: 
nannt, denen er an feiner Statt die Landesregierung anvers 
traute; ihre Vollmacht uud der Umkreis ihrer Wirkſamkeit ift 
uns jedod) nicht näher befannt. Diefe nunmehrigen oberften 
Landesverwefer und neben ihnen die Herren Heinxich 
von Neuhaus als Oberftlandfämmerer, Puta S wihowſty 
von Rieſenberg als Oberſtlandrichter und ferner Benes von 
Weitmil als oberſter Muͤnzmeiſter und Burggraf von Kar: 


276) Ueber den Pandiag von Beneſchan hat ſich ein Bericht crhalten, 
deu Beter, der Stadtfchreiber von Bndweis, am 7 Der. aus Be 
neſchau an feine Herren ſchrieb. &. Archiv Cesky V, 48538. 

277) Archiv Cesky V, 439. Das Original des Löwlerbundes vom 9 
R.v. befindet ih im k. k. geheimen Archiv In Wien 
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uns und ench danken wir eurer Freundſchaft fehr, ſowohl 
in unfern Namen, als in dem aller Herren, Ritter und Stäbte 
bes Koͤnigreichs Böhmen. Wir benachrichtigen euch auch, 
bag wir in den nächften Faftenquatembern (23 Behr. 1491) 
einen Landtag in Prag halten werden, und es fcheint ſowohl 
für uns, mie für euch wichtig zu fein, daß ihre zu demfelben 
einige Perfonen mit einer Inftruftion über bie Mittel und 
Wege abfendet, wodurch die Gefahr, deren ihr ſelbſt in enrem 
Briefe gebenfet, befeitigt werden könnte“. 27° 

Der erwähnte böhmifche Landtag fcheint auf den Wunſch 
König Wladiſlaw's um einige Tage früher abgehalten wors 
ben zu fein: denn ſchon am 23 Februar berichtete ber Rit⸗ 
ter Heinrich Kotz von Dobrd auf Byſttic an den Herzog 
Albrecht über die Beichlüffe des Landtags folgendermaßen: 
ber König babe durch feinen Kanzler Johann von Schel- 
Ienberg verlangt: 4) daß bie böhmifchen Stände fich zu 
einem Bunde mit den ungarifchen zunächft gegen die Türken 
und dann gegen alle Feinde im allgemeinen einigen follten: 
worauf die Stände geantwortet haben, daß fie zu der Ent 
fheidung über jo wichtige Angelegenheiten in zu geringer 
Anzahl beifammen wären, daß fie ihre Freiheit nicht auf 
geben wollten, und endlich Daß fie ſich weigerten, auf eine 
ſolche Verpflichtung einzugehen. 2) Die zweite Forderung 


‚betraf bie bewaffnete Hilfe gegen den roͤmiſchen König und 


bie Deutfchen : die fie damit beantworteten, daß bie Stände 
nicht verpflichtet wären anßerhalb der Grenzen ihres Vater⸗ 
landes Krieg zu führen, daß fie aber das letztere gegen Je⸗ 
bermann: zu vertheidigen bereit feien, ber es in feinblicher 
Anficht angreifen würde. 3) In die Dritte Forderung, be 
treffend eine DBierfteuer von einem böhmifchen Groſchen auf 
das Faß für das ganze Jahr, willigten die Stände ein, und 
zwar follte Diefe vom zweiten Mai dieſes Jahres an von allen 
Geiſtlichen und Weltlichen, Adeligen und Richtadeligen eiw 
278) Archiv Cesky IV, 523—5. 
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Beduͤrfniſſen und Noͤthen beizuftehen als die übrigen Stände. *®' 
Darum ift es auch fein Wunder, daß ber König, gleichfam 
jur dankbaren Vergeltung, fich eines Theil feiner gefeg- 
gebenden Macht zu ihren Gunſten entänfßerte, indem er 
ihnen die Vollmacht ertheilte, an feiner Statt Eintragın- 
gen tn bie Landtafel zu geftatten in der Weife: „daß bas 
Landrecht in feiner bisherigen Form und Geſchaftsführung 
verbleibe; was die Eintragung in bie Landtafel betrifft, 
und zwar von Teftamenten, Urfunden oder wenn Bürger 
und Bauern einander wechfelfeitig folche Einlagen thun, 
bezüglich befien beftimmen wir, daß ihr zu jeder Quatem⸗ 
berzeit in die Landtafel eintragen laſſen fönnt, worüber ihr 
euch früher gemeinfchaftlich berathet, ob ed dem Gefeg ges 
mäß, damit nichts Ungefehliches vor fi) gehe; und biefe 
Macht folt ihr Haben bis zu unferer, fo Gott will, glüd: 
lichen Rüdfehr ind Land. Diefe unfere Bewilligung mas 
chet dem ganzen Lande befannt und fagt den Leuten, daß 
jeder, der in die Landtafel etwas eintragen laffen will, Died 
euch zur Quatemberzeit anzeigen fol, und daß ihr forgfäl- 


tig unterfuchen folt, ob die Eintragung geſchehen dürfe, 


and wenn ihr dies findet, daß ihr die Macht habt, eine 
ſolche Eintragung in Die Landtafel zu veranlaffen. Die 
fol aber nur zur Duatemberzeit geſchehen, und zwar 
nachdem ihr früher gemeinſchaftlich Raths gepflogen.’** 
Bei den damaligen Competenz Streitigkeiten unter be 
Ständen, namentlich zwifchen dem Adel und den Stäbten, 
it e8 nicht nothwendig auseinander zu feben, ob dieſe Be 


281) Das ertannte auch Wiabiflam felbft an, indem er in einem Brick 
(dd. Wydehrad (ungarifh) 19 Mai 1491) an fie ſchrieb: „Wir 
fehen wirklich ein, daß ihr die erflen und Hanpturheber der Hilfe 
feid, die uns jebt in Böhmen bewilligt worden if“ um. f. w., zu 
gleicher Beil bittet er fie, ihm ohne Zögern 4--5000 Bewaffnet 
in Sold zu nehmen und nah Ungarn zur Hilfe zu ſchicken u. |. w- 
(Orig. im Archiv zu Wittingau.) 

282) Archiv Cesky V, 439, 


20 
a 
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1191 nach Kaſchau, feinem Bruder eine Schlacht anbietend ; zu 
einer folhen fam es jedoch nicht, wohl aber zum Frieden, 

20 ber nach langen Unterhandlungen in Kaſchau am 20 Febr. 

Bet in Folgender Weife abgeſchloffen wurde: Albrecht erfannte 
feinen Bruder ald König von Ungarn an, und follte dafür 
fo fange, bis er vielleicht felbft ben polnifchen Koͤnigsſtuhl 
befteigen würde, in ben Nutzgenuß ber ſchleſiſchen Herzogs 
thümer und Städte treten, welche von Johann Korvin ent 
weder ſchon an Wladiſlaw abgetreten waren, wie Groß» 
glogau, Freiſtadt, Sprottau, Grünberg, Schwiebus, War: 
temberg und Guhrau, oder ihm noch zufallen follten, wie bie 
Länder Konrad: des weißen von Oels, bie Herzogthümer 
Troppau, YJägerndorf, Toft, Kofel u. f. w. ** 

Damit erlangten die Ungarn aber noch weber Friede 
noh Raſt: denn die Türfen drohten im Süden mit ber 
Einnahme von Belgrad und häufigen Einfällen, wogegen 
ber Beldherr Paul Kinizi gefandbt wurde; auch firitten ber 
Fürft von Serbien und Laurenz Ujlafy, Ban der Macwa, 
auf gefährliche Weiſe gegen einander; in Kroatien hatte 
man gegen die Anhänger Marimilians zu Fämpfen, gegen 
welche Johann Korvin edle und wichtige Dienfte leiftete; 
die zwifchen Walzen und Erlan gelagerte Ichwarze Rotte 
wiederum haufte faft wie in Beindesland, da ſie feinen Sold 
erhielt; und die Nothwendigkeit ber Wiedereroberung von 
Stuhlweißenburg hörte nicht auf, fi vor allem dringend 
fühlbar zu machen. Bei ber Belagerung biefer Stadt, wäh 
rend der Monate Juni und Juli, erfrankte Wladiſſaw wes 
gen ber fumpfigen und fieberreichen Umgebung biefer Stadt 
ſchwer, fo daß bereitS das Gerücht von feinem nahen Tobe 
ging, und er nach ber Einnahme von Stuhlweißenburg, am 

29 Juli 29 Juli, fich längere Zeit in PBalota?*5 in einer beffern 


284) Sommersberg, I, 1056— 61. Dogiel cod. dipl. Polon. 1,79. Pray 
annal. IV, 219. Katona XVII, 155 nu. fl. 

285) Nah dem Zeugniß ber Urkunden war er noch am 1 Wugufl in 
Stuhlweißenburg und ſchon am 4 Aug. 1491 in Balota. 
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hatte. Defto wichtiger und bedeutender war das im Namen 
des Königreichd Ungarn geleiftete Verſprechen und Gelöb- 
niß, daß im Falle Wladiflaw ohne Hinterlafiung männlicher 
Erben fterben würde, Marimilian und feine Nachkommen 
nad ihm den Thron von Ungarn erben, und daß bie unga- 
rifehen Stände dies auf dem nädhften Landtage ſowohl alle 
insgeſammt, als auch jeder einzeln, burch einen befondern 


Revers beſtaͤtigen follten. 26 


Unterbeffen hatte Johann Albrecht, nachdem er feines 
Bruders gefährliche Erfranfung erfahren, nicht gefäumt, bes 
reitö im Auguft wieder mit einem Heere nad Ungarn zu 
ziehen, um fich bes durch ben erwarteten Tod erlebigten 
Thrones zu bemächtigen; als Wladiflaw wieder gefund 
wurde, verließ er Dad Land nicht, fondern, indem er theils 
die Nichterfüllung feiner Friedensbedingungen, theild das 


‚ihm durch den Vertrag über die Nachfolge zum Bortheil des 


öfterreichifihen Hauſes zugefüügte Unrecht vorſchuͤtzte, hauſte 
er in Ungarn wie ein Feind. Er eroberte einige Burgen 
und begann aufs neue Kaſchau zu belagen. Wladiflaw 
fandte zwar Stephan Zapolya mit der fchiwarzen Rotte gegen 
ihn, eröffnete aber zu gleicher Zeit neue Unterhandlungen 
mit ihm, in der Hoffnung, daß da damald nur nod Die 
Mutter Elifabeth von Defterreich ihren jüngern Sohn un: 
terftügte, der Vater Kaſimir aber fein Beginnen offen tabel: 
te, er den gewünfchten Frieden ohne weiteres Blutvergießen 
erlangen würbe; er fol zugleich feinen Anführern den Be: 


fehl ertheilt haben, daß fie, im Fall e8 zu einem Kampfe 


zwifchen ihnen und Albrecht fommen follte, in ihrem Siege 
nah Möglichfeit Maaß halten und nicht nur deſſen Leben, 
jondern auch feine Ehre und feinen guten Namen fchonen 
follten. Die übermüthige Hartnädigkeit Albrechts machte 


286) Alle Schriften, die diefen Frieden betreffen, find am vollfiänbig: 
ſteu und korrekteſten herausgegeben im öfterreihifchen Arqhiv ie 1849, 
VI, 466—547. 
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1492 aber doch endlich am 7 März durch eine barauf bezügliche 
7 Mär; Urfunde. Zu der Zeit war aud eine bedeutende Anzahl. 
ber erften böhmifchen und mährlichen Herren in Ofen an- 
wefend: über ihre dortigen Gefchäfte aber hat fih gar Feine 
Nachricht erhalten. **° Mittlerweile wiederholte Wladiſlaw 
im Reichtagsbefchluffe ohne Bedenken wörtlich das Verſpre⸗ 
chen, welches er ben ungarifchen Ständen bezüglich ber 
Krone Boͤhmens gethan hatte, ohne Ruͤckſtcht darauf, daß 
er in Böhmen in einem andern Sinne geſprochen und 
daß ein Artifel des Olmuͤtzer Bertrags feflfeste, Daß, im 
Galle der König von Ungarn zugleihd König von Böhmen 
fein follte, jene Zänder der böhmifchen Krone ohne jegliche 
Einlöfung zurüd geftellt werden follten. Es war dies weder 
bie erfte noch die legte Zweidentigfeit, welche biefer König 
fih in feiner Rathlofigfeit zu Schuiden kommen ließ. Die 
legte Verbindlichkeit, Daß er in der Yolge mit feinem Hofe 
ftändig in Ungarn leben follte, war eine offene Herabwuͤr⸗ 


288) Benannt werden die Herren: der Hauptmann bes böhmifchen Kö: 
nigreihs Wok von Roſenberg, der Oberſthofmeiſter Wilgelm von 
Pernſtein, der Oberflanpfämmerer Heinrih von Neuhaus, der 
Oberſtlandrichter Büta Swihowſty von Riefenberg, Bened von 
Weitmil, Zdenek Koſtka von Boftupic auf Neuſchloß, der oberfle 
Kanzler Johann von Schellenderg, Nikolaus der jüngere Trifa, 
Nikolaus der jüngere von Hokic auf Bela, und die Mäbrer: 
Gtibor von Cimburg, Johann von Lomnik auf Meferitfh, Wra⸗ 
tilaw von Bernftein, Wenzel von Lndanik anf Cichhorn, Johann 
Kuna von Kunftat und andere mehr. (Codex Pernstein. Litom. 
n. 204.) Gine fo zahlreiche Berfammlung fo bervorragender 
Glieder der böhmischen Krone geſchah nit ohne wichtige Polis 
tifche Gründe: aber fie gibt einen neuen Beweis von unferer man- 
gelhaften Kenntniß der damaligen Begebeuheiten. Go unterliegt 
indefien keinem Zweifel, daß es fi) neben andern Angelegenheiten 
auch nm die Hilfe handelte, welche ver Löwlerbund damals gegen 
den Herzog Albrecht von Baiern verlangte. (S. weiter unten.) 
Diefe Herren verweilten in Dfen vom 11 — 19 Febr. ; Anfang 
März waren fie Schon wieder nah Haufe zurädgeleher. 
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1492 von dem König, daß er Fein Zeichen ber Yurcht fehen Tief 
und frühzeitig und forgfältig für die Vermehrung der Be 
fagungen in ben, ber Türfengefahr zunaͤchſt ausgeſetzten 
Feftungen, Sewerin an der Donau, Belgrad, Schabat und 
Jaicza, und für hinreichende Vorräthe in bdenfelben Sorge 
trug; nach Belgrad, an deſſen Erhaltung am meiften lag, 
verlegte er auch taufend Böhmen von ber ſchwarzen Rotte, 
ben Reſt derfelben ftellte er unter den Befehl des Paul Ki⸗ 
nizt zur Vertheidigung der füdlicheu Grenzen der ungarifchen 
Länder. Indem er das ganze Volk zum Kampfe rief, 
begegnete fein Ruf diesmal einer ſolchen Bereitwilligfeit, 
bag auch Prieſter und Mönche in großer Anzahl fidh zur 
Führung der Waffen erboten, fo daß Hoffnung vorhanden 
war, das chriftliche Heer werde auf 100,000, ja nach ben 
Reden einiger fogar auf 200,000 bewaffnete Streiter an- 
wachen, zu denen fich noch 20,000 aus Böhmen gefellen 
ſollten; zu ihrem oberften Feldherrn war Stephan Bäs 
thory, Woiwode von Siebenbürgen und Oberftlandrichter von 
Ungarn, beftimmt. Befonderd beunruhigend war es, baß 
ber Ban von Belgrad, Martin Czobor, den MWlabiflam tm 
vergangenen Jahre des Friedens halber zu Bajazet gefchidt 
hatte, weber zurüdfehrte, noch etwas von fih hören Mich: 
als er endlich im Juni wieder Fam, konnte er nichts bes 
ftimmteres berichten, als daß er drei Tage gebraucht habe 
um durchs türfifche Lager zu reifen. Als Bajazet bis auf 
bem Felde Koſowo (Amſelfeld) angelangt war und dort fos 
wohl von ben großen Vorbereilungen gegen ihn, ald wie 
von den Nicderlagen feiner. Schaaren in der Walachei und 
Siebenbürgen hörte, entließ er das Heer, ließ den Paſcha 
feffeln, der thm zu dieſer Erpebition gerathen haben fol, und 
fehrte nach Konftantinopel zurüd. 299 
290) Mit den über dieſe Vorgänge gegebenen Berichten von Bonfni 


(Decad. V, libr. III) ſtimmt überein der des Udis in apologia R. 
Wiadislai (NS), agelgger unter anderm fagt: Cam tercentis et 
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1492 feiner Krönung, feine Roth und Gefahr auf's hoͤchſte fliegen 
und die Herren ihm nicht anders zu rathen verftanden, ober 
es nicht wollten, berief er eine größere Anzahl berfelben zu: 
fammen (12 Oct. 1490), und theilte ihnen zuerſt in&geheim 
mit, daß er zur Abwendung größern Unheil von Ungarn, ihrem 
Rathe gemäß, zwar bereit fei der Königin die Ehe zu ver⸗ 
fprechen, keineswegs aber Died Berfprechen zu erfüllen beab- 
fihtige ; einige Tage fpäter leiftete er in Gegenwart weni- 
ger Perfonen died DVerfprechen wirklich mit folgenden Wor: 
ten, daß, da die Prälaten und Barone es fo wünfchten, er 
bereit fein werde nach ihrem Willen zu handeln, fobalb bad 
Königreich von Beinden befreit und beruhigt fein werbe; bie 
Königin verſprach dafür 200,000 ungarifche Gulden zu ben 
Kriegsfoften beizutragen und auch auf jene 300,000, bie 
fie noch ald Schuld von der Krone zu fordern Hatte, Ber 
sicht zu leiften. So lange die Unruhen und Kämpfe dauer: 
ten, erwehrte Wladiflaw fich der Zudringlichkeit feiner unge- 
liebten Braut, da er nur fehr felten und nie ohne zahlreiche 
Zeugen mit ihr zufammen fam: aber ald im 3. 1492 auch 
die legten drohenden Gefahren wegen ber Türfen verfchwans 
ben, flüchtete fich die duch fo vielfachen Aufſchub verlegte 
Frau, nachdem fie alle Mittel der Bitten und Drohungen 
erfchöpft Hatte, fchließlih zum Papſte Alerander VI aus 
bem Haufe Borgia, welcher Damald nach dem Tode Iunocenz’ 
(+ 24 Juli) neu gewählt worden war (11 Aug); um 
Wladiſlaw durch apoftolifhe Macht zu Erfüllung bes gege⸗ 
benen Wortes zu nöthigen, fehämte fie fich nicht zu ber Lüge 
Zuflucht zu nehmen, daß Wladiſlaw die Ehe ihr nicht bloß 
verfprochen, jondern auch thatfächlih vollzogen habe. Damit 
konnte fie natürlich nichts anderes bewirfen, als daß fie uur 
um fo entfchiedener den widerftrebenden Bräutigam von ſich 
abwandte, indem fie ihn nöthigte feine Ehre, oder vielmehr 
feine Schande, vor dem hoͤchſten Nichterfiuhl auf Erden 
wahrzunehmen. Kr ſchickte deshalb den Biſchof Anton von 





Denon 
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1492 gebenheiten bes lebten Bierteljuhrhundertd. haben wir öfter 
Gelegenheit gehabt, der Kunſt, Macht und Stegesgemohnheit 
dieſes Heeres, fo wie feiner zügellofen Raubſucht und Wild: 
heit zu gebenfen, befonderd wenn unglüdlichermeife ber Sold 
im Rüdftand blieb; es war die eigentliche Grundlage von 
Mathind Macht und Ruhm, aber auch das unwiberfteh liche 
Werkzeug feiner Mebergriffe und Willkür gegen Fremde und 
Einheimiſche, gegen Feinde und Unterthanen. Als nach Ma⸗ 
thias’ Tode Ungarn buch Ins und auslaͤndiſchen Krieg 
-heimgefucht wurde und eine bewaffnete Macht nöthig war, 
fonnte der Gebanfe der Vernichtung ber ſchwarzen Rotte 
nicht auffommen; fobald aber die Gefahr vor ben auslänbi- 
fhen Feinden verſchwand, zögerte man feinen Augenbfid. 
Die Aufgabe wurde. dem bebeutendften nationalen Helden, 
Baul von Kiniz, Temefcher Ban und oberften Feldhauptmann 
In RiedersUingarn, anvertraut, einem Krieger, dem was koͤr⸗ 
perliche Kraft, Roheit und wilde Graufamfelt betraf, Ries 
mmd gleich kam und dem, wie wir erzählt haben, zur Hilfe 
gegen die Türken, ber größere Theil ber ſchwarzen Rotte 
zugewiefen und untergeorbnet worden war. Befonderer An- 
läffe bedurfte es nicht: die bloße Nichtauszahlung des Soldes 
genügte, um bei der Rotte allerdings ftrafbare, aber nad 
bem Zeitgeift und dem Stande der Betreffenden felbft un: 
vermetdliche Auftritte hervor zu rufen. Schlimmered hat 
die Schwarze Rotte im füdlichen Ungarn im Monat Anguſt 
1492, als Sinijt heimlich feinen Angriff gegen ſie vorberei⸗ 
tete, nicht vollbracht, ald zu andern Zeiten und an andern 
Drten unbezahlte Söldner gethan haben, die nicht Hunger 
fterben wollten. Er überfiel fie verrätherifcherwetfe mit uns 
gehenrer Uebermacht, theils mit Stabt- und Landvolf, welches 
in der Eile bewaffnet worden, fchlug die vordern Abtheilungen 
wieder und möthigte die Mebrigen fich zu ergeben. Ihre 
Nottenmeifter und „die ehrbaren Leute aus der Rotte“ wandten 

28 Oct. fi) am 28 October fchriftlich mit der Bitte am bie unge 
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1492 Beilegung aller Zwiftigfeiten, und verfprachen ihm, 
Rechte energifch in Schuß zu nehmen. Damit fcheinen 
da die Löwler in Klattau ausblieben, alle Unterhanbl 
zwifchen den Böhmen und ihrem Bunde ihr Ende e 
zu haben; wenigftens ift uns nichts weiter Darüber bei 
feine Angelegenheit floß fortan mit dem Reichskrieg 
Albrecht zufammen, bis fich endlich die Loͤpler am 3O 
1493 in München felbft mit Dem Herzog Albrecht verglich 
- Einige im Laufe bes 3. 1492 vorgefallene Per 
mechiel, beſonders ber Tod des Könige Kafimir von S 
bes ‚Prinzen Hynek von Podebrad, dann des Bifchoft 
hann Filipec Entfagung ber Welt, hatten mit ihren | 
einen ſolchen Einfluß auf bie öffentlichen Angelegen 
bes Volkes, daß wir fie bier nicht mit Stilfchweigen 
gehen Fönnen. 

Johann Yilipec von Proßnig, der bei feiner 
Stellung und feinem mächtigen Einfluſſe als Bifcho 
Großwardein, Verweſer des Bisthumd DOlmüg und 8 
bes Königreich8 Ungarn, nie anfgehört hatte das allge 
Vertrauen und die Achtung Aller, außer am römifchen 
zu genießen, und bdefien Stimme bei der ungarifchen 2 
folge nad Mathias’ Tode beinahe entfcheidend iu Die 
fchale fiel, fprah gleih nah Wladiſſaws Krönm 
Stuhlweißenburg die Abfiht aus, ſich dem Geräufd 
Welt zu entziehen und in ber ftilen Ruhe eines FI 
Frieden für feine Seele zu fuhen. Er war ein Mam 
295) B. Krenners Geſchichte des Löwlerbundes in den baier. ar 

verhandlungen Bd. X. und XT. Buchner Geſch. von Baie 

445 un. fle Mehrere Urkunden und Briefe im Archiv zu 1 

gan u. f. w. Im böhm. Diufeum befindet fi eine vom . 

1492 datirte Urfunde von Herwig von Rojmital, Witwe t 

baftian Pflug von Nabflein. Heinz Pflug von Rabftein u 

fen Nachkommen finden wir wicher in Böhmen anfäffig, di 

rih von Planen ihm am 9 Juli 1495 afle feine Mechte a 

Pfandbefitz des koͤnigl. Schloſſes in Piſek abtrat. 
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fachen feines außerordentlichen Schrittes erflärte ſich dieſe 
Mann gegen Niemanden, und bie mannigfaltigften Muth 
maßungen darüber cirfulirten durch alle Schichten ber Be 
völferung: wir Fönnen und nicht enthalten, die Urfache: 
dieſes Schritte in dem Widerftreit zu fuchen, in ben fet 
zartes Gewiſſen in der ungarifchen Thronfolgefrage gertett 
Gewiß ift, Daß einerfeitd Mathias auf ihn die größte Hofl 
nung für feinen Sohn Johann Korvin gefegt Hatte, und ba 
andrerfeitd Wilhelm von Pernftein ihn für Wladiſlaw zu ge 
winnen ſuchte: dorthin zog ihn Dankbarkeit und vielleid 
auch ein dem großen Wohlthäter geleifteter Eid, hierher freumt 
ichafliches Zutrauen und Neigung. Nachdem er fich ver 
geblich bemüht hatte, dem natürlichen Sohn auf ben Thro 
zu verhelfen, entfchloß er fich endlich zwifchen ihm um 
Wladiſlaw zu vermitteln ; aber feine Scele war ermübet vo 
den Kämpfen um Die großen Intereffen Diefer Welt, t 
denen nicht immer Recht und Gerechtigkeit den Sieg bavo 
trugen. Nichtödeftoweniger ließ er fih auch fpäter noc 
einigemale von Wladiſlaw erbitten, fich den Unterhundlunge 
in befonder8 wichtigen und fehwierigen Angelegenheiten 3 
unterziehen, bi8 der Tod ihn Dahinraffte CH 17 Juni 1509 

Als durch den Abgang des Johann Filipec das Bit 
thum Olmüß frei wurde, berief man auf ben bifchöfliche 
Stuhl desfelben mit faft unerhörter Uebereinftimmung des gar 
zen Molfes Herin Bohuſlaw von Lobfowig auf Haſſenſtei 
einen Mann von eben fo tiefer Gelehrſamkeit und Yrömmii 
feit, al8 edlem Herfommen, der fib gerade um biefe Ze 
auf einer Reife durch Egypten, Paläftina und Griechenlar 
befand und fich um diefe Würde gar nicht beworben hattı 
nichtödeftoweniger wählte ihm nicht bloß dad Olmuͤtzer Ke 


in dem Leitonyfchler Manujfript, 216; vergl. die Briefe an Wi 
helm von Peruſtein im Raudnicer Ardhiv. Das Uebrige beze 
gen Bonftni, Tubero, Ranzanus, Dubravins, Henel, Nic. B 
und andere. 
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nur ein mittelmäßiged Zeugniß von feiner Dichterifchen Be: 
gabung ablegt. Von feiner Gefchidlichfeit in politifchen 
Angelegenheiten. zeugt ſchon Die Thatfache, daß er bereits 
in 3. 1473 im Alter von 21 Jahren auf dem erften Land: 
tag au Beneſchau zu einem Der vier Verweſer Des König: 
reichs gewählt wurde, und Died von der Partei Des Könige 
Wladiſlaw, obgleich er, wie wir glauben, Died Amt gar nid 
antrat; denn jchon im Jahre 1474 hielt er fih im Wider: 
fpruch gegen feine Mutter, die Königin Iohauna, zu Ma- 
thias gegen Wladiflaw. War er vielleicht noch mehr Darüber 
aufgebracht, als feine Mutter, daß Wladiſlaw ſich weigerte 
feine Schwefter Ludmila zur Ehe zu nehmen und feinen 
Bruder Viktorin nicht losfaufte? Als er durch einen Taufch 
mit dieſem Kolin erhielt, zögerte er nicht feine Rechte auf 
dasfelbe an König Mathias abzutreten und ihm noch andere 
Dienfte zu erweifen, bis er endlich in einem im 3. 1478 
in Brünn abgefchlofienen Vertrage, deffen Inhalt uns unbe 
fannt ift, fi mit Wladiſſaw verföhnte. Bald darauf ent 
ftand eine ſolche Freundſchaft zwifchen ihm und Wladiflam, 
daß er durch mehrere Jahre den Vorrang im Rathe und 
fogar die Herrfchaft bei Hofe gehabt Haben fol. Wie er 
im I. 1488 an der Seite feines Bruderd Heinrich trenlich 
gegen König Mathias focht und von dieſem mit dem Ber: 
Iufte feines Erbes beftraft wurde, haben wir an der betref- 
fenden Stelle erzählt ; wir haben auch die Grundloſigkeit bei 
im 3. 1490 verbreiteten Gerüchte, als ob er nichte wenige 
ald eine Ermordung Wladiſſaws und Erhebung Mathias’ au 
den böhmifchen Thron beabfichtigt hätte, auseinan Dergefegt 
Im Faſching des J. 1471 hatte er die Prinzefiin Katharin 
von Sachſen geheirathet, Die er ald Wittwe zuruͤckließ uml 
mit der er nur eine einzige Tochter Anna Hatte, welch 
1493 dem bereits ältlichen Herrn Heinrih von Neuhant 
vermält wurde; mit feiner Kebsfrau aber, Katharina vor 
Strajnig und von Stitar, hatte er mehrere Finder, vor 
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1492 ihre zu Willen allen Rechten auf ben polnifchen Thron ents 


6ANg. 


27Aug. 


5 De. 


fage; jedenfall8 war voraudzufehen, daß er, wenn er's nicht 
that, in Polen einen noch härtern Kampf um ben Thron 
zu beftehen haben würde, al8 in Böhmen und Ungarn. Er 
fandte daranf ohne viel Meberlegung am 6 Aug. feine Räthe, 
von benen einer ber boͤhmiſche Kanzler Johann von Schel: 
(enberg war, auf den polnifchen Landtag nach Petrifau ab, 
wo bie Wahl des neuen Königs vor fich gehen follte, damit 
fie dem Wunfche feiner Mutter gemäß, alle feine Erban- 
fprüche auf diefen feinen Bruder übertragen möchten, ber 
daher auch, obgleich gegen den Willen vieler Herren, anf 
den polnifhen Königsthron erhoben wurde (27 Augufl). 
Welch ein Geift Albrecht befeelte, ging bald aus dem Ber: 
trag hervor, den er am 5 December 1492 in Ofen durch 
Dobeflaw von Kurozwauk und Rafael von Lesno ſchloß, 
welchem zu ben gewöhnlichen Frieden, Freundſchafts- und 
Eintrachtsangelobungen, befonder8 gegen bie Türken, noch 
eine geheime Verbindung der Brüder beigefügt war, fich ge 
genfeitig mit bewaffneter Macht gegen alle ungehorfamen, 
treulofen oder rebellifchen Unterthanen beizuftehen.?0° 

Wir Fönnen im Vorbeigehen nicht unterlaffen, auch bie 
Unterhandlungen des zu jener Zeit berühmten Kriegers 
Wenzel Wilcef mit Kaifer Friedrich zu erwähnen; benn ob 
gleich fie für die Völfer von feiner Bedeutung waren, bezeich⸗ 
nen fie doch die Verhältniffe und Sitten ihres Jahrhunderts 
auf eine ziemlich Fennzeichnende Weife. Seinen erften Ver: 
gleich mit dem Kaifer über den Sold für die Kriegsbienſte 


300) Martini Cromeri chronic. Polon. p. 431 sq. Bonfini dec, V, 
libr. UL. Tabero ap. Schwandtner p. 208. Dogiel codex diplom. 
Polon. II, 86. Katona, XVII, 523 sqq. Indeſſen war ſchon in 
dem am 20 Febr. 1491 in Kaſchau zwifchen beiden Brüdern ab: 
gefhloflenen Vertrage die Rede von der Möglichkeit, daß Johann 
Albrecht nach feines Baters Tode den polnifhen Koͤnigsthron ber 
fleigen würte. (Siehe oben ) 





1493 


376 XIBuch. 8. Wladijuaw IL 6 Gapitel. 


allen Menjchen Anfprüche zu machen, und fo enthalten ah 
wir und weiterer Betrachtungen über ihn. . 
Schon ging es ins dritte Jahr, daß die Böhmen bie 
Abweſenheit ihres Königs aus ihrem Lande. zu tragen: hatten; 
gegen einen Übelftund folcher Art war der boͤhmiſche Staat: 
organisınusd nicht eingerichtet, und alle Tage boten fich Fra⸗ 
gen dar, zu deren Entfcheidung die Kompetenz ber vier eins 
gefegten Hauptleute oder Föniglichen Statthalter zweifelhaft 
erfcbien; auch fingen dieſe bald an ſich über den mangelnden 
Gehorfam, den fie bei der Mehrzahl der Stände fanden, zu 
beflagen und ben König zu bitten, er möge in das Land 
zurüdfehren, um die Gefahren abzuwenden, welche ihren 
Berichten gemäß dem böhmifchen Königreiche von: vielen 
Seiten drohten. Als der König darauf im "März 1495 
feinen Hofmeifter Johann von Raupow mit der Entjchuldi- 
gung binfandte, daß es ihm um biefe Zeit unmöglich war zu 
fommen und Alle ermahnen ließ, „Srieden und Ordnung zu 
hatten, fih nach den Landesgefegen zu richten und biefe 
von NRiemandenı verlegen zu laffen“: ließen bie oberften Lands 
rechtöbeamten ben König durch denfelben Herrn von. Raus 
pow bitten, er möge doch der böhmijchen Krone gedenfen 
und dad Gute erwägen, Das er von ihr genoffen. . inter 
andern Dingen beflagten ſie fich über Die Polen, welche noch 
immer Glogau und andere Burgen in Schlefien inne hatten 
und ſich fo benahmen, ald ob biefe Kinder von der böhmis 
(hen Krone getrennt werden jollten, obgleich im Frieden zu 
Kaſchau (20 Februar 1491) ausbedungen war, daß fie zw 
rüdgeftellt werben follten, jobald Johann Albrecht die Res 
gierung des Königreichs Polen antreten würde. „Lieber Herr 
von Raupow! (ſo ſprachen fie in der ihm mitgegebenen Ins 
ſtruktion) unjer Bertrauen zu unjerm Heren ift fein anderes, 
noch haben wir Se. Gn. and einem andern Grunde zu 
unjerm Herrn genommen, ald daß er geruhen möge, . feine, 
die böhmifche Krone, deren Bewohner wir find, zu mehren 
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Herren legten bei dem Könige in diefem Sinne Fürſprache 
ein. Schließlich fprachen fie von ber Erfolglofigfeit ihrer 
Beftrebungen zur Beichränfung des Raubweſens in Böhmen 
und wiederholten ihre Bitte, „ber König möge fo gnaͤdig 
fein und nicht fäumen ins Land zu fommen, denn das wiffen 
und fehen wir gut ein, daß, wenn Se. Gn. nicht bald 
koͤmmt, dem Lande daraus nichts Gutes erwachſen werde.“ 

Die Zeriwürfniffe und Reibungen unter den Ständen 
über Die politifchen Rechte, beren lebhafteres Hervortreten 
wir befonders feit dem 3. 1479 erkennen, hörten auch in 
biefen Jahren nicht auf, obgleich fie in dem Volksleben noch 
nicht in dem Maße in den Vordergrund traten, daß fie alle 
anderweitigen Intereſſen bei Seite gedrängt hätten. “Die von 
uns fchon beim J. 1484 angeführte Klage der Stäbte, daß 
einige Herren und Ritter die Bürger in ihrem Gewerbe und 
Handel beeinträchtigten, indem fie Malz bereiteten und Bier 
zum Berfaufe brauten und auf ihre Güter Fein fläbtijches 


1Juni Bier zuführen ließen, wurde am 1 Juni 1493 durch einen 


Beſchluß des oberften Landesgerichtes zuruͤckgewieſen, ber in 
den nachfolgenden ftändifchen Streitigfeiten eine zu wichtige 
Stelle einnahm, um mit Stilffchweigen Üübergangen zu wer 
ben. Schon bei der Sigung bed Landrechts, bie im Advent 
bed 3. 1488 gehalten wurde, hatten der Bürgermeifter 
und die Gemeinde der Stadt Chrudim eine Borlabung an 
den Ritter Stegmund Sarowec und feine Brüder in biefer 
Angelegenheit ergehen laffen, welche aber erſt au dem oben 
angeführten Tage zur Entfcheidung gelangte. Wir führen 
hier den Wortlaut der Entfcheidung fo getreu als möglid 
an: „Der Bürgermeifter und die Stadtgemeinde von Chru⸗ 
dim befchuldigten die Angeflagten, daß fie Gewerbe treiben 
unb ausbeuten, die lediglich der Stadt Chrudim zuftehen; fie 
wiefen darauf eine Urkunde unferes gnaͤdigen Herrn bed 


302) Diefe Schrift (ans einer Tetfchner Haudſchrift) Haben wir voll: 
Rändig im Archiv Cesky V, 447 --9 abdrucken laſſen. 


LEeWwI GEYUDT gegen ihre Freiheiten zu verjopen. Bie 
a und Ritter erwogen in voller Gerichtsfigung Klage, 
rt und das “Privilegium bes Königs, und erfannten 
Gt: Da Se. fünigl. Gn. dies Privilegium gegen alle 
nfreiß einer Meile von Chrudim anfäfligen Herren und 
ertheilt Hat, die da frei find, und es nicht auf feine 
ter allein beichränfte, jo Habe Se. Eönigl. Gn. ſolches 
thun können, weil ihr Befig ein freier ift; deßhalb 
fie den Beklagten Recht und fchügen fie bei ihren alt 
tachten Gerechtfamen, fowohl was die Ausjchenfung, 
8 Brauen ded Bieres betrifft.” Dieſer Urtheilsipruch 
in die Landtafel (die weißen Gitationsbüher) einge- 
. und biente fpäter ald Präjudiz in ähnlichen Streitig- 
zur Richtſchnur und zum Geſetz; nichts deftoweniger 
er fpäter in die Landesordnung von 1500 nicht auf 
men. Wir enthalten uns hier jeder weitern Betrach- 
und bemerken nur, daß das bekaunte Meilenrecht den 
ichen Städten feit 200 Jahren ertheilt zu werden und 
e in deſſen Genuß gefchügt zu werden pflegten. ?0° 
In Kroatien hatten die Ehriften von den Türken am 
ptember 1493 eine große Niederlage erlitten: nicht in 9 Sept. 
Reich gegen Reich oder Volt gegen Bolt geführten 


.“e Mirr. .a Ma: 
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1493 gebenheit Schreien durch viele Länder. Diefen Unfall be 


nüsten einige ungarifche Magnaten, denen die Macht und 
der Einfluß von Wladiſlaw's berzeitigem erſten Vertrauens, 
manne, bem Biſchof Thomas Bakal von Erböd, ein Stein 
des Anftoßes war, fo daß fie auf dem zu Skt. Midyael 
(29 Sept.) biefes Jahres begonnenen Landtage unehrer- 
bietige und ungebührliche Neben über den König führten 


und verbreiteten, wie er ein müffiges Leben auf ber Ofner 


Burg führe und nur fleißig bei der Jagd und Kurzweil fel, 
bie Krieges und Stantd-Angelegenheiten vernachläffige und 
das ungarifche Reich feinem fehließlichen Verfall entgegen 
führe. Das fagte man dem König auch ind Geficht umd 
zum Sprecher machte fich berfelbe Stephan Zapolya, ber 
gegenwärtig Palatin, feiner Zeit der vornehmfte Urheber 
jeiner Erhebung auf ben ungarifchen Thron geweſen war. 
Es Heißt, daß Zapolya und Ujlaky fich zufammen verbünbet 
hatten, um den König durch Einfchüchterung Dazu zu bringen, 
ihnen ausfchließlich Gehör zu geben. Diesmal aber ernannte 
ſich Wladiflam im Gefühl feiner beleidigen Würde, und 
nachdem er eine Verſammlung der Herren veranlaßte, bes 
wies er ihnen, daß wenn das Reich in Verfall gerathe, es 
ihre Schuld fei und nicht die feine; fie mögen über ihre 
Uneinigfelt, den Neid und Haß der einen gegen die andern 
Klage führen, fie mögen ihre Eitelfeit und ihren Luxus 
bändigen und fi) gewöhnen ber Stimme ihres Königs zu 
gehorchen, wenn er fie zum Dienfte Ihres Baterlandes aufs 
ruft, fle follen Helfen aufzudecken und zu ftrafen bie enblofen 
Unterfchleife, welche unfichtbar Die Einfünfte des Reiches 
verfchlingen; al8 er nad) Ungarn berufen worden, habe man 
ifm reiche Einkünfte verfprochen, aber feit den drei Jahren, 
bie er daſelbſt zubringe, habe er von ben ihm fchuldigen Ge⸗ 
bühren (über eine Million) nicht einmal 40,000 Dufaten 
erhalten ; die Auslagen für den polnifchen und öfterreichifchen 
Krieg, fo wie für die Bedürfniffe feines Hofes habe er bis— 
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1493 für immer die Veranlafiung und Gelegenheit zur Rüdfehr 
nah Prag fich entzogen und fuchte deshalb um fo emfiger 
das Verföhnungswerk zu betreiben. Noch immer behauptete 
fich in Prag eine Partei gemäßigter Utraquiften, Nachfolger des 
Magifters Johann von PBiibram, welche bereit waren fid 
mit Rom unter den mäßigften Bedingungen zu einigen 
und unter denen fich auch Leute befanden, welche eine grö- 
Bere Neigung zu Rom als zum Kelche hatten, obwohl fie 
ſich fcheuten, ihre wahre Geſinnung zu Außern. Ein ſolcher 
war der damalige altftädter Kanzler Magifter Prokop 3% 
und einige G©eiftlihe, wie Magifter Jira vom Tein und 
Magifter Jakob. Diefe überzeugte Kola von feinem aufs 
richtigen Eifer ihnen zu dienen, und nachdem cr noch ver- 
fihert hatte, daß der neue Papft Alerander VI ihm felbft 
und ihnen noch geneigter fei, bewirfte er, Daß fie ihm im 
Kamen des Bürgermeifterd und des Nathed der Prager 

8 März Alt: und Neuftadt am 8 Marz ein Schreiben für den Papfl 
übergaben, in dem fie die langjährigen Beftrebungen Kola’d 
fchilderten und zugleich bemerften, ſie zweifelten nicht, daß 
Seine Heiligfeit, vom heiligen Geifte geleitet, ihnen in Gna— 
ben gewogen fei. Sie hätten Berathungen gepflogen mit 
einzelnen Herren, Rittern und föniglihen Städten von 
Böhmen und eine eigene Gefandtichaft an ihn abjenden 
wollen, aber die Abweſenheit ded Könige, ohne den eime 
ſolche Sache nicht vor fich gehen föune, habe fic daran ge 
hindert. Sobald alfo der König ind Land kommen werde, 
was man täglich erwarte, würden fie nicht fäumen alled 
Das zu erwägen, wegen befien mit Seiner Heiligkeit ver: 


305) Vielleicht war es bdiefer felbe M. Prokop, von dem wir einige 
Fragmente einer böhmifchen Reimchronif im Archiv zu Wittingau 
gefunden haben ; und vielleicht rühren einige Fragmente, bie in 
ten Wyschrader Handfchriften aufbewahrt werben (alte Annalifen 
Manuffeipt O,) genannt „Uiber den Krieg mit den Ungarn im 
3. 1468—1474* von ihm her. 
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ohne Scheu oder Rüdhalt über diefe Angelegenheiten gegen 
den Bifchof Urfo von Orfini, den er als feinen Geſandten 
nad Ungarn, Böhmen und Polen fandte, in ber Weife, daft 
er nicht ohne die größte Seelenfrende erfahren habe, wie bie 
Böhnten, welche durch fo viele Jahre hartnädig an ihren 
Irrthümern und Aberglanben gehangen und fich der heiligen 
Kirche widerfegt hätten, nın, nachdem fie fich befonnen mb 
ihre Irrthuͤmer eingefehn hätten, freiwillig allen Ketzereien, 
Sekten und Aberglauben ein Ende zu machen und fich wieder 
mit ber Mutterfirche zu verföhnen wünſchten u. f. w.3 
König Wladiffam fchrieb den Pragern am 2 Anguft, baß 
ihm ein Breve vom heiligen Vater zugefommen wäre, au 
welchem er erkannt hätte, „welch eine große und herzliche 
Reigung Seine Heiligfeit habe, diefe Uneinigfeit, welche 
zwifchen Er. Heil. dem apoftolifhen Stuhle und euch ber 
fteht, zu einem geztemenden Ausgleich und einem rühmlichen 
Ende zu führen. Und darum ermahnen wir euch als ewer 
erblicher Herr, mit allem Fleiße, daß ihr vor allen Dingen 
um bed Ruhmes Gottes willen, Dann wegen unfrer Ehre 
und unfres Wohle, euch zur Ehre und zum Ruhme und 
dem ganzen Königreiche zum Nutzen, von bem begonnenen 
guten Werf nicht ablaffet, fondern dasſelbe mit Gottes Hilfe 
weiter vornehmet, fo lange Gott der Herr den jetzigen Papſt 
anf diefer Welt läßt; denn Das, was ihr jegt bei feinen Leb⸗ 
zeiten Teicht erreichen könntet, würde nach feinem Tode bei 
einem andern Papſte vielleicht unmöglich oder Doch ehr 
ichwierig werden; denn wiflet, Daß nicht alle eines Sinnes 
find 12309 Gier wird bereits von einem ziemlich jchwicrigen 
„Vergleich“ beider Parteien und durchaus nicht von einer 
bedingungslofen Unterwerfung gejprochen. In welchem Maße 
diefes Unternehmen Die allgemeine Aufmerkſamkeit auf Nd 


308) Eiche Theiner Monum. hist. Hungar. II, 541-2. 
309) Diefer ganze Brief kefindet fih in der Hantfchriit der Prager 
Krenzherren XXI, A, 1 anf S. 323— 25. 








BE XIBnuch. 8. WladiflawIl. 6 Capitel. 


1493 ſtrittig war, dem Papſte zur Entſcheidung anheimftellen follen. 
Ich freue mich unendlich, ja ich fann das Man meiner 
Freude kaum faffen. Denn kann wohl Jemand fo undank⸗ 
bar gegen fein Vaterland fein, fich nicht von ganzem Herzen 
zu feeuen über bie Befehrung einer fo berühmten Stadt, bie 
bed Landes Haupt iſt und die Zierde des Reiches? Es un- 
terliegt feinem Zweifel, Daß nach dem Beifpiele Prags auch 
bie anderen Städte ſich befier bedenfen werden; mir fcheint, 
als fähe ich wie Hinter einem Vorhang jene gefegneten Zei⸗ 
ten wiederfehren, wie fie unter Kaiſer Karl waren, al® alle 
benachbarten Bölfer zu dieſer blühenden Stadt pilgerten, da 
e8 bei ihnen in den nördlichen Rändern Feine berühmtere 
Univerfität und feinen lebhafteren Handelsplag gab. In nn 
fern Tagen iſt fie freilich von der Höhe ihres Ruhmes tief 
binabgeftiegen: aber hoffen Dürfen wir, daß dasjenige, was 
Karl begonnen, durch die Weisheit und Beharrlichfeit unfe 
res Königs und Herrn zu feinem Ziele geführt wird, wem 
nur die Prager zur Befinnung kommen und nicht nur ihre 
Gemeindes, fondern zugleich auch ihre Firchlichen Angelegen 
heiten nach feinem Wunſche und auf fein Zuthun einrichten, 
wie fie jegt die Abficht Far erfennen laſſen. Ich bremm 
von unnennbarem Verlangen, daß ein fo mwohlthätiges umb 
in Folge allgemeiner Uebereinftimmung begonnene® Unter 
nehmen fo bald als möglich ein erfreufiched und. dem wahre 
Baterlandsfreunde ermünfchtes Ende nehmen möge. Betrachte 
ich aber die Gewohnheit der unerfahrenen Menge, weldt 
fih vor jedem Windhauch beugt, fo fürchte ich, daß jener 
alte Feind durch feine Lift auch dies Unternehmen verderbe 
und verecitle. Denn es giebt Leute, die, da fie durch Tugen 
ben nicht hervorragen koͤnnen, Stürme und Zwiſtigkeiten 
ausfäen, um bei dem Umfturz zu erlangen, was fie bei Nuke 
und Ordnung in der Gemeinde nicht erlangen koͤnnen. Be 
gegnet man ihren verberblihen Anfchlägen nicht durch jede 
mögliche Eorgfalt und Vorſicht, fo tft die Erreichung biefer 
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1493 ganz poctifchen Erguß feiner Gefühle und Gedanken ſich nicht 
begnügend, verfaßte dieſer felbe Herr Bohuſſaw auch ein Ges 
dicht, in dem er in begeifterten und glühenden Worten Gott 
bat, er möchte dieſes Werk in feinen Schu nehmen und 
bie böhmifche Nation aus langer Nacht zum wohlthätigen 
Himmelslichte führen. 

Aber die mit freiem Willen begabten Sterblichen pfles 
gen ſich nicht oft der Mebereinftinmung beöfelben zu ers 
freuen. Nach Herrn Bohuflams fehönem Gedichte Hatte fich, 
heißt e8, ein Engel in bie Seele des Johann von Doma⸗ 
ſlaw gefenft: als dieſer aber den Brief und das Gedicht 
feinem Borftand und dem Freunde des Erfteren, Viktorin 
Kornelius von Woͤehrd, damaligen Vicelandfchreiber des Koͤ⸗ 
nigreich& Böhmen, vorlegte, erwachte der Hufitifche Geift des 
felben in dem Maße, daß auch er ein Gedicht gegen das Gedicht 
bes Herrn Bohuflam verfaßte, in welchem er Gott um bie 
Vercitelung der erwähnten Bemühungen, fich mit dem Papfie 
zu vereinigen, bat, da ja Rom ber Herb und Brunnes 
aller Lafter fei; welches. Johann von Domaſlaw wieder nict 
faumte Herrn Bohuflaw zugufenden. “Diefer war felbft zwar 
weder ein Freund noch Verehrer Alerander VI, nad befien 
Tode er die himmliſchen und höllifhen Mächte ermahnte, 
ihre Thore vor ihm zu verfchließen, weil er fonft beim Ein 
dringen wie im Himmel, fo in ber Hölle nur Streit un 
Aufruhr anftiften würde: aber durch den freilich unzarten 
Angriff auf die ganze römifche Hierarchie fühlte er fich toͤdt⸗ 
lich verlegt. Die wohl faum innige, Doch nach altclaffifchen Mu⸗ 
ftern in vielen und fchönen Redensarten fich ergehende Freund: 
haft, welche feit Jahren zwiſchen diefen beiden erften Ge 
Ichrten ihres Jahrhunderts in Böhmen 1! beftanden hatte, er 
loſch Durch dieſen Etreich plöglich und für immer; fchon am 


311) Bekannt ift bis jegt ein lateinifcher Vers aus diefe Zeit: 
Prima Bohuslaus, Cornelius altera lux est; 
Sidcera nos slii, sed sine luce sumus, 
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Konftantinopels, fehnfüchtige Rüdblide auf die griechiſch 
Kirche, die fi in den Worten offenbaren: „O daß bod 
die Böhmen einfehen möchten, daß der Papſt mit ben Seini 
gen nur die abendländifche Kirche bildet; daß fie Diefe Taffe 
und lieber zur morgenländifchen hinſchauen Möchten! Wen 
fie ſich nach ihr richteten, würden fie, ftichhältigen kanoniſche 
Sagungen entfprechend, Bifchöfe ihrer Ratton erhalten, fein 
Deutfchen und Feine Wälfchen! Sie würden fich in wahr 
haft chriftlicher Freiheit befinden, und fo wie beim Empfan, 
bes Abendmahls unter beiden @eftalten, würde auch Hie 
ber Strom feine Richtung durch die wahre Mitte nehmen 
Es wäre nicht nothwendig in Rom fi Pallien zu Hole 
and biefür viele Taufend Gulden zu zahlen, denn das fi 
offenbare fimoniftifche Keperei.”? So wurde e8 auch bei 
Relchnern ber Zeit oft vorgeworfen, daß wenn irgend et 
Grieche, Ruffe oder Serbe in ihre Mitte gerathe, fie ihne 
gewöhnlich mit befonderer Yreunbdlichkeit entgegen fämen 
als wenn fie beffer wären, als andere Chriften. Aber fi 
weit wir wiffen, führten dieſe Beflrebungen zu feinen wel 
tern, entjcheibendern Schritten. Auch der gleichzeitige Ber 
fuch der böhmifchen Brüderunität, in entlegenen Ländern ik 
gend eine Kirche zu ermitteln, die ihnen zum Mufter, zu 
Belehrung oder zur Verbindung dienen fünnte, führte nid 
zum gewünfchten Ziele. Der Ritter Mared Kokowec reifl 
deshalb (1491) nach Rußland, Martin Kabatnik, ein Bürge 
von Leitomyſchl, über Konftantinopel nach Aften, der Baffc 
laureus Lukas von Prag nach Griechenland und ber Wa 


lachei: als fie jedoch nicht fanden, was fie fuchten, Fehrtei 


fie wieder um.?'4 
Indem König Wladiflam einen neuen Landtag au| 


313) Koranda’s Manuale im Manuftript dee Prager Univerfitätsbiblio 
thel, XVII, F. 2, (S. 60.) 

314) Ant. Gindely Geſch. der böhm. Brüder I, 67 — 69. Kabatnils 
Reife in der Auswahl aus der böhmiſchen Riteratar IE, 1017 u.f.w. 


‚bein fol — 6a 





Anfenden. Auf. Wladillaw’s Bit 
RENT 
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1494 felben, den Johann Filipec in dem oben erwähnten Schreiben 


28 
Sept. 


anführt) aufgetragen, er folle in Bredlau bie Berhandlungen 
wegen Herftellung „ber Eintracht und Einheit? beginnen. 
Wir wiffen über biefe Unterhanblungen nur fo viel, daß bie 
Unterhändler erbittert auseinander gingen, als ber Barfüßer 
legat erflärte, daß manin Rom alle Böhmen für Keber an 
fehe. Die überaus empfindlichen „Ketzer“ nahmen dies für 
eine Beleidigung und wollten mit einem folchen Unterhändles 
nicht weiter reden. Der König ließ fich auch dadurch noch nicht 
abfchreden : zu dem neuen Landtage, welcher fich zu Wenceslal 
verfammeln follte, fchite er den Johann Filipec felber, damit 
er ben Fehler feines Vorfteherd und Vorgängers gut made. 
Ueber fein Verfahren ift nur das befannt, was die alten Ans 
naliften berichten: „Biſchof Yilipec entfchuldigte den Legaten 
vor dem Randtage, indem er fagte, derfelbe Habe jo geſprochen 
nicht aus böfem Willen, noch um die Böhmen zu fchmähen 
oder Zwiefpalt zu erregen, fondern weil man fo vor dem päpf- 
lichen Stuhle zu fprechen gewohnt fei. Da verlangten bie 
böhmifchen Herren und baten, ber Bifchof ſolle felbft bei bem 
Papfte das, was fchon längft in Baſel befprocdden und be; 
ſchloſſen worden, bewirken, nämlich den Erlaß eines Erefus 
torialſchreibens, d. i. eines foldyen, in dem ueben andern 
Bölfern auch bie Deutfchen und Polen angewiejen werden 
follten, daß die Böhmen und Mährer nicht als Ketzer an- 
zufehen feien. Der Biſchof fagte dies zu, kam aber feinem 
Berfprechen nicht nad.” 31% Man kann e8 jedoch dem Bir 
(hof Johann Yilipec keineswegs zur Laſt legen, daß er in 
Rom nicht bewirkte, was den Böhmen in Bafel felbft (wiewohl 
gegen die Verträge) vorenthalten worden war. Die Parteien 
wiederholten auch noch fpäter Bergleichöverhandlungen ; ber 
Verfuch fcheiterte jedoch jedesmal an ber Unmöglichkeit, zwei 
Gegenfäge zu vereinen: nämlich die vertragsmäßig erlangte 
Breigeit mit dem bedingungslofen Gehorfam. 

316) Alte Annalifken S. 251. 


Scheitern des Ginigung. Landespolizeiorbaung. BOB 


Außer biefen religiöfen Bergleichöunterhandlungen befprach 1494 
man am Yebrnarlandiag, wie man der Straßenpladerei im 24 
taude begegnen Tönne; am 24 Gebr. 1494 wurden nene Beftim, Lebr. 
mmgen zur Ergänzung ber Landespolizeiordnung, bie im 9. 
1493 ihren Aufang genommen hatte, getroffen;?17 es wurde 
. n gleidyer Zeit befohlen, die auf den deshalb anberaumten 
Suistagen befchloffenen Maßregeln in Wirkſamkeit treten zu 
fen. So wie im ganzen 15 Jahrhundert, fo klagte man vors 
glich im Diefen Jahren über die Unficherheit der Straßen in 
dihmen; bie größte Strenge kehrte fih gegen die in ben 
VBirthohaͤuſern herumlungernden leZäci, welche in Ermanges 
ung des Kriegsdienſtes fich durch Gewalt und Raub zu nähren 
Aegten. Befonderd das fogenannte Eifengebirge zwiſchen 
talan und Ehrudim war angefüllt mit Räuberneftern. Man 
lagie auch am felben Landtag, daß die Boͤhmen, gegen ihre 
bGewohnheit deutſche Sitten annehmend, auf ben Straßen 
ch deutfcher Art und Weife herumritten oder auch Deuts 
he ind Land aufnahmen, welche das böhmifche Nolf mit 
Usglimpf unb Uebermuth behandelten. Deshalb wurden bie 
Befuguifie der Kreisrechtöpfleger vermehrt und bie Strenge 
ber Geſetze verſchaäͤrft. Es verfteht fi, daß die Kompetenz 
der Gerichte nach dem Stande der Berbrecher verfchieben 
war. Ueber Leibeigene hatte der poprawce cin unbefchränf: 
td Recht: freie Leute und Adelige mußten and Landesgericht 
abgeliefert werben. Beide Klaffen wurden gleich häufig zum 
Tode verurtheilt, nur wurden bie freien Leute feltener peinlich 
Iefragt. 

Zur Bermeidung eines Mißverftändniffes müflen wir hins 
fügen, daß feit langer Zeit die böhmifchen Könige Die Ges 
wehuheit hatten, den vornehmften Landesherren, welche fie in 
isen Rath, aufnahmen, fo’ wie ben bebeutendften boͤhmiſchen 
Städten die Criminal⸗Gerichtsbarkeit (poprawa) einzuräumen: 


37) Archiv deshy II, 256—60. V, 454 -56. 
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1394 nie übten jedoch, felbft zur Zeit der firengften Leibeigen 
nicht, Die Abdeligen in Böhnen aus eigener Macht das! 
über Leben und Tod ihrer Untertfanen aus, fonders 
wenn und infofern ihnen dieſes vom König ausdruͤcklich eı 
worden war; derſelbe pflegte aber nur ben bedeuter 
Perſonen vom Abel und den wichtigften Städten es zu 
leihen. Ausnahmen hievon wurden ftetd als Verbrecher 
gefehen, und als folche beftraft. 


Siebentes Eapitel, 
Der Adel auf der Höhe feiner Rechtoſtellung. 


—— 


der Sieg bes Abels, feine geiſtige Ueberlegenheit, ſeine vorzüg- 
lichen Häupter. Forderungen der Kreißtage und Verbot gegen 
biejelben. Zuſammenkunft ber Könige in Leutſchau. Aufruhr 
in Auttenberg. Podiebrad wird dem König abgetreten. Füh⸗ 
rg ber Landtafel. Spaltung ber böhmifchen Brüberunität. 
Ruer Aufftand der Kuttenberger und ihre Strafe. Dalibor 
von Kozojed. Ankunft bes Königs im Lande und Veichluß bes 
Landtags von 1497. Verordnung in Betreff der Juden; 
das &ericht über die Herren Schlick. Peter von Rofenberg 
als oberfter Landeshauptmann. Unzufriedenheit unter ben 
Eräbten. Vertrag über die Burg Riefenberg. Zwiſtigkeiten 
wiichen ben böhmijchen und mährifchen Ständen. Die Kreis 
heiten ber Schlefler. Peter von Rofenberg entjagt feinem 
Amte. Borbereitungen zur Berfaffung einer Landesordnung. 
Der Breßburger Abſchied. Erſcheinen der Wladiſlaw'ſchen 


Landesordnung. 
(J. 1494 — 1500.) 


Uniere Erzählung gelangte zu einer wichtigen Epoche in 
kt Entwidlung der ftändifchen Verfaſſung in Böhmen: es 
legt eine Reihe von Jahren vor und (1494 — 1500), in 
welhen die langjährigen Bemühungen des Adels, bie oberfte 
Gewalt am fich zu ziehen und ber ausſchließlich herrſchende 
Etand im Lande zu werden, endlich ihr Ziel erreichten und 
iſren Sieg durch die Herausgabe bed erſten böhmifchen 
Rechts⸗Coder feierten, ber ſogenannten Wladiſlaw'ſchen 


1494 
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1494 Landesorbnung vom 3. 1500. Die Knechtung des niedern 
Volkes, die Befchränfung ber politifchen Rechte der Städte 
auf fo begrenzten Umfang, daß fie feinen Beftand haben 
fonnten, und ber Beichluß, daß die VUebereinftimmung bet 
Herren und Ritterftandes auf dem Laudtage allein das Rech 
beftimmen und fchaffen follte, legte nicht nur alle gefeßge: 
bende, fondern bei den damaligen Berhältniffen auch die rich— 
terliche und erefutive Gewalt in bie Hände bes Adels. Der 
unvorfichtige und ſchwache König ſetzte dieſem Etrome feinen 
Widerftand entgegen: ja ald die Etädte, welche in den neuen 
Gefegen ihren potitifchen Untergang erblidten, fich fpäter ge 
gen biejelben erhoben, nahm er ſogar Partei gegen fie, bie 
er nach mehreren Jahren, nachdem er fchließlich zur Einſicht 
gelangt war, daß auch er zu den böhmifchen Baronen in ur 
gefähr demſelben Verhältniß zu ftehen kommen follte, wie ber 
Kaiſer zu den deutſchen Reichsfürften, (als bloße Majefät, 
ohne materielle Gewalt und ohne Einkünfte), einigermaßen 
einen andern Weg einjchlug. | 

Wie alle Rechtsbande, fo Anderte ſich auch das Ber 
hältniß und die Stellung des Adeld in Böhmen zu ben übrk 
gen Schichten der Bevölferung mit jedem Jahrhundert. So 
lange noch die flawifche Verfaffung vorherrfchte, galt jeder 
für adelig, der fo viele Ländereien befaß, daß er zu ihrer 
Bebauung fih viele Dienftleute halten mußte; das erfe 
Zeichen des Adels in Deutfchland, die Geburt, Hatte noch 
feine Geltung; wer Großgrundbefiger war, war abelig, und 
wer fein Vermögen verlor, hörte auf es zu fein. Das gleiche 
Erbrecht, das unbefchränfte Recht der Veräußerung und The 
lung des Grundbeſitzes einerſeits und anbrerfeits die Mög: 
lichfeit großer wysluhy (für Staatöbienft erlangte Güte) 
öffneten die Thore zu endlofem Wechfel. Die Einführemg 
feudaler Inftitutionen fegte dem bald einen Damm; bed 
erlaugte noch unter Kaifer Karl IV manche bürgerliche Ya 
mille uumittelbar unter ben hödhften adellgen Häufern SH 
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1494 wäürbe: einige abır zu ermähnen bürfte bier nicht an 
erfcheinen, fonbern zum befferen Berftänbniß ber voran 
genen und nachfolgenden Ereignifie dienen. 

Etibor von Cimburg war ohne Wider 
erfte polttifche Auftorität feiner Zeit und feines Boltei 
beshalb, weil er im 3.1481 bas Tobitſchaner Buch, 
ben Maͤhrern lange Zeit als Rechtöfober galt, verfe| 
fondern weil er fett bem 3. 1475, wo er mit Zul 
beider Barteien die Regierung im Lande übernommen, 
ren in fehr gefährlichen Zeiten nicht blos ver ausn 
Stürmen, fondern auch vor einheimifchen Unruhen 
wahren wußte. Gewiß machten fich in dieſem Lan 
jelben Leidenſchaften und Miphelligkeiten wie in 3 
geltend : durch bie Vermittlung bes Herrn Gtibor 
fie aber jebesmal friedlich im Wege der Berträge b 
(im 3. 1479, 1484, 1486, 1492, 1493), deren genaı 
einanderfegung der Specialgefchichte Mährens überlafl 
ben mag; nur bied. muß hier erwähnt werben, baf 
bie Städte noch dad Landvolk in Mähren unter felr 
gierung eine ſolche Berfürzung ihrer Rechte erlitten, 
im Böhmen beflagt wurde. Es iſt nicht nöthig 5 
fügen, daß er ein Mann von hevorragentem Berftanbe 
Herzen und ungewöhnlicher Thaͤtigkeit war, energifch, 
und gegen feine Unterthanen ein gütiger Herr: be 
beachtenawerth ift jedoch, daß er, was zu feiner 
aͤußerſt felten vorfam, eben fo eifrig in feinem Huf 
Glaubensbekenntniß, wie verträglich und friedlich geg 
beröglänbige war. ?! Er gehört deshalb in bie Reif 


316) Es if ſchmerzlich hiebei auf Herrn Bohuflamw von Loble 
fen zu müſſen, der in einem Schreiben vom 20 De. ! 
kannte, daß er Herrn Gtibor zur Dankbarkeit verpfichtet 
ihm bei jeder Welegenheit Ehre erweifen wolle, nach fein 
aber nichte beſſeres von ihm zu fagen wußte, ald daß * 
ia der öde zur Crkenntniß feiner Jerthümer gekdmmen 
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1494 bis in bie geringfügigfien Details entgegen, und dabei doch 
ein freier Geift, fern von Aengftlichkeit und weitfehend. Nie 
mand wußte fcharflichtiger alles zu feinem Bortheile zu wen: 
den, was fich ihm in der Natur oder dem Berfehr mit ben 
Menſchen darbot, und Hiebei doch fi von aller Unlauterfeit 
und allem Unrecht fern zu halten. Er fchüste feine Rechte 
und feine perfönlichen Intereſſen mit Nachbrud, verkürzte 
jedoch Niemanden und erwies fich immer lieber freigebig 
als habgierig. Man warf ihm allerdings vor, daß er in 
die bürgerlichen Gewerbe eingriff, indem er Bräuereien auf 
feinen Gütern errichtete und fogar Handel mit Wein und 
andern Produkten geführt Haben fol; wir wiſſen überdies, 
bag er viele Teiche anlegte, um berentwillen er and ber 
Elbe auf der Herrfchaft Parbubig ein neues Bett anwies 
und mit Kandlen das ganze Herrichaftsgebiet bebedte; er 
mar vor andern ein fleißiger- und fachfundiger Bergmann und 
fuchte nach Metallen nicht blos auf feinen Gütern, fondern 
auch auf denen feiner Freunde. Er wurde bald ber Beſther 
unerhörter Reichthümer in Böhmen und fo zu fagen ber 
Banquier nicht nur feines Könige, fondern auch zahlreicher 
Greunde, welche in Gelbnöthen bei ihm ftetd eine uneigen 
nügige Hilfe fanden. Da er eitle Pracht nicht liebte, wie 
folhe bei den ungarifchen und polnifhen Magnaten in ber 
Mode war, zeigte er lieber feinen Glanz im Anfauf von 
Gütern, in ihrer Verbeſſerung und in der Erweiſung vor 
Wohlthaten, fo daß fich jene für glüdlich ſchätzten, die feine 
Untertanen wurden. ALS er zum erften Male feine Güter 
unter feine Söhne im 3. 1507 theilte, gehörten ihm nach 
ftehende ausgebehnte Herrfchaften und @üter: in Böhmen 
Pardubitz mit dem Kundticer Berge, Litic, Pottenftein, Reis 
henau, Brandeis an ber Adler, Landskron mit Landsberg 
und Brauenberg ; in Mähren Pernftein, Trebitſch, Seelowih, 
Plumenau mit Proßnig, Tobttfchan, Prerau, Helfenſtein 
mit Leipnik, Weißkirchen (Hiranice), Wiefe (Lauka), Sabef 








1494 
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Er fprach oft, Daß er feine Kinder lieber vor feinen Augen 
„krepiren“ fehen möchte, als daß er ein ehrlofes Benehmen 
von ihnen erleben follte; er bat den König, er möge nicht 
zögern es ftrenge zu ahnden, wenn uach feinem Tode irgenb 
einer feiner Söhne die ihm fehuldige Treue und Gehorfam 
verlegen ſollte. Zu ihrer Erziehung hatte er felbft Bücher 
verfaffen laffen, die fpäter öfter im Druck erfchienen und aud 
heutzutage nicht ohne Werth find. In religiöfer Hinſicht 
blieb er der Fatholifchen Kirche tren und bedachte bie Kir 
chen, Klöfter und Spitäler derfelben nicht nur freigebig, fon 
bern ftiftete fogar welche ſelbſt; dennoch hatte neben dem 
Biſchof Johann Filipec auch ber Huſite Etibor von Ems 
burg einen Plag in feinem Breundesherzen, und feine fletd 
geliebte Gattin Johanna von Liblic, eine Nichte des Peter 
Könlinee von Oftromit, war neben der Frau Johanna von 
Krajek eine Befchügerin der böhmifchen Brüderunität. Eeine 
Worte „mit den Römern glaub’ ich, mit ben Böhmen (dat 
iſt Utraquiften) Halte ich, mit den Brüdern fterb’ ich“ wir: 
ben fpäter ein Sprichwort in Böhmen. Er war von hoher 
und edler Geftalt, ſchon in feiner Jugend erlangte er im 
Turnier auf dem Brünner NRingplag vor Kaifer Friedrich 
und König Georg am 31 Juli 1459 den erften Preis; ch 
wohl häufig Fränflich, erreichte er Doch ein hohes Alter, benn 
er ftarb erft am 8 April 15241. Mit einem Worte: Hen 
Wilhelm von Pernftein ift eine ber feltenen Geftalten in ber 
böhmischen Gefchichte, welche, je aufmerkffamer man fie fu: 
Dirt, deſto mehr Intereffe erregen. 318 


318) Unfer Urtheil über Herrn Wilhelm von Bernflein beruht an zu 
ausführlichen Studien, als daß wir jedes Wort befonders belegen 
follten. Wer diefen Mann recht erfennen will, der möge nid 
blos alle Briefe, die von ihm, an ihn umd über ihn von Yreun: 
den und Feinden gefchrieben worden find, auch nicht blos bie Lant: 
tags⸗ und Gerichtsalten uub andere gefchichtliche Denkmäler aus 
ber Brit Wilhelms, nicht blos mehrere Folianten, in been die von 








404 XI Bud. 8. Blabiflaw I. 7 &apitel: 


1494 als feine Rede. Eo oft ich ihn höre, iſt es mir, ale hörte 
ich den Ulyfies bei Homer: die Gedanken paflen zu den Ge⸗ 
genftänden, die Worte zu den Gedanken, und alles fließt 
fo ungezwungen, wie Died ein Andrer, felbft- mit ber größten 
Anftrengung, nicht zu Wege bringen würde. Wenn er rebet, 
weichen wir weder den Griechen noch den Lateinern, ſowohl 
was bie Feinheit und Anmuth, ald audy die Fülle der Rebe 
betrifft, eine Yülle, die weder Langeweile noch Ueberdruß er 
zeugt. Wer hätte nicht gefürchtet, wenn er zu ſprechen bes 
gann, er könnte zu bald aufhören? In der Thar, feine Worte 
haben ein merfwürdiges Gewicht und eine große Ueberzen⸗ 
gungskraft. Macht er einen Vorſchlag im Landtag, fo ſtim⸗ 
men ihm in vorhinein alle bei, aus einer fo großen Anzahl 
ausgezeichneter und berühmter Männer wiberfpricht ihm Nies 
mand und feiner glaubt etwas beſſeres vorfchlagen zu koͤn⸗ 
nen. Ohne ihn wirb feine Sache von Wichtigfeit verhan⸗ 
beit, beim Landrecht gilt fein Wort al8 Beweis. Dies bewirkt 
fein tugendhaftes, tabellofes und weder durch Hinterliſt noch 
Schlauheit befledted Leben. Solche Tugenden machen ihn 
weder hochmüthig, noch verleiten fie ihn zur Eitelkeit: ber 
Zutritt zu ihm ift leicht, die Unterredung angenehm, weder 
unzeitiges Erxfcheinen, noch zudringliche Bitten machen ihn 
unwillig ; von jener erheuchelten Güte, welche mehr verfpridt, 
als fie halten will und fann, findet man bei ihm nidhte; 
was er fagt und verfpricht, iſt gewiß, als ob es nach dem 
Ausfpruch des Dichters aus Apollo's Munde fäme. Durch 
dieſes Benehmen hat er fich bei allen Ständen ein gleiche 
Anſehen erworben, alle lieben ihn, wen er mit feiner Gunſt 
beehrt, der Hält fich mit Recht für glüdlich, denn feine Treffs 
lichkeit befiegt felbft den Neid.” Wir fügen nur Hinzu, daß 
er in den großen ftändifchen Streitfragen feiner Zeit, bei 
feinem großen Einfluß, den er als Kanzler befaß, ſtets uns 
parteiiſch zu bleiben fchien. Er lebte meiſtentheils auf bem 
Gute feiner Gemalin Johanna von Krajek, ber Witwe nah 
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1494 fcheint es, baß, wie bedeutend auch feine Thätigfelt und 
feine Geiftesgaben fein mochten, fein fittlihed Benehmen 
Doch nicht tadellos blieb; wenigftens beichnldigte ihn Herr 
Bohuflam von Lobfowig in feinem Klagelied über die Sit 
ten ber Böhmen, in welchem er faft au beutlich auf feine 
Perſon anfpielte, eines ungemeflenen Stolzes, gleißneriſcher 
Frömmigkeit und gewiffenlofer Bedrüdung ber Armen. m 
%. 1480 gelangte er zum Pfandbefige der Brürer Burg 
mit Zugehör und ber Poftelberger Kloftergüter. Wir wiſſen 
nicht, in wie weit bie Befchwerde der Herzogin Katharina von 
Sagan begründet war, weldde am 15 October 1494 Wla⸗ 
biflar überreicht wurde, daß er fie um ihr Yürftentgum 
Steinau in Schlefien zu bringen rrachte. Seinen Sit pflegte 
er in Komotau und Poſtelberg zu nehmen. Er ftarb am 
28 Auguft 1496. 

Herr Johann Jenec von Janowic und um 
Petersburg fteht in der Reihe der erften Männer ſeiner 
Zeit nur durch feine Stellung als Oberfiburggraf von Prag, 
welche er vom 3.1470 bis zu feinem Tode (20 April 1503) 
einnahm. Wir wiffen von ihm nicht mehr zu rühmen, ald 
baß er fowohl unter König Georg, wie unter Wladiſlaw 
immer das höchfte Vertrauen feiner Monarchen genoß und 
daß vom Wolfe über ihm nicht geklagt wurde: was von 
feloft für feine außergewöhnlichen igenfchaften zeugen 
dürfte. Ein Jahr vor feinem Tode fagte er ſich vom Kelde 
8 und wurde Katholik. Seine Herrichaft Peters; 
burg verkaufte er, wie es fcheint, Schulden halber, und ſchrieb 
ſich fpäter bald Herr auf Frauenberg, bald auf Opocno unt 
auf Befig. Mit ihm erlofch fein uralte Gefchlecht. 

Herr Heinrich von Neuhaus, der noch im 3.1459 
eine Waife des Johann Teledy und Katharinens, einer 
Schwefter des Herrn Zdenek von Sternberg war, wurde 
von biefem Obeim, feinem Bormunde, zuerft in den Herren: 
bund eingeführt, dann unter König Mathias anf Die Bahn 
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Her Buta Swihowſkh von Riefenberg, Neffe ” 
und Erbe bes edlen Wilhelm des jüngern von Rieſenberg 
auf Rabie, war Oberftlandrichter des Koͤnigreichs Böhmen 
vom 3. 1479 bis zu feinem Tode am 20 Juli 1504. In 
feiner Denfungsart und. feinem Benehmen näherte er ſich 
mehr feinem Vater Wilhelm, ber ehemals ben Beinamen 
bes Starken führte (1421— 1452), als dem erwähnten Bet 
ter; denn wie fehr er auch von Bielen wegen feiner hohen 
Bildung und der Feinheit feiner Sitten gepriefen wurde, bes 
fchuldigte man ihn amdrerfeits um fo mehr wegen feines 
maßlojen Hafied gegen die Keber und wegen feines hoch⸗ 
müthigen und herrifchen Benehmens gegen die untern Stände. 
Wir haben am betreffenden Orte erzählt, Daß er ber Haupt 
urheber ded Dekretes vom 14-März 1487 über pie Leib: 
eigenfchaft Der Landleute war. Von feiner Gemalin Bo, 
hunfa, der Schiwefter bed Landeshauptmanns von Mähren, 
Johann von Lomnic, hatte er’ mehrere Söhne, welche mit 
ber Zeit unter den erften Edlen Böhmens Kervorragten. 

Ueber Herrn Albrecht Liebfteinffd von Kol 
wrat, den Sohn des Herrn Hanns, ehemaligen Propſtes 
und Adminiftratord des Prager Erzbisthums, läßt fich gegen 
wärtig wegen ber bei ihm ſich Außernden Widerfprüdhe nicht 
mit genügender Gewißheit und Grünbdlichfeit urtheilen. Nur 
das unterliegt feinem Zweifel, daß er ein vor Auderen aus 
gezeichneter Kopf und von felbitftändiger Denfungsart war; 
es jcheint, Daß er gegen die Städte und das niedere Bolt 
freundlicher gefinnt war, al8 andere Herren feines Stanbed, 
welche, ob deshalb -oder -aus andern und unbefannten Grüns 
den, koͤnnen wir nicht entfcheiden, ihn Häufig anfeindeten. 
Er war von 1496—1503 Hofmeifter bes Föniglichen Hofes, 
dann wurde er nach Johann von Schellenberg oberfler 
Kanzler, ald welcher er am 10 Mai 1510 flarb. Die böh: 
mifchen Brüder fahen in ihm, dem entichiedenen Katholiken, 
ihren hauptfächlichften Gegner. 
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zu fein pflegten, als die Zufriedenheit, fo erhebt fich auch in ' 
ben gleichzeitigen fchriftlichen Denkmaͤlern faft nur eine laͤ⸗ 
ſternde Stimme über ihn, je fein bloßer Rame diente zur 
Bezeichnung fchmählicher Soppifterei und „Renbeln“ (ren- 
dlowati) bedeutete bei den alten Böhmen fo. viel, ald be⸗ 
weifen, daß Lüge Wahrheit und Wahrheit Rüge fei. Erſt 
ein tiefere Eindringen in bie Geheimmifle ber lebten Jahre 
von Wladiſlaw's Regierung belehrte uns, daß diesmal bie 
Stimme der Mehrzahl des Volkes nicht Gottes Stimme 
war und daß man dem Maune Unrecht that, ber, obgleich 
nicht mafellos, doch immer noch edler war als viele andere. 
Herr Rendl war ber Hanpts, nicht fowohl Urheber, ald Ber 
fafler und Redakteur der Wladiflaifchen Landesordnung vom 
3. 1500, bie die Städte fpottweife nad ihm nnr „Renbel- 
ſche Rechte” zu nennen pflegten; als erſte politiſche Kapa⸗ 
citaͤt feines Volkes und feiner Zeit, diente er, wie es ſcheint, 
in aufrichtiger Ueberzeugung bem Abel bei ber Durchführung 
und Sicherftellung feiner neuen Rechte. Dan machte ihm 
blos eine große Thätigfeit und ein falfches cd. i. den eg 
nern wiberwärtiges) Raifonntren zum Borwurfe, keineswegs 
aber felbftifche Abfichten noch uneble Handlungen; obgleich 
er ald Rebner den größten Einfluß auf die öffentliche Mei 
nung befaß, und nach einander alle Aemter befleibete, bie 
zu feiner Zeit einer Perſon aus dem Ritterftande zugänglich 
waren, (— von 1494—6 war er Burggraf ber Prager 
Burg, 1497—1509 fönigl. Profurator, 1509—10 Oberſt⸗ 
jandichreiber, 1515—16 Landesunterkaͤmmerer —) bereicherte 
er ſich doch Feinedwegs, denn, obwohl fein Verſchwender, 
flach er doch fo arm, wieer Anfangs geweien war; feinem 
Könige biteb er unter allen Umftänden treuer ergeben ale 
anbere, und fchente fich zulegt auch nicht für ihn eimen ge: 
faͤhrlichen Kampf mit dem ganzen Herrenftande aufzuneh⸗ 
men, wofür er eine befondere Belohnung weber verlangte 
noch erhielt. Man nannte ihn bisweilen auch einen Bil: 
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Oppoſitionswerk auf: die durch Geift ausgezeichneteren Pers 
fonen aus den Gemeinden und dem Landvolfe traten zum 
größten Theil zu der böhmijchen Brüderunität über, welde 
Gehorfam gegen alle Oprigfeiten ald ein Gebot Gottes 
predigte. 

Wir haben bereitö an ber betreffenden Stelle erwähnt, 
daß auf bem Landtage' vom 24 Febr. 1494 beichlofien wurde, 
in allen Kreifen Böhmens befondere Sreistage abzuhalten, 
auf welchen die Edelleute und Städte auf dem Lande fh 
leicht und zahlreich einfinden Fonnten, Damit alle gegen bie 
Landes-Befchädiger, Räuber und Straßenmörder erlaffenen 
Beſchluͤſſe, ſowie andere noͤthige Maßregeln befler fund gemacht 
werdenund durch die allgemeine Zuftimmung eine energifch 
Durchführung erlangen Fünnten. Demgemäß verfammelte ſich 
ber niedere Adel und die Stäbte häufig in den Kreifen und 
zogen nicht nur biefe, fondern auch andere Lanbesbebürfnifie 
und Forderungen in Erwägung. In dem Königgräger Kreiſe, 


die vom Adel eingeführten Neuerungen und befonders gegen bie 
Unterdbrüdung und Beriegung des Laudvolfs in die Leibeigenfchait, 
und bezeichnete dabei nicht undentlich einige Herren, welche „rauen: 
berg mit Bardubig* (Wild. v. Peruftein), „Koſtonlat mit Troſty,“ 
(Joh. von Schellenberg), „Teltfch mit Slabings“ (Heinrich von 
Neubaus), „Kruman mit Sobielau" (Beter von Rofenberz) nat 
„Swihan mit Raudnitz“ (Büra von Rieſenberg) befaßen. In den 
fpäteren Recenflonen ließ er auf das Antringen feiner Gönner, 
der Herren von Poſtupic, joldye Stellen aus oder änderte file, um 
in der letzten Recenfion, welde cr dem König Wladiſſaw im 9. 
1508 widmete, ſprach er nicht nur ſchon ganz korrekt im Sinne 
der damaligen Geſetze, fondern vertheidigte fogar die Leibeigen: 
ſchaft des Banernvolles! — Wenzel Haufa, der im J. 1841 feine 
Schrift einfach nach der letzten Recenficn herausgab, berüdfichtigte 
nicht in derfelben die für die böhmifche Rechtsgefchichte wichtigen 
Varianten, und nur auf unfer bejonderes Anbringen fügte er zu 
denfelben einige Beiträge im Anhange; eine Fritifche Ausyabe be: 
nöthigt umb erwartet das Wert des Wöchrd ebenfo wie das Tor 
bitſchaner Bud. 
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in Böhmen überhaupt ſtrenge unterfagte. Der Pilſner Kreis: 
tag follte gerade am 29 Juni in Klattan abgehalten wer: 
den, ald am Tage zuvor Herr Buta Swihowſty, ber Haupt: 
mann dieſes Kreifes, das Fönigl. Patent erhielt. Darauf 
fuhe Herr Puta nicht nur nicht nad Klattaun, fondern er: 
mahnte die dort tagende Verſammlung in einem Briefe, ohne 
Zögern außdeinander zu gehen ; wogegen die dem Könige ber 
Mehrzahl nach ergebenen und treuen Herren und Edellente 
fi zwar nicht weigerten, aber die Bitte ftellen ließen, daß 
ein allgemeiner Landtag, wenn nicht früher fo Doch zu Wen⸗ 
cedlai einberufen werden möchte; und Herr Puta ftellte in 
der überfandten Bitte dem Könige vor, daß im Yalle ein 
allgemeiner Landtag nicht bald zu Stande Fäme, ed unmög: 
lich fein werde, den Kreistagen zu wehren. *' 

König Wladiſlaw benahm fi in den J. 1494 und 
1495 fowohl in Böhmen wie in Ungarn mit ungewöhnlicher 
Energie. Man jagte und glaubte, daß er die Beranlaffung 
hiezu von jener denkwuͤrdigen Zufanmenfunft genommen 
babe, welche ex mit jeinen Brüdern in Leutfchau im Monat 
April 1494 gehabt hatte. Es Famen dahin nicht blos Io: 
hann Albrecht, König von Polen, fondern auch Kardinal 
Friedrich Erzbifchof von Gneſen und feine Brüder Alerander 
und Siegmund fo wiefein Schwager Friedrib, Markgraf von 
Drandenburg, mit den Magnaten beider Königreiche, und 
verweilten da beinahe einen Monat. Bekannt if, daß Wla⸗ 
diſlaws Brüder nicht fo weichherzig waren, wie er, und bes 
fondere mar Johann Albrecht wegen feiner gebieterifchen 
Härte verfchrieen. Es ift nicht zu bezweifeln, Daß ber gegen 
alle Welt mißtrauifhe Wladiflaw in den vertraulichen brü- 
berlichen Befprechungen, nach denen er fich fchon lange 


321) Die Berichte darüber mit der (jehr unbeholfenen und Häufig un; 
verfländlichen) Miberfegung einiger biefer Urkunden fandte Heinrich 
Kog von Dobrd im Juli 1494 an den Herzog Albrecht von Bat: 
ern; wir fanden fie im koͤnigl. Meichearchiv in Mimchen. 
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würbe: boch fchreiben Wir Darüber einiged dem wohlgebor: 
nen Johann von Schellenberg, dem es größtentheild bereite 
befannt ift und welcher euch darüber aufflären wird. Auch 
glauben Wir euch als Unjern lieben Getreuen, daß ihr allen 
Fleiß und ale Mühe anwenden werbet, damit alles ohne Hader 
und Streit fo weiter beftehen ‚und gehen möge, bis Gott 
Unfere Rüdfehr giebt, die Wir nicht länger verfchieben, ale 
bis Wir hier nur Unfere Angelegenheiten geordnet haben 
werden, an denen Uns überaus viel gelegen if. Auf das 
Landes» und das Kammergericht Habt ein forgfames Auge, 
foviel ihr koͤnnt, damit fie Feine Unterbrechung erleiden. 
Was den Kuttenberger Aufftand betrifft, fo freut es Uns, 
daß ihr denfelben glücklich zur Ruhe gebracht Habt und Wir 
banfen euch dafür, daß ihr Feine Mühe gefchent und euch 
fo beeilt Habt den. Unordnungen und Zwiftigfeiten ein (Ende 
zu machen. Wir werben euere bezüglichen Anorbnungen 
nicht durchkreuzen. Daß ihr in die Stelle. eines Hofmeiſters 
den Jaros Sion und Bartod den Schneider eingefegt habt, 
gefällt und wohl. Was ihr aber bezüglich des Prokop 
Kraupa fchreibt, Wir möchten ihm die Stelle eines Hofmei⸗ 
fterd geben, fo wiſſet, daß Wir erfahren haben, daß einige 
Herren um gewiſſer Bebürfniffe willen zu Uns geſchickt wer- 
ben follen: wenn fie hier eintreffen, wollen wir hierüber und 
über andere Gegenftände Uns mit ihnen befprechen und Uns 
Auskunft geben laſſen, und dann durch fie euch Antwort 
geben. Bezüglich des Herzogs Albrecht von München, der 
nach eurem Berichte verlangt, Daß die Gränzen und Wälder, 
bie er mit ber böhmijchen Krone gemein hat, unterfucht wers 
ben und beshalb eine Kommiſſion dahin abgeorbnet werben 
möchte, fo wifiet, daß dies Und zur Vermeidung künftiger 
Streitigfeiten wohl gefällt. Was die Abfendung von Räthen 
an den König von Polen in Unferem Namen und bem ber 
bögmifchen Krone betrifft, fo wollen Wir bie mit eurem 
Rathe gern thun und Uns bemühen, bag bas, was bie Por 


Ter König an die Landesverweſer. Kuttenberger Aufruhr. 417 


len beſigen, wieder ber böhmiichen Krone zuruͤckgegeben werde; 1494 
wenn Wir Hierüber mit den Herren, die zu Uns gefchiet 
werden, berathen haben, werben Wir euch eingehender ant- 
worten !* 32? Das Herzogtum Glogau blieb übrigens auch 
nachher in dem Befige Polens. 

Ueber die in dem Fönigl. Schreiben erwähnten Unrus 
ben, welche im September 1494 in Kuttenberg begannen und 
Rh durch mehrere Jahre nicht ganz unterdrüden ließen, has 
ben fih ziemlich umſtaͤndliche Nachrichten erhalten. Zum 
beſſern Berftändniß Dderfelben muß man wiflen, Daß nad 
den Berggefeben alle Erze, weiche die Berghauer zu Tage 
forderten, ohne Ausnahme in die fogenannten „Kauen“ abs 
geliefert und Dort auf den Tiſch gelegt werden mußten; Dort 
und nirgends anders Fauften die Erzfäufer das Erz von den 
Gewerken nur in flüfernden Worten und wer am meiften 
bet, erhielt Die Waare, und nachdem cr das Erz für feine 
Rehnang ausbrennen ließ, war er verpflichtet, Das daraus 
gewonnene Silber zu einem beftimniten Preife an das Fönig- 
lihe Münzamt zu verfaufen. Der Berghofmeifter, Damals 
Michael von Wrchowist, mußte darüber wachen, daß dabei 
Riemand Schaden erleide oder zu furz fomme. Die Berg: 
bauer hatten immer einen oder mehrere Knappen in ihren 
Dienſten. Nach der Darftellung bes gleichzeitigen gefchäg- 
tn Ruttenberger Bürgerd Bartod von Prachnan ?*? trug 
153 am 6 September zu, „Daß ein Bergmann, Opat ge: 6 Sept. 
nannt, in der Trunfenheit fagte, Herr Michael von Wrcho- 
wit benehme fich ſchändlich und niederträchtig bei Diefen 
vergwerken; weshalb er auf Befehl der Herren Echöppen 
Alfangen genommen wurde. Zwei Tage Darauf rotteten fich 
Ne Bergleute zufammen und gingen auf das Rathhaus zu 


322) Das Driginal diefes hier flellenweife abgefürzten Briefes wird im 
Bittingauer Archiv aufbewahrt. 
323) Eiche Anszüge aus den Denfwürtigfeiten des Herrn Nikolaus 
DatidH von Heflow in ter böhm. Mufealzeitfchriit 1827, IV, 80 u. fl 
27 
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ben Herren, fie follten ihnen den Opat aus dem Gefäng- 
niffe. entlaffen: wenn fie es nicht thäten, würden fie ihn mit 
Gewalt befreien. Darauf verfammelten fie ſich am 13 Sep: 
tember bei der Skt. Barbarafirche, und waren ihrer an -wier 
hundert; und dort fchrieben fie einige Artikel nieder über bie 
Ungerechtigfeiten, die ſich in Kuttenberg zutrügen ; dann gin- 
gen fie auseinander. Am folgenden Tage, einem Sonntage, 
begaben : fih die Berghauer auf ben- Befehl. der Herren 
Schöppen in den Welfchen Hof, um kort ihre Wünfche ben 
Herren vorzutragen. Da fing der Pfoͤrtner an bie Thore 
vor den Knappen zu fchließen und die Bergleute erhoben 
ein Gefchrei, daß die Thore gefchloflen würden. Und fie liefen 
aus dem Hofe nach Waffen und viele Hunderte von ihnen 
fchaarten fi) mit ihren Waffen auf bem Marftplage- zufam- 
men: und ed war folch eine Aufregung, daß, wenn nur ein 
einziger den Anfang gemacht hätte, ein fchrediiches Blutbad 
entftanden wäre, Nun begaben fich die Herren Schöppen 
und. einige Herren-vom Rathe mit einander unter fie, um 
fie zu befänftigen; und Herr Prokop Kraupa fprach zu ihnen 
und verlangte, daß fie auf den Kirchhof der Skt. Barbara: 
firche gingen. ?4 Nur fohwer wiligten fie in dieſe Forde⸗ 
rung uud bier lafen fie ihre gegen den Berghofmeifter Herrn 
Michael gerichtete. Schrift vor; für den Augenblid wurden 
fie durch den Priefter Swatomir zur Ruhe gebradht. Die 
Herren fauften ihnen einige Faß Bier und ſie entfernten fich 


324) „Nota: Als der obengenannte Prokop Kraupa zu den aufrühreri⸗ 
ſchen Bergleuten ſprach, wollte er ſagen: „Die Herren wünſchen 
euch ja nichts Schlimmes,“ verſprach ſich aber und ſagte vielleicht 
vor Angſt und Schrecken: „Die Herren wüuſchen euch ja nichts 
Gutes!“ Darauf wurden die Bergleute noch aufgeregier und ſchrien: 
Donnerwetter, wir wiflen das fhon laͤngſt! Daher ſtammt das 
Spridwort: A ten Prokop Kraupa, pow£ödel slowo z hlaups, 
stoje u kamenndho sloupa. (Und diefer Brofop Kraupa ſprach 
dumme Worte bei der fleinernen Säule. Bemerkungen des Bars 
tod von Prachnan.) 
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in Schlefien wegen Eteinan mit ber Herzogin Katharina 
von Sagan in Streit begriffen. 

Auf dem Sft. Wenzeldlandtag von 1494 fam auch ber 
Streit zwifchen dem Herzog Heinrich von Münfterberg und 
feinen Söhnen einerfeitS und dem König Wladiſlaw ander 
feit8 wegen der nach dem Herzog Hynef zurüdgebliebenen 
Herrſchaften Podebrad und Koftomlat zur Verhandlung. Man 
fann nicht ohne Mißfallen des Könige Benehmen in Piefer 
Angelegenheit betrachten, da er fich unbedenflih zum Erben 
deſſen machte, was einft König Mathias gewaltfam ben 
Eöhnen feines Wohlthätere König Georg entriffen hatte. 
Herzog Heinrich hatte fich durch die Auslagen auf ben in 
Schlefien im J. 1488 geführten Krieg mit Echulden bela- 
ftet und in Armuth geftürzt, fo daß er zur Erfüllung feiner 
vielfachen Berbindlichfeiten eine Herrfchaft nach der andern 
verfaufen mußte: jett Drohte der König ihm auch Podẽebrad, 
das berühmte Erbe feiner Vorfahren zu entreißen, weil Johann 
Korvin ihm fein angebliches Recht darauf abgetreten hatte. 
Das Recht des Könige vertraten am Landtage, wie es ſcheint, 
die Herren Heinrich Reuhaus und Johann von E hellen: 
berg, Dagegen nahm ſich vor Allen Wilhelm von Pernftein 
des Herzogs an, der mit Hilfe feines Freundes des Bifchors 
Bruder Johann Filipec Die vorzüglichften Mitglieder des 
Landtags dafür gewann, bei dem König den Vorſchlag zu 
unterftügen, Daß die Herzoge von Münfterberg zum Erfag 
und Tauſch für Podebrad das FürftenthHum Oels in Schle 
fien zum dauernden Erbe erhalten follten. 

Die weiteren Verhandlungen über biefe Angelegenheit 
find in Vergeffenheit begraben, wir wiffen nur fo viel, daß 
Herzog Heinrich am 28 April 1495 in Ofen mit König 
Wladiſlaw einen Endvertrag abgefchloffen habe, durch ben 
er ihm Podebrad abtrat; am 30 April erhielt er von ihm 
die Verfchreibung und am 1 Mat die thatfächliche Belehnung 
und Übergabe der Fürftenthümer Dels und Wohlau mit 
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Söhne Dankbarkeit zu bezengen. Darauf verhandelte er auch 
mit ihm über ben: Verlauf feiner Herrfchaften Litic und 
Pottenftein und fagte, daß ald er dem König In Ofen bie 
felben zum Kauf angeboten, Diefer erklärt habe, daß er fie 
am liebſten in des Heren Wilhelm Händen ſehen würde. 
Und in der That noch im felben Jahre gingen dieſe Herr 
ſchaften durch Kauf für den Betrag von 25000 Schod böhm. 
Grofchen in. den. Befig des Herrn Wilhelm über,?*7 fo daß 
von der Zeit an die Herzoge von Münfterberg in Böhmen 
nichtö mehr befaßen als Glatz und Nachod, und aud Died 
nur noch kurze Zeit. 37° 

Was die Landtagsverhandlungen betrifft, fo ift das 
Sahr 1495 weniger für Böhmen al8 für Deutjchland und 
Ungarn denfwürdig geworden. Das deutſche Reich erlangte 
in Folge der edlen Bemühungen ded Kaiſers Marimilian 
wegen der drohenden Gefahr von Frankreich nach ſechsmo⸗ 
natlicher Berhandlung auf dem NReichdtag zu Worms feine 
polittihe Wiedergeburt; auch in Ungarn erhielt nach 32t& 
gigen Langtagsverhandlungen durch, dad fog. zweite Wlas 
diſlaw'ſche Dekret (Juni 1495) das Landrecht eine wichtige, 
wenn auch nicht durchwegs wohlthätige Verbefferung : in 
Böhmen Dagegen haben fich über die Landtagsv erhandlungen 
ber Jahre 1495 und 1496 nur fpärlihe Nachrichten erhal: 
ten und es fcheint, da der Ritterftand fich in Abweſenheit 
bes Königs in Feine Verhandlungen einlafien wollte, daß 
auch nichts Wichtigered entfchieden werden fonnte. Nur 
was die Führung der Landtafel und daher dic Gefeßgebung 


327) Die erwähnten Schreiben des Herzogs Heinrih uud Johann Fili⸗ 
pec werden im Raudnitzer Archiv aufbewahrt. Uiber den Berfauf 
von Litic fiehe Archiv Cesky V, 550 und ff. — Bring Heinrid 
ftarb am 24 Juni 1498. — 

328) Nachod wurde am 14 Juni 1497 dem Johann Spetle von Pre: 
dic, Glatz aber im 3. 1501 den Herren Pruſchenk (vom Hardeh) 
verfauft. 
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dieſer Antrag, wiewohl er frühzeitig auf Widerſtand jtieß, 
angenommen worden wiüre.??® 

Zu Ende des Jahres oder im Anfange des folgenden 
wurden von den Ständen einige Geſandte an König Wla⸗ 
diſſaw nach Preßburg gejchieft: Doch wiſſen wir. nichts, weder 
über den Gegenftand noch den Erfolg der Verhandlungen.* 

Im Schoße der böhmifhen Brüderunität trat 
nach mehrjährigen Schwankungen und Miphelligfeiten im 
Laufe des Jahres 1495 eine entjcheidende Kriſis ein, welche 
nicht mit Stillfchweigen Übergangen werden darf, da fie das 
bisherige Verhaͤltniß diefer Sekte zum Staate weſeutlich 
umftaltete. Wir haben jeiner Zeit 2?! die Lchre des Peter 
Eheläicky, eines wegen jeiner Originalität merfwürdigen und 
bisher wenig befannten Denferd, auseinaudergejebt ; er wear 
der wahre geijtige Vater der Unität, denn ihr Begründer, 
Bruder Gregor, ließ fich durchwegs von feiner Xehre leiten. 
Wir haben gleich im Anfang erzählt, Daß die von Meter 
Chelcicky verbreiteten Lehren und Vorjchriften nur cinen 
Bruchtheil der menſchlichen Geſellſchaft berüdiichtigten und 
feine Anwendung auf die Geſammtheit des Menjchengejchleihs 
tes geftatteten, Denn cine nach Der Lehre Chelciciy8 bedrückte 
Glaubens-Gemeinde jegte Bedrüder voraus, welche außers 
halb des Glaubens ſtanden. Ohne „Dad Geſetz Des Schwers 
tes,“ d. i. ohne weltliche Macht oder wie mun jegt fügt, 
ohne das Princip der Auctorität, konnte Die Welt (jelbit nad 
dem Urteil des Cheldicky und Der Brüder) nicht beftchen ; 
fie war nad Gottes Rathſchluß nothwenig zur Erhaltung 


329) Siche Archiv Cesky V, 456. Des Bittorin von Wöchrd 9 Büs 
der, Seite 439. 

330) Bonfini, p. 574. Rex — Posonium contendit, ubi Boemorum No- 
ravorumque convenlum egitl. Don einer jrüheren Anweienbeit 
Wladiſlaws in Preßburg, als im März 1496, willen wir ans ten 
Urkunden nichte. 

831) Eiche Buch IX, ©. 466 —491. 


. br 1 [1 


.. 





428 XI Buch. 8.Wiabiilam IL 7 Gapitel. 


1495 1498.)222 Einem fo denfenden Kopf konnte bie Alternative 
nicht lange verborgen bleiben, daß die Unität entweber für 
immer eine Art von Kloftergemeinde bleiben und der Welt 
gänzlich entfagen, ober daß fie die Strenge ihrer Geſetze 
‚mäßigen müfle Als auch andere Streitfragen entſtanden, 
namentlich über das Seelenheil, ob man es durch den Glau⸗ 
ben ober durch die Werfe erlange, und ber vorzüglichfte 
Gelehrte der Unität, Bruder Profop v. Neuhaus, Vorſteher 
ber Brüdergemeinde in Brandeis an der Adler, Erklärungen 
abgab, welche nicht nur vermittelnd lauteten, ſondern auch 
duch gelehrte Gründlichfeit und Richtigfeit der Anfchaunng 
hervorragten, fo war es hauptfählid Johann Klenowſth, 
der durch Die Auctorität feines Beifpield und Wortes biefen 
Orundfägen den Weg zum Siege bahnte. Auf einer zahl: 
reich befuchten Verſammlung ihrer vorzuͤglichſten Mitglieber 
in Brandeis an der Adler im J. 1491 ward auf den 
Borfchlag des Bruders Prokop ein fehr vorfichtiger und ges 
mäßigter Beichluß folgenden Wortlauts gefaßt: „Wenn durch 
die weltliche Macht einem Bruder der Befch! zufänte, Rich⸗ 
ter, Geſchworener oder Zunftmeifter zu fein, oder in ben 
Krieg zu geben, oder wenn er im Verein mit andern feine 
Zuftimmung zur Folterung oder Hinrichtung eined Verbre⸗ 
chers zu geben hätte: fo erflären wir, daß dies ſolche Dinge 
find, zu denen fidy ein reuiger Menfch nicht aus gutem umd 
freiem Willen drängen, fondern die er lieber fliehen und 
meiden joll. Kann er ſich ihnen aber weder durch inftändige 
Bitten noch auf andere Weiſe entziehen, fo fol er der Macht 
nachgeben und er fann auch darin mit Gottes Hilfe treu 
zu ihm halten und weder im Herzen noch duch bie That 


332) Johann Blahoflaw erzählt in der Biographie des Barfüßerbifchefs 
Johann Filipec, daß Lepterer zu fagen pflegte, „er Eeune brei 
Männer, die der ganzen Welt genug Rath zu fchaffen wühten. 
und meinte damit den Herrn Gtibor Towackowſth, ſich ſelbſt und 
Bruder Klendwfih.” (MS.) 
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Prokop, um einem Zwielpalt auszumweichen, willigten nicht 
blos ein, fondern jchlugen geradezu vor, Daß der Brandeijer 
Spruch aufgehoben und die Leitung der Unität einftweilen 
ausichlieglich in Die Hände ehrenwerther Männer, Die aber 
an der alten Lehre fefthielten, gelegt werde; fie fahen, heißt 
ed, voraus, daß bie in ber Verwaltung erlangte Erfahrung 
diefe eher zu einem Ausgleich veranlafien werde, als bloße 
Worte. Dies gefhah auch wirklich; nah 3 Jahren ges 
langten Biſchof Mathiad und Michael der Alte zu einer 
befferen Überzeugung und wurden enıfchloffener als Andere; 
eine in Reichenau im 3.1495 (an einem unbefanuten Tage) 
zufammengefommene Verſammlung beftätigte nicht blos den 
Brandeifer Spruch, fondern ging noch weiter und erflärte 
bie Schriften fowohl ihres Begründerd Gregor (über Peter 
Ehelcicky wurde gefchwiegen) ald auch anderer Brüder für 
Apokryphe in dem Sinne, daß die Unität an biefelben feis 
neswegs gebunden ſei, fondern daß fie fi) begnüge „mit 
ben heil. Schriften, welche feit jeher von den Ehriften aner⸗ 
kannt find und in der Bibel fich befinden“ u. |. w.??? Durd 


333) Die Worte des Defretes lauten alſo: „Was bis zu diefem Angeu⸗ 
blicde irgend Jemand von uns gefchricben, fei es für ſich ober im 
Namen der Geſammtheit, wie tie Schriften Bruder Gregors an 
Mofycana, fein Tractat von der Kirche, von der Bereitlung des 
Wortes, von doppelten Werfe und andere dergleichen, fo bes 
haupten wir nicht, daß fie nicht mangelhaft ferien, denn aus Gets 
tes Guade und eigener Erfahrung erfaunten wir, daß darin einige 
Dinge ohne Maß und Zurüdgaltung enthalsen find, und zwar in 
Folge unmittelbarer Beranlaffung. Damals war es aljo nothwen: 
dig, jept Fönnten fie aus audern Gründen wicder Schadeu bringen. 
Deshalb Haben wir, die wir von Anfanz an bei der Unität une 
befinden, mit jenen, welche erft ſpaͤter hinzugetreten find, nad ge: 
nauer Erwägung und nachtem wir vielfach Raths gepflogen, ein 
ſtimmig befchloffen, uns durch dieſe Schriften nicht hindern und 
fie auch nicht unferen Nachfolgern als Richtſchuur zukommen ju 
laffen, gleihfam als ob wir aus chriftlicher Schuld zu ihrer Ver⸗ 
theidigung verpflichtet wären: wir befiumen vielmehr, daß, inſo⸗ 
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1095 dem Biſchof Mathias über gewiffe Ausfchreitungen bes 
Kubik von Stöfna beflagt und warb dadurch Beranlaflung, 
baß Letzterer aus ber Unität wegen Ungehorfam und Wider: 
feglichfeit ausgefchloflen wurde. Der leidenſchaftliche Kubit 
brachte in Folge befien im Verein mit Amos noch mehr 
Aufregung in die Unität; er behauptete, man habe einen 
Berrath begangen, die Brüder hätten den alten richtigen 
Glauben aufgegeben, die Wege ber Taboriten betreten, ber 
weltlichen Macht unter ſich wieder Raum gegeben, um viel: 
leicht Zijta's Beifpiel zu befolgen. Diefe Maßloſigkeit der 
Eiferer fchadete jedoch ihnen felbft am meiften: denn wer 
unter den Brüdern entweder durch erlenchteten Berftand ober 
durch Demuth und Froͤmmigkeit hervorragte, erflärte ſich um 
fo eifriger für das Neichenauer Dekret, je fichtlicher Das 
Unrecht war, welches bie neuen Unruhftifter feinen Urhebern 
zufügten. Der fcharffinnigfte unter denfelben, Bruder Riha, 
Weber in Wotic, Eorrigirte zwar bie Traftate des Amos 
und Kubik gegen die neue Lehre, In den Streitigkeiten felbft 
hielt. er: fih aber vorfichtig im Hintergrunde. “Der Hort 
ſchrittspartei fchlofien fidh in dieſem Jahre einige Männer 
von hervorragenden geiftigen Faͤhigkeiten an, unter Denen 
wir nur drei nennen wollen. Zwei Baffalare, Lukas von 
Prag und Lorenz Kraſonicky und ein Doktor der Arzneifunde 
Johann Cerny. Bruder Lufas wurde in der Folge die erſte 
Auftorität, der Reformator und Vater der Unttät: doch fchon 
in diefer Zeit, obwohl er feinem eigenen Bekenntniß nad, 
noh „jung au Jahren und Berflande”, fi unparteiifch 
zu fein bemühte, wurde fein Einfluß mitentfcheidend und 
wichtiger als der Anderer. Sein letblicher Bruder Johann 
Cernh, ber zuerft im Leitomyſchl, fpäter in Proßnitz lebte, 
ift den Botanifern als der Herausgeber des erften böhmi« 
ſchen Herbariums befannt. Bei ben Zeitgenoffen genoß er 
ein Hohes Anfchen als ausgezeichneter und glüdlicher Arzt.?** 
334) Nebenbei dürfen wir nicht verfchweigen, daß der Biſchof Bruder 
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Eigenſchaft ihrer Prieſterſchaft wollen wir hier anführen: 
als cin ungenannter Herr in dieſen Jahren ſich anbot, ber 
Gemeinde in Brandeis an der Adler ein oder zwei Dörfer ı 
zu ſchenken und in Die Landtafel einzulegen, wieſen Die Ser ; 
nioren der Unität ein ſolches Gefchenf zurüd, weil ige :i 
Geiftlichen ſich ftets nur mit Handarbeit nähren follten.2# 
Wie wir ſchon bemerkt haben, ift und von Landtages ı 
verhandlungen in Landesangelegenheiten im 9. 1496 bei ı 
nahe nichts befannt : denn felbft das was über eine Porfchaf 
der Prager an den König nach fen berichtet wird, 34 M. 
theild dunfel und ungewiß, theild ohne Bedentung für bie - 
damaligen Berhältnifie. Dem alten Annaliften ſchien eß 
allerdings wichtig und jelbft gefährlich, daß die Rrager dem ı 
König anzeigten, fie wollten einigen Perfonen zu Gefallen wies - 
der Mönde in Die Stadt aufnehmen; ihnen foll der Könlg 
geantwortet haben: „Wenn ihr fic wieder verjagen folltet, | 
jo nehmt fie licher nicht anf.“ „Und fie nahmen die Mönde . 
in den Tagen vor dem Wenzelsfefte auf, verpflichteten ſie 
aber, daß fie Niemanden verfegern und die Eaframente im 
den Häufern nicht ausſpenden follten, nur zu ihnen in's 
Klofter dürfe man die Kranken bringen. Würden fie fi | 
nicht darnach verhalten, fo jollte der altftädter Bürgermeifter 
fie ftrafen. Bon der Zeit an find fie wieder in Brag, in andere 
Etädte und Städichen hat man fie aber nicht aufgenommen.“ 3? 


335) Das alte Archiv der Bruterunität, fo viel davon übrig ift, bes 
faud ſich früher in Polniſch-Liſſa, nun if cs in Herrnhut. und 
wird durch tie Bemühungen des Herru A. Gintely gänzlih für 
unfer Landesarchiv abgejchrieben. Aus demfelben, jo wie aus ber 
Echrift des Bruder Lukas von Prag O obnoweni cirkwe (NS. 
bibl. univ. Prag. XVII. E. 31.) u. |. w., aus Blaboflawe Ge⸗ 
ſchichte aus den Dekreten der Brüberunität (herausgegeben von 
A. Sindely, Brag 1865. 8.) und aus anderen Quellen mehr, haben 
wir obige Nachrichten zuſammengeſtellt. 

335) Bonfini decad. Vlibr. V, pag. 575 (ultima). 

337) Die alten Annaliften S. 252. 


Möndke in Prag. Neuer Aufſtand in Kuttenberg. 433 


Die Beilegung ber Kuttenberger Unruhen, die vor zwei 1496 
Jahren gejchehen war, zeigte fich nicht von Dauer; denn 
m 3. 1496 brach dort ein fehlimmerer Anfſtand als ber 
ae aus und fein Berlauf geftattet einen noch traurigeren 
Einbiif in die Gebahrung der Beamten im Lande. Der 
Aenalift berichtet folgendermaßen: „Sonntag den 13 Juli 
gingen die Suttenberger Bergleute, nachdem fie ſich bewaff⸗ 
set, auf den fogenannten Spinnberg bei Kanf, um bas 
Recht zu vertheidigen, welches weder Sr. Gn. tem Könige 
a Theil ward, noch ihnen den armen Bergleuten; fie woll⸗ 
ten lieber fterben ald Solches länger dulden. Da zogen in 
Raffen die Kuttenberger (d. i. bie Gemeinde auf Befehl 
ver Aemter) aus und fchidten nach Kolin, Gaflau und 
nach dem (fönigl.) Hauptmann von Podebrad und umrings 
m fie.” Dort wurden fie einige Zeit eingeichlofien gehals 
ten, worauf die Anführer, welche fein Blut vergießen woll⸗ 
ten, fich freiwillig ergaben und ins Gefängniß abführenTießen, 
im ber Hoffnung, daß fie Gehör vor dem König erlangen 
mürden. Es gejchah jedoch nicht alfo, zehn Anführer unter den 
Bershauern wurden in Podebrad eingeferfert. Dem Kos 
nige wurbe hierüber ein Bericht im Sinne der Beamten 
erkattet, worauf ber Befehl fam, die Aufrührer zu beftrafen. 
Obwohl fie bei der Folter nichts befannten und umjonft 
nach einem ordentlichen Gericht begehrten, wurden fie am 
5 Ang. allefammt widerrechtlich hingerichtet. Erft nach ihrem 5 Aug. 
Tode befahl ber König, der indeſſen befjer unterrichtet wors 
ken, von Dotid aus am 4 Sept. die Einfegung eined außers 4 Sent. 
ordentlichen Gerichte und trug den Kuttenbergern ftreng 
auf, fih vor Entjcheidung des Etreited jeder Gewaltthat 
ud jedes Schmähens zu enthalten. Aus einigen fpäteren 
Akten erfennen wir nur fo viel, Daß die Hingerichteten für 

wihuldig erfannt wurden: wie jedoch Die Cchuldigen bes 
Mraft wurden, ift nicht mehr in Erfahrung zu bringen. Auf 
der Richtſtätte bei Podebrad wurde bald daranf eine Kirche 
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Dalibor von Kozojed. 40 


geben ſich dem Verbrechen ald Räuber, Mörder und 1496 
mambflifter, bas Land wirb öde, Alles theuer und ber Hun⸗ 
5. heimiſch. Andere erheben fi, durch diefelben Ber 
ungen. veranlaßt, gegen ihre Herren, ziehen bewaffnet 
Sie Berge uub verlafien Höfe, Exrbgüter, Liegenfchaften, 
über und Kinder. So gefchah es vor Kurzem in Mähren, 
j.fich Die Hohenflädter wegen ungerechter Bebrüdung und 
wu Forderung nichtichulbiger Robot erhoben, den Herrn 
wel, ihren Herrn, nieberwarfen, verwundeten und beinahe 
Bingen ; benn er. erholte fich nicht mehr von der erlittenen 
Wbandlung und flarb. *°° . Und jept in Böhmen . erhoben 
im Leitmeriger Kreiſe um St. Margarethen die Unter 
men bes Seren Adam Ploskowſty, ba fie Die unrechtmäßig 
b willfürlid) verlangte Robot nicht leiften fonnten, bes 
ven die umliegenden Berge, und man weiß noch nicht, 
ws dies zur Folge haben wird.”310 


” Die Bürger von Olmütz legten beim König Wladiflaw Fürſprache 
. für die Schönberg'ſchen Untertanen gegen Herrn Tunfel mit fols 
genden Werten ein: „Jetzt geht ein lautes Gerede über Ew. Gn. 
erbliche Leute im Schönbergifcgen, welche Bebrüdungen ihnen 
von Herrn Tunfel zugefügt wurden: bis fie aus einigen Dörfern 
davon gelanfen ſind und biefelben leer gelaffen Haben, va fle die 
Abgaben, Robot, Bürgfchaften und andere Laften nicht tragen 
konnten, nnd überdies nirgends für ihre Berfon einen fiddern Aufs 
enthaltsort finden. Wir haben Mitleid mit ihnen und hätten fle 
gerne anfgeuemmen: aber da wir des Herrn Tunfel Proceßkünfte 
fennen und wohl wiflen, daß wir um dieſer Leute willen einem 
Vroceß nicht entgehen würden, haben wir uns bisher von ihuen 
fern gehalten, doch bitten wir um Gotteöwillen um @eredtigfeit 
für ie n.f.w. (MS. Wenc. de Iglav. fol. 43 im mährifchen Sans 
desarchiv.) 

HB) Kenn Bücher u. ſ. w. nad der Haudſchrift der Prager Univerſi⸗ 
tatebibliothet, XVII, C. 31 auf Bl. 60-61, wo bei Erwaͤhnung 
des Herrn Tunfel von einer gleichzeitigen Hand an den Rand zu: 
geſchrieben if: Das gefhah Herrn Tunfel dem alten in Schön: 
berg“ In andern Haudſchriften if dieſer Abfag etwas länger ge 
feßt, im IV Buch, Gap. IV; in Haufa's Musgabe anf &. 156 
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1496 Eigenfchaft ihrer PBriefterfchaft wollen wir Hier anführen: 
al8 cin ungenannter Herr in diefen Jahren fich anbot, ber 
Gemeinde in Brandeis an der Adler cin ober zwei “Dörfer 
zu fchenfen und in dic Landtafel einzulegen, wieſen Die Se; 
nioren der Unität ein ſolches Geſchenk zurück, weil ihre 
Geiſtlichen fih ftets nur mit Handarbeit nähren follten.??® 

Wie wir fchon bemerkt haben, ift und von Landtags: 
verhandlungen in Landesangelegenheiten im J. 1496 beis 
nahe nichts befannt : denn felbft Dad was über eine Botfchaft 
ber Prager an den König nach Ofen berichtet wird, *6 if 
theild dunfel und ungewiß, theild ohne Bedeutung für bie 
damaligen Verhältnifie. Dem alten Annaliften fchien ee 
allerdings wichtig und felbft gefährlich, Daß die Prager dem 
König anzeigten, fie wollten einigen Perfonen zu Gefallen wie: 
ber Mönche in die Stadt aufnehmen; ihnen foll ber König 
geantwortet haben: „Wenn ihr fie wieder verjagen folltet, 
fo nehmt fie lieber nicht auf.” „Und fie nahmen die Möndıe 

M.Spi. in den Tagen vor dem Wenzelöfefte auf, verpflichteten fie 
aber, daß fie Niemanden verfegern und die Sakramente in 
den Häufern nicht ausfpenden follten, nur zu ihnen in’e 
Klofter dürfe man die Kranken bringen. Würden fie ji 
nicht darnach verhalten, fo follte der altftädter Buͤrgermeiſter 
fie ſtrafen. Bon der Zeit an find fie wieder in Prag, in andere 
Etädte und Städtchen hat man fie aber nicht aufgenommen.“ * 


335) Das alte Archiv der Bruderunität, fo viel davon übrig iſt, be 
faud fih früher in Polniſch-Liſſa, nun ift es in Herrnhut, un 
wird duch tie Bemühungen des Herru A. Gindely gänzlich Tür 
unfer Landesarchiv abgefchrieben. Ans demfelben, fo wie aus ter 
Echrift des Bruder Lukas von Prag O obnoweni cirkwe (NS. 
bibl. univ. Prag. XVII. E. 31.) u. f. w., aus Blahoflaws &: 
fchichte, aus den Defreten der Brüderunität (herausgegebeu von 
A. Gindely, Brag 1865. 8.) und aus anderen Quellen mehr, haben 
wir obige Nachrichten zujammengeitellt. 

336) Bonfini decad. Vlibr. V, pag. 575 (ultima). 

337) Die alten Annaliften ©. 252. 








434 XI Buch. 8. Wladiflam IL 7 Gapitet. 


1496 zum Andenfen an died unglüdfelige Ereigniß erbaut, und 
unter den Zeichen des Gottesgerichtes, welche Bas Fromme 
Bolt zu erkennen glaubte, ift wenigftend Eines fehr dent: 
würdig für und; denn: „von der Zeit an follen bie Berg: 
werke durch viele Jahre nicht mehr viel eingetragen haben.“ *?* 

Diefes Beifpiel eines Mißbrauchs ber obrigfeitlichen 
und richterlichen Gewalt gegemüber dem armen Bolfe, ift leider 
nicht das einzige in diefer Zeit. Das Gefeg über Die Leibs 
eigenichaft des Landvolfes trug, wie nicht anders zu erwars 
ten ftand, bald bittere Arüchte. Am beften belehrt uns hier 
über Viktorin Eornelius von Woehrd, ber bei feiner Lehre 
über den Kauf und Berfauf von Gütern alfo fchreibt: 
„Dieſes augenfcheinliche Unrecht wird beinahe im ganzen 
Lande von Vielen begangen, baß fie bei dem Berfauf von 
Dörfern die Robotverpflichtung in die Landtafel nicht eins 
tragen laffen (beſonders dort wo fie von Altersher nicht 
befteht) noch auch bei dem Kaufvertrag fie ausbrüdlich bes 
Dingen: Dennoch verlangen Diejenigen, welche Feine Rechte 
auf die Robot gekauft haben, von den Leuten die Leiſtung 
derfelben, und Dad arme Volf muß wider alled Recht, wider 
göttliche und menfchliche, chriftliche und weltliche Gerechtig- 
feit fchwere Roboten leiften; eine Widerrechtlichfeit, die ſich 
nicht einmal die Türfen noch die Heiden zu Schulden kom: 
men laffen. Aus diefem bisher in Böhmen unerhörten Un: 
recht folgt vieles Böfe ; denn die Lente, welche eine solche 
neue und erbarmungslofe Bergewaltigung nicht ertragen 
fönnen, flüchten von ihren Gründen und verlaffen Alled und 


z88) Alte Annaliſten S. 252—3. Denkwürdigkeiten des Dacticky in ber 
böhm. Mufealfchrift 1827, IV, 81. Gin Eönigl. Schreiben im 
Archiv zu Kuttenberg u.f. w. Dubravius berichtet über diefe Bes 
gebenheiten zu Ende des 31ſten Buches, darauf erzählt er im Bud 
32 von Wlatiflaw im I. 1497: Sumpsit etiam supplicium de 
Kutnensibus, qui quod in aliis insontibus reprehendebant dam- 
nabantque, in eo ipsi manifesto deprehensi sunt. 
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Es berührt diefes Ereigniß jenen Dalibor, deſſen Name 
und tragifches Ende fih im Gedaͤchtniß und Munde des 
böhmiſchen Volkes bie hente erhalten Haben, ohne DaB Died 
bezüglich feiner Thaten und feiner Schuld ber Fall wäre; 
deshalb wollen wir auseinanderfegen, was und hierüber 
bekannt if. Die Ritter Adam Ploskowſth von Drahonic und 
Dalibor von Kozojed waren Nachbarn im Leitmeriger Kreiie. 
Als ſich Die Unterthanen Adam’d mit beivaffneter Hand gegen 
ihn um feiner Härte willen erhoben, belagerten fie ihn auf 
ber Fefte Ploſtowic, wo er fich vertheidigte, bis cr verwnndet 
und gefangen ward. Die Banern nöthigten ihn, fie aus 
feiner Macht zu entlaffen, ihnen dieſe Entlaffung schriftlich 
zu geben und mit einem Gelöbniß auf Ehre und Glauben 
zu befräftigen; auch verpflichtete er fich feine Klage gegen 
fie zu führen: worauf ſich dieſe freiwillig als Unterthanen 
des Dalibor von Kozojed erffärten, der fie auch fanımt dem 
von Adam abgetretenen Gute in feine Macht und feinen 
Schu aufnahm. Die Landesverwefer fonnten jeboch eine 
ſolche Gewaltthat nicht ungeftraft vorübergehen Iaffen ; fie 
fchieften demnach eine hinreichende Macht in dem Leitmeriger 
Kreis, um Die aufrührifchen Bauern zu bändigen und ben 
früheren Stand der Dinge wicder herzuftellen. Beide Ritter 
famen vor das Landredt, und Dalibor wurde in einem 
Thurme der Prager Burg, der eben im 3.1497 zu Ende ge 
baut wurde, eingeferfert, worauf diefer Thurm nach ihm bie 
heute Daliborfa heißt. Das befannte Sprüchwort „nauze 
naudila Dalibora hausti“ („daß Die Noth den Dalibor die 
Geige Ipielen gelehrt”) erlangt aus uns zugänglichen Quel⸗ 
(len feine Aufflärung. Das Endurtheil des Landrechtes 
wurde am 13 März 1498 gefällt und lautet alfo?!!: Adam 


fehlt er ganz. Uebrigens it aus den obigen Worten zu erfehen, 
daß fie im 3. 1496 oder 97 gefchrieben wurden. 

341) Im erften Buch des Wenzel Hindrak E. 5. und in der Handſchrift der 
ef. Bibliothek in Wien 5106 auf Bl. 11, Talmberger Manuf. 31.189. 
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1496 fen verfallen, hat das Leben verwirft, und fol am Leben 
geftraft werden.” Nach Hajek's Zeugniß ward darauf Da- 
libor von Kozojed enthauptet. Sein Vorfahre gleichen Na⸗ 
mens fiel einft in der Schlacht bei Erecy an der Seite Des 
Königs Johann. 

Dies Ereigniß läßt und nach der Erflärung des Herrn 
Woͤehrd eine Urfache mehr erfennen, warum in allen fchrifts 
lichen Denfmälern aus Dem Ende des 15 Jahrh. fo laute 
Klagen über die Unficherheit der Straßen, Wälder und Fel⸗ 
ber geführt werden, warum dad Raub» und Dieböwefen im 
Vergleich zu allen andern Jahrhunderten fo verbreitet und 
fchredfenerregend war. Einen neuen Beweis hHiefür bietet 

24 Apr. auch der in Sagan am 24 Apr. 1496 von den böhmifchen 
und ſächfiſchen Bevollmächtigten abgefchloffene Bertrag über 
die wechfeljeitige Hülfeleiftung zur Verhütung und Beftra- 
fung folder „Plackerei.“ Es wurde beftimmt, Daß foldee 
zuchtloje Volk überall von Amtswegen verfolgt und wer auf 
der That ergriffen würde, mochte er felbft Herr oder Ritter 
fein, der follte peinlich geftraft werden.? Die böhmifchen 
Bevollmächtigten bei dieſem Bertrage waren Die Herren 
Heinreich von Plauen und Sigmund Dékinſth von Wartenberg. 


1497 Des Königs Ankunft im Lande, feit fo vielen Jahren 
fchnfüchtig erwartet, fiel in das Jahr 1497 5; nach Furger 
Anwefenheit in Brünn kam Wladiſlaw in Begleitung viele 
Prülaten und ungarifher Magnaten „itrahlend von Gold 
und Eilber und in prachtvoller Rüftung“ mit einem Ge— 

27%chr. folge von ungefähr 5000 Neitern am 27 Febr. um Mit 
tagszeit auf der Prager Burg an, bewillfommt von ke 
Stadt felbft fowie von dem zahlreich verfammelten Adel in 
uicht minderer Außerlicher Pracht und Herrlichfeit. ?*? Deu 


342) Müller Reichstags: Theatrum unter K. Marimilian, II, 270 - 272. 


343) Eine weitläufige und ziemlich lebhafte Schilderung der zahlreichen 
Feierlichkeiten beim Ginzug, aus der Feder des fpäter unter tem 


a TE DET nn: — 


a oma. %° a " 





1497 


440 XI Bud. 8. Wladiflaw IL 7 Eapitel. 


1. Zuerft wurde der ſchon im 3.1487 ausgeſprochene 
Gedanke, ein Rechtsbuch und eine Landedorbnung zu 


“entwerfen, oder alle alten und neuen politifchen und richters 


lichen Befchlüffe in ein Ganzes zuſammenzufaſſen, nach wel- 
chem fih das Volk Fünftig richten Fönne, wieder aufgenons 
men; biefe Zufammenftelung follte zur Belehrung jebes 
Einzelnen nicht blos bei der Landtafel aufbewahrt, fondern 
auch in den Drud gegeben werden, damit fie jeder E inzelne 
zu feiner Belehrung faufen fönne. 

Dies tft der Anfang und die Grundlage der nachma⸗ 
ligen Wladiflawijchen Landesordnung vom 3. 1500, über 
bie wir noch fpäter berichten werben. 

2. Das Gefep über die Königswahl. Wenn Gott 
ber Herr den König MWladiflaw ohne Erben abberufen 
follte (bis dahin war er noch nicht einmal verheiratet), fo fol 
nad feinem Tode ein allgemeiner Landtag in Prag auf bem 
altftädter Rathhaus binnen 4 Wochen gehalten werden, „und 
bier fol gemeinfam und ohne, Zerwürfniffe über die Könige 
wahl verhandelt und endgiltig befchloffen werden; ber Oberft- 
burggraf von Prag fol den Herren, Rittern, den Pragern 
und andern Städten und der ganzen Gemeinde ber Krone 
Böhmens angeloben, daß er demjenigen, welchen man zum 
Könige wählt und ind Land einladet, die Prager Burg ohne 
Miderftand al8bald nach der Wahl übergeben werde.” Der 
König fol um des allgemeinen Beften und nicht um etwaiger 
Privatvortheile oder un perfünlicher Gunft willen gewählt 
werben; wer fich hierin einer Ausfchreitung oder Parteilich 
feit ſchuldig macht, fol Ehre, Leben und Vermögen verlieren, 
und ingleichen auch feine Helfershelfer und Beichüger. Sollte 
Semand mit Gewalt das Reich au fich reißen wollen, gegen den 
follen wir einander Alle unter derfelben Strafe Beiftand leiſten. 

3. Der Religionsfriede unter den Utraquiften und 
Katholifen wurde nach den bereit im 3. 1485 auf dem 
Kuttenberger Landtag feftgefegten Grundfägen beftätigt. 
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auch dieſem das Landesunterkämmereramt anvertraut werden 
koͤnnen. Auf den Poſten eines oberſten Münzmeifters ſoll 
es dem König freiſtehen, Perſonen aus allen drei Ständen, 
mögen fie den Herren, Rittern oder Städten angehören, zu 
ernennen, wer ihm eben am beften tanglich fcheinen würde. 
Niemand fol aber zwei Lanbesämter anf einmal befigen, 
gleichviel ob höhere oder nicdere. 

7. Über ben Vortritt und Rang der Perſonen dee 
Herrenftandes fowohl bei Sitzungen wie bei andern öffent: 
lichen Gelegenheiten wurbe folgendes beftimmt: “Den erften 
Platz fol der Oberftburggraf einnehmen, ihm folgt ber 
Dberfthofmeifter, der Oberftlandmarfchall, der Oberftland: 
fünmerer, der Oberftlandrichter und der oberfte Kanzler 
bed Königreiches Böhmen. Die Herren, welche im Land— 
recht figen, follen allen übrigen vorangehen, unter ſich aber 
nach den Jahren, ältere vor den jüngeren den Bortritt haben; 
nach ihnen follen die Mitglieder der alten Herrengefchlechter 
nach den Jahren ihren Sig einnehmen; nen in ben Her 
renftand aufgenommene Perſonen follen Hinter ben altem 
Geichlechtern figen und nicht fich vor dieſelben drängen, und 
auch Diefe nach den Jahren ihren Rang nehmen. Bon ders 
Herren von Roſenberg fol der jedesmalige Regierer Dee 
Haufes allen Landesbeamten vorangehen, bie Übrigen follen 
unter den Herren ihrem Alter nach figen. Niemand ſoll aber 
die Nechte des Herrenftandes genießen auf Grund von Do— 
cumenten oder fohriftlichen Beweismitteln welcher Art immer, 
fo lange er nicht von dem König und ben Herren bei dem 
Landrecht als Mitglied des Herrenftanded anerkannt wor: 
den ift. 

8 Die mährifhen Stände jollen, wenn fie mit ihrem 
Landed-Hauptmann in großer Anzahl in’d Königreich fom 
men, auf der linfen Seite des Könige Platz nehmen ; wen 
aber der Hauptmann mit dem Kämmerer und einem feinen 
Gefolge aufommen, fo fol der Hauptmann unter ben Lan 
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13. Zeugniffe von Bürgerlichen follen vor Dem Laud⸗ 
recht Giltigkeit haben, wenn fie von den Schöppen unter 
ihrem Amtseide und dem Stadtſiegel herausgegeben werden. 
Niemand ſoll wegen eined Gegenftandes, der zum Stadtge⸗ 
richte gehört, vor dem Landrechte Hagen. Bürger, mit Ans» 
nahme der Prager, follen auf Bfandbriefe Feine Landgüter in 
Beſitz nehmen. 

14. Alle Wirthshäufer im böhmifchen Königreich, 
welche feit 30 Jahren nen entflanden find, follen bei Strafe 
von 20 Mark aufgehoben werden. 

15. Gegen Friedensbrüchige, offenbare Kandesjchädiger, 
Räuber und Verbrecher werden ftrengere Strafen beftimmt; 
die von ihnen gewaltfam erpreßten Angelobungen und Ber: 
pflihtungen follen für Niemand verbindlich fein. ?*? 

16. Obwol der König von den Ständen feine Hilfe 
verlangte, erboten fih dennoch die Herren .und Ritter, frei: 
willig und aus Liebe, ihm eine Bierfteuer im Betrage eines 
böhm. Groſchens von einem Sat Malz für ein uhr bes 
ginnend von fünftigen Weihnachten zu zahlen. „Und jeder 
Herr und Ritter fol felbft die Steuer erheben und Rechnung 
über fie erlegen, mag er für fein Bedürfniß bräuen oder für 
den Berfauf”, eben fo jollten alle ihre Untertbanen zahlen. 
Jene endlich CHerren nud Ritter), welche Capitalien auf 
Zinfen angelegt haben, follen 5 vom Hundert zahlen. 

Andere zahlreiche Befchlüffe, welche ſich auf die Fühs 


345) Die bejondere Veranlaffung dieſer Verordnung war die, daß fd 
die Etraßenwegelagerer und Niuber des Ritters Georg Oſierſty 
von Sulewic bemächtigten und ihn „anf Treu und Gtauben“ ver: 
pflichteten fid) vor den Herren des Laudrechtes zu ſtellen uud ihnen 
folgendes auszurichteu: „Da die Herren und Ritter und das ganze 
Land ihnen nad den Leben trachten, jo wollen auch fie (die Räu⸗ 
ber) ihnen alten insgefammt und jeden insbefondere nach dem 
Leben trachten“, und daß, wenn er fie auch-Feunc, er fie doch nit 
nennen dürfe. 
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weißer Heller auf cin Schock Meißner Grofchen die Woche.“ 
Doch ift es verboten, die Wucherzinfen zum Schuldbetrage 
beizuzählen und davon nbermald Wucherzinfen zu berechnen. 
Auf verpfändete Kleinodien, Kleider und Ähnliches follen 
die Juden wie früher leihen bürfen und nicht gehalten fein, 
fich zuerfi zu überzeugen, ob ſolche Gegenftände nicht ger 
ftohlen feien. Dieſes Mandat hat fih in den Büchern des 
Herrn Wilhelm von-Pernftein erhalten, der fich zugleich mit 
ben Kanzler Johann von Schellenberg am meiften um dieſe 
bumane Entfcheidung verdient gemacht hatte. ?*° 


Neben den Landtagsverhandlungen ift die gleichzeitige 
Thaͤtigkeit des Landrechtes befonders in den Angelegenhei- 
ten ber Herren Echlit auch bemerfenswerth. Es faßen 
Damals beim Gericht, außer dem Könige und din oberften 
Landesbeamten (Heinrich von Neuhaus, Puta Swihowſth, 
Sohann von Janowie und Peter von Rofenberg) der Her: 
zog Heinrich von Münfterberg, Wilhelm von Pernftein, Jos 
hann von Schellenberg, der alte Strafonicer Großprior Jo: 
hann von Schwamberg, Siegmund Deäinfty von Warten: 
berg, Zdenef Lew von Rozmital auf Blatna, @eorg von 
Ronow und von Kunftberg, Georg Berfa von Duba und 
von Lipa, Meter Holidy von Sternberg nnd von Leätne, 
Meter von Wartenberg und von Bydjow, Jettich von Ko: 
lowrat und von Bustewes und Zdenif Koſtka von Poſtu⸗ 
pie; von den Nittern Nifolaus der jüngere von Lipa und 
tichtenburg, Johann Spetle von Prudic und von Zleb, 
Botek von Dohalic, Wenzel Solſth von Eulewic, Wlachen 
von Leftower, Johann Wita von Rauwe, Iohann von Dos 
bronic und Wenzel Zchusidy von Neftajow. Das Amt 
eines Landehauptmanns des Königreiche8 war durch bie 
Anwefenheit Des Königs erledigt. 


346) Ans einer Bernflein’fchen Handfchrift in Leitomiſchl haben wir ee 
im Archiv Cesky V, 478—481 herausgegeben. 
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1497 Hiſerle und Jelmic Klage wegen ähnlicher Gewaltthaten, 
durch die er ſie zur Leiſtung der Huldigung und Anerkennung 
erblicher Unterthänigkeit habe nöthigen wollen. König Wla⸗ 
diſſaw befahl wiederholt die Entſcheidung dieſer Angelegen⸗ 
heit, bis zu ſeiner Ankunft geſchah jedoch hierin nichts We⸗ 
ſentliches. Jetzt wurden ſowohl die Herren Schlick, als auch 

19 Mai die Elbogner Vaſallen und Bürger auf den 19 Mai vor 
Das Gericht geladen ; da jedoch weder an dieſem Tage noch 
am 23 Mai der Streit entſchieden wurde, fuhr Herr Nifor 

3 Juni aus wieder nach Haufe; erft am 3 Juni entſchied das 
fleinere Bericht, daß Nikolaus wegen NRichterjcheinen® alle 
Güter verlieren folle; des Hieronymus Söhne (Sebaftian 
und Quirin) wurden zwar in Betreff der von ihrem Bater 
verfehuldeten Ermordung des Pernfteiner von der Anflage 
losgeſprochen, fie follten aber eine Stiftung für den Ermor⸗ 
deten gründen, dem Sohne desſelben Schabenerfag Teiften 
und fih dem König zur Haft ftellen, bis fie wegen ber 
ihnen, wie ihren Vetter, dem Herrn Kaspar, zur Laft ge 
legten Bedrüdungen wieder zur Verantwortung vorgelaben 

17 Juli würden; wie es denn auch gefchah und ſie aufben 17 Anli 
vor den König nad Kuttenberg berufen wurden. In ben 
zahlreichen Gerichtsaften ift nicht au verfennen, daß bie 
Richter mehr auf die Seite der Herren Schlick, als ihrer 
Unterthanen und Kläger ſich neigten; da fie felbft bemüht 
waren, Die Rechte und Freiheiten des Bürgerftandes zu be 
Schränfen, konnten fie allerdings Feine Andnahme zu Gunften 
der Bürger von Karlsbad und Elbogen machen. 

Obwohl der Landtag Feine neuen Befchlüffe faßte, melde 
den Städten etwa zum Schaden gereicht hätten, fo zeigten 
fich dieſe nichtödeftomweniger durch ihn fehr beunruhigt; wahr 
heinlich Hatte man fie der dritten Stimme fomohl bei ber 
Wahl ded Könige, ala bei der Entjcheidung der Landesan⸗ 
gelegenheiten berauben und ihre Rechte überhaupt befchrän: 
fen wollen, was aber damals nicht gelang. Wir erfahren, 


Die Herren Schlid. Der König in Kuttenberg. 449 


bag Icon im Anfang Juli in den Städten die Meinung 1497 
Wh geltend machte, man folle fich zu gemeinfchaftlichen Bes 
weihungen anf bem altftäbter Rathhanfe verfammeln; dann 
verſchob man biefe Verſammlung bis zu dem vom König 
oh Kuttenberg ausgefchriebenen Landtage. #37 Die Abficht 
des Herren» und Ritterftandes, dem König die unverlangte 
aber ſtets erwünfchte Steuer von dem von ihnen gebrauten 
r Biere zu zahlen und dadurch bei dem Ausfpruch über biefes 
Recht ſich ihn geneigt zu machen (mit welchem Ausfprudh 
er ich übrigens nicht beeilte) war gewiß nicht die einzige 
noch alleinige Urfache einer ſolchen Aufregung ber Gemüther. 
Nachdem Wladiflam in den Prager Städten neue 
Schoͤppen eingefebt, ben M. Jakob von Mies zum Admi⸗ 
niſtrator des utraquiftifchen Konfiftoriums ernannt, Die Veits- 
Arıbe mit vielen und Eofibaren Gegenftänden ausgefchmückt, 
ud einige nene GChorfänger bei berfelben geftiftet Hatte, 
wie er am 11 Juli wieder von Prag fort und blieb in 1131li. 
Sutienberg bi zum 22 Zuli. Wenn je, fo wurden damals 
jne beftraft, welche Schuld waren, daß in Podebrad jene 
Bergleute hingerichtet worden, doch hat fich hierüber gar 
kiae nähere Nachricht erhalten.?*® Auch über bie legten 
‚Wa köhaften Verhandlungen ber Stände find nur fehr ungenaue 
Berichte vorhanden. Nur fo viel erfehen wir aus einem 
Baigl. Defrete vom 20 Juli, daß es ihm gelungen war 20 Zul. 
wikhen bem Herren- und Ritterftande einerfeitd und den 
Etädten andrerfeits ben Befchluß des Iegten Landtags wegen 
Heransgabe flüchtig gervorbener Untertanen bahin zu ändern, 
baß Biejenigen, welche vor dem J. 1479 fich entfernt und in 
Erähten oder auf ftäbtifchen Gründen fich angefiedelt hatten 
md dort ihren Erwerbe oblagen, nicht weiter beunruhigt 


HT) Dies berührt ein Schreiben der Piſeker an die Budweiſer ddo, 
8 Juli 1497. (Orig. im böhm. Mufeum.) 

HB) Bergl. giemit die Worte des Dubravius zum I. 1496, in der An- 
merk. 338. " 


29 





450 XI Buch. 8. Wlabiflaw IL. 7 Cupite 


1497 werben follten ; dagegen wurden bie Maßregelun g 
welche exft felt dem 3. 1479 von Bauerngrünl 
Stäbte ſich entfernt hatten, verfchärft. Hieraus 
fchließen, wie intenfiv ber Streit zwifchen den St 
wefen fein mnp.?? In der Schlid’fchen Sade m 
mals viel vor dem König unb feinen Rathgeber 
delt. Herr Nikolaus erlangte durch zahlreiche Exil 
gen und Yürbitten Gnade bei dem König, doch 
nicht, auf welche Bedingungen bin. Yür bie 
Bürger führte ber damals nen ernannte Fönigl. $ 
Albrecht Rendl das Wort; nach langen Berhanbl 
folgte durch Herrn Wilhelm von Bernftein im 9 
Königs ein für fle nur wenig günftiger Ausfprud 
bogner hatten fich befchwert, daß ihnen die Hen 
bie Angelobung erblicher Unterthänigfeit abgemi 
Privilegien ihnen genommen, die Schlüffel der 
ihrer Hand verwahrt und viele Unbillen zugefür 

213uli, der am 21 Juli erfolgte Beſchluß beftimmte, 
freien Ermefien der Pfandbefiger liege, ob fie bir 
der Stabt bei fich behalten oder herausgeben wo! 
fie aber die Bürger fowohl von Elbogen wie voı 
von ber angelobten erblichen Unterthaͤnigkeit entbin 
wogegen eine Eidesformel feftgefegt mwurbe, in we 
fie jenen als ihren Pfandherren ſchwoͤren follten : 
vilegten, deren früheren Befig fie nachweiſen fünn 
ihnen von Neuem beftätigt werden; ben Her 
wurbe fireng verboten fich zu rächen ober über! 
Widerſtand beider Städte, mittelft beffen fie il 
fhüsten, denfelben im Schlimmen zu gebenfen. 
ftigfeiten zwifchen den Parteien wurden dadurch 
bet; denn ber junge Herr Sebaftian Schlid, bei 
Herrſchſucht anbelangt, feinem Vater völlig nı 


349) Archiv Cesky V, 481, 





„Ich habe ihnen zu Gemüthe geführt, was in K 
bezüglich der Räubereien und Morde, fe in diefen 
reiche vorfallen, befchloffen worden, und fie au 
das Ihrige zu thun, damit benfelben Einhalt gefd 
meinerſeits nichts Dabei vernacdhläfligt werde: fie 
aber nichts thun, und es gibt hier fchlechterbin 
Ordnung. Wenn Em. Gnaden mir nicht helfen, 
ih von geringem Nuten fein. Was ben Herrn v 
ftein betrifft, fo Fann ich gegen benfelben feine KK 
ren: ich würde nicht mehr verlangen, ald daß aud 
ſich gegen mich fo verhalten möchten, wie er.” Ei 
Daß die Herren eiferfüchtig auf feine Macht und fei 
rang waren, da er unter ihnen dem Alter nach d 
fte war. 

Um die Zeit bemühte fi der Landesunter 
Ritter Albrecht von Leſtowec die Städte dahin zu v 
daß aud fie das Beijpiel bed Herren- und Ritterſt 
folgen und dem König eine Bierfteuer bewilligen 
aber auch er begegnete einem pafliven Widerftande. 
Geift unter der Bürgerfchaft in Folge bes legten % 
befchluffes Herrfchte, erfehen wir am beften aus eineı 

22Nov. pen des Königs an die Städte (ddo. Ofen ben 2 
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tafel verfagt werben follte, fo folle Herr Wolf dieſelbe auf 
den Namen ber vorzüglichften Theilnehmer des Ritterftandes 
und ihrer Erben eintragen laffen, doch folle Jeder, der auf 
irgend eine Weile zum Kauf beigetragen haben würde, im 
Verhältniß zu feiner Rate gleiche Rechte mit Andern genies 
gen. Für die oberfte Verwaltung dieſes Gemeineigenthums 
wurden vier Nltefte (starki), zwei aus den Nittern und 
Städten des Prachiner Kreifes, zwei aus denen des Piljuer 


Kreiſes erwählt; fie follten nach je zwei Jahren anbern 


Neugewählten wieder Plag machen. Dieje hatten gemein 
Ihaftlih den Hauptmann der Burg gu ernennen und bie 
Verwaltung des ganzen Gutes zu beauflichtigen. 


Bei dem Vertrage über dieſe ältefte uns in Böhmen 
befannte Actien-Gefellfchaft machte fi auch der Geift jener 
Zeit geltend und-benügte die Gelegenheit, um Sittenregeln 
aufzuftellen, welche für bie einzelnen Theilnehmer verbindlid 
fein follten. Unter beftimmten Strafen wurde nämlich Das 
Mürfel: und Kartenfpiel um Geld, großer Lurus im Effen,?* 
Zanf, Schimpfworte und Aufforderungen zum Kampfe ver 
boten u. ſ. w. Alle Theilnehmer follten Streitigfeiten, Die 


355) Der charakteriſtiſche Beſchluß mag Hier wörtlich ſtehen: „Niemand 
aus den Rittern oder Städten ſoll feinen Gäſten bei irgend einm 
Feſte nicht als ſechs Gerichte zum Abendeſſen und fieben zum Mit⸗ 
tagefien reichen, Pfanngerichte (pänewne) mit eingeredhnet: doch 
follten mazance und tykance (Mehlbackwerk, jebt unbekannte 
Art) und Obſt nicht als Speife gerechnet werben. Das weiß 
Jeder, daß er davon fo fatt werden Fann, als wenn man ihm 
zwanzig Speiſen gäbe, die nichts anderes als Sünde, Gitelfeit und 
unnüge Verſchwendung find. Sollte Jemand mehr Speifen geben, 
jo foll er fünf Schock Groſchen zahlen und diefe binnen zwei Wo: 
hen bei dem nächſt wohnenden Nelieften erlegen. Kein Bauer 
foll bein Abendmahl oder beim Mittageffen mehr als fünf Gerichte 
geben: und follte einer mehr Gerichte geben, fo foH fein Herr je 
Strafe von ihm eine Rufe Salz nehmen und une insgefammt fol 
er ein Schod weißer Groſchen erlegen. 
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d anhören und entjcheiben follte, und. beibe veripraden-.i 
Entfcheidung nachzukommen. Deshalb baten. bie Herren 
Fönig nachdruͤcklich und mit Anführung vieler Gründe 
möchte nicht faumen nach Böhmen wieder zu kommen 
zwifchen den Parteien einen Ausgleich Herbeiguführen, d 
das Land nicht in unheilbare Gefahren und Zerwür 
verfalle. 2° Bekaunt ift jedoch, daß Wlabillaw biefe ! 
erft viele Jahre fpäter erfüllte, 

Andere Berlegeuheiten droßten ben boͤhmiſchen H 
von den mährifchen Ständen. Die Gefinnung ber Let 
zur Zeit ber Landeshauptmannichaft bes Herrn Ctibor 
Cimburg und Wratiflaw von Pernſtein Wilhelm’ Br 
war gegen bie Böhmen ſtets freundfchaftlich ; nach dem 
des Herrn Wratiflam (+15 Januar 1496), als an feine € 
Herr Johann von. Lomnic und Meferitich Fam, ging ia 
jelben eine große Umwandlung vor ſich. Einen Be 
biefer Umwandlung erhielt man bereis im I. 1497, 
Wladiſlaw durch Mähren nad Böhmen fuhr. Die H 
Prälaten, Ritter und Städte des Markgrafthums tratı 
ben König, und wieſen ihm eine wie es hieß ber 
alter Zeit verzeichnete Schrift vor über bie Art und 
wie Die Mährer ihre Landesherren „annehmen“ follten 
bei fie nicht nur forgfältig der Hrage aus dem Wr 
gen, wer ihnen diefen Herrn zu geben habe, fond 
jede Erwähnung der Krone und des Königs von 
überhaupt vermieden. Die Mährer verlangten nu 
ftaigung Diefer Schrift und erhielten diefelbe. 9 
hierüber am 21 Febr. 1497 in Brünn ausgeftel' 
nicht aus der böhmifchen Kanzlei herausgegeben 
trüge es nicht die Unterfchrift des Kanzlers © 
Schellenberg, fo Fönnte man bezweifeln, ob Wle 
jelbe als König von Böhmen oder von Ungarn ı 


359) Archiv Ce:ky V, 480 -90. 
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ren Berhältniffe der Einwohner dieſes Koͤnigreichs unterein- 
ander betrachten und fich und der Wunfch aufdrängt, alle foldhe 
Mißhelligkeiten und Bitterfeiten lieber ausgeglichen und zu 
einem guten Ende gebracht zu fehen, befonderd da jene bie 
Eintragung in die Landtafel fo ſchwer tragen und fich da: 
durch befchwert fühlen: fo fcheint e8 Uns ſchlechterdings, 
baß ed weit beſſer wäre, die gefchehene Cintragung in ber 
Landtafel auszulöfchen ald Gefahr zu laufen, daß fich bie 
Marfgrafichaft von ber Krone trenne oder fonft fehäbliche 
und gefährliche Hebelftände überhand nehmen. Denn was iſt 
baran fo Wichtiges und Nüpliches, weshalb man es nicht 
thun Fönnte? namentlich wo es fi um die Vermeidung 
einer noch größeren Gefahr handelt. Denn im Falle es ge 
fchieht, daß Wir oder einer Unferer Nachfolger auf dem 
Throne von Böhmen zn euch fommen und die Herren Maͤh— 
rer vor Uns vorladen: fo werden Wir ihnen diejenigen 
Plaͤtze geben, die Wir für gut halten werben und welche fie 
ohne Widerrede annehmen und befegen werben. Sprich bed 
halb mit den angefehenen Herren und Rittern, fo wie auf 
mit Herrn von Vernftein, dem Wir auch bartiber fchreiben, man 
möge die Sache wohl ermwägen.“?%! Rähere Nachrichten 
über dieſe Angelegenheit befigen wir nicht: es ift aber nid 
zu zweifeln, daß der Forderung des Königs und der Mäh- 
rer genügt wurde; denn in der Landesordnung wird bei 
den Xrtifeln des J. 1497 über den Sie und Rang ber 
Herren ($. 232—36) der mährifchen Stände ganz und gar 
nicht erwähnt. 


Auch die ſchleſiſchen Stände erhielten von Wladiſlaw 
am 28 Nov. von Ofen aus eine wichtige Urkunde, welde 
ihre Freiheiten beftätigte und erweiterte. In berfelben war 
von der Wahl oder Annahme des Randesherrn Feine Rede, 
aber die Schlefter erhielten die Verficherung, daß zum Lan 


361) Archiv Cesky V, 491—-92. 
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geben würden. Wlabiflam wurde durch feine eindringlich 
Sprache fehr aufgeregt. In ber erften Antwort vom 2 Dei 
aus Ofen befannte er, daß er ihm die erwähnte Echull 
nicht bezahlen fönne, „denn die Herren und Ritter habeı 
die Geldhilfe, welche fle Uns ohme Unfer Bitten und Ber 
langen zugefagt haben (1497), noch nicht bezahlt und Wh 
müffen uns diefen Hohn und Schaden gefallen laſſen. Sei 
gewiß, dag Wir dir dieſes Geld ebenfo gern auszahlen 
würden, wie Du ed gern empfangen möchteft : jegt aber be 
fehlen Wir dir, Daß du neben dem Herrn von Pernſtein md 
dem Herren Kanzler‘ bei dem Herren- und Ritterftande allen 
Fleiß darauf verwendeft, daß fie und ohne weiteres Zögern 
bie Hilfe leiften; Wir wollen dann auch mit den Stäbtes 
Darüber verhandeln, von Denen bereid einige gleiche Hilf 
leiftung verfprochen haben. Wir glauben keineswegs, daß 
du, ber du Uns ftets mit Treue, Pünktlichkeit und Erfolg 
unter ben Leuten gedient haft, Die ſchwer und unficher zu 
leiten find, jelbft den Weg zu allem Uebel eröffnen wolle, 
da Wir genug zu thun haben, Damit er nicht von anderer 
Seite erfchloffen werde.” In dem zweiten Schreiben vom 
21 Dec. erwiedert er auf Die wiederholte Bitte des Hern 
Peter: „Kein Lebender hätte Uns zu dem Glauben ver 
mocht, daß du unjern Bitten und unferer Noth gegemüber 
dich fo Hart und unnachgiebig erweifen werbeft. Nochmals 
begehren Wir von Dir, daß wofern du die Härte beined 
Entſchluſſes ändern und brechen fannft, du im Amte ver 
weileft: denn du thuft Uns damit einen großen Gefallen und 
Wir werden nicht undanfbar fein. Kann e8 aber nicht an 
ders fein, fo müfen Wir e8 Gott befehlen. Es gibt jeboh 
unter dem Volke ein gewöhnliches doch wahres Sprichwert, 
daß ber Freund den Freund und der Herr den Unterthan 
oder Diener in der Noth erkenne.” Es ſcheint, daß Her 
Peter ſich vornehmlich durch den Zuſpruch bes Herrn von 
Schellenberg fo weit bewegen ließ, daß er fein Amt biö 
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ten Weg begeben fonnten: fo wurde vorgefchlagen und fo 
weit ed uns bekannt iſt, zum erftenmale in ber böhmtfchen 
Geſchichte auch ausgeführt, DaB man nicht, wie es bisher 
üblich war, perfönlich und unmittelbar, fondern durch deles 
girte Ausfchüffe, d. i. durch Abgeordnete tagen follte, welche 
bie einzelnen Stände aus ihrer Mitte wählten. Wahrſchein⸗ 
lid auf demfelben Landtag in den Baftenquatembern wurde 
deshalb befchloffen, eigene Kreistage zur Wahl dieſer Pers 
fonen aus dem Herrens und Ritterftande und aus ben Stäbs 
ten audzufchreiben, welche zu dem König „um der Rothburft 
bes Landes willen“ reifen follten; der Ritterftaud wählte 
aus feiner Mitte in jedem Kreife 6 Perfonen, die Zahl der 
Mitglieder des Herrenftandes ift und nicht befannt; alle 
follten in Preßburg zum Feſte Mariä Himmelfahrt (15 Aug.) 
zufammentreffen. Diefer Termin wurde jedoch nicht einge 
halten, da einzelne Kreife, 3. B. der Saazer, mit ihrer Zw 
fammenfunft fich verfpäteten, und der Landtag in Preßburg 
wurde endlich auf Allerheiligen verlegt (1 Rov.) Mittler 
weile wurden duch koͤnigl. Decrete die Gewaͤhlten aller 
Kreife zum Erfcheinen auf der Prager Burg in ber Wode 
nah St. Hieronymus (1—5 Oft.) aufgefordert; fie ſollten da 
die Landtagsbejchlüffe durchfehen, „Damit aus benfelben das 
Nothwendige ausgewählt und in ein Buch eingetragen werde, 
auf daß folches fünftighin für Recht gelte,” d. H. fie folkten 
Die Landesordnung zufammenftellen und verzeichnen, oder all 
Landesrechte in einen oder bringen, ber fortan gefeßlicde 
Kraft haben follte. Zur felben Zeit (um Skt. Remigius) 
wurde auch ein Landtag abgehalten, von dem einzelne Br 
fchlüffe zur Hand find. Der erfte derfelben follte ein für 
allemal verfchiedenen Slatfchereien ein Ende machen, durch 
die „viel Bitterfeit und Hader unter dem Volke“ entflanben 
feien, und der König wurde erfucht, „Seine Gnaden möge 
den Ständen und fämmtlichen Untertfanen gegenüber bie 
Haltung beobachten, daß Er ber verläumberifchen und fpigen 
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Reben der Einen gegen die Andern nicht achten und um 
Blatfchereien willen ohne vorangegangene fachliche Unterjus 
Hung gegen uns weder ungnädig noch ärgerlich fein wolle: 
im Kalle Jemand vor Sr. Gnaden etwas behaupte, jo folle 
Ned unterjucht werden, Se. Gnaden folle den Angeber nen- 
nen, und jo wird fih Se. Gnaden von allen Klatjchereien 
befreien.” Die Klagen über die Wirkjamfeit heimlicber Te- 
muncianten ertönen Durch die ganze Regierungszeit Wladi⸗ 
ſaws, jetzt aber nahmen fie bie eigenthümliche Richtung, Daß 
Be von einem Etande gegen den andern erhoben wurden. 
Ein weiterer Befchluß dieſes Landtags beſtimmte, daß Nies 
wand ein Landesamt beim König bei Lebzeiten des Beſitzers 
Eh erbitten folle, und der König folle jolche Aemter „nur 
sit Zuftimmung des Herren: und Ritterftandes” vergeben ; 
gegen biejen Beichluß erhoben fich jedoch die Herren Wil- 
kim von Pernſtein und Heinrich von Neuhaus. Indem 
wir andere Beichlüffe mit Stilljichweigen übergeben, bemer:- 
fm wir nur, daß zur endgiltigen Erhebung ded Biergeldes, 
weihes im J. 1497 bewilligt wurde, auf Dem altftädter 
Rathhauſe folgende Perſonen ernannt wurden: zwei Herren, 
org Kiinecky von Ronow und Litwin von Klinftein, und 
wei Ritter, der Randesunterfämmerer Albrecht von Xejkower 
u Johann der Jüngere Speile von Prudic und Zleb. 
Ueber die außergemöhnlichen und wichtigen böhmijchen 
Randtagsverhandlungen in Preßburg vom 1—14 Nov. 1499 
haben fich außer „dem Preßburger Landtagsabſchied“ (zü- 
stäni Prespursk&) auch noch einige andere Nachrichten er⸗ 
halten. 3° Zuerft verlangten die Gefandten der böhmijchen 
Stände, daß der König dem Lande einen Erzbijchof gebe, 


365) Das Schreiben tes Beruhard von Tunzling, Fönigl. Beamten in 
Brag, an Herzog Albreht von Bayern (ddo. prager Schloß 25 
Nov. 1499, Orig. im fönigl. Archiv zu München). Es beginnt: 
„Nene Zeitung, ipund zu Prag Lanbmähr. geruhe Ew. für. 
Un. zu vernehmen.” 
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worüber Wladiflaw eine große Freunde gehabt Haben und ent⸗ 
fchloffen gewefen fein fol, feinen Bruder den Carbinal Fried: 
rich von Krakau ihnen zum geiftlichen Hanpte zu geben. 
Da wir jedoch wifjen, daß bie Böhmen ſtets einen Erz⸗ 
bifchof nach den Compactaten verlangten, ber fich verpflid- 
ten follte, auch utraquiftifche Candidaten zu Prieftern zu 
weihen, jo zweifeln wir fehr, daß der König durch biefe 
Horderung fo gar angenehm überrafcht worden wäre. Peter 
von Rofenberg legte Hier wirklich das Amt eines oberflen 
Landeshauptmanns nieder und der König fol ſich bemüßt 
baben, ob er nicht feinen zweiten Bruder, den Prinzen Sig 
mund von Polen, an feine Stelle fepen und zugleich zum 
Markgrafen von Mähren ernennen fönnte; die Berhandlumg 
hierüber wurde bis zum fünftigen Landtag in Böhmen auf 
geſetzt, mittlerweile follten der Oberftburggraf Johann Jene 
von Janowic und der Landesunterfimmerer Albrecht von 
Leſtowec das Amt verwalten. Uebrigens zeigt es fich, daß 
bie Zwiftigfeiten und Mißhelligfeiten unter den Ständen ein 
folhe Höhe und Bedeutung erlangt hatten, daß der Könk 
fie in Preßburg nicht ausgleichen, fondern feine Entſchei⸗ 
dung hierüber bis zu feiner Anfunft in Böhmen, welde er 
für das folgende Jahr verfprach, ausfegen mußte. Aus dem - 
erwähnten „Abſchiede“ erfehen wir jedoch, daß wenigftens 
einige wichtige ragen in Preßburg wirklich zur Löfung ge 
langten. Den erften Platz nimmt darunter der Streit über 
die dritte Stimme in Landtagsangelegenheiten ein, denn viel 
Herren und Ritter hatten feit dem Jahre 1479 dieſelbe den 
Städten abgefprochen. Diefe Beftrebungen wurden in Preß 
burg, wie es fcheint nicht ohne Zuthun des Könige, beſei⸗ 
tigt, doch gefchah dies nicht ohne Schwierigfeiten und viel 
fache Kämpfe, von deren Lebhaftigfeit fchon bie undeftimmte 
und verdedte Art und Weife, in welcher bie Zuftimmung 
zur Stimme ber Städte zuerft in die Landtafel und dann 
in die neue Landesverfaffung eingetragen wurbe, binlänglid 
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Zeuguiß gibt. Der Befchluß lautete ausdruͤcklich: „Zu dem, 
was in Preßburg zwilchen den Herren, Rittern und Städten 
w&egenwart St. En. des Königs ?°° bezüglich der Stimms 
berechtigung, in öffentlichen Angelegenheiten verhandelt wurde, 
Km treten wir bei und bewilligen jeder für ung, wie 
Keftighin über Gemeinwohl verhandelt werben fol. Yür 
ſelche Öffentliche Angelegenheiten follen allgemeine Landtage 
berufen werben und bei denfelben Arme und Reiche erfchei- 
wu, und was hier frei befchloffen worden, joll von Allen 
ghalten werben. Und wenn aus irgend einem Stande eis 
ge Perjonen dem allgemeinen Beſchluß nicht beitreten woll- 
ka oder bei dem Landtag nicht erfcheinen würden, jo joll 
ed dem gemeinfamen Beichluß nicht zum Nachtheil gerei- 
a’ Warum fagte man nicht einfach, daß zu jedem Lund- 
wgöbeichluß die Zuftimmung des Herrenftandes, des Ritter: 
kaded und der Städte nöthig fei? Das war gewiß der 
Gian der Rede, wie eine jpätere Beſtimmung daſelbſt be- 
wei, Daß jede Eintragung über Landedangelegenheiten in 
fe Landtafel nur zu gejchehen habe „in Gegenwart aller 
ei Stände, d. i. des Herrens und Nitterftandes und der 
Ekraͤdte!“ Ein weiterer Preßburger Artikel fpricht auch von 
der ebereinftimmung aller „drei” Stimmen in jeglicher Be: 
Hehung: in der Landesordnung wurde jedoch jpäter nur der 
Uebereinftimmung bed „Herren⸗ und Ritterftandes“ erwähnt 
at dem Hinzufügen, daß die Städte nicht von ihren Redh- 
un verdrängt werden follten. Und da in Preßburg beichlof- 
fa wurde, daß wenn Icmand vom König ein Privilegium 


36) Bergl. unfere Note bei diefem Artikel ($.472) der Landeserbnung 
ts Archiv Cesky V, S. 228. Bezeichnend ift aud, daß jeder 
feinen Beitritt und feine Zuſtimmung nur „für fih allein“ erflärte 
und folglich nicht für andere Perſonen und andere Stände, und 
alfo auch nicht für das ganze Land. Sollte dies nicht einen Weg 
zur Nenderung offen lafien, bie ſpäter and wirflih vorgenoms 
men wurde? 
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oder eine Freiheit fich erbäte, welche gegen alte Rechte, Frei⸗ 
heiten „irgend eines Standes“ verftoßen würben, bied ungils 
tig fein follte, in Die Landesordnung aber fpäter ftatt „irgend 
eines Standes“ eingetragen wurde „obengenannter Stände”, 
d. i. des Herren- und Nitterftandes, fo ift Daraus erfichtlic, 
Daß dieſe Abweichung weder durch Zufall noch Unachtſam⸗ 
feit veranlaßt wurde. Ferner wurde in Preßburg ber De 
ſchluß bes Landtags 1497, mittelft Deffen den Einwohnern bes 
Landes der Bezug von Jahrgeldern aus der Fremde verboten 
worden, wieder aufgehoben und „nach altem Herfommen‘ 
hierin Jedem alle Freiheit gelaffen. Auch ber Proteft, wel 
hen auf dem legten Prager Landtag die Herren von New 
hans und Pernftein bezüglich der Beſetzung der Lanbesämter 
erhoben hatten, wurbe annullirt, und im Ganzen 80 Artifel 
befchloffen, welche theils al8 Grundlage, theils als Ergänzung 
für Die zu verfaffende Landesordnung gelten follten, 3. 2. 
Beitimmungen über die Gefchäftsordnung des Landreditt, 
Hofgerichts, Kammergerichts, Burggrafengerichts, privatredts 
liche Beftimmungen, ferner Verordnungen über Dienftlente 
und Untertanen u. f. w., deren ausführliche Auseinanders 
fegung hier nicht anı Blake wäre. Leber die Berpfändang 
und Entfremdung der Schlöffer der Krone Böhmen wırte 
von Wladiſlſaw am 12 Nov. ein Majeftätsbrief ausgeſtellt, 
der fowohl in die Preßburger Befchlüffe wie in Die Lande 
ordnung eingetragen wurbe und ber hier nicht mit Stil⸗ 
ſchweigen übergangen werden darf. „Non heute an (fagt 
der König) dürfen weder Wir noch Unſere Nachfolger die 
Könige von Böhmen etwas vom Königreich verpfänden oder 
erblich abtreten oder Summen daranf verfchreiben ober 
Genüße auf neue Lebensdauer bewilligen, 367 ohne den Rath 


367) Die Bewilligung von neuen Lebensdauern (pfidäwani Ziwori) 
muß man in der Meife verfichen, daß die Verpfänbung von Gu⸗ 
tern, die Jemand nur bis zu feinem Ableben erlangt hatte, ex⸗ 
weitert wurde auch auf die Brüder, Söhne uud @utel, fur nf 
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lung der Landesordnung burchforfcht haben. Es werben 
genannt die Herren Heinrich v. Neuhaus, Puta Swihowſth 
v. Rieſenberg, Georg Berka v. Dubd, Peter v. Sternberg 
und von Lestno, Zdendf Koſtka v. Poſtupic und auf Neu 
ſchloß und Zdenef Lew v. Rojmitdl und auf Blatna, zur 
Zeit Burggraf v. Karlflein ; dann die Ritter Albrecht Rendi 
v. Ausawa koͤnigl. ‘PBrocurator, Wenzel Solſth v. Sulewic, 
Otik Kamyckh von Tropic, Johann Dubeckh v. Dubel, 
Menzel Zaͤruba v. Huftitan, Hermann v. Wojflawic ber 
zweite Burggraf v. Karlftein, Georg Rinart v. Dub, Wil 
helm Gernin v. Ehudenic, Ullrich Satanet v. Drahowic, 
Siegmund v. Libechow und Bohundf v. Kricow. ?*? 

Der zu Folge des Preßburger Befchluffes auf bie Faſten⸗ 
quatember (11 März u. ff.) des nachfolgenden Jahres 1500 auf 
gefchriebene Landtag geftaltete fich zu einer zahlreichen Berfamm: 
lung, obwohl der König nicht perfönlich, wie er verfprochen, 
bei bemfelben erfchien. Auf demfelben wurde Alles gelefen und 
„erwogen“, was in Preßburg beichloffen worden, ja „man beriet 
auch andere wichtige und unerläßliche Dinge zu Ende." ?79 Hier 
gefhahen alfo jene Aenderungen im Wortlaut der Preßbur⸗ 
ger Artifel, deren wir ſchon oben gedacht haben. Weberhaupt 
ſcheint ed, Daß die erfte fchriftliche Redaction der Landesord⸗ 
nung, welche den Namen ber Wladiſlaw'ſchen trägt, auf 
diefem Landtage ganz vorgelefen und nach Inhalt und Form 
gebilligt und angenommen wurde. Es deuten darauf bie im 
Eingang vorfommenden Worte hin: „Se. Fünigl. On. ge 
ruhte den Herren und NRittern der Krone Böhmen bie Be 
wiligung zu ertheilen, ihre Rechte in der fandtafel und ben 
Mrivilegien auf Karlftein aufzufuchen und in ein Buch eiw 


369) Diefe Namen haben fih im Talınberger MS. auf Blatt 216 und 
ohne Datum mit ber Ueberfchrift: „Diefe haben, die Landiafel 
unterfucht,“ erhalten. (Archiv Cesky V, 495.) 

370) So der Wortlaut des fönigl. Schreibens ddo. 29 Januar 1501 
an die Kuttenberger. (Drig. im bortigen Stadtarchiv.) 
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deshauptmaun in Schlefien vom König fortan niemand an- 1498 
berer ernannt werben follte, al8 ein fchlefifcher Yürft; daß 
ade Streitigfeiten der Yürften fei es mir dem König ſei es 
zuter ihmen jelbft bei dem Fönigl. Hof in Breslau ausge⸗ 
tagen werden follten; daß die Schlefier außerhalb der 
Gränzen ihres Landes nicht zum Kriegsdienſt verpflichtet 
kien, ed jei denn gegen Sold; Daß bie Fürften, Herren und 
Eshdte ihre Huldigung dem Könige nur In Breslau zu 
kißen verpflichtet feien, mit Ausnahme der Herzogthümer 
Eäweibnig und Jauer; daß ber König feine Steuer und 
kise neuen Zolle ohne ihre Bewilligung fordern dürfe. 
Dee großen Yreiheiten ertheilte ihnen der König ausbrüd- 
& zur aus königl. Machtvolllommenheit und nur als Koͤ⸗ 
4 von Böhmen.?*? 


Herr Peter von Rofenberg wurde bald der Stelle eines 
ade6- Hauptmanns überdrüffig; am 16 Nov. zuerft und 
Mer am 9 Dec. 1498 fchrieb er abermals dem König, erg Der. 
weile fein Amt niederlegen, wenn ihm nicht die verfprochene 
Exmme von 2500 Schod Gr. in den nächften Weihnachten 
ausbezahlt werde. Er griff zu biefem nicht fehr edlen Mit: 
tel, um fich fobald als mögli der unangenehmen Bürde 
im entlebigen; denn die wahren Urfachen feines Mißbehagens 
hatten in der Unzulänglichfeit der ihm vom König anver- 
tranten Macht ihren Grund. „Ich will als Hauptmann 
fin bloßer Yigurant fein, und weder Hohn noch Spott 
am Lohne haben!” fo erklärte er offen in einem fpäteren 
vertraulichen Schreiben an den Kanzler Joh. von Schellen- 
berg „feinen geliebten Vater”, indem er verlangte, daß ihm, 
weiern er noch länger im Amte bleiben follte, auch die Fo- 
iiglichen Schlöffer (welche meiſt an Gläubiger verpfänbet 
waren) und die Fönigl. Kammer in feine Verwaltung über: 


#2) Orig. in Breslau. Copiar. diplom. Siles. fol. 495. (Ms. bibl. Univ. 
Prag.) Nicol. Pol, Klofe. 
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1500 


wie von Alters ber gebräuchlich. Sofern tn biefer 
einiges gefchrieben fteht, was den Stand der Städte 
fo fol, falls fie auch dazu mitzuwirken haben, nid 
ihre, ber dritten Stimme, Zuthun hinzugefügt ober 
nommen werden.“ 

Der Sinn diefes ganzen Abfapes liegt am To 
Adel eignete fich Die gefammte geſetzgebende Gewal 
und ausfchließlich zu, Die dritte Stimme der Ctäl 
nur dort gehört werden, wo es ſich um ftäbtifche Aı 
heiten handelte, in Landesangelegenheiten ober fol 
das ganze Volf angingen, follte fie fi) ganz und ı 
einmifhen. Es geichah nur zufällig und gewiß 
fichtlich, daB man den König ald einen Hauptfacten 
Geſetzgebung vergaß, ein Behler, der gleich in den f 
Ausgaben des Geſetzbuches verbeffert wurde. Welch 
noch nöthig waren, daß auch bie Städte einen umfa 
Einfluß auf die Gefeggebung des Landes erlangte 
ber Gegenftand weiterer Erzählung fein. 
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Drud der E. E. Hofbuchdruderei von Gottlieb Haafe Söhne. 


Ich übergebe dem geehrten Bublicum diefen Theil 

ver Geſchichte Böhmens, der von 1500 bis 1526 
wicht, mit dem Bemerken, daß ich mit dem Tode K. 
kudwigs und dem Ende des Sagellonifchen Zeitalters 
meine hiſtoriſche Erzählung ſchließe, — wie ich Solches 
bereit 8 in der Vorrede zur erften Abtheilung dieſes 
Bandes in vorhinein angezeigt habe. Noch weiter in 
ker Darftellung der politiichen, zum Xheil fehr ver- 
änderten, Zuftände und Creigniffe vorzufchreiten, wehrt 
mir theils mein vorgerücdtes Alter und die Abnahme 
der Kräfte, theils die Rüdfiht auf die Sache felbit 
md auf den für unfer Boll daraus anzuhoffenden 
Gewinn. 

Möge e8 mir geftattet fein, mich mit einigen 
Rorten darüber zu erklären, warum ich das Werk, 
das ich vorzugsmeife ein Werk meines ganzen Lebens 
nennen darf, mit dem J. 1526 unvollendet abbrechen 
muß. 

Die alten Böhmen, eim an Zahl nicht anjehn- 
liches Volk, Hatten fich für fich allein, und wohl vor- 
zeitig, an eine große Aufgabe gewagt: an die Emanci— 
pation des Menfchengeiftes von der mitittelalterlichen 
Autorität, indem fie das Recht der freien Forfchung 
und Ueberzeugung in Sachen des Glaubens und ber 


VI 

Religion in Anſpruch nahmen. Sie wurden dadurch 
in zwei große und verhängnißvolle Kriege verwickelt, 
wie die Welt dergleichen noch nie geſehen Hatte: Kriege 
um Intereffen und Güter des Geiftes. In dem erften, 
dem fogenannten Hufjitenfriege, gelang es ihnen auf 
faft wunderthätige Weife über die ganze übrige Chri- 
ftenheit den Sieg zu erringen und derjelben eine An- 
erfennung der Berechtigung einer anderen Leberzeugung 
abzumöthigen:: aber ter böhmifche Name wurde de#- 
halb dem Haß und der Verachtung der Völker preis: 
gegeben. Der zweite Krieg, der dreifigjährige, führte 
ihnen zwar auch Bundesgenoſſen zu: gleichwohl wur— 
den fie der Art bejiegt und niedergeworfen, daß unter 
den ıumerhörten Schlägen und Leiden, die fie trafen, 
drei Viertheile des Volkes untergingen, und der Reſt 
nur unter der Bedingung Schonung fand, daß er nicht 
nur von den Beſtrebungen der Vorfahren fich Iosfagte, 
fondern fie auch verdammte. Von da an gewann die 
Anſicht die Oberhand, daß die Entwicklung Böhmend 
im XV und XVI Yahrhunderte eime Verirrung ge: 
wefen, die man zu bedauern und deren man fich zu 
Ihämen habe. Eine allgemeine erbarmungsloſe Reaction 
vernichtete fait alle Denkmäler des Geiftes jener Epoche ; 
alle Schriften aus diefer Zeit galten als ein gefähr: 
liches Gift, und wurden deshalb mehr als ein Jahr— 
hundert lang überall fleißig aufgefucht, um verbrannt zu 
werden; was zufällig dem Fanatismus nicht zum Opfer 
fiel, ging häufig durch Unverftand und ftumpfe Gleich— 
giltigfeit der Nachlommen zu Grunde. Ja bei dem 


—— 
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Ueberwiegen der Anſicht, daß es beſſer ſei, jene Er- 
eigniſſe der Vorzeit im Meer der Vergeſſenheit zu be— 
graben, als damit die tiefe Geiſterruhe der ſpäteren 
Generationen zu ſtören, konnte ſelbſt das Suchen und 
Forſchen nach jenen Denkmälern nicht umhin, den Ver— 
dacht unruhigen Geiſtes und der Unloyalität zu er— 
regen. Ob unter ſolchen Umſtänden die böhmiſche 
Geſchichtforſchung aufblühen konnte, bedarf keiner wei— 
teren Auseinanderſetzung. 

Als ich mich vor nunmehr vierzig Jahren, auf 
Veranlaſſung des hohen böhmiſchen Landtags, der Auf— 
gabe der böhmiſchen Hiſtoriographie unterzog, konnte ich 
daher, wiewohl kein Neuling mehr auf dieſem Gebiete, 
dennoch nicht alle die Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
vorausſehen, die meiner harrten. Unſer Volk hatte 
ſelbſt in der Zeit ſeines tiefſten Verfalls nicht aufge— 
hört, nach einer Kenntniß der Geſchichte ſeiner Vorzeit 
ſich zu ſehnen, indem es zu ihr, gleichwie zu dem hei— 
ligen Anker bei drohendem Untergange, ſeine Blicke 
richtete. Daher fanden ſich jederzeit Patrioten, welche 
ihre Studien auf das Gebiet der böhmiſchen Geſchichte 
lenkten: ſie mußten ſie aber, während der Herrſchaft 
der F. E. Cenſur, entweder auf Zeitalter und Ereigniſſe 
befchränfen, welche an fich nicht bedenklich ſchienen, oder 
aber eine Auffafjung kundgeben, welhe a priori alle 
früheren nationalen Ajpirationen verdammte. Cs ift 
nicht unbefannt, welche Werfolgungen anf diefer Bahn 
ſelbſt ein patriotifch gejinnter Jeſuit, Bohuſlaw Balbin, 
m erdulden hatte. Im vorigen Jahrhunderte ragten 
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durch ihre Verdienſte um die böhmiſche Geſchichtforſchung, 
namentlich der älteren Zeitperiode, Dobner, Pelzel und 
Dobrowſtky hervor: was ich um fo dankbarer anerkenne 
und preife, je mehr fie mir wenigftens einen heil 
biefer Aufgabe erleichterten. Im Ganzen war jedod, 
als ich much diefer Aufgabe unterzog, nicht einntal das 
Material beifanımen, welches, foll die Geſchichte nu 
einigermaßen den Anforderungen uuſerer Zeit entjprechen, 
Tchlechterdings nicht entbehrt werden kann. Eigentliche 
wahre Quellen unferer Gefchichte waren nur weuige 
befannt, die alten jchriftlihen Deukmäler, welche der 
Bernichtungsmwuth früherer Zeiten entgangen waren, 
lagen großentheils unbeachtet und verborgen in einhei- 
miſchen und auswärtigen Bibliotheken und Archiven, zu 
einem böhmischen Diplomatar war nur dur Pelzels 
Fleiß ein ſehr befcheidener Anfang geſchehen. Selbft 
für die ältefte vorhuffitiiche Periode, wiewohl für fie 
verhältwigmäßig am beften vorgeforgt war, fehlte die 
nöthige wifjenschaftlihe Grundlage, und fo war ich ge 
nöthigt, einige Jahre mit den Studium 3. B. ber 
alten böhmischen Topographie, der Zupenverfaffung u. 
dgl. zuzubringen. Bezüglih der Huffiten-Epoche uud 
der jpäteren Zeit wiljen die freundlichen Pefer felbft, 
wie oft ich mich über die Lückenhaftigkeit unferes Wiffens 
babe beklagen müſſen, da die Armuth der Quellen, be 
jonders der heimischen, in gleichem Verhältniß wit ber 
Bedeutung und Wichtigkeit der Creiguiffe zunahm. Ich 
kann nicht über unfere Vorfahren Klage führen, daß 
fie uns wenige Meberlieferungen hinterlaffen hätten, da 
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es mir befannt ift, wie folche lange Zeit hindurch, und 
felbjt noch bei meinen Lebzeiten, maſſenhaft und ab- 
fchtlich vernichtet wurden. 

Ich brachte demnach die meifte Zeit mit dem Auf- 
juhen und Sanımelu der noch übrig gebliebenen alten 
Ihriftlichen Denkmäler zu, um fo mehr, als ich folche 
Arbeit von Anfang her, und viele Jahre hindurch, per 
ſönlich und allein verrichten mußte. Ich kann mit 
gutem Gewiſſen jagen, daß ich es au Fleiß nie man- 
geln Tieß, fo wie ich auch fernerhin, fo weit mir Gott 
noch Leben und Gefundheit ſchenkt, in gleicher Arbeit 
emſig fortzufahren gedenfe. 

Mein Werk ift mit dem Jahre 1526 wohl ab- 
geihloffen, aber noch keineswegs vollendet, und Gott 
allein weiß, ob die Tage meines Lebens zu der mir 
noch erübrigenden Arbeit Hinreichen werden. Ich Habe 
mc, zumal feit den Jahre 1848, verpflichtet gehalten, 
8 in beiden Landesfprachen herauszugeben, und noch 
immer babe ich im böhmifchen Texte die Püde von 
1253 bis 1403 auszufüllen. Aber auch in den bie- 
ber publicirten Bänden allen finde ich viele Mängel 
und Unvollfommenheiten, die ich nad Miöglichkeit zu 
befeitigen wünfche, bevor ich in das Jeuſeits berufen 
werde. Selbjt das legte Buch (1516— 1526) follte 
nah) meiner urjprünglichen Abficht mit einer Darftel- 
lung der inneren ftaatsrechtlichen und focialen Zuftände 
VBöhmens im Jagelloniſchen Zeitalter ſchließen, mit 
eigen ftatiftifchen Angaben, einer Schilderung des gei- 
Rigen und wiflenfchaftlichen Lebens, der hervorragenden 


x 

Erfcheinungen auf dem Gebiete der Literatur und der 
ſchönen Kunft, ja felbft der genealogifchen Verhältniſſe 
einiger Gefchlechter, welche eine wichtigere Stellung im 
Lande eingenommen Hatten, Daß Solches nicht der 
Tal ift und daß ich von Allem dem nichts gebe, ge- 
ſchah Hauptfächlich aus dem Grumde, weil die Heraus: 
gabe diefes Bandes fich dadurch zu fehr in die Länge - 
gezogen und derfelbe einen übermäßigen Umfang erhalten 
hätte. Ich befchloß deshalb, mit Rückſicht darauf, daß 
auch fir die vorhuffitiihe Zeit (1253 — 1403) eime 
derartige Schilderung größtentheil® noch fehlt, folce 
Arbeit in ein Ganzes zufammenzufaffen und feiner Zeit 
in einem Zuge alle Veränderungen darzuftellen, welche 
im Ablauf von faft drei Jahrhunderten (1253 —1526) 
ſowohl in der Verfaffung und Verwaltung, als aud 
in den fittlichen, rechtlichen und focialen Berhältniffen 
des böhmischen Volkes ich ereignet Haben, ſoweit das 
zum PVerftändniß der Gefchichte nöthig und noch nicht 
geliefert worden iſt. Dies alles fol einen Supple— 
mentband zu meiner Gefchichte von Böhmen bilden, zu 
deffen Abfaffung mehrere Jahre nöthig fein werden, 
jo daß ich noch nicht im Stande bin, feine Veröffent: 
lichung in beftimmter Zeit zuzufagen. 

Nunmehr gedenfe ich vor Allem den Theil meines 
Werkes zu überarbeiten, der die Huſſitenperiode (1403 
— 1439) umfaßt: nicht nur weil diefer Abjchnitt im 
Buchhandel feit vielen Jahren gänzlich vergriffen ift, 
jondern auch weil ich für diefe Zeit das meifte neue 
Material vorräthig habe, und weil an einer befjeren 
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Bearbeitung und Schilderung dieſer Periode, als des 
Gipfelpunctes der böhmiſchen Geſchichte, am meiſten ge— 
legen iſt. Dann erſt will ich mich der Zeit Ptemyſl 
Otakars II und Kaifer Karls IV zumenden, wo ich 
verhältnigmäßig weniger Neues hinzuzufügen habe. Doc 
auch allen übrigen Theilen meines Werkes foll feiner 
Zeit manche nicht unbedentende Ergänzung und Ver— 
befjerung zu Theil werden, um den Gang der Ereig- 
niſſe in reicheres und richtigeres Licht zu ſtellen. 

Ih muß jedoch den freundlichen Pefer beruhigen: 
wenn ich für die Zukunft mehr Wahrheit in Ausficht 
ftelle, fo verurtheile ich meine bisherigen Darſtellungen 
nicht felbit als unmwahr. Allen meinen Lefern wird mein 
Vorgehen in der gefchichtlichen Erzählung ſchon befannt 
fein, daß ich mich nie weiter gewagt habe, als beftinmte 
hiſtoriſche Weberlieferungen, Fritifch gewürdigt, zu gehen 
erlaubten, daß ich bloßen Combinationen und Muth- 
magungen nie die Zügel ſchießen ließ, fondern es ge- 
wöhnlich vorzog, die Mängel meines Wiffens einzuge— 
fehen. Alles was ich alfo pofitiv als Thatſachen berichtet 
habe, wird wohl niemand umſtoßen, fondern es wird 
ah in Zukunft feine Giltigfeit behalten. Aber wie in 
allen menschlichen Dingen, fo gilt auch in der Gefchichte 
das Geſetz des Fortſchrittes. Einerfeits bringt der Fleiß 
der Forſcher je weiter je mehr nene Quellen zu Tage, 
anderfeit8 gewinnt des Menfchen Blick einen immer 
weiteren und klareren Horizont, je größer das von ihm 
durchforfchte Gebiet ift, und fo wie neue Ereigniffe aus 
älteren ihre Erflärung finden, fo treten auch die alten 
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häufig durch neuere in ein helleres Licht. Auch ich habe 
auf meiner langen Fahrt durch die Gefilde der böhmi— 
ſchen Geſchichte neue Geſichtspuncte und einen richtigeren 
Einblick in manche Erſcheinungen gewonnen, die ſich früher 
der Aufmerkſamkeit entzogen hatten, oder die ich nicht gehö— 
rig zu würdigen wußte, jo lange das Auge im Beobachten 
nicht die nöthige Uebung erlangt Hatte. Ich ſchäme mid 
nicht zu befennen, daß ich felbft im Alter jeden Tag etwas 
zulerne. Daher hege ich auch die Ueberzeugung, daß id 
meinem Volke und deſſen Gefchichte einen beiferen Dienft 
leifte, wer ich zu den fehon einmal durchforſchten Ge- 
bieten mit geübteren Auge zurüdfehre, als wenn id 
noch weiter vorwärts dringen wollte, während ich weiß, 
daß mich der Tod jedenfalls ereilt, bevor ich ans Ziel 
gelangen Fönnte. 

Möge demnach eine andere rüftigere Kraft die be- 
gonnene Arbeit weiter fördern und das Werk dem er: 
ſehnten Ziele zuführen. Ste wird mit anderen aber nidt 
geringeren Schwierigkeiten als ich zu kämpfen haben. Ic 
winfche nur aus tieffter Seele und flehe zu Gott dar: 
um, daß mein geliebtes und mehr als andere fchwer 
geprüftes Volk bald in den Tall komme, einen treuen 
Spiegel feiner geſammten Vergangenheit vor fich zu ha— 
ben, um fich in feiner wejentlichen Geftalt zu erkennen, 
zu orientiren und zu feitigen, damit es ſtets die Bahnen 
der Wahrheit und Gerechtigkeit wandle, und im Glück nie 
mals übermüthig, un Unglüde niemals kleinmüthig werde 

Prag am 26 November 1867. 


Stanz Palackij. 
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Die Geſchichte Böhmens unter der Regierung des 
Iagelloniden Wladiſlaw gejtaltet jich je weiter deſto trüber 
wud unerfreuficher.. Obgleich) das Volk, Dank feinen Vor: 
fehren, die dem böhmifchen Namen im Striege Achtung und 
Kahn verichafft Hatten, fi von Zeiten feiner Nachbarn 
eines volllommenen und bejtändigen Friedens erfreute, verlor 
des Königreich Böhmen doc feine Stelle unter den euro- 
yäichen Mächten, und in dem Areopag der chriftlichen Fürften 
Wirte man die Stimme feiner Herrſcher fo wenig, al® ob e8 
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1500 gar nicht mehr exiftirte; ja jelbft der Beſtand der einft glor- 
reichen böhmifchen Krone fing an dem Zweifel zu verfallen, 
indem es ftrittig wurde, ob Mähren, Schleſien und die Lau⸗ 
fige nod) zu ihr oder zum ungarifchen Reiche gerechnet wer: 
den foliten; und im Innern des Yandes bot das Staatsleben 
durchgehende nur ein Bild der Zerriſſenheit, Anardjie md ; £ 
Ohnmacht. Der Hader der Stände unter einander über ihre & 
politifchen Rechte gefährdete die Freiheit nicht minder wie bie 3 
Drdnung Die ftrittige legislative Macht erlangte nick 1: 
überall Anerkennung, Klagen wurben laut über die Partei ' 
lichkeit und die Uebergriffe der Gerichte, Widerfeglichkeit nahm F 
in allen SKreifen der Gefellichaft überhand und die cexefutive | 
Macht, die mit endlofen finanziellen Nöthen zu fämpfen hatte, 
wurde felbft für die nächften und dringendften Erforberniffe 
unzureichend. Und doch kann man nicht fagen, daß das Bolt 
felbit feinem Verfall entgegenging. Wenigſtens wuchs die 
geiftige Thätigfeit und Bildung unleugbar in allen Schichten 
desfelben; das fehr vege Gefühl für Ehre erfekte mitunter 
den Mangel an fittlichent Gehalt, alle Künfte bes Friedens ge 
diehen von Jahr zu Jahr mehr, Aderbau, Gewerbe und 
Handel fingen an zu blühen, wie vor den Religionsfriegen, 
der zunehmende Yurus unter der Bevölkerung zeugte von dem 
Mahsthum des Mohlftandes, ja auch in der Viteratur und 
den fchönen Künſten überraſcht uns jene Zeit durch ihre Pro: 
duktivität und theilweife auch durch dic Gelungenheit derfelben. 
Freilich gefellten fich zu diefen Fortſchritten häufig Ueppigkeit 
der Sitten, Muthwille und Zügellofigfeit; die wilde Energie 
Einzelner ſuchte oft ihre Befriedigung in Troß und Gewalt, 
der Widerftand gegen das Geſetz wurde fait zu einer alitäg- 
lichen Erfcheinung und der gewaltige Ausbruch von Privat- 
Veidenfchaften erfchüttterte nicht jelten das ganze Stantegebäubde. 
Das wenigſtens zeugt nicht von einer Entkräftung, Verkom⸗ 
menheit und dem Verfall der Nation im Allgemeinen, fondern 
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beweift cher, daß man die lebensfriichen Kräfte zum allge» 1600 
meinen Wohl, zum Ruhm und zur Macht des Vaterlandes 
hätte verwenden und beeinfluffen können, wenn nur ein weiſer 
md fraftooller Mann am Staatsruder gejtanden wäre, ber 
da verftanden hätte, zu einem gemeinfchaftlichen edlen Ziel 
ga Steuern. 

Wladiflam war leider einer derartigen Aufgabe gar 
nicht gewachien. Freilich wurden auch ihm, wie allen Macht⸗ 
habern zu ihren Lebzeiten, genug Tobpreifungen zu Theil, die 
nicht aufhören fonnten feine Friedensliche, Güte und Necht- 
lichleit zu verherrlichen; und es läßt fich nicht leugnen, daß 
er ein ziemlich verftändiger, gebildeter und wohldenkender 
Mann war, das allgemeine Wohl aufrichtig liebend und von 
keinen felbftfüchtigen Leidenfchaften befledt. Aber diefe Tugen⸗ 
den, welche jedem Privatmanne, ja auch cinem konſtitutionellen 
Monarchen unfrer Tage, zur Ehre und Zierde gereicht hätten, 
wurden zu feiner Zeit und in feiner Stellung faft zu jchäd- 
lichen Gebrechen. Das Ungeſtüm der Yeidenfchaften im Volke 
yoitulirte bei den Herrſchern vor allen Dingen perjönliche 
Züdtigfeit, fo fange in der Gefellichaft noch nicht jene künft- 
lichen Schranken und Zäume vorhanden waren, die der mo- 
dene Staatsorganiemus in großer Menge darbietet; auf 
einem mittelalterlihen Throne fchlug übermäßige Weichheit 
des Herzens und Nachgiebigkeit überall nur zum Unglüd aus. 
Man vermißte auch in Wladiſlaw's Seele jeden feurigen 
Aufſchwung, ja felbft Empfänglichteit für jene Ideen, durch 
Ne das Leben der Völker veredelt und gehoben wird. “Dabei 
(bien er überaus häufig zu vergejien, daß Macht und Necht 
des Herrſchers nicht ſchlechthin fein perfönliches Cigenthum 
kin, mit denen er nach Belieben fchalten, fie vergrößern 
und verringern könne, fondern daß jie ihm ein von Gott 
und dem Volke anvertrantes Gut waren, das er zum allge: 
weinen Beten im rechten Maaße wahren und genießen folle. 
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1500 Sein Hauptfehler aber war, daß er unfauteren und zubring« 
then Reden nicht zu widerftehen wußte und baß geheime 
Demunciationen immer einen großen Einfluß auf ihn hatten; 
oder dag, wie Wilhelm von Pernftein ſich ausdrüdte, Jeder⸗ 
mann durch anhaltendes Reden ihn bewältigte, fein eigener 
Schaden ihm nie zu Herzen ging, er für fein Wohl wenig forgke, 
aber mit bübifchen Lügen ſich füttern ließ.“ Da er zugleich 
weder zu berechnen noch hauszuhalten verftand, verſchwendete 
er leichtfinnig feine königlichen Cinfünfte und gerieth dechen 
ftet8 in endloſe Geldverlegenheiten. Zwar war er ſich feine ; 
Schwäche wohl bewußt und daß bdiefelbe von vielen gemiße 
braucht wurbe, aber da er zu Niemandem fo viel Zutranta 
und Liebe hatte, um fi von ihm leiten ober vertreten zu 
laffen, und es ihm an Muth gebradh, böfen Heuchlern offen 
entgegenzutreten, fo ſchlug er oft frumme Wege ein und ge 
brauchte Mittel, die er felbft nicht billigen fonnte.* Wem 
mächtige und leidenfchaftliche Parteien ihn mit allen Mittele 
jebe für fich zu gewinnen fuchten und ihm ihre Gründe und. 
Beſchwerden auseinander fetten, foll bei ihm in feiner Dem 
fegenheit nicht felten ihre Macht mehr als ihr Recht maß 
gebend gewejen fein und er fi demgemäß fchlau genug Bes 
nommen haben; ? nicht unerhört war es, wenn er feinen an⸗ 


1) Ein andrer böhmifcher Edelmann ſprach denfelben Gedanlen fels 
gendermaßen aus: „er pidte wie eine QTaube alles auf, was mau 
vor ihn hinſtreute.“ 

2) Princeps ipse moderatissimus justissimusgne est: sed cogiter 
interdum magis ex aliorum sententin, quam sua, ren agere, 
dumgque unanı injustitiae partem cavet, qnod non infert im- 
juriam, in alteram interdum metu seditionum labitur, quod ab 
his, a quibus potest, injuriam non propulsat — fo fchrieb Bes 
husſlaw von Lobkowitz, fein bamafiger Höfling, von Ofen am 
1 Aug. 1502. (Epistol. lib. U, 96.) 

3) Radbslarv Berlowfly von Sebitom, Selretär des Könige im Jahr 
1512, fchrieb an Herrn Peter von Rofenberg (dd fen 27 Row. 
1512) über feinen König, unter andern vertraulichen Mittheilungen, 


Des Volles Regiamkeit und Wladillaws Schwaͤche. 7 


dern Ausweg mehr fah, daß er beiden Widerfachern, jedem 1500 
für fih, Recht gab, ohne auf eigene Confequenz viel Bedacht 
zu nehmen. Bei allem dem wird verfichert, daß er in feinem 
Herzen nicht leicht einer Trauer fich hingab, jondern meift 
fröhlichen Sinnes zu fein pflegte, felbjt auch wenn die Hof- 
iente über täglichen Mangel bei feiner königlichen Tafel Elag- 
tm. So weit es befannt ift, hatte er feine befonderen Nei⸗ 
gungen und Leidenichaften, nicht einmal bei den Frauen fuchte 
er nah Erholung oder Zerftreuung. Dean konnte ihn nicht 
der Trägheit befchuldigen, allein er zeichnete ſich auch nicht 
dar Thätigkeit aus, obgleich er die Gewohnheit hatte, ſich 
um allerlei Geringfügiges bei feinen Unterthanen zu kümmern; 
aus der Jagd gab er ſich nad) dem Beiſpiele feines Vaters 
mit etwas mehr Luft hin. Mit einem Wort, Wladiflam war 
beſſer als Menſch, denn als Herrfcher, und paßte nicht für 
die Stellung, die das Schidjal ihm angewiefen. Wenn man 
bedenkt, von welc kräftigen und gewaltigen Männern er auf 
feinen Thronen umgeben war und wie fehr feine meiften 
Näthe an Verſtand und Erfahrung, Redegabe, Willenskraft 
und ſchrankenloſer Leidenfchaftlichkeit hervorragten, fo begreift 
mon leicht, daR Wladislaw in ihren Händen zum bloßen 
VWerkzeug und fo zu fagen zu einem Spielball herabjinten mußte, 
und wie endlofe Ränke von Parteien und Perfonen endlich), 
wenn nicht der einzige, doch der vornehmſte Hebel der böh 
miſchen Gefchichte wurden. 

Je ſpäter unter den ſlawiſchen Völkern, nad) jahrhundert- 
langem Ringen, die römiſchen und deutſchen Rechtsanuſchau—⸗ 
mugen von Unterfchieden zwifchen den Stämmen und Glaffen 
der Groberer und der Unterjochten zum definitiven Siege 


folgende Worte: „Ich erfchrede einigermaßen über den Charalter 
meines Herrn; denn Se. Maj. hat die Gewohnheit es mit der 
Bartei zu halten, welche ihm die ftärfere zu fein ſcheint.“ (Orig. 
im-Wittingauer Archiv.) 
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1500 gelangten, um ſo haſtiger und nachdrücklicher geſchah ihr 
ſchließliche allgemeine Durchführung. Der Zeitgeiſt umnd di 
Richtung jener Tage waren das gerade Gegentheil der Bi 
ſtrebungen unſres Jahrhunderts. Wie unſere Zeit an de 
Aufhebung aller ſtändiſchen Unterſchiede und Privilegien, a 
der Geltendmachung der gleichen Rechte für Alle, oder de 
Gleichheit Aller vor dem Geſetze arbeitet: fo bemühte fi 
Wladiſlaw's Zeitalter im Gegenteil eine immer größe 
Spaltung und Abtrennung der Stände und Schärfung ihre 
Unterfchiede und Rechte herbeizuführen. Gleich einer an 
ſteckenden Krankheit bemächtigte fich aller Gemüther das gi 

rige Verlangen nad) Vorrang oder Vorzug vor den Andern 
weniger in Bezug auf Tüchtigkeit, Bildung und geiftige Reg 
famteit, ja fogar weniger auf wirklichen Macht: und Rechté 
genuß, als vielmehr auf conventionelle Verhältniffe, auf blof 
Abzeichen und Titel; Anfprüche in diefer Hinficht, die i 
unserer Zeit lächerlich erfcheinen würden, ſah man in jeme 
Zagen ale höchſt wichtig und wefentlih an, fo daß man e 
ihrethalben fogar auf Blutvergießen ankommen ließ. Obgleit 
aber ein Einfluß der weftlichen Völfer feit Nahrhunderten 
jo weit die Geſchichte reicht, nicht aufgehört Hatte, auf bi 
böhmifche Nation zu wirken: fo hatte die letztere dennoch er| 
jeßt, wenn man fo fagen darf, ſich gänzlich „verweftlicht 
(oceidentafifirt) oder mit dein Geiſt und den Ideen der weft 
lichen, nicht flawijchen Völker identificirt; und als ob fie di 
Verſäumniß bedauere, betrieb fie den Wechfel jet um fi 
eifriger. Die Hanptanfgabe dabei, die allmälige Verſetzum 
der großen Maſſe des Landvolks in erbliche Unterthänigfei 
und Hörigfeit, war endlich gelingen; der, wenn auch häufig 
und verzweifelte, dody) immer nur vereinzelte Widerftand da 
gegen hatte ſich als unzureichend erwieſen. Das böhmiſch 
Volk beftand bereits oder follte doch beftchen, aus bloßen 
Herren einer- und Knechten andrerjeits. Das Einzige, mat 
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Ä uch entgegenftand, war der Bürgerjtand, der fi) zwar ur- 1500 
fprrüngli unter dem Echilde des römischen und deutjchen 
Rechtes gebildet, aber im Laufe der letzten Hundert Jahre 
bereits vollkommen nationalifirt hatte. Doch auch bei ihm 
machte ſich ſchon der Kaftengeift und damit die feudale mehr 
als die demofratifche Richtung geltend. 

Im Bordergrunde aller öffentlichen wie Brivat-Gefchäfte 
fand daher fortan der Streit zwifchen dem Adel und den 
Erädten, der durch die im Laufe des J. 1500 herausge- 
gebene ſogenanute Wladijlawifhe Landesordnung 
eine bejtimmmtere Geſtalt und neues Leben erhielt. ‘Der 
Herren⸗ und NRitterftand hatten in diefem Geſetzbuch des 
längern auscinandergejeßt, was fie als Recht und Gerechtigkeit 
m Böhmen angefehen wiſſen wollten; *fie handelten nur im 
Geifte ihres Zeitalters, wenn fie die Nechte der Städte jo 
viel als möglich zu vertujchen, zu bejchränfen oder gar zu 
mterdrücen fuchten. Ihnen galt als Hanptgrundjag, daR 
mr die Herren und Ritter freie Leute, die anderen Klaffen 
der Bevölkerung aber zur Dienſtbarkeit beſtimmt waren und 
keine angebornen, fondern nur ihnen aus Gnade zugeftan- 
denen Rechte genoken. Nach den Anjichten des böhmifchen 
Wels jener Zeit waren die Bewohner der königlichen Städte 
gerade fo Untertanen und Hörige des Stönige, wie die der 
Herren- Städte und Städtchen die ihrigen. Demgemäß war 
alio der König wicht fowohl der Herr al8 vielmehr der 
Chorführer des Adels, der primus inter pares, und konnte 
md follte demnach mit feinen Angehörigen eben jo verfahren, 
we fie mit den ihrigen. Mehr als ein Dial wurde es aus- 
gejprochen, daß die den Städten von den alten Königen von 
Böhmen verliehenen Privilegien, wenn fie die Freiheiten des 
Adels beeinträchtigten, feine gefegliche Giltigfeit hatten. Soll- 
ten dieſe Anfichten zur Wirktichfeit werden, jo mußte in Böh- 
wer endlich dasjelbe eintreten, was man fchon feit langem 
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1500 im denutfchen Reich bemerkte: allgemeine Decentrafifatie 
Theilung der einheitlichen Staatsmadht in unzählige be 
größere bald Fleinere, aber von einander unabhängige u 
gleich berechtigte Gewalten, oder mit einem Worte, Verwan 
fung des Staates in einen bloßen Staatenbund; der Kör 
von Böhmen follte den böhmifchen Herren und Rittern x 
genüber etwa Dasfelbe werden, was der Kaifer den deutſch 
Bürften war. Darım kam dein Widerftand der Städte u 
den daraus entitandenen Kämpfen eine wahre, ja cine mı 
bedeutendere Wichtigkeit zu, als es den Zeitgenofien fell 
fcheinen mochte. Schade, Jammerſchade, daß von ihren i 
tereifanten Einzelheiten und Phafen der Nachwelt nichts 3 
fammenhängendes und Weberfichtliches überliefert worden if 
wir befigen darüber Nichts als zerftreute und loſe Aufzei 
nungen, gewechfelte Streitichriften, einzelne Verläffe und Bi 
willigungen, die ſich von Zeit zu Zeit ergeben und nur din 
Zufall erhalten haben, fo daß man über den Verlauf b 
Dinge oft nur muthmaßlich urtheilen fann; fogar die Hay 
perfonen, welche auf beiden Seiten das Wort in diefen U 
gelegenheiten führten, find uns unbekannt. Darum faı 
auch unfere ganze Erzählung nur das Gepräge bes Diangı 
haften und Fragmentariſchen an fich tragen. 

Unter den Urfunden des Stadtardivs von Kuttenbe 
fanden wir ein wichtiges, leider aber nicht vollitändiges w 
undatirtes Document, welches aber gerade aus dieſer Ze 
gleih nad) der Herausgabe der Landesordnung zu ſtamm 
Icheint : e8 iſt dies ein „einheitliches, wahres, aufrichtiges w 
hriftliches Bündniß“ aller königlichen Städte Böhmens 
einer politifchen Einheit. Die Städte erfcheinen da mit ihr 
Namen in folgender Reihenfolge: die Alt- und Neufta 
Prags, Kuttenberg, Königgräß, Saaz, Pilfen, Yeitmeri 
Kautim, Budweis, Yan, Klattau, Chrudim, Tabor, Caſla 
Nimburg, Mies, Taus, Schüttenhofen, Hohenmauth, Vrä 
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Roaden, Außig an der Eibe, Yaromit, Hof, Biel, Woditan, 1800 
Bohmiſch⸗Vrod, Neu⸗Kolin, Melnit, Sclan, Beraun und 
Pelicta, im Ganzen 32 Gemeinden. * Alle diefe Gemeinden 
verwahrten ſich zuerjt auf das feierlichite dagegen, daß fie 
mit ihrem Bündniß nichts gegen den König ihren gnäbigen 
Herrn vorhätten, dem fie alle Treue und Unterthänigfeit zu 
bewahren gedächten, und verpflichteten fi: „wenn irgend ein 
enderer Sterblicher etwas gegen die Freiheiten, Rechte, alt- 
bergebradhten Ordnungen und Gebräuche unfer aller Städte 
Ser nur einer von uns zu unternehmen wagen follte oder 
wollte, oder uns willtürlich unterdrüden, oder zu etwas un. 
gwöhnlichem zwingen, fo wollen wir einander in diefer Be⸗ 
hung nicht verlaffen noch die Bedeutung folches Vorgangs 
geringachten, fondern wollen uns gegenfeitig mit Rath ımd 
Hilfe beiftehen, uns nicht von einander trennen, einander 
siht verlaifen und dabei weder Gut noch Blut fchonen; da⸗ 
gegen foll weder der Glaube noch irgend etwas anderes ein 
Hinderniß abgeben. Und wenn die Nothwendigfeit eintreten 
fellte, dag wir ein Heer fammeln und eine gewiffe Anzahl 


4) In der von Paul Miksowic um das I. 1600 verfaßten Chronik 
der Stadt Laun wird erzählt: „Im I. 1490, als König Wla⸗ 
diſſaw nad) Ungarıı reifte, beſtimmte er die Reihenfolge der böh- 
miſchen Städte alfo: a) Rechts: Altftadt Prag, Neuftadt, Leitme⸗ 
ris, Saaz, Laun, Klattau, Schlan, Beraun, Taus, Mies, Bud⸗ 
weis, Bilfen; zum Schluß Tabor und Pifel; b) Links: König: 
gräß, Chrudim, Jaromit, Hof, Polieka, Nimburg, Kautim, Melnik, 
Brod, Kafla, Außig; im Anſchluß Wodnan, Brilx, Schütten: 
hofen.” (MS.) Aus uns unbelannten Gründen find hier Kutten⸗ 
berg, Hohenmauth, Kaaden und Kolin ausgelaffen. Andere früher 
oder fpäter königliche Städte befanden fid) um die Zeit im Pfand- 
befige einiger Herren, Jungbunzlau gehörte der Fran Johanna 
von Krajel, Bydjow den Herren von Üartemberg, Deutichbrod dem 
Nitter Trila, Ellbogen den Herren Schlik u. ſ.w. Die Stadt Rolycan 
hatte ſich fchon im 3. 1498 von den Herren von Echwamberg zu 
Sanden des Königs Tosgelauft, wurde aber noch nidyt den fünig- 
lichen Zrädten beigezähft. 


® 


1500 


30 
Sept. 
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von Leuten aus den Städten ftellen, nehmen wir nu 
Herren von Kuttenberg davon aus, die von Alters her 
Privilegium haben, zum Kriege Feine Leute ftellen zu m 
da man beren in Kuttenberg immer eine Menge br 
damit die Gruben und Bergwerfe nicht zu unferm um 
ganzen Krone Schaden verlajfen werben: aber in aı 
Weife dürfen fie uns durchaus nicht verlaffen, ſonderr 
ihre Vorfahren mit und und zu uns ftchen, und wen 
Herr unfer Gott des Königs Majeftät nicht mit dem 

verjchonen follte, dürfen fie fih mit ihrer Stadt zu Nu 
den anderem wenden als zu uns und wir hinwieder & 
fie auch in einer Weiſe verlaffen. Ebenſo verpflichten 
uns auch auf Ehre und Glauben, daß fein Bürger 

andern vor das Landrecht noch) vor das Kammergericht 

fol, außer wegen freier Erbgüter und entlaufener Leute 
Gefindes: wer dennoch eine Vorladung erläßt, dem wir 
fohlen fi aus der Stadt ausziwerfaufen und er be 
feine andere Stadt aufgenonmen werden. Ferner ge 
wir uns, daß wenn Iemand von uns oder unter uns ? 
irgend einer Zade, von wem immer vorgcladen w 
follte, er nicht genöthigt fei, ſich einer folhen Borle 
zu ftellen ; und was immer für ein Nachtheil deswegen 
ihn entjtehen follte, fo find wir Alle gehalten ihm darin 
zuftehen und ihn zu fchügen. ‘Dabei werden aber aust 
(ih alle Vorladungen ausgenommen, welche biefem ur 
gemeinfchaftlichen Bertrage vorangegangen find.” Der 
diefes Schriftftüces Hat ſich nicht erhalten. 

Gleich auf dem erften Landtage, welcher nach ber 
ausgabe der Wladiflawiichen Landesordnung von dem K 
am Sft. Hieronymustage (30 Sept.) auf die Prager { 
berufen war, geriethen die Stände in ftüntifchen Hader 
Streit mit einander. Als das ncugedrudte Buch zum e 
Male als Beſchluß und Verfaſſung des Landes vorge 
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wurbe, legten die Städte einftinmigen und energifchen Broteft 1500 


ein, daß fie e8 nie als Yandesverfaffung anerkennen noch an⸗ 
nehmen, noch fich danach richten würden : indem darin vieles 
zum Abbruch der Ehren und Rechte der Städte feitgefekt, 
und dagegen ausgelaffen fei, was ihnen zum Vortheil ge- 


‚ ride; die Städte feien auch ein „freier und hochgeftellter” 


Stand des Königreihs Böhmen; fie feten nicht zur Zuſam— 
menftellung, Berichtigung und Beichlußfaffung bezüglich jener 
Verfaſſung zugezogen worden; folle fie wirklich al8 des Lan⸗ 
des Beſchluß und Recht gelten, fo folle der dritte Stand 
und feine Stimme frei und bequem dabei mitwirken können, 
„somit was uns nnd unfern Stand betrifft, aud verzeichnet 
und was unfern Rechten und Freiheiten abträglich ift, ver: 
beflert werde; kann dies nicht fein, fo foll in die Gedent- 
bücher der Landtafel eingetragen werden, daß nur auf den 
derren- und Nitterftand diefe neuen Geſetze ſich beziehen, 
kineswegs aber auf die Städte.” Auf beinfelben Landtage 
alfärten auch die Städte laut, daß fie künftighin den Vor- 
dungen des Landrechts nicht folgen werden, außer wo es 
fh um freie Erbgüter, das Gefinde oder eutlanfene Yeute 
handle, wie dies fchon früher befchloffen worden. 

Nach Peter von Roſenberg's Refignation als Yandes- 
kuptmann, hatte der König bei der Yandesregierung in Böh- 
men keinen eigentlichen Vertreter feiner Perſon; Herr von 
Rofenberg hätte zwar unter gewilfen Bedingungen dies Amt 
gern wieber übernommen, aber bei den Unterhandlungen dar- 
über ſprach fi) die Mehrheit der Tandherren gegen ihn und 
überhaupt gegen das Bebürfnig eines föniglichen Landes⸗ 
Jauptmanns aus, befonders da die Stelle eines Borfigers 
beim KRammergerichte an des Königs ftatt mit dem oberften 
Landeshofmeifter Wilhelm von Pernjtein bereits befegt war. 
Wegen der Art, wie ihnen auf dem Skt. Hieronymuslandtage 
von den Städten begegnet wurde, wandten ſich der Herren: 
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1800 und NRitterftand direct an den König, und zwar mehr in ber 
Form eines Vorwurfes als einer Klage; fie fetten weitläufig 
„die fpöttifchen und leichtfertigen Reden” der Städte ausein- 
ander, erklärten fie als eine ihnen widerfahrene Geringfchätung 
und Beleidigung, und verlangten, er möchte das „durch eine 
gerechte Verurtheilung feiner Unterthanen und Zributpflid- 
tigen” wieder gut machen. ° 


Der König ließ fid) dadurch bewegen, ein fehr nngnd- 
diges Schreiben an alle feine Städte in Böhmen zu erlaffen. 
Er fette fie anfäßlich der auf dem letzten Landtage geführten 
Sprade ftreng zur Rede, daß fie fih von dem Beſchluß umd 
der Landesordnung de8 ganzen Königreichs abfondern wolften 
und damit den Eid bräcdhen, den fie bei feiner Anweſenheit 
abgelegt Hätten, nicht allein dein Geſetze zu gehorchen, fondern 
ihm auch bei allen Gegnern Geltung zu verjchaffen. Sollten 
fie fich irgend in der Yandesordnnung in ihrem Recht gebrüdt 
fühlen, fo hätten fie fich zuerft an ihn wenden und von ihm 
eine Befferung erwarten folfen. Er befahl ihnen, den Ge 
richten Folge zu leiften, fonft müffe er bei ihrer Contuma⸗ 
zirung behilflich fein, und fie al& Leute beftrafen, die da ihre 
Eide und Treue Gott und ihrem erblihen König und Herm 
zu halten vergeffen hätten. Cr fügte Hinzu, daß diefes wi- 
derfetliche Beginnen nicht von ihnen allen, fondern nur von 
einigen Vorwigigen unter ihnen herrühre, die er fo zu ftrafen 
drohte, daß fie nicht allein für die einheimifchen, fondern 
auch für die Bewohner der umliegenden Pänder zur Warnung 
dienen ſollten. Zuletzt befahl er, fie follten geeignete Leute 
aus ihrer Mitte zum 6 Januar 1501 nad) Prag fenden, 
um mit den Herren nnd Nittern über die Aufrechthaftung 


5) Manuftript im Kreuzherrenflofter in Prag sign. D. 67. MS. det 
altftädter früher nenftädter Archive, ebendaſelbſt, BI. 127 u. fl. 
Briefe im Archiv zu Mittingau u. f. m. 
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von Wohlwollen, Frieden und Eintracht in den Punkten zu 1500 
verhandeln, die ihnen vorgehalten werden follten. 

Die Städte antworteten darauf in einem längern, nad 
gemeinfchaftlichem Webereinfommen in Prag am 12 Januar 1501 
1501 verfaßten Schreiben. In demfelben ſchilderten fie, wie gan. 
man von Tag zu Tag neue Dinge zu ihrem Schaden und 
Nachtheil auszufinnen fi) bemühe, und „wie wir wegen un- 
frer Leutfeligfeit, Nachgiebigkeit und fchweigenden Duldfamteit 
von dem Herren- und Kitterftande faft ſchon aus allen un- 
feren ſtädtiſchen Gewerben und Handelsgefchäften gedrängt wor- 
den find, jo jchmälern und brechen fie ohne Unterlaß aud 
alle Rechte und Gerechtfame, die uns von frühern böhmifchen 
Königen verlichen und gefchenkt worben find; ließen wir une 
um einfach diefelben entreißen, fo verdienten wir nicht allein 
den uns allgemein zuerfannten Zitel der „Weifen und Vor⸗ 
ſichtigen“ nicht, fondern wir würden aud) wenig Dankbarkeit 
für die von unfern Königen und Herren erhaltenen Wohl- 
thaten beweijen. Zu dem Herren- und Ritterſtande habe 
man auf dem letzten Yandtage nad) gemeinfchaftlicher Lieber- 
anftimmung und cinhelligem Beſchluße nicht eigenfinnig und 
fed, fondern aus dringender Noth mit allen Ernte geſprochen. 
Es fei dies in aller Höflichkeit gefchehen und nad) voraus- 
geſchickter Verwahrung, daß man dem Recht nicht nahetreten, 
noch auch irgendwie dagegen handeln wolle, was je von Seite 
der Städte bewilligt oder verfprochen worden fei, oder wozu 
fe ſich je verpflichtet hätten. Eben damit das Landrecht nicht 
wa feinem Anfehen eine Einbuße oder eine Schmälerung er- 
lite, feien fie zu einer Erklärung und zu der Forderung ge- 
paungen geweſen, daß man gegen fie feine anderen Vorla- 
dungen erlaſſe, als welche den freien Grundbefig, das Ge⸗ 
Made ober entlaufene Unterthanen betreffen. Die Herren und 
Ritter ließen c8 zu, daß man die Städte auch wegen Zufagen, 
wegen anvertranten Gutes, Schulden, Teftamenten, Verlegung 
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1501 von Verträgen, wegen Zank und Hader, und anderer bit 


von den Stadtgerichten entjchiedenen Streitigleiten belaı 
ja felbft wegen fo geringfügiger Sachen, welche die Sti 
felbft auf dem Rathhaufe nicht entjcheiden, fondern die 
den Stadtrichtern zur Entfcheidung überlaffen, (wie 3. 2. 
Streitigleiten über Pferde, Betten, Schulden im Betrage 
70 Meißner Grofchen,) feien die Bürger vpr das Ger 
der Herren und Ritter geladen worden. Sie hätten n 
die Abficht gehabt, den König mit fo geringfügigen Angeleg 
heiten zu behelligen, da fie wohl wüßten, wie ſehr derſt 
durch große Sorgen und Mühen, nicht nur um feiner Uni 
thanen, fondern um der ganzen Chriftenheit willen belaftet | 
fie. hätten von diefen Angelegenheiten dort verhandelt, wo | 
Ort dafür fei, nämlich auf dem Landtage. Es fei ifı 
Niemand unter ihnen befannt, der zu etwas rathen möd 
was Böhmen in irgend einer Weife zur Unehre oder yı 
Schaden gereichen könnte; Jedermann fei verpflichtet, im \ 
tereffe des allgemeinen Wohles das Wort zu ergreifen, d 
nicht Jeder fei dazu fähig: wenn nun der, der fähig it, 
Ungnade des Königs dafür zu befürchten hätte, wer würde 
dann noch wagen, auf den Yandtag zu gehen und das W 
zu begehren? Der König möge ſich doch erinnern, wie Häu 
Klagen an ihn gelangt feien, von deren lingrund er | 
fpäter felbft überzeugt habe. Sie würden nicht müde 
hoffen, daß der König, ihr gnädiger Herr, weder ihre | 
niedrigung, noch ihren Untergang wolle, fondern daß er lie 
ein Mehrer und Beichüger ihrer Nechte fein würde, wie 
dies beim Beginn feiner Regierumg verſprochen habe. Schl' 
lich berichten fie dem König bezüglich der Zufammentunft, 


‚am vergangenen Dreitönigsfefte ftattfand, daß dic St 


nad) der Mahnung Sr. Majejtät tüchtige Männer aus if 
Mitte zu den Vergleichsverhandlungen abgeſchickt hätten, „di 
gern hätten wir in diefer Angelegenheit mit den Herren ı 
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Kittern, von denen ſich nur wenige einfanden, verhandelt, 1501 


aber dieje beiden Stände hielten an ihrem Standpunfte feft 
und wollten fih in feinerlei Verhandlungen mit uns ein- 
laſſen; und da wir von unjern Gemeinden den Auftrag hat- 
ten, die Verhandlungen nur auf jene Punkte auszubehnen, 
um derentwillen Ew. königl. Majeſtät die Zuſammenkunft an- 
beraumt Hatte, fo haben auch wir nicht weiter mit ihnen 
verhandelt und find abgereift.” Deshalb baten fie endlich) 
den König mit aller Unterthänigfeit und Inftändigfeit, er 
möge falfchen Berichten über fie kein Gchör ſchenken und den 
Herren und Rittern beim Landrecht und Kammergericht ſchrei⸗ 
ben, fie jollten die Städte mit den erwähnten geringfügigen 
Rorladungen, die gegen die Verfaſſung und die Befchlüffe 
det Landes lauten, nicht befehweren, bevor Se. königl. Gn. 
berüber zwifchen den Barteien eine gerechte Entſcheidung 
treffe. © 

Während die Städte fih in diefer Weife ausſprachen 
md zur beharrlichen Ausdauer ermunterten, blieben die Herren 
md Ritter auch nicht unthätig. Schon auf demfelben SHt. 
Hieronymuslandtage wählten fie aus ihrer Mitte cine Com» 
million zur Durchſicht und Negiftrivung aller auf Karlftein 
‚fbewahrten Urkunden und Landesprivilegien. Mitglieder 


dieſer Commifjion waren der Ü:berjtlandhofmeifter Wilhelm 


von Bernftein, der Oberjtlandrichter Puͤta Swihowfty von 
Riefenberg, der oberjte Kanzler Johann von Schellenberg, 
der königliche Hofmeifter Albrecht von Kolowrat, die Herren 
Vohuſlaw Haffenjtein von Yobfowig und Biktorin Krinecky 
von Ronow, ferner die Ritter Albrecht Rendl von Auſchawa, 
Bnigl. Profurator, Zdenek Malowec auf Winterberg und 
Johanıı von Diurbec auf Pruhonic; mie erfichtlich ift, waren 
6, Tas ganze ausführliche Schreiben findet ſich im einer Handichrift 
des Prager Stadtarchive, die ehemals der Neuſtadt angehörte, 
Blatt 127. 
2 
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1501 dies Perſonen, welche danıals an literarifcher Bildung über 


29 
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die übrigen Stände hervorragten. Dieſe lichen mit Zuftim- 
mung des Königs am 9 December 1500 alle bei den Landes⸗ 
fleinodien aufbewahrten Urkunden von Karlftein nad) Prag 
überführen ; Ddiefelben wurden darauf von dem gelchrten 
Mathäus von Chlumlan regiftrirt und auch zum größern 
Theil von einigen Screibern kopirt.“ Die Beranlaffung 
zu diefer ungewöhnlich fleikigen Durdforfhung aller Urkunden 
und Landesrechte gab nicht einzig und allein, und wie wir 
vermuthen auc nicht hauptfächlic, das Bedürfniß, Material 
zu einer gründlichen Polemik gegen die Städte zur Hand zu 
haben: man forjchte vielmehr am meiften nad) den zahlreichen 
Herrichaften und Schlöffern, welche theils in den böhmiſchen 
Nebenländern, theil® und vorzüglich im deutſchen Reiche felbft 
als Lehen zur Krone Böhmen gehörten, damit die Rechte der ; 
feßteren nicht ftilljchweigend zu Grunde gingen; gleichzeitige 
Ereigniſſe belehren uns, daß der Gedanke bei dem König die 
Anwartfchaft auf derartige außerhalb de8 Landes gelegene 
Herrihaften und Fürſtenthümer zu erwerben, bet den großen 
böhmifchen Herren nichts Ungewöhnliches war. 

Dezüglid) des jtändifchen Rechtsſtreits ſchrieb Wladiſlaw 
am 29 Januar, noch bevor er das obenerwähnte Schreiben 
der Etädte erhalten hatte, an die letzteren in folgender Weife: 
„Es ift euch nicht unbekannt, wie die für das Königreid 
Böhmen fehr nüslichen Verhandlungen in Prefburg (1499 
in Unſrer Gegenwart und mit Unfrer Bewilligung von allen 
Ständen des Königreiches zu Ende geführt wurden; auf dem 
darauf in den Faſtenquatembern (11 März 1500) ob dem 


7) Die Arbeit des Mathäus von Chlumcan hat fi) in einigen gleich⸗ 
zeitigen Abſchrifteu erhalten. Ueber diefe Angelegenheit berichte 
auch einer der Kopiften, Bernhard von Tunzling an den Henzeg 
Albrecht von Baiern (dd. 14 Febr. 1501. Original im füngl. 
bairifhen Ardiv.) 
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ager Schloffe abgehaltenen allgemeinen Landtage wurden 1501 
gefaßten Beſchlüſſe vorgelefen und erwogen umd zu den- 
ben das Nothwendige hinzugefügt.? Es ift deshalb Unſer 
ter Entfchluß, daß das Beſchloſſene unverrüdt beobachtet 
erde. Da Uns jedoh die Nachricht zufömmt, es fcheine 
iwigen, daß mehrere Beichlüffe einer Aenderung bedürfen, 
& Wir nicht wünfchen, daß irgend eine Irrung fortbeftehe, 
ı fgreiben Wir einen allgemeinen Landtag auf das Prager 
chloß auf Freitag nach den nächſten Quatembern aus 
> März) und befehlen euch, daß ihr diefen Landtag an den 5 März 
Rartttagen der Gewohnheit gemäß ausruft, damit Arme und 
kiche ihn befuchen mögen; auch befehlen Wir, daß ihr aus 
wer Mitte gewiffe Perfonen zu demfelben abfendet. Dort 
ge dann insgemein fleißig erwogen werben, ob etwas zu 
wern fei; und wenn das der Fall ift, möge es geändert 
w das Richtige endgiltig befchloffen werden: denn das 
wien Wir fchlechterdings nicht mehr, daß um diefer Ange- 
tgenheit willen noch weiter Landtage gehalten und die Leute 
u unnöthigen Ausgaben verleitet würden. Und follte es 
Adhehen, daß einzelne Perfonen aus den verfchiedenen Stän- 
en fich zu dieſem Landtage nicht einfinden würden, jo wollen 
Bir im Einne des Geſetzes, daß dic, melde fi) auf dem 
udtage einfinden, die Macht Haben follen, endgiltige Be- 
Häfie zu faſſen. Verſäumt Jemand zu kommen und bie 
erhandlungen werden ohne ihn zu Ende geführt, fo hat er 
Ks Niemandem, als fich felbft zur Laft zu legen. Was 
w weiter auf diefem Landtage die gemeinschaftlichen In- 
ereffen Berührendes und Wichtiges zur Verhandlung kommen 
rl, das werden Wir durch die Räthe und Boten, die Wir 


8) Welche Aenderungen auf dem Landtage vom 11 März 1500 zum 
Nachtheile der ſtädtiſchen Rechte und Freiheiten getroffen worden 
find, haben wir bereits im vorigen Bande auf S. 465-470 er- 
Ahlt. Berg. auch Landesordnung $. 236. 
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1501 an den Landtag abfenden, euch niittheilen.” Aus diefen Briefe, 
der wahrſcheinlich in gleichlautender Faſſung and an die 
Herren und Ritter abgejchidt wurde, ift deutlich erfichtlic, 
dag Wladiſlaw ſich der Meinung bingab, der Streit zwiſchen 
den Ständen könne durch einige Acnderungen an den früher . 
gefaßten Befchlüffen beigelegt werden, und daß er ſonach feine 
Ahnung von der tiefen Bedeutung desfelben Hatte und vor ' 
den Schwierigkeiten, die fich feiner endlichen Loſung in den 
Weg ftellten. Als er bald darauf das erwähnte Schreiben 

2 Febr. der Städte erhielt, antwortete er am 2 Febr., daß nad) feine 
Meinung die Städte auf dem Sft. Hieronymuslandtage ihre 
Forderungen mit anderen Worten und zwar foldhen, die we 
der für die Gerichte noch für die Herren und Ritter verlegen 
wären, hätten mittheilen follen; denn die Herabwürdigum 
des Landrechtes unter was immer für einer Form müſſe mit 
aller Macht gehindert werden. Seinen Abgefandten zu dem 
neuen Landtage (5 März) Johann von Schellenberg md i 
Albrecht von Kolowrat habe er befohlen, in feinem Namen 
zwifchen den Ständen zu vermitteln, und er felbft führte & : 
nige Vermittlungsvorſchläge an, deren fie fich nad feine 
Meinung bedienen follten. Schließlich ſprach er die Hoffnung 
aus, daf die Städte nachgiebig fein würden. „Sollten dieſe 
Mittel ans irgend welcher Urfache nicht ausreichen, jo fol 
alles fo bleiben, wie die Einlagen in der Yandtafel feitieken, 
und zwar bis zu Unfrer Entfcheidung zwifchen den Parteien"? 

5 März Der Landtag vom 5 März war nicht zahlreich befudt, 
e8 hieß, er fei nicht genugfam verlautbart worden. Deshalb 
wurden nur einige minder wichtige Segenftände auf demjelben 
erledigt und der König fchrieb cinen neuen Pandtag nad) Pros 
auf den 20 April ang. So weit wir von den Verband 


9) Das Echreiben des Könige dd. 29 Jänner 1501 iſt im Andi 
von Kuttenberg, das dd. 2 Febr. in dem ſchon erwahnten Ram’ 
ffript des Prager Stadtarchivs. 
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langen unterrichtet find, befchloffen die Herren und Nitter auf 
dem erfteren Landtage am 13 Deärz und ließen den Beſchluß 
m dic Gedenkbücher der Yandtafel eintragen, daß freie Land» 
gäter fünftighin den Kuttenbergern wie den Pragern ohne 
Relation, d. i. ohne befondere fönigl. Ermächtigung in die 
Landtafel eingetragen werden könnten; diejer wenigftens den 
Auttenbergern eingeräumten Concejfion ſtand wiederum ein 
anderer Beſchluß bezüglich des Kammergerichts entgegen. 
Demnach jollten nur die Herren- und Nitterftandsperfonen, 
wenn fie zur Ablegung eines Zeugniffes vor das Gericht be» 
sufen würden, berechtigt fein, dasfelbe fchriftlih auf Treu 
und Glauben abzulegen, alle andern Leute aber follten, wie 
beim Landrecht, nur mündlich Zeugnig ablegen dürfen. Auf 
dem zweiten Landtage am 27 April beſchloß der Herrenftand 
wit Willen und AZuftimmung des Nitterjtandes eine neue 
Ordnung bezüglic) des Vorrangs der alten Herreugefchlechter 
ver den neuen, und fügte hinzu, „daß er künftighin Nies 
menden ale Mitglied des Herrenſtandes annehmen wolle, 
wenn derſelbe nicht bis zum vierten Gliede feine ritter- 
Ge (Wladyken) Abkunft nachgewieſen und feine Chre 
melellos erhalten habe.” Der große Streit mit den Städten 
Ge fi aber weder auf dieſem noch den folgenden Yandtagen 
barch irgend welche Mittel ausgleichen. Der König befahl 
den Städten bereits am 4 Yuli, fie follten alle fchriftlichen 
Oeweife ihres Rechtes bereit halten, da er nach jeiner An- 
hnft im Yande fo raſch wie möglich zwifchen ihnen und den 
Herren und Nittern einen freundfchaftlichen Ausgleich herbei- 
führen und, folfte dics unmöglich jein, den Streit durd) ein 
ſerechtes Urtheil enden wolfe. '° 


w, Schreiben Wilhelms von Pernftein über das Kammergericht an 
die Stände des Kautimer Kreiſes dd. 19 März 1501 in einem 
Banuflripte der Fürftenberg’schen Wibliothet. Der Beſchluß über 
die Geichlechter vom 27 April im Talmberger Coder 81.215 und 


1501 
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März 


27 
April 


4 Juli 


1501 
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Indeſſen waren e8 andere Sorgen, weldye um dieſe Zeit 
das Gemüth des Königs vorzugsmeife befchäftigten; er be 
reitete fi) vor, die Türken mit Krieg zu überziehen. Ob: 
wohl der regierende Sultan Bajazet II weniger Triegeluftig 
war als feine Vorgänger und Nachfolger, und obwohl er mil 
allen chriftlichen Mächten in Frieden leben wollte, fo war & 
doch nicht möglich, Krieg und Blutvergießen zu vermeiden, 
theils wegen der BZügellofigfeit der beiberfeitigen Grenzbe 
wohner, theil® wegen eigenthümlicher Verhältniffe unter ben 
hrijtlichen Herrichern felbft. Insbeſondere bot der Wall der 
Feſtung Lepanto im forinthifchen Meerbuſen (1499) und ber 
Stadt Modon (1500) dem Bapfte Alexander VI Veran 
laffung, die ganze Chriftenheit in die Waffen zu rufen: über 
all eiferte man für einen Zürfenkrieg, obgleich von wirklichen 
Ernft dabei wenig zu fehen war. Der vorgejchügte Eifer 
diente als Maske, den Einen, um neue Steuern und Sub 
fidien erlangen zu können, den Andern zur Durchführung 
näher gelegener Anfchläge. Der franzöfifche König Ludwig ZU 
ernenerte durch feine Abgefandten in Ofen am 14 Juli 1500 
die alten freundfchaftlichen Verträge zwifchen den Königreiden 
Tranfreih, Ungarn, Böhmen und Polen, und zwar gegen 
die Anftrengungen des Papftes und der VBenetianer, » welt 
den Abſchluß des Bündniffes zu vereiteln fuchten. Das Bünd⸗ 
niß lautete hauptfächlich gegen die Türken, war aber fat uw 
verfennbar gegen Kaifer Maximilian I und das deutſche Rad 
gerichtet. '! Als darauf auc ein Vertrag zwifchen Ludwig XU 
und Venedig abgefcdjlojjen wurde, faßte Alexander VI einen 


um Archiv zu Wittingau. Das königliche Schreiben vom 4 Juli 
im Kuttenberger Archiv. 

11) Der Bertrag vom 14 Juli 1500 ift gedrudt bei Dumont, Dogiel 
u. Katona; von den Bemühungen des PBapftes und der Venetianef 
gegen denfelben, gab der Kanzler Johann von Schellenberg Pete 
von Roſenberg Nachricht. (Wittinganer Archiv.) 
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roßartigen Plan: er wollte einen dreifachen Angriff gegen 1501 
ie Türken in Scene fegen, zu Lande zwei und zwar ben | 
men von Wladiflaw, den andern von Marimilian; der dritte 
ı Waſſer follte von den Königen von Frankreich und Spa- 
en umd von den DVenetianern unternommen werden. Cr 
{bft verſprach fih an dem dritten perſönlich mit den Car— 
mälen zu betheiligen, wofern der König von Frankreich auch 
rjönlih an demjelben Theil nehmen würde. Da nad) fei- 
er eigenen Einficht der Antheil Wladiſſaws am Kriege der 
sticheidende war, fandte er zu ihın am 18 Nov. 1500 den 
ardinal Peter von Rhegium (Reggio) und bot ihm, außer 
em Erträgniſſen aus dem damaligen Jubiläum und aus der 
renzzugsjteuer, welche damals in Wladiſlaws Ländern aus- 
wichrieben wurde, noch während dreier Jahre Subfidien im 
Betrage von jährlich 40.000 Dufaten aus der eigenen Kanı- 
wr und von den Venetiauern von 100.000 Dukaten. Wla— 
Ham erklärte feine Bereitwilligfeit, verlangte aber eine dop- 
elte Garantie, 1) daß die Subfidien wirklich gezahlt würden, 
weil es bisher diesfalls ftets nur bei Verſprechungen geblie- 
os fei, und 2) daß feine Verbündeten im Kampfe ausharren, 
mit, wenn er den Krieg beginne, er nicht von ihnen ver: 
sfien werde. '? Das erflärt die Worte, welche König Wla- 
Ham bei der Ausichreibung eines böhmifchen Landtags den 
Ständen am 10 März 1501 fchrieb: „Wir werden vielfach) 
en dem heiligen Vater und einigen chriftlichen Königen er- 
ahnt, Krieg gegen den Türken zu begimmen, und Alle ver- 
prechen uns nad) Möglichkeit zu unterftügen. Obwohl wir 
wma jchr geneigt find einen ſolchen Krieg mit Gottes Hilfe 
ir das Wohl der ganzen Ghriftenheit zu unternehmen, fo 
bollten wir doch nicht cinen endgültigen Beſchluß fajfen, fo 


10 
März 


12) Aug. Theiner histor. ınonum. hung. II, 547 -552. it. monum. 
Puloniae III, 269 —276. 
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1501 lange wir nicht euere Meinung und die anderer unferer Un- 
terthanen, die zur böhmischen Krone gehören, vernehmen. Aus 
diefem Grunde befchlogen wir nad) Olmütz zu reifen, wohin 

April wir einen Tag auf den Palmſonntag (+ April) anberaumt 
haben und wünschen, daß ihr zu demfelben aus curer Mitte 
eine fo zahlreihe Deputation als möglid mit gehöriger Voll⸗ 
macht abfendet. Wir Hatten gehört, daß der verfloifene Yand- 
tag nicht gehörig bekannt gemacht wurde und daß deshalb 
viele weggeblieben waren, daher berufen wir einen anderen 
Yandtag” u. f. w. „Und auf diefem Yandtage foll aud vom : 
den Ausländern, den Streisrechtspflegern, dem Münzweſen 
und allen andern Angelegenheiten, welche auf dem vorigen 
Yandtage nicht erledigt wurden, verhandelt werden.“ Im 
Yaufe des Sommers wurden darauf norh mehrere Yanbdtage 
ausgefchrieben, dod) haben wir feine nähere Kenntniß vom 
ihnen; der König felbft verjprady nach Böhmen zu kommen, 

25 zuerſt zu Jakobi (25 Yuli,) dann zum Skt. Andreastage 
zul (30 Nov.), da er aber beide Mate nicht kam, jo blieb in 

Nov. diefem Jahre alles unentſchieden. 13 

Die Hanpturjache diefer Verzögerungen ift ohne Zweiftl 
in dem plößlichen Tode des Königs Johann Albrecht von 
17 Polen zu ſuchen; derfeibe ftarb am 1% Juni. König Wladi 

Juni ſſaw Hatte viel mit den Wahlumtrieben in Polen, we ſich 
drei Parteien bildeten, zu thun: die eine wollte feinen jüng 
jten Bruder Sigismund, die andere den Lithanifchen Groß 
fürjten Alerander, die dritte Wladiſlaw felbit wählen. Ter 
Yertere lieh jich jedod) wie vor 9 Jahren nicht ſowohl durd 
die Wünſche jeiner noch lebenden Mutter Elifabeth von Oeſter 
reich, jondern mehr noch durch feine geringe Eignung Mi 
große und schwierige Aufgaben beſtimmen, und wirkte bei den 


13; Las kömigliche Schreiben dd 2 März u. 4 Inli im Rutteubergek 
Archtv. 
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ı felbjt für feinen Bruder Alerander, hauptſächlich wie 1501 
ißt deshalb, damit das Groffürftenthun Lithauen wieder 
ver Krone Polen vereinigt werde. In der That wurde 
ınder gewählt und am 12 Dec. gefrönt. Um hiefür 12 
1 jüngjten und fiebften Bruder Sigisinurd, dem er ſchon © 
3. 1497 auf dem Preßburger Landtag vergeblich das 
torafenthHum Mähren übertragen wollte, und dem er 
alb mit Bewilligung der böhmischen Stände am 27 Nov. 

I das Herzogthun Slogan mit allem Zugehör verfchrie- 
bette, zu beruhigen und zu verforgen, überließ er ihm 
vermöge einer Verfchreibung zu Ofen am 8 Dec. aud) 
Herzogthum Troppau, das er ſelbſt von Johann Corvin 

Hd Tauſch für an ihn im Ungarn heimgefallene Güter er- 
ben hatte. Bei der Ertheilung diefer zwei Herzogthfimer 
‚der Unterfchied ein, daß er das erfte, weil umgeben von 
mifchen Ständen, vermöge feiner Machtvollkommenheit ale 

ig von Böhmen vergab (obgleidy in etwas dunfeln Aus- 
fen), Troppau dagegen ausdrücklich als König von Ungarn 
chrieb und fid) dabei auf die alten Verträge von Olmütz 

ef. Er behielt fi) das Aureht auf dieſes Herzogthum 
‚im alle fein Bruder Sigismund den polnischen Thron 
eigen follte. ** Johann Corvin, jett Ban von Sroatien 
Slavonien, Lehielt nichtsdeftoweniger den Titel eines 
noge von Troppau bis an feinen Tod (F 1504). Der 
here Herzog von Troppan, Viktorin, Sohn des Königs 
org, ſtarb ruhmlos am 30 Aug. 1500 auf dem Schloß von 
fen bei jeinem Schwiegerſohn dem Herzog Kafimir. Ueber 
Morins Sohn Herzog Bartholomäus werden wir feiner 

it umftändlicher zu fprechen haben. 


4) Tie königliche Verjchreibung von Glogau dd. Preßburg 27 Nov. 
1439 befindet fid) im Gubernialardjiv von Prag, die von Zroppau 
dd. Tfen 8 Tec. 1501 in Dogiel Cod. dipl. polon. I, 2. Seite 
446. Katuna XVIII, 304. 
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1501 Da and) die übrigen Herzoge von Dlünjterberg Albrecht, 
Georg und Karl, die Söhne des am 24 Yuli 1498 verjtor: 
benen Herzogs Heinrich wegen großer, vom Vater überkom⸗ 
mener Schulden in diefem Jahre genöthigt wurden, ihren 
ganzen Befig in Böhmen zu verfaufen, jo wurde Died von 
den eifrigeren Utraquijten als göttliche Strafe für ihren Ab- 
fall von: Kelche angefehen. Zuerſt boten fie die Grafichaft 
Glatz dem Könige Wladiſlaw zum Kaufe an, diejer antwortete 

—9 ihnen jedoch am 20 Januar, daß, „da er einige wichtige An- 
" gelegenheiten, zu denen er große Öeldfummen brauchen werde, 
vor Sich Habe,“ er fi in einen Kauf mit ihnen nicht ein - 
lajfen fünne.. Dann boten fie die Grafſchaft einigen böß- 
milden Baronen an, dieſe aber, Heißt es, „ſahen nur auf 
ihren Vortheil, kannten die Noth der Fürſten“ und wollten 
fie allzuſehr drüden. Schließlich einigten ſich die Herzoge 
über den Kauf nut dem öfterreichifcdyen Herrn Heinrich von 
Stettenberg, der dem alten Geſchlechte der Herren Pruſchenle 
angehörte. Diejer Herr, ein jüngerer Bruder Sigiemunde, 
des chemaligen Hofmarjchalls beim Kaiſer Friedrich, haue 
bereits im 3.1483 Eliſabeth, eine Tochter des Herrn Johenn 
von Roſenberg, geheirathet; feit dem J. 140 beſaß er na 
Wenzel Wlcef von Cenow die Burg Helfenburg, ſpäter lam 
er auch in den Beſitz der Burg Rieſenberg in Böhmen, aber 
von den Ständen war er noch nicht auf dein Yandtag alt 
Zandjtand angenommen worden. Deshalb jundten die Ba 

2 Juni fiter des Yandrecdhtes an die Herzoge am 2 Juni eine wit 
dein Landesſiegel verjchene Abjchrift eines Artikels der Yand- 
tafel, der von den Strafen handelte, die für den Zerfauf 
von Gütern an Ausländer bejtinmmmt waren, und verlangten 
ſtreng, daß (Haß nicht abgetreten werde. Die Herzoge er 

13 wiederten aus Frankſtein am 13 Juli, daR fte nad langer 

Juli Verhandlungen erſt dann den Kauf abgeſchloſſen hätten, nad 
dem Ulrich, der älteſte Sohn des Herrn Heinrich, perſönlich 
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Polen ſelbſt für feinen Bruder Alerander, hauptſächlich wie 1501 
es heißt deshalb, damit das Großfürſtenthum Lithauen wieder 

mit der Krone Polen vereinigt werde. In der That wurde 
Merander gewählt und am 12 Dec. gefrönt. Um hiefür 12 
jenen jüngjten und liebften Bruder Sigismurd, dem er fchon “ 
im 3. 1497 auf dem Preßburger Landtag vergeblid) das 
Markgrafenthum Mähren übertragen wollte, und dem er 
deshalb mit Bewilligung der böhmischen Stände am 27 Nov. 
1499 das Herzogthum Slogan mit allem Zugehör verfchrie- 

ben hette, zu beruhigen und zu verforgen, überließ er ihm 
jezt vermöge einer Verfchreibung zu Ofen am 8 Dec. aud 

das Herzogthum Troppan, das er felbjt von Johann Corvin 
durch Tauſch für an ihn in Ungarn heimgefallene Güter er- 
worden hatte. Bei der Ertheilung diefer zwei Herzogthümer 

trat der Unterſchied ein, daß er das erfte, weil umgeben von 
böhmischen Ständen, vermöge feiner Machtvollkommenheit als 
König von Böhmen vergab (obgleich in etwas dunfeln Aus- 
dräden), Troppau dagegen ausdrüdlich als König von Ungarn 
verihrieb und fich dabei auf die alten Verträge von Olmütz 
berief. Er behielt fi) das Anrecht auf dieſes Herzogthum 
ver, im Falle fein Bruder Sigismund den polnischen Thron 
befteigen folfte. * Johann Gorvin, jet Ban von Kroatien 
md Slavonien, behielt nichtsdeftoweniger den Titel eines 
derzogs von Troppan bis an feinen Tod (f 1504. Der 
frühere Herzog von Troppau, Viktorin, Sohn des Königs 
Seorg, ftarb ruhmlos am 30 Ang. 1500 auf dem Schloß von 
Leihen bei feinem Schwiegerfohn dem Herzog Kaſimir. Ueber 
viltorins Sohn Herzog Bartholomäus werden wir feiner 
Zeit umftändficher zu fprechen haben. 


14; Tie königliche Berichreibung von Glogau dd. Preßburg 27 Nov. 
1499 befindet fid) im Gubernialardjiv von ‘Prag, die von Troppau 
dd. Ofen 8 Tec. 1501 in Dogiel Cod. dipl. polun. I, 2. Seite 
46. Katona XVIIT, 304. 
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1502 das in Karlſtein aufbewahrt murde, hatten die Städte feinerlei 
Zutritt; und dod) konnte nur der, welcher in diefen beiden 
Hauptniederlagen de8 heimifchen Rechtes volltommen Beſcheid 
wußte, bei diefem Rechtshandel ein gewichtiges Wort führen. 
Darum kann man die Unruhe und Beforgnig wohl begreifen, 
die unter den voruehnften böhmifchen Adeligen bei dem Ges 
rüchte entjtand, daß der zu feiner Zeit ausgezeichnetite Kenner 
des böhmischen Rechtes, Mlagifter Viktorin Cornelius von 
Weehrd, im Begriffe war, im Intereſſe der Städte gegen 
einige Artifel der Yandesordnuung von 1500 zu fchreiben. 
Diejer aus der fönigl. Stadt Chrudim gebürtige Dann hatte 
fih, wie durd) eigene Tüchtigkeit, fo auch durch die befondere 
Unterftügung der Herren Koftfa von Pojtupig bis zu dem 
wichtigen Poften eines Vicelandſchreibers des Königreiche 
Böhmen emporgefhwungen (1493), hatte als ſolcher vier 
Fahre lang die Yandtafel verwaltet und eine Kenntniß ihres 
Gefamnttinhaltes ſich erworben, wie fie außer ihn Niemand 
bejaß, bis ihn Kim Jahre 1497) die vornehmften Barone 
wieder vom Ahnte verdrängten, weil er ſich der Richtung, bie 
fie zur Schmälerung der Nechte der niederen Volkoklaſſen ein 
ſchlugen, widerfegte. Die Herren Koſtka lichen ſich's num 
auf das dringendite angelegen fein, den Mag. Viktorin von 
feinen gefahrdrohenden Vorhaben abzubringen s — und es 


16) Herr Zdenek Koftla von Poſtupitz, Herr auf Neuſchloß im Chru 
dimer Kreife, fpricht im einem am 25 Jänner 1502 an den M. 
Biltorin gerichteten längeren Briefe, folgendermaßen: „Ad habe 
gehört, daß Dur einige Schriften gegen dieſe Vereinbarung und 
gedructe Landesordnung heranegiebit, wiewohl ich keine zu ichen 
befam. Was ich aber höre, darnad) jihrint mir das, was Tu 
thuſt, Dir nicht zum Bortheil, Sondern zum Schaden zu gereichen: 
auch kommt cs nicht von Tir, Sondern durch Dich. Ich bitte 
Ti, was foll das bedenten, daR man feinem Feinde in Ewigkeit 
nicht trauen dürfe? Wer und wo auf der Welt find dieſe Feinde 
Id) weiß, daft Du häufig daritber lieft, jehreibe mir auch daruber 
Gelingt es Dir, gut; ſtrauchelſt Du aber, jo wird man Dir nicht 


Berlauf von Glatz. Rechtsſtreit der Stänbe. 27 


in die Hände des Könige Wladiſlaw den Eid der Treue ge 
leiftet und von diefem als Unterthan und böhmifcher „Herr“ 
angenommen worden fei, e8 finde fid) darüber die nöthige 
Anfzeihnung in der Landtafel. Der endliche Abfchluß des 
Berlaufes ging jedoch erft am 16 Aug. 1501 in Glatz vor 
fh. Obwohl damit noch nicht alle Schwierigkeiten befeitigt 
wurden, und Herr Peter von Roſenberg noch im 9. 1502 
die Grafſchaft Glatz zu Handen feines Vetter verwaltete, 
wurde diejelbe doch im J. 1502 im Berein mit Helfenburg 
und Rieſenberg dem Herrn Ulrich in die Landtafel als Als 
lodialgut eingetragen, barauf wurde ihm die Graffchaft felbit 
em 18 Deärz als Lehen verliehen. Die Herren Prufchenten 
legten fich von da an Grafen von Harded und Madjland !? 
ya nennen. 

Der große Rechtsftreit unter den Ständen gewann um 
ſo mehr an Umfang und Bedeutung, je länger Wladiflaw 
mit jeiner Ankunft in Böhmen zögerte. Beide Parteien, der 
Übel und die Städte, rüfteten ſich fchon feit lange zu ber 
entiheidenden Procepführung, und obwohl wir nicht im ‘Detail 
alle Vorbereitungen aufzählen können, fo ift fchon das be⸗ 
zeichnend genug, dag man auf beiden Seiten gemeinfame Be⸗ 
tathungen pflog, fi) mit dem Studium des alten böhmischen 
Rechtes befchäftigte und eifrig nach dem dem Richter im ei- 
genen Interejje vorzulegenden Material forfchte, ja daß auf: 
gewecktere Köpfe ſich auch befonderen Studien darüber hin- 
gaben. Der Herren: und Nitterftand hatten dabei den Vor- 
theil, im ausschließlichen Befige der Hauptquelle, des eigen- 
hen Schages, ja des Palladiums alles böhmischen Rechtes, 
nämlich) der Yandtafel zu fein; auch zum VYandesarchive, 


16) Die Schreiben vom 20 Jänner u. 13 Juli 1501 find im Archive 
zu Kuttenberg, das vom 17 Sept. in dem von Wittingau. Die 
Urfunden dd. 1502 den 16 Februar u. 11 März im königlich 
bohmiſchen Archive, dd. 18 März im k. k. geheimen Staatsardhive. 


1501 


16 
Aug. 


1602 
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1502 das in Karlitein aufbewahrt wurde, hatten die Städte feinerlei 
Zutritt: und doc konnte nur der, welcher in diejen beiden 
Hauptniederlagen des heimifchen Rechtes volltommen Beſcheid 
wußte, bei diefem Rechtshandel ein gewichtiges Wort führen. 
Darum kann man die Unruhe und Beforgnig wohl begreifen, 
die unter den voruehmften böhmischen Adeligen bei dem Ge- 
rüchte entjtand, daß der zu feiner Zeit ausgezeichnetite Kenner 
des böhmischen Rechtes, Magiſter Viktorin Cornelius von 
Wechrd, im Begriffe war, im Intereſſe der Städte gegen 
einige Artifel der Yandesordnung von 1500 zu fchreiben. 
Diejer aus der fünigl. Stadt Chrudim gebürtige Mann hatte 
fi), wie durd) eigene Tüchtigkeit, fo auch durch die befondere 
Unterftügung der Herren Koſtka von Poftupig bis zu dem 
wichtigen Boften eines Bicclandfchreibers des Königreichs 
Böhmen emporgefchwungen (1493), Hatte als folcher vier 
Sabre lang die Yandtafel verwaltet und eine Kenntniß ihres 
Geſammtinhaltes ſich erworben, wie fie außer ihm Niemanb 
bejaß, bis ihn (im Jahre 1497) die vornehnften Barone 
wieder vom Amte verdrängten, weil er fid) der Richtung, die 
fie zur Schmälerung der echte der niederen Volksklaſſen ein- 
ihlugen, widerjegte. Die Herren Koſtka ließen ſich's nun 
auf das dringendfte angelegen fein, den Mag. Viktorin von 
feinem gefahrdrohenden Borhaben abzubringen '# — und es 


16) Herr Zdenek Koftla von Poſtupitz, Herr auf Neuſchloß im Chru 
dimer Kreife, fpricht in einem am 25 Jänner 1602 an den M. 
Viltorin gerichteten längeren Wriefe, folgendermaßen: „Ach habe 
gehört, daß Dur einige Schriften gegen diefe Nereinbarung und 
gedrudte Landevordnung herausgiebſt, wiewohl idy feine zu fchen 
befam. Was ich aber höre, darnach jcheint mir das, was Tu 
thuft, Tir nicht zum Bortheil, fondern zum Schaden zu gereichen: 
auch kommt ca nicht von Tir, fondern durch Lich. Ich bitte 
Dich, was foll das bedenten, daß man feinen Feinde in Ewigkein 
nicht trauen dürfe? Wer und wo auf der Welt find Diele Feiunde 
Id) weit, daß Tu häufig darüber lieft, ichreibe mir auch darüber -. 
Gelingt es Dir, gut; ſtrauchelſt Din aber, jo wird man Dir nicht 
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ft zu bedauern, daR ihnen dies gelang. Es unterliegt Teinem 1502 
Ameifel, daß er nicht nur zum Vortheil der Städte, ſondern 
im Intereffe der Hiftorifchen Wahrheit, ein treuereg Bild der 
ehemaligen Rechtszuftände entworfen hätte, als wir aus den 
Ipäteren Plaidoyers von Seite der Städte entnchmen Fönnen. 
In den fchriftlihen „Klagen und Erwiederungen,“ die von 
beiden Parteien an den König Wladiflam gerichtet wurden, 
und die ung, wenn auch nicht ganz vollitändig, jo doc) ziem— 
ich umſtändlich bekannt find, bietet fi) unferem Auge faft 
der gefammte fociale Organismus dar, wie er fi im Laufe 
der zulett verfloffenen Iahrhunderte herausgebildet hatte. Es 
ft nicht zu verfennen, daß, obgleich beide Parteien fchr un 
vollftändige und vom geringer Kenntniß der Sache, um die 
68 fih handelte, zeugende Beweiſe vorbrad)ten, die Städte 
beſonders weit hinter ihrem Zweck und hinter der Wahrheit 
wrüdgeblieben waren. Webrigens muß bemerkt werden, daß 
die Streitfragen des 3.1502 im Wefentlichen diefelben waren, 
welhe wir bereits bei der Geichichte des J. 1484 kennen 
gelernt haben; cin Unterſchied zeigte fi) nur im "größeren 
Ernft und in fyftematifcherer Gründfichfeit, mit der jekt von 
beiden Seiten vorgegangen wurde. 

Wir wollen fo kurz als möglich den Inhalt der er- 
wähnten Klagen und Entgegnungen angeinanderfegen. 


helfen, jondern Tu kömmſt vollends zum Tal. Es ift nichte 
jonderbarer, ale daß Du Did) beeitft, jenen Böſes zuznfügen, die 
Tir Gutes gethan haben, und aud) bezüglich unferer (der Herren 
Koftla) weiß ich nicht, ob Du einfiehft, daß Tu uns fchabdeft, ob: 
wohl Du weißt und Ti erinnerft, daß wir Tir Gutes gethan 
haben. Dein Lieber, lannſt Du, fo halte cin; jo möchte ich Dir 
rathen, wenn Tu mich hören mollteft. Den Reſt aber tradhte 
jelbft zu verfiehen. Das Land wird einig werden, ich fürchte, daß 
das Spiel nicht auf Deine Koften gefpielt werde” u. ſ. w. (Dieſes 
Schreiben wurde von den Herren Koftla Herrn Johann von 
Schellenberg, und von biefem Herrn Beter von Rofenberg mitge- 
teilt. Witting. Archiv.) 
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1502 1) Die erfte und vornehmfte Klage der Städte gegen bie 
Herren und Ritter beftand darin, daß fie die letzteren bes 
chuldigten, fie um die ?Freiheit der dritten Stimme bringen 
zu wollen. Denn fie fchließen ſich (fo Hagten die Städte) 
auf den Landtägen ab, berathen fich untereinander alfeln, bes 
jchließen dann miancherlei und fordern die Städte auf, bem 
gefaßten Beichluffe nachzufommen. Zum Beweiſe, daß ihnen 
die dritte Stimme feit langer Zeit gehöre, beriefen fich bie 
Bürger auf die in Karljtein aufbewahrten Urkunden, auf bie 
in der Landtafel eingetragenen Landtagsbeichlüffe des König: 
reihs Böhmen, auf die bei der Wahl böhmiſcher Könige 
übliche Gewohnheit und endlich auf den Landtagsbeſchluß des 
J. 1497, die Wahl des Königs betreffend. 

-In der Entgegnung auf diejen Artikel erwiederten bie 
Herren und Ritter, daß die Städte auf Feine Weife ihr Recht 
anf die dritte Stimme nachgewielen hätten; der Stand der 
Städte hätte fein freies Stimmrecht, denn er felbft fei fein 
freier Stand, da die Städte der Töniglihen Kammer zins 
pflichtig fein. Was die Herren und Ritter mit dem Könige 
ihrem Herrn zu Recht beftimmen, dem follen die Städte ei 
fach nachkommen, und fowie die Herren zu Feinerlei Beſchlüſſen 
die Zuſtimmung ihrer Unterthanen benöthigen, fo noch we: 
niger der König die feiner Städte, denn die Städte fein 
dem Könige in Allem zum Gehorſam verpflichtet. Zum Be 
weife führten ſie verfchiedene Urkunden an, in denen der Städte 
feine Erwähnung gefchah; fie fingen mit dem J. 1216 an 
(in dem e8 allerdings noch feinen Bürgerftand in Böhme 
gab) und gingen bis zum J. 1484, in weldhem der Föniglide 
Rath eine den Städten ungünftige Entfcheidung traf, deren 
wir am gehörigen Orte bereits Erwähnung gethau haben. 

2) Im zweiten Artikel Hagten die Städte gegen bie 
Herren und Ritter wegen Gemwerböftörung, indem fie anf 
ihren Gütern Malzdarren bauten und Bier brauten, nicht 
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blos zum eigenen Gebrauche, fondern aud) zum Verkauf, ob⸗ 1502 
wohl fie zu diefem Handele- und Gewerbsartitel keinerlei 

| Conceffion aufweifen könnten. Auch Hinderten fie die Städte 

' an der Ausfuhr des Bieres auf die adeligen Güter, ihren 
Unterthanen erlaubten fie nicht einmal Getreide in die Städte 
zu führen, fondern geftatteten Lieber den Auffauf desfelben 
durch Fremde in den Dörfern Zum Beweiſe ihres aus— 
ſchließlichen Rechtes führten die Städte hauptſächlich ihre alte 
Begnadung mit dem fogenannten Meilenrechte an. 

Dagegen wurde erwiedert: Da wir Herren und Ritter 
frei find, fo können wir mit Ehren unfere Freiheit zu jed- 
weden Nuten veriwerthen; wir werden auch nie im Genuß 
unferer Güter durch irgend welche Fönigliche Privilegien und 
Bergabungen beſchränkt. Die in diefer Angelegenheit ergan- 
genen Verbote betrafen nur die Bauern, nicht aber dic hö— 
beren Stände. Zum Beweiſe beriefen fich die Herren auf 
die landrechtliche Entſcheidung, weldhe im 3. 1493 zwifchen 
den Ehrudimern und den Rittern Sarowec getroffen wurde. 
(S. an ber betreffenden Stelle.) 

3) Bezüglich der Yandtafeleinlagen Flagten die Städte, 
dag die Herren und Ritter fie alle mit Ausnahme von Prag 

t and Ruttenberg an der Gintragung freier Landgüter im die 

| Vandtafel hinderten, fei es, daß die Güter von der Gemeinde 

| oder einer Privatperfon oder von einer Stiftung gekauft wer- 

| den. Und zwar felbft in dem Falle, daß der König feine 

beſondere Bewilligung zum Staufe gegeben, halte der Adel 
kinen Widerftand aufrecht, fo lange er felbft nicht bei dem 
vollen Landrecht feine Zuftimmung gegeben. Dadurch werde 
aber niht nur den Städten, jondern aucd der Föniglichen 
Macht nahe getreten. 

Entgegnung: Die Yandtafel gehört dem Herren: umd 
Ritterftande an, der ſich derjelben jeit ihrer Begründung frei 

| und ohne Hinderniß bedient. Imwiefern die Städte Zutritt 
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1502 zur Landtafel haben, darüber geben ſowohl die alten, wie die 
unter König Wladiflaw crfloffenen Landtagsbeſchlüſſe, deren 
AufrechtHaltung der Adel wünſche, Aufſchluß. 

4) Bezüglich der Vorladungen zu den Yandrecdhten und 
zum Sammergericht: Die Prager und andere Städte beichul: 
digten den Herren» und Ritterſtand, daß derfelbe troß ihre 
Rechte und Freiheiten fie um allerlei geringfügiger Dinge 
willen bald vor das Landrecht, bald vor das Kammergerict 
vorlade, während doc die Städte um feiner andern Urfade 
willen, al® wo es ſich um freie Landgüter, das Gefinde und 
entlaufene Unterthanen handle, vor ein anderes Gericht gezogen 
werden follen, fonft fei jeder Bürger nur vor den Bürger: 
meifter und die Nathsherren vorzuladen. 17 

Entgegnung: Die Herren und Ritter bemeifen mit zahl⸗ 
reichen Beifpielen aus der Landtafel, daß ſowohl die Por: 
fahren der Kläger, wie diefe jelbft, ftets den adeligen Gericht 
vorladungen folgten, ſich dabei verantworteten, Urtheile über 
fi ergehen ließen, daß fie gegen einander felbft Vorladungen 
erließen, und ihren Contumacirungen Statt und Folge ge 
geben zu werden pflegte. Außerdem erwähnen fie den Yand- 
tagsbeihluß vom 3. 1497, daß bezüglid) aller Angelegenheiten 


17) Die alten Annaliften S. 258 geben zu diefem Artikel nachftehende 
Iluftration: „Häufig geichah den Städten Folgendes, daß ei 
Junkerlein in die Stadt fam und einem Bürger gleichſam auf 
Scherz einen Stoß gab. Erwiederte diefer denfelben und war fein 
Bürger oder ſonſt Jemand, der ihnen zufah, zugegen, fo freute 
fi) das Junkerlein über diefe Abwefenheit von Zeugen und klagte 
den Bürger megen einer Gewaltthat: Da hieß es, jetzt fahre auft 
Prager Schlofi, zehre dein Geld auf, veriänme deine Gejchäfte zu 
Haufe und begieb dich auf gefahrvolle Reifen, fo lange der Streit 
nicht zu Ende ift, ein Jahr und darüber, zahle den Advokaten une 
haft du keine Zeugen und kannſt du nicht obfiegen, fo zahle, wat 
die Herren für gut finden. Ein faubers Urtheil das, dulde und 
bezahle ein Kopfftiid, und dann wirft du noch auf Schadenerfat 
geklagt, außer, du vergleichlt dich mit ihm.“ 
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und Befigungen, welche ſchoßbar waren und vor das Stadt, 1602 
gericht gehörten, Niemand Vorladungen vor das Landrecht 
erlaffen durfte. 

5) Die Städte beklagen fi, daß die Herren und Ritter 
ihre Rechte und Töniglichen VBergabungen, fo oft die Städte 
ih auf bdiefelben berufen, für leicht und ungültig erklären, 
indem fie fagen, daß der König fie ohne Wifjen und Zuftim- 
mung der Herren- und Nitterfchaft gar nicht habe ertheilen 
fönnen; fie bitten den König diefe Angelegenheit feinem Ver⸗ 
iprechen gemäß fo zu ordnen, daß jede Stadt im Genuffe 
ihrer Rechte, Freiheiten, Statuten und altherfömmlichen guten 
Gebräuche erhalten bleibe. 

Gegen bdiefen Artikel ift feine Eutgegnung vorgelegt 
worden. 

6) Die Herren errichten auf ihren Gütern viele neue 
Wirthshäuſer, in denen von den Wirthen oft Diebe beher- 
bergt werben; und greift eine Stadt, die im Beſitz der pein- 
lichen Gerichtsbarkeit ift, einen folhen Wirth oder den Ver— 
brecher, fo klagt der Herr des Wirthshaufee fie gleich der 
Gewalt an und bedroht fie. 

Entgegnung: Bezüglich der Errichtung neuer Wirthe- 
häufer haben wir einen Landesbejchluß, dem auch die Städte 
beigetreten find; an dieſem halten wir feit. 

T) Auf den Herren- und Rittergütern entfteht eine über- 
aus große Anzahl von neuen Städtchen und Marktficden, 
zum Nachtheil der Löniglichen Städte, die bereits nicht mehr 
fo viel Zufuhr erhalten wie früher. 

Entgeguung: Das geht die königliche Macht mehr an, 
als die Herren und Nitter; leidet jemand Schaden durd) 
eine Tönigliche Vergabung, fo fteht ihm der Rechtsweg offen. 

8) Ebenſo werden auf den Herren und Nittergütern 
viele nene Zölle zu Waſſer und zu Lande erhoben; zu uns 
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1603 ferer nicht geringen Beläftigung und gegen alte frühern Ver⸗ 
ordnnungen. 

Entgegnung: Die Städte felbjt handeln ebenfo, da fie 
die Zölle erhöhen; und follten fie von irgend jemanden über 
Gebühr bedrückt worden fein, fo find ja die Geſetze und Ge⸗ 
richte auch für fie da, um ihnen Genugthuung zu leiften. 


9) (Collifion der ftädtifchen peinfichen Gerichtsbarteit 
mit der des Landes.) Die Städte, die fih im Beſitz der 
peinlichen Gerichtsbarkeit befinden, lagen, daß fo oft ein 
Berbrecher bei ihrem Gerichte ein Geftändniß gegen irgend 
einen Abeligen ablegt, ihnen die Herren bereits die Ausfüh- 
rung des Urtheil8 wehren und verlangen, daß bdiefer Ber: 
brecher vor das höhere Gericht auf die Prager Burg geftelit 
werde. Das ift den Städten fchon deshalb ſchwer und un- 
erträglich, weil fie auf der Reife mit ſolchem Verbrecher von 
andern Räubern Gefahr laufen und deshalb viel Mühe, 
Auslagen und DVerlufte erleiden müfjen. Auch gefchieht es 
häufig, daß wenn ein Dieb in einer oder der andern Stadt 
gefaßt und feftgefett worden ift, die Herren und Ritter ibn 
für ihren Diener erklären, feine Auslieferung verlangen und 
Drohungen ausftoßen. 


Entgegnung: „Zwifchen unferm Stande und dem der 
Städte ift ein großer Linterfchied: denn wir unterftehen in 
feiner Weife ihrem Gerichte, aber fie dem unfern in allem; 
fo war es früher und fo ift es jekt; und uns fdheint es, 
daß Jedermann verpflichtet fei, jeglichen Verbrecher dem Ge 
rihte Sr. königl. Gnaden auszuliefern.” 

10) Die Herren und Ritter, die Gerichtsbeifiger find, 
wollen feine fchriftliche Zeugnigablegung von den Bürgern, 
die mit dem ftädtifchen Siegel verfehen ift, annehmen, ob- 
gleich fie dies früher durch viele Jahre gethan und darnach 
ihr Urtheil gefällt haben: jett find wir fchon genöthigt per- 
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ſaͤnlich bei dem Gerichte zu ſchwören (unter für die Städte 1502 


demũthigenden Gebräuche). 

Entgegnung: Die Städte werden nur bei ber altherge 
brachten Gewohnheit belaffen; und fo wie wir Herren umd 
Kitter, die wir doch die höchftgeitellten Stände find, perjönlich 
bei Gericht erfcheinen, jo jollen and die Städte ſich dem: 
gemäß benehmen. 

11) Wenn irgend eine Waife, befonders weiblichen Ge⸗ 
Wlechte®, oder eine Bänerin eines Herrn oder Ritter, nach⸗ 
km fie ihren Grundbefig ihrem Herrn überlaffen und mit 
mem Stellvertreter bejetst hat, in eine Stadt heirathet und 
eme ordentliche Ehe fchließt, greifen die Herren und Ritter 
ſeit Kurzem häufig nach ſolchen Berfonen und verlangen deren 
Auslieferung von ihren Ehemännern, und deshalb werben 
wir Städte felbft geklagt und erleiden hiebei bedeutenden Zeit- 
verluft und Schaden; und doc) ift eine derartige Trennung 
des Ehebunds gegen Gott und alle menfchliche Vernunft und 
Gerehtigteit. 

Darauf gaben die Herren und Ritter Feine Antwort, 
indem fie erklärten, darüber fchon einen Landrechtsbeſchluß zu 
haben, nach dem fie fich richten wollten. 

12) Die Herren und Ritter, die im Befige von Häufern 
m Prag oder andern Städten find, laſſen diefe nicht aus- 
beſſern, ſondern fie den Städten zur Schmach veröden und 
verfallen, auch leiften fie für diefelben nicht jene Abgaben, 
weihe fie der Gemeinde oder dem Kirchſpiel zu leiften ver: 
wiätet find. 

Entgegnung: Diefe Klage betrifft nicht die gefammten 
Stände, fondern nur einzelne Mitglieder derſelben; wer von 
ihnen fein Recht überfchreitet, kann und ſoll vor Gericht be- 
langt werden. 

13) Endlih wiederholen die Städte ihren fchon früher 
erhobenen Proteft gegen die nen verfaßten Geſetze (die Lan- 
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1502 desorbnung vom J. 1500) und verlangen ihre Aufhebung, 


da es in denfelben auf die Schmälerung der Nechte und Bri- 
vilegien, fo wie auch der Ehre der Stäbte abgefehen fei, und 
da fie verfaßt und herausgegeben worden feien ohne ihr 
Wilfen und ihre Zuftimmung als dritter Stimme. 

In der Antwort wurde dieſer Artikel mit Stillfchweigen 
übergangen. 

Gegen diefe dreizehn Klage-Artikel von durchwegs politischer 
Richtung und Bedeutung legten die Herren und Ritter and 
ihre Klagen gegen bie Städte in 16 Artikeln ein, bie aber mehr 
polizeilichen als politifchen Inhalts waren: 1) daß die Stähk 
von den Waaren, welche von den Herren und Wittern zur 
Stadt geſchickt werden, nicht nur an den Thoren, fondern 
auch auf den Marktplägen Zölle erheben, ja auch von de 
unterthänigen Leuten fordern fie Zölle und ungebührlid 
Marktgelder; 2) daß fie nicht Leute unterhalten, die fi 
mit Abfangen der Verbrecher befchäftigen oder diefen wehren; 
3) daß einige Städte im Befige Tandtäflicher Güter ſich de 
finden, die in ber Landtafel nicht eingetragen find; 4) daß 
fie den Abdeligen feine Häufer in den Städten verfchreiben 
wollen; 5) wenn Berfonen des Herren: oder Ritterftandet 
fi) in einer Stadt fehlagen, wollen die Städte fie feftfegen 
und beftrafen, obgleich ihnen ſolches gar nicht gebühre; 6) 
nachdem fie armen adeligen Unterthanen Kredit gegeben, 
juchen fie vermöglichere dafür in Haft zu bringen; 7) daß 
bei den ftädtifchen Gerichten die Streitfachen vor drei bi 
bier Jahren nie erledigt würden ; 8) daß fie in den Städten 
feine Sagungen (Zaren) haben, aber daß Jeder verkauft, für 
fo viel als er will; 9) auf ihren Märkten kaufen fie alle 
Sachen für die Gemeinde auf und fchließen die Märkte will: 
fürlich ; 10) das Malz laſſen fie nicht aus der Etadt aut 
führen; 11) daß die Prager Gaftweine nach Prag nicht zu 
führen erlauben und daß fie die Weine verfchieben zubereiten 
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und verderben; 12) daß fie auf ben Flüſſen die Wehrburdh- 1502 
ginge verichließen, fo daß bie Leute mit Holz und Schiffen 
nicht bequem burch Tönnen; 13) Wolle erlauben fie Nieman- 
den anderem zu kaufen als den Zuchmachermeiftern; 14) 
wenn ein Herr in einer Stadt feinen Hörigen ermittelt, 
laſſen fie ihn auf verfchiedenfache Weife entlommen; 15) bei 
den Stadtgerichten dulden fie weiter Feine ritterlichen Bei⸗ 
fuer; 16) viele, welche in ben Städten leben und land» 
tifliche Güter befigen und dem Ritterftande angehörten, wen⸗ 
den fich jeßt gegen uns, unfern Stand und unſere Freiheiten, 
deshalb möge man ihnen ihre Güter nehmen und fie für 
vs allgemeine Wohl verwenden. 

Ihre Antwort auf diefe Artikel verfaßten bie Städte 
ah: da fie aber von geringerer Bedeutung und auch nicht 
velfftändig erhalten ift, fo übergehen wir fie hier mit Still 
Mweigen. 

König Wladiflaw, der lang herbeigewünfchte und fehn- 
lühtig erwartete, kam endlich im ftrengften Winter nad 
Böhmen; den 25 Jänner traf er in Ruttenberg, den 29 in 29 
Prag ein; wie er fagte, erfchien er nur auf kurze Zeit, um 
den für das Königreich fehr fchädlihen und von Tag zu 
Tag gefahrdrohenderen Streitigkeiten zwifchen den Ständen 
Einhalt zu thun und fie zu fchlichten: denn es ftanden ihm 
m Ungarn „ehr wichtige Angelegenheiten bevor, die nicht 
allein ihn, fondern bie ganze Chriftenheit berührten,” d. t. 
der bereits erklärte Krieg gegen die Türken und zugleich die 
iöher noch geheimen Interhandlungen über feine Heirath. 
Die entzweiten Stände, der Adel wie die Städte, bewill- 
lommten ihn feftlih um die Wette und fuchte einer vor dem 
andern die Gunſt bes künftigen Richters zu gewinnen; einige 
der erften Herren des Landes waren ihm bis Olmütz entge- 
gegen gefahren (wo er am 20 Jänner eintraf). Er berief 
gleich feinen gefammten Rath zu ſich und fchrieb einen all- 
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gemeinen Landtag auf den 21 Februar auf die Prager Burg 
aus. Den 11 Febr. febte er neue Schöppen in ben Prager 
Städten ein und am 17 %ebr. beftätigte er ben Herren ihren 
(auf dem Landtag vom 27 April 1501 gefaßten) Beſchluß 
von dem Vorrang der alten Herrengefchlechter vor den neuen; 
in demfelben Sinne entjchied er auch Tpäter (23 März), bei 
wenn ein ausländifcher Graf in das Königreich einwandere 
und ein Gut in bemfelben erftehe, er fich mit feinem Grafen 
titel nicht über die böhmifchen Herren erheben dürfe, fondern 
nach feinen Altersjahren feinen Pla unter ihnen einnchmen 
folfe, 18 

Ueber die nachfolgenden Verhandlungen des woidgtigen 
Landtags vom 21 Febr. ift uns nur wenig befannt. Zuerjt 
dauerte die Berlefung der neuen Landesordnung wieder durd 
einige Tage, fie gefhah im Beifein des Königs, '? alle 
Beifiker des Yand- und Kammergerichtes und je ſechs aus 
dem Herren: nnd Nitterftande gewählter Perſonen für jeden 
Kreis; mur von dem Yürgerftande war niemand zugegen. 
Schon am 24 Febr. wurde in bie Gedenkbücher der Landtafel 


Febr. der Beſchluß eingetragen, der eine neue und ſchließliche Sant: 


tion diefer Landesordnung enthielt: denn da hat bereits „dei 
Königs Majeſtät vorerft mit feiner Kammer, feinen Städte, 
Klöftern, Lehen, Schlöffern und aller feiner Macht mit feinem 
föniglihen Worte für fi) und alle Tünftigen Könige von 
Böhmen zu geloben geruht, das Geſetz gegen Jeden zu ſchützen 
und zu fehirmen, der ſich dem Gericht nicht ftellen, dem 


18) Die Originalurtunde darüber befindet fi im f. k. Kronardive in 
Prag. (Da diefer königl. Erlaß fpäter and von K. Ferdinand I 
ausdrücklich beftätigt wurde, fo behielt er bis zur Neuzeit (1848) 
geſetzliche Geltung.) 

19) Recognoscebantur leges Rendli, rege omnibus diebus recogni- 
toribus anxie assidente, — fo jchreibt der damalige Dekan der 
pbilofophifchen Yahıltät, Georg Sowka von Chrudim. (Monum. 
histor. nniversit. Prag. II, 193.) 
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Richterſpruch der Herren nicht fügen und echt erleiden 1502 
wolle;” ein folcher folle feine Ehre vor dem Könige und dem 
Yanbe verlieren und der Oberftburggraf von Prag folle bie 
ganze Macht des Landes gegen ihn aufbieten. „Ferner follen 
viefe Bücher (die Landesordnung) auf Pergament nieder- 
geichrieben und Abfchriften von ihnen nicht anders gemacht 
werben, als von den andern Landtafelbüchern; fie follen auch 
gedruckt und verlauft werden, damit fich jeder, arm und 
reich, nach ihnen zu richten wife. Und keine Landrechtsent- 
ſcheidungen, die man in der Landtafel auffinden würbe, dürften 
gegen diefe Bücher geltend gemacht werden, noch, dürfte man 
fih gegen fie darauf beziehen; nur das, was in diefen Bü⸗ 
dern als Ordnung und Gefeg aufgeftellt ift, ſoll bei allen 
Ständen und einzelnen Perfonen zu Hecht betehen.“ *° Mit 
dieſem Beſchluß und des Königs Zuftimmung zu demfelben 
war eigentlich ſchon der ganze ftändifche Streit zu Gunften 
der Herren und Ritter entſchieden; die Städte waren wirklich 
von der dritten Stimme ausgefchloffen worden, da der König 
für fie als feine Kammer zugejtimmt hatte, und fie mußten 
ih von nun an ohne Ausnahme allen und jeden Sprüchen 
des Herren- und Ritterftandes unterwerfen. Es wurde zwar 
noch emfig über die von uns bereits dargelegten Klagen und 
Entgegnungen weiter verhandelt und der König redete lange, 
wiewohl vergeblih, allen Ständen zu, vor allen Dingen zu 
verfuchen, ſich untereinander freundfchaftlich zu verföhnen und 
zu vergleichen, — „gerade fo, als ob der Wolf ſich mit den 
Schafen vergleichen folle,“ bemerkte dazu der Freund der 
Städte, der alte Annalift. 


Unterdeffen wurden auf diefem Landtage noch andere 
Zerwärfniffe, alte und neue, zur Sprache gebracht und be- 
fonders der nicht endenwollende kirchliche Streit zwifchen der 


%) Archiv &esky, V, 262—3. 


40° XI Bud. 8. Wiladiflaw II. 1 Gapitel. 


1502 Fatholifhen und utraquiſtiſchen Partei. Der Bapft Aleran- 
der VI hatte in feiner am 4 Febr. 1500 in Rom erlafjenen 
Bulle den Dominikaner Heinrich Inſtitoris zum Cenſor aller 
in Böhmen und Mähren von wen immer zum Drud md 
Berfauf herausgegebenen Bücher eingefegt und ſtrenge be 
fohlen, daß alle Fegerifchen Bücher verbrannt würden. Diefer 
Cenſor ließ fi) in Olmütz nieder und gab dort in den 3. 
1501 und 1502 polemiſche Schriften heraus, die die Utra— 
quiften nicht wenig reizten. 1! Wieder hatte darauf jem 
Partei der Utraguijten in Prag, welche ſchon vom J. 149 
irgend eine endliche Verftändigung mit der römifchen Curie 
anzubahnen verfuchte, die Anweſenheit des päpstlichen Legaten 
in Ofen im 3. 1501, Beter von Reggio benütt, um die ım- 
terbrochenen Unterhandlungen wieder aufzunehmen. Weber die 
Schritte, die fie that, ift uns nur wenig befannt. Daher 
verbreitete fi) wieder das Gerücht, daß bie Böhmen fid 
endlich mit der römifchen Kirche verfühnen und fich berjelben 
unterordnen würden. 2° Es verfteht fi, daR die Mehrheit 


21) Sein Sanctae Romanae ccclesise defensionis elypeus wurde in 
Dlmüß zwei Mal gedrudt im 3. 1501 n. 1502. 

22) Zur Beleuchtung diefer Angelegenheit geben wir hier cine gled; 
zeitige Erzählung wieder: „Im 3. 1502 am 13 Febr. kamen au 
den Jahrmarkt nah Brünn zahlreiche Säfte, Deutiche und Böh: 
men. In ein Gaſthaus, wo Böhmen wohnten, kamen daraui 
auch Prieſter und Klerifer zum Wein: und dort fpielten die Einen 
mit Würfeln, die Andern buhlten und wieder Andere trieben Kur: 
weil nad) ihrer Gewohnheit. Und ale fie darauf an den Tiih 
famen, wo die Böhmen jaßen, zeigten fie fi) gegen fie jehr 
jreundlid) und ſprachen alfo: „Nun, ihr Herren Böhmen! fchlagt 
end) gutwillig zu uns und ſeid fröhlid) ; denn es naht bereiis die 
Zeit, wo ihr aus eurem fchlechten Ruf herauskommen follt, in dem 
ihr mit euren Vorjahren ſchon jo lange Sahre ftcht; denn cur 
geiftlichen Führer haben ſich recht hübſch mit dem von unſerm 
heiligſten Vater nad) Ofen abgejandten Pegaten begegnet ; danım 
ft aud) der König jet nad) Prag gefommen und bat einen al: 
gemeinen Yandtag angeordnet, damit das zu Ende geführt werde 
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er Ütraquiften von einem folchen Gedanfen noch immer weit 150% 
ıtfernt war. Noch auf dem Landtage vom 3 März, wo 3 März 
4 ihre erften Häupter, Herren, Ritter und Städte mit 
wen Geiftlihen und Magiſtern auf dem altftädter Rathhauſe 
ı $rag verfammelt hatten, verfaßten und übergaben fie dem 
inige eine Denkfchrift über die Art, in der man, nad) ihrem 
Jafürhalten, mit dem Papfte ımd den fatholifchen Ständen 
ber eine kirchliche Einigung unterhanbeln follte. Diefe Schrift 
Heuchtet die Rechtsverhältniffe und Streitpunfte, die zwiſchen 
rw römischen und kalixtiniſchen Kirche als Folgen der Basler 
upaktaten beftanden, in einer beftimmteren, wahrheitges 
teneren und klareren Weile, als e8 in irgend einer aus ber 
ſten Zeit uns überlieferten Urkunde der Fall if. Darum 
Gent es uns am Plage zu fein, Hier den vollen Inhalt 
rer Artikel wieder zu geben. 

1) De zur Vollendung der Kompaltaten vom Basler 
Concil Zufchriften herausgegeben werden follten, an die be⸗ 
nachharten und heimifchen Fürften, Bifchöfe, Prälaten und 


was bereit befprochen worden if. Und wirflid, ihr habt nod) 
Bott zu daten, daß fich der heilige Vater nad) einer ſolchen Ber: 
gangenheit nod) fo gnädig erweift ; und wir gönnen e8 euch und 
euren Brieftern herzlich, daR ihr euch noch bei Zeiten befonnen 
habt und daß ihr fo Gott will ſchon in unfere Gemeinfchaft als 
Söhne unferer heiligen Kirche aufgenommen werdet." Dieſe und 
ähnliche Reden fithrten fie und die Böhmen antworteten ihnen 
darauf mit halben Worten, wie e8 eben anging. Als fie aber 
von ihnen weggingen und fie unter einander dariiber redeten, fin: 
gen fie fid an zu wundern über die Zuthunlichleit derjenigen, 
welche jonft faum mit ihnen fprechen wollten. Als fie nun einen 
von ihnen, der wie entjett und halbtodt daſaß, zu fich bringen 
wollten, brüffte diefer in fh auf und fagte fchmerzlich feufzend: 
„D ewiger Gott! was haben wir jiindige Böhmen erlebt!” und 
fing fo an zu jammern, bis cr faft alle zum Sammer bewog u. ſ. w. 
(daß das einft fiegreihe und berühmte huſſitiſche Belenntniß nach 
feinem Dafürbalten jett ein fo elendes und ſchmähliches Ende 
schmen follte.) (Archiv der Brüderunität, VI, 108.) 
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1692 andern Herren, des Inhalts, daß fie die Böhmen und Mah— 
rer, welche das Abendmahl ımter beiberlei Geftalten anneh: 
men, und annehmen werden, für wahre und treue Brüder 
und Söhne der heiligen Mutter Kirche halten und anfchen, i 
fie nicht ſchmähen und verlegern, fondern chriftliche Liebe und 
Frieden zu ihnen halten follen: fo verlangen wir, daß der 
heilige Vater der Papft ſolche Schriften erlaffe. 

2) „Der Erzbifchof von Prag mit feinen Bifchöfen von 
Leitomifchl nnd Olmütz follen den Kompaltaten gemäß felbit 
ben Leuten, welche fromm nach dem Leibe und Blute des 
Herren verlangen, das Abendmahl unter beiden Geftalten 
verabreichen, fo wie Gleriter, die geneigt find, das Abend 
mahl unter beiden Geftalten auszutheilen, ohne jeglichen Wi⸗ 
derſpruch und Weigerung zu Prieftern weihen und andern 
ihnen unterftehenden Prieftern befehlen, da8 Abendmahl zu 
reichen, wie es vorgefchrieben ift, und darauf fehen, daß dad 
danach verlangende Volk nicht verabfäumt werde. Wie es 
dann die Kompaktaten bes längern auseinanderfegen.” 

3) Der obenerwähnte Erzbifchof und die Biſchöfe follen 
gewählt werden, gemäß den Treiheiten und althergebradten 
Gebräuchen des Königreihs Böhmen und des Markgrafen 
thums Mähren. 

4) „Wir Böhmen und Mährer, die wir vom heiligen 
Bater obgedachte Artikel um der Eintracht, des Friedens umd 
der guten chriftlichen Einheit willen verlangen, follen und 
wollen ihm hinwieder den gebührenden Gehorſam, nad Art 
der gefammten Chriftenheit, nit folgenden Worten Teiften: 
Wir geloben dem Heiligen Vater und der wahren heiligen 
Mutter Kirche, unfern Bifhöfen und andern ordentlid in 
ihre Würden eingetretenen Prälaten gebührende Ehrfurcht und 
ordentlihen Gehorfam, gemäß dem Gefee Gottes umd den 
Satungen der heiligen Väter.“ 

5) „Sollten zur Vermittelung diefes heiligen Vorhaben 


— -- +. 
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von wen immer Anftände wegen einiger Bunte erhoben 1602 


werden, weiche beim Basler Concil bereits angeführt und 
durch die heilige Schrift genugſam erhärtet worden find, wie 
Vie Vertheilung des heiligen Abendmahls an Kinder, das 
Singen in böhmifcher Sprade und andere; fo ſoll durch 
ſolche Dinge biefe Bereinigung weder gehindert, noch ganz 
and gar vereitelt werden, fondern dieſelben ſollen alfo be⸗ 
(affen werben, wie jie zur Zeit der Kompaktaten waren; und 
wie fie damals fein Hinderniß bei den Verhandlungen der 
Kempaftaten und zu beren Schliefung und Beftätigung ge- 
weien find, fo follen jie auch jett kein Hinderniß bei ihrer 
Ausführung und Vollziehung werden.“ 

6) „Wird alfo darüber mit dem Heiligen Vater ver- 
handelt und kommen diefe Verhandlungen zu Ende, jo wer- 
den wir dies mit großem Dank annehmen und uns gern in 
ordentlihen Gehorfam und gutem Einvernehmen mit der 
ganzen Chrijtenheit benehmen. Kommen aber dieſe Ange- 
fegenheiten nicht zu dem gewünfchten Ende, fo verlangen wir 
darin gefichert zu fein, daß die Verhandlungen der Krone 
und den KRompaftaten nicht Fünftig zum Schaden gereichen. 
Mag etwas vollbradht oder nicht vollbracht werben, die Kom- 
paftaten follen aud) fürderhin ihre Geltung behalten. 

„Da ein neuer Beihluß dahin geht, daß die gerichtlichen 
Urtgeile und Entſcheidungen nad der Stimmenmehrheit ge- 
faßt werden follen, jo bitten wir inftändigit zur Vermeidung 
tünftiger Gefahren und Streitigfeiten, befonders nach der 
Abreiſe Eur. königl. Sn. von uns, daß bei den Gerichten 
Herren und Ritter beider Parteien, der römifchen wie der 
unfern, in gleicher Anzahl vertreten fein follen.‘ *° 


3) Eine gleichzeitige Urkunde darüber im Wittingauer Archiv, trägt 
die Auffchrift: „Das ift, was die Keber von des Könige Majeftät 
auf dem allgemeinen Landtage verlangt haben” 2c. Dieſelbe Schrift 
befindet fi im Archiv der Britderunität, VI, III. 
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1602 Es ift fehr bemerfenswerth, daß fchon im 3. 1502 fi 
unter den eifrigften Kalirtinern eine Anzahl Berfonen bes 
Herren« und Nitterftandes befanden, welche nicht nur feinen 
Antheil an dem damals berrfchenden Streit der Stände mit 
den Städten nahmen, fondern fogar den Städten ſich geneigt 
erwiejen. Die Partei diefer friedlich gefinnten Edellente nahm 
bald durch den Beitritt einiger Tatholifchen Herren noch zu; 
von ihrer Wirkſamkeit werden wir weiter unten berichten. 
Was die neuen Verſuche einer Verführung mit der römifchen 
Kirche betrifft, fo mußten biefelben zu nichte werben gleich 
denen, welche voraus gingen oder noch nachfolgen follten, ſo⸗ 
bald die Bedingungen veröffentlicht wurden, unter denen bie 
Utraquiften zum Gehorfam zurückkehren wollten. 

Den beften Erfolg erlangte auf dem Landtage bes Könige 
Forderung um eine Beiftener zu dem Kriege gegen die Türken: 
die Stände wetteiferten untereinander in Bereitwilligleit, eime 
allgemeine und ziemlich bedeutende Kopfiteuer zu betvilligen: 
der Herrenftand befteuerte feine Meitglieder männlichen und 
weiblichen Gefchlechts jedweben Alters mit 30 böhmifchen 
Grofchen die Berfon; der Nitterftand mit 14 böhmifchen 
Grofchen die Berfonen männlichen und weiblichen Gefchlechts, 
die alten umd die jungen, nur von ben Kindern erhoben fie 
bloß je 1 Grofhen; von anfäßigen Bürgersleuten beiberlei Ge- 
fchlechts wurden 10 Grofchen für den Kopf erhoben, von bem 
Gefinde 1 Grofchen; die Kaufleute in den Stäbten mußten 
von jedem Verkaufsgewölbe ein Schod Grofchen, die Pröbfte, 
Aebte, Domherren und Pfarrer 15 Grofchen für die Perfon 
zahlen; Grundbefiger und Wirthe ebenfoviel; wer Geld auf 
Zinfen geliehen Hatte, mußte von jedem Schuldſchein auf 
100 Schod Groſchen 6 Gr. zahlen; die unterthänigen Leute 
in ben Städten und Dörfern, dann die Priefter, Cleriker 
und andere Perfonen geiftlihen Standes zahlten ſämmtlich 
1 Grofchen für den Kopf. Um die Erhebung diefer Steuer 


Beifteuer zu einen Tuͤrkenkriege. 45 


zu ermöglichen, wurbe eine Zählung der Bevölkerung im 1502 


nunzen Lande befchloffen, und zwar in folgender Weife: die 
derren und Ritter follten ben Kreishauptleuten eine Lifte der 
af ihren Schlöffern und Höfen unmittelbar unter ihnen fte- 
henden Leute überliefern, und dem Bürgermeifter und vier 
Schöppen in jedem ihrer Städte und Städtchen, fo wie dem 
Richter und zwei Sculzen in ihren Dörfern ben Befehl 
geben, bei ihrem Eide die Zahl ihrer Gemeindemitglieder alfo 
getreulich aufzuzeichnen, daß in jedem Haufe ber Hauswirth 
werft, dann alle Bewohner besfelben, groß und Hein, ver- 
ichnet würden. Die Töniglihen Städte follten jede aus 
iger Mitte Leute wählen, die diefe Volkszählung vornehmen 
Bunten. Die gefammelten Gelder follten bei den Kreishaupt- 
imten und auf den Rathhäufern der Löniglichen Städte liegen, 
"8 ein aus den Ständen gewählter Landesausſchuß von 24 
Verfonen (8 aus jedem Stande) fie an fi) nehme „Und 
diefe Deitglieder der drei Stände follen zuerft dem Könige 
mb darauf dem Lande eiblich geloben, daß fie dies Geld auf 
nichts anderes verwenden würden, als auf ben Sold der 
Maunfchaft, wenn der König perfönlih gegen die Türken 
ben würde.“ Alles dies follte bi8 zu den kommenden 
Wingftfeiertagen beendigt fein. * | Schade. daß von biefer 
wie es fcheint ziemlich genauen Volkszählung in Böhmen der 
Nechwelt nicht das geringfte Denkmal übrig geblieben ift. 
Zu einem um fo traurigeren Ende gelangte aber bie 
ernftefte und wichtigfte Angelegenheit jener Zeit. Nachdem 
der König fich lange vergeblih bemüht hatte, den Herren: 
uud Ritterftand auf freundfchaftliche Weife mit den Städten 


A) Talmbergiſches DManuftript BI. 277 u. fl. Der alte Annalift 
S. 259) fetst flatt 30 oder einem halben Echod Groſchen immer 
einen ungarifhen Gulden, d. h. einen jetigen k. k. Dulaten; es 
ſcheint alfo, daß damals der Tulaten gerechnet wurde zu dreißig 
böhmifchen Groſchen. 
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1502 auszugleichen und babei auf allen Seiten auf die Halsftarrig- 
feit geftoßen war, Tam e8 zu dem, was man fchon lang 
vorausſehen fonnte, daß er als bevollmächtigter Schiedsrichter 
entfcheiden ſollte. Beide Parteien verpflichteten fich, „des, 
was Se. Maj. zwifchen uns als gerecht entfcheidet und als 
Urtheil ausſpricht, das wollen wir alle annehmen, uns ge 
fallen laſſen, und danad uns richten und unverletzlich halten.” 
Wladiflam nahm das Nichteramt mit folgenden Worten an: 
„wir find hoch verpflichtet, jeden bei feinen Rechten und rer 
heiten zu erhalten: davon werden wir weder dem einen etiwe# 
nehmen, noch dem andern geben.“ Dienftag nach Pfingſten, 

22 den 22 März, füllte er feinen verhängnißvollen Richterfprug, 

März deifen wefentlicher Inhalt folgender war: 

1) Ueber die Stimme der Städte auf den Landtagen. 
Der Herren- und Nitterftand auf den Tandtagen über ihre 
Rechte berathend, können dies wohl thun, ſich abjchliegen, 
entscheiden und beichließen ohne Zuthun der Städte, wie «8 
ihnen gefällt; und was fie an ihren Rechten mehren oder 
mindern, das foll aud für die Städte in Betreff ihres freien 
Landbefies bindend fein. Bei der Wahl bes Königs fein 
die Prager und andere Städte frei die dritte Stimme neh 
den Herren und Rittern haben, ebenfo wenn es gilt für die 
Bevürfniffe des Königs und des Landes ein Heer aus dem 
Lande zu fenden oder Steuern zu bewilligen; der König fann 
übrigens fünftig nicht bloß auf dem altftädter Rathhaufe in 
Prag, fondern an jedem Orte gewählt werden, über den ſich 
alle drei Stände einigen. 

2) Die Herren und Ritter belafjen wir bei ihrer alten 
Breiheit, fie können Bier brauen und Malz börren für ihren 
eigenen Bedarf und zu ihrem Vortheil, auch follen fie auf 
ihren Schlöffern und Burgen Handwerker haben zu ihrem 
Gebrauch. Was das Bierbranen anbetrifft, fo folfen die 
Städte ihre Privilegien nah dem Ausipruc des Könige 
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Georg behalten, nad) welchen die Bauern in dem Umkreis 1508 
einer Meile um die Stadt Bier weder brauen noch ſchenken 
bärfen. 

3) Den Städten follen feine Eintragungen in die Yand- 
tafel gemacht werden, es fei denn mit unfrer oder der fünf- 
tigen Könige von Böhmen Bewilligung; den Pragern und 
Suttenbergern follen indeſſen die Eintragımgen ohne Relatoren 
(d. i. ohme befondere Botſchaft des Königs an die Yandtafel) 
gefchehen, wie fie dies Recht fehon feit lange genießen. 

4) Da die Prager und andere Städte feit alter Zeit 
wegen Ehrenbeleidigungen, Schäden und anderen Dingen vor 
das Landrecht citirt wurden und ſich deffen Urtheil unter⸗ 
warfen, fo foll es auch fürder fo bleiben: ftädtiiche und 
Schoß-Angelegenheiten haben die Herren und Ritter nicht 
za richten. 

5—8) Ueber den fünften und fiebenten Artifel ihrer 
Magefchrift erhielten die Städte gar feinen Entſcheid; be⸗ 
zäglich der neuen Wirthshäufer und Zölle wurden fie auf 
die jiingften Bereinbarungen und Geſetze verwieſen. 

9) Die Verbrecher, um deren Auslieferung die Städte 
angefucht würden, follen fie an das höhere Gericht auf der 
Prager Burg abliefern; die Auslagen, die fie dabei haben, 
ſollen ihnen jedoch von dem Kläger erſetzt werden. 

10) Der neue Beſchluß der Herren, die Ablegung ber 
Zengenſchaft bei Gericht betreffend, wird mit geringen Ab- 
inderungen lobend anerkannt. 

11) Nad dem neuen Nandredtsfprud (1487) können 
die Herren Jedermann wegen Auslieferung ihrer hörigen 
Baifen und Weiber, die ſich in die Stadt verheirathet haben, 
gerichtlich belangen, und leijtet man feine Folge, fich in ihre 
Grimde mit der in dem befagten Spruch beftimmten Summe 
einführen Lafjen: aber die Weiber follen immer bei‘ ihren 
Männern verbleiben. 


48 XII Bud. 8. Wlabiflaw II. 1 Gapitel. 


1502 12) Bezüglich der Herrenhäufer in den Städten, welche 
ſchoßpflichtig ſind, köͤnnen die Städte felbft nach ihrem Recht 
verfahren ; wegen freier Häufer follen fie gegen deren Herren 
anderswo Hecht fuchen. 

13) Auf den legten Artifel der ftädtifchen Klageſchrift 
erfolgte fein Entſcheid. 

Aus dem Föniglichen Beſcheid auf die Klagefchrift ber 
Herren und Ritter gegen die Städte heben wir nur zwei 
der wichtigften Punkte von politifcher Bebeutung hervor: 
die Artikel 5 und 14, die ganz im Sinne der Herren umb 
Nitter entjchieden wurden, indem den Städten alle richterliche 
Gewalt über den Abel genommen und die Strenge des Ge—⸗ 
feße8 gegen das hörige Volt noch verfchärft wurde. 

Gleich bei ber Verleſung diefes ausführlichen Richter 
fpruches ?° und noch vor deren Beendigung ließ fich eime 
febhafte und bedeutfame Gemüthsbewegung auf beiden Seiten 
wahrnehmen: die Heiterkeit in den Zügen der Adeligen, der 
Kummer und Zorn in den Reden und Geberben der Abges 
fandten der Städte zeigten offen, wo der Sieg und wo bie 
Niederlage war. Die Herren fpracdhen laut ihr Yob und 
ihren Dank aus für die Gerechtigkeit: aber die fo verur- 
theilten und in Trauer geftürzten Städte fagten, (wie ber 
alte Annalift erzählt) : „Lieber König, gebt uns unfere königl 
Privilegien zurüd, die wir euch zum Beweife unfrer Frei 
heiten vorgewiejen haben, damit wir nach Haufe gehen können;” 
und fo gingen fie auseinander. ‘Der König, der jett merkte, 
daß es fchlimm ftand, fagte den Pragern: „Wir geben den 
Spruch feiner Partei hinaus, fondern behalten ihn bei uns.“ ® 


25) Der ganze Spruch ift (häufig fehlerhaft) in der böhmiſchen Muſeal⸗ 
zeitfchrift, 1847, II, 422—440 u. 492—98 nad) einer alten Kopie 
im Archiv zu Kuttenberg, abgedrudt worden. 

26) Die alten Annalifien S. 260. Monum. hist. univ. Prag. Il, 
194 - 6. 
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Ter König beklagte fi) in der That über die plögliche Ab- 1502 
reife der Abgefandten der Städte in einem Schreiben batirt 
vom 23 März an die Gemeinde von Kuttenberg, deren 
Acltefte gegen feinen ausdrüdlichen Befehl ſchon Tags zuvor 
Prag verlaffen und ihm daburd eine große Schmach ange: 
than hätten und befahl fie zu ftrafen. Die Worte des An— 
naliften, daß er feinen Spruch zuridnahm, werden aud) 
durch den Umftand beftätigt, daß diefe überaus wichtige Ur: 
funde niemals und Niemandem in gewöhnlicher Kanzleiform 
herausgegeben, fondern als bloße Formel ohne Datum und 
föniglihe Sanction fi erhalten hat, obgleich die Herren 
amd Ritter nicht aufhörten, die ordnungsmäßige Vollendung 
und Berausgabe mit allen Kräften zu betreiben, ?? 


Dem Könige konnte zu feinem großen Leidwefen nicht 
verborgen bleiben, daß feine Abfichten vereitelt waren; es 
war ihm nicht nur mißlungen, die Zwiftigfeiten zu fchlichten 
und die Erbitterung der Gemüther zu befchwichtigen, fondern 
er hatte den Streit nur noch gefhärft und bitterer gemadt; 
der gleichſam ſtumme Abfall der Städte, fonft feiner ge- 
treneften Stüge, ergriff ihn gewaltig; da er ſich aber weder 
Rath noch Hilfe wußte, verließ er plöglich Prag mit feinem 
Gefolge am 31 März ohne Sarg und Klang und begab fih 31 
nach Ungarn. Bon für einen fo außergewöhnlichen Stand Fir 
der Dinge nothwendigen Anordnungen weiß man nichts; 
Böhmen wurde fich gleichjam felbft überlaffen; nur in den 
Kreifen wurden, wie es fcheint, neue Hauptleute eingefegt. 


27) Das Orig. des fünigl. Schreibens vom 23 März 1502 befindet 
fih im Archiv zu Kuttenberg. Im I. 1505 dd. 22 Oltober er: 
reichte der Abel doch die Eintragung des königl. Spruches in die 
Panbtafel : jedoch ohne Datum und andere nöthige Tanzleimäßige 
Formen. (Talmberger MS. I, 370881.) Vergl. Yanbesordnung 
8. 34, Archiv lesky, V, S. 23. 
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1502 Die Berurtheilung und Demüthigung der Städte zeigte 
fid) bald als einer jener Schläge, die weder betäuben nod 
tödten, fondern nur zu neuem und fräftigerem Leben ermeden; 
das Gefühl des erlittenen Unrechts und ein tiefer Unwille 
bemächtigte fich aller Gemüther und ftählte fie zu neuen Ent: 
ſchlüſſen. Vor allem kehrte fi) der allgemeine Groll gegm 
den Haupturheber diefer Vorgänge, den königlichen Prokurator 
Aldreht Rendl von Ausawa: biefer Hatte in der That, 
ſowohl als Berfaffer der neuen Lanbesordnung, wie als 
Redner bei Gericht, durch die Durdführung des Grund: 
fates von der Freiheit des Adels und ber LUnfreiheit des 
Bürgerftandes, am meiften zur Niederlage und Demütbigung 
der Städte beigetragen. Es gab feinen Schimpf, den man 
feinem Namen nicht beigefelft hätte. So wie der fahroffe 
Doctrinarisnus in politiichen Dingen felten zweckmäßig zu 
fein pflegt, fo führte er auch Hier einen fonft tüchtigen und 
edlen Mann zu einer bedauerungswürdigen Ausfchreitung. 
Ritter Rendl vergaß, daß die Königlichen Städte in Böhmen, 
obgleich fie der Königlichen Kammer zinepflichtig waren, nod 
eine befondere und felbftftändige Kriegsmacht bildeten, deren 
das Yand nicht entrathen konnte, und die der Kriegsmacht 
des Herren und Ritterftandes glei ftand, auch keine Ur: 
ſache hatte, diefelbe zu fürchten uud zu fcheuen. Sie be | 
Ichrten bald die ganze Welt, daß fie weder bemüßigt mod | 
gewillt waren, fi) den Geboten des Adels zu unterwerfen. 

Der ganze Bund der Föniglichen Städte ** kam am 

2 Mai2 Mai in Prag zuſammen und ceinigte fi) über folgende 
Artikel: 1) Da die neuen Sreishauptleute ohne Willen, 
Willen und Theilnahme der Städte eingefegt worden find, 
jo wollen dieſe fie weder anerkennen, noch ihnen Gehorfam 

28) Der alte Annalift erzählt (5. 261), daß ſich die Kuttenberger 


dem Bunde entzogen, wovon jedoch der gefaßte Beſchluß (im 
Diufeal: Archiv) das Gegentheil bezeugt. 
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laften: fo lange fie jedoch auf die Städte feinen Einfluß 
aehmen werben, wollen diefe ihnen fein Hinderniß in den 
Reg legen. 2) Kein Bürger foll einen andern vor das 
Landrecht oder das Kammergericht vorladen, es fei denn we⸗ 
gen freien Grundbeſitzes, entlaufener veute und Dienftboten; 
wer anders handelt, foll aus allen königlichen Städten ohne 
Ausnahme verbannt werden. Wird aber Jemand von Per- 
fonen des Herren⸗ oder Nitterftandes vorgeladen, jo foll er 
die Prager davon benadrichtigen, die fein Ausbleiben ent- 
ſchaldigen werden. Sollte ihm deshalb irgend welche Gewalt 
angetan werden, fo verfprechen alle, ſich feiner gemeinſchaft⸗ 
ich anzunehmen, und der Gewalt Gewalt entgegen zu fegen: 
3) Die Kopfftener möge dennoch eingefammelt, jedocd auf 
dem Rathhauſe einer jeden Stadt nicdergelegt werben; zicht 
der König in eigener Perfon gegen die Türken, fo möge fie 
ven Bragern ausgeliefert werden, die mit ihr dem Beſchluß 
des Landtags gemäß verfahren werden. 4) Sollte einer 
Stadt irgend etwas wegen des Streites mit dem Herren⸗ 
und Ritterftande zuftoßen, fo verpflichten fih alle body und 
thener, fo lange derfelbe durch einen allgemeinen Yandtag 
wicht beigelegt ift, fich gegenfeitig für ihre Rechte „mit Gut 
uud Blut” beizuftehen und mit Rath und That zu unter: 
kägen gegen Jedermann, den König allein ausgenommen; 
dech ſoll keine Stadt etwas cigenmächtig gegen Jemanden 
unternehmen, es fei denn, fie hätte fich zuvor mit den Pra- 
gern unb anderen Städten benommen. — So bereiteten fich 
bie Städte zu einem energiſchen Widerftande vor, fuchten 
aber forgfältig jeden Anlaß zu Streit und Zufammenftoß zu 
vermeidert. 

Es ergaben ſich bald jprechende Beweiſe einer unge- 
wöhnfich energifchen Unternehmungsluſt. Grensftreitigfeiten 
wit den Deutſchen, befonders den Baiern, gehörten in Böh— 
men feit langer Zeit zu den alltäglichen Ereigniffen; befondere 

4* 


1502 


52 XII Bud. K. Wlabiflaw II. 1 Gapitel. 


1802 die Herren von Gutftein und der Ritter Herrmann von 3 
nowic ließen ihre Umgebungen faum zu Ruhe und Frieden 
fommen. Im Laufe des 3. 1502 begannen auch die Prager 
fih an den Unternehmungen gegen die Deutfchen zu bethei⸗ 
ligen, und es heißt, daß einige von ihnen dem Kaifer um 
feinen Untertbanen in einem Abfagebriefe nach Freiſtadt in 
Defterreih den Krieg anfündigten, nachdem fie fchon zwer 
dem Herzog Georg von Baiern und dem Bifchof von Ballen 
Scaben zugefügt hatten. *? Ueber dieſe und anbere Ereiz⸗ 
niffe und ihre Urfachen ift nicht mehr Licht zu erlangen. So 
viel fcheint jedoch gewiß zu fein, daß ber Städtebund feine 
Streitmadt, unter der Anführung ber Prager, im Laufe bie 
ſes Yahres auf 8000 Bewaffnete gebracht hatte, und men 
ſprach davon, daß er vorhabe, die Zahl auf 14.000 zu 
erhöhen, um, wohin und gegen wen fie auch zögen, feinem 
Schaden und Feiner Niederlage ausgeſetzt zu fein. Leberhaupt 
gaben alle Berichte diefer Zeit, welche dem Herzog Albretht 
von Baiern in Münden aus Böhmen zulamen, 3° zu ver 
ftehen, wie die Macht der Herren und Ritter gegen alle : 
wartung in Verfall gerieth, (fie hätten im ganzen Pilſuet 
Kreife kaum 100 gut ausgerüftete Reiter ins Feld zu fielen 
vermodt), die Städte dagegen mehr und mehr fich hoben: 
die friedliebenden Alten müßten überall in ben Aemtern einem 
jüngern, federn und kriegerifchen Gefchlechte weichen ; in allen 
Semüthern nähmen neue Ideen, neue Meinungen und Ne 
gungen oberhand, welche von den Gegnern „Pidhartismus" 
geihimpft wurden, obgleich fie mit der Religion wahrſcheir⸗ 
(ich nichts gemein hatten. Daraus ift wenigftens zu erichen, : 


29) Peter von Rofenberg fchrieb dem König Wilabiflaw barüber. (Del 
Koncept befindet ſich tm Archiv zu Wittingau.) 

80) Wir fanden ſolche Berichte befonders im Lönigl. bairifchen Reicht 
archiv im Fascifel „Böhmen und Oberpfalz,“ lit. L, pars I. 
aus den 3. 1501-1506. 


Suögleichöverfuch unter ben Ständen. 63 


daß die Städte zu allem vorbereitet und entichloffen waren, 150% 
wenn ihnen in Folge des Streites und der Föniglichen Ent⸗ 
fheidung irgend welche Gewalt angethan werden follte. 
Nachdem fie ſich in einer fo gefchüsten Pofition befan- 
den, zögerten die Städte nicht, ſich neuerdings zu einem Ver⸗ 
trage mit bem bel bereit zu zeigen. Sie genofjen dabei die 
Vermittlung bes oberften Kanzler Johann von Schellenberg. 
Die ganzen Unterhandlungen über diefe Angelegenheit find 
xicht genau befannt, nur fo viel wiſſen wir, daß die Stäbte 
die Rückkehr zum status quo vor dem J. 1500 verlangten, 
fo daß weder bie neue Geſetzgebung uud Landesordnung noch 
itgend eine fpätere Verfügung in Kraft bleiben follten. Briefe, 
die barüber im Monat Auguft zwifchen einigen der erften 
bößmifchen Herren gewechfelt wurden, belehren uns, daß bie 
Zahl der Herren und Ritter, die diefem Verlangen beizu- 
treten geneigt waren, ziemlich Hein war; die bedeutende Ma⸗ 
jorität antwortete: „daß es ihnen nicht gut dünke, von dieſen 
Geſetzen zu laffen, da fie von keinen anderen wüßten, zu de 
nen fie Zuflucht nehmen könnten, ohne nach Prag fahren zu 
müffen; fie hielten dieſe Gejeße nicht für neu, denn fie wären 
nichts anderes, als was feit Kaifer Karl bis auf den jegigen 
König ale Recht gegolten hätte; fie feien der Landtafel ent- 
zommen und auch dem Herlommen, das fich im Gedächtniſſe 
der Landtafelbeamten erhalten hätte: fo lange fie nicht fehrift- 
fih aufgeſetzt gewefen, feien die Parteien oft durch fehlerhafte 
und unrichtige Angaben ber Landtafelbeamten zu Schaden 
selommen; auch noch andere nothwendige Dinge feien da 
enthalten, damit die Leute willen, wonach ſich zu richten. 
Ben num dies alles den Städten zu lieb verworfen werden 
follte, fo könnte ja unferem Herrn die Schande und uns der 
Schimpf daraus entftehen, als handelten wir aus Furcht 
eo! Auch ftellen fich die Leute vor, dag die Prager, wenn 
fie uns fo weit gebracht hätten, vielleicht verlangen würden, 


11 
Nov. 


14 
Nov, 


1b 
Nov. 
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daß wir auch unfere Gefege niemals ohne ihren Willen 
beffern dürften; wie fie ja auch offen ausgefproden haben, 
daß wir ohme fie unfere Rechte weder mehren noch mindern 
dürften ꝛc. ®' 

In Folge diefer Unterhandlungen fchrieb der König 
abermals einen allgemeinen Landtag für das Königreich Böh⸗ 
men auf den Sct. Martinstag (11 November) aus, damit 
bie Stände untereinander nochmals verſuchen follten, zu 
irgend einem Einverftändnig und Vergleich zu gelangen. Auch 
diefer letzte Verfuch führte jedocd, nicht zu dem gewünfchten 
Ziele. Es ift uns zwar unbelannt, was da von beiben 
Parteien gefprochen und vorgefchlagen wurde: wir lennen 
nur zwei Erwiderungen, welche den Städten von dem Herren: 
und Nitterftande am 14 nnd 15 November gegeben und in 
die Landtafel eingetragen wurden. In der erjten beißt es: 
„Ihr Herren Prager und Abgefandten der Städte! Da ihr 
von uns begehrt habt, daß wir euch bei eueren Rechten und 
Freiheiten, Gerechtſamen und Nutznießungen erhalten follen; 
fo antworten wir, daß wir nicht wijjen, wo, wann und was 
wir gethan hätten, das gegen euere Rechte und Freiheilen 
wäre; denn alle früheren Anftände mit euch find durd Se. 
Gnaden den König endgiltig beigelegt worden. Doc fagen 
wir nod immer, wenn ihr außer dem, was zwifchen une 
bereits behoben ijt, noch irgend etwas habt, fo find mir 
gerne bereit c8 zu hören und uns mit euch darüber gehörig 
und freundſchaftlich zu vergleichen, wie mit lieben Freunden“ 
In der andern Zuſchrift jtehen diefe Worte: „Wir wollen 
euch bei euren Rechten und Gerechtjamen, die euch von Recht 
wegen gebühren, gern erhalten, und nicmal® haben wir ſie 


31) Das Schreiben des Bohus Koſtka von Poſtupie an Johann von 
Schellenberg (dd. Yeitomifch! 23 Aug. 1502) darüber und andete 
iiber diefe und ähnliche Angelegenheiten befinden fich im Nrdkt 
zu Wittingan. 


Zuſchriften der hoͤhern Stande an die Staͤdte. 55 
ugetaſtet: nur laßt uns bei unfern Rechten und Freiheiten 
mb bei den Frühern und jegigen Rechtſprüchen des’ Königs, 
ne er zwifchen uns gefällt hat. Scheint es euch aber, daß 
pir euch etwas Widerwärtiges bieten: fo wollen wir durch 
Se. königl. Gnaden mit euch gerne einen Vergleich eingehen. 
Ind wenn ihr, wie ihr fagt, dem Landrechte feine Folge 
a leiften gedenket, es handle ſich denn um freie Güter, 
atlaufene Leute und entlaufenes Gefinde, fo bitten wir euch, 
fe Herren von Prag und Abgeordnete aus den Städten, 
w erwägen, was uns nun während der Abwefenheit des 
Rönigs die Geſetze bieten: es ift dies Eintracht, Friede, Ei⸗ 
uigfeit und Liebe. Sollte dics durch euch geftört und ver- 
nichtet werden, fo würden wir, weiß Gott, euch dies ungern 
wänichen, die ihr von Alters her in diefem Lande der dritte 
Stand feid und durch Gelöbniffe gleich uns zur Anerkennung 
der Sefege dem König unferm Herrn verpflichtet feid. Wir 
Verlangen von cu, daß ihr dies fowohl um curet- als um 
uufretwilfen nicht thut.“ Aus dieſen Reden iſt wenigſtens 
ja erichen, daß cine widerwärtige Zumuthung wie in cin 
Keinbar unjchuldigeres und liebreicheres Gewand gefleidet 
werden Fonnte. 

Was für ein Ende jedoch diefe Verhandlung nahın, er: 
ſehren wir aus dem Beſchluſſe, welcher am folgenden Tage 
(15 November) in die Yandtafel von den Herren und Rittern 
isgetragen wurde: „Wollte Jemand mit Gewalt uns ins- 
xfemmt oder einen Einzelnen von uns von dem Nechtfpruch 
&r. fönigl. Gn. drängen, fo folfen wir, der Herren- und 
Rtterftand, uns zum wechfelfeitigen Schuge verpflichten, gegen 
de Bedränger Hilfe leiften und einander nicht verlaſſen.“ 
Dagegen erflärten die Städte öffentlich, „daß jie Fünftighin 


32) Beide Zufihriften lieſt man in einen MS Der f. f. Bibliothek in 
Bien Nr. 5106 auf Bl. 91—92. 
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1502 die Landtage nicht mehr bejuchen und feinem Beſchluſſe 
treten würden, e8 fei denn, daß zuvor ihre Rechte und 9 
beiten wieder hergeftellt würden.“ 22 

So war ein vollftändiger Bruch eingetreten, der Sı 
und Groll unter den Ständen erreichte feinen Gipfelpu 
und es gab feine Hoffnung mehr zum Ausgleich und 
Verföhnung! 


33) Alte Annalifien S. 262—63; Archiv leskf, V, 263—64. 


Zweites Eopitel. 


Händel in Religions und Lehensangelegen- 
beiten. 


Friede wider Willen, bie Reiterfchaaren. Des Königs Hoch; 
zeit. Krieg mit den Türken. Die neuen Landesbeamten 
und Albrecht von Kolomwrat. Lebergriffe der Herren Schlid. 
Der Tag von Dfen. Sieg des Fanatismus umd neuer 
Zwieſpalt im Lande. Das Mandat gegen bie böhmifchen 
Brüder und zwieträchtige Landtage. Berufung der Brüder 
nah Prag. Der Biſchof von Sidon in Prag. Kämpfe 
zwiſchen den Herren Schlid und den Elbognern. Verur⸗ 
tbeilung ber eritern. WBafallenverhältniffe, Krieg in Baiern 
und ruhmvolle Niederlage der Böhmen. Sigmund Prinz 
von Polen in Schlefien und der Lauſitz. GAhrung unter 
den Ständen, und Zdenek Lem von Rojmital. Bündniſſe 
ber Parteien in Mähren und Böhmen. Georg Wierubiky 
von Gutſtein. Entſcheidung des Landtages bezüglich Des 
Vergleiches zwifchen den Herren Schlid und den Bajallen 
und Bürgern von Elbogen. Leiden und Tod des Bifchofs 
von Sidon. 

(1502 - 1506.) 


Der ſtaatswiſſenſchaftliche Lehrſatz, daß die Sitten ein 
beſſeres Schutzmittel der Geſellſchaft ſind als Geſetze, erhielt 
in dem Verlaufe der böhmiſchen Geſchichte dieſer Zeit eine 
glänzende Beſtätigung. Die geſetzgebende Gewalt war auf 
Abwege und in einen Zwieſpalt gerathen, der naturgemäß 
m gewaltfamen Ausbrüchen und blutigen Kämpfen führen 
mußte: dennoch traten thatjächlich diefe Folgen nicht kin. 
Bir fehen, wie die Parteien zum Kampfe gerüftet, diefen 
doch forgfältig vermeiden; ohne Vertrag, ohne gejchloffenen 


1502 
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1502 Waffenftilljtand erhält fich der Friede durch einige Jahrt, 
weil die FTriegerifchen Gelüfte und Beſtrebungen von einer 
unfichtbaren Macht in Zaum gehalten werden. Die böh: 
mifchen Herren hörten bei allen ihren deutfchen Anfichten und 
Neigungen nicht auf, Slawen zu fein: darum mochten fir, 
um ihre Herrfchfucht zu befriedigen, dennoch nicht bis zum 
Blutvergießen fich entſchließen. Die Bürger, die ihre Fre 
heit gefichert fahen, begnügten fich zeitweilig mit dieſem Er 
folge. Die gegen einander erbitterten Stände lebten durd 
längere Zeit friedlich neben einander, gegenfeitige Berührungen 
möglichjt vermeidend; fie ftanden einander gegenüber auf br 
Wacht, jeder wich aber dem Beginn der Zeindfeligfeiten aus. 
Der Adel vermieb es, die Städte durch eine fchreiende Ans- 
übung und Ausbeutung jener Rechte zu reizen, die ihm von 
den Städten beftritten wurden. Das Landrecht handelt 
maßvoll in den Vorladungen des Bürgerftandes. Judem jo 
feine der Parteien zu neuen Streitigfeiten Beranlafjung bot, 
fonnte die ganze Staatsmaſchine anch ferner den gewohnten 
Gang gehen und die einigermaßen beruhigten Gemüther kehrten 
ihre Aufmerkſamkeit andern Intereſſen und Ereigniffen zu. 

Die Aneignung fremder Geſetze und Einrichtungen konnte 
nicht ohne Einfluß auf die Sitten der böhmifchen Nation 
bleiben; namentlich gab die vor Kurzem begründete Hörig- 
feit des Bauernjtandes PVeranlaffung, daß eine bedeutende 
Anzahl derer, die das harte Loos treffen follte und die fid 
nicht gutwillig fügen mochten, ſchen wurde und vermilderte. 
Schon mehreremal hatten wir von den überhandnchmenden 
Straßenräubereien in diefen Jahren zu berichten und mit 
auf den Landtagen darüber Klagen geführt wurden, daß die 
Böhmen, in Nachahmung deutjcher Sitte, fogenannten „Rei: 
tergeſellſchaften“ jich anfchloßen, d. i. berittenen Räuber: 
haufen, ** die ihre Näubereien und Gewaltthaten im mili- 


34) Ein unzweifelhafter Verweis des deutichen Urſprungs diefer Kater 
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tariſcher Ordnung und Weiſe da vollbrachten, wo ſich nur 1602 
immer Gelegenheit dazu bot. Es war dies ein dieſer Zeit 
beſonders eigenthümliches Uebel, das ſich wie eine epidemiſche 
Lrankheit über alle Länder der Krone Böhmen verbreitete, 
Und obwohl die Reiter feine gemeinfchaftliche Organifation 
hatten, wie einft die Brüderrotten zu König Georgs Zeiten, 
jo gab es doch unter ihnen eine Art Solidarität, die darin 
beftand, daß fie fich wechjelfeitig vertheidigten und rächten. 
Die Landesregierung, die felbft eine Parteiregierung gewor⸗ 
den war, entbehrte wegen der befannten Armuth des könig- 
lihen Schages ſowohl der phyfiichen wie auch der moralifchen 
Macht und des nöthigen Anfehens, welche von felbft Achtung 
gebietend wirken; fie mußte demnach, in diefen Iahren mehr 
als je mit Widerftand und offenem Aufruhr kämpfen, und 
ihre Kraft reichte faum aus ihn zu beftrafen, geſchweige denn 
zu unterdrüden. 

So wie Wladiſlaw ber erjte König Böhmens war, der 
dauernd in der Fremde wohnte, fo fah man aud feine fchließ- 
liche Heirath im Lande faft wie eine fremde und auswärtige 
Angelegenheit an. Der A6jährige Bräutigam, der bereits 
drei Bräute getäufcht Hatte, fand, wie es fcheint, nicht Leicht 
eine vierte, wenigjtens nicht in der Nähe der mächtigeren 
Throne der Chrijtcuheit, die bereit geiwejen wäre, ihm ihr 
Geſchick anzuvertrauen ; auch benöthigte er noch die Dispens 
von der letzten Verlobung. Die Bitte um diefelbe begegnete, 
wegen feiner damaligen Vorbereitungen zum Zürfentrieg, bei 
Aerander VI feinem großen Widerftande. Cr verlobte fid) 
aflo mit einer aus den weitentfernten Phrenäenländern ſtam⸗ 
menden Braut, nämlich mit Anna, Tochter des Grafen 


ergibt jich daraus, daß jettt die Böhmen jelbft „gselnryty“ (Ge: 
jellenritte) dasjenige nannten, was ihnen zur Hufitenzeit noch ein- 
jach eine „jizda“ (Ritt) hieß, und was wir jeßt wohl eine Razzia 
nennen würden. 
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1502 Gaſton don Kendal (1487—1500) und ber Katharina von 


Foir ; fie war von mäütterlicher Seite eine Enkelin der Priv 
zeſſin Marie von Orleans, einer Schwefter Ludwigeé XI 
von Frankreich, an defien Hofe fie auch erzogen worden 
war.?° Wladiflam berief die böhmifchen Stände fchon am 


6 Juni 6 Juni 1502 zu feiner Hochzeitsfeier mit dem Bemerken, 


10 


Aug. 


feine Brant werde vom franzöfifchen Könige das Geleite 
nad) Venedig erhalten, wo fie am Peter: und Paulstage an 
fommen, dann aber in Ungarn am 10 Auguſt gekrönt wer- 
den ſolle. Die Braut verfpätete ſich jedoch mit ihrer An⸗ 
kunft, und. ward fo in Stuhlweißenburg erft am 29 Sy: 
tember gefrönt, worauf die Hochzeit, wie wir vermuthen, am 
6 Oktober in Ofen gefeiert wurde. Die neue Königin wurde 
nicht ſowohl wegen ihrer Schönheit (fie foll fehr dick geweſen 
fein) gelobt, als wegen ihres vernünftigen Benehmens; dem 
durch eine kluge Wirthfchaft brachte fie die Finanzen dei 
Königs in beifere Ordnung. Wladiſlaw erlangte in ir 
Schließlich einen Ratgeber, dem er volles Vertrauen fchenkte 
und fchenfen durfte Was Böhmen betrifft, fo war fie die 
einzige Königin diefes Landes, die dasfelbe nie betreten hat. 


Der Krieg mit den Türken, der fo lange und fo ge 
räufchvoll vorbereitet worden war, brach endlich im 9. 1502 
aus, und ward nicht ohne Erfolg geführt; doch Haben fih 
feine beftimmten und verläßlichen Nachrichten über denfelben 
erhalten. Unſer alte Annalift erzählt nur fo viel, daß König 
Wladiflaw in diefem Jahre 8000 der tüchtigften Ianitfcharen 
niedergeworfen habe; die ungarischen Gefchichtfchreiber ſprechen 


35) D. Anna de Candale, ex regia stirpe Fuxorum oriunda, ſo 
nannte fie Wladiflam in feinen Briefen. Ihre Stern gehörten 
beide demfelben Haufe (de Foix, einer am Fuße der Pyrenäen 
liegenden Grafihaft) an; eine Linie des Haufes führte den Bei: 
namen „von Candale“ d. i. von der engliſchen Grafſchaft Kendal, 
die fie einige Zeit im Beſitze hatte. 
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von einem fiegreichen Feldzuge, bald nach der Hochzeit des 1508 
Könige, auf dem man bis vor die Stadt Nicopolis in Bul⸗ 
garien gekommen fei, doc habe man diefelbe nicht erobern 
innen. Als aber die DBenetianer mit Bajazet jchon am 
14 December Frieden fchloßen und der Sultan zu Verband: 14 
(ungen bereit war, verlor Wladiſlaw die Hoffnung auf wei- Dee. 
tere Subfidien, und gab den Gedanken auf, die geliebte 
Gattin zu verlaffen und in den Kampf zu ziehen. ‘Die Frie- 
bensverhandlungen in Dfen und Konftantinopel waren lange 
ohne Erfolg, erft als der königliche Beldherr, Johann Tariaj, 
eine türkifche Heeresabtheilung bis zur Vernichtung fchlug 
(bei Iaiza am 2 Juli), ?° fuchten die Türken mit mehr Ernft2 Juli 
den Frieden, ber auch am 20 Aug. 1503 auf 7 Jahre unter 1503 
für bie Ehriften günftigen Bedingungen abgefchloffen wurbe. aus. 
Wir wiffen nicht anzugeben, wie hernach in Böhmen mit ber 
Stener verfahren wurde, bie nur für den Fall war einge 
famsmelt worden, daß der König perjönlich ins Feld ziehen ſollte. 

Im Beginn bes 3. 1503 trat in der Landesregierung 
in Böhmen eine Aenderung ein, welche wichtige Folgen hatte. 


3) Johann von Kunowie, der Neffe des Biſchofs Johann Filipec und 
berzeit fönigl. Notar, fchrieb am 9 Yuli 1508 aus Ofen folgenbe 
„Zeitung“ nad) Böhmen: „Des Könige Mai. fandte ben Tarczai 
Janos mit ungarifchen Hofleuten und einigen anderen Söldnern, 
deren Zahl fammt den Fußknechten ohngefähr auf 4500 ſich belief, 
um Jaicza zu verproviantiren. Das erfuhr ein türkifcher Paſcha, 
und legte fit mit 10,000 Zürfen unfern von Jaicza auf die 
Lauer; und als jene mit dem Proviant der Stadt ſich näherten, 
fielen die Türken über fie ber. Die Ungarn waren jedoch aud) 
fhlagfertig, nahmen den unvermeiblicden Kampf auf und fchlugen 
fie aufs Haupt, fo daß ihrer wenige davon famen. Welche unter 
den Gefangenen nicht fehr vornehm waren, die ließ Tarczai alle 
entbanpten; nur nahm er fünfzig und einige der Vornehmſten 
aus, bie ſtets am kaiſerlichen Hofe lebten, und fchidte fie Sr. 
Maj. hieher, die au) in etwa 3 Tagen bier fein werden. Und 
bie Schlacht fand Statt heute vor 8 Tagen.” (Orig. im Witting. 
Archiv.) 
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1803 Johann Jenec von Ianowic, der noch von König Georg 
ernannte oberfte YBurggraf von Prag, fühlte endlich im 
3. 1502 die Laft feines Alters, und nachdem er zuvor 
dem Kelche untreu geworden, verftand er ſich dazu, auf das 
Drängen Heinrichs von Neuhaus diefem feine Stelle ab 
treten. Die über diefen Wechfel erhaltenen Nachrichten be 
fehren uns über die Art, in welcher die Beſetzung der ober: 
ften Aemter im Lande vorgenommen wurde. Der oberfk 
Kanzler (bereits feit 1479) Johann von Schellenberg hatte 
dabei den meiften Einfluß; anßer dem Herrn von Re 
hans war an einer folchen Aenderung Herrn Albrecht Ab: 
fteinffy von Kolowrat, einem fehr ehrgeizigen und ale Tönigl. 
Hofmeifter von Böhmen bisher wenig befchäftigten Mam, 
da der König in Ungarn Hof hielt, am meiften gelegen. 
Diefe beiden Herren wandten ſich mit ihrer Bitte an Hari 
von Schellenberg, boten ihm auch eine Rangerhöhung «s, 
und zwar das Amt eines Oberftlandlänmmerers, das bisher 
der Herr von Neuhaus verfah. Herr von Schellenberg, 
wohlwiffend, daß die Herren von Nofenberg biefem Wedel 
geneigt waren, bot fi) als Vermittler hiefür ſowohl beim 
‚Könige wie bei feinen Freunden an. Die erften königlichen 
Käthe im Lande wurden von ihm aufgefordert, fie möchten 
in der von ihm vorgefcjlagenen Form bei dem Könige Für: 
Sprache einlegen. Bon ber einen Seite thaten es die Herren 
Wok von Rofenberg, Peter Holidy, Ladiſſaw von Sternberg 
und Jetrich Bezdruzickh von Kolowrat, von der andern Seite 
Wilhelm von Pernftein, Peter Bydzowſkih von Wartenberg, 
Zdenek Lew von Rozmital und Johann Zafimat von Kunftät; 
dann die Ritter: Albrecht von Leskowec, Yandesunterfämmerer, 
Nikolaus und Burian Treka, Georg Karlif von Nezetic und 
Bohuſlaw Bickowec von Oftromel. Der Oberftlandrichter 
Puta Swihowſth von Rieſenberg und der Ritter Ottik La⸗ 
mijckh von Troptic befchräntten ihre Fürbitte auf den alle: 
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nigen Herrn von Neuhaus, ba fie des Herrn von Schellen- 1503 
berg Gegner waren. Peter von Rofenberg, Bohus Koſtka 
von Poftupic, Johann Spetfe von Prudic, Albrecht Rendl 
von Ausawa und Sigmund von Chmelic fuhren mit ben 
Kandidaten nah Dfen zum Könige, und bemühten fid) ba 
perſönlich um die Crfüllung ihrer Wünſche.““ Schon im 
Monat Januar 1503 war Heinrich von Neuhaus Oberft- 
burggraf, Johann von Schellenberg Oberftlandlämmerer, 
Albrecht von Kolowrat oberfter Kanzler. Der alte Herr von 
Janowic, der legte Sprößling feines altberühmten Gefchlechtes, 
wünfchte, daß fein Name ımd Wappen auf ben Gatten feiner 
Schweiter Anna, den Ritter Spetle von Prudic, Herrn auf 
Ileb, übertragen werde. König Wladiflam und Kaifer Ma- 
rimifian gaben hiezu ihre Zuftimmung; doch ftarb das Ge: 
fdjlecht der Herren Spetle von Janowic auch ſchon im 16. 
Jahrhunderte aus. 


Die neuen Landesverwefer gaben ihrer Wirkfamkeit 
hauptfäcdhlich eine doppelte Richtung: erjtens wollten fie die 
firhlihen Berhältniffe in Ordnung bringen und das Yand 
von allem Madel der Häreſie frei machen, und zweitens den 
Verband der zahlreichen in- und außerhalb bes Yandes gele- 
genen Lehen der Krone Böhmen, weldje größtentheils bereits 
verfchwiegen oder vernachläſſigt waren, erneuern und be- 
feftigen: der Urheber alles deſſen, was von oben aus unter: 
nommen wurde und die wahre Seele der Regierung war 
Albrecht von Kolowrat. Ks läßt fid) nicht läugnen, 
daß er an der Erhebung und Vermehrung der Föniglichen 
Macht im Lande felbjt arbeitete; es hieß aber aud, daß er 
willkürlich und in rüdfichtslofer Weife diefe Macht ausnützte, 
indem er beinahe als König fi) benahm und in allem in 


.37) Sieh hierüber im Talmberger MS. BI. 395-- 6, dann cin Schrei: 
ben im Wittingauer Archiv. 
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1508 des Könige Namen aud ohne des Könige Willen handelte. 
Es fanden ſich fogar einige, welche ihm grobe egoiftifck 
Zwede zur Laft legten, obwohl nach unferem Dafürhalten 
nicht ganz mit Recht. In der endlofen Zerriffenheit und 
Mifere aller damaligen öffentlichen Verhältniſſe fand fein 
reformatorifcher Geift leider nichts höheres und dringender 
zu thun, als die religiöfen Streitigkeiten, die vor 18 Yahım 
mit Mühe beigelegt worden waren, von neuem ins Leben zu 
rufen. Bevor wir jedoch von ihnen erzählen, müſſen wir 
noch auch anderer Uebelſtände gedenfen, die ſowohl auf die 
religiöfen Wirren, wie auch auf den endlofen Streit mit ben 
Städten Einfluß übten. 

Bon den Ausfchreitungen der Herren Schlid, und wi 
fie den Elbogner Kreis, den fie als Lehen der Krone Dh 
men zu Pfande befaßen, ſich erbunterthänig machen wollten, 
haben wir bei der Gefchichte der 3. 1471, 1486 und 1497 
ausführlich gefprohen. Das Recht und die Gerechtigkeit 
waren in ihrer Angelegenheit nicht immer und für Jedermann 
Har, wenn man die geiftige Strömung und Richtung dieſer 
Zeit berüdfichtigt, die der Theilung der oberften Gewalt im 
Lande günftig war. Waren die böhmifchen Herren durd: 
wegs dem König gleichgeftellt (feine Pairs) und befaßen fie 
gleih ihm alle Macht und alles Recht über ihre Städte ımb 
Unterthanen, fo fonnte man auch den Herren Schlid nicht 
ganz Unrecht geben, wenn diefe behaupteten, dag die Könige 
von Böhmen durch die Verpfändung des Elbogner Kreiles 
aller direkten Herrſchaft dajelbit entfagt hätten, fo lange fie 
die Pfandſchaft nicht auslöften. Und in der That dachte der 
König mehr als einmal an die Auslöfung, aber feine ewige 
Finanznoth ließ einen ſolchen Entfchluß nicht zur Wirklichkeit 
fommen. Der leste Ausgleich) in dieſer Angelegenheit, ber 
fogenannte Kuttenberger Receß vom 21 Juli 1497, hatte 
feine Beruhigung unter den Parteien zur Folge, inshefondere 
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nit zwiſchen dem Herrn Sebaftian Schlid und den Elbogner 1603 
Bürgern; denn bie wechfelfeitigen Aufreizungen und Conflicte 
nahmen täglih zu. ine gleichzeitige Elbogner Chronik 
(1471— 1504) ſchildert den Herrn Sebaftian als einen wil- 
den Tyrann, wie ihn nur das Mittelalter erzeugen konnte. 
Da ihm durch den genannten Receß der Beſitz der Stadt: 
ihlüffel zuerkannt worden war, fo ließ er willfürlich die 
Stadt Öffnen und ſelbſt für mehrere Tage fchließen, um nur 
die Bürger feinem Willen nachgiebiger zu machen. Er be- 
mũhte fid) auch, Elbogen um feinen Rang als königliche Stadt 
zu bringen, er beftritt der Stadt die peinliche Gerichtsbarkeit, 
wollte ihre Rathsherren felbft ernennen; ohne feine Zuftim- 
mung follte Niemand in den Gemeindeverband aufgenommen 
oder aus demfelben entlafjen, ja nicht einmal in der Stadt 
geduldet werden. Von dem Stadtgerichte follte die Appellation 
an feine Perfon gehen, ihm jollten alle Urtheile zur Beſtä— 
tigung vorgelegt werden u. ſ. w. Die Gewaltthaten und 
Robheiten, mit denen er zum Ziele zu gelangen fuchte, wollen 
wir nicht einzeln jchildern. Wie cr mit den Bürgern um- 
ging, fo behandelte fein Vetter Nikolaus in Falkenau bie 
Ritter und Vaſallen des Elbogner Kreifes; er erlaubte fich 
Eingriffe in die Autonomie des königlichen Fehengerichtes 
daſelbft, und verhinderte zuletzt gewaltſam deſſen Sitzungen. 
As König Wladiſlaw im J. 1502 bei feiner Abreiſe aus 
Böhmen in den Streifen neue Hauptleute ernannte, und dabei 
für Elbogen den Herrn Heinrich von Plauen beftimmte, ver: 
weigerten die Herren Schlid ihn allen Gehorſam und ftimm- 
ten darin mit den Pragern und den Städten überein. Die 
Eihogner wieder thaten ihnen zum Trotz, was fie konnten. 
Die Herren Schlick ließen am 21 Oktober 1502 abſichtlich 
eine Baftion, welche der Stadt zur Vertheidigung diente, 
durch Feuer vernichten. Die Elbogner bauten ſie wieder auf, 
md fchloßen darauf am 14 Dec. 1502 mit den Bajallen 


5 
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1608 ihres Kreiſes fchriftlih ein Bündniß zur gegenfeitigen Ber- 
theidigung ab, das fie den Herren Schlid befannt gaben. 
Die Karlsbader ſchloßen fih am 3 Januar 1503 bdemfelben 
auch an. 

Es war fein Geheimniß, daß die Herren Schlid bie 
gewaltfame Unterwerfung ber Stadt beabfidhtigten. Um 
hierin von dem benachbarten Abel nicht gehindert zu werden, 
fuchten fie ſich mit demfelben auf alle mögliche Weife zu be 
freunden; in der That dbrüdten am 20 November 1502 zehn 
böhmifche Herren (darunter Tuma von Koldic, drei Herrn 
von Gutftein, vier Weitmile, Wilhelm von Ilburk u. f. w.) 
ihre Siegel einem Schreiben bei, in dem fie die Elbogner 
bedrohten, wofern fie nidht aufhören würden, den Herren 
Schlick Widerwärtigkeiten zu bereiten. Aber angeborene 
Uebermuth und ungebändigte Leidenfchaft wandten die von 
diefer Seite drohende Gefahr ab. Auf dem Karlsbader 

6 Febr. Schloffe wurde am 6 Februar 1503 eine Hochzeit gefeiert, 
zu der viel Abel aus der Umgebung geladen war. Am 
Abend brach unverfehens unter den Tänzern ein fo heftiger 
Streit aus, daß die Herren Sebaftian Schlid und Se 
baftian Pflug zum Schwerte griffen und ſich wechfelfeitig 
verwundeten, „wobei auch einige Perfonen um ihr Leben fa- 
men und die ganze Gefellfchaft, mit Blut befleckt, in großer 
Bermirrung aus einander ftob. Auf der Flucht wurden die 
Herren Hanud und Sebaftian Pflug gefangen genommen und 
nach Elbogen gebradht. Als Hievon die Brüder Johann und 
Wolf von Gutftein, welche fie berebet hatten, bei der Hod- 
zeit zu erfcheinen, hörten, beichloßen fie das Scidfal der 
Öefangenen freiwillig zu theilen. Herr Schlick befchuldigte 
die Brüder Pflug mörberifcher Abfichten und befahl den El⸗ 
bognern, fie in das Thurmgefängniß zu werfen, allein fein Be- 
fehl wurde von denfelben nicht befolgt. In der Eile vereinten 
indeffen die ältern Brüder von Gutftein, Ehriftoph, Heinrich 
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und Jetrich (Söhne Burians von Gutftein), ihr Oheim 1508 
Georg mit dem Beinamen Woͤerubſkh und Herr Heinrich von 
Plauen im Berein mit der Manufchaft der Pfluge eine Schaar 
von ungefähr 5000 Bewaffneten, zogen damit am 9 Febr. 9 ehr. 
vor Elbogen und bewirkten die Freilaſſung der Gefangenen. 
Beide Parteien verpflichteten fi) bei dem Kammergerichte 
zum St. Martinstermin (11 Nov. 1503) zu Recht zu ftehen. 
Um ber Klagen willen, mit benen theils die Schlicke, theile 
die Elbogner ununterbrochen bald den König, bald die ober- 
ſten Landesämter beläftigten, waren bereits diefe beiden Bar: 
teien zum Reliquienfefte (28 Apr.) dahin vorgeladen. Als 28 
aber an diefem Tage die Herren Heinrich, Johann und Wolf April 
von Gutftein auf dem Hradfchin mit dem Herrn Sebaftian 
Schlick zufammentrafen, ihn gefangen nehmen wollten und 
berfelbe vor ihnen fich flüchtete, verlor er feine Taſche mit 
den für den Streit nöthigen Dokumenten, worauf dann auch 
dieſe Tagfagung auf Martini verlegt wurbe. 

Seit dem Beginne des I. 1503 hatten die Utraquiften 
unter den oberften Zandesbeamten feinen Vertreter; die eifri- 
gen Katholiten, Heinrih von Neuhaus, Püta Swihowftj 
von Niefenberg und Albrecht von Kolowrat übten dagegen 
ein entfchiebenes Webergewiht in ber Regierung aus; bie 
anbern zwei Katholiken, der Oberſte Hofmeifter Wilhelm von 
Bernftein und der Oberfte Kämmerer Johann von Schellen- 
berg, von jeher Männer von verträglicher und gemäßigter 
Gefinnung, traten je weiter defto mehr in einen entfchiedenen 
Gegenfag zu ihnen. Befonders war es der neue Kanzler, 
der Sohn des ehemaligen Propftes und Adminiftrators des 
Brager Erzbisthums Hanus von Kolowrat (F 1483), der 
fi zu einer Geißel Gottes gegen die Ketzer heranbildete und 
damit den Dank der Mehrzahl feiner Kollogen ſowie feiner 
neuen Herrſcherin einerntete. Die Königin Anna, erzogen 
in ben gewöhnlichen Vorurtheilen gegen die Böhmen, beflagte 

Ar 


68 XII Buch. K. Wladiflam II. 2 Gapitel. 


1808 ihr Schickſal, fo oft ihr zugeredet wurde, in das durch Ketzerei 
beflecte Land zu reifen, um fich dort Trönen zu laffen und 
damit ein Anrecht auf das Leibgeding ber böhmifchen Köni- 
ginnen zu erlangen. Zur Beſchwichtigung ihres Gewiſſens 
wurde ber wie der Stein des Sifyphus immer neu aufge 
nommene und ftetS vereitelte Verfuh einer Ausföhnung der 
Utraquiften mit Rom wieder aufgenommen. Was in biefer 

5 Zuni Angelegenheit auf den am 5 März und am 5 Juni einbe 
rufenen Landtagen gefchah, ift uns nicht bekannt, wir wiſſen 
nur, daß im Monate Iuni zum König nad Ofen eine Ge 
ſandtſchaft abgefchicdt wurde, an der von Seite der eifrigen 
Katholiken Peter von Rofenberg, Puͤta Swihowſthh, Albrecht 
von Kolowrat und Ritter Otik Kamydy von Troptic, von 
Seite der gemäßigten, und mit den Utraquiſten verbündeten 
Katholiten Iohann von Schellenberg, Wilhelm von Pernftein, 
die Herren Koftla und Medek, der königliche Marfchalt Ritter 
Wenzel Ceẽ und der PBrofurator Rendl theilnahmen. Gegen 
die Utraquiften, die noch immer die Uebermacht im Lande 
hatten und fowohl durd die Kompaftaten wie durch die fi 
nigliche Capitulation von 1471 und den Vertrag von 1485 
gefchütt waren, konnten ſelbſt die eifrigften Katholiken im 
Rathe des Königs ftrenge Maßregeln nicht anempfehlen. Es 
wurde deshalb zur Herbeiführung eines Ausgleihes mit ihnen 
eine neue Gefandtfchaft nad; Rom, wir wiffen nicht die wie: 
vielte, mit der gewöhnlichen Bitte und der gewöhnlichen Er: 
tolglofigkeit, bezüglich der Ernennung eines Erzbifhofs nad 
den Stompaftaten u. f. w., abgeorbnet.3°_ Aber der neuer: 


38) In dem Schreiben an den Landesunterfämmererr Albrecht von 
Leskowec dd. 1 Sept. 1506 Ofen, fagt der König: „Wir haben 
ftets fiir die Utraquiften Sorge getragen und aud) heute ift dies 
der Fall, da wir ihnen bei dem heiligen Water eine annehmbare 
Ausföhnung mit dem päpftlichen Stuhle zu verfchaffen fuchen ; wir 
haben deshalb eine Gejandtihaft nad Rom an Seine Heiligkeit 
abgeordnet.“ — Zalmberger MS. BI. 385 u. fig. 
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erwachte Fanatismus, der gegen die Utraquiften nichts unter: 
nehmen konnte, warf fi) um fo heftiger auf die fogenannten 
„Pikharten,“ d. i. die Anhänger der böhmischen Brüberunität. 
Wir bemerften bereits, daß es zur Gewohnheit geworden war, 
alles das „pikhartiſch“ zu nennen, was im Reiche der Ge- 
danken neu war und der alten Auftorität nicht bloß auf 
firchlichem, fondern auch auf politifchem Gebiete entgegentrat. 
Wurde erjt eine allgemeine Bewegung gegen die Pilharten 
zu Stande gebracht, jo konnten ſich die Herren der Hoffnung 
bingeben, ihre Gegner im Bürgerſtande nicht minder zu 
treffen und zu fchwächen, wie im Lager der Keter. In Ofen 
brach deshalb Lebhafter Streit aus, als vor dem König die 
Nothwendigkeit auseinandergefegt wurde, die Keter in Böh⸗ 
men zu vertilgen, damit dies Land aufhöre, ein Aergerniß 
und Stein des Anftoßes für die ganze rechtgläubige Ehriften- 
heit zu fein. Wladiflam konnte nicht umhin, in peinliche 
Verlegenheit zu gerathen, als er von feinen ältejten und 
treueften NRäthen, Wilhelm von Pernftein und Yohann von 
Schellenberg vernahm, daß fie nicht nur die Verfolgung um 
des Glaubens willen nicht billigten, fondern daß fie ent- 
ſchloſſen waren, auf ihren Gütern nicht zu geftatten, daß Je⸗ 
mand feines Glaubens wegen gepeinigt oder unterdrückt würde. 
Es wurde dabei der ganze Einfluß feiner in der Schwanger: 
ſchaft vorgefchrittenen Gemahlin, die ihm den lang erfehnten 
Erben in Kürze verfprady, in Anſpruch genommen; ihr Bünd— 
niß mit dem neuen Kanzler und mit dem politifchen Chef 
feines Volkes und feiner Zeit, Peter von Rofenberg, bewirkte 
zufegt, daß der Fanatismus fiegte und der König das Lo- 
fungswort zur Verfolgung der böhmifchen Brüder in Böh— 
men und Mähren gab. Das zuerjt in Ofen am 5 Juli 
herausgegebene Mandat bezog ſich zumeift nur auf Prag und 
die königlichen Städte. Die neue Theorie des Herrn Rendl, 
daß die Herren über ihre Unterthanen biefelben echte ge- 


1508 
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1608 nößen, wie der König über feine Städte, hatte wenigitens 
das Gute zur Folge, daß fie die Wirkung des Fanatismus, 
der von oben ausging, befchränkte und im Zaume hielt. Da: 
für war der neue Kanzler um fo eifriger in der Ausfendung 
der Brandmandate in bie föniglichen Städte, ?? 

Es ift eine bis heute faft allgemein angenonımene Mei- 
nung, daß Wladiflam wegen feines weichen Gemüthes nur 
ungern und gleihfam dem Zwange nachgebend, die Verfol⸗ 
gung der böhmifchen Brüder begonnen; Iettere ſelbſt, nicht 


39) Der Gemeinde Kuttenberg fandte Wladiflam im Taufe des J. 1503 
nicht weniger als vier Schreiben über die Nothwendigleit der Ber: 
folgung der Britder, am 11 Juli, 8 Sept., 3 Nov. und 18 Der. 
Das letzte fängt mit den Worten an: „Ehrbare liebe Getrene! 
Aus unferem erften Briefe fonntet ihr wohl erjehen, daß wir fe: 
nem don unfern Unterthanen in feine Herrſchaft greifen, mit Aus: 
nahme der Städte und eurer feldft, die ihr von unferen Unterthanen, 
diejenigen feid, die ung unmittelbar untergeben find und fich in allem 
nad unferem Willen und Gebote zu richten verpflichtet find.” (Orig. 
dortfelbft.) — Den größern Theil der Nachrichten über die Ofner 
Berhandlungen entnehmen wir gleichzeitigen Correfpondenzen im 
königl. bair. Archiv in München. Dort lafen wir auch Folgendes: 
„Der Nitter Otik Kamydy lich dem Herzog Albrecht im tiefen 
Geheimniß wilfen, bei den Dfner Verhandlungen jet an den Tag 
getreten, daß Wilhelm von Pernftein mit Hilfe des Mitnzmeifters 
Bohus Koſtka (des damaligen Regenten der königlichen Schlöffe), 
des Rendl und anderer Pikharten fi) der Krone von Böhmen fir 
ſich oder einen feiner Söhne habe bemädhtigen wollen. Der König, 
von diefer Treulofigkeit heimlich benachrichtigt, habe den Pernſtein, 
Schellenberg und alle mit ihm in Ofen anmefenden Bifharten 
jogleich enthaupten laffen wollen, wenn ihn nit die damaligen 

. Zwiftigleiten mit den ungarifchen Herren und Prälaten daran ge: 
hindert hätten. Er habe aber beichloffen, fobald die Königin nie 
dergekommen fein würde, (mas am 23 Juli geihah,) nad) Böhmen 
zu fommen und die ganze Pilharten-Rotte zu vernichten, Ce ifi 
wohl nicht nöthig, diejen WBarteiflatich ernftlich zu widerlegen, er 
ift ein Beweis, was fitr ſchamloſe und freche Denunciationen in 
jener Zeit in Umlauf gefegt werden konnten, und wie vorfichtig 
die Kritif bei der Benitgung von Archivnachrichten in einzelnen 
Fällen fein muß. 
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hinreichend unterrichtet, ſtützten dieſe Meinung. ‘Da wir 1608 
jedoch fein perſonliches Verhalten vor dem J. 1483 wie nad) 
dem 3. 1503 fennen, fo vermögen wir nicht anders zu ur- 
theilen, als daß die inzwifchen bewiefene Mäßigung weniger 
eine Folge eigenen Entichluffes als fremden Einfluffes war, 
und zwar neben den zwei bereit genannten Herren auch an- 
derer Berfonen. Zum Beweiſe dient uns feine Entfchiedenheit 
und die Dauer feines Verfolgungseifers aucd dann, als bie 
Urheber der Mandate des I. 1503 ange ſchon im Grabe 
lagen. Er warf damit in Böhmen einen neuen Samen der 
Zwietracht und Zerwürfniſſe aus, denn feine Befehle begeg- 
neten dem Widerjtande und Unwillen einer bedeutenden ſo⸗ 
wohl utraquiftiichen als Tatholifchen Dienge. Die böhmifchen 
Brüder hatten fich nicht fowohl durch ihre Xehre als durch 
ihr Betragen die Gunft einiger angefehenen Mitglieder unter 
den Edelleuten und Edelfrauen Böhmens erworben; ins⸗ 
befondere nahmen ſich einige der legteren ihrer treu an, wie 
dies auch einst bezüglich der Hufiten am Hofe Wenzels der 
Fall gewejen war. Es waren dies neben der Frau Johanna 
von Krajet und Iohanna von Liblic, von denen wir fchon 
geiprohen haben, auch die Frau Crescentia Zmrzlit von 
Swojsin, Herrin auf der Burg Worlif an der Moldau ; 
diefe nahm ſich in geiftvoller und energifcher Weife der Brü⸗ 
dr in Wort und Schrift an; ?° bald darauf 309 aud) 
Fräulein Martha von Boskowic, die einer fonjt eifrig Tatho> 


4) Im Brüderachiv zu Herrnhut findet ſich (MB. IV, fol. 161 
u. f. w.) ein Brief des Prieftere Johann Bechinka, der bei ben 
Utraquiften im Anfehen ftand, an bie Frau Erescentia Zmrzlif, 
voll Schmähungen und Verunglimpfungen gegen bie Brüder. Auf 
Blatt 173 u. fig. lieft man daſelbſt die Antwort der rau aus 
dem 3. 1504, hervorragend durdy Geift und Gemitth, einer edlen 
Fran wie eines wahren Chriften würdig. Ließe fich nachweiſen, 
daß diefe Frau ben Brief felbft gefchrieben, fo müßten wir ihr 
unter den Schriftftellerinnen einen hohen Pla anmeifen. 
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fischen Familie angehörte, durch ihre Fürſprache für die Bri- 
ber bei König Wladiflam die allgemeine Aufmerffamleit auf 
jih. Mittlerweile fchrieb Wladiflaw, um feinen Willen burd- 
zuführen, ohne in die Befugniffe der Herren einen Eingrif 
zu thun, einen Landtag auf Skt. Hieronymus (30 Sep, 
1503) aus, auf dem vor allem über diefe Angelegenheit, na- 
türlich in feinem Sinne, verhandelt und bejchloffen werben 
follte. 

Der Landesunterfämmerer Albrecht von Leskowec, dem 
die oberfte Verwaltung der königlichen Städte zuftand, gab 
fi, wiewohl Utraquift, eifrig zur Ausführung der Töniglichen 
Mandate her und begann zuerft in Wodnan, dann in Bild 
und anderswo die Pifharten feitzunehmen und in bie Kerter 
zu werfen. Der oberfte Münzmeifter Bohus Koftla von 
Poftupic, wiewohl er ſelbſt im Verdacht der Ketzerei ftand, 
ſänmte doch nicht auch in Kuttenberg ftrenge gegen jene ein: 
zufchreiten, von denen man vermnthete, daß fie der Sefte 
geneigt waren. Eben jo begann Nitolans Treka d. j. auf 
Lichtenburg, bisher eines der Häupter der Utraquiften, an der 
Verfolgung des verhaßten Pilhartismus cifriger als bie Ka— 
tholiken felbft jih zu beteiligen. Vene, welche ein foldes 
Auftreten nicht lobten, verhielten jich ftille, wiewohl ihrer genug 
waren. Bald jedoch hieß c& allgemein, daß die Verfolgung 
größere Ziele im Auge Habe, daß mit Pifharten nur der 
Anfang und Verfud) gemacht werde, und follte diefer gelingen, 
die Neihe an die Utraquiften käme. ‘Die Urheber der neuen 
Keßerverfolgung hatten allen Grund, als entichiedene Mino 
rität im Volke, das Umſichgreifen einer ſolchen Meinung 
ernjtlich zu fürdten. Deshalb kam die gefammte eifrige fa- 
tholifche Partei Anfangs September in Pilfen zufammen und 
faßte folgenden Beſchluß: „da des Könige Majeſtät be 
ſchloſſen hat, die Pikharten in feinen Städten nicht zu dulden, 
jo haben auch wir einander verfprochen, fie auf unfern Gütern 
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nicht zuzulajfen. Sollten bdiefelben oder wer immer neben 1603 
ihnen uns mit Gewalt von der heiligen Kirche verbrängen 
wollen, fo werden wir uns alle gemeinfchaftlich mit Gut und 
Blut vertheibigen: follten aber die Pilharten einen Angriff 
auf die Utraquiſten unternehmen, fo wollen wir die letteren 
auch nicht hilflos laſſen; und dieſer Beſchluß foll Giltigkeit 
haben bis zur Ankunft des Königs im Lande und bie zum 
mdlichen Ausgleich zwiſchen den Katholiken und Utraquiſten.“ 
Em fo ganz unmwahrfceinlicher Vorwand, als ob die Brüder 
nen gewaltfamen Angriff gegen Jemanden im Sinne hätten, *! 
mußte vor ber Welt als Grund dienen für den Abfchluß des 
Bündniffes; die beigegebenen Worte: „wer immer neben 
iimen,“ folften die Herren von Bernftein und Schellenberg 
in den Ruf bringen, als ob diefe daran bächten, die Brüder 
mit den Waffen in der Hand zu vertheidigen; die freund- 
haftlihe Sorge für die Utraguiften ſollte diefelben beruhigen 
und überzeugen, daß man nichts Echlimmes gegen fie im 
Schilde führe. Mit diefer Erklärung kam der Kanzler Alb— 
reht von Kolowrat als Geſandte feiner Partei jchon vor 
dem Yandtage zu den Pragern. 


In Folge der Pilfner Zufammenfunft und Verhandlung 
brach unter den Etänden am Skt. Hieronyınuslandtag ein 
neuer Zwieipalt aus. Denn da die Katholiken abſeits fich 
beriethen, fo verfanmelten fi) die Utraquiſten auch abge- 
fondert, und zwar auf dem Altftäbter Rathhaus, und wollten 
von einer Vereinigung mit den Katholiken, die auf dem Pra— 
ger Schloffe tagten, nichts wiſſen. Die Herren von Pern- 


41, Die Berläumdung der objturen Amofitenfette (ſ. hieritber das J. 
1495—6), ale ob die Brüder nach Art der Taboriten ſich Zijta 
zum Dufter nehmen wollten, erlangte in diefer Zeit eine ephemere 
VBedentung und diente den Gegnern als willkommenes Zeugniß 
zur Yufheung gegen die Brüder. (Vergl. hiemit den erwähnten 
Traktat bes Briefters Johann Bechynka.) 
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1808 ftein und Schellenberg kamen zwar aud nad Prag zus 


Landtag, aber als vermeinte Pikharten hatten fie nicht einmal 
Zutritt in bie Verfammlung ber katholiſchen Stände. Us 
dies die Utraquiften erfuhren, erließen fie an biefelben eine 
jehr freundliche Einladung, fie möchten mit ihnen auf dem 
Rathhauſe an den Berathungen theilnehmen, was aud ge 
ſchah. Die Berathungen über die Brüder nahmen bier einen 


ftürmifchen Charakter an; die einen riethen zur Milde, die 


andern zur Strenge nad des Könige Befehl. Schließplich 
wurde durch Stimmenmehrheit bejtimmt, daß bie Verſamu⸗ 


(ungen derſelben überall eingeftellt, ihre Kirchen und er 


fammlungshäufer ihnen weggenommen und zu einem andern 
Zwed verwendet werben follten. Zu Neujahr 1504 follten 
fich überdies ihre Senioren vor den Baronen, Nittern, Pre 
ger Magiftern und Prieftern ftellen, „und zwar nicht zur 
Disputation, fondern um darüber belehrt zu werben, worin 
fie fih auf Abwegen befänden;" follten fie die Belehrung 
nicht annehmen wollen, fo dürften fie von den Herren nidt 
geduldet, fondern müßten verjagt werden, es ſei denn, daf 
fie dann öffentlich ihren Irrthümern entiagen würben. hr 
Hauptorte waren in Jungbunzlau unter dem Herrn von 
Schellenberg, in Leitomyfchl und Brandeis an der Adler 
unter den Herren Koftfa, in Reichenau (dann in Proßnik 
in Mähren und anderswo) unter den Herren von Pernitein 
Diefer Beſchluß galt alfo zumeijt den genannten Herren, 
welche fih ihm nur bedingungsweife anfchloßen; denn der 
erfte und legte Fonnten als Katholiten natürlich die Ned: 
gläubigfeit ihrer utraquiftifchen Unterthanen nicht in Schut 
nehmen. 

Die diesmaligen Landtagsverhandlungen befchräuften fih 
auf die wechſelſeitige Zufendung von Botſchaften zwifchen der 
Verſammlung auf dem Schloffe und jener auf dem Rathhaufe; 
beide Parteien überboten einander an Mißtrauen und Höf 
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lichkeit. Die Utraquiſten ſandten zuerſt einige der Ihrigen 1608 
auf das Schloß, und ließen durch ben Ritter Mathias Libak 
von Radoweſic ihre Freude und Dankbarkeit darüber aus— 
drüden, daß die Katholilen fie ihrer Freundſchaft verficherten, 
eme Berficderung, die gern und vollinhaltlihh angenommen 
werde. Sie fügten jedoch nod die Trage Hinzu, ob aud) 
ihre Prälaten und namentlih das Prager Capitel fid) ihnen 
angefchloffen Habe? Der Kanzler Albrecht von Kolomwrat er- 
wieberte, daß die Herren der fatholifchen Partei diesmal, wie 
meift zu Kaiſer Sigmunds und wiederholt in fpäteren' Zeiten, 
„m ihre Stimme die ber fatholifchen Geiftlichfeit eingefügt 
haben ;" was die Herren beichloffen hätten, darnach hätte ſich 
diefe ftet8 verhalten. Zum Beweis wurde der Beſchluß von 
1485 angeführt, deſſen Giltigkeit die Geiftlichkeit nie ge⸗ 
fäugnet hätte; die angetragene Freundſchaft fei aufrichtig ges 
meint und man werde es auf Tatholifcher Seite gerne fehen, 
wenn Die Utraquiften ihrerfeits im Namen ihrer Magiſter 
und Priefter aud für die lettern gültige Beſchlüſſe fallen. 
Diefe Antwort war den Utraquiften willkommen: damit je- 
doch „fünftighin wegen eines Mißverftändnijjes Keine Irrung 
geſchehe,“ ftellten fie die Bedingung, daß die Frage wegen 
Anstheilung des Abenbmals an Kinder, die nie ein Hindernig 
für die Verhandlungen und die Beftätigung der Kompaltaten 
abgab, auch jeßt bei den gemeinfchaftlihen Verhandlungen 
Kein folche® abgebe. Bezüglich der Pikharten wurde den auf 
dem Schloffe tagenden Herren ber betreffende Beſchluß der 
Utraquiften mit der Bemerkung mitgetheilt, daß aud) die 
Herren von Bernftein und Schellenberg demfelben beigetreten 
fein. Weiter wurde die Forderung der Utraquifteg hinzu⸗ 
Befügt, daß die wechfelfeitigen Streitigkeiten wegen Glaubens⸗ 
bedrädungen ftets durch eine gleiche Anzahl von beiden Par» 
ien entnommenen Richtern entfchieden werben follten. Schließ- 
lich follten beide Parteien den König bitten, in Mähren in 
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diefen Sachen diejelbe Ordnung wie in Böhmen einzuführen. 
Nach diefen Berathungen kam zulegt ein Landtagsbeichluß 
zu Stande, von dem ber eine Theil dem des I. 1485 ziem- 
lich ähnlich war, deſſen anderer Theil außerdem die Unter⸗ 
drüdung und Vernichtung der Pifharten als „böjer im Irr⸗ 
thum befangener und undhriftlicher Leute” anbefahl. ** 

Der König hatte bereits in feinem erften Schreiben fo: 
wohl dem Prager Capitel als auch dem Adminiftrator des 
utraquiftifchen Confiftoriums M. Paul von Saat anbefohlen, 
fie folften ihren Geiftlichen gebieten, gegen die Pilharten zu 
predigen und den Leuten anzeigen, daß „ihre Irrthümer der 
Ehriftenheit viel fchädficher feien, als der Türke, da fie von 
teuflifcher Bosheit erfüllt, weder von Gott noch von den 
chriſtlichen Sakramenten gut denken und an ihnen fefthalten“ xc. 
Mit folhen unflugen Aufreizungen wurde das gemeine Boll 
von oben herab in vielen Städten und befondere in Prag 
in gefährlihem Maße fanatifirt. Die Aelteften der Brüder⸗ 
gemeinde verfuchten den fich gegen fie zujammenzichenden . 
Sturm zu befhwören, wandten fi unter anderem aud mit 
demüthigen Bitten an den König und legten ihm im einem 
umftändlichen, böhmiſch und Iateinifch verfaßten Traktate ' 
Rechenschaft über ihren Glauben ab; diefer Traktat wurde u 
fpäter in Nürnberg dur den Drud veröffentlicht.” Do 
zeigte Wladiſſaw ſich wieder cbenfo unbeugfan, wie im I 
1480; ja die Befchlüffe des Skt. Hieronymuslandtagee a 


[ 


42) Die Alten über diefen Landtag befinden fich im Talmberger MS. 
I, 388 u, flg. Archiv der Vrüdergemeinde VI, 81. 9 u. fg. 
Die im 9. 1503 gedrudten Eremplare haben ſich nicht erhalten 
Die ältefle und befannte Ausgabe ift in dem Ortuini Oratii Fa- 
seiculus rerum expeteudarum ac fugiendarum, Colouiae, 153 
fol. auf Blatt 81 u. fig. unter der Aufichrift Prufensio tidel fra 
trum Waldensium ad Wladislaum Ung. regem mise. Ti 
nahın auch M. Freher in feine Rerum Bohemiae acriptores. Ha- 
novriae, 1602 fol. auf S. 238 u. flg. 


43 


— 


14 44 


Berufung ber Brüder nach Prag. 7 


regten feine Unzufriedenheit, da fie ihm nicht ftreng genug 1503 
erfhienen. Die Ritter Nikolaus Treka d. j. und Siegmund 
von Chmelic wurden von ihm aus Dfen am 20 December 20 
mit befonderen Inftruftionen an die Prager geſchickt, als bie Der. 
Nefteften der Brüdergemeinden gerade zu Neujahr fich den 
Prager Magiſtern ftellen follten. 

Zwar hatten das utraquiftiiche Konfiftorium und bie 
Brager Gemeinden ſchon manchesmal bei dem Könige gegen 
Ke Brüder geeifert, bamit ihrer Ueberhandnahme Einhalt ge- 
San würde ; aber weder das eine nocd die andern verlangten 
wer beabfichtigten gegen fie eine Strenge zu üben, wie fic 
wgen Ketzer gewöhnlich war. Darum war der Geijt, ber 
den neuen Defreten des Königs herrfchte, und ber zu fehr 
wm die Manier der römifchen Inquiſition erinnerte, nicht ge- 
eignet, ſie völlig und aufrichtig zu erfreuen. Die utraquis 
Riichen Stände hatten aus ihrer Mitte eine Kommiſſion er- 
Iewchteter Manner gebildet, welche zu Neujahr im Berein 
wit ben Magiſtern die Brüder hören und richten ſollten; 
en ihrer Epige ftand Peter Zwiretidy von Wartemberg, 
Herr auf Bydzow, ein befonberer Freund der Herren von 
Vernftein und von Schelfenberg; neben ihm befanden ſich 
Heinrich Staſtnih von Waldſtein auf Skal, Johann Spettl 
von Prudic und von Janowic auf Zleb und andere. Die 
Herren von Pernftein und von Schellenberg hatten nur unter 
der Bedingung barein gewilligt, ihre Unterthanen aus der 
Brüderunität nach Prag zu fenden, wenn die Prager für die 
Sicherheit ihrer Berfon haften würden; da fie dies noch 
nicht genügend fanden, ſchickten fie noch zu ihrem Schuge 
einige ihrer Dienftmannen aus dem Ritterftande ab. Die 
Unung irgend eines Unheils wegen der damals herrfchenden 
gemeinen Aufregung ber Gemüther, fing fogar die Urheber 
des bevorſtehenden theologifchen Gefpräches an zu beunruhigen. 

Die gelehrten Häupter der YBrüdergemeinde, Lukas von 


78 XU Bud. K. Wladiflam I. 2 Eapitel. 


1508 Prag, Senior ber Iungbunzlauer und Lorenz (auch Lorel 
genannt) Kraſonickh der Leitomyſchler Gemeinde, Hatten fih ' 
ſchon am Tage vor Neujahr mit acht andern Brüdern in | 
das Haus der Herren Koftfa in ber Zeltnergaffe ** begeben, . 


wo fie fich auf theologiihen Streit und allenfalls aud af 


das Erleiden des Martyrerthums vorbereiteten. De m 


ihrer Begrüßung von den altjtädter Rathsherren umd den 
Magiftern der Prager Liniverfität abgefandte M. Joham 
Pasek ermahnte zu frieblihem und vorfidhtigem Benehmen. 
denn „gleich wie e8 im Meere Fiſche verfchiedener Art gebe, 
fo feien auch in Prag die Leute abfonderlih und von mannig 
fahen Abfichten erfüllt; und es wäre zu beforgen, daß mid 
etwas vorfomme, was fid für ihre beiderfeitigen Herren als 
Mißachtung oder Ehrenkränkung barftelle ; endlich ſollten fid 
die Brüder am folgenden Tage um eilf Uhr auf dem aft: 
ftädter Nathhaufe einfinden.” Diefer ganze Vorgang wer 
für das Volt in Prag ein großartiges Ereigniß; endlich 
follten fie jene fchredlichen Leute von Angefiht zu Angeſich 
fehen, von denen bas Gerücht ging, daß ein Jeder von ihner 
im Stande fei, „es mit zwanzig Prieftern im Dispnt auf 
nehmen.“ Darum füllten fi am Montag, dem Neujahre 


1604 tage 1504, glei) vom Morgen an bie Gaffe und ber Ring 
I Ian. durch welche die Brüder auf das Rathhaus gehen mußten 


mit einer ungeduldigen und zum größten Theile feindfeliges 
Zufchauermenge. In dem lärmenden Gedränge erhoben ſich 
drohende Stimmen; die Einen fehrieen, man folle die Pi 
harten, wenn fie auf’8 NRathhaus gingen, erfchlagen md 
zerhaden; die Andern, man folle fie zur Moldau fchleppen 
und in den ausgehauenen Eislöchern ertränken; wieder Anden, 
man folle fie verbrennen, da fie ja ärger feien als felbft bie 
Teufel. Mittlerweile ließ Herr Nikolaus Tröfa, der fo eben 


44) Jetzt im Beſitze der Sacer’fchen Erben Nr. €. 5985. 


Unterrebung zwiſchen ben Brüdern und Magiften. 79 


in Prag angelommen war, den auf dent: Rathhaufe bereit 2504 
verfammelten Herren und Magiſtern fagen, fie möchten nicht 
eher mit den Pifharten beginnen, als bis die Gemeinde von 
Prag die Botſchaft gehört hätte, die er ihr vom Könige 
bringe. Die beiderlei, einerjeitd vom Prager Pöbel, andrer- 
feits vom Könige drohenden Gefahren erjchredten die auf 
dem Rathhaufe verfammcelten Herren und Magiſter, daß fie 
en Ende ihr den Herren von Bernftein und von Schellen- 
berg gegebene Wort nicht halten und die Unterthanen der⸗ 
jelben nicht an Leben und Freiheit fchügen könnten; andrer- 
ſeits hielt man nicht dafür, daß dem Herrn ZTrifa das Nedht 
wftehe, ihnen wie ein König zu gebieten. Als darauf bie 
am Schuße ber Brüder gefandten Ritter den Herren er: 
Närten, daß fie ihre Schußbefohlenen durchaus nicht vor bie 
Brager Gemeinde ftellen könnten, entfchloß ſich die Commiſſion 
fogleich auseinander zu gehen: die Weltlichen begaben fich in 
das Haus des Herrn Peter Bydjowſth und die Priefter und 
Magifter in ihr Collegium. An dieje beiden, dem Koſtka'ſchen 
Haufe nahe gelegenen Drte wurden die Brüder fo geführt, 
daß fie vom Volke nicht erkannt wurden. Bei Herrn Byd- 
jnoffy führte wieder M. Johann Pasek im Namen und 
Auftrag aller Herren da8 Wort: zuerft danfte er im Namen 
feiner Herren den Brüdern, daß fie ſich wirklich geftellt, es 
erweife ſich num thatſächlich, daß beide Parteien dem genügen 
wollten, was am Skt. Hieronymuslandtage befchloffen war und 
wozu fie fich verpflichtet hätten; und da nun alle ihrem Wort 
und ihrer Pflicht genügt hätten, fo wären fie auch wieder 
frei und könnten wieder auseinander gehen; feine Partei 
räbme ſich, daß die andre fich gefcheut hätte fich zu stellen; 
was ferner hier wegen unerwarteter Hindernijfe nicht beendigt 
werben Tonnte, das follte feiner Zeit beendigt werden. Als 
' bie Brüder barauf in das Haus des Herrn Koſtka zurüd- 
| gelehrt waren, ſagte der tapfere Ritter Libak, den Bruder 
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1504 Lulas bei der Hand faſſend: „ich muß dich ſchon von hier 
wie Lot aus Sodom fortführen” und leitete ihn durch Men: 
ihenhaufen, die nicht wußten, wer fie feien, in den Tehn 
zum M. Martin von Bocatet. Auf die Frage des Lulas, 
warum er fo handle? antwortete er: „kümmere dich nid 
darum, mag fommen, was da will, ich nehme alles auf mid 
und du mußt did) jedenfalls vor den Meagiftern ftellen. 
Und da er dort nur einige Priefter antraf, fagte er ihnen: 
„berichtet dem M. Martin, daß der Bruder Lulas fich jekt 
ftellt,; damit er von uns nicht fage, daß wir bie Kirchen 
nicht befuchen, find wir jetzt hier geweſen.“ Es ift fichtlid, 
daß e8 dem Herrn Libal nur darum zu thun war, den 
Beichlüffen des Skt. Hieronymuslandtages formell zu ge 
nügen. Die Prager Schöppen waren nun fehr beforgt, daf 
ın der Gemeinde Fein Aufruhr entftehe, folange die Pilharten 
fich in der Stadt befanden und daß fie wieder gefahrlos ab 
reifen Könnten. Nitter Rendl bot ihnen auch ein Afyl auf 
feinem Site in Roftof an: aber fie ſchlugen dies Anerbieten 
aus und gelangten in der Nacht glücklich aus der Stat 
hinaus. So zerrannen große Vorbereitungen und Befürd: 
tungen in nichts und die Unterredung zwilchen ben Praget 
Magiftern und den Brüdern fand nicht mehr ftatt, fo oft 
man fi) auch von beiden Seiten bemühte, fie zu Stande zu 
bringen; an ihre Stelle traten, wie gewöhnlich, endloje po 
lemiſche Schriften. *° 

Am darauffolgenden Dienitag, den zweiten Januar, tal: | 
ledigte fich Ritter Treka feiner Botfchaft an bie Prager mit 
nicht geringem Verdruß darüber, daß fie die Pilharten ſchor 
hatten abfahren Laffen. Er ermahnte im Namen des Könige 
zur größten Strenge gegen diefelben, indem der König fi 
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45) Alte Chroniſten S. 265—6. Das Archiv der Brudergemeinde in 
Herrnhut (MS. Theil VI,) enthält viele Schriften über dieſe I: 
gelegenheiten. 
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angeblich unter feiner Herrſchaft durchaus nicht Jeiden wolle , 1504 
er tadelte die Bürger wegen ihrer „Verbündungen,“ wobei 
er ziemlich deutlich auf ihre Freundſchaft mit den Herren von 
Pernjtein und von Schellenberg anfpielte; diejenigen, welche 
in Prag ungehörige und und unehrerbietige Reden über den 
König führten, befahl er zu ftrafen und empfahl endlich, daß 
Riemand in der Stadt einen andern Herrn anerfenne, als 
den König ſelbſt. Es war Fein Zeichen großer Achtung für 
biefen reichen Ritter, daß die Gemeinde crflärte, dem König 
durch einen eigenen Geſandten Antwort zu geben; fein über- 
großer Eifer gegen die Pikharten rief in ihnen den Verdacht 
wach, als ob er bereits ein Abtrünniger des Kelches gewor- 
den wäre. Die Schöppen von Prag hatten fid) erlaubt, das 
Schreiben zu lefen, weldyes die Brüder an den König ge: 
fandt und in dem fie ihr Slaubensbefenntnig auseinander: 
geſetzt hatten; und danach fchien es vielen, daß die Pikharten 
nicht jo fchlimm wären, als ihr Ruf. 

Eine bejondere Epifode in den Verhältniffen der böhmifch- 
ustraquiftifchen Kirche erregte in Böhmen die Ankunft des 
Philipp de Novavilla, Bifhofs von Sidon in Afien, der 
aber bisher in der Stadt Modena in Italien gelcht Hatte; 
er war cin bereits bejahrter Greis, von abdeliger Abkunft, 
Heiner aber edler Geftalt und tadellofen Sitten. Wie bei 
feinem Vorgänger Augujtin Yucian wiederholte es ſich auch 
bei ihm, daß er fid, wie er fagte, aus bloßer Sympathie 
und Mitgefühl über den Druck, den die Böhmen bei der 
Weihung ihrer Cleriker zu Prieftern und andern nothivens 
digen bifchöflichen Yunktionen zu erdulden hätten, zu dieſem 
Schritte treiben ließ und eine von allen Seiten gefahrdrohende 
Reife antrat; denn der Papſt Julius IL Hatte nicht fobald 
feine Abficht erfahren, ala er fid) beeilte, dem König Wladi- 
law, ja fogar dem Kaiſer Maximilian zu fchreiben, man 
möchte ihm dic Durchreiſe nah Böhmen nicht gejtatten, 
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1504 fondern ſich feiner Perſon bemächtigen und fie fo lange in 
Gewahrfam halten, bis es fich entjcheide, was man weiter 
mit ihm thun ſolle. Er gelangte jedoch in der Begleitung 
eines böhmischen Jünglings glücklich bis nad) Tabor, von 
wo aus die Prager Herren und Magifter ihn im feierlichen 
Zuge am 28 Mai nad Prag zuerft in die Xeinkirde, 
in der ihm zu Ehren ein feierlihes Te deum laudamus 
gefungen wurde und dann in das große Collegium Carolinum 
führten. Bald darauf wurde für ihn das Haus auf dem 
Schmerhof beim altjtädter Rathhauſe gekauft. „Diefer Bi 
ſchof,“ erzählt der alte Annalift, „weihte die Geijtlichleit und 
reichte den neuen Prieftern felbjt das Abendmahl unter bei» 
berlei Geftalt, auch die Leute firmte diefer wohlmeinende 
Alte. Gott der Herr fei gelobt dafür !“ 

Was die Angelegenheiten der Herren Schlick, fowie der 
Stadt und des Kreifes Elbogen betrifft, jo haben wir ſchon 
berichtet, wie beide Parteien mit ihrem Proceß an das Kam⸗ 
mergeriht in Prag gewiefen und diefer auf den Skt. Martin 
tag (den 11 Nov. 1503) vertagt worden war. Mittlerweile 
hatte der König, der von beiden Seiten vielfach angegangen 
wurde, durch eine Zufchrift vom 24 Auguft befohlen, daß 
diefer wichtige Proceß an das Landgericht fommen und da 
jelbft am 3 Dftober 1503 entſchieden werden follie Wir 
wiffen aber, daß wegen des großen Zwieſpalts am SHE. 
Hieronymuslandtage viele Beifizer des Landrechtes nicht nad 
Prag kamen und daß es deshalb zu einer Sigung des 
Landrechtes gar nicht gekommen war. Die Elbogner, bie 
fid) zu dem anberaumten Tage geftellt hatten, wurden wieder 
nad) Haufe entlaffen und als fie fi) darauf zu Martini beim 
Kammergericht nicht cinfanden, weil fie dies nicht für nöthig 
hielten, wurde den Herren Schlick gegen fie das präwo 
stane (Contumazrecht) zugefprocdhen. Darauf gab König 
Wladiflaw, durch den Verlauf der Dinge und die fleten 
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Magen fichtlich erbittert, am 17 December nicht nur den 1804 
Befallen und Bürgern von Elbogen und Karlsbad die Er- 
aubniß, fich gemeinfchaftlich gegen alles Unrecht und alle 
Sewalt, die fie treffe, zu wehren, fondern er gab ihnen auch 
ia Drohfchreiben gegen die Herren Sclid, das fie ihnen 
elbſt zuftellen follten. Cine Deputation von fünf Perfonen, 
wei Ritter und zwei Bürger, trug am 4 Januar 1504 bies 
Schreiben auf die Burg von Elbogen zu Herrn Sebaftian, 
= weigerte fi) aber e8 anzunehmen, wenn es ihm nicht 
perch einen eigenen Töniglichen Boten zugeftellt würde, und 
begann einen Zank mit einem der fünf Abgeordneten, dem 
Ritter Otto von Sparnel. Durch das Wortgefecht Teiden- 
Meftlich aufgeregt, griff er zum Dolch, den er unter dem 
Heide auf der Seite zu tragen pflegte. Sparnek dies ſehend, 
int zwar zurüd, zog aber fein Schwert zur PVertheidigung. 
Da erhob Herr Sebaftian ein fürchterliches Gefchrei, als ob 
men ihn morden wolle, und bradte damit nicht bloß feine 
Bergleute in Aufregung, fondern auch die ganze Stadt, bie 
er eilends zu Schließen befahl. Sparnek, der entfloh, aber 
Berafi gefucht wurde, entging uur dadurch der Gefahr, daß 
e fih Heimlih von den Stadtmauern herunterließ. Die 
Bürgerfchaft, die zur Hilfe und zur Beftrafung des angeb- 
fen Unrechts aufgerufen wurde, verweigerte beides, und 
beſchloß fich in Vertheidigungszuftand zu fegen und den Ver⸗ 
flgten zu fchügen. Beide Theile begannen energiſch zu 
rüften. Herr Sebajtian verlangte und erhielt Hilfe von 
ſeinem Oheim Nikolaus von Falfenau und von ben Herzogen 
wa Sachen. Schade daß gerade an diefer Stelle beim Aus⸗ 
bruch des offenen Krieges jenes Licht erlifcht, welches dic 
gleihzeitige Elboguer Chronik auf diefe Ereigniffe wirft. *° 


%) Diefe dentſche Chronik, die vom I. 1471 bis zum J. 1504 reicht 
und bisher weder herausgegeben noch befammt ift, banles wir bem 
6* 


1504 


Jan. 
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Bei einer ſolchen Erbitterung der Parteien und bei der 
Offenkundigfeit ihrer Beftrebungen liegt nicht viel an ben 
Umftänden, welche den formellen Ausbruch des Krieges, un 
gefähr in der Hälfte Januar 1504 herbeiführten. Die Be 
fallen und Bürger von Elbogen und Karlsbad fuchten bie 
Burg zu erjtürmen, von der aus wiederum in die Stadt 
gefchoffen wurde. Die Elbogner wandten fi) mit der Bitte 
um Hilfe aud) an die Prager, aber da fie kein Mitglied des 
königlichen Städtebundes waren, erhielten fie diefelbe nicht. 
Mit Hilfe der Herzoge von Sachſen und durch das Ueber- 


gewicht der Zahl und Stellung ihres Kriegsvolts gelang «# 


den Herren Schlid in den Tagen vor Lichtmeß die Stadt zu 
erobern und in derfelben an 70 Häufer zu verbrennen; dabei 
wurden einige Bürger erjchlagen und fowohl der Stadt, wie 
den aufrührerifchen Bafallen die Güter meggenommen. Die 
Ueberwundenen jäumten nicht, dem Landrechte eine Klage 
gegen die Herren Schlid mit dem Bedenten einzureichen, daß 
diefe, Fremde herbeirufend, Teuer ins Land geworfen hätten 
und fie mit Gewalt aus ihren Gütern drängten. Die Herr 
Schli aber, die Schon zum 28 Februar vorgeladen waren, 
weigerten fi) nicht nur wegen der Kürze des Termins ein 
Antwort abzugeben, fondern gaben zur Ermwieberung ſelbſt 
eine Klage ein, in ber fie die Gegenpartei des MWiberftandt 
und Aufruhrs befchuldigten. Das Landrecht entfchieb alle, 
daß beide Parteien, die Herren Schlid fowohl, als die Be 
fallen und Bürger, ‘ohne jede weitere Vorladung, fi am 
4 Juni zum endgültigen Urtheil vor das Landrecht ſtellen 
follten mit allen rechtlichen Beweiſen und keine weitern Aus: 


Eifer des Herrn PB. A. Schmitt, eines emfigen Forſchers in den 
böhmifchen Alterthümern. Leider ift das alte Exemplar fchleht 
geordnet, unrichtig gefchrieben, einige Blätter fehlen fogar. Ritt 
beftoweniger bietet fie ein lebendiges und intereflantes Bild Kr 
Sitten und des gefellichaftlichen Lebens unter König Wlabdiſlaw. 
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flũchte und Verzögerungen erfinnen follten ; fonft würden fie 1504 
der Strafe verfallen, welche durch Landesbefchluß auf dffent- 
liche Gewaltthat gefeßt war; zu gleicher Zeit ordnete es je⸗ 
dod an, daß allen denjenigen, welden im lekten Kriege 
Güter, Burgen und Befigungen weggenommen wären, dies 
felben in fpäteftens zwei Wochen zurüderftattet werden follten. 
Als der Gerichtstag ſich näherte, ließ Herr Sebaftian 
Schlick fein Nichterfcheinen in Prag durd Krankheit entſchul⸗ 
digen, dem Könige fchrieb er jedoch nad) Ofen (indem er 
wieder, wie einft fein Vater Hieronymus im I. 1486, auf 
die umnterfchobenen Taiferlichen bereits durch die Landesordnung 
(8.10) für ungültig erklärten Schenkungen anfpielte,) daß es 
fih für ihm nicht gehöre, fich einem Gerichte ihm bei weitem 
nicht ebenbürtiger Richter zu ftellen, und verlangte, da er 
nach feiner Erklärung in Böhmen keine Gerechtigkeit erlangen 
nme, daß er bis zu des Königs Ankunft im Lande wenig- 
fens den Herzogen von Sachſen zum Schug empfohlen 
würde. Der König fandte den Brief des Herrn Schlick, 
als offenbaren Beweis feines böfen Willens, an die Land— 
rechtSbeifiger, welche die angegebene Urſache feines Nicht⸗ 
afcheinens für Lüge, die Nichterftattung der geraubten Güter 
der Bafallen und Bürger für Ungehorfam, die Verun- 
glimpfung des Landrechtes für Widerfpänftigfeit und Em- 
porung erflärend, das Urtheil fällten, daß er wegen alles 
defien der Strafe verfallen folle, welche durch die Landesord— 
mung auf die Gemwaltthätigfeit gefegt war, und daß bdem- 
gemäß diefe Strafe über ihn verhängt werden follte; aud) 
wurde beftimmt, daß bie Vafallen und Bürger von Elbogen 
md Karlsbad, die fi) ihrer Ehre gemäß geftellt Hätten, 
kurh die Beichuldigungen von Seite der Herren Schlid 
nicht an ihrem guten Rufe gelitten hätten und daß fie un— 
verweilt in den Beſitz ihrer Güter einzufegen feien. Der 
füngfte Bruder Sebaftians, Albrecht, der gleich dem Bruder 
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1504 Quirin (welcher als beutfcher Ordensritter außer Landes fih 
befand), keinen Antheil an dem Aufruhr und dem gemalt 
thätigen Vorgehen hatte, wurde für unjchuldig erklärt. * 

Wie es gefommen ift, daß das fo feierlich publicirte 
Urtheil des oberften Gerichtes unbeadhtet blieb und daß trok 
der häufigen Mahnungen des Königs ein Jahr verfloß, bevor 
nach der Beſtimmung der Landesordnung ber oberfte Burg⸗ 
graf von Prag Heinrid) von Neuhaus ſich „mit der gefanm- 
ten Macht des Landes erhob,” um bem Rechte gegen dk 
aufftändifchen Schlide Durchgang zu verfchaffen: das werben 
wir leichter begreifen, wenn wir auch die anderen Verwid⸗ 
lungen ins Auge fafjen, in die gleichzeitig die öffentlichen 
Angelegenheiten Böhmens geriethen. 

Neben den eitlen Verfuchen, Böhmen von dem Brand: 
mal der Ketzerei zu reinigen, bemühte fich die Landesregierung 
am meiften um die Ordnung der Lehensverhältniſſe. Das 
Hof: oder Lehensgeriht im Königreich Böhmen hatte fe 
König Wladiſlaws Regierung je länger je weniger zu tim; 
nicht nur entließ der König, der zudringlihen Bitten nid 
zu widerftehen wußte, große im Lande gelegene Güter aut 
dern LXehensverbande, auch außerhalb der Grenzen HYöhment 
gerieth cine nicht geringe Zahl von Lehen in Vergeſſenheit. 
Die Beilegung einer derartigen Unordnung verurfachte im 
Lande ſelbſt keine befondere Schwierigkeit, es genügte em 
ftrengerer Befehl an den Hofrichter (c8 waren dies bamald, 
nah) Mared von Schwamberg, im %. 1503 Zdenkek Yen 
von Rojmital, 1504 u. flg. Heinrich Krakowſkh von Lolo 
wrat), und eine Öffentliche Kundmachung an bie Befiter aller 
derartiger Güter, daß diejenigen, welche ihrer Lehenspflidt 
noch nicht genügt hatten, dies in Abweſenheit des Könige zu 


47) Alte Annalifien S. 266. Talmberger Ms. Bf. 303; Gerkborit 
Ms. Bl. 268. 
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feinen Handen vor Herrn von Pernſtein bei ſonſtigem Ver⸗ 1604 


falle des Lehens thun ſollten. So weit uns bekannt iſt, 
fand dies keinen Widerſpruch und Ungehorſam.s Anders 
war es jedoch mit den außerhalb des Landes befindlichen 
Lehen, .an denen die böhmifche Krone befonders feit Kaifer 
Karls IV Zeiten und durch bie Fürſorge desſelben reicher 
war, ale alle chriftlichen Weiche. Leider ift dies noch eine 
der dunkelſten Partien der böhmifchen Gejchichte. *? Yon den 
Berhandlungen, welche in biejer Beziehung im 3. 1503 mit 
den Derzogen von Sachſen und den Nürnbergern gepflogen 
wurden, haben wir feine nähere Kenntniß. Die größte An- 
zahl böhmifcher Lehen lag in jenen heilen des heutigen 
Baiern, welche einft der Landshuter und den Pfalzgrafen der 
Neumarkter Linie gehörten. Streitigkeiten wurden feit jeher 
über biefelben geführt. °° Die letzten Nachlommen beider 
&inien ftarben im Laufe diefer Jahre ans, der Pfalzgraf 
Otto im 3. 1499, ber Herzog Georg von ber Landshuter 
inie im I. 1503. Ihr Erbe wurde von dem Kurfürften 


ud Pfalzgrafen Philipp theils für ihm ſelbſt theils für 


48) Bon den Föniglichen Befehlen, die diesfalls vom 10 März 1503 
bis 7 Ian. 1604 erfloßen, haben wir mehrere zur Sand, in den: 
felben wird befohlen, den Lehenseid an Wilhelm von Bernftein 
zu Handen des Königs zu leiſten; ein neuer Beweis filr die Fü- 
gechaftigkeit jenes Klatſches, defien wir bei den Ofner Verhand⸗ 
ungen im Juli 1603 erwähnt haben. 

49) Die Erforſchung all der zahlreichen Lehensherrſchaften und Lehens- 
güter der Krone Böhmens im Auslande vom 13. Jahrhundert an 
bis anf unfere Zeit, wann, wo und wie fie erworben und beniitt 
wurden und wie fie verloren gingen, ift eine wichtige Aufgabe für 
einen künftigen Forfcher und wird faft das Leben eines Menfchen in 
Anſpruch nehmen. Wir konnten wegen zahlreicher noch dringenderer 
Arbeiten uns nicht gründlicher mit diefer Aufgabe befaffen. 

50) Bergleiche die Verhandlungen bes Egerer Tages im April 1469, 
bes Taufer Tages im Sept. 1459, des Glogauer Tages im Mai 
1462 u. |. w. 
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1804 feinen Sohn Georg in Anſpruch genommen. Herzog Georg, 
ein Schwager des Königs Wladiflam feit 1475, Hatte de 
legten Iahre mit Anftrengung dahin gearbeitet, die Erbſchaft 
feiner Länder feiner jüngern Tochter Elifabeth (die ältere war 
Nonne), und ihrem vielverheißenden Gemahl, dem genannten 
Pfalzgrafen Ruprecht zu Hinterlaffen. Um die Hinterlaffen- 
Schaft bewarben fich jedoch nicht allein Herzog Albrecht von 
der Münchner Linie im Namen bes ganzen bairifchen Haufes, 
fondern auch Kaifer Marimilian im Namen des Beides; 
König Wladiflam dagegen behauptete, daß die zahlreichen Le⸗ 
hen der Krone Böhmen an ihn als ben König von Böhmen 
heimgefallen wären. . 

Alle dieſe verfchiedenfachen Prätenfionen hatten den be 
kannten Landshuter Erbfolgefrieg zur Folge, welcher nad langen 
erfolglofen Verhandlungen im Monat April 1504 aushrad). 
König Wladiflaw trat in demfelben nicht zu Gunften felner 
Nichte Elifabeth und ihres jungen Gemahls, fondern für ben 
Herzog Albrecht auf, von dem er zufolge eines uns unbe⸗ 
fannten Vertrags die Anerkennung feiner Rechtsanſprüche er⸗ 
wartete. Unter die Propofitionen des zu St. Peter umd 
Pant berufenen Landtags ftellte Wladiflaw auch die Forderung 
„um eine bewaffnete Hilfe für den Herzog Wbrecht vom 
Baiern gegen den Pfalzgrafen und feinen Sohn, zur Wieder 
eroberung und Bereinigung jener Schlöffer mit Böhmen, die 
unter unferen Vorfahren der Krone entfremdet und entrifien 
worden und nunmehr an uns wieder durch den Tod der 
Herzoge Georg und Otto rechtmäßig heimgefallen find.” Dat 
jelbe wiederholte Wladiflam bei dem Skt. Wenzelslandtag. °' 
Die anderen Bundesgenofjen und Unterftüger Albrechts waret, 
außer dem Kaifer Marimilian, noch der Markgraf von Bram 
denburg-Anfpad Friedrich (gleichfalls ein Schwager Wladi 


51) Talmberger Ma. Bl. 391, 415. Gersdorfer Ms. Bl. 338, 380. 
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ſſaws) mit jeinen Söhnen Rafimir und Georg, der Herzog 1604 
Erih von Braunſchweig, die Stadt Nürnberg, der Herzog 
Uri von Würtemberg und einige andern NReichsfürften. 
Ihrer vereinten Macht konnte der Pfalzgraf nur ſchwer wi⸗ 
derftehen ; er befaß jedoch den Lebensnerv des Krieges, große 
Schäge nämlid) nad den Landshuter Herzogen; mit diefen 
gewann er namentlich aus Böhmen eine ftattliche Auzahl von 
Kriegern und zwar, ehe die königlichen Miandate im Lande 
gegen ihn publizirt worden waren. “Die Böhmen waren dem 
inngen Pfalzgrafen Ruprecht auch deshalb geneigt, weil er 
nit bloß von tapferem und liebenswürdigem Gemüthe war, 
fondern auch geläufig böhmifch ſprach; er felbft wußte durch 
Geld den oberften Kanzler Albrecht von Kolowrat zu ge- 
winnen, auf daß der König gegen feine ungehorfamen Unter⸗ 
thanen Rachficht übe. °? So geſchah es, daß in dem barauf 
folgenden Kriege die Böhmen beiden Parteien halfen, ins- 
beionbere den Nürnbergern wider den Pfalzgrafen und um: 
geehrt, bis die Nürnberger durch ein, wie es hieß, unlautere® 
md ungerechtes Benehmen fie ganz von fich abftießen. 


Rad den bairiſchen Berichten kämpften ſchon am An⸗ 
fange des Monates Juni an 5000 Mann zu Fuß und 
00 Reiter aus Böhmen bei Neumarkt für den Pfalzgrafen; 
ihre Führer waren zwei Brüder, die Herren Heinrih und 
Jetrih von Gutftein, dann Albrecht von Sternberg, Iohann 
von Weitmil und andere. Hinter ihnen zogen noch einige 
Keinere bewaffnete Haufen, bis endlich am 20 Auguft fi 20 
deſelbſt abermals an 4000 Dann zu Fuß und zu Roß ein- AÄus. 
fanden: einer ihrer erften Hauptleute war der ſchon genannte 
Mathias Libak von Radoweſic. Dazwiſchen ftarb unerwartet „, 
der kriegeriſche Pfalzgraf Ruprecht am 13 Auguft, erft 24 Jahre Aug. 

| 2) So benachrichtigte Kaiſer Marintilian den Herzog Nibredht von 

Baiern; f. Buchner Geſch. S. 503. 
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1604 alt; feine junge Witwe, Mutter zweier Söhne, verbeimlidte 


lange den Tod des Gatten und war entjchloffen, den Srieg 
herzhaft weiter zu führen. Von den zahllojen Schanbthaten, 
welche in diefem wie in jedem mittelalterficen Kriege von 
den Soldaten beider Parteien an dem armen Volke veräbt 
wurden, wollen wir nicht des Längern reden. Obwohl bie 
Böhmen, was die gewöhnlich im Krieg geübte Raubſucht am 
langt, kaum den Deutſchen gleichfamen und fogar loben 
bezüglich ihrer erwähnt wurbe, daß fie bei der Beraubung 
einer Kirche die Heiligthümer immer unberührt Tießen, fe 
waren fie doch der vorzüglichfte Gegenftand der Klagen, dei 
Hafjes und der Feindfchaft von Seite der Einwohner: wahr 
fheinlih trug dazu, neben dem nationalen Haß, aud be 
fegerifche Ruf der Böhmen bei.” Es ijt deshalb nicht uw 
wahrſcheinlich, was unfer alter Annalift erzählt, daß als dk 
Herzogin Witwe über die Böhmen deutſche Hauptleute fehk, 
diefe bei der Belagerung der Stadt Sulzbach in berfelbe 
öfters zu Gaftgelagen jich einfanden und hiebei einen ver 
rätherifchen Anfchlag gegen die Böhmen verabredeten, an den 
auch die Fathofifchen böhmiſchen Hauptleute Heinrich von Gut 
ftein und Apel Vitzthum einigen Antheil hatten. Indem fr 
von Sulzbach aufbrachen, birigirten fie das Fußvoll gegm 
Regensburg, während fie fi) ſelbſt mit der Reiterei nad 
Cham wandten. Die deutſchen Hauptleute follen die Böhmen 
geradezu unverjehens in die Arme der feindlichen Hauptmadt 
geführt haben. Es war dies bei der Stadt Schönberg, nid 
weit von Regensburg. 

Es folgte nun eine Niederlage, welche für rühmlicher 
als viele Siege angefehen werden muß. Im offener Feb: 


53) Der Papſt felbft, aufgefordert hiezn von Kaifer Marimilian, befehl 
der bairifchen Geiftlichkeit, daß fie in ihren Predigten das Ball 
gegen die böhmifchen Ketzer aufreizen ſollte. Raynaldi ad h. s 
8. 27—30.) 
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ſchlacht ſchlugen ſich etwas mehr als 3000 Böhmen gegen 1604 
16000 Feinde: denn die deutſchen Truppen des Pfalzgrafen, 
die mit ihnen gezogen waren, begaben ſich noch vor Beginn 
der Schlacht auf die Flucht; noch ſchlimmer war der Umſtand, 
daß die Kanonen, das Schießpulver und die Kugeln von den 
Hanptleuten abſeits geſchickt worden waren, fo daß die Böh⸗ 
men zu ihrer Bertheidigung kaum etwas anderes hatten, als 
isre Handwaffe. Nichtsdeftomweniger dachten fie weder an 
Flucht, noch daran, ſich zu ergeben; der tüchtige Ritter Libak, 
der feinem Volke treu geblieben war, beeilte fic) die Wagen» 
burg auf einer Anhöhe zu ordnen und die Krieger in bie 
Schlachtreihe zu ftellen. Kaifer Marimilian Tieß ihm jedoch 
wicht genug Zeit zur Sicherung feiner Stellung. Der erfte 
Angriff, unternommen von dem jungen Markgrafen Kafimir 
mit 400 Reitern und 8 Haubigen, wurde von den Böhmen, 
die mit ihren Schildern gleich einer Mauer gededt waren, 
mit großem DBerlufte für die Feinde abgefchlagen. Aber bei 
einem ſolchen Mißverhältniß der Zahl und Bewaffnung ei= 
nem fo zahlreichen Gegner zu widerftchen, wurde in bie Länge 
unmöglich. Als bereits die Reihen der Böhmen durchbrochen 
waren, ftellten ſich die tapfern Krieger in Fleine Haufen zu- 
ſemmen, dedten fo wechfeffeitig ihren Rüden, hörten nicht 
anf fich zu vertheidigen und wenigftens ihr Leben theuer zu 
verlaufen. Der Kaifer ſelbſt gerierh in große Lebensgefahr; 
er wurde vom Pferde heruntergerijfen, und dem Herzog Erich, 
der felbft verwundet war, foll es nur mit Mühe gelungen 
fein, ihm das Leben zu retten. Bon dem Heldenmuth der 
Böhmen und der Eitelkeit feines Ruhmes zeugten 1600 Lei— 
den derfelben am Schlachtfelde; 700 wurden gefangen, °* 


54) Die Anzahl der Getödteten und Gefangenen geben wir nad) dem 
Herzog Albrecht an, der hievon noch am jelben Tag nad) der 
Schlacht in einem Schreiben nad) Regensburg Nachricht gab. 
(Buchner ©. 5657-8. Heinrich Zicholfe bair. Geſchichte I, 396.) 
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1604 der Reft entlam vom Schlachtfelde, unter ihnen der Ritter 

Libak. Die Sieger gaben die Größe ihres Verluftes nicht 

12 au. Der Kampf bauerte von Mittag den 12 Sept. bis 

ept. ton ein Uhr Nachmittag. So große Tapferkeit und Uner⸗ 

ſchrockenheit machten felbft auf den Sieger großen Eindrud‘; 

der Kaiſer Marimilian verbarg feine Bewunderung nicht, 

und entließ in einer Anwandlung ritterfiher Großmuth alle 

Gefangenen, indem er fie nur bei Treu und Glauben ver- 

pflichtete, fi an bejtimmten Tagen wie ehrbare Leute wieber 

zu ftellen. Nachdem fie dies wiederholt gethan und and 

Schon der Friedensabfchluß bevorftand, erwies er ihmen bie 

Gnade, fie ganz ohne Löfegeld freizulaffen. Zwei Tage nad 

der entfcheidenden Schlacht folgte die arme Pfalzgräfin Witwe 

ihrem Gemahl ins Grab nad; der Schreden über dieſe 
Kataftrophe foll fie getöbtet haben. °° 


Der jüngfte Bruder des Königs Wladiſlaw, Prinz Sig 

mund von Polen hörte nie auf, die befondere Gunſt besfe- 

ben zu genießen und wurde deshalb von ihm im J. 1502 

zum Statthalter in Ober: und Niederfchlefien und Haupt⸗ 
mann der Fürſtenthümer Schweidnig und Sauer ernamnl. 

5 Juni Am 5 Juni 1504 befam er die Niederlaufig zu eigen und 
zwar unter denfelben Bedingungen wie früher Slogan umd 
Zroppau; Ende November desfelben Jahres wurde er durch 

den Kanzler Albrecht von Kolomwrat in das Art eines Vogtet 

der Oberlaujig oder der Sechsftädte eingeführt. Der früher 


55) Außer den befannten bairischen Quellen bei Defele und anderäwe, 
und außer den böhmifchen Annaliften (S. 269—270,) haben wu 
auch Acten des böhm. künigl. Kammergerichts vom 9. 1505 br 
nüßt, indem Ritter Libak, von Einigen der Flucht aus der Schlacht 
befchuldigt, fie wegen Ehrenkränkung vor Gericht belangte. Dat 
Gericht ertannte ſchließlich, Libak habe „die Wagenburg geordnet, 
die Leute in die Schlacht geführt und fie befehfigt, der Schlacht 
vom Beginn bis zu Ende beigewohnt und Allem Genlge geleifte, 
was einem Kriegshauptmann in folhen Umſtändeun obliege.“ 
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Vogt Sigmund von Wartenberg mußte auf fein Amt refig- 1504 
niren. °° Nach den übereinftimmenden Nachrichten von vers 
fhiedener Seite war die Verwaltung des Prinzen eine wahre 
Wohlthat für die genannten Länder; feiner Eugen und ener- 
giihen Thätigfeit gelang die Zähmung und Unterdrüdung der 
berumjchweifenden Neiterverbindungen; als er jedoch von 
Jauer nad Baugen fuhr, um ſich in das Amt eines Vogtes 
inftalliren zu Igffen, gerieth er mit dem Kanzler Albredt 
felbft in Gefahr, am Wege von 200 Reitern gefangen zu 
werden. °° Derfelbe Kanzler Albrecht wurde im Anfange 
desfelben Jahres nad) Breslau geſchickt, und ſchloß dort am 
3 Februar 1504 mit Hilfe des Prinzen Sigmund von Polen 3 Febr. 
und Kaſimirs von Teſchen den für Schlefien denkwürdigen 
Vertrag, der nach ihm der Kolowratifche genannt wurde, und 
mochte damit den bisherigen endlofen Zänfereien zwifchen der 
geiftlichen und weltlichen Macht des Landes ein Ende. Ver⸗ 
möge diejes Bertrages follte fünftighin nur jener zum Bis 
Ihofe gewählt werden, ber in den Ländern der Krone Böh— 
men geboren war, ebenfo follten alle Beneficien und Lehen 
in Schlefien nur Einheimischen und Angehörigen der böb- 
wifhen Krone ertheilt werden. 

Nachdem wir fo die mannigfadhen inneren und äußeren 
Berhältniffe Böhmens Kennen gelernt haben, werden mir 
beffer begreifen können, weshalb die häufig einberufenen böh- 
miſchen Landtage diefer Zeit refultatlos blieben und der Un- 
gehorſam der Herren Schlid ein ganzes Jahr lang geduldet 
werben mußte. Als cin neuer Landtag am 1 Mai zufam: 1 Mai 
menlam, Tießen fich die Prager und die Abgeordneten der 


56) Tie Urkunde ddo. 5 Juni 1504 gedrudt, nad) Dogiel. ap. Ka- 
tona XIII, 884—5. lieber die Landvogtei der Reichsftädte die 
Urkunden ddo. 25 Nov. und 5 Dec. 1504 im Bautzner Archiv. 

857) Das Schreiben hierüber in des Scultetus Annales Gorl. tom. V, 
ad h. a. 


1504 


29 
Juni 


19 
Juni 
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Städte bereden, troß ihrer Erflärung vom 3. 1502 bei den 
andern Ständen auf dem Prager Schloß fi einzufinden; doch 
erfchienen jie nicht ohne Waffen. Bon dieſem Landtage ken⸗ 
nen wir nur den Bericht des alten Annaliften, der da fagt: 
„e8 ſei darüber Streit entftanden, daß die Herren und Ritter 
fich allein beriethen und Beſchlüſſe faßten, und dann erſt 
diefelben den Pragern und anderen Städten mittheilten.“ Die 
Prager und die andern Städte hätten ihnes dann erflärt: 
„Da ihr euch allein ohne uns den dritten Stand berathen 
habt, fo mögt ihr auch allein an dem gefaßten DBefchluffe 
halten. Denn wozu wir nicht mitgerathen haben, dazu fühlen 
wir uns nicht verpflichtet mitzuthun. Sie erflärten auch, daß 
fie den Vorladungen, zu deren Beachtung fie nach ben frü- 
heren Verhandlungen nicht verpflichtet waren, nicht folgen 

werden. Und nad diefer Erklärung verließen fie das Schloß. 
Einige aus dem Herren- und Ritterſtande ſchloßen ſich dabei 
den Städten an.” 68 


Der zweite Tandtag desfelben Jahres wurde vom König 


zum St. Peter: und Panlsfeſte auf das Prager Schloß 


hauptſächlich aus folgenden zwei Urſachen ausgefchrichen: 
erftens follte ein Beſchluß gefaßt werden über die Hilfe, 
welche von Seite Böhmens dem Herzog von Baiern gegen 
den Pfalzgrafen geleiftet werden follte (wie wir dies ſchon 
auseinandergefeßt haben), und zweitens die Herren Schlid 
wegen ihrer Ausfchreitungen und ihres Ungehorſams be— 
ftraft werden. Wie wir vermuthen, gefhah es auf Per: 
anlaffung des Kanzlers, daß der König am 19 uni dem 
Prager Oberftburggrafen Heinrid von Neuhaus den Befehl 
gab, das Prager Schloß derart zu befeken, daß Niemand, 
welchem Stande er auch angehöre, ob Herr, Ritter oder 
Bürger, weder mit einer großen noch Heinen Waffe in das 


58) Alte Annaliften S. 267—8. 
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Schloß zur Zeit ber Landtage oder Gerichtsjigungen einge- 1504 
faffen werde. Der königliche Commifjär an die Stände war 
diesmal ebenfall® der Kanzler Albreht von Kolowrat. Die 
Herren und Ritter der Eatholifchen Partei kamen in die Burg, 
wie gewöhnlich, dagegen lehnten es die Utraquiften und bie 
Städte, an bie ſich auch der Oberfthofmeifter Wilhelm von 
Bernftein und der oberfte Kämmerer Iohann von Schellen- 
berg angefchloffen Hatten, ab, auf dem Schloffe zu erfcheinen, 
uud führten als Grund defien heimfiche bewaffnete Beſetzung 
an. Sie erklärten letzteres als einen noch nie dageweſenen 
und befremdenden Vorgang, der „ba er ohne Mitwiſſen ber 
Stände gefchehen, nicht gut erklärt werben könne.” „Sie 
Bunten zwar (fo ließen fie den anderen Herren jagen) auf 
dem Landtage mit einer folchen Zahl bewaffneten Volkes er- 
ſcheinen, daß fie wenig Furcht vor der Beſatzung des Schlofjes 
haben würden, mit Rüdficht aber auf die Perfon bes Könige, 
befien Anfehen fie nicht herabjegen wollten, wollten fie ein 
derartig bewaffnetes Auftreten unterlajjen.” Deshalb for- 
berten fie die Herren und Ritter der Gegenpartei auf, den 
Landtag in ber Stadt abzuhalten, da ja auch früher in Prag 
Landtage gehalten worden feien. Hiezu bot die Fatholifche 
Partei nicht die Hand und obwohl der Oberjtburggraf ſich 
endlich erbot, aus dem Scloffe alles bewaffnete Volk zu 
estlaffen, jo ließ fi das einmal erwachte Mißtranen nicht 
mehr dämpfen und die Stände gingen auseinander, ohne ir- 
gend einen Beſchluß gefaßt zu haben. °? 


59) Die Alten des zwiefpältigen Petri: und Paulilandtags 1504 find 
enthalten im Zalmberger Cober Bl. 390 u. fig. Nah Eger 
fhrueb man aus Prag am 4 Juli: „Die Herren fein nicht zu: 
ſam kumen, auch nit in fehr guttem willen von Prag geczogen. 
Ein taill ift auf dem Geflos geweft, ber ander taill in der alten 
Stat. Haben auch zu paiden taillen dem Kunig gefchriben. (Orig. 
Ar. zu Eger). 
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1504 Städte bereden, troß ihrer Erklärung vom 93. 1502 bei den 


andern Ständen auf dem Prager Schloß ſich einzufinden; dod 


- erfchienen fie nicht ohne Waffen. Bon diefem Landtage ken⸗ 


29 
Juni 


19 
Juni 


nen wir nur den Bericht des alten Annaliſten, der da ſagt: 
„es fei darüber Streit entftanden, daß die Herren und Ritter 
ſich allein beriethen und Beſchlüſſe faßten, und dann erſt 
diefelben den Pragern und anderen Städten mittheilten.“ Die 
Prager und die andern Städte hätten ihnes dann erflärt: 
„Da ihr euch allein ohne uns den dritten Stand berathen 
habt, fo mögt ihr aud allein an dem gefaßten Beſchluſſe 
halten. Denn wozu wir nicht mitgerathen haben, dazu fühlen 
wir uns nicht verpflichtet mitzuthun. Ste erklärten auch, def 
fie den Borladungen, zu deren Beachtung fie nach ben fri- 
heren Verhandlungen nicht verpflichtet waren, nicht folgen 
werden. Und nad diefer Erklärung verließen fie das Schloß 
Cinige aus dem Herren- und Ritterſtande ſchloßen ſich dabe 
den Städten an.” 5° 


Der zweite Landtag bdesfelben Jahres wurde vom König 


zum Skt. Beter- und Paulsfefte auf das Prager Shih . 


hauptfählih aus folgenden zwei Urſachen ausgeſchrieben: 
erftens follte ein Beſchluß gefaßt werden über die Hilft, 
welche von Seite Böhmens den Herzog von Baiern gegen 
den Pfalzgrafen geleiftet werden follte (wie wir dies fehon 
auseinandergefeßt Haben), und zweitens bie Herren Schlid 
wegen ihrer Ausfchreitungen und ihres Ungehorſams be 
ftraft werden. Wie wir vermuthen, geſchah es auf 2er: 
anfaffung des Kanzlers, daß der König am 19 Iuni dem 
Prager Oberftburggrafen Heinrid) von Neuhaus den Befehl 
gab, das Prager Schloß derart zu beſetzen, daß Niemand, 
welhen Stande cr auch angehöre, ob Herr, Ritter oder 
Bürger, weder mit einer großen noch Heinen Waffe in das 


58) Alte Annaliften S. 267—8. 
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ob die Xhätigkeit des Herrn Zdenek Lew nicht ganz und gar 1504 
ohne gute Wirkung geblieben fei. Wir willen nur, daß nicht 
bloß über die Elbogner Angelegenheit, fondern auch über das 
große Zerwürfniß zwiichen dem Adel und den Städten ver- 
handelt wurde, denn es hat ſich nicht nur ein Entfehuldigings- 
ſchreiben des Herrn Nikolaus Schlick an diefen Landtag, 
fondern aud ein Diemoire der Städte an die höhern Stände 
über ihre Streitfrage erhalten. Wir willen auch, daß 
fhfießlich der ganze Tandtag aus feiner Mitte cine Gejandt- 
haft an den König nad) Ofen aborbnete, in der alle Par- 
teien vertreten waren; jedenfalls zeugt dies von einer Wen⸗ 
dung zum Beſſern. Allerdings konnte an eine völlige Eini⸗ 


61, Im Talmb. Ms. finder fih das Schreiben des Nicolaus Schlid 
auf Bl. 417 und danıı auf BI. 418 heift ed: Tiefe Artitel ver- 
langten die Städte von den Herren und Rittem: 1) In allen 
Angelegenheiten, wo es fich um Feſtſetzung eines neuen echtes 
handelt, oder wo eine Strafe feftgefetst wird, da follen die Prager 
und anderen Städte die dritte Stimme genießen. Wo es fidh 
jedoch um Angelegenheiten handelt, die feit Altersher bie Herren 
und Ritter allein verhandelten, in die wollen wir uns nicht ein- 
milden. 2) Was das Brauen des Pieres und das Malzbörren 
für den Verlauf betrifft, jo verlangen wir, daß dies ein Ende 
nehme. 3) Wir wollen nicht wegen anderer Dinge vor Gericht 
geladen werben, als wegen foldher, zu denen wir unfere Zuftim- 
mung gegeben haben. 4) Was die Abgabe von Zeugnifien be: 
trifft, fo wollen wir die Ordnung aufredht erhalten wiſſen, die bei 
der Anweſenheit Seiner königlichen Gnaden (alfo vor 1490) Gel⸗ 
tung hatte. 5) Die verheirateten Waifen weiblichen Geſchlechts 
fowie die Bäuerinnen follen nicht von ihren Männern getrennt 
werben. 6) Unſere Gerichte follen ihr Anfehen behalten, und dee: 
halb die Berbredher von da nirgendhin anegelicfert werden. 7), In 
öffentlichen (ftändifchen) Acten und bei feierlichen Neden der Pan: 
desbeamten foll unſer Stand, wie eheden, anedrüdlid genanıt 
werben. 8) In die Landtafel jollen ohne alle Schwierigkeiten une 
Einlagen gemadjt werden, wie dies von Alteraher der Fall war.” 
Diefe Artikel bezeichnen das Stadium, in dem der Streit im J. 
1504 fich bewegte. 

7 
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1504 In einem Schreiben vom 29 Yuli an feine Käthe in 
gufi Böhmen tadelte Wladiflaw ihre Uneinigkeit und wechſelſeitige 
Anfeindung mit fcharfen Worten: „Wie ihr euch um are 
wechjelfeitigen Feindſchaften und Gehäffigkeiten willen ver: 
bunden habt, jo habt ihr getrachtet mit Hilfe eurer Freunde 
einander möglichit viel Böſes zuzufügen, unfere und be# 
Landes Intereffen wurden dabei eher gefchädigt als befchügt." 
Um eine Ausföhnung und Einigung zwifchen den Gegnern | 
zumwege zu bringen, jchidte er zu ihnen mit einer Belehrung 

den Burggrafen von Karlftein Zdenek Lew von Rozmital und 

auf Blatna, und ernannte denfelben auch zu feinem Com 
miffär bei dem neuen zum Skt. Wenzelsfefte ausgejchriebenen 
Landtage, den er hauptfächlich zur ‚Beruhigung der Parteien 
und zur Beitrafung der Herren Schlid berief. ° Dam 1 
zwifchen einer ber heftigften Zeloten, ber Oberſtlandrichter 
20 Püta Swihowſth von Wiefenberg am 20 Juli mit Tode 
Jul abgegangen war, fo erhob er bald darauf den Zdenek Ya 
an deſſen Stelle. | 
Es geſchah jet zum erjtenmal, daß dieferr Dann ge 
wiffermaßen in den Vordergrund der böhmifchen Gefchide ge 
ftellt wurde; feine daranf folgende 24jährige Wirkſamkeit wurde 
für unfer Vaterland wahrhaft verhängnißvoll. Er war de 
Sohn des bereit verftorbenen berühmten Herrn Lew von 
Rozmital, des Bruders der Königin Johanna. Bis zu diem - 
Zeitpunkt trat er mild und unparteiifch auf, ja es fchien, ale 
neige er ſich auf die Seite der Bernfteine und Schellenberge: die 
Zeit änderte ihn jedoch gewaltig, und er wurde ein Nadyfolger 
Puͤta's nicht bloß im Amte, fondern aud) in der Gefinnung- 


28 Wiewohl die Nachrichten, die uns vom Wenzelslandtag 
Sept. erhalten wurden, nur mangelhaft find, fo ſcheint es doch, als 


60) Schreiben von 29 Zuli 1504 im Bautzuer Ms., ebenjo im Zalm: 
berger BI. 414. 
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dann gegen jene, die gegen fie bei der Wahl eines neuen 150% 
Königs Gewalt brauchen und überhaupt eine Macht im Lande 
ausüben wollten, (e8 war dies wie ſichtlich hauptſächlich gegen 
die Herren von Pernftein und Schellenberg gemeint) ; jchließ- 
ii verbanden fie fid) noch insbefondere mit Aufbietung von 
Gut und Blut für alles das einzuftchen, was die Majorität 
unter ihnen beichließen würbe. ? | Solche abfeitigen Bundes» 
befchlüffe find nicht bloß cin Beweis von Llneinigfeit im 
Volke, fondern auch des Mißtrauens gegen den Willen oder 
die Fähigkeit der Regierung, dem Gefee Geltung zu vers 
ſchaffen. Eigenthümlich hiebei ift nur das, daß die vornehm- 
ften Häupter der Regierung, denen die ganze Staatsverwal: 
tung übertragen war, felbft zu derartigen Mitteln ihre Zu— 
flucht nahmen, und es läßt fid) dies nur dadurd) erklären, 
daß fie fi ale Minorität im Volke fühlten. 

Es war aud) thatfächlicd, zweifelhaft, ob die verfaffungs: 
mäßige NRegierungsgewalt in Böhmen zur Aufrechthaltung 
der Ordnung und Sicherheit im Lande, zur Bändigung des 
Uebermuths und der frevelhaften Ausfchreitungen Einzelner 
ausreichen und ob fie dem Recht Folge und den Ge— 
ſetzen das gehörige Anjchen verjchaffen werde. Zu der Auf: 
fehnung der Herren Schlick gefellte fid im 3.1505 ein nicht 
minder kühner und energifcher Aufjtand von Scite des Herrn 
Georg von Gutftein mit dem Beinamen Woerubſky. 6 
Wie der Ritter Hermann von Yanowic an die bairifchen 
Herzoge, jo hatte er an die ſächſiſchen gewiſſe veraltete An— 
fprüche, deren Grund und Wefen Niemanden fo einleuchtend 
und Kar waren, wie ihm felbft. Nachdem cr auf gefeß- 
mäßigem Üege fie nicht durchjegen konnte, ſuchte er dies mit 
Macht und Gewalt zu bewirken. Schon am 27 November 


63) Das Original diefes Bündniſſes im Wittinganer Archiv. 
64) Die Linie der Wöernber (Wfcheraner) Herren von Gutftein ftammte 


von Burian d. j. von Butflein, Better Burians d. ä. aufNectin ab. 
wi: 
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1504 gung und Verſöhnung der Parteien bei ihrer fteten Hart: 


31 
Mai 


näcigfeit noch lange nicht gedacht werden. 

Die zelotifche Bewegung, welche hauptſächlich durch die 
Wirkſamkeit bes Kanzlers Kolowrat in Böhmen im 3. 1503 
angeregt wurde, fand auch in Mähren Anklang und Nach— 
ahbmung. Der Landeshauptmann diefer Marbkgrafſchaft feit 
den 3.1496, Johann von Lomnic und Meſeritſch, der bereite 
im J. 1502 die Utraquiften aus Meſeritſch vertrieben hatte 
und hiefür vom Bapfte eigens belobt worden war, gehörte 
in die Zahl der größten religiöfen Eiferer im Bereich der 
Krone Böhmen. Auf Befehl des Könige gab er fich deshalb 
um fo eifriger dazu her, einen Beichluß bei den mährtcen 
Ständen zu erwirfen, vermöge deffen fie ſich am 31 Mai 
1504 (doc fehlten vicle an der Gefammtzahl der Stände), 
verpflichteten: erſtens an ber drijtlihen (d. 5. Tatholifchen) 
Religion feftzuhalten und fie gegen Jedermann zu vertheidigen, 
und dann, fobald Gott den König vor dem Tode nicht be: 
wahre, Niemanden Andern als Herrn anzuerkennen, der nidt 


. dem Papfte Gehorfam leiften würde. ‘Den Utraquiſten, die 


17 
Juni 


1505 


Febr. 


nicht den pikhartiſchen Irrthümern anhingen, wurde der Zu— 
tritt zu dieſem Beſchluße freigeſtellt; der König ſelbſt be 
ftätigte ihn am 17 Juni in Ofen mit befonders Tobender 
Anerkennung. 6° 


Einem ähnlichen, doc etwas umfaffenderen Beſchlufe 
traten am 20 Februar 1505 in Prag 20 böhmifche Herren 
und zwei Ritter bei: neben Peter von Rofenberg, dem Cherit 
burggrafen Heinrich von Neuhaus, dem Oberftlandrichter Zdench 
Lew von Rozmital und dem Kanzler Albrecht von Kolowrat 
noh fünf Mitglieder der Familie von KRolowrat, drei der 
von Sternberg, zwei der von Waldftein, zwei der von Schwam 
berg u. ſ. w. Auch ſie eiferten zumeift gegen die Pifharten, 


62) Talmberger Ms. Bl. 294. Alte Annaliften S. 262, 264. 
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dann gegen jene, die gegen jie bei der Wahl eines neuen 150% 
Königs Gewalt brauchen und überhaupt eine Diacht im Lande 
ausüben wollten, (e8 war dies wie fichtlich hauptſächlich gegen 
die Herren von Pernftein und Schellenberg gemeint) ; Tchließ- 
lich verbanden fie ſich noch insbefondere mit Aufbietung von 
Gut und Blut für alles das einzuftchen, was die Majorität 
unter ihnen beſchließen würde. Solche abfeitigen Bundes» 
beichlüäffe find nicht bloß ein Beweis von Uneinigkeit im 
Bolte, fondern auch des Mißtrauens gegen den Willen oder 
die Fähigkeit der Negierung, dem Gefege Geltung zu vers 
ſchaffen. Eigenthümlich hiebei ift nur das, daß die vornehm- 
ſten Häupter der Regierung, denen die ganze Staatsverwal- 
tung übertragen war, ſelbſt zu derartigen Mitteln ihre Zus 
flucht nahmen, und es läßt fid) dies nur dadurch erklären, 
dag fie fi ale Minorität im Volfe fühlten. 

Es war aud) thatjächlich zweifelhaft, ob die verfaffungss 
mäßige Negierungsgewalt in Böhmen zur Aufredhthaltung 
der Ordnung und Sicherheit im Lande, zur Bändigung des 
Ueb ermuths und der frevelhaften Ausschreitungen Kinzelner 
ausreichen und ob fie dem Recht Folge und den Ge— 
jegen das gehörige Anjchen verfchaffen werde. Zu der Auf: 
lehnung der Herren Schlick gefellte fid) im 3. 1505 ein nicht 
minder fühner und energifcher Aufitand von Scite des Herrn 
Georg von Butftein mit dem Beinamen Weerubfiy. © 
Wie der Ritter Hermann von Janowic am die bairifchen 
Herzoge, jo hatte er an die fächjifchen gewiſſe veraltete An- 
fprüche, deren Grund und Wefen Niemanden fo cinleuchtend 
und Elar waren, wie ihm ſelbſt. Nachdem cr auf gejeß- 
mäßigem Wege fie nicht durchſetzen konnte, fuchte er dies mit 
Macht und Gewalt zu bewirken. Schon am 27 November 


63) Das Original diefes Bindniffes im Wittingauer Archiv. 
64) Die Linie der Weeruber (Wfcherauer) Herren von Gutftein ſtammte 
von Burian d. j. von Butflein, Better Burians d. ä. aufNectin ab. 
7* 
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1605 1502 gelang es ihm, im Verein mit einigen Unzufriedenen, 
durch eine Kriegslift fih der Stadt Biſchofswerda zu be 
mächtigen und von dort 40 der angelehenften Bürger als 
Geißeln auf feine Burgen nad) Böhmen zu bringen, wo fi 
diefelben ihre Freiheit mit Geld erlaufen mußten. Von der 
Größe feiner Ausfchreitungen zeugt eine Beſchwerdeſchrift der 
Stadt Breslau an den König Wladiflaw, auf welche diefelbe 
von Ofen am 18 März 1504 die Antwort erhielt, daß wegen 
des Streites ber Gutfteiner und anderer Einwohner Böh- 
mens mit den fächfifchen Herzogen ein Tag in Brür feft- 
gefegt fei und daß bie Herzoge zu allem Billigen fih er: 
boten hätten. Deshalb fei an die oberften Richter in Böh- 
men, fowie an den Herzog Kaſimir und andere Schlefier ber 
Befehl ergangen, dem Georg von Gutftein in feinem gemalt: 
thätigen und rechtlofen Beginnen zu wehren. ® Da jedod 
diefe Verhandlungen nicht zur Beruhigung des Herrn Georg 
führten, fo füllte er im J. 1505 dadurd) vollends das Maß 
feiner Gewaltthaten, daß er feine Güter in Böhmen verkaufte 
und darauf dem Könige und dem Lande Krieg anfagte. Er 
führte denfelben im Verein mit den Brüdern und Nittern 
von Kaufungen, von denen wir nicht anzugeben wiſſen, melde 
Gründe zur Unzufriedenheit fie hatten; am meiften waren 
ihm aber die fchon erwähnten Reiterſchaaren behilflich. Diele 
plünderten und verwüfteten alles, was fie trafen, und brachten 
ihrem Herrn in kurzer Zeit an 20 Berfonen adeligen Stan- 
des als Gefangene zu. Er felbft fpielte den Großmüthigen, 
und gab ihnen allen die Freiheit unter der Bedingung wie: 
der, daß fie ſich überall, wohin er fie rufen werde, binnen 
40 Tagen ftellen würden. Seine räuberifhen Züge verur- 
ſachten in ganz Böhmen ſoviel Schreden, daß ſich faum Je— 

65) Fabricius Orig. Saxon. lib. VII. Klose docum. Geſch. von 


Breslau III, 494. Königl. Schreiben ddo. 5 Januar 1504 im 
Kuttenberger Archiv. 
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mand traute, ohne bewaffnetes Gefolge ſich vom Orte zu 1506 
entfernen und daß die Städtebefeitigungen überall fleifig aus⸗ 
gebeffert wurden. € 


Das vorzüglichſte, mitunter auch das einzige Heilmittel 
gegen derartige öffentliche Gebrechen war ſtets die Abhaltung 
von Zandtagen. Neider haben wir von dem zum 4 April4 April 
ausgefchriebenen Landtage Feine andere Nachricht, als daR der 
König zur Verhandlung der zwifchen dem Herren- und Ritter- 
ftande einerfeits und den Städten andererfeitS ausgebrocheneu 
Streitigkeiten an feiner Stelle vier Herren, den Peter von 
Rofenberg, Wilhelm von Pernftein, Johann von Schellenberg 
md Albrecht von Kolowrat und eben foviel Ritter: Albrecht 
Leskowec, Nikolaus Trifa d.j., Wenzel Solfty von Sulewic 
md Otik Kamydy von Tropeic einjeßte. 7 Dan fieht dar: 
aus, daß die Parteien, die feit zwei Jahren im Herren- und 
Ritterjtande gegen einander aufgetreten waren, wieder durch 
des Königs Bemühung ſich geeinigt und verföhnt Hatten. Der 
König erkannte mwahrjcheinlich und verbefjerte feinen Fehler, 
daß er nämlich durch feinen übergroßen Eifer gegen die Pik— 
harten ſich allzufehr von jenen leiten ließ, die neben der ge- 
reinigten Religion noch näher liegende Zwecke vor Augen 
hatten. Die Verfolgung der böhmifchen Brüder befchränfte 
fih in diefer Zeit darauf, daß es ihnen nicht geftattet war, 
öffentlich ihren Gottesdienft zu halten; nur der einzige Herr 
SHriftoph von Schwamberg ließ auf feinem Schloß Hayd im 
Pilfner Kreife ſechs Pikharten aus dem Dorfe Aujezd bei 
Zaus verbrennen. °® 


66) Das bezüglihe Schreiben im königl. bairiſchen Archiv in München. 

67) Tas königl. Schreiben ddo. 26 Feb. 1505 im Budweiſer Archiv. 
Die königliche Vollmacht an die acht Herren ddo. 15 Mar; 1505 
gegeben. Orig. im Kronardiv zu Prag. 


68) Geſchichte von den ſchweren Berfolgungen u. ſ. w. Gap. 24. 
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1606 Die Ernennung der Herren Wilhelm von PBernftein und 
Johann von Schelfenberg unter den königlichen Kommiſſären 
gab Hoffnung, daß es diefen Freunden der Prager gelingen 
fönnte, die Städte zur Theilnahme an der Durchführung der 
Gefege nad) der Landesordnung vermöge des gegebenen Ber: 
ſprechens zu bringen und fie fo neben den höhern Ständen 
bewaffnete Hilfe zur Bändigung der Herren Schlid und de 
Herrn von Gutftein Leijten zu lajfen. Es ift unzweifelhaft, 
daß die Städte hiezu bereit waren, allerdings aber unter der 
Bedingung, daß ihre befannten und beftrittenen politiſchen 
Forderungen befriedigt würden. Als die Herren und Ritter 
auf ihrem Widerjtande beharrten, entgegneten die Städte: 
Was ihr ohne unfer Zuthun befchloffen habt, mögt ihr aud) 
ohne unfere Hilfe ausführen. Cine Zwangsmacht für fic 
gab es im Staate nod) nicht: und dies hätten vor allem die 
Herren Rendl bedenken follen, als fie alle Bürgerlichen für 
unfreie Leute erflärten. 

Es blieb fonad) nichts anderes übrig, als dag fich die 
Herren und Ritter allein zur Beſtrafung bes frevelnden 
Widerjtandes entjchlogen. Das Verzeihniß des Kriegsvolfes 
und der Wagen, die nad) Beſchluß des Yandtages für den 
„Slbogner Krieg“ ausgerüftet wurden, bat ſich erhalten; es 
ift das erfte befannte Beifpiel einer Art von Landesmatrifel, 
doc ift das Verzeichniß fehr unvollfommen und unvollftändig. 
Nach demfelben follten aufjtellen: der oberfte Burggraf Hein- 
rih von Neuhaus 200 Mann zu Fuß, 12 Wagen umd 
8 Reiter, die Herren von Nofenberg 150 Mann zu Fuß 
und 7 Wagen, die Herren von Schellenberg, von Pernftein 
und Nikolaus Treka d. j. jeder 100 Mann zu Fuß um 
einige Neiter und Wagen; die Herren von Kolowrat zuſam 
men 169 Manu zu Fuß, die Herren von Gutftein 123, die 
von Schwanberg 110, die von Sternberg 102, die Kojtfa 
von Poſtupie 100, die von Blauen 80, die Swihowſth von 
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Riefenberg TO, die von Lobkowic 69, die von Weitmil 51, 1506 
Herr Zdenel Lew von Rozmital 50, die Herren Vigthum 45, 
Herr Zajic 40 Dann zu Buß u. f. w. Aus dem ganzen 
Lande befam man fo an die 3500 Mann zu Fuß, 200 Wagen 
und 150 Reiter. Doc, hatte fpäter der Herr von Blauen, ein 
entichiebener Gegner der Schlide von altersher, nad) verläß- 
lichen Nachrichten allein an 1000 Dann Bewaffneter vor 
Elbogen ftehen. °? 

Erſt am 22 Juli begab ſich der Oberftburggraf Heinrih 22 
von Neuhaus mit den edelgebornen „Herren, Rittern und Juli 
Edelknechten“ auf den Weg, um Elbogen zu belagern. Die 
Belagerung dauerte bis zu Wenceslai (28 Sept.) Vor der 28 
Stadt wurde eine Baſtion aufgebaut und von dieſer aus auf Sept. 
Vie Burg, doch ohne fichtlihe Wirkung gefchoffen. Da die 
Eroberung nicht gelingen wollte, und fi das Bedürfniß einer 
ftärfern Macht geltend machte, fo ließen fi die Prager und 
anderen Städte erbitten, und leijteten Hilfe im Verhältniß zu 
den Gütern, die für fie in die Landtafel eingetragen waren; dies 
geihah im halben Auguft. Nun wurde Schloß und Stadt 
Karlsbad von der Landesinacht erobert und dem Föniglichen 
Hauptmann von Pürglig Georg von Najile zur Verwahrung 
übergeben. Als darauf in einer zwilchen den beiden Parteien 
geichlagenen Schlacht, an welcher vier Herren Schlid ſich 
perjönlich betheiligten, von Seite der leßteren TO Mann und 
von Seite der andern 2) Mann theils getödtet theils ſchwer 
verwundet wurden, fürdıteten die Schlide für den Ausgang, 
und erfuchten die Prager um Vermittlung mit der Erklärung, 
fie wollten alles thun, wozu ihnen dieſe rathen würden. Die 
Brager brachten diejen Antrag beim Yandtag, der ſich eben 
zu Wenceslai verjammelte, vor, und ftellten gemeinfchaftlid) 


69) Die erwähnte Aufzählung befindet fid) unter dem Titel: „ber El⸗ 
bogner Krieg” im Wittingauer Archiv. Die Nachricht ilber den 
Herrn von Plauen fanden wir in München. 
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1505 mit demfelben die Bedingungen des Friedens feft mit dem 
| Zuſatze, daß wofern fie nicht bi zum 4 Dftober angenommen 
würden, die Städte mit all ihrer Macht gegen die Schlide 
zu Feld ziehen würden. Die Bedingungen waren folgende: 
„Herr Sebaftian Schlid tritt Schloß und Stadt Elbogen 
mit allem Zugehör aljogleich an feine Brüder Albrecht und 
Quirin ab; zu nächſten Quatembern (4 März 1506) follm 
fih alle Herren Schlid, d. i. Herr Wenzel (Senior der 
Egerer Linie), Herr Nikolaus (Senior der Falkenauer Linie), 
Herr Kaſpar (Senior der Schladenwerther Linie und An: 
herr der jegigen Grafen Schlid), dann die Brüder Sebaftian, 
Quirin und Albrecht (von der Elbogner Linie), mit ihren 
Schweitern in Prag einfinden, und da follen vor allen drei 
Ständen die Herren Wenzel, Nikolaus und Sebaftian für 
ihre Ehre und Anfprüce, die andern aber für ihre Güter 
und Rechte das Wort führen. Cbenfo jollen fi bei dieſem 
Pandtage die Elbogner Pafallen nnd Bürger einfinden und 
in allen ihren Streitigkeiten die Entfcheidung der drei Stände 
annehmen; ſchon jet follen die Herren Schlid wie ihre Va: 
fallen*das wechfelfeitig Croberte freigeben, fo daß jeder zu 
jeinem Eigenthum wieder gelange und dasfelbe fortan fried- 
(id genieße. Wenn Herr Sebaftian feinen Brüdern Elbogen 
abtritt, fo fol ihnen aud) Karlsbad abgetreten werden. Be 
nehmen ſich die Brüder Quirin und Albrecht nicht nach dem 
Ausſpruche des Landtags, fo verlieren fie alle ihre echte 
und Antheile. Die Vaſallen, die auf Seite der Herren Schlick 
bisher gejtanden waren, follen in Ruhe gelajjen werden.“ 
Zum bejjeren Verftänduig müſſen wir hinzufügen, daß Al— 
brecht Schli init feinem Bruder Sebaftian Thon längere Zeit 
wegen jeines Erbes im Streite lag, Onirin war als Mitglied 
des deutjchen Ordens in Preußen aus dem Lande abweſend. 

Mit der Hier auseinandergefegten Inftruction wurden 
die Boten beider Prager Städte nad) Saaz zur Verhandlung 
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nit den Herren Schlid abgefertigt. Da mittlerweile König 
Bladiflam einen neuen Landtag auf Martini (11 Nov.) aus- 
trieb, jo wurde nachträglich nad) Saaz gefchrieben, daß ber 
mf die Taftenquatember angejette Tag jchon zu Martini 
ım des gleichzeitigen Landtages willen abgehalten werden 
ſollte. Am 15 Detober gaben die Prager dem Kanzler Ko- 
owrat nach Melnik fchriftlihe Nachricht von ihrer Sendung. 
Sie hatten die Schlide dahin gebradt, allen vom Lande auf- 
eriegten Bedingungen beizutreten und fi hiezu mit Hand⸗ 
Khlag vor den Saazer Rathsherren zu verpflichten. ‘Dem 
uf Diartini anberaumten Tage aber hatten die Schlide aus 
gewichtigen Gründen nicht beitreten fönnen, denn es fei ihnen 
wicht möglich bis zu diefem Zeitpunkte alle rechtlichen Be⸗ 
weile und Behelfe beijammen zu haben. Herr Sebaitian 
habe jedoch Elbogen bereits feinem Bruder Albrecht abge- 
treten und diefer babe durch Haudſchlag verjprochen, ſich 
vom Ausipruch des Landtags in alleın zu fügen. Das Schrei⸗ 
en an den Kanzler ſchloßen die Prager mit der Bitte, daß 
„leine Gnaden dafür forgen und im Namen des Königs be- 
fehlen möge, daß von Seite der Herren, Vafallen und An- 
derer allem dem Genüge gefchehe, was der gemeinfchaftliche 
Veſchluß beftimme und umfaffe, damit uns, die wir in guter 
und aufrichtiger Abjicht gehandelt und nur den Frieden und 
das allgemeine Beſte vor Augen haben, feine Kränfung wi- 
derfahre. 70 

Auch in der Angelegenheit des Georg Weerubffy von 
Sutftein wurde am 3 October ein Beſchluß gefaßt, nad) dem 
de drei Stände darauf beftanden, dar Herr Georg ein Ein- 
wohner des Königreichs bleiben folle und alle Gefangenen, 


‘0 Der Landtagsbeſchluß ddo. 4 Oct. 1505 findet fi) in der Raub: 
niger Bibliothel, das Schreiben der Prager ddo. 15 Oct. im 
Kuttenberger Archiv ; andere Schreiben über den Elbogner Krieg 
im löniglich bairifchen Archiv in München. Alte Annaliften S. 275. 


1506 


15 


3 Det. 


106 XU Bud. 8. MWiadiflaw II. 2 Eapitel. 


1605 die er gemacht, fo wie alle Unterthanen Seiner föniglichen 


18 
Det. 


Gnaden freigebe. Das Land folle überdies an die fächfifchen 
Herzoge fchreiben und verlangen, daß ihın fein echt wider: 
fahre nnd daß der gejchehene Schaden von den Herzogen er: 
jeßt werde. Der Herr Stanzler foll mit ihnen al8bald wegen 
eine® Tages zu einer gemeinfchaftlichen Berathung hierüber 
verhandeln, doch fo, daß diefer Tag nicht über Sct. Andreas 
(30 Nov.) hinaus gefhoben werde. Bei diefem Tage follen 
fi) auch die Kaufunger einfinden, und was fie mit Recht 
von den Herzogen zu fordern haben, das foll ihnen werben. 
Sollten die Herzoge nicht nachgeben wollen, dann mag weder 
dem Herrn Georg nod feinen Genofjen gewehrt werden, it 
Recht von Böhmen aus oder von wo aus es ihnen gu 
dünfen follte, mit Gewalt zu ſuchen. Deshalb foll ihm ale 
bald freies Geleite gegeben werben und die Herren Ladiflen 
von Sternberg, Ietrih von Gutftein und Linhart Markvert 
von Hradek follen zu Verhandlungen mit ihm abgeorduet 
werden. Nimmt er biefe Bermittlung nicht an, fo verſprechen 
fih alfe drei Stände gegen ihn und feine Helfershelfer ale 
Landesverwüſter unter einander behilflich zu fein unter fon 
ftiger Strafe, die die Landesordnung in diefer Beziehung 
feftfeßt. Die erwähnten Herren gaben aus Chyd am 180. 
den oberiten Zandesämtern nad) Prag die Nachricht, daß jie 
dem Herrn Georg, feinen Genoffen und Dienern freies Ge 
leite auf vier Wochen gegeben. Das Abkommen, das fie 
mit ihnen gefchlojfen, würden fie den Herren zu Martini 
mittheilen; Herr Georg werde ſich mit den Seinen mittler 
weile ruhig verhalten. ”! Dies ift die legte Nachricht, die wir 
über diefen Mann bejigen; und da die Kaufungen nicht auf 
hörten, unruhig zu fein, während von Georg von Gutftein 
feine weitere Erwähnung geſchieht, fo Täßt fi) nicht anders 


71) Das Schreiben hierliber int Kuttenberger Archiv. 
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annehmen, als daß er bald darauf durd) einen Vertrag oder 1506 
barch den Tod zur Ruhe gelangte. 

Auf dem Paftenquatember - Landtage (4 März) im 9. 
1506 wurde nad langen Verhandlungen erft am 21 März 1606 
endgiltig ein Ausgleich zwifchen den Herren Schlick und den — * 
Elbognern geſchloſſen. Seine Hauptbeſtimmungen waren: 
I) Die Brüder Sebaſtian, Quirin und Albrecht Schlick ſollen 
alle ihre Herrſchaften zur ungetheilten Hand befigen und ges 
nießen. 2) Die Bürger von Elbogen und Karlsbad follen 
wmrüdfehren und in ihre Befißungen wieber eingefeßt werden. 
3) Die genannten Vaſallen und Bürger follen ihren Bund 
auflöfen und die Herren Schlid ihnen alle gewaltfam cent- 
riffenen Güter und Leute längftens in zwei Wochen zurück⸗ 
ſtellen. 4) Dem Heinrid von Plauen foll fein Schloß 
Grezles von den Herren Schlid unverweilt zurücgegeben 
werden, wogegen 5) diefen das Schloß und die Stadt Karls: 
bad von Georg von Nafile abgetreten werden wird. 6) Die 
Rechtfprüche, welche die Ehre einer von beiden Seiten be- 
rährten, ſind ſammt und fonders aufgehoben. 7) Die beiden 
Parteien follen fammt ihren Bundesgenofien das Vorgefallene 
einander nicht im Böſen gedenken, nod ihre Schäden geltend 
machen, gleichwie es ihnen weder an der Ehre voch am 
guten Namen zum Stachtheil gereicdhen fol. 8) Die Abfage- 
briefe der Herren von Plauen, Gutſtein und Pflug an die 
Herren Schlick ſollen alle Geltung verlieren, die Gefangenen 
ohne Säuumniß freigelafjen werden. 9) Dir Streit des 
Rarhias Hiferle von Kodan und des Philipp von Scdirn- 
ding mit Herrn Nikolans Schlid foll von acht Schiedsridjtern 
bis zu den nächſten Pfingften entfchieden werden. 10) Ten. 
Safallen des Elboguer Kreifes werden alle Privilegien, welche 
ifnen König Johann verlichen (als fie von der Prager Cuda 
oder dem Yandreht eximirt wurden), und Staifer Karl er: 
neuert hat, beftätigt,; die Herren Sclid, die diejen Kreis 
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1606 von Kaifer Sigmund als Pfandfchaft befigen, find verpflichtet, 


diefe Rechte und Privilegien zu adten. 11) -Der Eid bei 
dem Lehensgericht zu Elbogen werbe zuerft dem König Wla- 
diffaw und hernach „dem Herrn Sebaftian von Lajan“ ?* 
als feinem Bertreter geleiftet. 12) Die Elbogner Bürger 
follen in dem Genuffe des ihnen von Kaifer Karl IV 
teilten Majeftätsbriefes belaffen werden; was den Belt 
der Stadtfchlüfjel betrifft, fo wird in diefer Beziehung ber 
Ruttenberger Receß vom 9. 1497 beftätigt. 13) Was die 
Ernennung der Rathsherren und die Aufnahme fremder Leute 
in ben ftädtifchen Verband betrifft, fo follen die Kuttenberger 
bis zu den nächſten Pfingiten vor dem Landrecht ben Beweis 
herftellen, daß beides von Altersher ihr Gewohnheitsreqht 
gewejen. Die Herren Schlid mögen das Gegentheil, wen 
fie können, beweifen; dies gilt au) von ben Karlsbadem. 
14) Diefer Schiedfprud) foll für alle künftigen Zeiten Gel⸗ 
tung haben u. f. mw. 7? 


Die Barteiung, welche in diefen Jahren fchon gleid 


fam ein Clement des böhmifchen Geifte® geworden zu 
fein fchten, erhielt neue Nahrung dur die Ankunft und 
Wirffamkeit des Biſchofs Philipp von Sidon unter den 
Ütraquiften. In der erjten Freude über feine Ankunft ver 
trauten ihm die utraquiſtiſchen Stände die Aufficht über ihre 


72) Die Eidesformel ift ein hinlänglicher Beweis, daß der Grafentitel, 
den fi) die Herren Schlid auf Grund ihrer fremden Urkunden in 
diefer Zeit beizulegen anfingen, in Böhmen von Seite der Landet: 
regierung noch nicht anerfannt wurde. Neben ihnen nannten ſich 
auch die Herren von Gutftein, aus ähnlichen Gründen, Grafen, 
was gleichfalls von der Tandesregierung ignorirt wurde. 

73) Der Landtagsbeſchluß, betreffend ben Ausgleih mit den Here 
Schlick, ift ans ben alten Landtagsbüchern (Rothes Gebenfbud, 
Nr. 4) in die neuen (Mr. 42, lit. D. 21—25) ilbertragen worden. 
Aus einem im Egerer Arhiv erhaltenen Schreiben erfehen wir, 
daß die Elbogner ihren Rechtsanſpruch (Nr. 13) nachträglich bewieſen 
haben und die Richtigkeit desfelben vom Landrecht anerlannt wurde. 
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Briefterfchaft und die Leitung des Eonfiftoriume. M. Martin 1806 
von Poödtel, Pfarrer am Teyn und einer ‚der erften Pro⸗ 
felforen der Theologie an der Univerfität, wurde fein auf- 
rihtiger Verehrer und Anhänger und bewirkte durch den 
Kanzler Albrecht von Kolowrat, dag ihn auch der König 
(bereits im Juli 1504) als „böhmifchen Biſchof“ und Vor- 
ftend des utraquiftifchen Confiftoriums anerfannte. Es dauerte 
indeſſen nicht lange, fo zeigte fich, daß der Begriff, den der 
Biſchof vom Recht und Regiment der Kirche mitbrachte, nicht 
mit dem übereinftimmte, was die böhmifchen Magiſter und 
Briefter davon hielten. Namentlich) waren die Böhmen, for 
wohl Geiftliche wie Weltliche, der hierarchiſchen Macht und 
derrichaft feit langem entwöhnt; die Bannflüde und Inter- 
bite nannten fie wälſche und deutfche „Streiche,” die nicht 
länger für Böhmen paßten. Bald verbreiteten einige Miß- 
vergnügte unter dem Volke die Anficht, daß der Glaube der 
Utraquiften durch folche „Streiche“ Gefahr laufe uud ver- 
derbe; gegen den Biſchof bildete fich eine offene Oppoſition, 
en deren Spite der Adminiftrator M. Paul von Eaaz und 
M. Johann Pasek jtanden. Beide brachten die Prager dazu, 
das Eonfiftorium aus dem Haufe des Bifchofs im 3. 1505 
ins Karolin zu übertragen und mit neuen Räthen zu ver: 
ſehen. Als die Magifter auch das Eonfiftorialfiegel heimlich 
bem Sekretär des Biſchofs megnahmen, moechte der Ichtere 
wicht weiter der geiftlichen Behörde vorfigen. Kin offenes 
Zerwürfniß voll von Acrgerniß trat jet ein, al® (wie es 
beißt, auf Veranlaſſung der dem Bifchof feindlich gefinnten 
Partei) ein Kaplan des Teyner Pfarrers M. Martin, vom 
Stabtrichter mit einer verbächtigen Frauensperſon feftgenom- 
men und dur die Stadt mit ihr geführt und ing Gefängniß 
geworfen wurde; es empörten ſich nicht bloß der Bifchof, 
fondern auch die Mehrzahl der Stadtpfarrer wegen einer fol: 
hen Verhöhnung des geiftlidhen Standes durd) die Yaicn, und 


1506 


12 
Febr. 


19 
Juni 
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ſtellten nach gemeinſchaftlichem Beſchluſſe den Gottesdienſt in 
Prag ein, jo daß durch drei Tage ſogar kein Geläute in der 
Stadt ertönte. In Folge deſſen erhob ſich in der ganım 
Stadt nicht bloß gegen den Bifchof, fondern auch gegen die 
Priefter ein drohendes Murren: „Ihr befigt bei uns keine 
Herrfchaft, wie anderswo, ihr bezicht ja für eure Dienfte den 
Lohn von uns.” Die Magifter Paul von Saaz, Wenzel 
Koranda und Wenzel von Pacow hielten eine Berathung auf 
dem Altftädter Rathhauſe und faßten gemeinfam den Befchluf, 
dag dem Befehle des Biſchofs wegen des Interdikts nicht 
gehorcht werden ſolle. Cr verlangte jegt nur ein Gelcite, 
um Böhmen wieder verlaffen zu können, und als ihm dies 
verwehrt wurde, wollte er nicht mehr Pricfter weihen, nd 
andere bifchöfliche Functionen vornehmen. „Er leidet glad 
uns die Schnad und den Haß der Menfchen, er weint und 
beklagt fid) an jedem Tage, fo daß es einen wehe thut, den 
alten Mann anzufehen,“ fo fchrieb über ihn M. Martin von 
Bocatet (am 12 Febr. 1506) an Herru Heinrih von New 
haus. Derfelde M. Martin verließ um beswillen die Pfarre 
am Tein, wo er wegen des Biſchofs mandherlei Unbill er: 
dulden mußte, nahm aber auf vieler Bitten die Pfarre ba 
St. Stephan auf der Nenftadt an, hielt dort feine thcolo: 
gifchen Vorträge, und nahm auch feinen befchimpften Kaplan 
wieder zu ſich; felbft überzeugt von feiner Unſchuld, wollte 
er auch andere von derfelben überzengen. 7* 

Erft am 19 Juni 1506 verlick der Biſchof Philipp 
Prag für immer, als die Kuttenberger Rathsherren um 
ihn famen und ihn in ihre Stadt mit großen Ehren und 
Freudenbezeugungen brachten. Obwohl er hier chrenvoll ge- 
Halten wurde, fo war ihm der Aufenthalt in Böhmen doc io 


74) Alte Annaliften S. 273—5. Das Schreiben ddo. 3 Aug. 1505 
im Kreuzherren:Dlannftript, ddo. 12 Feb. 1506 im Archiv von 
Neuhaus. 
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verleidet, daß er Tag und Nacht auf feine Rückkehr nad) 1506 
alien fann,; am 16 Nov. Nachts verließ er heimlich Kut- 16 
tenberg in wenig zahlreicher Begleitung, und ſchlug den Rück— Ron. 
weg nad) feiner Heimat ein. Die Kuttenberger ſchickten ihm 
nad, und die Boten trafen ihn in Sobesfau. Cie verlangten 

da von Heren Peter von Rofenberg, dem die Stadt gehörte, 

er möchte ihnen helfen, den Bifchof wieder zu gewinnen. 
Herr Peter erwiederte, fie möchten dies felbft thun, er wolle 

ihn bei fich nicht behalten, derſelbe möge gehen, wohin er 
wolle. Der arme Biſchof lich fi darauf wieder zur Rüd- 

lehr bewegen und kehrte am 4 December nad) Kuttenberg 4 Dec. 
zurück. Hier wurde ihm ein neues Haus gefauft und er in 
demfelben anftändig bis an feinen Tod (f 20 Oct. 1507) 
gehalten. Er wurde in der Kirche bei St. Jakob begraben, 
fpäter aber in die Bergfnappenfapelle in der Barbaralirche 
übertragen. ?° 


75) Alte Annaliften S. 277, 284. Gedenkbuch des Nicolaus Dacichj. 
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Ein königlicher Erbe; die Städte zum zweiten 
Mal fahfältig. 


Ungarifche Zuftände und Beſtrebungen ber Partei Zapolya's 
Wirren in Ungarn und Kaiſer Maximilian's Einmiſchun 
in biefelben. &eheime Verträge und Krieg mit ihm. de 
burt des königlichen Prinzen Ludwig und Tob ber Königh 
Anna. Unterhandlungen über das Erbrecht Ludwigs ü 
Ungarn und Böhmen. Die unruhigen Herren von Gu 
fein; Schwierigkeiten mit dem Pfalzgrafen. WVebergrif 
und Uneinigkeit der Städte. Grweiterung ber Macht bei 
Kanzlers; fein Bund mir ben Städten und neue Dekret 
gegen bie Brüder und Inden. Gewaltthaten bes Gear 
Kopiblanfty. Bundbrief und Manifeſt des Adels und Nut 
wort ber Städte barauf. Theilweife Enticheibung ber Ada 
bifchen Streitigkeiten. Streit unter den böchften Landes 
beamten. Der benfwürdige Jakobilandtag und deſſen Be 
ſchlüſſe. Des Königs Ankunft in Prag und Krönung be 
Kindes Ludwig. Der König ald Echiebörichter zwiſchen 
dem Kanzler und ben Landrichtern; feine zweite Entſchei 
dung zwiſchen ben Ständen und zmwifchen der Alt- wm 
Neuftadt Prage. Aufruhr gegen die Ungarn auf be 


Kleinfeite. 
(1506— 1509.) 


1506 Erweckt das Bild der böhmischen Geſchichte im Zeil 
alter Wladiflams peinliche Gefühle in der Bruſt des Pk 
obachters, fo muß jeder Menfchenfreund durch die Schilderun 
der gleichzeitigen Zuftände in Ungarn noch trüber geftumm 
werden. Ge darf nicht verjchwiegen werden, daß jenes pa 
triotifche Gefühl, durch welches fi die Böhmen im XV Jahr 
hunderte vor den benachbarten Bölfern ausgezeichnet hatten 
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fi nach und nach verlor und mehr und mehr in der Selbftfucht 1506 
ganzer Stände oder einzelner Berfonen unterging: in Ungarn 
aber fcheint es, daß unter Wladislaws Regierung von Patrio- 
tismus überhaupt feine Rede fein konnte, daß dies dort eine 
ınbefannte Zugend war. In beiden Ländern traten gleich les 
bendige Parteilämpfe auf: aber in Böhmen waren noch immer, 
menigftens großentheils, geiftige Güter die Veranlaffung, wäh- 
rend im Ungarn überall und durchwegs mur egoiftiiche und 
materielle Intereffen den Impuls dazu gaben. Zwar waren 
die Deftrebungen bes niedern Adels in Ungarn, eine rechtliche 
Gleichſtellung mit den Prälaten und Magnaten zu behaupten, 
nicht unrühmlich: aber dieſe beiden Parteien arbeiteten gleich 
ſtark auf die Untermühlung und Verfümmerung bder.königlichen 
Macht hin, obgleich fie ihr ſchon durch die Capitulation vom 
3.1490 eine unheilbare Wunde beigebracht hatten; es fehien, 
ale fürchteten fie. noch immer die Wicderfehr der riefenhaften 
Macht und Willkür des verjtorbenen Mathias. Das wider> 
wärtigfte Zeichen jener Zeit war der unvernünftige Luxus 
der erſten Magnaten und Prälaten, welche um die Wette ihre 
Macht, ihren Stolz und NReihthum in von Silber, Gold und 
Edelfteinen glänzenden Gefolgen zur Schau ftellten: aber zu 
Steuern für den Schu des Vaterlandes, zur anftändigen 
Erhaltung des Hofſtaats ihrer Herrichers hatten fie nic Geld 
und wollten nie eins haben. Sie ciferten außerordentlich 
gegen jedwede Betheiligung von Ausländern an ihrer Regie: 
rung: aber fie felbft fuchten fie nicht um des allgemeinen 
Beiten, fondern nur um ihres perſönlichen Nutzens willen; 
fie ſollte ihnen die unerfchöpflihe Fundgrube für ihre Privat- 
vortheile fein. Das noch im friichen Andenken ftchende Bei: 
fpiel, wie ein Sohn wegen der Verdienfte feines Vaters auf 
den Thron erhoben worden war, und die Hoffnung, daß binnen 
kurzem wieder eine Königswahl ftattfinden würde, beftimunte 
beſonders die Familie des im 3. 1499 verjtorbenen Palatins 
8 
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15806 Stefan Zapolya fich, wie dereinft die Huniady's, bald den 
Weg zur höchften Würde zu bahnen. Der Hof feiner Witwe 
Hedwig, einer Schweiter des Herzogs Kafimir von Teſchen, 
und ihrer beiden Söhne Johann und Georg, auf dem einft 
berühmten Trentſchiner Schloffe, zeichnete fich durch glänzen- 
deren Luxus aus, als der königliche Hof in Ofen; und ſchon 
feit längerer Zeit bildete fich befonders unter dem niederen 
Adel eine bedeutende Partei, welche frevelhaften Hoffnungen 
zur Stüge und zum Schuge diente. Einer ihrer thätigften An- 
hänger war der M. Stephan von Verböcz, — ein ungariſcher 
Rendl und gefeierter Ausleger des heimifchen Rechtes, von 
dem böhmifchen Hhauptfächlic dadurch unterfchieden, weil e 
offen gegen feinen König Partei hielt. 70 

Solange die Köntgin keine Chancen für die Geburt eines 
Thronerben bot, betrugen fi die Zapolya’s noch ziemlich ftil 
und friedlih: al8 aber ihre Schwangerfchaft ihre Ausfichten 
für die Zukunft zu trüben begann, fingen fie an ihre eigene 
Unruhe durch die Beunruhigung des Volkes entgelten zu 
laſſen und durch das Schmähen des Königs und alles deſſen, 
was aus bein Auslande ftammte, fih den eitlen Schein de 
Patriotiemus zu geben. Als dem König am 23 Yuli eine 
Tochter, Anna, ?” die nachmalige Gemalin Ferdinande |, 


76) Ueber ihn fchreibt Nic. Istvanfi histor. Hung. 1. IV, p. 8: 
Stephanus Verbecius, regni praetor, eloquens sed factiosus 
vir, — ut Joannis Zapoliani, comitis Scepusiensis, jam pridem 
regnum affectantis, ambitioni libidinique viam aperiret etc. 


77) Eine Nachricht, die darüber ddo. 24 Juli 1504 aus Ofen an den 
Egerer Rath gefchrieben wurde, befagt: „Gestern frue umb achte 
hat mein allergn. fraw dy Konigin ein tochter geporn, des dy 
Herren ser erschracken; dan lenger dan yn hundert Jareu 
hat das lant kein geporn Konig gehabt.“ Dennoch fol in 
allen Kirchen geläutet und das Tedeum gefingen, aus mehr old 
50 Geſchützen gefeuert nnd in Ofen und Peſt Feſtfeuer angezündet 
worden fein, und vor dem Könige im Schloffe ſollen Tänze und 
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geboren wurde, war der junge Johann Zapolya einer der 
erften, weicher fih ihr als Bräutigam anbot; ebenfo fuchte 
er, indem er feinen jüngeren Bruder mit der einzigen Tochter 
Johann Corvins (F den 12 Dftober 1504) verheiratete, fein 
Haus zum natürlichen Erben des Geſchlechts der Huniady 
zu machen. Seine Partei bemühte fih Wladislam von ihrem 
Willen abhängig zu mahen und ihn vor dem Volle berab- 
zufegen ; darum drängte fie befonders auf jenen Artikel der 
Kapitulation vom J. 1490, durch welchen bie ungarifchen 
Stände gefucht hatten der Krone ihres Landes die Kronländer 
Böhmens, Mähren, Schlefien und beide Lauſitze, einzuver- 
leiben. Der Vergleich von Olmütz im 3. 1479 enthielt die 
Beitimmung, daß, wenn nad) Mathias’ Tode ein König von 
Ungarn zugleich König von Böhmen werden follte, diefe Länder 
ohne jeglihe Auslöfung der Krone Böhmen zurüdgegeben 
werden follten. Darum hatten die böhmijchen Stände im J. 
1490 fo viel Opfer gebracht, um ihrem Könige auch zur 
Krone von Ungarn zu verhelfen; fie bezahlten diefes Leider 
mit dem Berlufte der Selbftftändigfeit ihres Reiches, welche 
bis auf den heutigen Zag cine bloße Erinnerung geblieben 
if. Aber die Ungarn wollten dies anders verjtehen, und Wla⸗ 
dislaw benahm fich wie in allen großen Angelegenheiten, fo 
auch bier, kleinlich und zweideutig, und täufchte die Ungarn 
wie die Böhmen. Der ungarifche Landtag vom Monat Mai 
1504 verlangte vom König zu wiſſen, ob die beiden Lauſitze 
ihm ihre Zuftimmungsurfunde zum Olmützer Vertrage fchon 
gegeben hätten und ob die Mährer und Schlefier ihm Treue 
und Gehorfam als König von Ungarn oder von Böhmen ge- 
ſchworen hätten? Wladislaw beftätigte, wie gewöhnlich, alle 
Landtagsbefchlüffe, auf diefe Artikel aber gab er Feine Antwort. 


Zurniere abgehalten und dem Bolle Wein in Ueberfluß Igezapft 
worden fein 2c. (Orig. arch. Egr.) 
ga 
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1506 Es war allerdings fchwer, auf die unerhörte Prätenfion, daß 
die Mährer, Schlefier und Laufiger Tehensleute (feudatarii) 
des Königreihs Ungarn feien, ruhig zu antworten. 78 

Ueber die langjährigen Zwiftigfeiten und Zerwürfniſſe, 
welche zwifchen dem König und den ungarifchen Ständen in 
der Folge Statt fanden, befiten wir feine umftändlichen umd 
verläßlichen Nachrichten. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bie 
Königin Anna, eine Frau von energifchem Geifte, 7? fich nicht 
nur muthig an der Seite ihres Gatten an denfelben bethei- 
figte, fondern ſogar ben Anftoß dazu gab und den König zur 
Unnachgiebigkeit ermunterte. Wir haben auch Grund anzu: 
nehmen, daß der König und die Königin in diefen Angelegen- 
heiten frühzeitig den Rath und Beiftand des einft berühmten 
Biſchofs von Groß-Wardein und Kanzlers unter Mathias, 


78) Die Artilel 20 und 21 bes diesbezüglichen Landtagsbeſchluſſes Tief 
man bei Katona XVII, 375. Wenn die Ungarn von der Unter: 
werfung Mährens, Schlefiens und der Laufig unter die ungariſche 
Krone fprechen, jo vergefien fie wohl abfihtliih, daß Mathias 
diefe Länder nicht mit feiner Kriegsmacht erobert hatte, fondern 
daß fie ihm freiwillig von dem ehemaligen böhmifchen Herren: 
bunde, der ihn zum König von Böhmen wählte, übergeben wor: 
den waren, und daß jener Herrenbund nie die Abficht gehabt hatte, 
fi) dem König von Ungarn als folden, oder der ungarifchen 
Krone zu unterwerfen. Auch vergeffen die Ungarn hiebei, daß 
die ungarifhen Stände in Olmütz 1479 einen Revers von fih 
gaben, daß fie nach des Mathias’ Tode nie eine Herrfchaft in den 
Ländern der böhmischen Krone in Anſpruch zu nehnten beredtig 
feien und auch nie in Anfprud nehmen würden. Brgl. bie Ge— 
Ihidhte Böhmens zum 30 Sept. 1478. Archiv lesky, V, 38. 

79) J. Dubravius ſchreibt über fie lib. 31: Regina incolumi nemini 
concessum erat, ut plus quam rex ulla in parte polleret: sed 
si quando partes regiae suscipiendae erant, praesertim in tuen- 
dis vectigalibus censibusque et arcibus regiis conservandis, in 
quas proceres invadebant, vilissimo obtruso pretio, ipsa mu- 
nere regis adversus tales fungebatur; brevique insignem the- 
saurum Coacervavit, ac prima reginarum abacum regis ex s0- 
lido auro plane regium instruxit etc. 
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Johann Filipec, fuchten und erlangten, der jett als Barfüßer- 1606 
mönd, in Breslau lebte. Daß diefer Streit ein bedenkliches 
Aussehen annahm, dafür bürgt die Thatſache, daß im Juni 
1505 das Landesaufgebot in Böhmen proflamirt wurde, und 
dag man rüftete, um dem König Wladiflar gegen die Ungarn 
zu helfen. Durch die Vermittlung des Bruders des Königs, 
des Prinzen Siegmund von Polen, wurde Anfang Juli eine Art 
von Vergleich geichloffen, demgemäß Johann Zapolya mit der 
Königin Anna verföhnt und wieder zu Gnaden angenommen 
und dem König geftattet wurde, ſich auch des Rathes von 
Ausländern zu bedienen; auch wurde nad) Ofen ein Landtag 
zu Michaeli (29 Sept.) ausgefchrieben. 3° Unzweifelhaft zielte 
diefer Vergleich Schon darauf, was auf dem erwähnten Land⸗ 
tage erit befchlojfen und ausgeführt werden follte, nämlich 
auf die Ausſchließung aller Ausländer von der Wählbare 
keit auf den ungarifchen Thron. Denn fhon am 13 Sep: 


80) Der Kanzler Albreht von Kolowrat fchrieb (ddo. Liebftein, 15 Juli 
1505) an Peter von Rofenberg: Was die Angelegenheiten unferes 
Haren in Ungarn betrifft, — fo willet, daß mir geftern ein 
Schreaben von Sr. Mai. zulam, daß Se. Maj. alle diefe Anz 
fände gehörig beigelegt habe, daß auf Michaeli ein großer allge: 
meiner Landtag in Ofen ftattfinden foll und daß man über das 
Wohl Sr. Dlaj. und der Krone getreulid) verhandeln will; und 
wenn Se. Maj. Iemanden aus andern Yäudern zu Rathe ziehen 
will, jo ift dag Sr. Maj. geftattet und er kann ihres Rathes fid) 
erfreuen. Und eine Zuſammenkunft hatten die Horſak jett in Hat: 
van, und die Prälaten und einige Herren waren bei des Könige 
Maj. in Ofen. Und id) verftehe wohl, daß der Aufruf uud die 
Bereitichaft, welche hier zu Lande fir den Dienſt Er. Maj. ges 
troffen wurde, Se. Maj. gegen Ew. Gn. alle zum Dank bewege; 
auch bat mir Se. Maj. zu fchreiben befohlen, daß er fie hoffentlich 
nicht nöthig haben werde. Und fo ift durch Se. Gn. den Herzog 
Eiegmund der Woimode mit Ihr. künigl. Maj verjühnt und in 
deren Gnaden aufgenommen worden!” (Drig. im Archiv zu Wit: 
tingau.) Dadurch erlangt die ungarische Geſchichte mehr Ficht. 
Brei. das konigl. Schreiben (ddo. 23 Juli 1505) in M. G. Ko- 
vachich Supplementa ad Vestigia comitiorum. U, 331. 
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1506 tember verkündete der Kaiſer Maximilian ſein Vorhaben, dem 
König Wladislaw mit bewaffneter Macht gegen „Einige“ in 
Ungarn beizuftehen, welche fid) bemühten, „im sein regiment 
zu nemen” und zu gleicher Zeit Maximilians Erbrecht auf 
Ungarn abzufchaffen. 1 Nichtsdeftoweniger ließ ſich ber unge- 
rifhe Landtag in feinem Vorhaben nicht irre machen: den 
elenden Zuſtand des Reiches mit den Iebhafteften Farben 
ſchildernd, bezeichnete er alle Uebel in demfelben als nur von 
den Herrfchern, die man aus dem Auslande berief, herrührend 
und verpflichtete fich fchriftlihh am 13 Oftober 1505 für den 
Fall, wenn König Wladiflam, „der uns nicht mur gnäbig 
bei unfern Freiheiten erhalten, fondern noch neue gewährt 
hat,” ohne männliche Erben ftürbe, teinen Fremden irgend 
eines Volkes, fondern nur einen gebornen Ungarn anf dem 
Rakos⸗Felde und nirgende anders auf den Fönigfichen Stuhl 
von Ungarn zu wählen, — eine Handlung, die, wie man 
fieht, nit nur alle Anfprücde und Hoffnungen des Haufes 
Defterreich vernichtete, fondern die auch bereits einem Wahl: 
defrete für Johann Zapolya ähnlich fah. Diefer Landtags: 
ſchluß, welcher befonders von M. Stephan Verböczy (ihrem 
muthmaßlichen Verfafjer) veranlaßt worden war, wurde gleih 
in hundertirlei Abfchriften im ganzen Lande verbreitet. Um 
aber diefer That allen Anfchein von Untreue und Empörnng 
zu nehmen, Hatten fi ſchon Tags zuvor (12 Oct.) einige 
der erften Prälaten und Magnaten (unter ihnen Johann 
Zapolya) zu unveränderlicher Treue und Ergebenheit gegen 
König Wladiſlaw verpflichtet. *° Man kann fi des Gedan: 
fens kaum erwehren, daß der König fowohl als die Stände 
einander ſchon damals mit bloßem Scheine zu täufchen fuchten- 


81) Orig. ddo. 13 Sept. 1505 im Ardiv zu Wittingan. 

82) Der Never ddo. 12 Oct. ift gedrudt in G. Pray's hintoria re- 
gum Hung. II, 542. Die Urfunde ddo. 13 Oct. in Pray’s An- 
nal. IV, 318, Katona XVII, 425—485. 
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Wir erwähnen nebenbei, daß man zu berjelben Zeit 1606 
auch in Böhmen über die Wahl eines zukünftigen Königs, 
aber im entgegengefeßten Sinne, verhandelte:: e8 follte näm- 
ih Tein Eingeborner der Länder ber böhmischen Krone König 
werden. Dadurch follten, wie es fcheint, im Voraus alle 
Hoffnungen und Intriguen niedergefchlagen werben, die fich 
an die Perfon des Herrn Peter von Nofenberg einer- und 
an die des Herrn Wilhelm von Bernftein andrerjeits knüpften. 
Doc) wurde, fo viel wir wiljen, in diefer Angelegenheit fein 
Beſchluß gefaßt. °° 

Daß Wladiflam im Anfang des J. 1506 von einer 15086 
ſchweren Krankheit geängitigt, felbft an fein nahes Enbe 
dachte, beweift der am 4 Februar ben Beamten wie der 4 Fehr. 
ganzen Gemeinde von Kuttenberg gegebene Befehl, wie fie 
fi) zu verhalten hätten, „im Falle uns Gott vor dem Tode 
nicht bewahren follte” bis zum Negierungsantritt des neuen 
Königs. + Unterdeffen ließ er fi) aber durd die Vermitt⸗ 
lung des Barfüßerbiſchofs Johann Filipec in geheime LUnter- 
bandlungen mit dem Kaifer Marimilian ein, die in Folge der 
Berabredungen zur engften und volffoinmenften Freundichaft 
führten: am 20 März verlobte der Kaifer in Wiener Neu: 
ftadt feinen Enkel Ferdinand mit der Tochter des Königs, 
Anna, und feine Enfelin Maria mit dem Sohne des Königs, 

im alle das zunächſt erwartete Kind ein folcher fein würde. 


83) Johann von Lomnic, mährifcher Landeshauptmann, fchrich an Peter 
von Rofenberg ddo. 13 April 1605: „Ich bitte, wollet fo gut 
fein, mich zu benachrichtigen, ob der Artifel bersits beendigt ift, 
daß Niemand aus dem Königreid) Böhmen, der Markgrafſchaft 
Mähren oder dem FürftenthHum Sclefien zum König gemäßlt 
werden könne, denn ich möchte e8 gerne wiflen.” (Orig. im 
Arhiv zu Wittingau.) Diefer felbe Herr verfchwieg dem Herrn 
von Rofenberg nicht, daß er ihn gerne auf dem böhmischen Throne 
geliehen hätte. 

84) Orig. im Archiv zu Kuttenberg. 
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1506 Wladiſlaw und Anna bejtätigten dies mit einem Reverſe, datirt 

27 vom 27 März aus Ofen; Tags darauf, den 23 März, er- 

Marz nannte der König den Kaifer zum Vormund feiner Kinder 
für den Fall, daß er vor der Zeit mit Tode abgehen follte. ®° 
Es ift fein Wunder, daß Marimilian feinem Haufe das Erb- 
recht zu fichern fuchte, welches er durch den Frieden zu Prep- 
burg 1491 und den Revers vom 7 März 1492 erlangt hatte. 
In welchem Sinne aber Wladiflam und feine Gemalin fid 
in diefe geheimen Verträge den ungarifchen Ständen zuwider 
einfließen, darüber gerecht zu urtheilen wird erft dann mög- 
lich fein, wenn die gleichzeitigen Umſtände beffer und un 
parteiifcher beleuchtet fein werden. In den Urkunden gaben 
fie vor allen Dingen die Nothwendigkeit an, in der Verei— 
nigung nit Marimilian mehr Kraft zum Widerftande gegen 
die Türken zu erlangen. Auch mochten fie meinen, daß dem 
Naturrecdhte gemäß ihnen die Dispofitionen für ihre Kinder 
unabhängig von den Dispofitionen der Stände über die Krone 
nach ihrem Tode zuftänden; und weniger al8 je konnte man 
damals von einer gegenfeitigen Liebe und Ergebenheit zwiſchen 
dem Könige und den Ständen fpreden. 

Ueber die Umftände, unter welchen Kaifer Marimilian 
den Krieg gegen Ungarn im April anfündigte und aud; glei 
begann, gab Wladiſlaw den böhmischen Ständen am 8 Mai 
folgende Nachricht: „Zum Ausgleich vieler Streitigkeiten und 
Schmwierigfeiten, welche zwifchen dem römifchen Könige, une 
und unfern Unterthanen im Königreid) Ungarn ausgebrochen 
waren, follten wir nach vorhergegangenem Uebereinkommen 
zwifchen uns und befagtem Könige im der nächſten Zeit eine 
Zuſammenkunft in Oedenburg halten und diejfe Angelegenheiten 
ordnen. Wir bejchieden daher cinige Herren dieſes König- 

856) A. F. Kollar Auctar. diplomat. ad Ursini Velii historiam de 


bello Pannonico, p. 324. Pray Annal,, IV, 319. Johann. Cus- 
piniani Diarium ap. Freher-Struve, II, 594. 
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reich zu ums, damit fie durch ihre Gegenwart uns hälfen, 1506 
über diefe Sachen zu unterhandeln und einen guten Frieden 
zu erhalten. Während vdiefe bereitS unterwegs waren, hat 
der römifche König, wir wifjen nicht von welchem Geifte und 
Gedanken bewegt, nicht nur uns und unfern Unterthanen in 
diefen Königreiche und der ungarifchen Krone offen Fehde 
engefagt, fondern auch eine bedeutende Zahl feiner Leute in 
unfer ungarifches Königreich gefchickt, die unter unfern Unter- 
thanen feindlic brennen und verwüſten; welde Dinge wir 
nach fo freundfchaftlichen Uchereinfünften niemals von ihm 
erwartet hätten.” Die Feinde des Königs ftreuten in Un—⸗ 
garn ben Verdacht aus, als habe Wladiſlaw felbft Mari- 
milian zum Beginn des Krieges aufgefordert; was aber nad) 
der Ernftlichkeit zu Schließen, mit welcher ſowohl in Ungarn 
wie in Böhmen die Rüftungen zur Gegenwehr anbefohlen 
wurden, einfach nicht wahr zu fein fcheint. Das Heer Ma- 
rmilians zählte 20,000 Bewaffnete, worunter 4000 vom 
deutichen Reiche bewilligte Hülfstruppen waren: aus Ungarn 
folften fi) an 40,000 Krieger bei Stuhlweißenburg verjam- 
mein, fie ließen aber zum größten Theile auf fich warten, 
bis der Kricg vorüber war. Ueber die Kämpfe und Schlach⸗ 
ten diefer Zeit ift uns nichts befannt, nur das ift gewiß, 
daß Marimilian die Städte Preßburg und Dedenburg ein: 
nahm und fich durch längere Zeit in Eifenftadt aufhielt. Der 
Friedensunterhändler zwifchen den Herrfcern war wieder der ' 
Barfüßer-Biſchof Iohann Filipec; und da dem Cinen wie 
dem Andern bald das zum Kriege nöthige Geld ausging, fo 
. wurde bald ein Waffenftilfftand auf 4 Wochen gejchloffen, und 
der in Stuhlweißenburg verfammelte ungarijche Yandtag Jandte 


86) Das Schreiben ddo. 8 Mai 1506 befindet fid) im Talmberger 
MS. L, 429 und im Budweiſer Archiv. Vrgl. Alte Annaliſten 
©. 276. 
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1506 darauf am 24 Juni feine Bevollmächtigten zu den Friedens⸗ 
gun unterhandlungen nad) Wien. 97 

Unterbeffen gebar die Königin Anna auf der Ofner Burg 

1 Juliam 1 Juli einen Sohn, dem zu Ehren des franzdfiichen 

Königs bei der Taufe der Name Ludwig gegeben wurde. 

Die alten Gerüchte, die doch nur Gerüchte bleiben, °® daß 

die Geburt eine frühzeitige war und daß der Neugeborae 

ohne die Dberhaut auf die Welt kam, dann daß der arg 

wöhnifche Johann Zapolya mit Bewilligung der Eitern bei 

der Geburt zugegen war, um ſich von dem Gefchlechte des 

fünftigen Erben zu überzeugen, können wir mit Beweiſen 

weder unterftügen noch widerlegen. Um fo gewiſſer ift es 

leider, daß die Königin nad) der Geburt erkrankte und als 

26 Wöchnerin am 26 Yuli ftarb. Es war dies ein trauriger 

Juli und unerſetzlicher Verluſt nicht nur für den König, fondern 

auch für feine Untertanen. Dem König wurde mit ihr der 

einzige Vertraute, Rath, und Führer genommen, der fich mit 

Energie und Erfolg um feine Rechte und Einfünfte und um 

die Ordnung bei feinem Hofe bemühte. In feine Gemäder 


87) Ueber den Biſchof Johann Filipec, als Unterhändler zwiſchen dem 
König und dem Kaifer, wurde dem Egerer Rathe am 13 Imi 
aus Prag Bericht gegeben. (Orig. im Ardiv zu Eger.) 

88) Ihr erfter, wenn auch nicht Urheber, fo doch Berbreiter, war der 
Hiftoriograph Kaifer Aubolfs II, der Venetianer Joh. Mich. Bru⸗ 

® tus (F 1594) in feiner ungarischen Gejchichte (MS.), aus welcher 
G. Pray (in den Annal. IV, p. 322, 834 etc.) einige eben nicht 
jehr glaubwürdige Auszüge giebt. Andere alte Geichichtichreiber, 
wie Johann Dubravius (+ 1558) ımd Nic. Iſtvanfi (F 1615) er⸗ 
zählen nichts dergleichen. Dubravius, der den König Ludwig fchen 
feit jeiner Kindheit perfönlih Fanıte fagt von ihm nur Folgendes: 
„In hoc tria peculiaria sunt adnotata, cuncta nimis praecocis, 
quod cito adovelerit, ante tempus barbam emiserit, et vix 
annum 18 ingressus canos ostenderit® (lib. 33), Wir meinen, 
daß er weder die Gefchichte von der Anweſenheit Zapolya's bei 
der Geburt, noch die, daß das Kind ohne Oberhaut auf die Welt 
fam, verſchwiegen hätte, wen fie auf Wahrheit beruhten. 
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fh einfchließend, hing der Arme feinem Schmerze na und 1506 
feine Herricherpflichten blieben ihm lange eine befchwerliche 
Laft. Nichtsdeftoweniger beftätigte er urfmdlic am 5 Anguft 5 Aug. 
den am 19 Yuli in Wien gefchloffenen Frieden; denn da der 
Raifer die Geburt eines Erben männlichen Gejchlechtes er- 
fagren Hatte, zeigte er fich einem endlichen Ausgleich geneigter, 
jedoch nicht ohne ſich zuvor jene Rechte zu fichern, derent- 
hafben er den Krieg begonnen hatte. °° 
Richt lange nach dem Tode der Königin ftarb auch der 

Bruder bes Königs, Alerander, König von Polen, am 19 Au⸗ 19 
guft in Wilna; es heißt, daß er zur rechten Zeit ftarb, ehe Aug. 
e noch fein ganzes Königreich verjchenft und verſchwendet 
bitte. Nach ihm wurde zuerft in Litthauen und darauf auch 

m Polen Wladiſlaws jüngfter und nun aud) einziger Bruder 
Siegmund gewählt, deffen wir fchon oft lobend erwähnt ha- 

ben, und der durch feine verftändige und kraftvolle Thätigfeit 

em Erneuerer der Macht und des Glanzes von Polen wurde. 

Die Herzogthümer Glogau und Troppau fielen wieder Wla— 
diſſaw anheim. Den Glogauer Ständen gab Wladiflaw am 

25 Auguft 1508 einen Nevers, daß fie von nun an bei der 
Krone bleiben und Niemandem mehr zu Pfand gegeben wer- 

den follten. Auf Zroppau nahm Siegmund ein gewiffes Ca- 
pital für fih in Anſpruch, in deffen Betrag er dies Herzog- 
thum, mit Wiffen und Bewilligung des Königs Wladiflam, 

dem böhmijchen Ritter Nikolaus Zrifa d. j. auf Richtenburg 
verpfändete; al8 aber die Stände von Troppau fich Weigerten, 
diefem als ihrem Herrn ſich zu unterwerfen, gab er Troppau 

dem Herzog Rafimir von Zeichen (1510) als Pfand, worein 
wieder weder der König noch die böhmischen Stände willigen 
wollten.” Zum Vogt der Oberlaufik wurde nach dem 


89) Die Urkunden vom 24 Juni, 19 Juli und 5 Aug. find gedrudt 
ap. Pray et Katona |. c. 
90) Die Glogauer Urkunde ddo 26 Aug. 1508 befindet ſich im böhm. 
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1506 Brinzen Siegmund, wieder Siegmund Deiinfiy von Warten- 
berg ernannt; zum oberften Hauptmann von Schlefien Her: 
zog Karl von Münfterberg, König Georges Entel. 


Wladiflams erjte und größte Sorge nad) dem Tode 
feiner Gattin war, feinen Kindern das Erbrecht zu fichern. 
Diefes Verlangen begegnete nur in Ungarn wirklichen Schwir- 
rigfeiten, obwohl der König (wie wenigjtens bie Stände von 
Böhmen und Mähren fid) untereinander befchwerten) fich ge- 
wöhnlih in allen Dingen nur nad) den ungarischen Herren 
und Prälaten zu richten pflegte. Zu Ende des J. 1506 wer 
eine zahlreiche Deputation aller drei Stände aus Böhmen beim 
König in Ofen; auch Wilhelm von Pernftein war in befonderen 

1507 Angelegenheiten hingefahren;?' zu Neujahr 1507 folgte auf 
der Kanzler Kolowrat nad. Alle diefe Herren überbradten 
die Bitte des Königs an alle Stände und Gemeinden des 


Gubernialardiv. Die über Troppau in der böhm. Landtafel VI, 
F. 21 (einft II Wäclawa ze Chwojence, F. 11.) ®ergi. Acta 
Tomiciana 1, 74—6. 85, 


91) Im Herbfte des 3. 1506 berief Kaifer Marimilian Wilhelm von 
Vernftein zu fi, daß er nach Oeſterreich tommen und dae Amt 
eines oberjten Hauptinanns diefes Landes zu Handen des Kaiſert 
übernehmen follte; in fein böhmifches Landesamt (er war OÜberf- 
landhofmeifter) aber follte er fuchen feinen Sohn Adalbert ein 
zufegen, wozu er ihm feine Fürfprache beim König Wladiſlaw au 
bot. Wilhelm von Pernftein war dazu bereit, aber die böhmifchen 
Stände wollten c8 nicht zugeben, daß ein fo junger Mann einer 
der höchſten Landesbeantten würde; Wilhelm von Bernftein begab 
fid) deshalb perfönli zum König und unterhandelte mit ibm 
darüber, diejes Mal aber ohne Erfolg. Ueber diefe Dinge be 
nadhrichtigte Brietiſſaw Swihowſtij von NRiefenberg den Herzog 
Albreht von Baiern ddo. 14 Nov. 1506 und fette eigenhändig 
die Berficheriing Hinzu: „Das ſchollt mir Ew. nad. eigentlid 
glauben, daß alfo iſt.“ (Orig. im königl. bair. Archiv in Mu—⸗ 
chen.) Es läßt fich darin die vermittelnde Hand des VBarfüßer di: 
ſchofs Johann Yilipec, des langjährigen Freundes des Herrn von 
Pernftein und zugleich Bertrauten Marimiliane, nicht verkennen. 
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Königreichs Böhmen, daß fein Sohn und feine Tochter auf 1807 
dem fünftigen, auf den 24 Febr. 1507 ausgefchriebenen Landtage 24 
al® Erben der Krone Böhmen angenommen und anerkannt wür- er. 
den. Die böhmischen Stände waren gleich) dazu bereit, doch nur 
in der Weife, daß der Erbprinz Ludwig, obgleich noch ein 
Säugling, nad) Böhmen gebracht und dort ordentlich) zum 
König gekrönt und ihm auch gleich ein eigener Föniglicher 
Hofftaat eingerichtet würde. Noch bereitwilliger zu diefem 
Awede zeigten ſich die Stände von Mähren; ihr oberfter 
Sauptmann, Johann von Lomnic, forderte die erften böhmi- 
ſchen Herren in einem Briefe (datirt vom 25 Januar 1507) 25 
af, doch die Gefahr zu erwägen, in welcher der König mit san. 
kinen Kindern in Ungarn ſich befände (da die Unbereitwilfig- 
kit der ungarischen Stände, Qudwig als Erben anzuerkennen, 
mar zu fichtlich hervortrat,) und die Aufforderung des Königs 
sicht abwartend, ſich untereinander zu berathen und in fo be- 
deutender Anzahl als möglich zu der nächftbevorftehenden Zu— 
ſanmenkunft zu Gcorgi (23 April) nad) Ofen zu reifen, wo- 
durch fie die dort verfammelten Ungarn überreden, ja vicheicht 
sch zwingen fönnten, ihrem Beifpiel zum Bortheil der fö- 
ziglichen Erben zu folgen. Etwas Achnliches trat wirklich cin, 
ds Ludwig auf dem Landtag vom 24 Febr. 1507 nicht nur 
werläufig ale Erbe der böhmischen Krone anerkannt wurde 
uud man übereinfam, nad Ungarn zu reifen, um ihn zur 
Krönung abzuholen: al8 jedoch die Stände zu diefem Zwecke 
den 26 April nad) Ofen abreijten, „wurde mittlerweile nichts 26 
daraus und fie kehrten am Dienftag nad) Pfingften (25 Mai) Aprıl 
unverrichteter Dinge zurüd.” Nähere Nadjrichten darüber 
ſchlen. Erſt am 18 Aug., als der König die ungarifhen 18 
Stände, welche in feinen Rath aufgenommen waren, in be Aus. 
dentender Anzahl einbertef, verfprachen fie feinen Sohn ale 
ihren König anzunehmen und anzuerkennen, verwieſen aber 
nichtsdeſtoweniger die endliche Vollziehung dieſes Altes auf 
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1507 den Tünftigen allgemeinen Landtag. °? Es ift nicht fehwer zu 
errathen, woher in Ungarn die Schwierigleiten und Anftände 
in diefer Angelegenheit ftammten. 


1506 Die Begebenheiten im Innern des böhmifchen Reiches 
bieten im Laufe diefer Jahre bloß Beiſpiele von ungezügelten 
Privatleidenfchaften und frecher Selbfthilfe, da man auf die 
geſetzliche Genugthuung nicht warten wollte. Nachdem die 
Herren Schlick zur Ruhe verwiefen waren, traten durch einige 
Jahre befonder8 die Herren von Gutftein oder von Out 
tenftein, nicht zu ihrem Ruhme, in Exceffen jeder Art hervor, 
mit welchen fie die Landesverwaltung gegen fich herausfor⸗ 
derten. Bon dem Herrn Georg Wierubsty von Gutſtein 
haben wir bereits gefprochen. Sein Onkel Burian auf Brei 


92) Ein Schreiben des Johann von Lomnic darüber (ddo. 25 Jan. 
1507) befindet fi) im Wittinganer Archive; die Schreiben dei 
Andreas Fichtenfteiner (Schreiber beim Kanzler Albrecht vonke | 
fowrat) ddo. 6 März und 25 Juni 1507 im königl. bairiiden 
Archive in Minden; in dem lebtern heißt es: „Böhmen, Säle 
fin und Mähren haben in die Krönung der jungen Erben ge 
williget ; aber dy Hungern haben einen Vorläng auf Berfammung 
umd ganzer Stimm des zulunftigen Reliß genommen.” — Alt 
Annaliften auf S. 280. — König Wladiflam fehrieb ddo. 18 
März; '1508: „in anni superioris dieta tempore b. 
martyris (== Mai 1507), ad quam complures etiam alioram 
regnorum nostrorum praelati, barones et proceres Convenerani 

. praecipue subditis aliorum regnorum nostrorum ita pe 
tentibus“ oc. (Kovachich Supplem. ad Vestigia comit. Hung. 
II, 344; cf. ibid. ddo. 18 Aug. 1507, pag. 343.) — Bohuflaw 
von Loblomwic fchrieb (ddo. Hassenstein, 5 Sept. 1507): „Ar 
sumpsisse regium puerum diadema Pannoniae et opes suas eo 
modo firmasse atque stabilivisse vehementer laetor: nam e 
consilia eorum, qui regnandi gratia divina hunanaque jers 
violanda putant, cessabunt deinceps, et;patri jucundissimum 
erit tantae majestatis insignia, se vivo, in filio spectari x 
(Epist. 1. IV, 126.) — Vrgl. J. Dubravius lib. 31: — redeun! 
postridie Hungari, — und wieder: subito Hungari mutant w- 
luntatem oc. 
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tenftein, der bereits im 9. 1465 nicht wenig zu der Empö⸗ 1506 
rung bes Serrenbundes gegen den König Georg beigetragen, 
ih aber 1471 wieder von demfelben Tosgefagt hatte, und 
als Heerführer unter König Wladislaw mehr durd feine Nie- 
verlagen als Siege berühmt geworden war, erlangte einerfeits 
barch feine Gemahlin, Gräfin Sidonia von Ortenberg, ans 
bererfeits durch gute Wirthichaft einen ungeheuern Reichthum 
mb hinterließ jeinen fünf Söhnen (um das I. 1494) Ehri- 
Roph, Heinrich, Dietrich, Fohann und Wolf (der fechfte Bu- 
nam war vor dem Vater geitorben) viele und bedeutende 
herrſchaften, Breitenitein, Tachau, Chys, Rabftein, Peters: 
burg, Zebrak und Tocnik, Pribram, Bela, Stedry Hradek, 
Rönigeberg und Gutftein in Böhmen und außerdem nod) be- 
bentende Güter in Deutfchland, befonders der Oberpfalz, bie 
wir nicht einmal vollftändig anzugeben und zu zählen wiffen. 9 
Bit diefen großen Befigungen erbten feine Söhne auch jenen 
Rolzen, herrichfüchtigen und unruhigen Geift, der überall ge- 
neigt ift, mit dem Schwerte und der Gewalt feinem Willen 
md Trotz die Bahn zu brechen. Leber alle ihre Aus: 
Keeitungen find wir freilich nicht genügend unterrichtet. Wir 
haben bereits ihre perfönlichen Beziehungen zu den Herren 
Shfid im J. 1503 auscinandergefegt und wie fie im bai- 
chen SKriege 1504 dem Pfalzgrafen beiftanden und fich 
ſo falfch gegen jene Böhmen betrugen, bie bei Schönberg 
vefchlagen murden. Wegen uns unbefannter Streitigfeiten 
wit ben Herren Schlick wurde Johann von Gutftein vor 
86 Landrecht citirt, und als er die zu feiner Vorladung aus: 
sefandten Landeskämmerer zu mißhandeln befahl, wurde er 
son dem großen Landrechte zu Pfingften 1506 zum Verluſt 


%) Brgl. Paprody über den Herrenftand S. 324 und nach ihm Bo- 
huslai Balbini Syntagma histor stirpis comitum de Gutten- 
stein, Pragae 1665 (pag. 15) — eine Schrift ohne hiftorifchen 
Werth und ihres Verfaſſers kaum würdig. 
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16806 des Lebens und der Güter verurtheilt. Sein älterer Bruder 
Heinrih war damals nicht nur aus Böhmen bereits wegge: 
zogen, fondern er fagte von feinem Schloſſe Schwarzenburg 
in Bayern den Böhmen alsbald den Krieg an und begann 
ihn auch fogleih. Im Mai 1506 gelang es ihm zwei Herrn 
von Schwamberg, Bohuflam und Johann, Brüder des Herr 
Chriftoph auf Hayd, zu fangen, deren Mutter Kunigunde, Tochter 
wailand Zdeneks von Sternberg, noch am Leben war. ** Dide 
angejehenen Herren, feine nahen Verwandten, hielt er nicht 
nur unbarmherzig auf feinem Schloffe gefangen, fondern er 
drohte aud) öffentlich, daß er fie enthaupten laſſen würde, 
wenn man nicht von der gerichtlichen Verfolgung gegen feinen 
Bruder Johann ablaffe; doch machte er den Antrag, er wolle 
zu einer friedlichen Unterhandlung nah Pilſen kommen, wenn 
man ihn mit einem hinreichenden Geleite verfehe. Diefe An 
gelegenheit machte fowohl in Böhmen, wie in den umliegenden 
Ländern nicht wenig Auffehen. In dem Archiv zu Wittingen 
fann man nod) heutigen Tages die Klagebriefe der beiden ge 
fangenen Brüder an die Mutter und den Bruder leſen, in 
denen fie Häglich bitten, fie aus einer unerträglichen Kerle: 
haft loszukaufen, und follte e8 mit ihrem ganzen Erbe fan. 
Umfonft drang der alte Pfalzgraf Philipp in den Ham 
Heinrich, feinen neuen Unterthan, er möchte die Herren von 
Schwamberg, wenn er fie nicht loslaffen wolle, ihm über: 
liefern; der Pfalsgraf fürchtete fi vor den Drohungen des 
Kaifers Marimilian und vor neuen Streitigfeiten mit den 
böhmifchen Herren, mit denen er noch feit dem 9. 1504 
wegen rüdjtändigen Soldes und Schadenerſatzes zu ftreiten 
hatte; auch der Herzog Albrecht von München ließ dem Gt: 
waltmanne drohen, aber alles ohne Erfolg. Die fehr lär: 


94) Ueber ihre verwandtfchaftlichen Werhältniffe vergleiche unfere Au⸗ 
mertung (124) bei dem %. 1473 auf ©. 169—170. 
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1506 Könige und den böhmifchen Ständen einer» und dem Pfal;- 
grafen anbererfeits geführt wurden. ‘Die Urfachen dieſer Schwie⸗ 
rigfeit lagen hauptſächlich in der Frage über die Lehen der 
böhmischen Krone, die mit dem Tode des Herzogs Otto im 
3. 1499 frei geworden waren, ferner in dem Schuke, den 
die Herren von Gutſtein in ben Rändern bes Pfalzgrafen 
genoffen und endlich, wie bereit8 erwähnt, in ben Forderungen 
für Kriegsdienfte aus bem 9. 1504, welche einige böohmiſche 
Herren noch immer vergebens anftrengten. Der alte Pfalz 
graf Philipp ſoll eingewilligt haben, fich bezüglich der nad 
dem Herzog Dtto ihm zugefallenen Schlöffer dem Ausſpruch 
des Könige Wladiflaw felbft zu fügen, fpäter aber fuchte er 
ih auf jeglihe Weife diefem zu entziehen. Seine Söhm, 
Ludwig der nachmalige Kurfürft, und Friedrich, Vormund ber 
Waiſen nad) feinem Bruder Rupprecht, hatten Häufige Zu- 
fammenkfünfte mit den böhmiſchen Bevollmächtigten, über bie 
Entſcheidungen bei denjelben ift un® aber nichts Weſentliches 
befannt. Erbittert über die endlofen Ausflüchte und Verſchie⸗ 
bungen, ſchrieb König Wladiflam am 29 Yuli 1507 eigen 
händig an die Herren Peter von Rofenberg und Albrecht von 
Kolowrat, ſie follten in Böhmen einen offenen und energifchen 
Krieg gegen den Pfalzgrafen proclamiren und beginnen. ”* 
Dazu fam e& jedoch wieder nicht, die Sache verzog ſich mit 
mweitern Gefandtfchaften und Zufammenkünften noch bis zum 
3. 1509; wir werden feiner Zeit noch genauer darauf zurüd- 
fommen. 

Der Tangjährige große Streit zwifchen den Ständen über 
die Rechte der Städte ſchwand nie gänzlich aus den Gedanken 
des Volkes, aber cr manifejtirte ſich durd viele Jahre nur 
in einzelnen Vorgängen. Das Benchmen der Prager bei dem 


96) Verichiedene Nachrichten aus den Archiven von Bayern, Wittingan, 
Eger u. |. w. 
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Elbogner Kriege im 3. 1505 hatte den Adel belehrt, daß 1506 
bei den allgemeinen Angelegenheiten des Yandes der Rath und 
die Hilfe der Städte ein wefentliches Gewicht hätten, und 
die Nachgiebigfeit diefes Standes bei der Nicderwerfung des 
Aufftandes ber Herren Schlit und des Georg Wöerubfky 
mußte zur Beruhigung der Gemüther wenigftens einigermaßen 
beitragen: aber der Beichluß der Herren über die Giltigfeit des 
den Städten ungünftigen königlichen Spruchs (1502) und bie 
Eintragung desjelben (am 22 Oftober 1505) in die Landtafel 
ohne Löniglihe Sanction, gab neuen Anlaß zur Aufregung 
beider Parteien. ?7 Diefe Rüdfichtslofigkeit vergalten die Städte 
durch ein ftrenges Vorgehen gegen adelige Uebertreter. Die 
Rechte der Prager Städte ordneten ein rafches Urtheil an 
über alle auf den Jahrmärkten -begangenen Mifjethaten und 
Bergehungen: jobald auf dem Rathhaufe ber Friede (freid) 
ansgeläutet und das Zeichen gegeben war, daß die Handels- 
geichäfte beginnen konnten, wurde Jeder am Leben geftraft, 
ber ſich irgend einen Exceß oder irgend eine Gewaltthat zu 
Schulden fommen lich. Bei einem folchen Frieden (freid) 
gerieth am 3 Det. 1506 der junge Ritter Iohann Kopidlan- 3 Oct. 
fig in Streit mit einem andern jungen Edelmanne, dem 
Johann Zuder von Tamfeld, und erfchlug ihn. Nachdem er 
darauf gefangen und in den Kerfer geworfen war, wurde er 
ohne Verzug von dem Bürgermeifter Daniel Rauſch und 
drei Rathöherren ohne Wiffen und Beiſtimmung der übrigen 
Räthe zum Tode verurtheilt ; fie gewährten ihm nicht einmal 
den flehentlich erbetenen geiftlichen Beiſtand, ſondern ließen 
ihn noch am felben Abend unter dem Pranger enthaupten. 9" 
Die Berechtigung zu diefer That läugnete freilich Niemand: 


97) Brgl. Landesordnung 8. 24. S. 23. Talmberger MS. BI. 370 
bie 381. 
98) Alte Annalifien S. 278. Nikolaus Dacidy in der böhmifchen 
Mufealzeitfchrift 1827, IV, 84. Weleflawin zum 3 Det. ꝛc. 
Or 


1506 


1507 


26 
Fan. 
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aber die Verweigerung des geiftlichen Beiftandes wurde den 
PBragern als eine Gewaltthat und Grauſamkeit angerechnet, 
und in dem ganzen Adel befeftigte fi) die Ueberzeugung, baf 
dies in der Abficht gefchehen fei, ihnen eine Schmach unb 
Beleidigung zuzufügen. Bald darauf trug fi ein ähnlicher 
Tall zu, der ihnen faft noch näher zu Herzen ging. Her 
Johann Bawürel von Schwamberg, von einer verarmten 
Seitenlinie des berühmten Gefchlechtes, Tebte fchon feit län 
gerer Zeit mit feinen Nachbarn, den Städten Bilfen un 
Saaz, in Streit und Fehden, bis er zuletzt ihr öffentliche 
und abgefagter Feind wurde und ihnen mit feinen Helfer: 
helfern, wie man fagte, unerfelichen Schaden zufügte. Det: 
halb fpähten die Pilfner nad ihm, und als fie erfuhren, def 
er ſich auf der Feſte Chrinow (jet auf der Herrfchaft Bifcef- 
teinig) befinde, ſchickten fie einige Neiter und Fußvolk dahin 
ab, welche in der Nacht vom 25 auf den 26 Januar biete 
Feſte erftiegen und anzündeten und ihn mit noch fünf am 
deren gefangen nahmen und nah Pilfen bradten. Die 
Prager und andere Städte wurden berufen, über biefen ®i- 
derfacher und Beſchädiger des Bürgerftandes zu Gericht zu 
figen ; er wurde von ihnen „rechtlid) befragt” (d. i. auf der 
Folter), zum Zode verurtheilt und mit zweien feiner Spief- 
gejelfen hingerichtet. Für diefe That beftrafte König Wladi- 
law fie nicht nur nicht, fondern er ſprach der Stadt Pillm 
das ganze, obgleich nicht bedeutende Gut zu, das fie von 
Herrn Bawuͤrek erobert hatte und ſchenkte e8 ihr zum Erſah, 
wie er fagte, für den Schaden, den fie von ihm erlitten.’ 
Von der großen Aufregung, die unter dem Herren» und 
Ritterftande darüber entftand, zeugten gleich die anf dem zu: 


99) Alte Annalıiften 270-80. Brief des Chriftoph von Schwamberg 
ddo. 31 Ian. 1507 im Ardhiv von Wittingan. Die Urkunde 
ddo. 25 Mai 1507 im Archiv zu Pilfen. Beckowſtkij auf S. 882. 
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nächft darauf folgenden allgemeinen Landtage am 5 März ge⸗ 1807 
faßten Beſchlüſſe, welche alfogleih in die Landtafel einge-5 März 
tragen wurden: „Im Falle die Prager oder irgend welche 
anderen Städte der böhmifchen Krone an irgend eine Perfon 

des Herren» oder Ritterftandes ohne Verhör vor dem Land⸗ 
rechte Hand anlegen, fo follen diefe beiden Stände ſich ge- 
genfeitig nicht verlaffen, fondern dafür unmittelbar Vergeltung 
üben.“ Zu diefem Beſchluß befannten fi namentlich alfe 
hervorragenden PBerfönlichkeiten beider Stände ohne Unterfchied 

der Barteien, 190 


Nicht weniger, als die angeführten Mebereilungen, fcha- 
deten den Städten auch die um diefe Zeit entitandenen Zwi— 
ftigfeiten zwifchen der Prager Alt: und Neujtadt. Schon 
feit dem Jahre 1505 Hatten die Nathsherren beider Städte, 
meiftens auf Anrathen bes Kanzlers der Altftadt, M. Jo—⸗ 
Bann Pasek von Wrat, begonnen, ſich über die Vereinigung 
beider Städte zu berathen, fo daß innerhalb der Stadtinauern 
nur eine Gemeinde mit einerlei Obrigkeit und gemeinfchaft- 
lichem Vermögen fein follte Der daraus hervorgehende 
Augen mußte Iedermann einleuchten, der nicht allen poli- 


100) Es waren dies die Herren Lew von Rojmital, Peter von Rofen: 
berg, Wilhelm von Peruftein, der Kanzler Albredyt von Kolorwrat, 
Peter Holidy von Sternberg, Georg Bezdrujidy von Kolowrat, 
Biltorin Krinechh von Ronow, Johann von Sternberg, Kriftof 
von Schwamberg, Bernhard von Waldſtein, Heinrih Swihorfty 
von NRiefenberg und Jetrich von Outjtein; von den Ritter ge: 
hörten dazu: der Oberftlandichreiber Nikolaus von Horic auf Peda, 
der Unterlämmerer Albrecht von Leitowec, Tobias von Sulewic, 
Burian Trifa von Pipa, Albrecht Rendl von Ausawa, Georg 
Karlit von Nezetic, Johann von Klenau, Johann Janowſti von 
Sautic, Lewa Malowec von Yibejowic, Zdenet Malowec von 
Cheynow, Diwis Boharyuſth von Hradek, Radſlaw Betkowſti 
von Sebitow, Mathias Libak von Radowefic und Nikolaus Pe- 
cingar von Bydzin. (MS. Landtagsurfunden in der Bibliothek zu 
Raudnitz. BI. 10.) 
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1507 tiſchen Verſtandes bar war; beſonders war dieſe Einigung 
von Vortheil gegenüber dem gleichfall® geeinigten Abel; fo- 
wohl die Rathsherren wie die gebildeteren Bürger Tobten, 
unterftügten und erneuerten diefen Antrag. Aber der in ım: 
ferem Volke nie erlöfchende Geift des Widerſpruchs und ber 
Uneinigfeit bemädhtigte fi diesmal jenes Theils der ne 
ftädter Bevölkerung, welcher ſich duüurch Mangel an Bildung 
auszeichnete und durch tobendes Gefchrei feine alte Befchränkt: 
heit an ben Tag legte. Stürmifche Aufritte darüber befame 
and Nahrung durd neue Privilegien, welche König Wladiflen 
im J. 1504 der Neuftadt zum Nachtheil der Altſtadt ertheilt 
hatte; es gefchah dies, wie wir glauben, auf Weranlaffung 
einiger böhmifcher Herren, welche badurd den Städtebund 
Ihwächen wollten. Wegen diefer Privilegien und namentlich 
wegen eines Iahrmarkts (zu St. Bartholomäi) auf der Ra 
jtadt Tagen beide Städte miteinander in einem Hader, der 
fogar zu biutigen Auftritten führen zu wollen ſchien, wie 
wohl die erften Männer auf beiden Seiten foviel wie mög 
ih nad) einem gegenfeitigen Cinverftändnig und Trieben 
trachteten. '°° Die kluge Taktik des böhmifchen Adels 
lähmte durch mehrere Iahre die politifche Macht und Wirt: 
famfeit der Städte. 

Zwiſchen dem Herrn Johann, Sohn des verftorbenen 
Benes von Weitmil, dent Pfandbefiger der Föniglichen Herr 
ihaft und Burg Brür, und zwifchen den Bürgern von Brir 
brachen im J. 1507 fo große Streitigkeiten aus, daß beide 
Theile fih zum Kriege rüfteten und nad) Bündniſſen md 
Streitkräften fuchten; jener wandte fid) hiebei an den benad; 
barten Adel, diefe an den Städtebund. Schon erwartete 
man einen Kampf, wie den der Elbogner, indeffen trat ber 
oberjte Kanzler Albrecht Liebfteinffy von Kolowrat im Namen 


101) Alte Annaliften S. 270, 272, 276, 277, 282 u. ſ. w. 
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des Königs vermittelnd unter ihnen auf und brachte es unter 1607 
den Parteien zu einem gütlichen Ausgleich. 10% 

Durch Begünftigung von Seite des Königs erlangte der 
Kanzler um dieſe Zeit eine erhöhte und außerordentliche Macht; 
war er auch nicht ausdrüdlid zum Statthalter des Königs 
ernannt worden, fo trat er doch fo auf, al8 wäre er es in 
der That. Urkunden und direlte Zeugniffe darüber fehlen 
pvar, aber die Thatſache ſelbſt unterliegt feinen Zweifel. 
Dur den Tod des Oberftburggrafen Heinrich von Neuhaus, 
der am 17 Januar 1507 durch einen Zufall auf der Jagd 
verunglüdte, und durch den Rüdtritt des Oberſtlandkämmerers 
Johann von Schellenberg, der fi zur Ruhe begab, traten 
verfchiedene Umftaltungen in den oberften Landesämtern ein; 
zum Oberftburggrafen wurde Zdenek Lew von Rojmital auf 
Blatna, zum Oberftlandlämmerer Ladiflam von Sternberg 
auf Bechin, zum Oberftlandrichter Peter Holickh von Stern: 
berg auf Lestno befördert. Alle aber überragte der oberfte 
Ranzler an Madt; er benahm ſich felbftftändig wie ein 
König und Himmerte fid) wenig um feine Kollegen. Der 
König Hatte ihm allein die Oberaufſicht über die Prager 
Burg, fo wie über alle feine Schlöffer und Cinfünfte über: 
tragen und feinen Getreuen in Böhmen den Befehl ertheilt, 
vor allem fi nad) dem Rathe und Befehl des Kanzlers zu 
richten. Trotzdem war die Meinung von des fettern eigen- 
mächtigem Vorgehen unter dem Scheine der föniglichen Au- 
torität jo verbreitet und eingewurzelt, daß Wladiſlaw fid) be- 
wogen fand, die Bürger von Yudweis in einem Schreiben vom 
11 Nov. 1507 mit nachftehenden Worten zurecht zu weifen: 
„Wir hören, daß ihr Unfere Briefe mit geringer Achtung 
enpfanget und manche dies unter dem Vorwande thun, als 
102) Schreiben darüber, datirt aus Graupen den 26 Juni u. 25 Aug. 


von dem Schreiber bes Kanzler Andreas Yichtenfteiner, befinden 
fi im Orig. im Münchner Archive. 
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1507 ob diefe Briefe nicht von Uns aus Ofen, fondern von dem 
oberften Kanzler, dem wohlgeborenen Albrecht von Kolowrat 
kaͤmen.“ 108 

Das herrifhe Benehmen des Kanzlers konnte nicht an- 
ders als feine Kollegen die oberiten Landesbeamten beleidigen, 
fo daß die perjönlichen Mißhelligkeiten unter ihnen je länger 
je mehr an Bedeutung gewannen und bald darauf zu mie 
ſpalt und Parteiungen führten. Sobald aber neue Parteien 
entjtanden, mußten die alten, bisher unverfühnten Parteim 
durch fie berührt und mannigfach alterirt werben. Bei dem 
Herrenftande fand der Kanzler nur wenig Anhänger, man 
fagte von ihnen fpottweife, daß fie allefammt Leicht auf der 
Rednerbühne des Landrechtes Pla finden konnten. Sovid 
uns befannt ift, ftanden zu ihm nur die Herren von Gut⸗ 
ftein, Georg Bezdruzickh von Kolowrat auf Bustehrad, Jo⸗ 
bann Berka von Duba auf Drahobuz unb zwei ober drei 
aus dem Nitterftande. Gleich wie nun jeder, der fich ſchwach 
fühlt, Hilfe felbft bei feinen Feinden ſucht, fo näherte fid 
auch der Kanzler Kolowrat mit feinen Anhängern je länger 
je mehr dem Städtebunde, bis er zulett mit ihm, wir willen 
nicht wann, einen Vertrag zur wechjelfeitigen Hilfe umd Ber: 
theidigung abſchloß; und damit nicht zufrieden, veranlafte er 
auch den König Wladiflam, demfelben insgehein beizutreten, 


103) Original im Archiv von Budweis. Ueber bie ganze Wirkſamlei 
des Kanzlers ſprach fi Herr Wilhelm von Pernflein in einem 
Briefe vom 30 März 1508 in folgender Weife aus: „Man wird 
kaum aus der Geſchichte von zwei bis drei Jahrhunderten einen 
Fall nachweiſen können, daß bei Lebzeiten eines Königs ein Mam 
in diefem Königreihe ſolche Dinge fid) erlaubt und fo viele Men: 
fhen fie ſchweigend ertragen hätten. Doc es gibt ein Sprid: 
wort, das da fagt: ic) laſſe Böfes auf Böfes fommen, bamit bei: 
des ſich zu Grunde richte. Aber ich meine, daß bereits auch die 
Guten zu leiden haben, ıumd das Ende von all’ dem ſteht bei 
Gott.” (Kopie im Archiv zu Wittingau.) 
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jo daß der Herricher ſelbſt gleichſam inkognito an den Par⸗ 1507 
teumgen feiner Unterthanen Theil nahm. Diefe gewichtige 
Zhatfache unterliegt Teinem Zweifel, obgleich nähere und bes 
ftimmtere Berichte darüber nicht vorliegen. 104 Und da fich fo 
die Gegner befreundeten, ſo war e8 fein Wunber, wenn fich da⸗ 
gegen Iangjährige Freunde entzweiten ; ja bald darauf trat 
Wilhelm von Pernftein felbft offen gegen die Städte auf. 
Die neue Erweiterung feiner Macht bethätigte und feierte 
Albrecht von Kolowrat durch die Publication eines neuen 
fönigl. Decrets gegen die böhmifhe Brüderunität, von dem 
und zwar weder Datum noch Zert befannt ift, welches aber 
durch Strenge und Entfchiedenheit alle vorangegangenen über- 
traf: denn in demfelben wurden bereits Drohungen und Ver⸗ 
weife nicht nur gegen die unterthänigen Leute, dic als Pikhar⸗ 
ten befannt waren, ausgefprochen, fondern auch gegen die Herren 
ſelbſt, welche fie ſchützten. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
diefes Decret mit vollem Wiffen und Beiftimmen des Könige 
herausgegeben wurde; aber auch darüber ging die allgemeine 
Meinung, daß man feine Entjtehung nur in dem zelotifchen 
Geifte des Kanzlers und in den Aufftachelungen des damas 
figen Secretärs des Königs, Dr. Auguftin Käfenbrot, Prob- 
ften von Olmütz, zu fuchen hatte. Es Hat fih (im Archiv 
von Wittingau) ein Proteft dagegen erhalten, den Wilhelm 
von Pernftein am 25 November 1507 aus Neuftadt (an der 
Mettau ?) erhoben hat und aus dem wir hier einige Worte 
anführen wollen: „Im Namen Euer föniglidhen Majeftät 
fund im den Kreifen offene Mandate herumgetragen worben, 
in denen Ihr zu befehlen geruhtet, daß Jeder, der ſolche 
Rente, die ſich Brüder nennen, zu Unterthanen habe, fie zum 


104) Brgl. die Worte des Herrn Lew, weldje er im 3.1513 den Pra- 
gern ſchrieb: „obgleich der König ſammt einigen Herren des Lan 
des ſich mit euch verbindet hatte, da er aber das fünftige Uebel 
erlannte” u. ſ. w. (Alte Annaliften auf ©. 344.) 
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1607 Tage Johanns des Evangeliften nach der Altjtadt Prags ab» 
ſchicke. Ich weiß, daß Euer Gnaden bekannt ift, daß Gott 
das Land mit Sterben fehr heimgefucht hat und viele von 
uns nicht zu Haufe find; da wir uns der Peſt wegen nidt 
verfammeln Tonnten, fo thaten wir — eine Anzahl von Ber 
fonen des Herren- und Nitterftandes, wie auch einige ange 
ſehenen Wittwen 10° — einander unfere Meinung kund; dem 
e8 handelt fi) um wichtige, den Herren- und Nitterftand 
fowie die Freiheiten des Landes betreffende Angelegenheiten. 
Viele erfuchten mich Euer fönigl. Gnaden auf das Schreiben, 
welches die Stellung der Brüder anordnet, vorläufig Antwort 
zu geben, bis fie bei dem nächften Landtage eine gemein 
Ihaftliche Antwort abjenden könnten. Nie habt Ihr ein fo 
itrenges und mit fo fchweren Strafen drohendes Schreiben 
an uns abgefhidt: Euer Gnaden weiß wohl, welche Fre- 
beiten die Herren und Ritter diefes Königreich8 genießen und 
in wie weit es den Königen zujteht, ihnen bezüglich ihrer 
Befigungen Befehle zu ertheilen oder fie mit Strafen zu be 
legen. Mir ſcheint es, wenn Euer Gnaden bei uns wohn 
würde, fo würde in diefem Königreich nicht geſchehen, was 
jest gefchieht; und wenn Euer Önaden den Beſchluß nidt 
ändert, fo hängt es allein von Gottes Gnaden ab, wohin 
e8 bei der gegenwärtigen Regierung mit diefem Lande kom⸗ 
men wird.” Der hier ausgeſprochene Tadel war offen gegen 
den Kanzler gerichtet. Auch Fräulein Martha von Boslo 
wic, des Ladiſlaw Schweiter, welche fich offen zur Brüder: 
unität befannte, fchrieb an den König wegen ber Strenge 
de8 Decretes: „Bezüglid) des Glaubens barf ich mit dem 
h. Paulus fagen, daß ich mit der Sekte, dierman eine Tcke 
rifche nennt, meinem Gotte diene. Ich weiß deshalb nidt, 
105) Iſt hier Yrau Johanna von Krajek gemeint, fo ift dies ein Be 


weis, daß ihr Gatte, der berühmte Johann von Schellenberg, im 
Nov. 1507 bereits verftorben war. 
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womit ich ein folches Urtheil, das mi zum Eril oder zum 1507 
Tode verdammt, verdienen würde, da ich gern alles, was gut 
ft, thun möchte. Was ich aber für Necht Halte, davon darf 
ich Niemanden zu Willen ablaffen, es fei denn, daß mir 
etwas Beſſeres gewieſen würde. Ueberdies gibt es viele 
Menſchen in jener Unität, die beffer find als ih“ u. f. w. 
Bezeichnend ift die Antwort des Königs vom 15 December 8 
auf dieſes Schreiben: „Du ſchreibſt uns bezüglich des Pit 
hartifchen Lottergezüchtes und befchuldigft uns, als thäten 
wir etwas unziemliches, und als ob wir eine ungerechtfertigte 
Strenge gegen dasfelbe walten ließen. Wiffe denn, daß wir 
das, was wir thun, mehr aus Erbarmen als aus Strenge 
tun. Denn ftatt, wie wir eigentlich) thun follen und wie 
alfe geiftlichen und weltlichen Geſetze es heifchen, dieſe elen- 
den und im Wahne befangenen Kleber zu verbrennen und 
binzurichten, eröffnen wir ihnen nody immer einen Gnaden- 
weg, auf daß fie fi) entweder mit den Katholiken oder mit 
jenen, die den Leib und das Blut des Herrn unter beiden 
Geftalten empfangen, vereinen. Gefchieht dies nicht, fo wifle, 
dag wir fie nicht weiter dulden, fondern ohne alle Gnade 
wie ein feßerifches Lottergezüdht im ganzen Lande vernichten 
wollen. Theile diefen unfern Brief deinen Genoffen, die 
gleich dir (uns) fihreiben, ebenfalls mit.” Noch härter, als 
der König, Sprach ſich in diefer Angelegenheit Bohuflaw von 
Lobkowitz aus, indem er fagt: „Ich ſchrecke davor zurüd, zu 
ſchreiben, ja nur daran zu denken, daß fogar ein Weib an 
folchen Verkehrtheiten Antheil nimmt; denn während der Apojtel 
iihr im Tempel zu fchweigen heißt, erfrecht fie jich, dem Kö— 
nig in folhen Sachen nicht bloß zu fchreiben, fondern die- 
felben fogar zu vertheidigen. Des Teufels Geſetz fcheint zu 
fordern, daß ohne Zuthun von Frauen feine Kegerei in der 
Kirche zum Ausbruche komme. Unfere Martha Hätte lieber 
das Beifpiel der älteren Martha nachahmen und fih um 


1607 


27 
Dec. 


28 
Dec. 
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Flachs und Spinnrad kümmern und Teineswege mad Art 
eines unvernünftigen Mannweibes gegen bie katholiſche Lehre 
wüthen follen. Wir haben indeffen wenig darauf Acht ımb 
fümmern uns nicht um die Wölfe, die vor dem Schafftafl 
Gottes auf der Lauer ftehen. Ich lobe deshalb fehr jem 
ftrengen Befehle, durdy die das doppelte Schwert, das geift- 
fihe und weltliche, gegen jene Leute gezogen wird umb im 
Folge deren fie verurtheilt und verjagt werden follen: allem 
id) fürchte, daß alle diefe Drohungen, wie dies bei ung zu 
gefchehen pflegt, nicht durch einiger TLeichtfertiger Leute Da 
zwifchentreten wieder mie der Wind vergehen.” Diefe Furcht 
war in der That nicht unbegründet: am 27 December folg- 
ten nur einige ungelehrte und unbedeutende Leute der Auf 
forderung fich zu ftellen, welche, nachdem fie eine Schrift 
überreicht hatten, wieder entlaffen wurden, da der Oberſt⸗ 
burggraf Herr Lew nicht wußte, was mit ihnen anzufangen. 
„Am Tage der unfchuldigen Kinder (fo erzählt der alte An- 
nalift) kamen der Herr Kanzler und einige Herren, Prälaten 
und Magifter am NRathhaufe zufammen, und warteten auf 
die Pikharten: doch e8 fam Niemand.” 106 


Ein ähnlicher Schlag, wie gegen die Brüder, wurde 
auch gegen die Ju den vorbereitet, doch mit ähnlichem Miß— 
erfolge. Schon als der König in Prag weilte (1502) ver- 
langte die Prager Gemeinde, daß die Rathsherren von ihm 
die Erlaubniß zur Vertreibung der Juden aus der Stadt 
erwirfen möchten. Da fie dies zu thun verſäumt hatten, fo 
brady nad) des Königs Abreife in Folge eines gemeinen Ge— 
zänfes ein allgemeiner Aufftand ſowohl gegen die Juden wie 
gegen die Rathsherren aus, und wurde von leßtern nur durch 
anhaltende und unterthänige Bitten und Berjprechungen be 


106) Briefe im Wittingauer und Britderarchiv zu Herrenhut. Bohuslai 
Lobkovicii epistolae 1. IV, f. 135—6. Alte Annaliften ©. 285. 
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idworen. Zum Jahre 1507 erzählt der alte Annalift, daß 1507 
Montag nad Dreifaltigkeit (31 Mai) die Prager Gemeinde 31. 
berufen und ihr angezeigt wurde, „es hätten die brei Stände 
bei dem Könige in Ofen erwirkt, daß die Juden weder ie 
Böhmen noch Mähren noch Schlefien geduldet werden follen. 
So habe man ihnen überall gefündigt und in Prag ben 
Auftrag gegeben, fi binnen Yahresfrift zu entfernen und 
isren Befiß zu verlaufen und nicht länger daſelbſt zu weilen. 
Wer fich der Juden annehmen würde, der follte gleich ihnen 
ans der Stadt vertrieben werden.” Als fie fih dann aus 
Prag zu entfernen begannen, „wurden fie von den Serr- 
fhaftsbefigern in ihren Befitungen und Städten aufgenom- 
men. Auf dies hob der König die den Pragern ertheilte 
Berwilligung auf, und befahl, daß ınan die Juden im Lande 
dulden folle: aber die Prager Gemeinde wollte nicht nad- 
geben. Da erwirkte ihnen der Kanzler eine Frift, daß fie 
ohne Beeinträchtigung des königlichen Befehles bis zu beffen 
Ankunft. ihren Aufenthalt verlängern konnten.” Es ſcheint, 
daß auch dies ſpäter in Vergeffenheit gerieth, als der König 
am 21 Mai 1508 die Auffiht über die Prager Juden den 
beiden Burggrafen Zdenet Lew und Heinrid Tunkl befahl 
und ihnen beiden fo wie dem Kanzler die Strafgelder fchentte, 
in denen die Juden nach dem Geſetze verurtheilt werden 
würden. 107 

Das rüdfihhtslofe Benehmen der Prager bei der Hin- 
rihtung bes Ritters Kopidlanſth und des Herrn von Schwam- 
berg erweiterte noch mehr die alte Kluft zwifchen den Stän- 
den in Boͤhmen, und gab dem gefammten Adel Gelegenheit, 
fi moralifch zu Fräftigen, indem er laut gegen bie Leber- 
griffe und Anmaſſung der Städte eiferte. Allein der wieder 


107) Alte Annaliften S. 280, 286. Briefe des fün. bair. Archivs (aus 
bem 9. 1502). Weleflawin zun 31 Mai. Das kön. Schreiben 
vom 21 Mai 1508 im Orig. im Wittingauer Archiv. 
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1507 angefachte Haß befchräntte fi) nicht auf eifernde Worte, 
Der Bruder des hingerichteten Johann Kopiblanfiy, Georg, 
erhob ſich, nicht ohne Aufreizung einiger Wdeliger, zu mer: 

shörter Race: er verfchrich fein Erbe der Mutter und dem 
Druder, nahm darauf durch eine jchriftliche Erklärung vem 

18 18 Juli feine Entlaffung aus dem Yandesverbande, wurke 

SET ein offener Feind des Landes und that in&befondere den Pre- 
gern großen und unfäglichen Schaden. Diefe wollten gegen 
ihn den Rechtsweg betreten: „Icheine es ihm (fo fagten fie), 
dag ihm von uns Unrecht gefchehen fei, fo wollen wir vor 
Seiner königl. Gnaden zu Recht ftehen ober wenn er will, 
vor den Herren und Rittern, die in den Landrechten fügen, 
und zwar ohne vorläufige Vorladung, und uns dem Urtheile 
iprudh fügen.“ Er kam darauf unter Zuficherung freien Ge 
feites nach Prag auf den Hradſchin, und erklärte ſich mer 
der Bedingung zur Verſöhnung mit den Pragern bereit, 
wenn diefe zum Frommen der Seele feines enthaupteten Br 
ders in Profil, wo derfelbe begraben worden, eine Kaplandı 
ftiften würden. Da jedoch feiner dieſer Wege zu Frieden 
und Einigkeit führte, fo dauerten jene fchmählichen Vorgänge, 
deren detailfirte Erzählung das menfchliche Gefühl ammibder, 
noch an zwei Sahre lang. Der faft verthierte Dann gejellte 
fi) einige waghalfige Abenteurer bei, und übertraf durd 
beifpiellofe Rühnheit und Grauſamkeit alles, mas man biäher 
von Ränbern und Reiterfchaaren gehört hatte; wie ein licher: 
allundnirgends überfiel er die Prager, ihre Freunde und Un 
terthanen, wo fie fi) außerhalb der Stadtmauern bliden lie: 
gen, hieb ihnen ohne Barmherzigkeit und Ausnahme Hände, 
Füſſe und Naſen ab, brannte und plünderte Städte und 
Dörfer und verfchwand immer wieder, fo oft die öffentlicht 
Macht ſich zu feiner Verfolgung anſchickte. Es hieß, daß er 
im Nothfalle bei einigen Adeligen heimlichen Schuß und In. 
terflommen fand. Das Regifter der von ihm begangenen 
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Unthaten ift zu lang und zu einförmig, al® daß wir es 1507 


hier anführen follten, man findet e8 in den alten Annaliften 
web in der Chronit des Wenzel Hajet von Nibocan ; ftatt 
beffen führen wir hier lieber einige Stellen aus gleichzeitigen 


Briefen über ihn an. Schon am 17 Aug. 1507 gab Herr 17 


Beter von Roſenberg deu Pragern nadjtehende Warnung: 
„Miffet, daß mir bekannt wurde, der Kopidlanfty habe 200 
Mann zu Pferde und 100 Mann zu Fuß in Bereitſchaft, 
amd trage fich mit der Abdficht euch zu fchädigen, wenn ihr 
mh zum St. Bartholomäusjahrmarft nad Pilfen begeben 
werdet. Ta ihr c8 nun milfet, fo feht euch vor, daß euch 
kein Schaden geichehe, denn id) würde euch denjelben, als 
meinen guten Freunden, nicht gönnen.” Am 18 Scpt. 1508 
ſchrieb der Tberftlandrichter Peter Holidy von Sternberg 
demfelben Herrn Peter von Rofenberg: „Wiffet, daß ihr 
einen guten Begleiter an dem Kopidlanffy hattet, nicht weit 
von Wottig rittet ihr in feiner Nähe, er hatte jedody nicht 
mehr ala 12 Pferde, er felbft faß auf dem 13. Nach der Veſper 
fam er mir durch Byſtric und trug einen Sperber in der 
Hand; dann ritt er bei Konopief vorbei und Tam um halb 
4 Uhr auf die Nacht unterhalb der Kirche von Beneſchau 
an dem Fluſſe an. Donnerftag ließen ihn die Prager in den 
Koftelecer Bergen fuchen, er felbft aber fam gegen Abend 
an dem Thore (don Prag) an, durch das ic) mit euch ge 
ritten war, und verftümmelte drei Deenfchen, indem er ihnen 
die Arme bis an ben Ellenbogen abhicb. 'os Was weiter dar: 
ans wird, weiß ich nicht, doch ift dies nicht gut gethan.“ 
Was Wunder, wenn in dem Munde des gemeinen Volkes 
en folcher Mann bald eine halbmythiſche Figur, eine Art 


108) Es geichah dies am 14 Sept. 1508. Vergl. die alten Annaliften 
S. 290, 3. 777. Tas ehemalige „Schweinsthor* war dort, wo 
es jett zum „blinden Thore” auf der Nenſtadt heikt. Die ange- 
führten Schreiben finden fid) im Wittingauer Archiv. 


Aug. 
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1507 Dämon wurde. Diefe Ereigniffe vermehrten bie enblofen gleich 


1508 


zeitigen Wirrniffe unſeres Vaterlandes. 

Bei ſolchen Berhältniffen ift es leicht begreiflich, wes⸗ 
halb der alte Streit der Stände um die politifchen Rechte 
von Jahr zu Jahr ein bedenklicheres Ausfehen befam. Da 
fih) die Städte eine® geheimen Bundes mit dem oberften 
Kanzler, ja mit dem Könige felbjt erfreuten, fo Tonnte es 


nicht lange währen, daß aud auf der andern Seite ber Bd 


zufammentrat und die am 5 März 1507 in bie Lanbdtafel 
niedergelegte Erklärung jo erweiterte, daß ein großer Theil 
des Herren- und Ritterftandes einen Bund zur Vertheidigung 
ihrer alten und neuen Rechte gegen die Städte abſchloß. Do 
ift der genauere Inhalt diefes Bündniſſes nie zur allgemeinen 
Kenntniß gelangt. Wie fehr bie wechfelfeitigen Leidenichaften 
gefpannt waren, iſt aus einem Creigniß, das fi) zu End 
des Jahres 1507 zutrug, erfihtlih. Einige Prager Bürger, 
die dor das Landrecht geladen waren, fanden ſich auf der 
Burg ein; da fie lange nicht zurückkamen, erhoben ihre Freund 
in der Stadt ein Gefchrei, daß fie ins Gefängniß geworfen 
worden feien, griffen zu den Waffen und liefen in Maſſe 
über die Brüde zur Burg, um fie zu befreien. Auf dem 
Wege ftießen fie jedod) mit ihnen zufammen und erfannten 
fo ihren Irrthum. Manche hatten bereits laut von der 
Nothwendigkeit gefprochen, alle damals in der Stabt gegen: 
wärtigen Edelleute feitzunchmen, damit fie als Geißeln für 
die vermutheten Gefangenen dienen möchten. Bei biefer 
wechfeljeitigen Erbitterung veröffentlichten im Anfang dei 
3. 1508 die erwähnten YBundesgenofjen des Herren⸗ und 
Ritterftandes ein Meanifeft gegen die Prager, das aus ber 
Feder des Herrn Rendl kam und in dem fie erflärten, daR 
von Rechtswegen Jemand, der feiner Abkunft nad ein Her 
oder Ritter fei, nirgends anders verurtheilt und beftraft wer- 
den folle, als bei dem Landredt; follten demnach die Städte 
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auf einen Herm und Ritter mit Gewalt oder nad) ihrem 
Rechte Hand legen, fo würden dieſe einander nicht verlafien, 
fondern eine derartige Handlung vergelten und rächen, wie 
es ihnen als Licbhabern ihrer Rechte und „Freiheiten gezieme. 
In den Manifeft wurde des weitern auseinandergefegt, daß 
das Landrecht ftets die höchſte Macht und freiheit genoffen, 
und daß die Städte felbft fich früher feiner Auctorität gefügt 
hätten, nun da es auf der Burg tage, während die Yandtafel 
noch immer im Königshof auf der Altitadt ſich befinde, fei die 
Gefahr aller Perfonen des Herrn: und Ritterftandes, welche 
bei der Landtafel etwas zu thun hätten, bei der feindfeligen 
und .tumultuarifhen Stimmung der Stadtbewohner keine ge- 
ringe. Auch ber Hinrichtung des Kopidlanſth und der Dro⸗ 
hungen, die dabei zu hören waren, wurde erwähnt !°? und 
deshalb wurde ein für allemal ein allgemeines und freies 
Geleite von allen drei Prager Städten verlangt, damit bie 
Herren und Ritter, die etwas in Prag zu thun hätten, ficher 
vor den Einwohnern ud jedem andern fein Fönnten. 

Das Verlangen nad) einem ſolchen Geleit, ein Beweis 
des Mißtrauens gegen die Chrenhaftigfeit der Prager, war 
in feiner Zeit, wo der Sinn für Ehre großentheile das jitt- 
liche Gefühl erjegen mußte, cine unverholene Beleidigung für 
diefelben. In der öffentlichen, am 7 Februar 1508 gegebenen 
Antwort, welche in das ganze Yand verſchickt wurde, erklärten 
die Prager jenes Manifeſt für einen intriguanten Streich) des 
Herrn Rendl, um auf irgend eine Weife dem Gericht zu ent- 
schen, vor das er von ihnen jelbft vorgeladen worden fei. 
Gie erflärten, daß fie fich immer gegen den König und die 
Etände fo benommen hätten, wie es rechtichaffenen Leuten 
iieme, und daß fie beſſer dem Gefege gemäß ſich zu verhalten 


109) Ein Bürger fagte damals zu dem Ritter Zdenet Malowec: Recht 
geſchieht euch ihr adeligen Hurenfinder, möchten doch eure Köpfe 
einer nach bem andern ſpringen! 

10 


1508 
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1808 wüßten, als ihre Ankläger felbft. Was den Kopiblanfth be 
treffe, fo hätten fie ftets nach einem richterfichen Ausfprud 
zwifchen ihm und fich verlangt und fonad) feien fie in feiner 
Schuld gegen ihn. Sie verlangten ſchließlich, daß die Herren 
Ritter und Städte dem verläumbderifchen Schreiben keinen 
Glauben beimefjen möchten, fondern wie bis dahin, fo auch in 
Zukunft ficher in Prag ſich aufhalten und überzeugt fein fol. : 
ten, daß gleichwie die Prager ſtets ruhig dem Geſetze gegen 
über ſich verhalten haben, fie auch ebenfo ruhig gegen 9e 
dermann fi) verhalten würden, der fie nicht in ihrem Rechte 
angreifen werde, 11° 


Das Manifeft des Adels, und die darauf gegebene Ant- 
wort gaben die Beranlaffung, daß der darauf folgende Land 
tag, wiewohl er nur ein gemeiner (obecny) war, d. i. wer: 
bunden mit den Situngen des Landrechtes während ber je 

15 ftenquatember (15 März und flg.), doc über alle Erinnerung 
Marz ſarker beſucht wurde. Viele aus dem Adel fahen in den 
Worten „daß die Prager fich beffer dem Gefete gemäß zu 
verhalten wüßten als ihre Gegner” eine Beleidigung und 
verlangten nad) Genugthuung. Die Hauptverhandlung am 
Landtage drehte fih um die Frage, wie den Rechtfprüchen det 
oberften Landesgerichtes Folge zu verfchaffen fei. Die Prager 
und die Städte überhaupt antworteten, zu einer Erklärung 
aufgefordert, daß fie jenen Sprüchen Folge leiften wollten, 
fo weit fie hiezu verpflichtet feien. Damit war vornehmlid 
die Ritterfchaft unzufrieden und wollte mwiffen, ob die Stähte 
die Rechtſprüche fo zur Geltung bringen wollten, wie der ge 
meinfame Befchluß dies beftimmte und wie der König fie 


110) Das erwähnte Manifeft fanden wir in einem Ms. des Prager 
(ehemals des Neuftädter) Archivs. Die Antwort der Prager im 
einem Ms. der Kreuzherrenbibliothet in Prag ; ebenfo das Schrei⸗ 
ben der Prager an die Budweiſer (10 Feb. 1508) im Budweiler 
Ardiv. 


— nf. 
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1508 auch dazu gerufen werden, nnd nichts foll ohne die Stäbte be: 
Schlgfien werden, wozu ihre Mitwirkung nöthig iſt.“ Als Beri- 
ficatoren oder Welatoren eines fo wichtigen in bie Landtafel 
einzutragenden Beſchluſſes find die Namen folgender Perfonen 
verzeichnet: die Herren Ladiflaus von Sternberg, Oberftland- 
fümmerer, Peter Holidy von Sternberg, Oberftlandrichter, 
Zdenek Lew von Rozmital, Oberftburggraf, Wilhelm von PBern- 
ftein, Oberfthofmeifter, Albrecht von Kolowrat, oberfter Kanzler, 
Heinrich) von Plauen, Georg Vezdruzickh von Kolowrat, Bi. 
ctorin Krineckh von Ronow, Wilhelm Swihovſkh von Rieſen⸗ 
berg, Chriſtof von Schwamberg und Bernhard von Waldſtein; 
die Ritter Nicolaus von Horic, Oberſtlandſchreiber, Burin 
Trceka, Unterlämmerer, Georg Karlik von Nejetic, Joham 
von Klenau, Albrecht Rendl von Auſchawa, Lienhard Marquard 
von Hradel, Zdenek Mialowec von Cheynow, Burkhard von 
Sulewic, Kunat Pesik von Komarow, Johann Janowſth von 
Sautic auf Schumberg, Iohann Repa von Newellow, Ma- 
thias Libak von Radowefic und Nicolaus Wanlura von Rehnie: 
im Ganzen je dreizehn Perfonen aus jedem Stande, 1! 


Durch diefen Beſchluß war dem Wefen nadh der erfte 
und wichtigſte Punkt der ftädtifchen Beſchwerden erleidigt, 
denn der Adel entfagte dem von dem 9. 1479 datirenden 
Beftreben, die Städte von der Theilnahme an dem wid: 
tigften politifchen Rechte der mitentfcheidenden Stimme in 
der Geſetzgebung des Landes zu verdrängen. Die Einigung 
befchräntte fich jedod nur auf diefen Punkt allein und dies 
nur zeitweife, noch gab es viele andere Gründe zu künftigen 


111) Ein Manuffript im Prager Archiv gibt den Tert des VBeichlufiee 
vom 22 März 1508, freilich fehr fehlerhaft gefchrieben. Weitere 
Nachrichten über den Landtag vom 15 März u. fl. entnahmen. 
wir einem betaillirten Briefe über denfelben von Ladiffaus von 

Eternberg an Wilhelm von Penn, | ber “ im Kr: "Dom 
un Wittingan befindet. 
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Smiftigleiten und Kämpfen. Iegt gab auch der Adel, da ein 1508 
verföhnficher Geift einigermaßen zur Geltung gelangt war, die 
Abficht auf, mit der er zur Yandtage gefoummen war, nämlich 
die Brager wegen Ehrenbeleidigung zu Hagen. 

3m Uebrigen waren die Verhandinngen nicht durchwegs 
friedlich, fondern endeten mit einem allgemeinen Wergerniß. 
Zwiſchen dem Landrecht und den Herren von Gutftein brad 
ein neuer und unheilbarer Streit aus, deſſen Urfachen und 
Verlauf jedoch nicht genugfanı bekannt jind. Wir wiffen nur 
fo viel, daß die Herren Schlid bei dem Landrecht gegen Chri- 
ftopg von Gutſtein auf Rabftein, den älteften der Brüder, 
wegen Gewalt Klage führten, daß derfelbe Ehriftoph bejonders 
auf Beranlaffung des Töniglichen Procuratord Herrn Rendl 
in feinem Proceß wegen der Burg Sichrow (die auf der che- 
maligen Herrſchaft Rabſtein lag) durchfiel, und daß die Burg 
für ein königliches Lehen erklärt wurde, ferner daß derjelbe 
Herr fih am 17 Oct. 1507 ſchriftlich verpflichtete, die im 
Kehensverbande zur Krone Böhmen ftchende und von ihm an 
den Biſchof von Würzburg verfaufte Burg und Stadt Hei- 
densfeld nad) dem Zode des Biſchofs zurüdzufaufen und in 
das frühere Yehensverhältnig zurüdzubringen. Es ift uns aud) 
befannt, daß fein jüngerer Bruder Johann von Gutjtein am 
2 Zept. 1507 den fähliihen Rath Rudolf von Bünau ges 
fangen nahn und feithielt. Alles dies jcheint jedoch feine hin- 
reihende Urſache für das Folgende abzugeben. Das Yandredht 
ſchickte den Prager Burggrafen Heinrich Tunfel mit einer 
bedeutenden Anzahl bewaffneter Yeute in das auf der Altjtadt 
Prags gelegene Haus des Herrn Chriftoph, um diefen Herrn, 
ihren Collegen und königlichen Rath, entweder feitzunchmen 
oder durch ein Verſprechen zu verpflichten. Derſelbe fchrieb 
darauf überall hin und klagte dem Könige und den Städten, 
daß ihm ſolches ohne alle Schuld gefchehen jei, cr habe des» 
halb aus dem Yandredite, dem föniglichen Rathe und dem 
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1808 Unterthansverbande austreten mülfen und jeinem Sohne UL, 
brecht alle Güter in Böhmen übergeben. Werde ihm nicht 
gein Recht, fo werde er dem Raifer und ben benachbarten 
Fürften anzeigen, wie ungerecht man in Böhmen vorgehe. 
Am 27 März fandten feine Brüder, Heinrih, Der gegen 
freies Geleite fi) in Prag befand, und Jettich an den Oberft- 
burggrafen und Oberftlandfchreiber überaus fchimpfliche und 
für einige VBeifiger des Landrechtes, insbejondere für Herm 
Jaroſlaw von Schelndberg und Albrecht Rendl anzüglide 
Schreiben, als ob nämlich legtere bei Gericht verrätheriſcher 
weife ihre Ehre angegriffen hätten und Herr Heinrich [ud jie 
deshalb vor das Gericht feines Herrn des Pfalzgrafen u.T.w. 
Wir werden zu feiner Zeit die Folgen diefer Ereigniffe aue 
einanderfegen. ''? 

Das größte Aergerniß verurfachte jedoch der perjönlid 

Pic Streit und Zank, der im königlichen Schlog am 25 Mär; 
nah Tiſche zwiſchen dein Oberftlandfänmerer Xabdiflam von 
Sternberg und dan Kanzler Albrecht von Kolowrat ausbrad). 
Der legtere hatte das königliche Schloß in feiner Macht und 
Verwaltung und unterhielt in beinfelben auf tönigliche Koften 
fir fi) bewaffnetes Volt, während er den Dienern anderer 
Herren den Eintritt in das Schloß nur gejtattete, wenn fie 
unbewwaffnet waren (wie wir bereits zum 19 Juni 1504 er: 
zählt haben). Zufällig begegnete er dem Überftlandfämmerer 
und warf ihm vor anderen Herren vor, dar jeine Diener 
bewaifnet auf das Schlok kämen. Als dieſer es beſtimmt 


112) Berihiedene Alten im Wittingauer Archiv, im böhmifchen Muſenn. 
im ITalmberger Ms. ıc. Im Schreiben der Gutfleine vom 27 Mär; 
lieſt man: „SIaroflam Federbuſch, der ſich Schelnberg nennt” — 
„ihr befahlt ihm mir (dem Heinrich) zur Schande eine Schrift zu 
liefen.“ - „Der gewilfe Rendl in feinem falfchen pikhartiſchen 
Glanben, der da verdiente verbranut zu werden, wenn nicht ein 
noch ſchlimmeres Schidfal* -- „alle Herren bei Gericht nannte fr 
(Rendl) Lotterkerie, mit Ausnahme eines Einzigen“ u. i. w. 
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und rundweg läugnete, erhob fich zwifchen beiden Herren ein 1508 
fo leidenfchaftlicher Streit, daß ihre Freunde fie.mit Gewalt 
trennen mußten, um einer ihrer Beider unwürdigen Ecene 
vorzubeugen. Der Oberftburggraf, der fic) auch ins Mittel 
legte, konnte fpäter nur mit Mühe einen blutigen Zweilampf 
verhüten. Viele Mitglieder des Landtages, und unter ihnen 
Wilhelm von Bernftein, hatten ſchon vor dieſem Auftritt 
Prag verlaffen; jett entfernten ſich raſch alle, und der Land- 
tag konnte nicht cinmal ordentlich gefchloffen werben. !13 
Nach einem fo unerwarteten Zerwürfniß in den höchften 
Regierungsfreifen gab es in Böhmen keinen Mlenfchen, ber 
die Anwefenheit des Königs im Lande nicht für die größte 
Nothwendigkeit angefehen hätte. “Die alten und neuen Par⸗ 
teien nahmen an Schroffheit immer mehr zu. Die Meinung 
war fehr verbreitet, daß der Kanzler Kolowrat unter ber 
Hand nicht bloß gegen den oberjten Kämmerer, den Vorfiger 
des Zandesgerichts, fondern gegen dieſes felbft agitire und 
in der That fagten die Herren von Gutſtein fpäter aus, daß 
fie das, was fie ſich gegen die Beifiter des Landrechts zu 
Schulden kommen ließen, nur auf Veranlaffung des Kanzlers 
gethan Hätten. Zu dieſen Aergerniffen gefellte fich eine neue 
öchde, die dem Lande von dem Ritter Siegmund von Kau- 
fangen angejagt wurde, derſelbe ertheilte nach dem Beiſpiel 
des Kopidlanſky den zahlreichen Reiterſchaaren eine ähnliche 
Befugniß, wie fie noch heutzutage von den zur See ſich be= 
kriegenden Mächten den Seeräubern und Kapern ertheilt zu 
werben pflegt. Deshalb wandte ſich nicht bloß der Oberſt⸗ 
burggraf Zdenek Lem von Rozmital und andere oberften Be: 
amten, fondern beinahe das ganze Land an den König in 


113) Im Archiv von Wittingau erhielt fi ein Fascikel Briefe von 
Abelshäuptern aus jener Zeit und unter diefen auch eine einge- 
bende Schilderung des ganzen Streites aus der Feder bes Herrn 
Ladiſlaw von Sternberg. 
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1508 Ofen mit der Bitte und Mahnung, er möchte nicht ſäumen 
nah Böhmen zu fommen: !’* 

Die gewöhnliche Ausrede Wladiſlaw's, es fei ihm nicht 
möglid, das Königreih Ungarn zu verlaffen, war diesmal 
ſtichhältig. Obwohl fein Sohn Ludwig als Anwärter des 
Königreiches angenommen worden und Niemand es offen 
wagte, fich diefem entgegenzufegen, To zögerten dennoch die 
ungarifhen Stände ihrem Verſprechen und den väterlichen 
Ditten bezüglich) der Krönung des jungen Prinzen nad 
tommen, damit dem Zapolya nicht alfe Hoffnung genonmen 
werde. Schließlich bewirkte die Drohung, daß die Königliche 
Familie nad) Böhmen gehen und Ludwig dort gefrönt mwer- 
den würde, daß die Mehrzahl der ungarifchen Herren auf 
dem Neichstage von 1508 zu der verlangten Krönung ihre 
Zuſtimmung gaben, doch nur unter der Bedingung, daß ber 
junge König weder bei Lebzeiten Wladiſlaws, noch nad; deilen 
Tode dem Kaiſer Marimilian noch Tonft einem fremden Für 
jten zur Erziehung übergeben werde, ſondern daß diefelbe in 
Ungarn begonnen und vollendet werde. Wladiſſlaw mußte 
ſich diesfalls zu einem fchriftfichen Verſprechen entfchließen.!" 

4. Juni Sonntags darauf den 4 Juni murde die Krönung feierlich 
in Stuhlweißenburg vorgenommen, worauf für den neuen 
König ein eigener Hof eingerichtet wurde; unter den Hof 
in:ijtern und Crzichern desjelben ragte durch Adel des Cha: 
rakters Herr Johann Bornemijfa von Biezenic, ein Ungar. 
bervor. 


114) Wahr und zutreffend find die Worte, mit denen Johann Zu: 
bravins die damalige Yage Böhmensé ſchilderte: Multa apnd Bo- 
jemos seditiorissima turbulentissimaque contigerunt. divisis per 
factiones et cunjurationes inter se ordinibus. aliisque auctoni- 
tatem judieum defendentibus, aliis juri et sententis latis nun 
obtemperantibns, aliis Jatrocinari quam judicari malentibu«. 
unde plena insidiarum. plenaque arınorum Bojemia erat ıc 

115) Kovachich Vestigia cumitiorum Hungar. p. 455-- 462. 
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1508 Magifter, um fie zu begrüßen. Tags darauf las der Ol: 
müter Biſchof eine heilige Geiftmefle, und als darauf 
die beiden Bifchöfe in den Königehof unter die Herren 
famen, begannen die Verhandlungen. ‘Der Hauptzweck der 
felben, die Herftelluung des Friedens im Lande, Hing vor 
allem von der Auflöfung und Beſeitigung aller Barteibänd- 
niffe und Parteiverträge und von einer befferen und mehr 
als bisher wirffamern Yuftizpflege ab. „Dan ftritt deshalb 
gewaltig einige Zage herum, bis zulegt einige Artikel be 
ſchloſſen und von den Föniglichen Gefandten (den Bifchöfen) 
im Namen des Königs bekräftigt wurden. Bei Treu um 
Glauben verpflichteten fi) alle drei Stände durch ihre Unter- 
Schrift zu ihrer Befolgung.“ So erzählt der alte Annaliit, 
und Biſchof Dubravius bemerkte zum Ruhme feiner Vor- 
gänger, daß, nachdem die beiden Biſchöfe den zahlreich ver- 
ſammelten Ständen die königliche Botfchaft mitgeteilt hatten, 
der Großwardeiner Biſchof insbefondere die Vorlegung der 
Urkunden forderte, in denen fi einzelne ſtändiſche Parteien 
zu wechieljeitiger Hilfe verpflichtet hätten. Als alle darüber 
ſchwiegen und einige ſogar die Exiſtenz derartiger Urkunden 
läugnen wollten, trat er nur um fo ftrenger auf und drohte, ji 
der ihm vom König verſprochenen Macht im vollen Umfange 
zu bedienen, falle man ihm nicht gehordhen würde. “Darauf 
jeien die langen und breiten Pergamenturfunden nit ihren 
herabhängenden Sicgeln gebracht worden, er habe diefelben, 
ohne ſie anzufchen, genommen, mit dem Meſſer in fleine 
Theile zerfchnitten, die Siegel zerriffen und vor dem ge 
fammten Landtage zeritrent. Hierauf habe er fröhlichen Ge 
ichts den Ständen Hoffnung auf eine bejjere Zukunft ge: 
macht, da es num unter ihnen Keine Parteiungen mehr geben 
werde. 17 Wohl reichte die alleinige Vernichtung der fchrift- 


117) Joh. Dubravii histor. Boem. libr. 32. Der Schrififteller be 
mühte ſich diefe Scene in altklafſiſcher Manier zu ſchildern, und 
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erhielten. Sie zeugen allerdings von einer wichtigen er: 
änderung, welche durch den fogenanıten St. Jakobi— 
vertrag in dem ftaatlihen Organismus herbeigeführt wor- 
den war. Der Kanzler Albrecht von Kolowrat verlor burg 
denfelben feine privilegirte Stellung und außerordentliche Macht, 
welche hauptſächlich auf den Oberjtburggrafen Zdenek Lew 
von Rozmital und die Landrechtsbeiſitzer überhaupt übertragen 
wurde; diefe hießen von der Seit an „Regenten“ oder „Yan- 
dbesverweier des Königreihe Böhmen.” Da wir bier nidt 
die ganzen weitläufigen Schriftftüdle wiederholen können, be: 
gnügen wir uns mit der Anführung des Inhalts der wid: 
tigften Artikel. 1) Alle Stände und Bewohner des König: 
reichs werden bei ihren gerechten, althergebrachten Satungen, 
Rechten und Freiheiten erhalten. 2) In der Abweſenheit dee 
Königs im Pande ſoll der Oberftburggraf auf der Prager 
Burg wohnen und Hof halten, dafür dem König und feinen 
Nachfolgern einen Eid leijten und dafelbft regieren, die übrigen 
Beamten ſollen fid) nad) ihm richten. Wenn im Lande ir 
gend welche Dinge gegen Recht und Ordnung gefchehen, io 
foll er davon benachrichtigt werden und er foll auf Königliche 
Kojten alle Herren zufammen berufen, die im Landrecht figen, 
damit fie gemeinjchaftlic) alles was nöthig bejorgen und alles 
wieder in Ordnung bringen. Alle fremden Botſchaften foll 
der Kanzler enıpfangen und den Oberftburggrafen davon in 
Keuntniß fegen, der jic mit den Landesbeamten und Land- 
rechtsbeifigern in Erwägung ziehen und wenn nöthig, dem 
König fund thun ſoll; der König entjcheidet nach feinem 
Dafürhalten, ob ein allgemeiner Landtag berufen werden foll, 
der dann das Nöthige entjcheidet. 3) Wer mit Ausländern 
wegen Schabenerfages oder irgend eines Rechtsanſpruché 
halber zu verhandeln hat, joll fi) damit an den Überftburg- 
grafen wenden, der ihm behülflich fein joll, zu feinem Rechte 
zu gelangen. Ohne vorhergehende Erwägung und Zuftim 
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mung ber Yandrechtöbeifiger foll Niemand einen Krieg mit 
den Auslande beginnen. .4) Wenn der König auf irgend 
Jemandes Anregung bin etwas im Vande vornehmen wollte, 
fo wird Se. Gnaden den oberften Kanzler davon benachrich- 
tigen, und diefer wieder den Oberftburggrafen ; diefe ſollen 
gemeinſchaftlich mit den Yandrechtsbeifigern die Sache erwä⸗ 
gen und ihren Rath Sr. Gn. fund thun, auf welche Weife 
fie geordnet werben folle. 5) Bezüglih der Durdführung 
der ergangenen Rechtsſprüche follen fich alle Stände nad 
der Yandesordnung richten. 6) Ueber die füniglichen Schlöffer, 
Einfünfte und Beamten follen die Yandredhtsbeifiger zu Han» 
den des Königs und feiner Erben die Aufficht führen, auf 
fie und die ÜBergwerfsangelegenheiten Acht geben und dem 
Könige berichten, was fie dabei für Schäden oder Bedürf—⸗ 
nifie finden; was der König weiter befiehlt, das foll be: 
obachtet werben. Jedes Jahr foll einer aus dem Herren: 
ftanbe und einer aus der Ritterjchaft befonders dazu beftimmt 
werden. Was von den laufenden Ausgaben erfpart wird, 
fol in einem Keller der Prager Yurg hinterlegt werden, von 
dem der Überftburggraf einen Zchlüfjel, der oberfte Münz- 
meifter einen zweiten umd einen dritten zwei dazu ernannte 
Sandrechtöbeifiger haben follen. Der Dlünzmeifter, der Un— 
terlämmerer und alle andern Beamten der königlichen Ein- 
iufte follen über diefelben vor den Landrechtsbeiſitzern Re: 


chenſchaft ablegen. 7) Die königlihen Schenkungen, ſowohl 


bie geichehenen wie die künftigen, jollen ihre Giltigfeit haben. 
8) Die Landesämter foll der König mit tüchtigen Perfonen 
befeßen und fich dabei des Rathes der oberjten Yandesbeamten 


zub feiner Räthe bedienen: die Beifigerftellen bei Gerichten: 
follen nach dem Rathe der übrigen Beifiger bejett werden. 


Sollte ber König früher fterben, als feine Erben regierungs- 
fähig werben, und wird in diefer Zeit ein Amt frei, fo fol 
der oberfte- Burggraf die Herren und Witter, welce Lönig- 


1508 
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1508 liche Näthe find, berufen, und diefe follen die Beſetzung vor: 
nehmen. 9) Diefe Anordnung darf nur mit Zuftimmung 
des ganzen Landes auf einem allgemeinen und zahlreichen 
Landtage geändert werden. Außer dieſem „Vertrage“ oder 
diefer fogenannten „St. Jakobsverwaltungsnorm“ (Zzpräwa 
Swatojakubskä), welche den Oberftburggrafen endlich zum 
Statthalter des Könige machte, wurden die Kreishauptleute 
in allen Kreifen neu gewählt und zwar überall ein Herr und 
ein Ritter, denen cine umfaffende Inftruction gegeben wurde, 
in der alle Landtagsbeſchlüſſe enthalten waren, die feit dem 
3. 1492 gegen die Straßenräuber, die Neiterfchaaren, die 
Randesfeinde und Landesfchädiger gefaßt worden waren. An 
eine folche Beſchränkung jeiner Macht konnte ſich der Kanzler 
Albrecht von Kolowrat lange nicht gewöhnen, auch fügte er 
fi ihr nicht unmittelbar, wie fehr er auch deshalb gemahnt 
wurde, und auch die Städte zeigten ſich nicht bereit, die Herr- 
haft der neuen Landesverweier, in denen fie ihre alten 
Gegner fahen, anzuerkennen. Wir vermuthen, daß, um bem 
Herrn Kanzler wenigftens eine Art von Genugthuung zu 
bieten, das St. Jakobswerk mit einem neuen und umfaffen 
den Decret gegen pilhartifche Irrthümer und Keger gekrönt 
wurde. Damit wurden die Strafdrohungen, die im J. 1503 
ihren Anfang genommen, wieder erneuert ; eine Verſchärfung 
trat nicht ein, fo daß wenigftens im Landtagsbefchluffe noch 
feine Rede von einer Hinrichtung der Brüder war, und fo 
den gutmüthigeren Herren nicht alle Möglichkeit genommen 
wurde, die Brüder zu fchügen. Neu war nur, daß dieſes 
Decret mit Zuftimmung des gefammten Landtags in bie Yanb- 
tafel eingetragen wurde, wodurch es unzweifelhafte und alle 
Stände bindende Gefegesfraft erlangte. ''* 

118) Den St. Zalobsvertrag vom 10 Aug. 1508 jauden wir an meh: 


reren Orten au im Talmberger Ms. Bl. 387—340, Das Decret 
gegen die Pilharten fam auch in die neue Landtafel des J. 1548, 





1508 


1 Dt. 
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wenigftens mit Genugthuung den Bericht von der Verwaltung 
und den leberfchüffen der Föniglichen Einkünfte und von ber 
Nothwendigkeit, die legtern unter dreifacher Sperre im Keller 
der Prager Burg aufzuheben. Die Zeit ift nicht fern, wo 
wir erjehen werden, daß derartige VBorfichtsmaßregeln unnöthig 
wurden, indem jede Art von Weberfchüffen bald in bloße 
Mährchen aus der Vergangenheit fich verwandelten. Cine 
unmittelbare gute Wirkung des St. Jakobsvertrags zeigte 
fi) in der Cinftinnmigteit, mit der das wilde Gebahren des 
Georg Kopidlanffy am Landtage wie in allen Regierunge⸗ 
acten verbammt wurde. Seinetwegen wurden die Beifiker 
des Yandredhtes zum 8 September nad) Prag berufen, we 
fein gefangener Diener Halama von Biechar rechtlich befragt 
wurde. Jetzt wurden die fchärfften Maßregeln gegen jene 
getroffen, die ihm Unterkunft geben würden, am 1 October 
ſchickte der König felbft von Ofen gedruckte Patente gegen 
ihn in allen Kreifen herum. Nichtsdeftoweniger hörten die 
Klagen weder gegen fein verbrecdherifches Treiben auf, noch 
dagegen, daß ihm Häufig geheime Unterkunft von verjchiedenen 
Herren und Rittern gewährt werde. Die durch fo viele Un- 
bill aufgereizten Prager ließen fich eine neue Uebereilung zu 
Schulden kommen ; fie veranlaßten den Ritter Wenzel Kawan 
von Dedibab, daß er in eigenem Namen zwar, aber mit 
Hilfe der Prager, KopidIno mit den Waffen überfiel und 
dafelbft viel Schaden anrichtete. Dadurch boten fie ber 
Mutter des Georg Kopidlanſky, Eliſabeth von Nemhtewes 
und dem jungern Bruder desfelben Siegmund Veranlaffung, 
den Kawan bei den Landrechten als Landesfchädiger auf eine 
Strafe von 40,000 Schod böhmifcher Grofchen zu Hagen, 
woranf binnen furzem der ganze Streit ſich über die Prager 
entlud. 121 


121) Briefe im Wittingauer und Kuttenberger Archiv. Die alten An: 
naliften u. f. w. 


Kopidblanfiy. Des Königs Reife nah Böhmen. 161 


Wegen Berbreitung der Peſt in Ungarn verlieh Stönig 1509 
Wladiſlaw mit ſeinen Kindern Ofen im Monat October 
1508, begab ſich nach Preßburg und von da nad) Tyrnau, 
wo er bis zum 26 Januar 1500 Hof hielt. Hier gab er 26 
am 1 Januar dem Königreih Ungarn feine bevorftchende dan. 
Abreiſe nach Böhmen bekannt, als deren Urſache er die Be— 
dürfniſſe dieſes Reiches angab, wobei er die mancherlei Uebel⸗ 
ſtände und Zwiſtigkeiten daſelbſt beinahe mit übertriebenen 
Farben ſchilderte.22 Bon feinem Hofe langten bereits da⸗ 
mals Schreiben an, die von den Abſichten und Wünſchen des 
Nanziers Kolowrat bedeutend abwichen; derſelbe wurde ſogar 
gemahnt, die königlichen Schlöſſer ohne Säumniß den Beiſitzern 
dee Landrechtes abzutreten. Als letztere ſolches von ihm 
entſchieden verlangten, erwiederte er ihnen am 15 Januar, daß an 
er dies aus gewidtigen Gründen zur Zeit noch nicht thum “ 
fönne, daR er aber zum Könige reifen und ihm für aller 
was ihm anvertraut worden war, Nechenfchaft ablegen wolfe, 
ohnedies habe er längft gewünſcht deifen enthoben zu fein. 
Tags darauf fuhr er dem König nad) Brünn entgegen und San 
mit ihm aud die Prager Geſandten. Der König kam jedoch 
erſt am 29 Januar dahin und wich allen Verhandlungen 
über die böhmiſchen Angelegenheiten ans, indem cr alles big 
‚u feiner Ankunft in Prag verſchob. Den böhmischen Stän- 
den jchrieb er nod) aus Tyrnau: da auf dein Yandtayg von 
allen drei Ständen beichlojfen worden, dag König Ludwig 
wm Rönig von Böhmen gekrönt werden jolle, und an ihn 
die Bitte unter dem Yandesfiegel gejtellt worden, daß er aud) 
nach Böhmen kommen möge, jo habe er fid) deshalb auf den 
Weg gemadıt und komme, um das Beſchloſſene ins Werl zu 
jegen; und da es ſtets Branch geweſen, daß man dem zu 
frönenden König bis zur Yandesgrenze entgegenfuhr, jo möd) 


12?) Wagner Diplomatarium Saros. p. 149. Katuna, XVII, 561. 
1 
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ten ſich die Stände am 10 Februar in Deutſchbrod ſowohl 
zu feiner eigenen, wie zu des Königs Ludwig Begrüßung 
einfinden. Deshalb fanden fi) aud) die vornehmften böh: 
mifchen Damen dafelbjt in großer Anzahl und feftlichem Ge 
pränge ein, um der jungen Prinzefjin Anna ein feterlices 
Geleite zu geben. Ein allgemeiner Landtag wurde auf das 
Prager Schloß zum 27 Februar berufen, die Krönung felbft 
auf den 4 März anberaumt. 128 

Die Begrüßung des Königs und feiner Kinder bei der 
Ankunft in Prag am 17 Februar überftieg nicht die Grenzen 
gewöhnlichen Anftandes. Mit ihm kamen drei Bifchöfe, ber 
von Breslau, von Olmütz und der ehemalige von Wardein, 
Vilipec; dann zahlreiche Herren aus Ungarn, Deähren und 
Schleſien, außerdem die böhmifchen Herren mit ihrem Ge: 
folge. Ihnen kamen die Prager entgegen, und zwar 100 Dann 
zu Pferd und zahlreiche Bepanzerte zu Fuß, die in den Stra 
Ken aufgeftellt waren, eben fo eine bewaffnete Menge auf dem 
Ringe und der Brüde. Die Geiftlichkeit und die Gewerbe 
jtellten fi) mit ihren YJahnen vor der Stadt auf, von allen 
Kirchen und Rathshäuſern erſcholl feierliches Geläute. In 
der Begrüßungsrede konnten c8 die Prager nicht unterlaflen, 
den König um die Beftrafung aller Uebelthaten, die fie zu 
dulden hätten, zu bitten. Später kamen auch viele fremde 
Fürſten nach Prag zur Krönung: der Vlarfgraf Friedrich 
von Brandenburg-Anfpad mit feiner Gemahlin, einer Schwe: 
jter des Könige Wladiflaw, und feinen Kindern; einige 
Herzoge von Sachſen, zwei Herzoge von Meünjterberg, Ente 
des Königs Georg, Bartholomäus und Karl, Kafimir Herzog 
von Tefchen, Johann Graf von Zapolya. Ta das könig— 
liche Kind nad) feiner Ankunft in Prag an Blattern erfrantte, 


März jo mußte die Krönung auf den 11 März verlegt werden. !* 


123) Nach Alten und Briefen im Wittinganer Archiv. 
124) Alte Annaliften ©. 298—9. Daß die Krönung wegen der Ruarl: 


Der König und jeine Kinder in Prag 163 


Bon dem perfönlichen Ausjehen des Königs und feiner 1509 
Kinder in diefer Zeit berichtet Bohuflam von Lobkowic in 
folgender Weife: „Ich war diefer Tage in Prag, um dem 
König die fchuldige Ehrfurcht zu leiften, da er zu und aus 
Ungarn gelommen ift. Es fchien mir, daß fich fein Ange- 
üiht nicht wenig geändert habe, ſtets geht er wie in Ge 
danken verfunfen und fieht mehr traurig als chrfurdt- 
gebietend aus, es fcheint mir das nicht ſowohl die Folge fei- 
nes Alters zu fein, denn er iſt noch nicht 56 Jahre alt, als 
vielmehr die Folge von Mühen und Sorgen, denn er hatte 
nahezu ununterbrochen mit Krieg und Gefahren von Seite 
feiner eigenen Unterthanen zu Tämpfen; ich wüßte nicht zu 
fagen, ob dies feine eigene Schuld oder Folge eines minder 
günftigen Schickſals geweſen, denn er wollte immer gut und 
gnädig genannt werden und hat dadurch nicht felten.fich und 
fein Reich in große Gefahren geftürzt. Ic ging auch zu 
dem töniglichen Knaben, der in einer Wicge unter einer gold- 
geſtickten Dede lag; fein Wefen gefiel mir wohl, denn als 
ih fanı, reichte er mir gleich fein Händchen, die Bildung 
des Körpers und der einzelnen Glieder berechtigen zu großen 
Hoffnungen. Uebrigens bietet ſich mehr dar, was ich fürd- 
ten und hofjen, al8 was ic) loben möchte: denn die zarte 
Erziehung, die außerordentlihe Verweichlichung, das tägliche 
Schmeicheln verderben häufig nicht bloß Kinder, fondern auch 
das reifere Alter. Raum weiß er noch ordentlih ein Wort 
u fagen und fchon krönen wir ihn.” Wir fügen noch hinzu 
(aus Nachrichten, welche die bairiſchen Gejandten ihrem Her- 
zoge über die Audienz bei beiden Königen zufandten), daß 
der junge Pudwig nur ungarisch ſprach und ebenſo die Prin- 


beit Ludwigs verſchoben wurde, berichtete ausdrücklich Andreas 
Study von Ratibot den Egerer Herren aus Prag ddo. 8 März 
1509. (Orig. im Egerer Archiv.) 

11* 
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1809 zeffin Anna ; letztere hatte jeboch ſchon angefangen Latein zu 
fernen, und folf erfreuliche Fortfchritte darin gemacht haben.” 
Die Krönung wurde mit dem gewöhnlichen Ceremoniell 

Bär; am 11 März, einem Sonntage, in der Beitöfirche der Pra- 
ger Yurg gefeiert. Der Markgraf Friedrich von Branden⸗ 
burg hielt das königliche Kind auf dem Arme, das, als ihm bie 
Bifchöfe die Krone aufs Haupt fetten, geweint haben foll. 
Auch feine Schweiter Anna, die der Krönung bes Bruders 
zuſah, fing an zu weinen umd wollte auch gekrönt werden, 
ein Verlangen, dem der Vater fpäter genügte, indem er ihr 
wie aus Scherz die Krone aufs Haupt ſetzte. Die Herren, 
Nitter und Abgefandten der vorzüglichften böhmifchen, mäh- 
riihen und jchlefifchen Städte legten dem neuen Könige den 
Eid der Treue ab. „Diefe Krönung (fagt der alte An: 
nafift) war einigermaßen unfrei: denn nur aus Gefälligfeit 
wurde man in die Burg oder in die Kirche gelaffen ; anch 
gab es Feinen folchen Weberfluß, wie chedem bei andern 8 
nigen bei einer folchen Feierlichkeit, es waren nicht viele 
Tische im Palafte, fondern nur einige wenige; der alte König 
fpeifte in der Gerichtsftube mit den Fürften und Herren, bem 
Markgrafen von Brandenburg und feinen Söhnen und die 
Prinzeffin Schweſter faß bei dem Könige. Chemals ftanden 
viele Fäffer Wein und Bier auf dem Hofe, damit fid) jeder 
nehmen fönne, was und wie viel er wolle: diesmal wurd 


125) Bohurlai de Lobkowie Epistolae lib. V, fol. 156—7. Die bai 
rifhen Gefandten Graf Ehriftoph von Ortenberg, Ulrich von Ruf: 
dorf und Dr. Auguftin Leſch bemühten fich heimlich den König 
Wladiflam zur Verlobung der Prinzeffin Anna mit dem jungen 
bairifhen Herzog zu bewegen. Der König eriviederte, es fei ihm 
nicht möglich, fi) von dem Kinde zu trennen, noch wolle er bie: 
jelbe Jemanden verloben, bevor fie nicht felbft eine Entſcheidung 
treffen könne. Diefelbe Antwort babe er auch den kaiſerlichen 
Boten gegeben, als fie fir den Prinzen Karl (V), feinen Enkel 
um fie warben. (Orig. im kön. bair. Archiv.) 


König Ludwigs Krönung und Revers. 165 


nicht einmal Geld ausgeftreut. Am Montag darauf brachten 1809 
bie Herren Prager und andere Städte dem König Ludwig Hin 
fhöne Kleinodien und ſchenkten fie ihm,“ 12% 

Erft am 21 März wurden die gewöhnlichen Krönungs- 
reverfe der beiden Könige Wladiflam und Ludwig in die 
Landtafel eingelegt. Der Erftere erkannte e8 dankbar an, 
daß die Herren, Ritter, die Prager und andern Städte umd 
das ganze Volk des Königreihs Böhmen aus freiem Willen 
feinen Sohn Ludwig zum König gewählt und gefrönt hatten, 
da fie doch bei feinen Lebzeiten nicht verpflichtet waren, dies 
m thun: „doc unter der Bedingung ift diefe Wahl ge- 
ſchehen, daß wir, fo lange wir leben, der Regierung über 
dieſes Königreich und der ihm einverleibten Länder ohne ir- 
gend ein Hinderniß von Seite des Königs Ludwig bis zu 
unferm Tode uns erfreuen: fobald derfelbe nad unjerm Tode 
und nach erlangter Grofjährigkeit zur Negierung gelangen 
wird, fo foll er alles das, was unfre Vorfahren, die böh- 
mifchen Könige und wir felbjt zu thum verpflichtet waren, 
auch thun, und fo lange er feiner Verpflichtung nicht Genüge 
gethan, foll man nicht verpflichtet fein, den König Ludwig 
zur Herrihaft und Regierung zuzulaffen.” Die Verpflich⸗ 
tungen, welche König Yudwig und in feinem Namen König 
Wladiflam einging, wurden, befonders was die Aufrecht- 
erbaltung der Compactaten und die Einführung eines Erz— 
bifchofs ins Yand im Sinne der Contpactaten betraf, wört- 
(ih aus der Gapitulation Wladiſſaws vom J. 1471 wieder- 


126) Die alten Annalifien S. 299—300. Den Herren in Eger fchrieb 
ihr Adgefandter am felben 11 März aus Prag: „dass man den 
jungen Kunig am datum erst gekront hat mit grosser herr- 
lickayt, auch alle haupstett aus den Sleazij und Merhern und 
Pebem dapei gewesen sein und aldo auff dy Kron dem jun- 
gen Kunig als iren erbherrn geschworen haben, auch dy her- 
ren und ryterschaft als sich gepurdt.* (Orig. im Archiv zu 
Eger.) 
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1509 holt und abgefchrieben. Es war dies ein Zeichen, daß die 
geiftlichen Bebürfniffe der utraquiftiichen Stände wenigftens 
moralifh noch immer als Nichtfehnur der Landesregierung 
vorherrichten; ob und wie ihnen Wlabdiflam Genüge gethan 
hatte, und welches Gewicht demnach ſolche Verſprechungen 
hatten, das war für Jedermann bereits Flar. Ueber bie 
weitern Artitel politiichen Inhalts, wie die Aufrechthaltung 
aller alten Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten, die Nicht⸗ 
entfremdbung irgend eines Theils der böhmifchen Krone ır. 
brauchen wir uns nicht auszulaffen. Nur in Betreff der 
Grundfäge von der Erblichkeit des Thrones oder der freien 
Wählbarfeit des Königs verdient bemerkt zu werden, daß fo 
wohl die Stände wie der König der Feſtſetzung derfelben 
forgfältig aus dem Wege gingen, ba der leßtere nur fo viel 
bemerkte, die Stände feien nicht verpflichtet gewefen, Ludwig 
bei Xebzeiten feines Vaters zu wählen. 177 

Zwei Streitfachen verlaugten vor allen Dingen eine 
ichleunige Enticheidung vom Könige: die Uneinigfeit und ber 
perjönliche Widerwille unter den erjten Yandesbeamten aus 
dem Herrenftande, und der langjährige Streit zwifchen dem 
Adel und den Städten. Beide liefen in einem gewiſſen Grade 
in eins zufammen und erjchiwerten fi) gegenfeitig. ‘Die ober: 
ſten Yandesbeamten und Landrechtsbeiſitzer, welche durch den 
St. Iafobivertrag zu Verweſern des Königreihe Böhmen 
eingefett worden waren, hatten von ben Pragern und andern 
Städten verlangt, ausdrüdlicd von ihnen als ſolche anerfamnt 
und angenommen zu werden, in der Weife, daß fie bei ihnen 
um alles anfuchen und fih nad ihnen richten follten: bie 
Prager und andere Städte widerjpracdhen dent aber, fowohl 


127) Gleichzeitige Auszüge aus der Yandtafel (in II Wenzel Chmojenec, 
C. 13) befinden fid) im Ardiv von Wittingau; der Reverse König 
Ludwigs ift gleichfalls in die ernenerte Yandtafel eingelegt, tom. 
VI, K. 2—8, 


Schiedsrichterliche Enticheibungen bes Könige. 167 


au® Ergebenheit gegen den oberjten Kanzler Albrecht von 1509 


Kolowrat, als aus Widerwillen gegen den Herrn Nendl, fo- 
wie auch deshalb, weil „die Prager Städte nach ihren Nechten 
fih nad) Niemandem zu richten und Niemandem Rechenfchaft 
abzulegen haben, als nur dem König allein.“ ‘Damit wurde 
altem Groll und Hader neue Nahrung gegeben. Wladiſlaw 
hatte Schon vor feiner Ankunft in Böhmen dem oberjten 
Kanzler und den Beifigern den Tag zu ihrem Verhör auf den 


22 Februar gejegt, verichob ihn aber wieder. In wie weite 22 


Kreife diefer Streit reichte, läßt fih aus dem Umftande ers 
meſſen, daß aud der Markgraf Friedrich ſich während feines 
Aufenthaltes in Prag fehr energifch in denfelben einmifchte, 
und zwar zu Gunften des oberjten Kanzlers, fo daß er dadurd) 
in offenen Zwieſpalt mit den erjten böhmifchen Herren ges 
rieth; wogegen der Barfüßerbiihof Johann Filipec ſich zu 
jeinen Gegnern und Unklägern zählte, deren Redner Herr 


Rendl war. Diefe Angelegenheit wurde am 13 März ent- ı3 
ſchieden. Die Hauptklage war, daß der Kanzler das könig⸗ M 


tihe Siegel mißbraudt Habe, indem er in Prag oder in 
Graupen gejchriebene Befehle als direkt aus Dfen kommend 
berausgab und ſich andere Willfürlichkeiten erlaubte. Darum 
jollte man ihm zwar nicht das Amt, aber beide fönigliche 
Siegel, das Kleinere wie das größere, nehmen und beftimmt 
werden, daß in der Folgezeit dieſe Siegel immer beim König 
verbleiben follten, e8 fei denn, daR der Kanzler je an dem 
öniglichen Hofe zugegen fei; auch wurde bejtimmit, daß fein 
Beamter zwei Aemter zu gleicher Zeit befleiden dürfe, und 
darum mußte der Kanzler auf das Hofmeifteramt des fönig- 
lichen Hofes refigniren. Wichtsdejtoweniger befand ſich der 
Herr Albrecht Kolowrat nicht in Ungnade bei feinem Könige; 
es zeigte fich dies deutlich, al8 einen Monat darauf am 


12 April der König fi) in feiner Geſellſchaft auf eine Reife 12 


durch Böhmen begab, auf der er auch deſſen Herrfchaft Grau: 


arz 
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1509 pen bei Teplitz befuchen wollte; als er aber nad Pürgfik 


gelommen war, befiel ihn eine fchwere Krankheit, und er 
mußte fih nah Prag zurüdtragen laffen. Erſt am 20 Oct. 


* 1509 wurde diefer Proceß beendet und die Entfcheibung in 


die Landtafel eingetragen. In derfelben ftand, daß von den 
Herren Beter von Rofenberg, Zdenek Lem von Rozmital, 
Wilhelm von Pernftein, Ladislaus von Sternberg, Heinrich 
Zunft von Brunicka und Albrecht Rendl von Audawa dem 
Könige auf einem Zettel Artikel gegen den oberften Kanzler 
Albrecht von Kolowrat übergeben worden waren, über welde 
derfelbe verhört zu werden verlangte: der König indefien er- 
fannte, nachdem er fie durdhgelefen, daß fie nur ihn um 
feine Erben betrafen; daher hob er fie auf und vernichtet 
fie, und weder er noch feine Erben noch die künftigen Könige 
von Böhmen follten deswegen den Albrecht oder feine Erben 
zur Rede ftellen, noch fie deshalb befchuldigen; und ber dar- 
aus entitandene Streit zwiſchen den Parteien folle weder jeht 
noch in fünftigen Zeiten Semandem zum Nachtheil feiner Ehre 
gereichen. 12° 

Weniger fchonend war der zweite Entfcheid des Könige 
zroifchen "dem Herren- und Ritterftand einer- und den Städten 
andrerſeits; neben ihm ſaßen zu Gericht drei Bischöfe, fo wie die 
in Prag anweſenden ſchleſiſchen Fürften und mährifchen Herren. 
Erſchien den Städten des Königs erftes Urtheil vom 9. 1502 
zu hart, jo wurde das zweite noch härter und ftrenger. C# 
war zwar jegt nicht mehr die Rede von dem Hauptpunkte 
in den ftädtiihen Befchwerden, der dritten Stimme nämlid), 
da im vergangenen Jahre darüber cin Ausgleich gefchloffen 
worden war: in allen übrigen Artikeln aber wurbe durch bie 
neue Entſcheidung einfach auf die harten Beftimmungen des 
128) Alte Annaliften ©. 300, 301. Bohuslai de Lobkuwic epistol, 


l. c. Einige Briefe im Archiv zu Eger. Der Entſcheid vom 
20 Dct. befindet ſich in der erneuerten Yandtafel, VI, G. 30, 
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3. 1502 zurüdgewiefen, jo daß lekteren dadurch eine Sanf- 1509 
tion ertheilt wurde, die fie bis jet, wenigftens vom Könige, 
nicht gehabt Hatten. Neu waren nur zwei Artikel: im erften 
wurde das DBerlangen der Städte, daß die Landesbeamten 
und Yandrechtsbeifiger bei Ablegung ihres Amtseides nicht 
blo8 des Herren- und NRitterftandes, fondern aud) der Städte 
erwähnen follten, einfach al8 der Yandesordnung zuwider ver- 
worfen ; der zweite betraf die Klage der Herren und Ritter, 
daß die Prager und anderen Städte gegen die Verordnung 
RKaifer Karls über die Kompetenz der Gerichte, an Perfonen 
des Herren und Ritterftandes durch deren Enthauptung, 
Holterung und Verurtheilung überhaupt fich vergriffen und 
ih weigerten, fie dem Landrecht auszuliefern: Hier wurde 
entichieden, daß die Städte ſich gegen die erwähnten Stände 
nach ber Verordnung Kaifer Karls und nad der Yandes- 
ordnung zu benehmen hätten. 12? Die Städte wurden durd 
dies Urtheil um fo mehr erbittert, je weniger fie es erwartet 
hatten, da der König früher felbft im Bündnig mit ihnen 
geftanden war und vor der Krönung verfprochen Hatte, alle 
„neuen Verordnungen” aufzuheben: ihr Zorn wandte fich 
aber noch mehr gegen die Herren, welche, wie es hieß, des 
Königs Gemüth beeinflußten, al8 gegen den König jelbft, 
von dem fie fagten, er fei bereits wie ein Kind, habe kein . 
Gedächtniß mehr, verftehe nichts von den Dingen, diene ihren 
Zeinden nur als Werkzeug und führe nur ihren Willen, nicht 
den feinigen aus. Darum erklärten fie fogleic) wieder, daß 
fie diefen Entfcheid nicht annehmen und verließen den Land⸗ 
tag, indem fie fich weigerten, fich dem Yandrechte fürder zu 
ftelfen. 20 


129) Bon dem zweiten königlichen Urtheil über die Städte fanden wir 
nur eine ziemlich unrichtige und undatirte Abjchrift im Wittingauer 
Archiv. 

130) Alte Annaliftien S. 301-2. 
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1509 Es unterliegt feinem Zweifel, daß bie Uneinigfeiten der 
Prager ımter einander einigermaßen die Urfachen ihrer man- 
gelhaften Berüdfichtigung waren, und daß der böhmifche Adel 
nicht unterließ, die oft ftürmifchen Streitigkeiten zwifchen der 
Alte und Neuftadt zu fehüren, um Beide unfchäblich zu ma- 
hen. Wie wir bereits auseinandergefeßt haben, waren bie 
Haupturfadhe des Zwiefpalts die Bemühungen der Neuftadt, 
gleiche Rechte zu erlangen und zu genießen wie die Altſtadt, 
gegen die Privilegien der legteren; insbefondere wollte fie 
auch 18 Schöppen haben (anftatt 12) und bie oberfte Ge 
richtSbarfeit, damit nicht wie früher von dem neuftäbter Ge⸗ 
richte eine Berufung an das altftäbter ginge, da ja ihre 
Einwohnerzahl größer war, als die der Altftabt; und als 
bie erleuchtetften Häupter beider Städte, zu Vermeidung 
folhen Streites, fortfuhren, eine Vereinigung beider Stäbte 
in eine Gemeinde zu befürworten, erhoben einige Neuftädter, 
bejonders die Gemeinden von Podflal und Karlshof, einen 
um fo leidenfchaftlicdern und lärmendern Widerftand dagegen. 

30 Am 30 März kam der König mit dem Gefolge ber erften 

März böhmifchen Herren auf das altjtädter Rathhaus, und inftal- 
lirte daſelbſt perfönlich 18 neue Schöppen. „Auf der Neu: 
jtadt (jagt der alte Annalift) wurden die Schöppen nidt 

. ernannt und zwar wegen des Privilegiums, das dieſe Stabt 
vom Könige erlangt hatte, ebenfalls 18 Schöppen und bie 
oberfte Gerichtsbarkeit ohne Appellation haben zu dürfen, 
dagegen hatten die Altftädter Proteft erhoben und der König 
entſchloß fi, zwiſchen ihnen einen richterlihen Ausſpruch zu 
thun.“ Nach mancherlei vergeblichen Unterhandlungen traf 

18 der König am 18 Mai zwifchen ihnen einen Entfcheid, der 

“ auch in die Landtafel eingetragen wurde und der dahin lan: 
tete, daß die Neuftädter 18 Schöppen im Nathe haben und 
keine Zölle auf der Altftadt, fo wie die Altftädter keine auf 
der Neuftadt zahlen follten; der Jahrmarkt, den die Neu: 
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ttädter feit zwei Jahren an Bartholomäi abgehalten hatten, 1509 
wurde aufgehoben; die Appellationen follten bis zur Groß⸗ 
jährigleit Ludwigs nicht Pla greifen, doch hiebei den Alt- 
ttäbtern das Recht zu denfelben nicht abgefchnitten werben, 
falls fie von ihnen nicht ablaffen wollten. Beide Städte, 

die Alte und Neuftadt, follten zufammen das Haupt bes 
Königreichs fein, über ihre Vereinigung folle aber nicht weiter 
verhandelt werben ꝛc. '?' 

Der König blieb diesmal ein ganzes Jahr in Prag, 
wir vermuthen aus Feiner andern Urfache, als weil er um 
der Herrfchenden Belt willen nad Ungarn nicht zurückkehren 
wollte. Während diefes längern Aufenthaltes konnte es nicht 
fehlen, daß die ungarifche Dienerfchaft, welche mit dem König 
und den umgarifchen Herren nad Prag gefommen war, bei 
ihren wilden und ungebändigten Manieren in Strejt mit 
dem Prager Pöhel geriet.‘ Am 20 Mai, einem Sonntag, 2 
brach aus geringfügiger Veranlaffung, um einer Dirne willen, R 
euf der Kleinfeite zwifchen den Ungarn und den Prager 
Schloßknechten eine Rauferei aus, welche bald in ein wahres 
Morden ausartete, da Sturm geläutet wurde und der Alt⸗ 
und Neuftädter Pöbel bewaffnet nicht nur feinen Landsleuten 
zu Hilfe kam, fondern fi auh auf Raub und Plünderung 
verlegte, da bei der allgemeinen Verwirrung dies ohne Furcht 
vor Strafe möglih war. Die Roheit und Habſucht des 
gemeinen Volkes zeigte fi darin, daß dasjelbe, nachdem es 
die Urheber des Streites nicdergemadt, in die Wohnungen 
der Ungarn drang, fie plünderte, wobei es felbjt einigen 
Herren nachjagte und fie beraubte. So foll Stephan Ba- 
thory nur dadurch fein Leben gerettet haben, daß er, fi in 
die Burg flüchtend, Goldmünzen unter feine Verfolger warf. 
König Wladiſlaw war hierüber nicht wenig betrübt, da zwei 


131) Alte Annalifien S. 303—309. 
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1509 der ungarifchen Herren dabei erfchlagen wurden; der unga— 
rifhen Diener wurden 14 getödtet und in der Kirche bei 
St. Thomas begraben. Bei der Beitrafung diefer Vorgänge 
zeigte fich der König wieder einmal über Erwartung thätig 
und ftrenge; nicht nur wurde den Ungarn alles, was geraubt 
worden, zurüdgeftellt, auch die Henter befamen vollauf zu 
thun durch Hängen, Biertheilen, Hautabfchinden bei jenen, 
die an dem Auflaufe Theil genommen. „Eine fo fehmählid« 
Tobesart (wie das Hautabfchinden, fagt der alte Annalift,) 
war bis dahin in Wöhmen unbefannt, das Tam num von 
Ungarn zu und Auf diefe Weife feierte der König den 
Groß-Feiertag (Pfingften) mit Köpfen, Schinden und Bier: 
theilen. Ich will ihn nicht geradezu al8 den Hauptjchuldigen 
bezeichnen : hätte er doch nur den Ungarn ftreng aufgetragen, 
fi wie Säfte und nicht wie Herren im Haufe zu benehmen 
und Niemandem nahezutreten! Denn fie übten Gewalt aus, 
ſchoßen auf unfere böhmischen Kirchen, ſchimpften ung SKeker 
und erlaubten fi) viele ähnliche Ausfchreitungen. Es half 
nichts, daß die Kleinfeitner NRathsherren mehrmals bei dem 
Könige Klage führten: er antwortete, er wolle abhelfen, that 
aber nichts. Herr Stephan Zapolya der Züngere, der au 
der Altftadt wohnte, wußte fein Gefinde beffer zu lenken, jo 
daß es fid) feine Gewaltthat zu Schulden kommen ließ, und 
faum feine Anmwejenheit bemerkbar war.” 1% 


132) Alte Annaliften S. 309.—313 ; it. Hajek von Fibocan, Johaun 
Dubravius, Martin Kuthen, WVeleflawin 2c. 
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Auswärtige Angelegenheiten ; bie Lehensleute der böhmijchen 
Krone, der Pialzgraf Ludwig und ber Herzog Georg von 
Sachſen empfangen ihre Lehen in Prag. Böhmifche Land⸗ 
tagsordnung. DBergleich zwifchen den Pragern und Kopi- 
dlanſth. Proceß ber Gebrüder von Gutſtein und Verluſt 
ihrer Güter. Revers des Königs bezüglich der Krongüter 
und der Srziehung feiner Kinder. Landtag in Kuttenberg. 
Der König in Mähren. Verſuch in den königlichen Stäbten 
das Kammergericht einzuführen. Die Schulden bed Königs 
und Bürgichaft der Landesverweſer für biefelben. Der Gallis 
landtag im 3. 1510. Der König in Breslau und Strei- 
tigfeiten mit den Ungarı. Neue Parteibildungen. Wieder: 
erwacen bes Religionsſtreites und Beilegung desſelben. 
Die Prager Univerfität und die böhmiichen Brüder. Wer: 
längerung des Religionsfriedens zwifchen ben Katholifen 
und Urraquiften. Neues Zerwürfnig der Stände. 


(1509—1512.) 


Di. auswärtige Politik hatte fchon feit langer Zeit 
aufgehört die böhmifche Nation unmittelbar zu berühren; der 
Strom der Creigniffe fowohl im DOften, wie im Weſten 
Europa's wurde feit langer Zeit in feiner Richtung von dem 
böhmischen Einfluffe nicht berührt, noch übte er in offener 
Reife (außer durch die von Ferne drohenden Gefahren von 
den Türken) einen Einfluß auf unfere heimischen Verhältniffe 
aus; die Böhmen waren in ihrer. gejchichtlichen Entwidlung 
und dem Kortfchreiten derfelben vereinfamt und nur auf fich 
felbft angewiefen. Jetzt aber, ale König Wladiflam mit 
feinem Hofe fi) wieder durch längere Zeit auf dem Prager 


1509 
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1509 Schloſſe aufhielt, fonnten fie wenigften® wieder ausländiice 


3 Mai 


Gefandtichaften bei ihm erbliden. Bekannt ift die Liga von 
Cambrai, welche bejonders auf Veranlaffung des Triegerifchen 
Papftes Julius IL, zwifchen diefem, dem Kaifer, den Königen 
von Frankreih und von Spanien und den italienifchen Für⸗ 
ften am 8 December 1508 gegen die Venetianer gefchlofien 
wurde, deren Uebermuth allen benachbarten Mächten uner⸗ 
träglich geworden war. Auch Wladiſlaw wurde aufgefordert, 
ſich an diefem Bunde zu betheiligen und am 3 Mai 1509, 
al8 bereits in Italien ein graufamer Krieg wüthete, Tangten 
deshalb in Prag Gefandte vom Papfte, dem Kaifer Mari: 
milian und dem König von Frankreich zu gleicher Zeit an: 
doch war bereits auch eine Gefandtichaft der Venetianer in 
Brag anwefend. Wladiſlaw ließ fich Leicht bereden, die Ge 
legenheit zu benügen, den Benetianern Dalmatien abzunehmen 
und es feiner ungarifchen Krone wieder einzuverleiben, und 
er ſchrieb deshalb ziemlich eifrig feinen erften Landesbeamten 
nach Ungarn: dort aber begegnete feine Stimme nicht jenem 
patriotifchen Geifte, der fich nicht fcheut, zur Vergrößerung 
des Nuhmes und der Macht des Vaterlandes Opfer zu 
bringen. Darum bedadıten fie ſich und zögerten, bis ber 
günftige Zeitpunkt verfhwand und nad dem Zerfall der Liga 
die gedemüthigten Wenetianer wieder Macht und Muth ge: 
wannen. 133 

Diesmal nüßte des Königs Anmwefenheit mehr um bie 
Angelegenheiten der böhmifchen Krone mit den benachbarten 
Fürften, befonders dem Pfalzgrafen, dem Markgrafen von 
Brandenburg und den Herzogen von Sachjen wieber in rd: 
nung zu bringen. Schon feit einigen Jahren wiederholten 
fi) befonders in der Stadt Eger Häufige Zufammenkünfte 
der Bevollmächtigten diefer Fürften zu diefem Zwecke, von 


133) Atten im Archiv zu Weimar (Mr) Ratona XVIII, 571—3. 
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denen wir aber nicht mehr wilfen, als daß fie nicht zur 16509 
ſchließlichen Ausgleihung und Befriedigung der Parteien 
führten. Als der alte Pfalzgraf Philipp gejtorben war, Fam. 
zuletzt fein ältefter Sohn und Nachfolger in der Kurfürften- 
würde, LZubwig, am 5 December 1509, perfönlicy mit glän» 5 Dec. 
zmbem Gefolge nah Prag und wurde von dem König zu 
Pferde auf dem weißen Berge begrüßt. Nach einigen Ver⸗ 
handlungen waren alle Schwierigkeiten beglichen und ein 
driedensvertrag gefchloffen. Am Montag ben 10 December 10 
begab fich der Pfalzgraf (nach dem Bericht des alten An- Der. 
naliften) auf die Prager Burg in die Kirche, wo die heilige 
Geiftmeffe gefungen wurde; darauf ging er in den PBalaft an 

den Töniglichen Hof, wo Wladiflam mit der Krone und den 
Bniglichen Attributen faß und empfing mit Ehrerbietung fein 
Lehen von dem Könige. * „Da fchlug der König gleich 
einige zu Rittern im Beifein feines Sohnes, des Königs 
endwig, welcher zu feiner Nechten auf einem Kiffen von Gold- 
brofat jaß und wie der Vater aud) ein Kiffen von Golöftoff 
unter den Füßen hatte, und zur Linken faß die Prinzejfin 
Tochter. Darauf ging der König zum Speifen in die Ge— 
richtsſtube; dort faßen der König, ein Bilchof, der Pfalzgraf 

und Herr von Rofenberg beifanmen, und an einem andern 
Zifche Herren aus Ungarn, Böhmen und dem Gefolge dee 


134) Nach dem Zeugnif ber darüber auögefertigten Urkunden, beren 
Originale im Ef. E. geheim. Ardjiv in Wien aufbewahrt werden, 
empfing der Pfalzgraf an diefem Tage folgende, in den pfalz: 
baierifchen Ländern gelegenen Burgen und Städte von der Krone 
Böhmen zu Lehen: Tenesberg, Hohenfels, Hertenftein, Stierberg, 
Petzenſtein, Turndorf, Holenperg, Stralenfele, Aurbach, Eſchen⸗ 
bach, Rothenberg, Bernau, Hainberg, Holenftein, Yreiftadt und 
Wolfſtein. — Bordem hatte Wladiflaw, nad, Berichten aus dem 
Mündyner Archiv, den Nürnbergern im October 1506 Lauf, Here: 
Send, Stierberg, Felden, Altdorf, Hohenftein und noch andere 
Güter zu Lehn gegeben. — 


1509 


13 
Dec. 


14 
Dec. 


1510 


Ian. 
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Pfalzgrafen; und der königliche Kredenztiſch in der Gerichts: 
ftube war an der Xhüre mit großer Pracht und Aufwand 
hergerichtet, wie man ihn fo reich und künſtlich bei wenigen 
Königen fehen konnte; und der König Ludwig fpeifte mit der 
Prinzeffin Anna in feinem Zimmer und mit ihnen noch einige 
böhmifche Herren. Nach der Zafel ging man in den Palaft 
und tanzte dort” 2c. Bisher erhaltene Urkunden bezeugen, 
daß der Pfalzgraf Ludwig für fih, für feinen Bruder Fried: 
rich und für feine beiden Neffen Dtto Heinrich) und Philipp 
(Waifen feines verftorbenen Bruders Ruprecht, deren Vor⸗ 
mund Friedrich war,) fi) mit dem König Wlabdiflow und 
dem Königreich Böhmen bezüglich aller Befchwerden und 
Streitigkeiten verglich, welche feit langen Jahren zwiſchen 
ihnen und ihren beiderfeitigen Unterthanen ftatt gefunden 
hatten; am 13 December verpflichtete ſich Ludwig gleichfalls 
Wladiflam bewaffnete Hilfe zu leiften gegen Jedermann, ber 
die Nechte des böhmifchen Königs als Kurfürften und Erz 
mundſchenks des Heiligen römischen Reiches antaften wollte; 
und am 14 December erweiterte er das Bündniß in der 
Weife, daß er verfprady, dem König und feinem Sohne Lud—⸗ 
wig mit aller feiner Macht zu Hilfe zu eilen, wenn irgend 
Jemand ihre Länder und Unterthanen feindlich angreifen 
wollte, 139 

Achnliche Erfcheinungen wiederholten fi, als am 28 Ja⸗ 
nuar 1510 der Herzog Georg von Sachſen mit feiner Ge 
malin Barbara, der jüngften Schweiter Wladiſlaws, und 
mit feinem Bruder Heinrich nad) Prag kamen; auch zu ihrer 
Begrüßung war der König ihnen bis an den weißen Berg 
entgegen geritten. Ihr Gefolge war noch prächtiger ala das 
des Pfalzgrafen; es zählte an 700 Berfonen, unter welden 
135) Urknnden darüber im k. k. geheim. Archiv in Wien und im fon. 


Kronarhiv in Prag. Alte Annaliften S. 321—2. Monum. 
histor. univ. Prag. II, 230 ete. 
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eine Menge Grafen, Herren und Ritter ſich befanden; und 1510 
die Herzogin hatte eine Begleitung von 20 fchönen Yung: 
ftauen. Mit dem Herzog Georg, dem Enkel wailand 
König George, waren ſchon Ende 1505 hauptfädhlich wegen 

des Georg Wöoerubſtij von Gutftein freundjchaftliche Verträge 
gefchloffen worden, '?6 die nun erneuert wurden. Darauf 
empfing der Herzog am 29 Januar 1510 als Stellvertreter 29 
und im Namen feines ganzen Geſchlechtes die Lehen vom dan. 
König Wladiflaw und der Krone Böhmen '?? mit derfelben 
eierlichfeit wie zuvor der Pfalzgraf; und bderfelbe Kredenz— 

tifch wurde hier cbenfo beivundert wie damals. "3 Aber an 
bemfelben 1 Februar, als die ſächſiſchen Herricher Prag ver= 1 3ebr. 
ließen, jtarb des Herzogs Georg Mutter Zdena zu Haufe, 

eme Tochter wailand König George und Witwe des Herzogs 
Albrecht. Das Verhältniß, welches zwiichen König Wladi- 
law und den Söhnen des verftorbenen Herzogs Ernſt von 


136) Die Unterhänbler waren auf böhmiſcher Zeite der Kanzler Albrecht 
von Kolowrat, der Mituzmeifter Beruhard von Waldftein, ber 
tönigl. Prokurator Albrecht Rendi von Ausawa, Mathias Libak 
von Radowefic und Albrecht von Zchreibersdorf (in Dresden am 
6 Dec. 1505). Siehe I. 3. Müller Reichsrage-Theatrum unter 
K. Darimilian, I, 273—279. 

137) Ramentlich empfing er zu Lehen: „das halbe Schloß Donen mit 
Zugehör, Panenftein, Honftein, Wildenitein, Senftenberg, Finfter: 
walde, Birne, Dipoldsmwalde, Königftein, Gotleube, den Zoll zu 
Dresden, Tarant, Radeberg, Stolberg, Frauenhain, Satan, EI: 
ſterwerde, Strehlen, Glaubtzk, Tiefenau, Katar, Zabeltig, Dolen, 
Grub, Werdenhain, Weſenſtein, Berufrein, Welten, Mudenberg, 
Schönfeldt, Herftein, Mölberg, Yiebental, Yiechtenwalde, Sachſen— 
berg, Sayda, Fridmannswalde, Recenberg und Rabenan,“ mit 
allem Zugehör. (Originalurkunde im f. k. ach. Archiv in Wien.) 

138) Interior regia, qui est nune litium locus, aulacis, cortyıis, 
ostroque superbo mirifice instructa, ingenti argento, auro Pan- 
uonico et universo regali luxu decorata cunctis spectaculo et 
admiraculo fait. (Monum. histor. univ. Prag. U, 230—31.) 


Es waren dies noch Angedenken von der Königin Anna. 
19 
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1509 


30 
Apr. 


30 
Mai 
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Sachſen, dem Kurfürften Friedrich und Johann herrfchte, 
war, wenn auch minder herzlich, doch freundſchaftlich genug. 
Von dem Markgrafen Friedrich von Brandenburg in Anſpach 
und feiner Freundſchaft für den König und jeine Familie 
haben wir bereits geſprochen. 

Des Königs Bemühungen, Ruhe und Ordnung im bie 
inneren Angelegenheiten Böhmens zu bringen, waren eifrig 
genug, wenn auch nicht fehr erfolgreihd. Im Laufe bes 9. 
1509 wurde, fo viel wir wiffen, vier Mal der Landtag auf 
die Prager Burg berufen: von dem erjten, am 27 Februar 
zur Krönung Ludwigs berufenen, haben wir ſchon gefproden; 
der zweite, der auf den 30 April ausgefchrieben war, fcheint 
nicht zahlreich genug befucht worden zu fein; der dritte in 
den Pfingftquatembern abgehaltene (30 Mai u. fig.) war 
deſto ſtürmiſcher; umd der vierte, auf den St. Elifabethstog 
(den 19 Nov.) beftimmte, wurde unter alfen der wichtigfte. 
Ueber die Berathungen und Unterhandlungen anf denfelben 
haben wir leider nur bruchftüchveife Nachrichten. Auf jedem 
diefer Landtage galten als vorzüglichfte Gegenftände der Ver 
handlung die Compactaten, die Einführung eines Erzbiſchofé 
ins Land, die Unterdrüdung der Pikharten und ähnliche Gottes 
Ehre betreffende Angelegenheiten, doch wurde, wie gewöhnlich, 
nichts definitiv befchloffen, oder wenigftens nichts zu Stande 
gebracht. '?? Ueber eine Yandtagsfigung, und zwar bie 
vom 1 Juni, haben fi zufällig detaillirte Nachrichten er- 
halten, daher wir einiges daraus bemerken wollen. Nachdem 
die Barone, Ritter und Abgeordnete der Städte fi in dem 
großen Saale der Burg verfanmelt hatten, trat aud der 


139) Was Yupac und ach ihm Weleflawin zum 22 Nov. 1500 von 
Yandtagsverhandfungen in Bezug anf den Erzbifchof berichten, ge: 
hört zum St. Elifabethiandtag des Jahres 1509, wie es arch 
aus den Morten des M. Laurentins Trebonins in Monnm. hist. 
nniv. Prag. TI. 231--2 erhellt. (Siehe unten bei dem 2.1511. 
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König hinein, ſetzte fich auf den Königlichen Thron und die 1809 
Berone um ihn, wie es bei den Sigungen des großen Land⸗ 
rechts ũblich war; auf ber Tribune ftanden der Oberftland- 
fänımerer Yadillaw von Sternberg, der Oberftinüngmeifter 
Bernard von Waldſtein, der königl. Procurator Rendl, Leo: 
nard Marquard von Hradek und die Yandtafelbeamten. Zu« 
ft las Herr Rendl einen Geſetzentwurf in fünf Artikeln 
ver, über das Verbot von Bündniſſen, über die Durchfüh—⸗ 
rung der Nechtfprüche des Yandrechts, über die Strafe ber: 
nigen, die dem Yande abgefagt hatten, über Verfolgung ber 
Yandesbefchädiger u. dgl,, wic derfelbe auf des Königs und 
ver Stände Befehl verfagt worden war, und legte fomit 
benfelben „Er. königl. Majeftät und allen drei Ständen zur 
Berichtigung“ vor. Als dann mehrere Stimmen verfchiedenen 
Widerfprudy erhoben, jprady Herr Rendl wieder: „liebe 
Derren von der Ritterſchaft und ihr Herren von den Städten, 
wollet euch Hinausbegeben, damit Se. Diaj. mit den Baronen 
iber die vorgelefenen Artitel hier Rath pflege; danı möge 
eder Stand, nachdem er ſich bejonders berathen, dieſelben 
Artikel nad) Gutdünken bejfern.“ "Dean erjieht daraus, 
wie auch aus andern uns erhaltenen Aufzeichnungen, daß in 
Ilteren Zeiten auf böhmiſchen Yandtagen über alle wichtigeren 
Streitfragen jeder Staud für ſich befonders fo lange delibe- 
irte, bie die Majorität für einen beſtimmten Antrag ſich 
mtichied, welchen dann ein aus feiner Mitte gewählter Redner 
mm vollen Yandtag vortrug und jo lange vertheidigte, bie 
alle drei Stände ſich in einem Sinne geeinigt hatten: kam 
eine ſolche Einigung wicht zu Stande, fo fiel der Antrag 
durch und wurde in den Yandtagsfchlur nicht aufgenommen. 


140) Rad) einem von Prag am 4 Juni 1509 an die Huthsherren von 
Eger gerichteten und im dortigen Archiv (in Orig.) erhaltenen 
Schreiben, fo wie auch nach andern Urkunden diefer Zeit. 

12” 
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1509 Bei befondern Anläffen pflegte jeder Stand aus ſich eine 
gewiffe Anzahl von Perfonen in eine Commiſſion zu wählen, 
welche nad gemeinfchaftlicher Berathung und Schlußfaffung 
ihren Antrag dem vollen Landtage zur Annahme vorlegte. 
In diefer Weife pflegten in diefen Jahren die Landtage ab: 
gehalten zu werden. 

Der „Landesabfchieb” oder die „Landesordnung“ des 
befagten Pfingftlandtags hat fich nicht erhalten, aber gleid: 
zeitige Nachrichten Legen ihm große Wichtigkeit bei, da er alle 
„Büberei” tm Lande mit der Wurzel auszurotten bezwedt 
habe; es wurde den Aemtern aller Städte und Märkte be 
fohlen, ihn dem verfammelten Volle an allen Markttagen 
befannt zu machen, damit Niemand fi mit Unkenntniß ent 

16. fchuldigen fünne; gleichzeitig wurden am 16 Juni alle Kreis: 
" ämter erneuert, je eine Perfon des Herren- und eine de 
Ritterftandes in jedem Kreife, un über die Handhabung des 
Friedens und der Ordnung zu wachen. Wie emfig der König 
um die Befriedung des ganzen Landes beforgt war, erfennt‘ 
25 man aus feiner am 25 Juni an alle Kreishauptleute er: 

Juni laſſenen Verordnung: da am 28 Inni der mit den Lande: 
feinden, Nittern Sigmund und Kunz von Kaufnngen, ge 
ſchloſſene Waffenftillftand zu Eude ging, fo follten fie nad 
allen Seiten hin in den Kreijen verfünden lajfen, daß bie 
Leute fi) vor ihnen bewahren und gegen fie feindfich fih 

6 Juli verhalten follten; am 6 Juli follte alfenthalben in den Kreifen 
Sturm geläntet, alle Wirthshäufer durchſucht, alles muüſſige 
Bolt daſelbſt aufgehoben, und wer immer fich nicht zum 
Dienfte verdingt hat und nicht im Dienfte fteht, feftgenommen 
werden; und es follte dahin gefehen werden, daR die fchufdig 
befundenen Yandesfchädiger beftraft werden, und die mid 
Ihuldig wären, die follten angehalten werben, Dienſte zu 
Inchen und zu dienen, damit man hinreichend Diener und 
Sefinde haben könne ımd dem Ränberweſen ein Ende gemacht 
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werde, YT Auch in diefem Beſchluſſe läßt fich eine der Fol⸗ 1509 
gen der vor kurzem eingeführten Leibeigenfchaft nicht ver- 
fennen, an welche das gemeine Volk ſich zum größten Theil 
nicht gewöhnen wollte. Gegen ſolche natürlichen Folgen er- 
wiefen ſich freilich aller Eifer, alle Maßregeln der Autorität 

als machtlos, und die focialen Webeljtände hörten noch durch 
viele Jahre nicht auf, von der Unzulänglichfeit aller menſch⸗ 
lichen Heilmittel zu zeugen. 

Zweierlei, wiewohl keineswegs unparteiifcher Bericht von 
Seite des gleichzeitigen Annaliften trägt zur Aufhellung der 
damaligen gejellichaftlichen Verhältniffe bei, die als das Re- 
jultat des langjährigen Streites unter den Ständen angefehen 
werden müſſen. „In diefer Zeit, fagt er, verloren manche 
Mitglieder der Ritterichaft, die es den Herren gleichthun 
wollten, in Folge der Verſchwendung ihre Güter, wurden 
arm, lebten danı vom Raube und thaten viel Schaden den 
Bürgern, die um ihrer Geſchäfte willen im Xande herum- 
reifen ınnpten. Wiewohl auf den Landtagen vielfach der Be- 
ſchluß zur Berfolgung folcher Räuber gefaßt wurde, fo hielt 
man ihn doch nicht, diefelben mordeten auf ben Straßen wie 
früher, die Gerichtspflege blieb zwar aufrecht, und feine Stadt 
durfte gegen die Verordnungen etwas vornehmen, die ritter- 
mäßigen Yeute aber blieben im Rechte. So ift die Landes- 
ordnung das Verderben der Städte. Die Herren faßen zu 
Gericht, und die Raubritter übten Straßenraub und läug- 
neten benfelben.” An einer andern Stelle heist e8: „Zu 
biefer Zeit war Köniz Wladiſlaw ſehr ungnädig auf die 
Prager zu ſprechen und mit ihm aud die Herren Beiſitzer 
des Landrechts und die Nitterfchaft. Denn wenn ein Prager 
nicht an einem feiner Mitbürger Rache nehmen konnte, fo 
verflagte und verläumdete er ihn bei den Herren und dann 


141, Alten im Wittingauer Archiv und im böhmifchen Muſeum. 
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1509 heim König heimlich ; jo reizten und verläfterten fie ſich und 
fügten einander Schlimmes zu und verkürzten felbft ihre Rechte. 
Der Anfang damit ging von den Neuftädtern aus, die bei 
dem Könige fich einſchmeicheln wollten; fie brachten viel Boſes 
über fih und nns, den Herren zu lieb, um der Aemter 
willen, die fie erlangen wollten.“ '?* 

Darnad) ift Teicht begreiflich, daR als der ftändifche Ha- 
der überhaupt und insbefondere der biutige Streit zwiſchen 
den Altftädtern amd der Familie des Ritters Kopiblanftı 
zur endlihen Entfcheidung vor den König gelangte, dies in 
einer für die Prager demüthigenden Weife geſchah. Wladi⸗ 
flaw entfdjied, wie er ausdrücklich erflärte, nicht als König, 
fondern als von den Parteien erwählter und bevollmädhtigter 
Schiedsrichter. Die Hanptartifel feiner Entfcheidung waren 
folgende: 1) Johann Kopidlauffy ward nicht um einer Sacht 
willen enthauptet, die feiner Ehre hätte Eintrag thun fönmen. 
2) Georg Ropidlanjfy hat durch feine den Pragern angefagte 
Fehde feine Ehre nicht gefchädigt und der Krieg, den er führt, 
folt ihm und feinen Genoſſen nicht weiter im Böſen verhoben 
werden ; die beiderjeits erfolgten Schmähungen follen dem 
guten Rufe beiderfeits nicht zum Schaden gereichen, alle Ge⸗ 
fangenen follen frei entlajjen werden. Für die Plünderung 
Kopidlno's erftanden Eliſabeth von Nenmcewes und ihr Sohn 
Sigmund von Kopidlno bei dem Yandreht 20,000 Gulden, 
zahlbar vom Prager Stadtrat) und Bürgermeiſter, durc 
Contumacirung, weil jie ihren Dienjtnann Wenzel Kawan 
nicht gejtellt hatten. Der König beivog die Prager auf diee 
Urtheil Hin fi zur Zahlung von 5500 Gulden in beftimm: 
ten Terminen zu verpflichten, und dabei follte es fem Be— 
wenden haben. Alfo alle begangenen Schandthaten und Gran 
ſamkeiten, alles Vergießen unfchuldigen Blutes und aller m 


142) Alte Annaliſten S. 325, 317. 
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berechenbare Schaden wurden der Vergeſſenheit übergeben, es 1509 
handelte fid) nur um die Ehre der Parteien, die allerdings 
Georg Kopidlanffy, nicht aber Kawan, vor Beginn des 
Krieges auf ritterlihe Weife ſich gewahrt hattte. Zu gleicher 
Zeit mußten ſich die Prager aud mit Reudl vergleichen, weil 
er ja, wie der alte Annalift behauptet, alles crreichte, was 
er nur wollte, jo daß er auch feiner Pflicht, fid) bei Gericht 
su ftellen, enthoben wurde; die Prager flogen mit ihm ei- 
nen Vertrag, wobei fie ihm nod) eine Geldzahlung leifteten, 
„denn neben ihm hatten fich alle insgeſammt gegen uns ver- 
Ihworen und haben ihm geholfen.“ '* 

Wie viel in jener Zeit die Ehrenfränfung fchwerer als 
audere Verbrechen gewogen wurde, davon zeugt eine Entfchei- 
dung des Kammergerichtes, welche unter dent VBorfige des 
Könige am 11 Sept. 1509 in dem Streite zwifchen dem⸗ 11 
jelben Albredyt Rendl von Ausawa und den Brüdern Setrich, Sept. 
Johann und Wolf von Gutjtein getroffen wurde. Diefe 
Brüder hatten auf die Vorladung vor das Yandrecht mit 
folgenden Worten geantwortet: „Wir jind gleicher Anficht und 
gleichen Willens mit den Herren von Prag: da Rendl gegen 
die Landesordnung und gegen königlihe Satzungen in das 
Zandrecht aufgenommen worden ift, jo werden wir weder vor 
Gericht erfcheinen, nod) dafelbjt Rede und Antwort ftehen, 
jo fange er im Landrecht figen wird, auch werden wir dic 
Regentichaft, jo lange cr umter euch ift, nicht anerkennen und 
uns in feiner Angelegenheit an euch, als die Regenten, wen— 
den” zc. Aus diefen Worten ijt alsbald erfichtlid), wie die- 
jer Proceß fih in die Barteiungen des oberften Kanzlers 
Albrecht von Kolowrat und feine Verbindung mit den Städten 
gegen die oberiten Yandesbeamten und das Yandrecdt ein: 


143) Alten darüber im Wittingauer Archiv und in dem alten Annaliften 
Boite MIR 
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1609 flocht; die Gebrüder von Gutſtein entfchuldigten fich fpäter 
wirflih damit, „daß fie diefen Brief nicht aus eigenem An- 
triebe, fondern nad) Anleitung des Herrn Kanzlers gefchrieben 
hätten, der ihnen gejagt und einen Brief Cr. Gn. des 83: 
nigs gezeigt habe, worin es hieß, fie follten fi” nach dem 
Math des Herrn Kanzlers richten; fie felbft hätten im dieſem 
Proceffe nichts gegen den Herrn Rendl vorzutragen, noch 
wüßten fie etwas über ihn; Se. fönigl. Gn. möchte ihnen 
dies als jungen und ımerfahrenen Leuten gnädiglich nad: 
jehen, da fie, obgleich fie ein ſolches Schreiben erlaſſen, fih 
doc dem Gericht geitellt und thätlich gegen dasfelbe nichts 
unternommen hätten.” Der König wahrte in feinem Urtheil 
vor allen Dingen die Ehre des Herrn Rendl, da fich nichts 
vorgefunden habe, warum er nicht gut und chrenmwerth genug 
wäre, um als Beifiger in das Landrecht aufgenommen zu wer: 
den, und das erwähnte Schreiben der Herren von Gutſtein 
jolfe ihm „an feiner Ehre und feinem guten Rufe nicht zn 
Schaden gereihen, weder jet noch in künftigen Zeiten;“ 
wenn die Herren von Gutſtein ihrem Schreiben die Thet 
hätten folgen laſſen, ſo hätten fie Chre, Leben und Güter 
verwirft; aber wegen der Keckheit, daB fie ſich zu einem 
Schreiben erfredht hatten, in welchem der König wie dab 
Yandrecht ungerecht angegriffen wurden, folle Se. kön. Gn. 
die genannten Brüder in feine Zucht übernehinen. '** 


Indeſſen war der Proceß mit dem Herrn Rendl weh 
der einzige noch der jchwierigfte, in welchen die Brüder von 
Gutjtein verwidelt waren. Wir fönnen hier alle Ausfchrei- 
tungen, die jie fich zu Schulden kommen Tieren und wegen 
deren jie zum Theil Schon verurtHeift worden waren, nidt 
einzeln anführen; am meijten hatte der äftefte Bruder Chri- 


144) Eine Abjchrift ans den fünigl. Regiftern vom J. 1511 darüber 
befindet fi) im Original in dem k. k. geh. Archiv in Wien. 
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ioph mit den Herren Sclid und den Nittern Stampach 150% 
md Wenzel Budowec zu thun, von denen er wegen Gewalt⸗ 
baten vor das Landrecht geladen worden war, und da er nicht 
rfehien, den Proceß verlor und zum Verluft von Ehre, Leben 
md Gut verurtheilt wurde; auch Jettich procefjirte mit ihnen 
vegen der Burg Königsberg. Die Procejie beider, Chri- 
tophs wie Jetrich's, erlangten bald eine politische Bedentung 
m Lande, da fie ein Beifpiel abgaben, wie man die Yandes: 
dnung bezüglid, der Durchführung der Yandrechtsiprüche zu 
zerſtehen gehabt habe. Aus den königlichen Nathe erging am 
14 Juli der Befehl zur Kriegsbereitſchaft in alle Kreife, da⸗ 14 
mit man fih unter der perfönlichen Anführıng des Könige Inli 
anſchicke, die Burgen des aufrühreriſchen Chriſtoph von 
Gutſtein zu erobern; auf den Pradiner Kreis entfielen 600, 
anf den Kaurimer 400, auf den Prager 300 Wann Fuß—⸗ 
voll; die Zahl derjenigen, welche auf die übrigen 12 Sreife 
entfielen, ift uns nicht bekannt; zu Jakobi follten in jedem 
Kreife die Bewohner zufammenfommen amd beftimmen, wie 
viel bewaffnetes Volk jeder Herr und Ritter nach der Größe 
jeimer Güter zu ftellen habe; wer Geld auf Zinſen Hatte, 
follte von jedem tanſend Schod Meißner Grojchen einen 
Maun zu Fuß ausrüjten; die VBafallen und Freiſaſſen ſollten 
zerſonlich ins Feld ziehen; anf die königlichen Städte entfiel 
die Zahl der Bewaffneten, die ſie auszurüſten hatten, je nach 
ben freien Gütern, die für fie in der Vandtafel eingetragen 
waren. Alle ſollten ſich mit Lebensmitteln hinreichend ver- 
forgen, und je 10 Bewaffnete follten fünf Grabfcheite, fünf 
Daden und Spishänmer und 2 Aerte mitnehmen; und dieſe 
genze Heeresmafje follte ſich unter Anführung ihrer Kreis: 
heuptleute am St. Naurenzitage (10 Aug.) bei der Stadt 
Pilſen verfammeln, wo der König am ſelben Tag einzutrefien 
verfprach. Die Größe und der Ernjt diefer Vorbereitungen 
erfchredten Herr Chrijtoph dermaßen, daß er fi durd) 
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1509 einige der Räthe mit der Bitte um Gnade an den König 
2 wandte, und Wladiflaw berief ſchon am 20 Juli alle feine 
Käthe zur Verhandlung über diefe Sache zu fi. Als Be: 
dingung der Königlichen Gnade wurden an den Herrn Chri- 
ftoph mehrere ziemlich fchwere Worderungen durch Johann 
Hroznata von Wrtba geftellt, auf die er ſchließlich einging: 
er follte zu St. Bartholomäi dem König alle von ihm pfand- 
weife beſeſſenen Herrſchaften übergeben, insbeſondere die 
Schlöffer und Städte Tocnit und Zebra, Pribram, das 
früher erzbiſchöflich geweſen, Rabſtein und Sychrow mit allem 
Zugehör ; für diefe ausgedehnten Landgüter, deren Preis im 
Sanzen auf 200,000 Scod böhm. Groſchen veranfchlagt 
wurde, follte der König ihm 30,000 Schock baar auszahlen, 
ferner für die Summe von 24,000 Schod, zu deren Zah: 
lung an die Herren Schlid und die zwei obenerwähnten 
Nitter er verurtheilt war, eintreten, und noch andere Schul: 
den im Betrage von 24,000 Schod Groſchen für ihn ke 
zahlen, im Ganzen alfo 78,000 Schock Groſchen; es wurk 
ihm geftattet, alle feine Mobilien und Einrichtungsftüde mit 
zunehmen und ſich anderswo im Lande anzufaufen und wie 
derzulafjen, nur follte er in der Folge dem Könige, de 
oberſten Zandesbeamten und Landrechtsbeifigern Treue um 
Gehorfam leiften. Darum wurde der Befehl zur Stellung 
‚der bewaffneten Heeresabtheilungen bei Pilfen bis St. Bar: 
tholomäi vertagt; unterdeifen famen alle Kreife überein, ftatt 
der Aufitellung eines Heeres, dem Könige zur Wuslöfung 
der erwähnten Schlöffer 6'/, Schod Meißner Grofchen oder 
3 Schod 15 Srofchen böhmiſch ftatt eines jeden Mannes zu Fuß 
zu erlegen; nur der Saazer Kreis widerjegte fi der auf der 
jelben entfallenden Duote, und der Prachiner bot einen ge 
ringeren Betrag für jeden Mann zu Fuß an. Schließlich 
wurden alle diefe Verabredungen ohne Kriegslärm durchge 
führt, und der König, der perfönlich zur Befichtigung ber ac 
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erworbenen Sclöffer gefahren war, kehrte noch vor Wenceslai 1509 
nah Prag zurüd. '*> 

Der mit dem Herrn Chriftoph geſchloſſene Vergleich er- 
ſtreckte ſich nicht auf den Proceß feiner Brüder Heinrich und 
Jetrih. Der in Böhmen übelberüchtigte Heinrich fuchte bei 
König Wladiflam auch um Gnade nad), aber vergebens, ob- 
gleich er fi) erboten haben foll, ihm auch mit feinen Gütern 
m Baiern zu dienen. Was alles dabei vorging, können wir 
nicht angeben; nur foviel willen wir, daR diefer felbe Heinrich 
gegen Ende des I. 1509 ſich durch Lift und Gewalt zweier 
Schlöffer feiner Brüder, Königswart und Tachau, bemäch⸗ 
tigte; auf Königswart nahm er feinen jlngften Bruder Wolf 
gefangen, der entkam ihm aber glücklich und begab fid) nad} 1510 
Prag; am 2 Januar 1510 ftellten fi alle drei Brüder, 2 an. 
Yetrich, Johann und Wolf, die ſich wegen des Herrn Rendl 
noch in der Fönigl. Strafe befanden, auf der Prager Burg 
ein, wo fie auf Befehl des Königs gefangen gejegt wurben. 
Der König, der fich anſchickte, Königswart und Tachau wie: 
derzuerobern, ließ fich unterdejjen durch Ladiflaus von Stern⸗ 
berg mit ihnen in Unterhandlungen ein, fie jollten ihm ihre 
Mechte auf diefe beiden Güter auch abtreten. In dem, was 
uns von diefen Unterhandlungen befannt geworden ift, dürfen 
wir die gepriefene Nachgiebigkeit und Güte Wladiflaws nicht 
fuchen; er zeigte fi) wieder einmal unerbittlih. Als bie 
Brüder Gutftein einmendeten, daß ihr Vergehen, wie groß 
es and fei, auf des Herrn Kanzlers, Sr. Maj. erjten Ver: 
teauten und Bevollmächtigten, Beranlaffung gejchehen fei, 
(äuguete der Kanzler dies bejtimmt und verlangte darüber 
wbnungsgemäß gerichtlich verhört zu werden; der König be: 
faustte, den Herren von Öntftein gefchrieben zu haben, daß 
. 145) Alte Annaliften &. 316 u. 319. Biele Urkunden in den Archiven 


von Wittingau, Weimar, Mitnchen zc. Der König war am 23 Sep- 
wuiber 1689 noch in Saaz. 
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fie fi nad) dem Kanzler zu richten hätten, aber doch nur 
im Guten, nicht im Böfen, und Tieß es in dieſem Streite 
zu feinem ordentlichen Proceß kommen. Zulegt bat Herr 
Setrih, der König möge wenigftens feine Brüder Johann 
und Wolf von der Strafe befreien, fie feien ganz unfchuldig, 
da er feloft ohne ihr Wiffen und Willen jenen Brief habe 
Schreiben laſſen. Zuletzt kam man überein, die Herrſchaften 
Königswart und Tachau dem König zu überlaifen, der fi 
dafür verpflichtete, fänmtliche Schulden der erwähnten Brü: 
der zu bezahlen; dieſe gelobten darauf in einem Reverſe am 
10 Jannar, „fi der Ordnung, dein Geſetz und dem Land- 
recht zu fügen und den Schuß derfelben zu genießen, wie die 
übrigen Bewohner des Königreiche Böhmen.“ Schon vor 
dem 20 Januar war Ladiflaus von Sternberg im thatfäd: 
lichen Befig von Königswart zu Banden des Königs. Damit 
aber Hatten die Gutſteiniſchen Wirren noch immer nicht ihr 
Ende erreicht. Herr Ietrich wanderte ans Böhmen aus md 
fand nicht bloß bei den Pfalzgrafen Ludwig und Heinrich 
Freundfchaft und Schutz, fondern and; beim Kaifer Magi- 
milian. Leber die weiteren Creignifje in diefer Angelegenheit 
ift uns nicht michr bekannt, als daß die neuen friegerifchen 
Unternehmungen des Yetrih auf den zu Jakobi 1511 nad 
Pilfen anberaumten Tage von dem Pfalzgrafen Friedrich ale 
erwählten Schiedsrichter am 29 Juli 1511 in Gegenwart 
der Bevollmächtigten aller Parteien dur die Beſtimmung zur 
Ruhe gebracht wurden, daß der Streit des Herrn Yetrid 
mit der Krone durch ein Schiedsgericht in Eger, deijen Bor: 
jtand der Biſchof Lorenz von Würzburg fein follte, entſchie⸗ 
den werden follte. Der zu dieſem Zwede anberaumte Xag 
in Eger war zuerft auf den St. Barbaratag (den 4 Der 
1511) und danıı auf den Eonntag Cantate (den 9 Mai 
1512) beftimmt, die Namen der zu diefen Verhandlungen 
abgejandten Bevollmächtigten der Krone Böhmen find une 
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befannt, aber über ihre fchliefliche Entſcheidung haben wir 4510 
nichts erfahren können. ?* Nur das läßt fi) aus all’ dem 
ertennen, daß die Brüder Gutftein durch die gefchilderten 
Streitigkeiten von der Höhe herabſanken, auf die fie ihr ver⸗ 
ftorbener Vater geftellt hatte und fi nun wenigſtens auf 
gleiher Höhe mit den übrigen böhmijchen Herren befanden. 
Weder Herr Ehriftoph noch Herr Jettich überlebten diefe 
Rataftrophen lange; Heinrich, mit dem, wie e8 heißt, Nie- 
mand auf dem Zage zu Pilfen 1511 auch nur reden wollte, 
fam fpäter dod) wieder nach Böhmen (1522), wo er ſich die 
Burg Bela im Pilſner Kreife kaufte; von dem jüngjten Brus 
der Wolf, der nicht aufhörte, auf feiner Herrichaft Petersburg 
im Saazer Kreife zu herrichen, und von Albrecht, dem Sohne 
Chriftophs, ftamınten die nahmaligen Grafen von Gutftein 
ab, deren Gelchleht in Böhmen bis zum XVII Jahrhnn⸗ 
derte fortblühte. 


Die Erwerbung der veichen Gutftein’fhen Güter durch 1509 
den König zog wichtige Folgen nach fi, ſowohl in Bezug 
auf die Finanzen als auf die Landesordnung. Der König, 
der ftets an Geldimangel litt, hatte fi) zur Zahlung von 
Summen verpflichtet, die wenigftens für den gewöhnlichen 
Stand feiner Kammer bedeutend waren. Zwar wurden ihm 


146) Urkunden im F. k. geheim. Archiv in Wien, wie einige Schriften 
im Archiv zu Eger und Wittingau. Die alten Annatiften führen 
auf S. 324, 329 irrthümlich Kineperf (Königsberg) ftatt Könige: 
wart an, obgleich auch Kinaͤperk dem Jetrtich von Gutſtein ge- 
hörte. — Die von böhmifher Seite auf den Tag vom 12 Mai 
1512 bevollmädtigten Eciederichter waren die Herren Zdenel 
Lan und Chriſtoph von Schwamberg neben anderen vom Kaiſer 
und vom Pfalzgrafen ernannten Herren;) aber zur Führung des 
Broceffes gegen Jettich von Eutftein waren ernannt Heinrich von 
Aiefenberg, Albrecht Rendl, Yicnhard Marquard von Hradek, Opl 
von Bisthum und Albredjt von Schreibersborf. — Jettich von 
Gutſtein farb 1513 (im Monat Juli), — 
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1508 im Laufe des 3. 1509 zweierlei Steuern bewilligt, eine ge 
wöhnlihe zur Krönung feines Sohnes, und eine außer 
ordentliche zur Auslöfung der Butftein’fchen Güter; bie erfte 
wurde in den Kreifen mit dem Halbjahr-Zinfe von St. Galli 
erlegt; in Prag wurden zwei weiße Groſchen für den Kopf 
eingefordert, '*7 die Größe der zweiten haben wir bereits be⸗ 
Iprochen. Allein auf der Prager Alt: und Neuftadt erlegten 
nur etwa 38 Zaufend Perſonen diefe Steuer, und in den 
Kreifen hörte man durd) viele Jahre nicht auf, wegen nad: 
läffiger Zahlung derjelben mit dem Steuerrecht zu drohen, 
d. i. mit der Pfändung des Viches und der Wegnahme der 
Güter. Da alfo der König nichts Hatte, um gleich bezahlen zu 
können, jo beichwerte er feine Kammern mit Schulden, welde 
während feiner Lebzeiten fi nicht mehr tilgen ließen umd 
alten Heilverjuchen, von denen wir fpäter zu erzählen haben 
werden, widerftanden. in folder Verſuch war's wahrſcheir⸗ 
(ih auch, daß im Laufe des Monats Auguft 1509 aus un 
befannter Veranlaffung neun der wohlhabenditen Bürger ber 
Altftadt Prag gefangen genommen wurden, von denen Jeder 
feine Freiheit durch die Erlegung von 2000 Gulden wieder 
erhielt ; es heißt, daß nur geheime Denunciationen und dk 
Mißgunſt der Föniglichen Räthe und der Nandrechtebeifiger 
gegen die Städte diefe „Ungerechtigkeit“ verjchuldet hätten. '* 
Unter den Gefangenen befand fih auch Johann Hlawſa von 
Liboſlaw, deifen Name fpäter vor anderen berühmt wurk. 


147) Nachrichten aus dem bairijchen Archiv in Mituchen und dem fü: 
fiicyen in Weimar berichten ausdrücklich und einftimmig, daß bit 
bei diefer Gelegenheit vorgenommene Zählung der Einwohnerfäaft 
von Prag „dreimal hundert taufend und etlich hundert Menſchen 
ergeben habe. Tie Urkunde daritber in Weimar ift datirt vom 
11 Auguft, die in Mitnchen vom 16 Anguft 1509. 


348) Siehe dic alten Annaliften 3.317 und die erwähnte Urkunde im 
Archiv zu Weimar. 
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Es wird berichtet, König Wladiflam habe die von ihm 
eingelöften Güter in die Landtafel nicht als „krälowstwi,“ 
d. i. als dem Könige an fich oder der Krone Böhmen ges 
höriges Recht oder Eigenthum eintragen laſſen wollen, fon 
dern als Güter, die dem König Ludwig perfönlich gehören 
joliten. Eine folche Abfidt mag immerhin dem Herzen des 
Baters als Beweggrund zu der ungewöhnlichen Energie ge: 
gen bie Gutfteine, aber aud den böhmifchen Ständen gedient 
haben als Anlaß zu rigorofer Erörterung der Frage auf dem 
Randtage, ob und in wie fern die Güter der böhmifchen Krone 
ale „krälowstwi“ (d. i. al8 königliches Eigenthum, über 
welches der König nur mit Billigung des Landtags verfügen 
tonnte,) oder als perfönliches "Eigenthum des Herrſchers, 
gelten follten. Wir haben bereits gejagt, daß von dem vierten 
mb legten Landtage diefes Jahres (1509,) der zu St. Elifa- 
beth ausgeſchrieben war, ſich nur einzelne Aktenſtücke erhalten 
haben, deren Inhalt aber für das öffentliche Recht im 
Lande von ſolcher Wichtigkeit war, daß fie nur nad) gründ⸗ 
chen Unterhandlungen zwiſchen beiden Parteien erlaſſen wor⸗ 
den fein fonnten. Da der König dem Ritter Nikolaus Treta, 
Herrn auf Lichtenburg, für eine Schuld von 5000 Schod 
bögmifcher Grofchen (die derfelbe für feinen Bruder Sieg: 
mund von Bolen auf dem Herzogthum Zroppau übernommen), 
das Gut Zdechomwic int Chrudimer Kreife erblich verfchrieben 
hatte, was im Widerfpruch ftand mit feinem in Preßburg 
am 19 November 1499 erlaffenen Majeftätsbrief über die 
Unveräußerlichleit der Schlöffer und Güter des Königreichs 
Böhmen: fo wurde durd eine landtägliche Erklärung der 
betreffenden Worte diefe Abtretung widerrufen uud kaſſirt 
und beftimmt, dag der König nur über feine Einkünfte nad) 
Surdünfen verfügen könne, die Schlöffer und Güter dagegen 
dürften weder er noch die künftigen Könige von Böhmen 
weggeben oder Jemandem verfchreiben, anßer mit Bilfigung 


: 


19 
Kor. 
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t509 des Landtags. ? Bald darauf, doch ift der Tag uns un- 
befannt, wurde über diefe Angelegenheit vom Landtage ein 
noch umfaffenderer und beſtimmterer Befchluß gefaßt, der 
nicht nur in die Landtafel eingelegt wurde, fondern auch an 
den Quatembertagen bei allen Landrechtöfikungen öffentlich 
verlefen werden follte. '" „Die über die einft von Karl IV 
dein Königreich Böhmen Hinzugefügten und einverleibten Xän- 
dereien und Schlöffer von den Königen Georg und Wladi- 
faw mit den Pfalzgrafen umd den fächfifchen Herzogen ge- 
ichloffenen Verträge behalten ihre Giltigkeit: aber vom heu- 
tigen Tage an wird der König eine Urkunde darüber erlaffen, 
daß weder er nod) die fünftigen Könige von Böhmen über 
folhe Yändereien, Schlöffer und Städte ohne den Rath und 
die Beiſtimmung des geſammten Yandes auf dem allgemeinen 
Yandtage Verträge fchlieken, jie jemanden verfchreiben oder 
überhaupt entfremden dürften; und die Stände haben fi 
darüber geeinigt, daR jede Perfon, welche dein König künftig 
zu folchen Verträgen und VBerfchreibungen ohne den allge 
meinen Yandtag rathen oder helfen würde, ale Störer de 
allgemeinen Wohles anzufehen fei; auch follen Se. kön. Sn. 
und feine Nachkommen feine Schlöſſer, Städte, Ritterfeiten 


149) Die Eintragung geſchah in die zweiten Bücher Wenzels von Ehre: 
jenec F. 11 und wurde aud) erneuert in ber neuen Panbtafel 
Instr. tom. VI, FE. 21. 


150) Er befindet ſich in den handfchriftlichen Zufägen zu der Wladille: 
wifchen Pandesorduung in einem Gremplar des Muſeums ari 
S. 315—317 und in einem MS. des Prager Archivs auf BL. L 
5—6. Da unter den Relatoren diefes Beichluffes auch Nendi al 
Oberftlandichreiber (welcher Anıt er nur von Mitte Dec. 1509 
bis Mitte Febr. 1510 befleidete), verzeichnet fteht, To iſt dies em 
Beweis, daß der Beſchluß aus diefer Zeit datirt und wahrſchein⸗ 
li nod) vor dem Lönigl. Majeftätsbrief vom 11 Jan. 1510 ke: 
ausgegeben wurde. In der im J. 1550 gedrudten Landesorduung 
befindet er fih unter Litera B. 13: in der Ausgabe vom 9. 1 
unter A. 17.. 
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oder fonft etwas zu Xehen verleihen, außer unter der Be⸗— 1509 
dingung, daß fie dem Gerichte in der Art unterftchen, wie 
es das Privilegium Kaijer Karls IV bejtimmt,” (d. i. dem 
Yehengerichte, welches vom König von Böhmen eingefegt ift.) 
In der That erließ König Wladiflam am 11 Januar 1510 
1510 anf der Prager Burg zwei für die Gefchichte des San. 
böhmischen Rechtes fo wichtige und denkwürdige Majeftäts- 
briefe, daß es nothiwendig ift, ihren Inhalt hier des Län— 
geren zu wiederholen ; der eine behandelte das Verhältniß 
des Königreichs Böhmen als Haupt der böhmifchen Krone 
zu den übrigen Gliedern derfelben, der andere das Verhältniß 
der Föniglichen Familie zur böhmifchen Krone und zu den 
mit ihr vereinigten Ländern. In dem erften fagt der König, 
daß er bemerkt und fleißig nachgejehen habe in den Privi- 
legien und Begünftigungen des Königreichs Böhmen, wie die 
böhmifche Krone durch die Kaifer und Könige von Böhmen 
und beſonders durd) feinen Urgroßvater Kaifer Karl, rühm- 
fihen Andentens, in ihrer Herrfchaft erweitert worden fei, 
und wie das Markgrafthum Mähren, die Herzogthümer 
Ober⸗ und Unterfchlefien, die Markgrafſchaften Ober: und 
Rieberlaufig und andere Länder in Deutſchland diefem König» 
reihe erblich verbunden und einverlcibt find und wie fie zu— 
fammen im Ganzen untheilbar bei demfelben erhalten und 
bewahrt werden follen. Das alles habe er ſich zu Herzen 
genommen und reiflid erwogen, als ein Liebhaber diefes 
Königreichs, bei dem er neben aller Treue und Unterthänig- 
feit in feinen Nöthen häufige, bedeutende und willige Dienfte 
uud Hilfe gefunden Habe, und er wolle, dag die Böhmen 
feiner und feiner töniglichen Gnade in der Zufunft auch im 
Suten gedenken. Darum babe er aus feiner Föniglichen 
Gnade und Macht dafür zu forgen geruht, daß in der folge 
feine zu diefem SKönigreiche gehörigen Länder, Schlöfjer und 
königlichen Einkünfte in denjelben, von ihm oder den Fünftigen 
13 
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1810 Königen von Böhmen losgeriffen und entfremdet werben 
fönnen, wie er dies ſchon auch früher urkundlich beftimmt 
habe. Auch verpflichte er fih und feine Nachkommen, daß 
fein Herzogthum in Schlefien, das in feiner oder ihrer Macht 
fei oder fein werde, im Ganzen ober theilweife von bet 
Krone Böhmen alienirt werden dürfe, fondern immer im ei- 
genen Beſitze der böhmifchen Könige bleiben folle; und follte 
etwas dem entgegengejettes entftehen, fo zerftöre, vernichte 
und hebe er e8 im Voraus auf, fo daß es Feine Giltigfeit 
habe. Damit nun diefe Länder der Krone Böhmen um fo 
fefter und beftändiger erhalten bleiben, follen die Aemter bes 
oberften Landeshauptmanns in Schlefien, bie Hauptleute in 
den Herzogthümern Schweidnig, Sauer, Oppeln und Trop⸗ 
pau, fowie die Vögte in ber Markgrafichaft Lauſitz und den 
Scheftädten nur mit Böhmen, welche dem König anftehen 
und geeignet feheinen, befet werden, aber nicht mit Perfonen 
anderer Nation oder Sprahe. Auch ſoll es Teinem Aut: 
länder, welchen Ranges er fei, der in diefen Ländern nicht zu 
wohnen pflege, gejtattet fein, darin Gütergemeinfchaft zu haben, 
noch durch Geſchenk, Kauf oder Verpfändung irgend welde 
Güter zu erlangen, damit diefe Ränder nicht dereinft durch 
einflußreiche Leute von der Krone Böhmen und dem böhm- 
ſchen Königreiche Tosgetrennt werden könnten. Was immer 
von den Fünftigen böhmifchen Königen dagegen befchlofien 
würde, fei e8 aus Vergelichkeit, Irrthum oder falfcher Aus- 
funft, das fei im Voraus aufgehoben und kaſſirt und foll 
weder jet noch in Fünftigen Zeiten Giltigfeit haben. 

In dem andern Majeftätsbriefe jagt der König: Gott 
der Herr hat in jeiner heiligen Gnade uns Erben beiderlei 
Geſchlechtes, des männlichen, wie des weiblichen zu geben ge 
ruht; durch feine Güte und mit dem Willen und Rath un 
jerer Unterthanen ift unfer Sohn König Ludwig zuerft im 
Königreih Ungarn und dann im Königreich Böhmen „aut 





1510 


18 


Kebr. 
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Zu feiner Rückkehr nach Ungarn ſich rüftend umd wegen 
feiner unbeftändigen Gefundheit befürchtend, daß er vielleicht 
zum legten Mafe in Böhmen gewefen, bemühte ſich Wladi⸗ 
flaw aus allen Kräften, das Land wenigſtens fo geordnet 
und beruhigt zu verlaffen als möglich war. Zu diefem Zwecke 
fchrieb er noch einen allgemeinen Landtag nah Ruttenberg 
auf den 13 Februar 1510 aus, wohin er fih auch am jel- 
ben Tage ſchließlich aus Prag begab. Diefer Landtag ge 
ftaltete fih, wie man nad vielen Anzeichen fchließen darf, 
zu einem nicht nur zahlreich befuchten, fondern fogar ftir: 
miſchen; aber auch von ihm Haben fid) weder umftändlice 
noch hinlängliche Nachrichten erhalten. Die größte Sorge 
bildete die Errichtung einer ftarfen Landesregierung in Böh—⸗ 
men, deren Haupthinderniß, nächft der angeborenen Unge 
bundenheit der Sitten, noch immer der unentfchiedene Streit 
über die ftändifchen Rechte zwifchen dem Adel und dm 
Städten war; an die Beilegung desjelben war nicht zu der 
fen, da weder der Adel von der Herrſchaft laſſen, noch de 
Städte fi) in Dienftbarfeit und Gehorfam fügen wollten 
Zwar fchienen die Städte ihrem Ziele wenigftens um einm 
Schritt näher gerüct zu fein, als ihr langjähriger und thä 
tigfter Gegner, der Ritter Albrecht Rendl, der erft vor zwei 
Monaten zu dem Amte eines Oberftlandfchreibers bes König 
reih8 Böhmen erhoben worden war, auf diefem Landtage zu 
Kuttenberg durch fremde Intriguen, wir wiffen nicht ans 
welhem Grunde, nicht ohne viel Spott und Demüthigung 
zu erfahren, wieder abgefeßt wurde: doch der König behielt 

Böhmen hauptſächlich von diefer Erflärung Wladiſlaws herleiteten. 

(S. Erneuerte Landeeordnung von 1627, 8. 1.) Beide Majeflätt: 

briefe vom 11 Ian. 1510 befinden fich jett im k. k. geheime 

Archiv in Wien, ber erfte auch im f. Kronardjiv in Prag; beide 

diefe Urkunden find im Original in böhmifcher Sprache verfaft, 


nicht aber in Iateinifcher, roie Goldaft, Glafey u. Pubicka ꝛc. im: 
thumlich angeben. 
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ihn immer in feinem Rathe, aud).neigte er fich deshalb den 1510 
Städten nicht freundlicher zu; und der bejtändigfte Fremd 
derjelben in den legten Zeiten, der Kanzler Albrecht Xieb- 
fteinffy von Kolowrat war, wenngleich er fi) im Rathe des 
Königs erhielt, doc durch längere Zeit krank und ftarb bald 
nach des Königs Abreife (25 Mai 1510). Im Kuttenberg 
wurde auch der oberſte Münzmeiſter vom 9. 1505, Bern- 
bard von Waldftein, abgeſetzt und an feine Stelle trat Jo— 
hann von Potenftein und von Zampach. 102 Die oberfte 
Berwaltung ber königlichen Einfünfte und mit ihr die höchfte 
Macht im Lande, wurde vom König wieder dem Herrn 
Beter von Rojenberg übertragen, den der Oberftburggraf Lew 
von Rozmital felbft als Oberhaupt über ſich zu Haben 
wünſchte. Die übrigen Regierungsorgane wurden nad dem 
Salobivertrag im I. 1508 eingefegt, da fich alle Stände bei 
Ehre und Treue zur Aufrechthaltung der Geſetze verpflichtet 
batten. Alle gelobten nun dem König, fi ruhig zu ver- 
balten und jede Gewaltthätigfeit zu beftrafen, die in der Folge 
unter ihnen entjtehen würde: aber die Parteileidenfchaften 
und Beitrebungen wurden nicht zur Ruhe gebracht, da ſowohl 
der König fi) je weiter je mehr in Worten und Thaten 
dem höhern Adel zuneigte, als auch zwifchen den erften böh- 
mifchen Herren, Peter von Rofenberg und Zdenek Lew einer- 
feits und Wilhelm von Pernjtein andrerfeits, ſich wieder Un⸗ 
einigfeiten zu zeigen begannen. 

Die Krönung eines neuen Königs in Prag pflegte auch 
für alle Länder der böhmifchen Krone eine wichtige und ent- 
fcheidende Thatſache zu fein, da diefe feinen andern Herricher 
haben fonnten, als den König von Böhmen: aber fie eig. 
neten fich feit jeher das Recht an, ihre Unterthänigfeit und 
ihren Gehorfam einigermaßen von der feierlichen Annahme 


158) Alte Annalifien S. 324—5. 
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und Anerfennung des Königs als ihres Landesherrn abhängig 
zu machen. Auch in Mähren mußte ber neue König Ludwig 
als Markgraf und Herr von den Ständen dieſes Landes 
feierlich angenommen werden, und biefe Ceremonie fand in 
Olmütz am 10 März 1510 ftatt, al8 der König, nachdem 
er Ruttenberg und Böhmen verlaffen hatte, dort mit feinem 
Hofe angelommen war. Es verfteht fi, daß Wladiflaw an 
Statt feines Sohnes und im Namen besfelben ben Mährern 
alfe ihre afthergebrachten Rechte, Verleihungen und Yreiheiten 
beftätigte, mit dem Beifat, daß der König Ludwig, ſobald 
er als majorenn zur MNegierung gelange, verpflichtet fein 
werde, eine folche Verficherung zu erneuern umb ihr Genüge 
zu leiften: dagegen dürfe er bei diefer Gelegenheit feine nen 
Steuer mehr verlangen, da diefe mittlerweile bereit® zuge: 
ftanden und angenommen worden fei. Die mährifchen Stände 
benütten indeſſen diefe Gelegenheit, die Autonomie ihres Da- 
terlandes ben Beftrebungen gegenüber ficher zu ftellen und 
zu fchügen, die neuerdings in Böhmen zur Befeftigung ber 
Rechte der böhmischen Krone ſich geltend gemacht hatten. 
Die dem König auferlegte Verpflichtung, ohne Wiffen und 
Willen des böhmifchen Landtags Feine Yändereien oder Güter 
der böhmifchen Krone von derfelben zu trennen oder zu ent: 
fremden, fonnte auch jo verftanden werben, daß auch zu jeder 
königlichen Entſcheidung über Landesgüter in Mähren bie 
Billigung des böhmifchen Landtags nöthig wäre: im dieſem 
Sinne angejehen wäre diefe Forderung allerdings ein um 
leugbarer und ungefeglicher Uebergriff von böhmifcher Seite 
gewefen. „um find vor uns getreten (jagt König Wladi— 
law) die Herren, Prälaten, Ritter und Städte unferer Marl. 
grafihaft Mähren, unfere lieben Getrenen, und haben une 
angelegentfid) gebeten, wir möchten doc) nicht zugeben, daß 
jolche Beichränfungen der Freiheit und folche Laften, wie fie 
von unferen Vorfahren ihnen nie auferlegt worden wären, in 
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dieſer Markgrafichaft eingeführt würden“ sc. Der König 1510 
beruhigte die mährifchen Stände mit einer am felben Tage 
erlaffenen Urkunde, daß fein den Böhmen nad dem Preß- 
burger Beſchluß am 12 November 1499 gegebener Majeftäts- 
brief den Rechten und Freiheiten der Markgrafſchaft nicht 
zum Schaden gereichen follte, fondern wenn der König von 
Böhmen als Markgraf von Mähren einem Bewohner diefes 
Landes ein erbliches Grundftüd, eine Mehrung der Pfand- 
fumme oder Erjtredung der Lebenszeit verliehen hätte oder 
noch zu verleihen gedächte, fo joll das alles giltig und recht 
fein, wie früher, fo aud) fpäter. Er fügte noch die Gnade 
binzu, daß er aud in Mähren, wie zuvor in Böhmen, dem 
königlichen Heimfallsrecht für alle künftigen Zeiten entjagte.'? 
Bon Olmütz ging der König nad) Kremfier und brachte 
dort einige Zage im Schloffe des Biſchofs Staniflaus Turzo 
zu. Da er um feiner Kinder willen beforgt war, beeilte er 
fi nicht fehr nad) Ungarn zu kommen, wo dem Vernehmen 
nach die Peſt noch immer ziemlich ftarf wüthete. In feiner 
fihtlihen Verlegenheit bot ihm der Biſchof für feine Kinder 
einen Aufenthaltsort entweder in Kremfier oder in Wifchau 
an, wo diefelben ficher und angenehm ihre Zeit zubringen 
fonnten, bis eine gefündere Luft in Ungarn die Rückkehr nad 
Ofen ermöglichen würde. Aber Graf Johann Zapolya, oder 
wie er allgemein hieß, der Trentfchiner Graf, fam nad) Mäh— 
ren mit einem glänzenden Gefolge von 200 Reitern und 
drohte, daß die Ungarn faum den König in die Dfner Burg 
einlaffen würden, wenn er ohne feine Kinder zurüdlehren 
würde. Diefe Drohung, deren Zeuge der böhmiſche Gefchicht- 
fhreiber Johann Dubravius (fpäter Biſchof von Olmütz) 
war, wurde von verfchiedenen Perjonen verſchiedenfach aus- 


158) Die Originale der darliber herausgegebenen Urkunden befinden ſich 
im mährifchen Yandesardiv. 
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1510 gelegt. Es fcheint jedoch das der Wahrheit nicht zu ent: 
fprechen, was einige behaupteten, daß nämlich Zapolya bei 
diefer Gelegenheit um die Hand der Prinzejjin Anna ange 
halten hätte, da kurz vorher, während feiner und des Könige 
Anwefenheit in Prag, und mit Vorwiſſen des legtern, über 
feine Vermählung mit der älteften Tochter des Markgrafen 
Friedrih von Brandenburg, einer Nichte des Königs, ver: 
handelt worden war. Wladiſlaw reifte ſchließlich mit feinen 
Kindern nad) Ungarn und hielt ſich dafelbft am meiften auf 
dem Schloß Wiffegrad an der Donau, in Gran, Dotis um 
Komorn auf. 15% 


Wie jehr das Gemüth des Königs während feiner letzten 
Anweſenheit in Böhmen von dem Adel gegen die Städte ein 
genommen worden, davon zcugt am beiten fein Befehl, dag in 
den Töniglichen Städten die föniglichen Rammergeridte 
wieder eingeführt würden. In alten Zeiten, vor den Hufiten- 
friegen und insbejfondere während Wenzels IV Negierung, 
reiften die Landesunterfämmerer von Böhmen in beftimmten 
Zeitfriften in die Städte, um dort in Namen des Könige 
Gericht zu halten; den eigentlichen Umfang ihrer Competen; 
zu beftimmen, ift uns für jeßt nicht möglid. Die Richter 
waren größtentheils Ritter, der Unterfämmerer felbft und 
der neben ihm vom Könige ernannte Hofrichter der könig— 
fihen Städte. Der gegenwärtige Landesunterfämmerer war 
der Ritter Burian Trifa von Lipa, Herr auf Ripnic, Bruder 
des oftgenannten Nikolaus von Lichtenburg, einer der rei: 
jten und ſtolzeſten böhmiſchen Edelleute, gleichzeitig auch Ca⸗ 
ſlauer Kreishauptmann; Hofrichter war der Ritter Johann 
Wrazda von Kunwald, ebenfalls cin Feind der Städte. Dies 
wurde von den Herren wieder in Erinnerung gebracht, zu: 


154) J. Dubravii hist. Boh. lib. 32. Nic. Istvänfi libr. IV, 897. 
Feßler Geld. d. Ungarn, V, 860. Schreiben im Egerer Ardiv. 
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nächſt, wie wir vermuthen, von Herrn Peter von Rofenberg. 1510 
Sie brachten den König auf dem letzten Kuttenberger Land⸗ 
tage dahin, daß er in Gegenwart der Herren Rofenberg und 
vew dem Landesunterfämmerer Burian Treka, wie es fcheint, 
nur mündlich, befahl, „er folle in den Städten wie von 
Alters her die Kammergerichte abhalten” und dem oberften 
Burggrafen auftrug, „follte man in einigen Städten an den- 
felben Anftoß nehmen, weil fie feit mehreren Jahren unter- 
(affen worden,“ fo folle er diefelben im Namen des Könige 
einführen, denn der König beabjichtige dabei in feinen Städten 
jedem Reichen und Armen zum Rechte zu verhelfen. 155 Auf 
diefem Wege war allerdings zu erwarten, daß in nicht langer 
Zeit der Geift des Widerftandes, der ſich in den Städten 
fhon fo lange den Abjichten des Adels entgegenftellte, unter: 
drüdt und befeitigt werden würde. Aber die Städte waren 
feineswegs fo beſchränkt, um nicht die neue Gefahr zu ahnen, 
und auch nicht fo gebengten Meuthes, um ſich nicht zum 
Widerftande zu rüften. Wir finden nicht, daß es den Herrn 
Burian Trefa gelungen wäre, in den Städten die beabfidj- 
tigten Rammergerichte zu halten. Der Verſuch ihrer Ein- 
führung hatte fchließlih nur die Folge, daß er die alten 
Beſchwerden und Gehäffigkeiten unter den Ständen um eine 
neue vermehrte. 

Dur) die dem von uns oben auseinandergejegten Stt. 
Jakobsvertrage gemäß organifirte Landesregierung übergab 
der König feine gefammte Macht in die Hände feiner Statt- 
halter, der oberften Beamten, der Beiſitzer der Landrechte 
und feiner Räthe, im ganzen 24 Perſonen, welche zpraw- 
cowe oder Regenten des Königreichs Böhmen hießen und 


165) Die in diefer Angelegenheit an die Königgräßer von den Herren 
Burian Treka ddo, 24 Apr. und Zdenek Lew ddo. 27 Apr. 1510 
abgeſchickten Schreiben gibt Franz Schwenda in feinem Obraz mösta 
Kräl, Hradce, I, 71—2. 
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1810 durchwegs dem Herren» oder Nitterftande angehörten. INr 
Vorftand war Anfangs Herr Beter von Rofenberg, wie wir 
bereitS bemerkt haben. Als der König fpäter von diefen 
Regenten Geldfummen Tieh und ihnen feine gefammten Ein- 
fünfte in Böhmen verpfändete, Tonnte in der That gefagt 
werden, daß er fich feiner Herricherrechte gründlich entlebigt 
und fi) nichts als den bloßen Titel gelaifen habe. Non der 
Veranlafjung feiner Schulden und allen daraus erfolgten 
Uebelftänden belehrt er uns felbft im Folgenden alfo: „Wir 
nahmen um des Wohles dieſes Königreiches willen und auf 
den Rath, feiner Bewohner bedeutende Schulden auf ums, 
auch haben wir einige Schlöffer in diefem Königreiche aus 
gelöft, andere gekauft und endlich einzelne Summen Geldes 
mehreren Berfonen gefchentt, um fo leichter und unter min 
derer Befchwerde für unfere Unterthanen Ordnung und Ruhe 
in dieſem Reiche zu erhalten, auf daß die Gerichte umd das 
Geſetz frei fchalten und walten könnten. Die Schulden 
fonnten nicht fo leicht und nicht fo ſchnell bezahlt werden, 
denn die Steuern, die uns in diefem Königreiche gegeben 
werden follten, find nicht zur Zeit gezahlt worden, und uod 
heute (1511) find fie großentheils nicht erlegt worden, fo 
daß wir durch derartige Verzögerungen zu bedeutendem Scha— 
den gefommen find ; obwohl aud) dann, wenn alle Steuern 
einliefen, kaum alle Schulden bezahlt werden könnten. As 
wir aus Böhmen wegen ber Angelegenheiten des König: 
reih8 Ungarn uns entfernten, übergaben wir die Verwaltung 
der Schulden den Herren und Rittern, die in den Land 
rechten figen, als Berwaltern des Königreihs Böhmen, 
unfern lieben Getreuen.“ 15° Neben der Loskaufsſumme für 
die Gutſteiner Herrfchaften waren es die einigen Herren und 


156) In der dem Herrn Zdenek Lew von NRozmital ddo. 17 Ian. 1611 
in Troppau anageftellten Urkunde. (Orig. im Wittinganer Ardiv.) 
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Nittern auf die Fönigliche Kammer (angeblich damit die Ges 1510 
fee leichtere Geltung erlangen fonnten, thatfädhlid aber zur 
Befriedigung ihrer Habfucht) angewiefenen Gelder, was die 
hauptſächliche Urfache der königlichen Schulden bildete. Die 
Sefammtfumme derfelben betrug nad dem Berichte des alten 
Unnaliften „mehr als 200,000 (wahrſcheinlich Meißner 
Schock Groſchen). Tür diefe Schulden traten die Beiſitzer 
des Yandrechtes im eigenen Namen und durch von ihnen aus- 
geftellte Verfchreibungen als Schuldner und Bürgen auf, der 
eine für eine größere, der andere für eine Kleinere Summe; 
die Intereffen wurden auf 10°, bejtimmt und alles mit den 
damals üblichen Formalitäten (wegen Einlagerns) u. dgl. ficher- 
gefteltt. 1°” Sie theilten die Schuld nicht zu gleichen Theilen 
unter fich, auch nicht gemäß der verfchiedenen Größe ihres 
Beſitzes oder Credits, fondern je nach dem guten Willen ber 
Einzelnen. Der Oberjtburggraf Zdenek Lew von Rojmital 
äbertraf darin feine Collegen und erwarb fich hiedurd) bei 
dem Könige den größten Danf und das meifte Vertrauen; 
Herr von Rofenberg, obwohl viel reicher, hielt ſich im Hinter: 
grunde, und Wilhelm von Pernftein, von allen der reichite, 
wollte, wie es heißt, anfangs gar fein VBerfprechen für den 
König eingehen, fpäter trat er nur für einen Theil ein; er fah 
vermuthlich alle daher fommende Verwirrung und alles künftige 
Unheil voraus. '* Dan kann fih nun nicht wundern, daß 
dieſe Gläubiger, welche bereits alle politifche und richterfiche 
Gewalt in den Händen hatten, bald die thatfächlichen und 
unbeichränften Herren in Böhmen wurden und daß demnach 


157) Solche königliche Schuldverfchreibungen aus dem 3.1510 und der 
nachfolgenden Zeit haben fich zahlreich in den böhmischen Ardiven 
erhalten. 

158) Diefer Herr erblidte noch im 3. 1520 in dem Anfaufe der Gut: 
Reiner Güter den Anfang aller folgenden böhmiſchen Uebelſtände. 
(Archiv &esky, II, 136.) 


204 XII Bud. 8. Wladiſlaw II. 4 Gapitd. 


1610 die Städte, als ihre Gegner, in eine noch gefährlichere und 


Juli 


gedrücktere Lage geriethen. 

Die neue Verwaltung zeigte ſich übrigens im Anfange 
ziemlich thätig für die Beruhigung des Landes. Der alte 
Annaliſt erzählt, wie Herr Zdenek Dobrohoſt von Ronſperg, 
deſſen Familie ſeit langem im Pfandbeſitz von Biſchofteinitz 
war, „eine Räuberſchaar im Pilſner Kreis ſammelte, mit 
ihr Straßenraub trieb und das alte Herſtein und Ronſperg 
beſetzte. Aber Herr Lew und der Pilſner Kreis zogen gegen 
ihn, eroberten beide Veſten, zerſtörten Herſtein, beſetzten 
Ronſperg zu Handen des Königs und fo hörte der Krieg 
auf.” Ein Jahr fpäter wurde dem Nitter Hermann Io 
nowffy, einem alten Gegner der bairifhen Fürften und ab- 
gefagten TFeinde des Landes, das Schloß Ianowig genommen 
und er felbft aus dem Lande vertrieben, worauf er durch 
längere Zeit Teindfeligfeiten gegen dasfelbe unternahm. Es 
täßt fi auch nicht Tängnen, daß Herr Lew thatfächlich für 
die Ordnung und den Frieden im Lande forgte, und bei aller 
feiner Parteifichfeit fich nicht von den Rechtsformen entfernte. 
Als der König, der frühzeitig auf die weſentliche Verkürzung 
feiner Herrfcherrechte in Böhmen aufmerkfam gemacht worden 
war, dahin (mahrfcheinlid im Monate Yuli) den Biſchof 
Stanislans von Olmütz, den mährifhen Landeshauptmann 
Johann von Lomnic und den Sohn bes Herrn Wilhelm von 
Pernftein, Johann, fandte, um die Aufhebung oder Umſtal⸗ 
tung der St. Jakobsverwaltung zu Wege zu bringen, '?® trat 
dennoch feine Aenderung ein, da es nicht möglich war, die 
Negenten von den Schulden zu befreien, die fie für den 
König auf fid) genommen hatten. Dafür zeigten die Yanded- 
verwejer einen guten Willen, allen gerechten Wünfchen de# 
Königs, fo wie den Bedürfniffen bes Landes zu gemügen. 


159) Alte Annalifien ©. 327. 
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1510 freie Geleit vom Könige erhalten hatten, fo wie auch jener, 
die in fremden Ländern geraubt und fi) mit ihrer Beute 
nah Böhmen geflüchtet hatten; über die Nothwendigkeit des 
Verbots von Feuerwaffen und andere ähnliche Beftim- 
mungen mehr. 

Die Neichhaltigkeit und Wichtigkeit dieſes Landtags: 
programms 1°? Liegt anf der Hand; deito mehr ift es zu 
bedauern, daß wir von feiner Durchführung nur fchr wenige 
Nachrichten beſitzen; es haben ſich nur jene Landtagsbefchlüffe 
erhalten, die der Landesordnung fpäter einverleibt wurden 
und größtentheils polizeiliher Natur find. Unter ihnen iſt 
die Beitimmung, was als gewaltfame Nechtsverlegung zu 
gelten habe, bemerfenswerth. Als Auflehnung (odboj), um 
derentwillen feine Borladung vor Geriht nöthig war, fon 
dern bei der gegen den Thäter ſogleich thatfächlich vorge» 
f&hritten werden follte, wurde hier die Anfage einer Fehde, 
während Ordnung und Recht im Lande walteten, bezeichnet, 
mochte fie von wen immer gegen wen immer gefchehen fein; 
felbft wenn eine folhe Anfage den Krieg nicht unmittelber 
zur Folge hatte, follte der Anfager Ehre, Gut und Leben 
verlieren und wie ein Geächteter, der feinen Rechtsanſpruch 
mehr befaß und mit dem jede Verbindung als Landesverrath 
zu gelten hatte, behandelt werden; fein Beſitz follte von des 
Landes wegen mit Macht eingenommen und dem „kralow- 
stwi® (Eigentum der Krone) einverleibt werden. Das Ber 
bot der Anfage einer Fehde war fchon vordem mehrmals er: 


161) Nitter Heinrich Kot von Dobrs, Miteigenthiimer der Herrichaft 
Yyfttic im Klattauer Kreife, der jedoch bereits im 3. 1494 Pfle 
ger der Herzoge von Bayern in Fallenftein war, ſchrieb ben Her: 
zog Wilhelm nah Münden am 1 Oct. 1510 über die böhmifchen 
Angelegenheiten, und legte feinem Schreiben bei „die Artifel, de: 
von im gemeiner Landſchaft zu Prag izt auf Galli gehandelt fol 
werben,“ deren Inhalt dem Weſen nad) mit dem Patent vom 
6 Sept. übereinftinmt. (Orig. im königl. Ardiv zu Münden.) 
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floffen, nie aber in fo nachdrüdlicher Weile wie diesmal. 1510 
Ren war auch das Verbot „der kurzen Feuerwaffen (ru&nice), 
welche von felbjt Feuer fangen und die von Einigen hinter 
dem Gürtel in Tafchen getragen werden.” Dies habe häu- 
fige verrätherifhe Morde zur Folge, „deren ſich doch unfere 
Borfahren gefhämt haben würden.“ „Vom heutigen Tage 
an follen derartige Gewehre in diefem Königreich) aufhören 
und Fein Herr, Ritter, Bürger, Bauer ober fonft wer folle 
damit weder reiten noch gehen. Bei wem ein folches Ge⸗ 
wehr gefunden werden wird, der foll in die Strafe eines 
Landesverräthers fallen, und wer folche kurzen Gewehre an- 
fertige und deſſen überwiejen würde, der foll Gut und Leben 
verlieren. Lange Gewehre anzufertigen wurde nicht verboten, 
doch folle man aud) mit diefen weder zu Roß noch zu Fuß 
fh fehen laſſen; nur auf den Sclöfjern, Velten, in ben 
Städten, Städtchen und Dörfern dürfe man fie zu feiner 
Bertheidigung gegen den Feind haben.” Andere ähnliche, 
aber weniger für die Zeit charakteriftiihe Beftimmungen dic- 
fe8 Landtags übergehen wir mit Stillfchweigen. 1°° 

Des Königs Aufenthalt in Ungarn im 3. 1510 dauerte 
diesmal nicht lange. Für feine Kinder mehr als für ſich 
fürdhtend, hatte er fich, da die Pet in den niederen Theilen 
Ungarns nicht zu wüthen aufhörte, im Monat Scptember 
nad) Preßburg begeben; als jedoch auch dort einer feiner 
Höflinge, der mit der verjtorbenen Königin aus Frankreich 
za ihm gelommen war, plötzlich erkrankte, verließ cr aber- 
mals Ungarn aufs jchleunigfte und ließ fich mit feinem Hofe 
in Ungrifch-Brod (im füdlihen Mähren) nieder, wo er von 


162) Der Beſchluß des Sanktgalli-Landtags Uber Gewalt findet fi dem 
Weſen nad) in den fpäteren Landesordnungen bis 1594 wiederholt, 
der Urtifel betreffend die kurzen Gewehre (Handbüchſen) wurde 
aber bald geändert. Die Namen der Landbtagsrelatoren haben fi 
in einem MS. des Prager Archivs (N. 2) erhalten. 
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1510 Wenceslat 1510 bis zu “Dreifönig 1511 verblieb. Die vor- 


nehmijten böhmischen Herren, darunter insbefondere Peter von 
Rofenberg, befuchten ihn dafelbft zu Weihnachten; was fie 
dort verhandelten und befchloffen, darüber laſſen fi nur 
Bermuthungen anjtellen. Der König wollte ſchon im Jahre 
1509, bald nad) der Krönung feines Sohnes, aus Prag nad 
Breslau reifen, auf daß der König Ludwig auch von den 
Fürften und Ständen Sclefiens als ihr Herricher anerkannt 
würde; nun wollte er nachholen, was er wunabfichtlich ver- 
ſäumt hatte, und Hoffte dabei feinen Bruder Siegmund in 


1511 Breslau zu begrüßen, weshalb er fid im ftärfften Winter 


17 


Yan. 


mit feinen Kindern auf den Weg dahin begab. ‘Die Kinder 
wurden auf Schlitten in einem geräumigen, forgfältig ver: 
ſchloſſenen und ſtets geheizten Wagen mitgeführt. Nachdem 
er Ungriſch-Brod verlaffen, machte er in Ungriſch⸗Hrabiſch 
Halt, bei dem Grabe des Barfüßerbifhofs Johann Filipec, 
feines einftmaligen treueften Rathgebere. In Troppau ftellte 
er am 17 Januar dem Herrn Zdenel Lem eine Schabloe 
haltungsurfunde aus, für alle die Schäden nämlich, bie der⸗ 
felbe als Bürge für die königl. Schulden erleiden könnte; '* 
gleichzeitig fagte fich, wie e8 fcheint, Herr Peter von Roſen⸗ 
berg von aller unmittelbaren Theilnahme an diefer Sad 
los. 16% Genauere Nachrichten haben ſich über dieſe Aende 
rung nicht erhalten. 


Bon den Ereigniſſen des J. 1511 find wir nur feh 
unvolffommen unterrichtet, obwohl ſich gerade in biefer Zeit 


163) Original im Wittingauer Archiv. 

164) Wir fchlieken dies aus zwei Abfolutorien, die der König am 
16 Febr. 1512 dem Herren von Rofenberg gab, in denen es heißt, 
daß diefer Herr „nad unferer Abreife aus dem Königreich Aöhmen 
unfere Einkünfte ein Jahr lang verwaltete, Sorge für fie tm 
und auch Zahlungen aus denfelben anwies.“ (Orig. im Archir 
zu Wittingau.) 
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in den höchſten Regierungskreiſen neue Barteiungen, welche 1511 
bis zu Wladiſlaws Tode währten, zu bilden begannen. Die 
Urfachen ihrer Entftehung find weniger befannt, als ihre Bes 

Ihaffenheit und ihre Folgen; es fcheint jedoch zweifellos, daß 

wenigftens in Böhmen die Verwaltung der königlichen Ein- 

fünfte und Schulden eben fo dazu Anlaß gab, !*° wie in 

Ungarn die langjährigen Streitigkeiten zwifchen den Zapo⸗ 

lhanern und den Anhängern des öfterreichifchen Hofes. Dem 

fei aber wie ihm wolle, es ift ſchon in diefem felben Jahre 
ein unverhüllter Zwieſpalt unter den erften königlichen Räthen 
zu bemerken; auf der einen Seite ftehen Herr Wilhelm von 

Bernftein und der neu ernannte oberfte Kanzler Ladiflaus 

von Sternberg als Häupter, auf der andern Beter von Ro⸗ 

fenberg und der Oberftburggraf Zdenek Lew von Rojmital; 
als die thätigften Genoſſen treten bei der erjten Partei zwei 

Ritter auf, Procek Maly von Cetno, des Königs neuer Ver- 

trauter, und der befannte Albrecht Rendl; bei der andern 

Bartei taucht zum erften Male des Königs Secretär Rabd- 

flaw Berkowſth von Sebitom auf. Bon den vornehmften 

mährifchen Herren waren bei der erften Partei der Oberft- 
fämmerer Ladislaus von Boſkowic auf ZTrebowa, bei der 
zweiten der oberfte Landeshauptmann Johann von Lommnic 
und von Meziti. In auswärtigen Angelegenheiten genoß 
die erfte Partei noch das Zutrauen und die Gunſt Kaifer 

Morimilians ; beide Parteien bemühten fich ferner den König 

Siegmund von Polen für fid) zu gewinnen, der gerade wie 

Wladiſſlaw lange Zeit mit feiner Gunft zmifchen beiden Par: 

teien hin und herſchwankte. 

165) Aus dem Schreiben des Radflam von Sebitom (ddo. Ofen den 
27 Nov. 1511) an Peter von Rofenberg erfahren wir wenigſtens 
beffimmt, daß Wilhelm von Pernftein, der mit Anderen die Ber: 
waltung der Löniglihen Einkünfte auf fi genommen hatte, im 
größeren Maße auf Erfparungen drang, als feine andern Kollegen. 
(Orig. im Wittingauer Ardiv.) 

14 


1511 


26 
Yan. 


30 
San. 
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In Breslau langte der König mit feinen Kindern im 
Geleite vieler Fürften, Prälaten und ungarifcher, mährifcher 
und böhmifcher Herren am 26 Januar um Mittagszeit an. 
Die Breslauer Hatten noch mährend feines Aufenthaltes in 
Ungriſch⸗Brod von ihm die Erneuerung des veralteten Ste: 
pelrechts für ihre Stadt erwirkt und das darauf bezüglich 
fönigl, Dekret wurde bald nad feiner Ankunft am 30 Januar 
in Breslau fund gemadt; mit um fo größerer Ergebenheit 
begrüßten und bewirtheten fie den König bei fih. Vermoͤge 
jenes Rechtes mußte der ganze Handelsverfehr zwiſchen den 
Ländern der böhmifchen Krone und dem Königreich Polen 
und überhaupt mit dem weiter gelegenen Oſten ausſchließlich 
durh die Stadt Breslau gehen; durd einen Vertrag mil 
dem Markgrafen Soahim von Brandenburg war nur der 
Stadt Frankfurt an der Oder ein ähnliches Stapelrecht ver 
fliehen; alſo mußten alle diejenigen, welche aus dem öftlichen 
Ländern, Rußland und Polen, Waaren nad) Deutfchland oder 
den Rändern der böhmischen Krone führen wollten, und um: 
geehrt, fich fortan in Breslau oder in Frankfurt einfinden 
und den dortigen Kaufleuten ihre Waaren zum weitern Handel 
anbieten. Man erzählte, daß ſich die Breslaner dieſes Nedt, 
welches in den großen Kriegen des vergangenen Jahrhunderte 
in Vergeffenheit gerathen war, durch Beſtechung einiger B 


niglichen Räthe wieder erfauften. Aber es wollten nicht allem 


die Polen fi) diefer Einrichtung nicht fügen, fondern auf 
aus den ändern der böhmifchen Krone, befonders aus Gör- 
(ig und Glogau, wurde gegen diefelbe Protejt erhoben; der 
energifche König Siegmund ftellte al8 Freund des Freihandels 
allen Handelsverfehr mit den Breslanern ein und verbot ihn 
feinen Unterthanen gänzlid, ohne anf die Fürſprache feinee 
Bruders Wladiflam Rückſicht zu nehmen. 

Es gab nod einen andern Grund der Uneinigfeit zwi⸗ 
Shen den Königen Wladiflam und Siegmund: ihr beider: 
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jeitiger Neffe Albrecht, Sohn des Markgrafen Friedrid) von 
Brandenburg, war von den deutfchen Ordensrittern in Preu- 
gen zu ihrem Großmeiſter erwählt worden; und obwohl er 
die Gunft und Fürfprache des Kaifers Marimilian, ſowie des 
Königs Wladiflaw genoß, fo konnte er doch von Siegmund nicht 
feine Anerkennung und Bejtätigung erlangen, ehe er ſich nicht 
als einen Untertban der Krone Polen befannte ; das aber hatten 
gerade die bdeutfchen Ritter durch feine Wahl verhindern 
wollen. Bei folchen Anläffen mußte die Nothwendigfeit, ſich 
gegen die Zataren von Perefop zu rüften, dem Siegmund 
ale Ausrede für fein Nichtlommen nad) Breslau dienen, wo 
man ihn erwartete; er fandte nur feinen vertrauten Sefretär 
Beter Tomidy zur Betreibung wichtiger Angelegenheiten da⸗ 
hin. Unter diefen nahm feine Verlobung mit Barbara, der 
Schwefter Iohann Zapolya’s, den erften Plat ein; und 
Wladiſlaw, der von feinem Leibarzte Michael Hamel, einem 
Pfarrer in Ofen, Hug geleitet worden war, wilfigte nicht 
nur darein, fondern bot felbft dem Bruder dieſe Braut an. 
Zreilih war die verstorbene Königin Anna liebevoll gegen 
Barbara Zapolya geweien: aber König Siegmund fand nicht 
deshalb Gefallen an ihr und auch nicht wegen Wladiſlaw's 
Zureden, fondern einzig wegen ihrer perlönlihen Anmuth 
und ihres Seelenadels. Es verfteht fich, daß die Partei des 
Zapolya an dem Hofe Wladiſlaw's dadurd nicht wenig an 
Einfluß und Macht gewann; und als Procet Maly von 
Setno nad Breslau geeilt kam, um dies zu hintertreiben, 
war es fchon zu fpät. Johann Zapolya tritt von der Zeit 
an als Woimode von Siebenbürgen auf. 

In der Gefchichte Böhmens machte ſich Wladiſlaw's 
Aufenthalt in Breslan hauptſächlich durch die Erneuerung 
des Streites über die Rechte der Krone Ungarn auf die 
Länder der böhmiſchen Krone denkwürdig. Es ſcheint kaum 
glaublich und iſt doch wahr, daß, als die Fürſten und Stände 

14* 


1511 
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1511 von Sclefien beiden Königen Wladiſſaw und Ludwig den 
Eid der Unterthänigfeit und Treue leiften follten und dabei 
die Trage entitand, ob fie dies ihm als König von Böhmen 
oder von Ungarn zu thun hätten, Wladiflam ſich nicht be 
dachte zu fagen, er nehme ihren Eid als König von Ungarn 
an. Die Prälaten und ungarifhen Herren hatten an feinem 
Hofe das Uebergewicht, und als ſich auf ihre Seite auch der 
Landeshauptmann von Schlefien, Herzog Kafimir von Te 
fhen, der Better von Johann Zapolya's Mutter, fchlug, wie 
follte er da ihrem Einfluffe widerjtehen? Aber die böhmischen 
Herren und, wie es fcheint, auch einige Mährer erhoben da 
gegen ihre Stimme und benadrichtigten in aller Eile davon 
bie Zandesverwefer von Böhmen. Das umfangreiche Schrei- 
ben, in welchem die böhmifchen Landherren ohne Säuma 
gegen ein folches Beginnen proteftirten und welches wir ber 
Hauptfache nach hier wiederholen, wird über diefe Sache mehr 
Licht verbreiten. Sie fehrieben in demfelben an den König: 
„Wir fandten an E. k. Gn. vor Kurzem einige Botjchaften 
und Briefe, und wundern uns nicht wenig, wie wir derart 
in Ungnade fallen fonnten, daß uns feine Antwort darauf 
zu Theil wurde. Da wir nun aber die Nachricht befommen, 
daß E. k. Gn. die Herzoge und die Stände von Schlefien 
zum Anſchluß an die ungarifche Krone zu bewegen fuchen, 
fo müffen wir E. k. Gn. an den Eid erinnern, durch welden 
Ihr diefem Königreich verpflichtet feid und dem gemäß Ihr 
nicht allein den Schlefiern keinen Befehl geben folltet, den 
Ungarn ein Gelöbniß zu thun, fondern wenn diefe es thun 
wollten, es ihnen nicht erlauben und verwehren follte. €. 
Sn. kann wohl begreifen, daß wenn ein hriftlicher Herr und 
König von feinen Unterthanen Treue verlangt, er vor Allem 
verpflichtet ift, jelbft feinem Eide treu zu bleiben. Gnaͤdigſter 
König! wollet e8 uns nicht verübeln, wenn wir fo fchreiben. 
E. k. Gn. hat diefer Krone viele Jahre früher ale dem 
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Königreiche Ungarn den Eid abgelegt, daß die derfelben ein- 1511 
verfeibten Länder ihr für alfe Zeiten auf keine Weife ent- 
riffen werden dürfen. Wir möchten es fürwahr €. k. On. 
nicht wünſchen, daß Ihr auf den Wunſch und Rath Teicht- 
fertiger Leute Euch eine Schmälerung Eurer königl. Würde 
zuziehet. Wir willen wohl, daß einige ungarifhe Herren 
für ihr Königreich gewiſſe Rechte in Anfpruc nehmen: da 
jedoch das Königreich Böhmen bdiefelben nicht anerkennt, fo 
ſcheint es uns aller Gerechtigkeit zu widersprechen, wenn vor 
einer Entfcheidung dieſes Streites die Fürften und andere 
Einwohner Schlefiens der Krone Ungarn ein Gelöbniß thun 
follten, da fie doch chedem Niemand anderem den Eid der 
Zreue zu ſchwören pflegten, al8 den böhmifchen Königen und 
der Krone Böhmen. Wenn trogdem die Fürften und Be— 
wohner von Schlefien (mwiewohl wir dies von Männern, die 
ihre Ehre Tieben, nicht erwarten,) ber Krone Ungarn den 
Eid leiſten wollten, fo erflären wir €. k. Gn., daß wir da- 
für mit Gottes Hilfe Nahe nehmen und diefe Unbill und 
Rechtöverlegung nicht dulden werden, fo lange uns unjer 
Gut und Leben übrig bleibt; wir find feinem Sterblichen 
verpflichtet, die Rechte diefes Königreichs aufzugeben und une 
ſelbft mit Gefahr unfres Lebens nicht zu erheben gegen Leute, 
die diefe Nechte kürzen und fchädigen wollen. Wir wollen 
deshalb an E. k. Gn. ohne Zögern eine Gefandtichaft aus 
alien Ständen abjenden, und bitten Euch diefelbe in Breslau 
zu erwarten, wo fie alles vorlegen und erflären wird, was 
wir mit diefem Briefe verlangen. Wir bitten auch E. k. Gn. 
unfer Schreiben offen vor den ungarischen und mährifchen 
Herren, vor den Fürjten und Ständen Schlefiens, die jeßt 
bei E. Gn. find und vor der Breslauer Gemeinde vorlejen 
zu Tafjen.” 166 


166) Cine gleichzeitige undatirte Abfchrift des weitfchweifigen und au 
vielen Stellen phrajenreichen Briefes fanden wir im Witting. Archiv. 
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1511 Eine fo ernſte Sprache verfehlte ihre Wirkung beim 
Könige nit. Da er weder der einen noch der andern Partei 
widerftehen konnte und fah, wie unter den Schlefiern felbit 
Zweifel entjtanden, indem fie Anftand nahmen, die Böhmen 
gegen fich zu reizen, fo gab er nad) langen und fruchtlofen Ber- 
handlungen das Verlangen auf, daß die Sclefier ihm und 
feinem Sohne überhaupt diesmal den Eid der Treue leiten 
jollten. Nur darin zeigte fih fein Sinn den Böhmen we: 
niger geneigt, daß er im Herzogthum Troppau, dem fein 
Druder Siegmund in einem Revers (ddo. Krakau den 14 

März März) endlich völlig entfagt Hatte, eine Regierung nad) bem 
Sinne und den Wünfchen der ungarifhen Herren einführt 
(freilich im Widerſpruch mit feinem Majeſtätsbrief vom 
11 Januar 1510). Sein Aufenthalt in Breslau verlängerte 
fid) durch feine Kränklichfeit; als er genas, begab er fich am 

15 15 April wieder von dort auf den Weg nad) Ungarn. !* 

April In Böhmen wurden mittlerweile Verhandlungen zwiſchen 
den nad Prag gefandten Bevollmächtigten Kaifer Mari: 
milians und der Nandesregierung geführt, von benen wir 
weiter nichts wiſſen, als daß fie zu einer fogenannten „Erb: 
einigung“ und zu Freundſchaft zwifchen den öſterreichiſchen 
Tändern ob und unter der Enns cinerfeits und dem König: 
veih Böhmen und der Markgrafihaft Mähren amdrerjeits 
führten. Der Kaifer beftätigte fie in einer umſtändlicheren 

14 Urkunde am 14 April, die aber außer den gewöhnlichen Ge— 

April löbniffen und Verpflichtungen zur Aufrchthaltung guter Nach— 
barfchaft nichts Bemerkenswerthes darbictet, außer daß in 
derfelben von den ungariſchen Yändern gar feine Erwähnung 
geichieht. 16° 
167) Klofe document. Seid). von Breslau, Iter Band, II, 547, 588. 

Acta Tomiciana, I, 133—4. 164. 174 (wo von dem Berka 
ZTroppaus von dem K. Siegmund die Rede if). Katona XVIIL 


615. Istvänfi IV, S. 37. 
168) Die Vollmacht bes Kaifers vom 9 Januar 1511 befindet fi im 
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Es darf nicht verfchwiegen werden, wie fi im J. 1511 1811 
das einft für Böhmen fo verhängnigvolle kirchliche Shisma 
zu wiederholen anfing: da fi am 16 Mai 1511 einige 16 
Cardinäle in Mailand im Cinverftändnig und unter dem u 
Schutze Kaifer Marimilians und König Ludwigs XII für 
bie Nothwendigkeit der Berufung eines neuen Conciliums 
nah Piſa erklärten, entgegen dem Papſt Julius II, welcher, 
nachdem cr von dem Venetianern alles erlangt hatte, was er 
wollte, nicht nur aus der Liga von Sambrai ausgetreten war, 
jondern eine neue („die heilige Liga”) gegen feine früheren 
Bundesgenofjen gegründet hatte, um die Fremdherrfchaft aus 
Stalien überhaupt zu vertreiben. Dieſes Concilium kam 
jpäter wirklich zufanımen, zwar nicht in Pifa, fondern zuerft 
in Mailand und dann in Lyon, und wollte gegen Julius II 
ungefähr jo auftreten, wie einft gegen Gregor XII und Be— 
neditt XIII; Julius II berief aber ein anderes Concil in 
den Lateran, und jo drohten wieder der Ehriftenheit nicht 
allein zwei Päpfte, fondern aud zwei Concilien. Wladiflam 
war unter den erften, welhe Marimilian zur Betheiligung 
an den beabfichtigten Schritten gegen den Friegeriichen Papft 
aufjorderte; aber wie groß auch der Einfluß des Kaifers am 
ungarifhen und böhmischen Hofe fein mochte, fo fcheint es 
doch nicht, daß die Gedanken nnd Reden von einer Reform 
der Kirche, ſowohl in ihrem Oberhaupt als in ihren Sliedern, 
die faft ausfchließlich aus politifchen Gründen hervorgingen, 
bort irgend einen lebhaften Wiederhall gefunden hätten; und 
der erfte Prälat feines Reiches, Thomas Bakaẽë, Cardinal 
und Erzbiihof von Gran, begab ſich perfönlid) in den La— 
teran und feineswegs zum Concil von Pifa. Alle diefe dro- 
benden Vorbereitungen zerfielen aber in Nichte, als ſich Ma- 
rimilian felbft (1512) mit dem Papfte Julius II ausjöhnte. 

tönigl. böhm. Kronardiv; die Erbeinigung vom 14 April 1511 

im t. k. geheimen Archiv in Wien. 


1511 
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Der Streit zwifchen den Böhmen und Ungarn über bie 
Zugehörigkeit der fchlefifchen Länder biieb, fo weit unfer 
Willen reicht, unentfchieden. Beide Parteien appellirten an 
ein Gericht und bereiteten fich vor ihre bevollmächtigten Red⸗ 
ner an dasſelbe abzujenden: aber wer follte ihr Richter fein, 
wo gab es einen neutralen Ort, an dem fie ſich im voller 
Freiheit, Gleichheit und Sicherheit verfammeln konnten? 
Wladiſlaw fchien nicht gerade die rechte Eigenſchaft ale un- 
parteiiſcher Richter zu befigen, weder hielten ihn die Parteien 
dafür, noch, wie es fcheint, er jelbft. Was hierüber weiter 


‚ im Monat Auguft in Ofen verhandelt wurde, darüber giebt 
der alte Annalift nachſtehende Nadricht: „Die Boten, welde 


zum König nach Ofen gejchicdt wurden, brachten ihre Bot 
ſchaft zuerft mündlich vor, dann lafen fie fie aus einer Schrift 
ab, um nichts wegzulaffen oder hinzuzufügen. Sie fagten zum 
König, derfelbe möge ſich des mündlichen und fchriftlichen 
Veriprechens erinnern, daß er Mähren, Schlefien und die 
Laufige nicht von der Krone Böhmen trennen und mit Um 
garn verbinden, fondern bei erjterer belafien wolle; fie er: 
innerten den König daran, wie fie ihn anderen Königen und 
hochangejehenen Herren vorgezogen und auf ihren Thron er 
hoben, ihn mit Gut und Blut vertheidigt, ihm gegen den 
König Mathias von Ungarn große Hilfe geleiftet und ſchließ⸗ 
ih mit großen Koften ihm zur ungarifchen Krone verholfen 
hätten ꝛc. Was nun Troppau beträfe, wo fogar ein um 
garifcher Landeshauptmann ernannt fei, fo folle e8 wieder 
der Krone Böhmen zurüdgeftellt werden: denn ben Böhmen 
fei e8 ganz unerträglich, wenn dasjelbe von Ungarn beherrſcht 
werden follte; und gefchähe das nicht, fo würde man mit 
Gewalt fih Zroppau’s bemächtigen und ſich dazu der Hilfe 
irgend eines Nachbarn verfichern. Wir verlangen, daß ber 
böhmiſche Hoffanzler beim König wie zuvor beftehe; denn 
König Mathias von Ungarn, der doch nur den böhmifchen 
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Königstitel hatte, hielt diejelbe hoch in Ehren, wie viel mehr 1511 
müjle Se. Gn. es tun, der doch wirfliher König ſei. Ur: 
funden, welche aus der ungariichen Kanzlei welchem Ange⸗ 
hörigen der Krone Böhmen immer gegeben worden fein mö- 
gen, die haben für une feine Geltung und wir erflären fie 
hiemit für null und nichtig. Zur Verhandlung über dieſe 
Angelegenheiten wollen die böhmiichen Herren nicht nad Un- 
gar, fondern anders wohin, jei es nad Mähren oder Schle⸗ 
fin gehen, da wollen jie ſich mit einer Vollmacht von Seite 
ihrer Krone einfinden. Dorthin mögen ſich auch die unga- 
riihen Herren begeben, und zwar mit hinreichender Bollmadht 
von Seite ihres Landes, um nicht Verzögerungen zu veran- 
iafien, oder Ausflüchte zu juchen, als ſeien jie nicht Hin- 
reichend bepollmädtigt. Das ſuchet bei ihnen zu bewirken, 
damit wir willen, wa® wir vornehmen ſollen. Sie Ichlojien 
ihre Rebe mit folgendem: Sollte Ew. Gn. diele unire Sprache 
gering achten und gleihjam mit tauben Thren anhören, jo 
erffären wir Ew. Gn. hiemit, dag wir allen benachbarten 
Landern belannt geben werden, was uns von Deiner Seite 
geihieht, nicht wie von einem chriſtlichen König, ſondern wie 
von einem folchen, der jeine Deriprehungen und Zujagen 
vergigt und dag wir hiemit zu nichts weiter gegen Ew. kön. 
Sn. verpflichtet jein werden.“ 

„Der König gab darauf, nach ſechszehn Tagen, an die 
Herren, Ritter und Städte auch eine umſtändliche ichriftliche 
Antwort, in ber er zuerit voritellte, wie er von Anfang 
feiner Regierung an immer derjenige gewejen sei, der ſich 
für Ruhe und Ordnung abgemüht und vielen Yeuten viel 
Ontes geihan Habe; fie möchten nicht daran denfen, ſich 
Troppau’s mit Gewalt zu bemächtigen und ihn jo in Kum⸗ 
mer und Verlegenheit zu ſtürzen, jondern nur das vors 
schmen, was ihnen zu Nu und Frieden gereichen könne. 
Leicht fei das Boſe begonnen, aber weldyes Ende habe man 
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1511 davon? Euch jchadet e8 durchaus nicht, daß die ungariſchen 
Herren Troppau inne haben, da fie es für König Ludwig 
im Befig haben, der doch Euer und ihr Herr iſt. Wir 
wollen übrigens vermittelnd bier eingreifen, um euch wieder 
freundlich zu ftimmen und werden uns deshalb auch an die 
ungarifchen Herren wenden, die jich zu St. Michael in zwei 
Wochen verfammeln werden, wo über Gefege und andere 
Angelegenheiten fich die geiftlichen und weltlichen Herren zu 
berathen pflegen. Wir werden euch dann Zeit und Ort be 
fannt geben, wohin ihr kommen ſollt.“ 169 

Neben den hier gefchilderten politischen, erreichten in 
diefen Jahren auch die religiöſen Streitigkeiten 
einen immer höhern Grad von Ernft und Bedenklichkeit. 
Der Krönungsrevers des Königs vom 21 März 1509 wer 
ein Beweis, daß die geiftlichen Bedürfniffe und Angelegen- 
beiten der Utraquiften immer noch im Lande den Border: 
grund einnahmen nnd nicht aufhörten, die Hauptrichtſchnut 
der Landesregierung zu fein: und doch waren die oberſten 
Landesbeamten und Landesverweſer feit Tanger Zeit lanter 
Ratholifen und einige unter ihnen verheimlichten nicht einmal 
ihren Widerwillen, ja felbft ihren Haß nicht nur gegen die 
Pikharten, fondern auc gegen die Kelchner ſelbſt, welche fie 
zwar nicht in öffentlichen Aetenftüden, aber im Privatumgang 
gerade fo wie alle Ausländer, für Ketzer hielten. Der König 
felbft ftelfte fich zwar als neutral, hörte aber nicht auf, auf 
Mittel und Wege zu finnen, wie die vom Glauben abgr- 
falfenen Böhmen wieder in den Schooß der römischen Kirche 
zurüdgeführt werden könnten. Die Kelchner drüdte vor allem 
wieder ber Mangel an Prieftern, da fich nad) Auguftin Zur 
cian und nach Philipp fein dritter Bifchof mehr fand, der 
ſich bereit gezeigt hätte, ihnen welche zu weihen. So geſchah 


169) Alte Annaliften S. 829—330. 
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es, daß viele ihrer Pfarren und Kirchen ohne die nöthige 1511 
geiſtliche Obſorge und Bedienung blieben, da viele ihrer 
Geiſtlichen zwei und drei, ja einer fogar 6 Pfarren ver- 
walten mußten. Es ift demnad) begreiflich, daß die Fatho- 
liſchen Herren folde verlafiene Pfarren als Kirchenpatrone 
gern mit ihren Pricjtern bejegten, wahrfcheinfich ohne dabei 
eine Propaganda zu beabfichtigen, und bisweilen begegneten 
fie dabei gar feinem Widerfprudh von Seiten ihrer Unter: 
thanen; es ijt wohl nicht nöthig auseinanderzufegen, warum 
und wie die mit dem Stande der Dinge unzufriebenen Utra- 
quijten bei den Landtagen Hilfe fuchten und feine erhielten. 
Bei der legten Anweſenheit des Königs im Lande waren 
auf dem St. Clifabethslandtage am 22 Nov. 1509 jene 
Borderungen und Reden erneuert worden, welde wir in der 
Geſchichte zum 3 März 1502 erläutert haben; erfter Redner 
der Utraquiften war damald Herr Viltorin Krinedy von 
Konow. Der König, von den ewigen Klagen um einen 
Erzbiſchof ermüdet, gab zur Antwort, daß er bereit fei, nad 
jeiner beiten Einficht auf den erzbifchöflichen Stuhl Jemanden 
zu ernennen und einzuführen: aber die Kelchner bejtanden 
ftets darauf, daß er verpflichtet fei, ihnen einen Erzbiſchof 
den Compactaten gemäß zu verfehaffen, der auch ihre Can⸗ 
didaten weihen würde, das heißt, er jolle den Papſt Julius II 
zu etwas nöthigen, wozu fich Feiner feiner Vorgänger hatte 
zwingen laſſen. Den vielen und heftigen Reden darüber 
machte der Oberjtburggraf Zdenek Lew durch die Verkündung 
des Veriprehens ein Ende, daß der König ſich darum be- 
mühen werde. 170 Der Prager Univerfität, die felbjt nach 
dem Geftändniß der Kelchner damals fehr gefunfen war, 
wollte der König durch die Berufung einiger Profejjoren aus 
Italien aufhelfen, d. h. fie romanifiren; ein Vorhaben, dem 


170) Monum. histor. univers. Prag. II, 281—88. 
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1611 fi die Prager Magifter, und beſonders Magifter Wenzel 
Koranda, ein beinahe neunzigjähriger, doch an Körper wie 
an Geift noch gleich rüftiger reis, mit aller Macht wider: 
ſetzten; unwahrſcheinlich iſt, was einige nach Hajek behauptet 
haben, daß er auch verſprochen habe, feinen Sohn, den König 
Ludwig, dem Unterricht der italienischen Profefforen in Prag 
anzuvertrauen; er würde e8 ficher nicht gewagt haben, durd 
ein folches Verfprechen die ungarifhen Stände gegen fih 
aufzubringen. So blieben alle Reden von einer Befriedigung 
der Utraquiften immer nur leere Worte, mit denen fid ihre 
Ungeduld nicht befchwichtigen ließ. 

Auf diefem oft erwähnten St. Elifabethslandtage im 
3. 1509 hatte man auch über die „Pilharten“, d. i. bie 
böhmifche Brüdergemeinde verhandelt. Nicht nur der bama 
fige Kanzler Albreht von Kolowrat und Johann Swoie- 
nowſth von Boſkowic, fondern auch einige andere Herten 
eiferten, man folle dem Jakobivertrag vom J. 1508 gemäß 
ftrenger gegen diefe Sekte vorgehen, welche, wie es fcheint, 
auf dem Landtage feinen einzigen öffentlichen Vertreter fand; 
nur die Herren Wilhelm von Bernftein und Albrecht Rendl 
ſuchten insgeheim die beabfichtigte. Strenge gegen fie zu 
mildern. Auf Befehl des Königs fchrieb der Oberftburggraf, 
Herr Lew, allen böhmifchen Herren und Nittern, welde 
Brüder unter ihren Unterthanen hatten, fie follten alle Prie 
jter und Lehrer der Brüder auf den Tag des heil. Joham 
(den 27 December 1509) nad) Prag zur Belehrung vor bie 
Priefterfchaft beider Parteien ftellen, der katholiſchen auf dem 
Schlofje, und der utraquiftifchen in der Stadt, wie es ihnen 
befohlen werden würde; namentlich follten fi der Bacca⸗ 
laureus Lukas, Lorenz Kraſonickh, der Arzt Johann Cernh 
und noch einige andere ſtellen. Darum beſchwerten ſich die 
Brüder in einer Schrift vom 15 December an den König: 
„es geichehen Dinge, welche man uns vor Gott nicht anthun 
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ſollte, ba wir ohne jedes ordentliche und freie Gehör einer 1511 
erzwungenen Correction von Seite Derjenigen überliefert wer» 
ben follten, mit denen wir im Streite find, und wenn wir 
wegen unferes Seelenheiles darauf nicht eingehen, daß wir 
gequält und gemartert werden follen;” fie baten, man möge 
fie nicht nöthigen, das Gericht ihrer Gegner über ſich er- 
gehen zu laſſen und ihnen ein freies Gehör fchenken; und 
endlich, wenn der König fie nicht als feine Unterthanen haben 
wolle, fo möge er fie durch feinen Befehl in fremde Länder 
entlajfen, wo man ihnen und ihrem Bekenntniß eine Stätte 
‚bieten würde. Sole Bitten wurden nicht erhört und daher 
wiederholten fi) ganz diefelben Vorgänge, wie vor zwei 
Ychren (1507). „Herr Johann von Weitmil entfandte vier 
Brüder, zwei aus Lenefchig und zwei aus Klöfterle,; Herr 
Trela brei, aus Bydjow, aus Meſtec und aus Chotebor; 
Herr Georg Spitalff) einen aus Zeleznic, Herr Wotickh 
lam ſelbſt mit einem und die Klattauer ſandten zwei aus 
isrer Stadt. Seiner von ihnen war Priefter oder Lehrer. 
Zwei von ihnen übergaben den Prager Magiftern einen 
Brief, in welchem fie erklärten, warım die XAelteften der 
Brüder ſich nicht felbft geftellt hätten: dies Erfcheinen vor 
Gericht fei Kein freies und freiwilliges, fondern nur um fie 
wider Willen zu quälen und zu martern; fie fagten zu einem 
ſolchen Glauben habe unfer Herr Chriftus feine Getreuen 
nicht verpflichtet, fondern er habe davor gewarnt. ‘Diejenigen, 
weiche erichienen wären, feien nicht von den Aelteften gejandt, 
fndern hätten fich auf Befehl ihrer Herren ftellen müſſen; 
darum würben die Dlagifter um ihre Fürſprache beim König 
erfucht, er möchte dieje gemeinen und arbeitfamen Leute wies 
der zu ihrem Erwerb zurüdfchren laſſen. ‘Dies gefchah in 
den Tagen vom 26—29 December 1509. Nachdem ſich der 
Oberftburggraf Tem nah einem furzen Verhör überzeugt 
bette, daß diejenigen, welche erichienen waren, weder Pricfter 


1511 


13 
Mai 
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noch Lehrer waren, entließ er fie wieder. Aber wiewohl 
folchergeftalt in dem Verfahren gegen die Brüder von oben 
Graufamkeit und Nachficht ſich begegneten und mit einander 
abwechfelten, fo wurde doc ihre öffentliche Stellung in den 
legten Iahren von Wladiſlaws Herrichaft in dein Maße ver- 
Ihlimmert, als ihre Zahl immermehr zunahm. Ihre Gebet: 
häufer waren überall gefchloffen, weder in Jungbunzlan, nod 
in Leitomifhl war ihnen anders erlaubt als heimlich den 
Gottesdienſt abzuhalten ; ihre Aelteften fandten damals Be 
lehrungs⸗ und Ermahnungsschreiben an alle Brüder in Böh- 
men und Mähren, c8 möge feiner den Vertrag vergeflen, 
den er mit Gott nnd den Brüdern gefchloffen, als er in bie 
Unität aufgenommen wurde, denn es gelte nın Jedermann 
die drei Dinge, nämlih Ehre, Gut und Leben, dafür in die 
Schanze zu fehlagen. Ueber den König wird in diefen Schrei- 
ben Klage geführt, daß er unthätig den vielfachen Bes 
drüdungen und „Schindereien” feiner armen Unterthanen 
zufehe, aber der Unduldfamfeit in religiöfen Dingen habe er 
nicht nur die Zügel ſchießen laffen, fondern felbft bei der: 
felben eifrig mitgeholfen; als er bei feiner Krönung alle ge: 
fangenen Brüder freigelaffen und ihnen nicht gewehrt habt, 
„sei es ihm gut gegangen bis zu jener Zeit, als ber erfte 
Brief (1503) an die böhmifchen Städte erging, fie follten 
uns nicht dulden ; und als er zum zweiten Male ftrenger an 
die Herren und Städte fchrieb (1507), habe das Unglüd 
gleich angefangen, daß er von fchwerer Krankheit heimgeſucht 
wurde und bie zum heutigen Tage nicht gefund fei.“ !7! 
Uebrigens weit das Meartyrologium der Brüberunität in 
diefen Jahren nur einen Diärtyrer auf, den Andreas Polewla, 
einen Bürger von Kuttenberg, der am 13 Mai 1511 von 


171) Brüderarhiv in Herrnhut, Theil VI, Bl. 39 m. fl., 73 u. fl. 
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den Utraquiften felbft zum Tode verurtheilt und öffentlich 1511 
verbrannt worden war, weil er bei der heiligen Meffe, ale 

die Kelchner vor dem Allerbeiligften fnieten, fie mit lauter 
Stimme ermahnt Hatte, das nicht zu thun, da es Götzen⸗ 
dienft fei. 

Bei einem folhen Zunehmen der religiöfen Bewegung 
war es natürlich, daß die Kelchner, die von beiden Seiten, 
von Katholiken und von Pikharten, Abbruch erlitten, ſich 
unter einander zum Widerftande ermunterten und mahnten. 
Zum 21 Mai 1510 waren alle utraquiftifchen Stände aus 
Böhmen und Mähren in das Karolinum nach Prag berufen 
worden, um fich gemeinfchaftlic) zu berathen, welche Antwort 
fie auf die ihnen damals mitgetheilte Fönigliche Nefolution 
geben follten; als fie darauf zu Neujahr 1511 eine neue 
Zufammentunft in Kuttenberg verabredeten, verbot ihnen ber 
König, fi ohne fein Wiffen und Wollen zu verfammeln, 
worauf jie fih in Gehorfam der gemeinfchaftlichen Zuſam⸗ 
menkunft enthielten; freilich wiederholte fih am 30 November 30 
eine ähnliche Zufammenkunft im Karolinum, und dort wur Rov. 
den die Klagen über die Bedrüdungen der römischen Partei 
fo laut, daß fie fich nicht mehr beſchwichtigen ließen. Es 
wurde lärmend beichlofjen, daß man auf dem nächſten Land⸗ 
tage das Verlangen ftellen folle, daß die gefegmäßigen Ver⸗ 
pflichtungen zwifchen der Fatholifchen und der utraquiftifchen 
Partei, und befonders die Sompactaten fowie der Vertrag 
vom 3. 1485 über den Religionsfrieden, entweder einfach 
aufgehoben und für ungiltig erklärt, oder in der That durch⸗ 
geführt und gewiſſenhaft gehalten werden follen; die römifche 
Partei, fagten fie, foll uns entweder wirklich behilflich fein, 
daß unfere Priefter-Candidaten geweiht werden, oder fie foll 
uns unferer urfumdlichen VBerbindlichkeiten entheben und wir 
entheben fie der ihrigen und werden uns danach richten. 
Alle Utraquiften gelobten einander mit Gut und Blut bei- 
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1511 zuftehen, wenn diefe Sache nicht zu Stande kommen und fie 
noch länger unterdrüdt werden follten. 17% 

1812 Welche Reden darauf auf dem am erften Montage in 

1März den Faften (1 März 1512) zufammenberufenen Landtage ge 

führt wurden, Können wir nicht angeben; wir wiffen nur, 

daß die Katholiken für fi) im Haufe des Herrn von Rofen- 

berg auf dem Hradſchin tagten und die Utraquiften fich dar: 

auf im altftädter Nathhaufe verfammelten, und daß bie 

Spannung der Gemüther beiderfeit groß war. Erſt von 

23 einem zweiten zum heiligen Reliquientage (den 23 Wpril u. fl) 

einberufenen Landtage haben wir einigermaßen nähere Kennt 

b Mai nik. Er dauerte bis zum 5 Mai und befchäftigte fich mit 

allen wichtigen böhmischen Fragen: voran ftanden num wieder 

die firchlichen und religiöfen Streitigfeiten, dann ber Rechtt⸗ 

ftreit zwifchen den Ständen, ferner ber Proceß mit Unger 

über die Länder der böhmischen Krone, die Verwaltung der 

königlichen Einkünfte und Schulden, die Beſtrafung der Be 

fehdungen und Verwüftungen des Landes, Verbeſſerung der 

Münzen und no) andere ähnliche Angelegenheiten, worunter 

auch freie Schifffahrt auf der Elbe bis ans Meer und zu 

rüd. 173° Die außergewöhnlich Lebhaften und bewegten Land 

tagsverhandlungen Hatten wichtige aber ungleiche Nefultate: 

e8 wurden zwar alte Zwiſtigkeiten gejchlichtet, aber neue 

wieder erwedt und verfchlimmert. Was die religiöfen an 

betrifft, fo wurde fchließlih ein Vergleih in der Art ge 

troffen, daß man_die Nothwendigfeit einer Correction einfah; 

die Entfcheidung darüber wurde jedoch einem Gericht von 


172) Brief der Prager ddo. 2 Mai 1510. Orig. im böhm. Muſenm. 
Alte Annaliften S. 328. 331. 

173) Der Artikel des Landtagsfchluffes über diefen Gegenſtand Tautet 
wörtlich alfo: „It. was den Weg anbetrifft, der auf der Elbe bi 
zum Meere geht, fo fol darüber unterhandelt werden, daß er fra 
fein und keine Zölle binverfeßt werden mögen, damit alle Waaren 
vom Meere hierher und von bier dahin frei gehen Fünnen.“ 
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24 Perfonen, welches aus den erſten königl. Räthen beider 1511 
Parteien beftand, überwiefen. Die für vergangene Ueber— 
tretungen ausgefprodenen Strafen wurden nachgeſehen und 
nor künftig follten fie ohne Nachficht. auferlegt werden. Die 
irgendeiner Bartei abwendig gemachten Pfarreien follten völlig 
jzurücerjtattet werden unter Androhung der fchon erwähnten 
Strafen; ferner follte der im J. 1485 auf 31 Jahre ab» 
gefchloffene Religionsfrieden ausdrücklich Giltigkeit für alle 
künftigen Zeiten erlangen. Dieſer Beſchluß namentlich fand 
am 23 April ftatt. Wegen des Erzbifchofs, der Verwaltung 28 
der königlichen Einkünfte und Schulden, fo wie wegen de. 
Eides der fchlefifchen Fürften wurden aus dem Landtage 
Berfonen erwählt, welche al8 Bevollmächtigte zum König reifen 
ſollten; mittlerweile follte der Oberftburggraf, Herr Lem, 
dennoch die Verwaltung der erwähnten Einfünfte übernehmen, 
und im Landesarchiv follten Nachforfchungen angejtellt wer- 
den, weilen man zur Durchführung der Landesrechte gegen 
Ungarn benöthige. Die getroffenen Verordnungen bezüglich 
ber Grhaltung von Frieden und Ordnung, fo wie einer 
beffern Rechtspflege u. ſ. w. übergehen wir hier mit Still- 
Schweigen. 

In dem ftändifchen Streite zwifchen dem Adel und den 
Städten erfolgte auf dieſem Landtage ein neuer Bruch und 
neue Erbitterung. Die Städte beklagten ſich, daß die Herren 
und Ritter über viele Artifel abgefondert tagten und es den 
Städten, (die fie abermals von der dritten Stimme verdrängen 
wollten,) gar nicht einmal anzeigten, als ob cs fie gar nicht 
anginge; fie verlangten aljo, dag ihre langjährigen Befchwer: 
den alle gehörig erwogen und endlicd einem billigen Schiffe 
zugeführt würden. Die Herren und Witter, welche einen 
Streit vermeiden wollten, fuchten diefe Verhandlung auf eine 
andere Zeit zu verlegen, und als die Städte nicht aufhörten 
darauf zu dringen, verwieſen fie fie auf die Landesorbnung 

15 
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1511 und die königlichen Entjcheidungen. Als nach langen Kämpfen 

Mai am 5 Meat der Landtag geichloffen und die Eintragung in 
die Landtafel vorgenommen werben follte, proteftirten die 
Städte laut und Öffentlih dagegen, indem fie fagten, daß 
fie nicht verpflichtet feien, zu dem mitzuhelfen, wozu fie nicht 
gerathen hätten und e8 auch nicht thun würden, und daß fie 
fich feiner Vorladung vor das Landrecht mehr ftellen würben, 
außer in Fällen, wie fie fih fchon vor langer Zeit erflärt 
hätten. Dieſen Proteft verfündigte im Namen bes ganzen 
Standes der Prager Bürger Sigmund Wanickowic, ein 
vermögender Tleifcher, gewöhnlih nur „Herr Ziga” genannt, 
damals zugleich königlicher Bergmeifter, oder Direktor des 
Weinbergamtes; 17? er trat damit zum erften Male anf ben 
Schauplag der Ereignifje, auf dem er durch viele Jahre 
wirkte und fich ein dauerndes, wenn auch nicht ſtets gefeiertee 
Andenken errang. Die öffentlichen Angelegenheiten und Be 
ftrebungen der Nation erhielten dadurch zugleich eine neue 
Wedung und Richtung, wic wir dies des weitern ausein⸗ 
anderfegen werden. 


174) Alte Annaliften S. 333—4. Der Landtagsfhluß befinder ſich 
in den bandfchriftlichen Yandesordnungen, die in Prag und Raub: 
nig aufbewahrt werden. Schreiben der Prager an die Budweiſer 
ddo. 7 Mai, an die Kautimer ddo. 8 Mai u. ſ. wm. (Drig. m 
böhm. Muſeum.) 


Fünftes Capitel 


Der Streit der Stände und Herzog Bartho- 
lomäus. 


Neue Anregung des Streites durch die Städte. Johann 
Hlawſa. Herr Lew als oberſter Landesverweſer. St. Ka⸗ 
tharinenlandtag und die Verträge in Glatz. Herzog Bar⸗ 
tholomäus und die Breslauer. Vergebliche Verhandlungen 
unter den Ständen. Der Vertrag ber Städte mit dem 
Herzog Bartholomäus. Zufammenfünfte in ben Kieifen, 
Aufruhr der Melniker, Vefetigung der Prager Burg. Zus 
jammenkunft und Manifeft der Städte; Neben des Herzogs 
Bartholomäus. König Wladiſlaw unter Bedingungen für 
bie Städte gewonnen. Landtag in Kolin und bie Belar 
gerung von Skäly (Stein). Schwierigkeiten von Seiten 
der Gemeinden. Stürmifche Scenen vor dem Könige in 
Dotis und in Ofen. Perfönliche Verbältniffe. Neue Lands 
tageverhandlungen und abermalige Grfolglofigkeit berfelben. 


(1512— 1514.) 


Der ſtändiſche Streit zwiſchen dem Adel und den 1612 
Städten über politiſche Gerechtſame wurde durch die Land⸗ 
tagsverhandlungen vom 23 April 1512 wieder in den Vor: 
dergrund der Angelegenheiten des böhmifchen Volkes gedrängt. 
Obgleich er bereits feit dem 3. 1479 nicht aufgehört hatte, 
bie Gemüther und Leidenfchaften der Bevölkerung zu beichäf- 
tigen, fo ſchien e8 do, als ob er eben plöklich neu ent- 
ftanden wäre, als ob über ihn nod; nichts vorläge und erft 
jet alles in Angriff genommen und entfchieden werden follte, 
So verjtanden e8 freilich weder die Herren noch die Ritter: 
fhaft: ihnen fchien die ftrittige Frage fchon feit lange gelöft 

15* 
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1512 zu fein, fowohl durd die Landesordnung von 1500, ale 
durch die königlichen Sprüche von 1502 und 1509 und den 
St. Yafobivertrag von 1508. Die ganze neue Anregung 
zeigte ſich alfo ausſchließlich auf Seite de8 Standes der 
Städte, melde, da fie fi) durch die erwähnten Vorgänge 
in eine unerträglihe Stellung verjegt fühlten, beſchloſſen 
hatten, fich aus derjelben, Tofte e8 was e8 wolle und mit 
Anwendimg aller ihrer Kräfte, zu befreien. Bon der Zeit 
an bis zum St. Wenzelsvertrag (1517) ging die Befchwid- 
tigung der Wünſche und Forderungen dieſes Standes an 
Dringlichkeit allen übrigen Aufgaben und Sorgen ber Re 
gierung voran; andere Angelegenheiten, wie die Einführung 
eines Erzbifchofs, die Verwaltung der königlichen Einkünfte 
und Schulden, der Streit mit Ungarn u. |. w. mußten fid 
der herrfchenden Richtung ımterordnen. 

Diefe Wiederaufnahme und Wiederbelebung eines einiger: 
maßen fehon veralteten Streites hatte man neuen Kräften, 
welche in demfelben zu wirken begannen, zu verdanten. Wie 
jede mächtigere Bewegung des Geiftes und jede Wedung 
neuer Bedürfnifje und Ziele mit der Zeit ihre Vertreter und 
Dolmetfcher zu finden pflegt, fo bildeten fid) auch bei der 
Sonderftellung der Städte und der Nothwendigkeit, ihre Frei— 
heit zu ſchützen, ſolche Perſonen heraus, die vor anderen ei: 
ner derartigen Aufgabe gewachfen waren. Es waren dies be 
fonders zwei Männer, Johann Hlawſa und Johann Padel, 
welche nad) dem Aussprud) eines gleichzeitigen Schriftftellers'?® 
in jener Zeit „nicht nie in Prag, fondern im ganzen Stande 
der Städte wie zwei Sterne aufgegangen waren, von Gott 
vor andern Leuten mit erlenchtetem PVerftande und mit Be 
redfamfeit begabt; aber in ihren Gemüthern folgten fie ver- 
175) Der Schreiber Bartod, in der (böhmifchen) Chronik von Prag 


ans den $. von 1524—1530, heranagegeben von K. 3. Erben, 
Prag 1851, ©. 20- 22. 
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ſchiedenen Richtungen. Johann Hlamfa war gebürtig aus 1512 
der Stadt Mies, feine Eltern waren ehrfame ordentliche 
Bürgersleute. Nachdem er zuerft armer Student gewefen, 
wurde er fpäter Lehrer in mehreren Schulen dann heiratete 
er und ftieg immer höher, bis er unter König Wlabiflam 
ein abeliges Wappen erlangte mit dem Zunamen „von Libo⸗ 
law.” Da er einen hellen Verftand und bedeutendes Talent 
befaß, wurde er in den Prager Stadtrat) gewählt (zum er- 
ften Male am 30 März 1509) und nahm darin die erfte 
Stelle ein. Was er darauf dem König, feinem Herrn, und 
dem Stande der Städte für gute Dienfte geleiftet Hat, ift 
vielen im Lande Böhmen und auch außerhalb bdesfelben be- 
tannt. Johann Pasek war aus Alt-Knin von armfeligen 
Eltern geboren. Er war auch armer Etudiofus, dann Nector 
und Gantor in den Schulen gewefen; dann ging er von dort 
an das Collegium in Prag und wurde Baccalanreus und 
Magiſter (im Iahre 1493). And fo immer höher fteigend, 
wurde er von den Bürgern der Prager Altftadt zum oberften 
Rathsſchreiber gewählt nad) dein Tode des M. Profop (ver: 
muthlid im 3. 1498); als folcher diente er einige Jahre 
und wurde ein berühmter Mann, und als er fid vom Dienjte 
losſagte, dauerte e8 nicht lange, daß er in den Rath gewählt 
wurde. Als Advocat bei den Landrechtsjigungen erwarb er 
fih Güter und erlangte auch von König Wladiſlaw ein 
Wappen mit dem Zunamen „von Wrat”, und unter König 
Ludwig wurde er in den Nitterftand erhoben.” So weit die 
Worte des gleichzeitigen Schreibers Bartog, der auch darüber 
berichtet, wie nad) einigen Jahren die ganze Einwohnerſchaft 
von Prag ſich in die Partei des Hlawfa und die des Pasek 
theilte — was wir feiner Zeit auch erwähnen werden. Im 
Anfang ragte freilich während einiger Yahre nur Hlawſa 
durch feinen Einfluß hervor. ‘Der dritte Korpphäc des Stan- 
bes der Städte war der bereits erwähnte Siegmund Wa- 
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Mai 
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nittowic. Neben diefen zeichneten ſich noch durch Fähigkeit 
und Thätigfeit aus Martin Holec von Kwetnic, Siegmund 
Zwarffy von Leftlow, Daniel Rauſch von Wlkanow in Prag 
und in andern Städten befonders Wenzel Ntepnice in Zeitmerig. 

Gleich nad dem neuen Zerwürfnig zwiſchen den Stän- 
den am 7 Mai und die darauf folgenden Tage wandten fid 
die Prager an alle königlichen Städte, erklärten ihnen bie 
Urfachen ihrer Befchwerden und ihre Abficht, fich den Wün- 
ſchen der höheren Stände nicht zu fügen, und verlangten bis 
zum 20 Mai eine bejtimmte Antwort von jeder Stadt, ob 
fie in diefem Streite zu ihnen ftehen und ſich nicht von ihnen 
trennen wollten ? und ob fie bejonders entichloffen feien, fid 
feiner VBorladung vor das Landrecht zu ftellen, zu der fie 
nicht ihre Zuſtimmung gegeben hätten, und fid) gemeinſchaft⸗ 
ich feit zu verbünden gegenüber allen Unfällen und Ber: 
gewaltigungen, welche deshalb über einzelne Perfonen ober 
Gemeinden kommen könnten? Nicht eine Stadt verfagte ihre 
Theilnahme an dem Bündniß, alle verficherten, daß fie den 
Pragern in diefen Streit mit Rath und That „mit dem 
Leben und aus allen Kräften” beiftehen wollten; nur die 
Pifefer und einigermaßen aud) die Pilfner zeigten fich etwas 
unſchlüſſig. Da fih aber in den Städten, befonders in 
Prag, aud) dem Herrenjtande ganz ergebene Berfonen befanden, 
jo wurden in allen Vierteln perfönliche Ausforfchungen der 
Bürger angeordnet, ob fie verfprechen, nicht nur feinen Bür- 
ger vor das Landrecht zu laden, fondern aud) jich ſelbſt einer 
etwwaigen Vorladung nicht zu jtellen? Kinigen foll eine der- 
artige Erklärung nicht jo leicht vom Herzen gekommen fein, 
doch gaben fie fie ab; und welche ihr auswichen, die wurden 
verzeichnet. Als nun im den nächſtfolgenden Pfingftque- 


4 Iunitembern, den 4 Juni, beim Yandredht die Vorladungen aue- 


gerufen wurden, meldete fic) demzufolge Niemand aus den 
Städten. Zu diefer Landrechtsfitzung waren die Herren 
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Wilhelm von Pernitein und Xadiflaus von Sternberg nicht 1612 
erſchienen: ob dies abſichtlich oder zufällig geſchah, läßt fich 
nicht enticheiden. 17° 

Dem König Wladiſlaw legten die Städte durch eine 
befondere Geſandtſchaft Rechenſchaft ab, warum fie fich zu 
nenem Widerftand entjchloffen: aber es wurde ihnen nicht die 
gewünschte Antwort zu Theil. Der alte Annalift erzählt, 
dag zu St. Bartholomäi der Ritter Albrecht Rendl von 24 
Auawa, „in Folge eines Machtbriefs vom König, den Bür- Aus. 
germeifter, die Schöppen, Rathsherren, Xeltefte und die ganze 
Gemeinde der Prager Altjtadt ämtlich aufforderte, fie follten 
fih des Herrn Bergmeijters Sigmund bemächtigen und ihn 
am St. Hieronymustage (30 Sept.) vor die Herren Land» 
rechtöbeifiger ftellen, weil er gegen die Geſetze des ganzen 
Landes und gegen den König geredet habe; er ſprach für 
bie Nichtbefolgung cine Buße von Hundert taufend Schod 
böhmifcher Grojchen an. Eine zweite gerichtliche Klage er- 
folgte deshalb, weil fie die Gemeinde angeleitet hätten, fich 
den gerichtlichen VBorladungen nicht zu ftellen, entgegen dem 
ide, den fie dem König und dem Xande geleijtet Hatten; 
dafür legte der König ihnen gleichfalls cine Buße von hundert 
tanjend Schock böhm. Gr. auf. Cine dritte Vorladung be- 
traf ihr Bündnig mit den Städten, welche jie vermocht 
hatten, ihre Siegel dazu zu fügen, daß fie einander nicht ver- 
laſſen würden: dafür wurde ihnen abermals cine Buße von 
bunderttaufend Schod böhm. Gr. auferlegt.” „Cr hätte 
wohl gern aud die Hälfte genonmmen !“ fügte der Annalift 
fpöttifch Hinzu. | 

Die Perfonen, welhe auf dem legten Xandtage vom 
23 April 1512 aus den drei Ständen gewählt worden wa— 


176) Prager Briefe ddo. 7—8 Mai, 5 Aug. Zuſchrift dev Stadt Po- 
licka ddo. 6 Juni u. a. m. im böhmifchen Mufeum. Alte In: 
naliten S. 384. 841. Fr. Swenda, II, 93. 
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1512 ren, behufs der Unterhandlungen über den Erzbiſchof, bie 


Verwaltung ber königlichen Einkünfte und Schulden, die Hul- 
digung der fchlefifchen Länder u. |. w. zum König nad Un- 


1Sept. garn zu fahren, reiften erft um ben 1 Sept. aus Böhmen 


ab; die Städte fügten noch vier Perfonen ihres Standes 
hinzu, welche ihre Sade vor dem Könige vertreten follten, 
und unter diefen befand fih auh Sigmund Wanickowic; 
jede Stadt ſchickte durch diejelben ihre befondere Antwort an 
den König auf deifen letztes ftrenges Schreiben; bei allen 
war fie nad Anleitung der Prager verfaßt worden. Der 
König wollte fie lange nit vor fich Laffen: ja die Witter 
Rendl und „feine Schleppträger“ Zödrfi) und Pecingar follen 
daranf gedrungen Haben, fie fogar in Haft zu nehmen. Als 
fie endlich bei ihm vorfamen, empfing er fie fehr ungnädig 
und wollte ihnen nicht einmal die Hand reihen; erft nad- 
dem einige Herren felbft ihm zugeredet hatten, dag aus einer 
derartigen Strenge nichts Gutes entftehen würde, befänftigte 
er fi einigermaßen und wurde freundliher. Sigmund Wa- 
nicfowic, der den ganzen Grund von des Königs Ungnade 
in geheimen Denunciationen fuchte, bethenerte die volle und 
bejtändige Treue fowohl feiner Mitbürger al8 des fänmt- 
lihen Standes der Städte in Böhmen, bis der König völlig 
befriedigt zu fein fchien. Aber des Lektern am 20 Sept. abge: 


‘“ gebene ſchriftliche Antwort lautete der Art, wie die Städte fie 


nicht erwartet hatten: „Se. königl. Gn. wolle ihnen noch diefe 
Gnade angedeihen laſſen, und durch einige mit ganzer Poll- 
macht dazu ausgeftattete Herren und Ritter eine Beſſerung 
ihres Benchmens genehmigen, im Fall fie nach feinen Willen 
handeln wollen; wenn fie aber auf ihrem Willen beharren, 
jo werde Se. königl. Gn. den Rechtsweg gegen fie betreten; 
denn das will und befiehlt Se. Maj., daß fie den geridt: 
lichen Vorladungen, feinen Rechtſprüchen und ihren Ange: 
lobungen gemäß Folge leiften; wollten fie aber Ordnung und 
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Geſetz im Lande weiter ftören und fi den Vorladungen 
wicht ftellen, jo werde er ihnen dies nicht nachiehen, fondern 
fo vorgehen, wie die Landesſtrafen beftimmen. Falls fie aber 
anf dem erften zu berufenden Landtage mit den Herren und 
Kittern noch über etwas unterhandeln wollen, jo hat Se. 
fönigl. Gn. nichts dagegen.“ 177 

Das widhtizfte Refultat der Dfner Verhandlungen war 
diesmal, daß die ganze oberfte Verwaltung der Föniglichen 
Einfünfte und Schulden nicht nur in den Händen des Herrn 
Lew von Rozmital belaffen, jondern ihm von neuem zuge 
fihert wurde; am 18 Sept. ftellte der Fönig in diefer Bes 
ziehung zwei Urkunden aus. In der einen verlieh er dem 
Herrn Zdenek als Hauptfchuldner und den übrigen Landes- 
verwefern al8 Bürgen feiner Föniglichen Schulden ausnahms⸗ 
(08 alle Macht über die königlichen Güter und Einkünfte; 
Herr Lew follte nach feinem eigenen Ermeffen die Beamten 
in jenen Schlöffern, ja felbft den oberften Münzmeiſter in 
Ruttenberg, einfegen und abfegen, ihre Rechnungen in Em⸗ 
pfang nehmen und die ihm nöthig fcheinenden Verbefferungen 
auf den Gütern einführen. Nur mit feiner Zuftimmung 
follte der König aus feinen Einkünften Gnadengefchenke aus- 
theilen. Von einer andern Controle al8 jener, welche durd) 
die Landesverweſer ftatt finden follte, ift in ber Urkunde keine 
Rede: doc ift ſowohl dem König wie dem Herrn Lew frei 
geftelit, den Vertrag Halbjährig zu kündigen. Durd bie 
zweite Urkunde ficherte der König dem Herrn Lew und feinen 
Erben vollen Erfag für allen Schaden zu, den er bei der 
Verwaltung der Föniglihen Schulden erleiden und entweber 
vor den Heineren Beamten der Landtafel oder vor dem YBurg- 
grafengericht nachweiſen könnte. Sollte er den Erſatz nicht 


177), Alte Annaliften S. 435—37. Schreiben der Prager ddo. 15 Oct. 
1512 u. a. m. im böhmifchen Mufeum. 
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erhalten, fo follen er und feine Erben nad gewöhnlichen 
Rechte fih an den königlichen Gütern fchablos halten und 
fie in erblien Befig nehmen. Der Vertrag foll mit Wiſſen 
und Zuftimmung jener zu Stande gelommen fein, welde 
vom Landtag vom 23 April 1512 zu dem König geſchickt 
worden waren; bie Urkunden wurden der Landtafel am 8 De 
tober einverleibt, Relator darüber war der oberfte Kanzler 
Ladiſſaus von Sternberg. 78 

Der Religionsfriede war auf dem lebten Landtage am 
28 April mit dem Beifate zu Stande gefommen, daß über 
die Hauptforderung der Utraquiften, die Einführung eines 
Erzbifchofs ins Land, wieder mit dem Könige verhandelt 
werden follte,; deshalb kamen nah Dfen mit den weltlichen 
Ständen auch zwei Mitglieder des Prager Capitels umd zwei 
utraguiftifche Pfarrer aus Prag. Ueber ihr Vorgehen dafelbft 
verlautet nichts weiter, als daß die leßtern (wie es heißt auf 
Beranlaffung der erfteren) bei dem Beſuche einer Kirche als 
Keger mit Schimpf aus berfelben hinausgejagt wurden; was 
nicht blos den Böhmen, fondern aud dem Könige felbft zu 
nicht geringem Aergerniß gereichte. In der Hauptfache, den 
Erzbifchof, fo wie die ungarifchen Prätenfionen auf die Yän- 
der der Krone Böhmen betreffend, wurde nichts beendigt. 
Beides wurde auf einen neuen Landtag verwiefen, melden 
der König zu St. Katharina (25 Nov.) nad) Prag ausschrieb; 
überdies wurde beftinmt, daß zu Nikolai (6 Dec.) in Glay 
ein Generallandtag für Böhmen, Mähren, Schlefien und die 
Laufige, bezüglich einiger gemeinfchaftlichen Angelegenheiten 
und namentlich der Vertheidigung gegen Feinde und Landes⸗ 
Ihädiger, abgehalten werden follten. 


178) Die Urkunden haben ſich nicht im Originalterte erhalten, wir 
fennen fie blos aus der lateinifchen Weberjegung, welche vermuth: 
lich Procek Maly von Cetno im 3. 1518 fir Kaifer Marimilian 
anfertigte. (MS. der k. k. Bibliothek in Wien 8054.) 


Der St. Katbarinalandtag und die Slayer Verträge. 230 


Auf dem St. Katharinenlandtage, der vom 25 Nov. 1513 
bi6 zum 2 December dauerte, wurde zuerſt beftimmt, „wer on, 
mit den ungarifchen Herren verhandeln folfe über das Wohl 2 Der. 
und die Bebürfniffe des Königs, feiner Erben und des Rö- 
nigreichs Böhmen, fo wie über den Eid, welchen die jchle= 
nihen Fürſten und die übrige fchlchifche Bevölkerung dem 
Königen Wladiflaw und Yudwig und ihren Nachfommen zu 
leiſten haben;“ es waren dies die höchſten Beamten und 
Yandrcchtsbeijiger aus dem Herren- und Nitterftande, nebft- 
dem auch der Marſchall (Nikolaus Zdärſth von Zddr) und 
der königliche Procurator (jegt Mathias Yibaf von Rado- 
wefic); außer diejen follte noch aus jedem Kreife einer aus 
der Nitterichaft dazıı gewählt werden. Bon cinem Vertreter 
der Städte dabei ift feine Rede. Darauf wurden als Ber 
vollmächtigte des ganzen Yandtags, welche zu den Verhand⸗ 
lungen nad) Glatz reifen follten, gewählt die Herren: Zdenek 
Lern, Wilhelm von Bernftein, Heinrich Swihowſth, Heinrich 
von Waldftein, Michael Stawata, Wilhelm Koſtka, Radiſlaw 
Beitowifi, von Sebirom (jet Oberjtlandfchreiber), Nikolaus 
Zöärſth, Albrecht Rendl, Mathias Libäk; aus den Städten 
wurde aberinal® niemand ernannt, doch gingen jpäter welche 
mit und unter ihnen Johann Hlawſa. Es wurde ihnen auf- 
getragen, in Glatz neben andern Xandesangelegenheiten auch 
über die Schulden des Herzogs Karl von Mlünjterberg au 
einige böhmifche Herren, jo wie über die Juden, ob man fie 
überhaupt in Böhmen, Mähren, Schleſien und den Sechs—⸗ 
ftädten dulden folle, zu verhandeln. Da ferner die Juden 
in Böhmen angefangen hatten, alle ihre Schuldner vor das 
Brager Burggrafenamt vorzuladen, fo wurde auf dieſem 
Zandtage angeordnet, dag nur jene dies thun dürften, deren 
sorderungen in den burggräflichen Regiſtern eingetragen oder 
urkundlich beftätigt waren, wegen anderer Schulden follte 
jeder Schuldner bei dem Gericht belangt werden, zu dem er 


236 XU Bud. 8. Wladiſſaw U. 5 Gapitel. 


1612 gehörte. Darin ift einigermaßen eine Conceifion an bie 
Städte in dem Streite von der Competenz ber Gerichte zu 
erblicken, welche freilich Hier nicht völlig gelöft, aber einer 
befondern aus allen drei Ständen des Königreich gebildeten 
Commiffion überwiejen wurde, die in den nächſten Yaften: 
quatembern zu freundfchaftlider Berathung zufammentreten 
ſollte. In Betreff der Einführung eines Erzbifchofs führte 
der Oberftlandfchreiber Radiſlaw Bertowfti, von Sebitow auf 
dem Landtage für den König das Wort. Diefes Mal offen: 
barte fich deutlicher als je jener fehlerhafte Kreis, in weldem 
ſich diefe Angelegenheit feit jeher bewegte. Der König war 
freilich willig, dem Lande einen Erzbifchof zu geben: aber 
wovon follte diefer leben, da die erzbifchöflihen Güter ſchon 
feit beinahe einem Jahrhunderte alle verpfändet waren? Die 
römifche Curie pflegte, fo oft fie um einen Erzbifchof nad 
Böhmen angegangen wurbe, die völlige Rückgabe diefer Güter 
als vorläufige Bedingung jeder Unterhandlung in diefer An- 
gelegenheit zu fegen. Um biefelben auszulöfen, hätte zuvör: 
derft eine bedeutende neue Stener bewilligt werden müſſen: 
zu einer folchen aber wollte Niemand von den Utraquiften 
rathen, jo lange ihnen feine Bürgfchaft dafür gegeben war, 
daß der Erzbifhof den Compactaten und jenen Wünfchen 
gemäß eingefegt werden würde, die fie am 3 März 1502 aus 
gefprochen und mir feinerzeit fund gegeben hatten; und es ift 
begreiflich, daß die Herren und Ritter, welche geiftliche Güter 
zu Pfande beſaßen, fich nicht beeilten die Wege zu ebnen, auf 
welchen fie, gegen einen armfeligen Erfat, ihren bisherigen 
Genüffen entfagen follten. Auch auf dieſem Landtage wurde 
in des Königs Namen eine Steuer verlangt: aber der Ritter: 
ftand und die Städte zeigten wenigftens in der Verweigerung 
derfelben eine übereinftimmende Gefinnung. '7° | 


179) Alte Annaliften ©. 337—8. Urkunde des St. Katharinenlandtags 
im MS. der Raudniter Bibliothek. 


Der St. Katharinalandtag und bie Glaker Verträge. 237 


Ueber die wichtigen Unterhandlungen auf dem Tandtage 1512 

zu Glatz, weldher am 15 December beganı, find wir wieder 15 
fehr unzureichend berichtet; '°° wir kennen nur die von den 
Bevollmächtigten des Königreichs Böhmen, der Markgrafſchaft 
Mähren und bes Fürftenthums Schlefien ausgewechſelten Ur- 
funden gleichen Inhalts und gleicher Form, über die Soli⸗ 
darität und Mitwirkung diefer Länder gegen alle diejenigen, 
welche innerhalb derfelben fic der Ordnung und den Geſetzen 
wiberfeßen und die Ruhe jtören würden, fo daß jedes Land 
feine Feinde, Verbrecher, Diebe und die Hchler derſelben 
auch über feine Grenzen verfolgen könne und folle, und bei 
feinen Nachbarn diefelbe bereitwillige und fchuldige Hilfe fin- 
den folle, wie zu Haufe: die Böhmen in Mähren und Schle: 
fin, die Mährer und Schlefier in Böhmen. Diefer Vertrag 
follte bis zum Tode beider Könige, Wladiflamws und Ludwigs, 
Giltigkeit haben, oder im Falle diefe früher aus der Welt 
gehen follten, 20 Iahre zwifchen Böhmen und Mähren, und 
15° Jahre zwifhen Sclefien und den erwähnten Ländern 
dauern. Don böhmifcher Seite wurde die Erflärung Hinzi- 
gefügt, daß die Unterfchiede des Fatholifchen und utraquiftifchen 
Glaubens und die „Fehde“ (zasti) zwiſchen den Städten und 
den andern Ständen über das Nichterfcheinen vor Gerichte 
diefem Vertrag durchaus nicht präjudiciren follten. König 
Wladiſlaw beftätigte diefe Urkunden am 22 Ianuar 1513 in 
Dfen und fpendete ihnen großes Lob, 181 


180) Beſonders zu bedauern und zu wundern ift, daß der fonft fleißige 
und gutunterrichtete Kloſe (Documentirte Geſchichte von Breslau) 
von diefem Landtag, wie es feheint, gar feine Kenntniß hatte, 
vrgl. bei ihm S. 606. 


181) Originalurkunden diefes Bertrags niit den Beftätigungen desjelben 
befinden fich in einigen Exemplaren im f. k. geheimen Archiv in 
Wien, andere find im böhmijchen Kron: und im mährifchen Lan 
desarchiv. 
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1512 Die erwähnte „Behde” zwifchen den Städten und da 
andern Ständen wurde jedoch auch in Glatz von ben Par- 
teien nicht außer Acht gelaffen; ja es fcheint, als ob die Ber- 
handlungen in Glag fogar den Keim gelegt hätten, aus bem 
fih fpäter ein völliger Umſchwung in diefen Angelegenheiten 
entwickelte. Johann Hlawfa verlangte eine authentifche Ab⸗ 
ichrift des gefchloffenen Vertrags für die Städte: nach langem 
Hin- und Herreden wurde ihm blos eine gewöhnliche Ab- 
Schrift gegeben, und die Städte fchöpften in der Folge bar: 
aus den Grund, die Verbindlichkeit des Vertrags für fie zu 
leugnen, da man fie von einer thatfächlichen Cheilnahme an - 
demfelben ausgefchloffen Habe. Nach dem Zeugniß des alten 
Annaliften verglichen ſich damals auch bie Breslauer mit 
dem Herzog Bartholomäus von Münfterberg, indem fie ihm 
„den Schaden verziehen, den er ihnen zugefügt“: aber «6 
war dies wohl nur ein zeitweiliger und vergänglicher Ber 
gleih, wie fie in dem langjährigen Streite zwifchen dem 
Herzoge und diefer Stadt nit felten gejchloffen zu werben 
pflegten, obgleich diefer Streit felbft unzweifelhaft nicht wenig 
Grund zu den Verhandlungen in Glas überhaupt gegeben 
hatte. ?°? Und da die ganze Perjönlichkeit und Thätigkeit 
diefes Fürften binnen Kurzem erhöhte Bedeutung gewann, 
jo dürfte es wohl angezeigt fein, fich mit derfelben hier etwas 
näher befannt zu machen. 


Die beiden einzigen Herzoge von Münfterberg, Enfel 
wailand Königs Georg, die damals noch am Yeben waren, 
Bartholomäus, Sohn des Herzogs Tictorin und Karl, 


182) Alte Annaliften ©. 339. Klofe (S. 610-11) fpridht von ähn: 
lichen, damals wie es heißt in Frankenſtein geichebenen Zerab: 
redungen, welche fpäter weder vom König noch von den Bret: 
lauern beftätigt wurden, und ziwar aus formalen Gründen — 
meil fie zu Gunſten des Herzogs lauteten. 


Herzog Bartholomäns von Dlünfterberg. 2839 


Heinrichs Sohn, '*? wurden unter den gleichzeitigen fchlefifchen 1812 


Fürſten befonders wegen ihrer Armuth hervorgehoben. Bar: 
tfolomäus war wahrjcheinlid an dem Hofe des Herzogs 
Kafimir von Zeichen aufgewachſen, der durch feine Schwefter 
Sophie deſſen Onfel und durd feine Gemahlin Johanna 
von Münfterberg fein Schwager war; er genoß auch die be- 
fondere Gunft des Königs Sigmund von Polen noch aus 
ber Zeit, wo der legtere oberfter Hauptmann in den fchle= 
fifhen Ländern geweſen war; auch König Wladiflam hatte 
ihm im J. 1507 „für feine treuen Dienfte, die er ihm fchon 
von feinen Kinderjahren an, immer freiwillig geleiftet hatte,“ 
die Pöntare von 100 Marf Silber, zu welder die Breslauer 
gerichtlich verurtheilt worden waren, die fie jih aber anzu- 
erfennen und zu zahlen weigerten, verlichen. Daraus ent- 
widelte ſich ein neuer langjähriger Streit, und während ber 
Dauer desfelben legte Herzog Bartholomäus noch im I. 1509, 
«ls er zur Krönung nad Prag gefommen war, bei bem 
König Fürſprache für die Breslauer ein, damit ihnen wieder 
ihr althergebradhtes Stapelredht verliehen würde. Allmälig 
reiste aber ihre ftete Weigerung, troß aller Urtheilsſprüche 
und Töniglichen Befehle, ihm die erwähnte Pöntare anszu⸗ 
zahlen, den Herzog zu immer heftigerem Zorne; und als im 
Mai 1511 Breslauer Soldknechte ihm auf offener Landſtraße 
feinen erften Diener und Liebling, den Ritter Balthafar von 
Biſchofsheim, ermordeten, unter dem Vorwand, ale ob er 
ein „Reiter“ (Wegelagerer) fei, und der Herzog nicht einmal 
wegen dieſes Mordes ſich Genugthuung verichaffen konnte, 
fo fchidte er ihnen am 13 October 1512 einen Wbjage- 
brief ?°* und fing aud) gleich den Krieg an. Seine Kriegs⸗ 


183) Heinrichs ältere Söhne waren jchon früher geftorben, Albrecht am 
12 Zuli 1511 in Proßnig bei Wilhelm von Pernftein, Georg 
am 10 Nov. 1502. 

184) S. die im Ananft 1513 gehaltene Rede des Herzogs nnd Aloſe'e 
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leute waren freilich größtentheils als „Reiter“ (Wegelagerer) 
berüchtigt, unter ihnen befanden fi auch die Riitter von 
Kauffungen. Bei feinem Angriffe auf das Stäbtchen Kant 
am 14 October wurde er zurüdgefchlagen und erlitt großen 


" Berluft: aber bald darauf rächte er fich wieder an anderen 


Orten, und fügte durch Sengen und Plündern mehrerer Städt: 
hen und Dörfer den Breslauern bedeutenden Schaden zu. 
ALS König Wladiflam von diefer Fehde hörte, ſchrieb er 
am 23 October an Wilhelm von Bernftein, er folle fi 
zwifchen die Parteien legen und beide vor ihn zu Gericht 
beicheiden; als ihn aber die Nachriht von Bartholomäus’ 
Niederlage bei Kant erreichte, bezeigte er in einem Schreiben 
vom 2 November an die Breslauer feine Freude darüber, 
und befahl ihnen nicht nur mit dem Herzoge und feinen 
Helfershelfern wie mit Yandesverderbern zu verfahren, fondern 
auch jene achttaufend Gulden mit Beſchlag zu belegen, welde 
deifen Better, Herzog Georg von Liegnitz, Bartholomäus fchuldig 
war. Man fprah allgemein von den Breslauern, und fee 
ſelbſt leugneten auch nicht, daß fie durch die Fürſprache Herm 
Sigmund Kurzbachs, eines der Günftlinge Wladiſlaws, und 
durch freigebige Gefchenfe in der königlichen Kanzlei, am bö: 
niglichen Hofe in Ofen alles erlangten, was fie nur wollten. 
Da aber in der Folge auf dem erwähnten Yandtage in Glas, 
neben dem Herzog Kafimir von Tefchen, die hauptfächlichften 
Urheber der entfcheidenden Wendung in den böhmifchen An: 
gelegenheiten, von der wir bald erzählen werden, Herzog 
Bartholomäus, Yadiflans von Boſkowic, Albrecht Rendl und 
Johann Hlawfa, zufanımenfamen: wäre es da ungegründet, 
zu vermuthen, daß entweder alle zufammen, oder wenigitene 
einige von ihnen nicht nur beim König jenen Geleitsbrief 


Schilderung a. a. DO. Tas Verbot von Fehdeanfagungen, melde 
wir beim St. Gallilandtag 1510 in Böhmen erwähnten, hatte in 
Schlefien keine Giltigkeit. 


Herzog Barcholomänd. Vergebliche Verhandlungen. 241 


erwirkten, durch welchen, unter der Bedingung ruhigen Ver⸗ 1512 
haltens und Betretens der gefeßlichen Wege, alle weiteren 
Terfolgungen gegen Herzog Bartholomäus !%° bis zum 

1 September 1513 fiftirt wurden, fondern daß fie ſich aud) 
über die Nothwendigfeit beſprachen, eine andere Ordnung 

der Dinge in Böhmen einzuführen? Es fcheint, als habe 
wenigjtens Johann Hlawſa ſchon in Glatz jenen Gedanken 
gefaßt, deſſen Verwirklichung fruchtbar an wichtigen Folgen 
wurde. 

In Prag begannen am 16 Februar 1513 die bereits er» 1513 
wähnten Verhandlungen zwilchen den auf dem St. Katha- gehr. 
rinenlandtage verordneten Berfonen zu dem Zwede, Wege zu 
einer freundfchaftlihen VBerftändigung und zu einem Ber: 
gleiche zwifchen den Ständen über die Competenz des oberften 
Yandesgerihts oder über die Zugehörigkeit zu demfelben zu 
ſuchen, und wurden von beiden Seiten durd mehrere Tage 
zwar in ſehr höflicher Art und Weife fortgefett, führten aber 
zu feiner Annäherung der Parteien, jondern noch zu fchrof: 
ferem Zwieſpalt. Das Wefen diefes Streite® barg in der 
That die Entfcheidung der Frage in fi, ob der Herren: 
und NRitterftand, welcher bereits ausfchließlich in allen Civil: 
gerichten, dem Hof, Kammer: und burggräflihen Gericht 
berrfchte, nicht allmälig auch die jtädtifche Gerichtsbarkeit an 
. fi ziehen und auf dieſe Weife am Ende deren ganze Selbft- 
ftändigfeit abjorbiren und vernichten follte? Bei dem ſich 
entwidelnden und von Jahr zu Jahr fchärfer hervortretenden 
Unterfhied der Stände und ihrer Rechte, fühlten e8 die 
Städte, daß ihre ganze politiiche Berechtigung auf der Selbjt- 


185) Klofe 1. c. auf S. 609 und überhaupt im Brief 151, S. 596— 
618. — Johann von Lomnie gedenkt der Verhandlungen in Glatz 
zwifchen dem Herzog Bartholomäus und Ladislans von Boskowie 
ausdrüdiih in unferem Sinne in feinem Briefe an Peter von 
Kofenberg ddo. 1 Aug. 1518. (Orig. im Wittingauer Archiv.) 
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ftändigfeit ihrer Rechte und Gerichte beruhe, und daß fie 
Schließlich der Leibeigenfchaft verfallen müßten, wenn die an- 
dern Stände die richterliche Gewalt über fie ausüben follten. 
In diefem Streite Hatten fie den Vortheil für fich, daR das, 
was fie verlangten, nichts Neues war, daß fie ſich auf con: 
fervativem Boden befanden, denn die felbftitändige Gerichts: 
barfeit der Städte datirte fchon aus den Zeiten König Pie 
myſt Otakars II und war unter Kaifer Karl beftimmter 
organifirt worden. Dagegen zeugte aus der DBergangenpeit 
nichts als der überhandnehmende Geift ber Eentralifation und 
Herrſchſucht des Landrechts, welchem fhon in den 3. 1454 
und 1487 im Namen des ganzen Standes der Städte be 
deutende Conceſſionen gemacht worben waren (d. h. die Stäbte 
hatten eingewilligt, erftens in Angelegenheiten freier Erbgüter, 
fo weit fie ihnen in die Landtafel eingetragen waren, und 
dann in Betreff entlaufenen Gefindes und entlaufener Unter: 
thanen, fich dem Landrecht zu unterwerfen, wie wir's feiner: 
zeit bereit8 berichtet hoben 188), und welchem gegenüber aud 
außerdem einzelne Bewohner der Städte, die da nicht genug 
Entfchloffenheit zum Widerftand befaßen, fi völlig nachgiebig 
gezeigt Hatten. Nach vielfachen mündlichen Verhandlungen 
der erwähnten Landtagscommiſſion, machten die Herren und 
Ritter den Städten am 23 Februar folgendes fchriftliche An- 
erbieten: „Was die gerichtlihen Vorladungen betrifft, fo 
ſcheint es unſerm Verſtand ganz unmöglich abzumeffen, in 
welchen Fällen ſich die Städte ſtellen ſollten und in welchen 
nicht; es fcheint uns aber, jeder folle vor das Landredt 
laden wen und weßhalb er wolle; und wenn dann die Herren 
dies zur Erwägung befommen und finden, daß die Sache die 
Städte angche, fo follen fie fie vor das Etadtgericht weifen. 


186) Stehe IX Bud, S. 354 zum 18 Juli 1454, und XI Qud, 
zum 14 ı. 15 März 1487, Seite 292—300. 


Bergebliche Verhandlungen unter den Eränden. 248 


Wer in einer die Stadtgerichte angehenden Sache bei dem 1513 
Landrechte Flagt, der foll eine Strafe zahlen, über die die 
Stände ſich einigen wollen. Wir wiffen jedoch nicht, ob 
unfere Stände dem beiſtimmen werden, was wir euch hier 
antragen.” Kine andere Conceſſion von ihrer Seite lag 
darin, daß fie Fünftighin bei der Eibesleiftung vor dem Land⸗ 
recht nicht wie das Landvolk fnieen, fondern wie die Herren 
und Ritter ftehen follten, doch follte dies Vorrecht nur den 
anfäffigen Bürgern zu Gute fommen. Ferner follten die 
Porladungen nicht auf ganze Städte dahin Tauten, daß dies 
felben die oder jene Perfon vor das Gericht zu jtellen hätten, 
fondern e8 follte fortan jede Berfon als folhe unmittelbar 
vorgeladen werden. Die Städte erwiederten dagegen, daß 
in der Yandesordnung vom 93. 1500 und in fpäteren Be⸗ 
ichlüffen des Herren- und Ritterftandes viele Beftimmungen 
und Strafandrohungen fich befanden, die den ftädtifchen 
Rechten und Gewohnheiten widerftritten. Jene Beſtimmungen, 
zu denen die Städte ihre Zuftimmung gegeben, wie die von 
verläumderifchen Schmähſchriften im J. 1499, von den Va⸗ 
gabunden und Berbrecdhern, von den Feuerwaffen (1510) 
u. ſ. w. wollen fie einhalten, nicht aber jene, denen fie nie 
beigeftimmt hätten, noch es thun könnten, wie die über Ge— 
waltthaten (pych) und ähnliche mehr. Als zuletzt von Feiner 
Seite eine weitere Nachgiebigfeit zu erwarten war, löſte ſich 
die Sommilfion auf mit der wechfelfeitigen Drohung, daß 
die Herren, Nitter und Städte aus ihrem Stande und ihrer 
Mitte alle jene PBerfonen anejchließen würden, die nicht ges 
wilft wären, feft bei ihnen anszuharren, fondern ſich zur 
andern Scite neigen würden. "7 Nicht lange darauf ver- 


187) Eine gleichzeitige Denkſchrift im böhm. Muſeum. Die alten An⸗ 
naliftien ©. 340—41. 
16* 


1518 


19 
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4 Apr. 


15 
uni 
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bannten einige Städte wirflih aus ihrer Mitte einige Ein- 
wohner ritterlihen Standes. 9° 

Der alte Annalift erzählt, daß nach dem Auseinanber: 
gehen diefer Commifjion „einige Herren zu dem König nad 
Ofen gegangen feien, nämlich der alte Münzmeifter Bern: 
hard von Waldftein und der Kanzler Ladiflaus Bechinfky 
von Sternberg. Der König berief darauf einen Landtag 
auf Dienftag vor Georgi (den 19 April). ‘Derfelbe fam 
jedoch nicht recht zu Stande, da es verlautet hatte, der König 
habe ihn bis Pfingften (15 Mai) vertagt. Uber obgleid 
nur wenige Ritter und Edelleute zufammentamen, fo wurde 
doc getagt; nachdem fie jedoh in Prag 10 Tage vermweilt, 
trennten fie fi), ohne etwas ausgerichtet zu haben.“ 

In der Stellung und dem Benehmen König Wladiflaws 
zu den böhmifchen Ständen überhaupt und zu den Städten 
insbefondere trat im Laufe des J. 1513 eine wefentlide 
und dentwürdige Aenderung ein. Noch am 4 April 
betrachtete der König das Auftreten der Städte als eine 
ftrafwürdige Widerfpenitigfeit und befahl dem Landesunter⸗ 
fämmerer Burian Trefa, er folle in allen königlichen Städten 
die Rathsherren ausforfchen, bezeichnen und ihm anzeigen, 
welche treu an dem König hielten und jenen nicht beiftanden 
„die Anziemlihes vornahmen,“ auf daß die Unfchuldigen 
neben den Schuldigen nicht in die fönigliche Ungnade und 
Strafe verfallen möchten. Aber die bald darauf folgende 
Abfegung des königl. Hofrichtere Iohann Wrajda von Kun 
wald und des obengenannten Yandesunterlämmerers, fo wie 
die Abjendung des neuen fönigl, Secretärs Procek Maly 
von Cetno nah Prag an die Städte zu St. Veit (15 Juni), 


188) In einem Schreiben des Herrut Lew vom 7 Aug. 1513 heift es: 
„Die Städte haben ſich fehr damit gejchadet, daß einzelne von 
ihnen Nittersperfonen aus ihrer Mitte vertrieben haben.” (Tri. 
im Witting. Archiv.) 
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zeigten bereitS von einer Aenderung in der Gefinnung des 
Königs; als er darauf am 6 Yuli dem Kanzler Ladiflaw 
von Sternberg und dem Oberftburggrafen Herrn Lew fchrieb, 
widerfegte er fich bereits den Zufammenfünften der Herren 
und Ritter, welche in den Kreiſen ftatt finden follten, und 
verbot jtreng jeden Vorgang, durch den der Groll unter den 
Ständen vermehrt werden könnte; am 7 Juli tadelte er noch 
ftrenger einige Ritter, welche nicht bejcheiden genug für den 
abgejetten Wrazda Fürſprache einlegten. 9° Wer und was 
mag wohl diefen Umfchwung, der in der Yolge immer mehr 
hervortrat, herbeigeführt haben? Wir wiffen darüber nichts 
Gewiſſes, und ftatt eine Vermuthung zu begründen, wollen 
wir lieber auseinanderfegen, was außerdem geſchehen iſt. 


Als fih am 19 Mai die Städte des Königreichs durch 
ihre Abgeordneten auf dem altftädter Rathhaufe verſammelten, 
wurde auf den Vorfchlag des Johann Hlawfa „zur Ver: 
minderung der Ausgaben und Mühen, dic eine Folge der 
Bertheidigung ihrer Freiheiten feien,” aus ihrer Mitte ein 
ftändiger Ausfchuß, bejtehend aus 13 Pragern und 15 Ver: 
tretern anderer Städte, gewählt, und diefem „die Macht ge- 
geben, alles was Frieden oder Krieg betreffen Könnte zu ent- 
icheiden und zu ordnen, als ob alle Städte zugegen wären. 
Die Städte follten mit Gut und Blut bei ihnen verharren 
und in Vorbinein ſich verpflichten, allem beizujtunmen, was 
fie für diefelben bejtunmen oder thun würden. Und da bei 
der Ilnnachgiebigfeit des Herren» und Nitterftandes, welche 
den Städten ihr Recht nicht zu Theil werden laffen wollten, 
man nicht willen fönne, was die Zukunft mit fi bringe, 
fo jollen die gewählten Perfonen nad) Freunden fich umjehen, 
auf daB die Städte im Nothfall bei ihnen einen Rüdhalt 


189) Diefes Schreiben und die Beweiſe für diefe Vorgänge finden fidh 
im Witting. Ardiv. 
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hätten. Hiebei ſolle man ſelbſt vor allfälligen Auslagen nicht 
zurückſcheuen.“ Die Hauptperſonen in dieſem Ausſchuſſe 
waren, neben Johann Hlawſa, Martin Holec, der Berg: 
meifter Sigmund, Daniel Raufh und andere aus Prag, von 
den übrigen Städten Wenzel Repnice aus Leitmerig, Wenzel 
Bilek aus Saaz, Johann Jenik aus Königgräg, Hanus 
Deutih aus Brür, Johann Hrusfa aus Tabor, Johann 
Kantor aus Pilfen, Martin Lihwic aus Klattau, Jakob 
Kolefo aus Schlan, Magiſter Martin aus Nimburg, Rehak 
aus Chrudim, Tabor aus Laun, Wenzel Wodicla aus Kau- 
tim, Martin Slezak aus Gaflau, Bohuflam von Wodnan 
und der Baccalaureus Jakob aus Beraun. '99 

Zu St. Veit (15 Juni u. fl.) waren die Städte wieder 
an derjelben Stelle verfammelt. Leber ihre diesmaligen Ber: 
handlungen wiffen wir nicht mehr, al8 daß der neue Secretär 
des Königs, Procet Maly von Cetno, von demfelben mit 
der Ermahnung an fie abgefandt worden war, fie follten fid 
gegen die höhern Stände friedlich betragen und fuchen fih 
mit ihnen zu vergleihen; die Städte bezeugten durch ihn dem 
Könige abermals ihre völlige Treue und Ergebenheit umd 
baten den Herrn Secretär, er möge ihr Vertreter fein. Gleich— 
zeitig übergaben fie den Verweſern des Königreichs Böhmen 
eine Schrift, in welcher fie fich wieder unter den befannten 
Bedingungen zu einem völligen Ausgleich und Frieden bereit 
zeigten. 17° Die Landesverivefer wiefen in ihrer Antwort 
auf den nädjjten allgemeinen Landtag Hin, um deſſen De: 
ftimmung fie den König angingen; nad) fo viel vergeblichen 
Verſuchen bot diefer freilicd) auch nicht die gehofften Ausfichten. 

Unter fo beivandten Umſtänden entſchloß ſich der ftädtt: 


190) Die Urkunden darüber befinden fi) im MS. in dem “Prager Ar: 
chiv und in der Gersdorfiſchen Bibliothek in Bautzen. 

191) Nach den darüber am 28 und 29 Juli geführten Reden (f. weiter 
unten). 
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ihe Ausſchuß, wieder unter Johann Hlawſa's Anleitung, 1613 
zu einem entjcheidenden Schritte, und ſchloß am 20 Juni mit 20 
den Bevollmächtigten des Herzogs Bartholomäus ein gegen- 
feitiges Schuß» und Trutzbündniß. Der Vertrag lautete 
folgendermagen: „Wer immer im genannten Königreid,) Böh- 
men die Städte desselben und ihre Rechte, Freiheiten und 
Gerechtſame angreifen wollte, gegen den joll der Herzog die: 
felben mit Gut und Blut, mit feinen Freunden und Dienern 
und allen denjenigen, die er dazu für fi) gewinnen kann, 
vertheidigen und nicht verlafjen, und zwar in der Weife, daß, 
wenn es zum Kriege kommen follte, er die Dienjthauptleute 
und anderes Volk werben, anjtelfen und befchligen foll, doch 
auf Koften des geſammten Bürgeritandes. Und follte Ve: 
mand in diejem Nönigreic die Güter und Unterthanen des 
Herzogs angreifen, fo dürfen fie ihn ebenſo wenig verlaſſen, 
fondern ihm in der Weife beijtchen, wie er fi) ihnen ver: 
pflihtet hat. Dabei nehmen fie aber von beiden Geiten 
Se. Gn. den König und feine Erben aus, gegen welche fie 
in aller treuen Unterthänigfeit zu verharren gedenfen; ja fie 
Schließen den Vertrag zum Beften Ihrer Önaden, da fie aus 
der ſchlechten Verwaltung diefes Königreiches erfehen, wie 
fehr Ihr. Gn. irre geleitet feien. Wer neben und mit ihnen 
in dieſem Vorſatz das Beſte Ihr. Gun. beabjichtigen und es 
wirflich zu bewirken tradhten wird, den wollen fie jchügen, 
wie fich ſelbſt.“ Diefer Vertrag wurde auf zehn Jahre ge- 
fchlojfen, ıumd für die Mühen und Auslagen, weldyen der 
Herzog bei feinen Fahrten an den königlichen Hof und an— 
derswohin fich unterziehen wird, verpflichteten fid) die Städte 
zu einem jährlichen Crjfag von 1000 Schock Meißner oder 
500 Schock böhmiſcher Groſchen. Beide Theile wollten, daß 
diefer Vorgang für die Gegner ein tiefes Geheimniß bleibe. '9? 


ni 


192) Alte Annaliften &. 343 u. fl. Der Inhalt der Bertragsnrfunde 
wurde geofienbart am 29 Juli 1513. (Z. unten.) 
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Aber die Bewahrung eines folchen Geheimniffes war 
in der Prager Gemeinde, bei fo vielerlei Elementen der Zwie⸗ 
tracht und Selbftfucht, eine baare Unmöglichkeit. In einigen 
Tagen mußten der Oberftburggraf Herr Lew und andere 
Landesbeamte ſchon alles, was ſich zugetragen hatte. Sie 
wurden von diefer Entdedung lebhaft erregt, obgleich fie fih 
lange den Anfchein gaben, als ob fie von nicht® wüßten und 
nichts beachteten; aber um fo nachdrücklicher bemühten fie 
fi die Abfichten der Städte zu vereiteln. Zuvörderſt fuchten 
fie den Herzog felbft zu bejchwichtigen und ihm wieder von 
den Städten zu trennen; fie boten ihm, wie es heißt, im 
Geheimen viel glänzendere Vortheile und Compenfationen, 
wenn er auf ihre Seite übertreten wollte; '% und in diefer 
Abfiht wurde unzweifelhaft auch der Verfuh gemacht, ihn 
mit feinen Hauptfeinden, den Breslauern, zu verföhnen. Der 
böhmifche "Oberftlandrichter Georg Bezdrujidy von Kolos 
wrat auf YBustehrad, Albrecht von Sternberg auf Grünberg 
und der Oberftlandfchreiber Radflam Berkowſkih von Sebi: 
tom auf Liboch wurden als Bevollmächtigte nad) Glatz ge: 
fhidt, wo fie im Verein mit den Herzogen SKafimir von 
Zefchen und Karl von Münfterberg und andern fchlefiichen 
Herren am 5 Juli einen neuen Vertrag zwilchen diefen Bar- 
teien errichteten, und Herr Lew forderte den Herzog Bartho⸗ 
lomäus auf, mit feinen Boten und den Landesverwefern nad) 
Dfen zu reifen, wo fie beim König für ihn Fürſprache cin- 
zulegen verfprachen. Dem Herzoge war der Vertrag ange: 
genehm, ob cr aber das Anerbieten zugleich annahm, ift une 
nicht bekannt: als aber die Breslauer fid) wieder demjelben 
zu entziehen fuchten, zerficl diefe ganze Unterhandlung in 
nichts. 19% 

193) Nah den Reden des Herzogs im Monat Auguft 1513. Alte 


Annaliftien S. 353 u. a. m. 
194) Klofe 1. c. auf ©. 614—18, 
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Das zweite gegen die Städte gerichtete Mittel waren 1613 
Berfammlungen der Herren und Ritter in Kreistagen. 
Wie wir bereits erwähnt haben, ſchrieb König Wladiflam am 
6 Juli an den Herrn Lew in folgenden Worten über biefelben: 
„Wir haben vernommen, daß jet in den Kreifen einige Zu— 
fammenfünfte der Herren und Ritter ftattfinden follen, auf 
welchen fie über Dinge verhandeln wollen, die unfre Städte 
und die Wahrung der Landrechtiprüche betreffen: und da 
wir nicht vorher davon benachrichtigt wurden, aus welchen 
Gründen dieſe Kreisverſammlungen gehalten werden folfen, 
und da wir wegen des Landeswohles der Berufung eines 
Landtags nicht entgegen wären, fobald uns die Gründe für 
denfelben angegeben würden: fo befehlen und wollen wir, 
dag du mit Eifer darüber wacheſt, daß Feine neueren Strei- 
tigfeiten zwifchen euch und ben Städten entftehen, fondern 
alles im bisherigen Zuftande belajfen werde. Du mußt be- 
greifen, daß, wenn fich die einen gegen die andern verbinden 
würden, nichts als Uneinigfeit und Zunahme der Uebel in 
unferem Königreiche die Folge davon fein würde. Wir find 
deshalb entichloffen, mit deinem und anderer Getreuen Rath, 
diefe und andere Streitigkeiten raſch zu fchlihten und euch 
fchlieglih zu einem guten und friedlichen Einvernehmen zu 
verhelfen.“ 195 Nichtsdeftoweniger wurden diefe Zufammen- 
fünfte in allen Streifen Böhmens verkündet und zu St. Mar—⸗ 
garethen (den 13 Juli) abgehalten. Der ftädtifche Ausſchuß 13 
erklärte in Schreiben, die er am 9 Iuli an alle diefe Ver— Juli 
ſammlungen abſandte, die Abſichten und das Thun der Städte, 
bat und ermahnte die Herren und insbeſondere die Ritter, 
fie möchten ſich durch keinerlei Reden gegen die Städte auf— 
bringen laſſen: da wir, heißt cs, „feine Parteiangelegenheiten, 
feine Gewalt noch etwas Befonderes gegen Ew. Gin. vorhaben 


195) Authentifche Kopie im Wittinganer Archiv. 
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noch führen, ſondern Sr. königl. Gn. Wohl und das eure 
und neben dieſen auch das unſre bezwecken, indem wir dafür 
Sorge tragen, daß der Ruhm dieſes Königreichs nicht noch 
tiefer finfe und ſchließlich Ew. Gnaden beide Stände, und 
befonders euer Stand, ihr Herren Ritter! feine Einbuße er: 
leide. Wollet nur erwägen, welch' ein Regiment fi) in un- 
fern Tagen in diefem Königreich gebildet hat und was es 
uns Bewohnern diefer Krone allen Gutes bringt; wie dieſe 
von Tag zu Tag in tiefern Verfall geräth und befonders 
dem Könige, unferm gnädigen Herrn, dur immer zuneh—⸗ 
mende Schulden täglich größerer und unberechenbarer Scha⸗ 
den zugefügt wird; wie bei foldyer Ordnung und während 
eines fo günftigen Friedens, wo unfer und des Königreiche 
Ruhm wachſen folite, derfelbe jo herabgekommen ift, daß wir 
unfern König vielleicht in Ewigkeit nicht unter uns werden 
haben können. Wir bitten, feht euch dod) um, mo findet 
fi) bei diefem Regiment und bei diefer Art das Gemeinwohl 
zu fhügen jene Zahl von Nittern, die fid) als mächtiger 
Schuß diefes Landes einft in eurem Kreife niederließen und 
im Anfehen ftanden? wie fam es, daß die Macht ımd Kraft 
des gefanmten Nitterftandes in ſolchen Verfall gerieth? Und 
wenn ihr die Urſache erfennet, jo werdet ihr's uns nicht 
verübeln, daß wir unjern Stand zu bewahren tracdhten und 
eine folde Erniedrigung zur Unehre und zum Schaden dee 
Königs unfres Herrn und dieſes Königreihs auf uns nicht 
laden wollen” u. ſ. w. Diefer ſchlaue Verſuch, den Nitter: 
ftand von dem Herrenftande zu tremmen, verfehlte feinen 
Zwed. Bon allen abgehaltenen Verſammlungen gab nur die 
in Bydzow zufammengefommene des Königgräter Kreifes 
den Städten am 13 Yuli eine zwar hHöflihe aber ziemlid 
abfällige Antwort: „fie hätten die Erflärung der Städte mit 
Vergnügen vernommen, aber daraus erfehen, daß fie Bünd— 
niffe unter einander jchliegen, während die Herren und Ritter, 
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mit Ausnahme der erften Beſchlußfaſſung, die in die Land- 
tafel eingetragen ſei, nichts neues vorgenommen hätten, ſon⸗ 
dern bei dem erften verblieben; und wer fie von ihren Rech⸗ 
ten und Freiheiten verdrängen wolle, gegen den würden jie 
ih mit Gut und Blut vertheidigen.“ Bezüglich anderer 
Kreife und der Öefinnung des Adels in denfelben fchrieb 
Herr Lew um die Zeit: „Käme e8 auf den Willen einiger 
Menſchen an, fo hätten wir bereits den Krieg, fo iſt ihre 
Gefinnung gegen die Städte befchaffen.“ 100 Bon den er- 
wähnten Kreistagen allen wurde der König erfucht, die Herren 
und Ritter zu cinem befondern großen Landtag zu St. Bar- 
tholomäi zu berufen, aber nicht nach Prag, jondern nad) 
Kolin an deu Elbe, wo fic fi) über ihren Zwift mit den 
Städten berathen könnten. 

Der Ritterjtand war damals, neben andern Urfachen, be- 
fonder& durdy den Aufftand der Melnifer Bürger gegen 
die Herren von Waldjtein, als Pfandbefiger der königlichen 
Burg dafelbit, gegen die Städte aufgebracht. Der oberfte 
Kanzler Yadiflaus von Sternberg gab dem Herrn Peter von 
Rojenberg folgenden Bericht über diefe Begebenheit: „Die 
Melniter nahmen den Herren von Waldftein ihren Haupt: 
mann in Melnit, einen Maun von guter Geburt, Razickh 
(von Wehynic) gefangen und fegten ihn im Rathhaus feft, 
und an allen Pforten, durch weldhe man vom Schloffe hin- 
unter geht, machten fic Gräben, fo daß Niemand weder hin- 
auf noch, hinunter kann. And dem Beirkowſkh fielen fie in 
feinen Hof ein und nahmen ihm einen Diener mit Gewalt 
weg; was cr immer geboten hat, daß er für ihn gerecht 
werden wolle, es hat ihn nichts geholfen. um find zum 
Herrn Burggrafen (dem Herrn Lew) die Herren von Wald- 


196) Alten dariiber befinden jich im böhmijchen Muſeum und im Archiv 
zu Wittingau, 
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1513 ftein, Beikowec mit feinem Oheim dem Herrn Oberftland- 
fohreiber, und noch viele andere wohlgeborene Leute gefom: 
men: fie riefen ihn an und forberten ihn dem Mechte gemäh 
auf, fie zu befhüsen und ſich zu rühren, es fei ſchon Zeit, 
fie fönnten das auf feine Weife weiter leiden umd ertragen. 
Der Herr Burggraf fchrieb den Melnikern, zeigte ihnen an, 
welche Klage über fie geführt werde und befahl ihnen, die 
Sache wieder gut zu machen. Und fie gaben ihm Antwort, 
zuerſt bekannten fie fich zu allem, daß fies gethan Hätten, 
aber zuletzt ſagten fie, fie feien nicht verpflichtet, ihm zu ge: 
horchen; und noch mehr dergleichen fpöttifche Reden fchrieben 
fie ihm. Ungefähr den vierten Tag darauf entließen fie den 
Waldftein’fchen Hauptmann. Der Herr Burggraf war nahe 
daran, dem Gefeß gemäß die Vorladungen zu erlaffen und 
wiederum trug er Bedenken, das Land vor dem Landtag (in 
Kolin) in Aufregung zu bringen. Was daraus weiter ent: 
jteht, werden wir fehon auf diefem Landtage erfahren: allein 
mir und andern bat es gefchienen, daß die Melniker etwas 
großes gewagt haben.” Wilhelm von Pernftein fchrieb dem 
Herrn Lew über diefelbe Angelegenheit: „Was die Melniker 
betrifft, fo hielte ich für das Vortheilhaftefte, mögfichft wenig 
davon zu reden, bis zu unferer Berfammlung, die in Kolin 
abgehalten werden foll; auch alle Streitfachen mit den Pra 
gern und andern Städten follten bis dahin ohne viel Reden, 
Kampf und Streit belajfen werden; mich dünft, daß dat 
nicht übel gethan wäre. Doch foll man dabei nur dat 
Prager Schloß hüten: wenn fie am zahmften find, dam 
muß man fi) am meiften vorſehen.“ 7 Schon aus biefen 
Worten ijt erfihtli, dat die Herren von Pernftein und von 
Sternberg in dem ftändifchen Zwiefpalt unerfchiitterlich gegen 
die Städte ftanden, obgleich fie in andern politifchen tragen 


197) Briefe im Archiv zu Wittingan ddo, den 4 umd 11 Auguft 1513 


Die Melnifer. Befeftigung ber Prager Burg. 253 


fi) bedeutend von der Partei der Herren Nofenberg und 1513 
Yew entfernten und mehr zu der damals unter dem Herzog 
Bartholomäus, einigen Adeligen und den Städten ſich bil- 
denden Koalition hinneigten. 

Das dritte Mittel, welches die Berweier des böhmifchen 
Königreich ergriffen, war eine neue Befeftigung der kö— 
niglihden Burg in Prag, damit biefelbe einem etwa von 
den Städten beabfichtigten Angriff Leichter widerftehen könnte. 
Schon Anfang Juli wurden neue Schanzen und Wälle um 
diefelbe aufgeführt, al8 wenn der Feind jeden Tag erwartet 
werden müßte Als am 11 Juli, an welchem Zage Herzog 11 
Bartholomäus zur Beendigung und Beſtätigung des ge Sult 
ſchloſſenen Vertrages nad) Prag kommen follte und auch fam, 
Johann Hlawfa fi) in einer Berfammlung der Prager Ge— 
meinden über den Verrath und die vorzeitige Bekanntmachung 
des fo forgfältig bewahrten Geheimniſſes über den Vertrag 
befchwerte, wandte Sigmund Wanickowic die Aufmerffamteit 
der Gemeinden auf die neuen Arbeiten auf der Burg, und 
machte den Vorſchlag, man folle zum Herrn Yew fenden, 
und fragen, „warum er ſich vor ung befeitige, wen er fürchte, 
warum er's uns nicht anzeige? Wir könnten ihm ja Leute 
genug zur Befagung der Burg geben!“ Es wurden einige 
aus den Schöppen, Aelteiten und den Gemeinden erwählt, 
diefe Botichaft dem Herrn vew auszurichten; diefer aber, der 
von dem meuftädter Bürger Sigmund Huͤlka fchnell von 
allem, was ſich vorbereitete, ımterrichtet war, verließ Prag 
noch am felben Tage. '*° Als die Prager Abgefandten am 
folgenden Tage auf der Burg erfchienen, wurden fie nur 
von zwei Nittern, Bohuſlaw Chrt von Ertin dem Burggrafen 
und Zawid Sulet von Hradel, Hauptinann der Burg, em- 
pfangen. Sie erfundigten fi, warum fo loſtbare Bauten 


198) Alte Annalifien S. 344—5. 
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und Reparaturen auf der Burg vorgenommen würden? Der 
König habe, als er fie zu einer friedlichen Wohnung für ſich 
und der Stadt Prag zur Zierde, zu bauen begann, das Werl 
wegen Unzulänglichfeit feiner Mittel aufgeben müfjen: nım 
fange man ein anderes, nicht weniger koftfpieliges Wert an, 
womit man vielleicht nur zur Vermehrung der Töniglichen 
Schulden beitragen wolle. Drohe irgend eine feindliche Ge⸗ 
fahr, fo fei der Stand der Städte in ber Treue gegen feinen 
König bereit, felbft mit feinen Leuten auf die Burg zu 
Hilfe zu kommen: da dies aber nicht der Fall fei, fo ver: 
lange er, daß diefe Arbeiten aufgegeben würden. Die Ritter 
Bohuſlaw und Zawis antworteten, fie könnten nichts anderes 
thun, als ſich nad den Befehlen ihres Gebieters bes Herm 
Lew richten; wenn die Prager darin etwas Feindfeliges er: 
blickten, fo möchten fie fich deshalb nur an den Herrn Lew 
jelbft wenden. Da ließ der Schöppe Martin Holec beim 
Weggehen fih hören: „warum follen wir lange mit eu) 
ftreiten? wir werden ja fehen, ob ihr fortbauen werdet!" 
Zwei Tage fpäter, den 14 Juli, fehrieb der Burggraf Bo 
huflarm dem Herrn Lem folgende Nadridt: „Heut Nacht 
war nad) den Warnungen zu vermuthen, daß die Prager 
gegen uns ftürmen würden. Das Schloß war hinlänglid 
bewahrt und jeder wachte an feinem angewiefenen Poften die 
ganze Nacht und erwartete den Sturm; auch der Herr Kanzler, 
die Herren Johann und Bernhard von Waldftein und Herr 
Smiriciy lagerten im Schloffe. Es gefchah nichts dergleichen; 
die Prager waren gerüftet, jeder Hauswirth ftand mit einem 
Gefellen unter Waffen und wartete auf die weitern Befehle; 
fo Hatten fie auch nach einigen hundert ihrer Bauern gefandt, 
und hielten fie diefe Nacht bei fih in Waffen. Aber das 
fann man in Wahrheit nicht erfahren, was fie eigentlich vor 
hatten; einige jagen, fie wären gewarnt worden, daß einige 
tanfend Yente zu uns auf das Schloß geftoßen feien, ımd 
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haben fich deshalb gefürchtet, da wir fo viel Leute hatten, 1513 
daß mir etwas gegen fie oder gegen die Kleinfeitner unter- 
nehmen würden. Und fo hatten wir vor ihnen Angft und fie 
vor uns. Ich weiß auch nicht was fie damit meinen, daß fie 
einmal das Gerücht ausfprengen, fie wollen irgend wohin 
ausziehen, und dann wieder, daß der Herzog abreifen foll: 
aber er ift noch in Prag. Mag nun kommen, was da will, 
wir hüten uns Tag und Nacht, wie vor dem Feinde. Biele 
Leute ziehen mit Sad und Bad vom Hradfehin und von der 
Kleinfeite aufs Schloß.“ Deshalb, und befonders wegen der 
Drohung des Holec, richtete Herr Lew von feinem Siße 
Blatna am 16 Yuli Beichwerdebriefe an alle Kreife; und 16 
ala er nach Prag zurüdtehrte, fandten die Prager abermals Juli 
zu ihm, denen er Vorſtellungen machte, warum fie Haupt⸗ 
leute bei fich einfegen, fi Steuern auferlegen und Bünd— 
niffe unter einander fchließen ? Sie erwiederten, daß fie ſich 
Freunde fuchen, wo fie können, wegen der Steuern braudıe 
fih der Herr Lew nicht zu forgen, da er ihnen zu denfelben 
nichts beitrage,; fie handelten, wie es ihmen nöthig fcheine; 
und was die Bündniffe betreffe, fo folgten fie darin blos 
dem Beifpiel der höheren Stände. !?° 

Zum 28 Juli wurde wieder ein zahlreicher Tag des = 
Standes ber Städte berufen: wenigftens zwei Rathsherren Juli 
und zwei Gemeindemitglieder aus jeder Stadt verſammelten 
ſich auf dem Rathhauſe in Prag. Johann Hlawſa ſtattete 
in einer langen Rede Bericht über alles ab, was ſeit dem 
19 Mai in dem Verhältniß gegen den Herren- und Ritter⸗ 
ftand einerfeits, ſowie gegen den König und die Landesver⸗ 
wefer andrerfeitS gethan worden war; er zeigte an, daß Se. 
önigl. Gn. abermals feinen Secretär, den Ritter Procel, 


199) Nach verfchiedenen Schriften im Wittinganer Archiv und im böh: 
miſchen Muſenm. 
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mit einer befondern Botſchaft zu fenden geruhte, zu deren 
Bernehmung fie eben berufen feien: doch werde es dem Herm 
Serretär erft am folgenden Tag möglich fein, zu ihnen zu 
reden; auch erwarte man in Prag wieder den Herzog Bar: 
tholomäus, welcher auch in der That am felben Tage mit 
einem Gefolge von 70 Berfonen anlam. Die Hauptverband: 
lungen wurden alfo auf den folgenden Tag verfchoben. An 
demfelben wurden gleih am Morgen im Beifein des Herzogs 
zwei Schriftftüde verlefen und gebilligt: das eine war ein 
Manifeſt der Städte überhaupt, das in Druck gelegt 
werden ſollte; das andere eine Erklärung des Herzogs wegen 
jeiner Verbindung mit den Städten, welche den Herren und 
Nittern, die geladen waren, heut nad der Mittagsftunde 
auf dem Rathhauſe zu erfcheinen, kundgemacht werben folite. 
Das erwähnte Manifeft, in feiner Faſſung an politiſchem 
Verſtändniß und Geift über fein Zeitalter ſich erhebend, ent- 
jtand gewiß nicht ohne befonderes Zuthun des Herzogs; in- 
dem es zum Volke im Allgemeinen und zu dem Adel ins: 
befondere in einer Klaren und beredten Weife ſprach, lieh es 
fih vor alfem angelegen fein, einen Eindrud auf den König 
Wladiſlaw zu machen. Zendenz und Inhalt desfelben gehen 
aus folgenden am Schlufje ftehenden Worten hervor: „Ob: 
gleih man uns beſchuldigt, daß wir das Recht, welches die 
Richtſchur von Ew. Gn. Ständen ift, kränken wollen, 
jo verfichern wir doch, daß wir etwas fo Gewichtiges nie 
mals beabfidhtigt haben, noch auch jet beabfichtigen, da wir 
Drdnung unter allen Ständen wünſchen: aber das haben 
wir verlangt und verlangen nod) jett, daß fi) das Landrecht 
wicht weiter über uns und die Eigenthümlichfeiten unſeres 
Standes erftrede, als wir ihm bis jett unterworfen waren, 
fo wie auch, daß wir bei unfern Rechten, Freiheiten und alt: 
hergebradhten guten Gewohnheiten, wie fie ung feit alter Zeit 
verliehen, abgemeffen und beftätigt worden find, von Ieder— 
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mann nach Pflicht und Gerechtigkeit erhalten werden.” „Wir, 1510 
(Heißt es am Anfang) wollen hiemit alle uns bedrüdenden 
und unerträglichen Dinge auseinanderjegen und befannt ma— 
hen, welche man unlängft uns aufzuerlegen begonuen hat. 
Gott, weldyer die Herzen der Menfchen kennt, ift unfer Zcuge, 
daß wir dies durchaus nicht aus Hochmuth, Troß, oder in 
böfer Nebenabfiht thun: denn es liegt uns die Ehre und 
Würde eines jeden Standes am Herzen und wir wollen ung 
gerne gegen jeden derjelben feiner Eigenjchaft gemäß benehmen ; 
auch thun wir es, beſonders, da es uns nicht unbekannt ift, 
daß ein jeder Stand ſich nicht ſelbſt genügen, noch für fich 
allein bejtehen Tann, fondern dem andern behilflich werden 
fol; und alle zufammen follen ſich's angelegen fein laffen, 
in einem gemeinfamen Verein zu ftehen, und auf das all- 
gemeine Beſte, welches allen zufammen obliegt, Bedacht zu 
nehmen; deshalb follen fie die Einrichtungen unter einander 
beftchen laſſen, wie fie feit alter Zeit in diefer Krone unter 
ißnen getroffen worden find. Wenn ein Stand den andern 
nicht Dedrüdte, und wenn das alte Recht nicht neuen und 
unlängft erfonnenen Beſchlüſſen zu weichen hätte, fo gäbe es 
weder Streit noch Zwietracht, weder Abneigung noch Wider: 
ftand. Es ift eine gewilje Sade, daß durd den Umſtand, 
wenn irgend einem Stande an feinem Recht Abbruch ge: 
Ichieht, das Gemeinwohl Schaden leiden muß; und wie ce 
ein gefährlich Ding ift, raſch und cilig Geſetze einzufegen, 
fo und noch viel gefährlicher ift es, alte wohl begründete 
und erprobte Geſetze zu ändern und aufzuheben. Und der 
Beweis davon ift, daß, fo wie man von dem Althergebrachten 
abging, gleich zu allererft die Pflege des allgemeinen Beften, 
abwärts zu gehen begann und von Zag zu Tag mehr ab- 
nimmt und vielleicht ganz aufhört, falls nicht wieder eine 
beffere Ordnung zur Geltung fümmt. Geruhet zu erwägen, 


was von der Zeit an, wo wir die Gegenwart des Königs 
17 
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1518 unfers Herrn im Lande und in biefer Krone vermiffen, und 
uns nad den neu eingeführten Gefegen richten, für die He 
bung des Gemeinwohls gefchehen ift, ob der König umfer 
Herr die Freiheit hat und im Stande tft: feine Einkünfte zu 
feinen Bebürfniffen und zum Wohle der Stände zu verwen: 
den, ja ob er felbft auch nur die Mittel hat, in diefem Kö— 
nigreich zu wohnen und da zu regieren? a, wenn er in 
allen diefen Jahren offenen Krieg geführt hätte, fo wäre es 
doch unerhört, daß er fo viel, als jet die unberechenbare 
Zahl der Schulden ift, verbrauchen konnte. Und bei allcdem, 
wer forgt dafür, wer läßt ſich's angelegen fein, daß das 
Wohl Sr. Gn., feiner Erben und bes ganzen Königreichs 
durch eine vernünftige und nützliche Ordnung verbeffert 
werde ? und daß unfer Herr wieder in den Beſitz feiner ko⸗ 
niglihen Macht gelange, um regieren zu können, wie es 
einem König und Herrn diefes Landes zufommt?” Im fol- 
chem patriotifchen Geifte und Zone fährt das Manifeft weiter 
fort; es befchuldigt nirgends befondere Stände. und PBerfonen, 
aber es fchildert auf gründliche Weife die Nothwendigkeit 
einer baldigen Aenderung in den ftändifchen Angelegenheiten, 
und zwar hauptfächlid nad) den Wünfchen der Städte, *” 
Nach der Vorlefung und Genehmigung diefer und der andern 
oben erwähnten Schrift, verließ der Herzog die Verfammfung. 

Darauf trat der Fönigliche Secretär, Ritter Procek, 
unter die verfammelten Bürger, ließ zuerft fein von dem 
König unterzeichnetes Beglaubigungejchreiben vorlefen, entbot 
den Pragern und Abgefandten aller Städte des Könige Gnade 
und Wohlmollen und berichtete, welche Freude der König 
darüber gehabt, was ihm von der Zuſammenkunft zu St. Zeit 
von den Städten Fund gegeben worden; er fei nım abermals 
200) Das einzige uns befannte gedrudte Exemplar dieſes Manifeſtes 


(mit der Druckangabe vom 9 Anguft 1513) befindet fich im ber 
fürftl. Lobkowitz'ſchen Bibliothek in Prag. 
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von Sr. Gnaden dem König wegen der Zerwürfniffe unter 1513 
den Ständen mit Vollmacht ausgefandt worden, damit fie, 
wenn. e6 bem allmächtigen Gott fo gefiele, einem guten Ende 
zugeführt würden. Er fragte, ob fie gleich vor allen Anwe- 
fenden oder in geringerer Anzahl über diefe Sachen ver- 
handeln wollten? Auf die Antwort, daß dies in einer Hei- 
neren Verſammlung und zwar in dem früher von den Städten 
gewählten Ausſchuß gefchehen folle, wurde die Verhandlung 
auf den folgenden Zag verlegt. Darauf begann aber Herr 
Brocet im Namen des Königs über den Herzog Bartholo- 
mäus ausführlid Klage zu führen, welchen Schaden er und 
feine Anhänger den Untertanen Sr. Sn. in Sciefien zu- 
gefügt hätten, von denen der König gemahnt worden fei, fo 
daß er dies nicht länger dulden und mit anfehen fönne, fon- 
dern den Herzog deshalb vorgeladen habe und in dieſer An- 
gelegenheit um Rath erfuche. Endlich befahl der König in 
Betreff des Landesunterfämmerere Burian Trifa zu fagen, 
daß, wenn dieſer die föniglichen Städte in der Abficht bereife, 
Ye Schöppenämter neu zu befegen, fo follte man ihm in 
feiner Weife Folge leiften, es fei denn, fie befämen einen 
befondern Brief Sr. königl. Gn. darüber, weil derfelbe bie 
Königlichen Befehle fo wenig geachtet Habe. Nachdem er ſich 
dieſes Auftrags entledigt, ging auch Herr Procek fort. 

Am Nachmittag desfelben Tages kamen einige befonders 
eingeladene Berfonen des Herren- und Nitterftandes mit bem 
Herzog Bartholomäus auf das altftädter Rathhaus, wo er 
ihnen die in der Morgenfigung genehmigte Schrift über fein 
Buündniß mit den königlichen Städten vorlas. Diefes Bünd- 
niß habe einen doppelten Zweck: erſtens durch gegenfeitige 
Unterftügung und Hilfe die Rechte und Freiheiten der Städte 
zu hüten, wenn Jemand diefelben angreifen wolle; zweitens 
Se. Gn. den König und alle Stände biefes Landes von ben 
Ungelegenheiten zu befreien, in die jie durch die neue Ord⸗ 

17* 
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1518 nung der Dinge gerathen feien. Jeder Bewohner biefes 
Landes, heißt es, der nur will, weiß, fieht und fühlt es 
deutlich, wie unter diefen neuerfonnenen und neugefchaffenen 
Rechten Jeder in feinem Stande leidet, welche fchädlichen 
und verderblihen Dinge unter dem Schein des Nechtes fid 
zutragen: und troß dem allen fieht einer auf den andern 
und getraut fich nichts dazu zu fagen; vielleiht aus dem 
Grunde, weil dem König alle Macht genommen if. Da 
nun die Herren aus den Städten das nicht länger mit an- 
fehen wollten, fo jind fie ſchließlich übereingefommen, mit 
Gottes des Allmächtigen Hilfe den König und fich felbft aus 
folher Unfreiheit zu erlöfen und fo Gott will Sr. k. On. 
zu der frühern Herrfhaft und Macht und fich zu ber frühern 
Vreiheit zu verhelfen. „Run haben wir, ich, bie Herren 
Prager und der ganze Stand der Städte, das Zutrauen zu 
dem Herren- und Nitterftande, daß Ew. Gn. folche Vater: 
landsliebe der Städte anerfennend und das Gemeinwohl eben 
fo liebend wie fie, ihnen dabei thatſächlich behilflich fein 
werbet: denn fie find darauf bedadht, eurem Stanbe alle 
Ehrerbietung zu bezeigen und euch alle Freundfchaft zu be- 
wahren, es fei denn, daß man diefes nicht auf billige Weife 
von ihnen annehmen wollte.“ Darauf antworteten die an- 
wefenden Herren und Ritter dem Herzog nad) vorgenom: 
mener Derathichlagung, er möge e8 ihnen nicht übel nehmen, 
fie feien in Eleiner Anzahl und bäten deshalb, daß ihnen 
diefe Rede fchriftlich gegeben werde, meil fie fie unter ihren 
Freunden verbreiten wollten; und da ber allgemeine Landtag 
für ihre Stände in Kolin zu St. Bartholomäi bevorftand, 
fo würden fie dafelbft, wo fie alle beifammen fein merden, 
fih um fo befjer darüber befprechen und dem Herzog Ant- 
wort geben können. 201 


201) Cine. gleichzeitige Schrift über die ganzen Verhandlungen vom 
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Ueber die Verhandlungen am folgenden Tage, zwifchen 1513 
dem Herrn Procek und dem ftädtifchen Ausfchuffe, ift uns gufi 
nichts weiter bekannt, als daß die Parteien ſich unter ein- 
ander nicht einigten, ja zuleßt in nicht geringem Aerger aus⸗ 
einandergingen, da die Städte nicht dem Willen des Herrn 
Serretärs gemäß dem Bündniffe mit dem Herzog Bartho⸗ 
(omäus entfagen wollten. 20° 

Zum Beweiſe, wie die Aufmerkfamfeit auch in den um- 
liegenden Ländern fich den.böhmifchen Wirren zuwandte, dient 
ein Schreiben des Herzogs Georg von Sachſen vom 31 Juli er 
aus Dresden an beide Parteien, die Herren und Witter, und ' 
die Städte des Königreihe Böhmen. In demfelben fett er 
auseinander, wie ihn die Parteiung unter ihnen fehmerze, 
welche nur Verderben drohe und die Kräfte ber Chriftenheit 
gegen die Zürfen vermindere. Und obgleih ihm das als 
Berwegenheit ausgelegt werden Könnte, daß er durch freund- 
liche Mittel das zu Töfen Hoffe, was anderen Weifen nicht 
gelungen fei, fo biete er fich dennoch, da er beiden Parteien 
gleich geneigt fei, zur Vermittlung an, und wolle weder die 
Arbeit noch Koften fcheuen, wofern fie dankbar angenommen 


28—29 Yuli befindet fi) im böhmischen Mufeum und einiges 
darüber au im Wittingauer Archiv. 

202) Der Kanzler Fadislaus von Sternberg fchrieb am 11 Auguft an 
Peter von Rofenberg: „Se. Gn. der König hat deu Herrn Se: 
cretär mit irgend einer Botſchaft an die Städte hergeſchickt, doch 
haben weder id) noch der Herr Burggraf erfahren können, womit 
er gelommen ift, denn er hat es vor mir fo gut verſchwiegen, wie 
vor anderen. Und als die Sache ſich zerſchlug und es nicht zu 
Stande kam, was fie vor hatten, hat mir der Herr Secretär erft 
mitgetheilt, was es fei. Und ala ich's erfuhr, verleitete ich dem 
Herrn Secretär noch dazu, daß er fid) Schließlich mit den Pragern 
überworfen hat. Es fheint mir, als ob die Interhandlung, die 
fie vor hatten und ich nicht näher bejchreiben kann, uns, fo Gott 
will, noch zum Bortheil gereichen werde.” (Orig. im Ardiv zu 
Wittingau.) 
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1518 werden. Es muß bemerft werden, daß bdiefer Herzog von 
Sachſen ebenfogut ein Enkel bes Königs Georg war, befien 
Namen er fogar trug, wie Herzog Bartholomäus. Bon einer 
weitern Einflußnahme feinerfeits zu diefem Zwede ift uns 
jedoch nichts befannt. 

Während Sich diefe Dinge in Böhmen zutrugen, 
hatte die Dienftmannfchaft des Herzogs Bartholomäus im 
Schleſien, indem fie den Breslauern die Fehde anjagte, aber: 
mals den Krieg begonnen. In der Nacht vom 28 auf den 
29 Yuli fiel Sigmund von Kauffungen mit feinen Helfers- 
helfern unverhofft in die Schweidniter Vorftadt ein und 
verbrannte dort einige Höfe; nachden fie darauf zwei oder 
drei Dörfer angezündet und geplündert hatten, trugen und 
trieben fie ihre Beute auf die Burg Stein (Skala) im Kö⸗ 
niggräßer Kreife, 20° welche Herzog Bartholomäus nicht Lange 
zuvor von Hynek Spetle von Ianowic gefauft hatte. Herzog 
Friedrich von Liegnig, der damals das Amt eines oberften 
Landeshauptmanns in Schlefien verwaltete, ſchickte im Ver⸗ 
ein mit den Breslauern und noch anderen fchlefifchen Städten 
eine Gefandtfchaft an ben Herrn Lew und die Landesverweſer 
von Böhmen und verlangte dem Vertrage von Glatz gemäß, 
Hilfe und Genugthuung. ?** Das Gerücht davon machte in 
Böhmen allgemein einen fehr unangenehmen Cindrud; die 
böhmifchen Herren von der Partei des Herrn Lew unterließen 
nicht fpöttifch zu bemerken, welch' eine herrliche Ordnung das 
fein werde, die Herzog Bartholomäus in Böhmen einzuführen 
gedenke, da er in Schlefien ſelbſt jo ordnungswidrig hauſe! 
Er dagegen berief, um den gegen ihn fich erhebenden Sturm 


203) Deutich hieß fie ehemals Kabenftein, jetzt Bilchofftein. Zu der: 
jelben gehörten damals ein Städtchen und 14 Dörfer. (Klofe 
©. 619.) 

204) Schreiben des Herrn Lew im Archiv zu Wittingau. Klofe ©. 
629— 30. 
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zu befchwören und zugleich die Gemüther feiner Freunde zu 1613 
beruhigen, vor feiner Abreife aus Prag, welche am 2 Auguft 2 Aug. 
ftatt fand, abermals einige Herren, Ritter, Prager und Ab- 
gefandte der Städte, um fein Beginnen zu rechtfertigen; er 
that es in einer langen und intereffanten Rede, welche fpäter 
auch fchriftlich verbreitet wurde. 2° Man ertannte in der- 
felben den an feine Regeln der Rhetorik feiner Zeit ich 
bindenden Redner, der nur aus natürlihem Drang und 
augenblidlicher Eingebung frei und nicht ohne einen gewifjen 
Schwung der Gedanken ſprach. Er begann mit der Erfiä- 
rung, daß er fein unwürdiger Ablömmling feiner Vorfahren 
und befonders feines Vaters fein wolle, welcher fein Blut 
jo oft und freigebig für das Land und die Krone Böhmen 
vergoſſen habe, bis er für diefelbe in fchwere Gefangenſchaft 
gerieth, in welder er um feine Gejundheit fam und alle 
feine Güter verlor; er fein Sohn müſſe noch die ſchlimmen 
Folgen davon tragen: doch betrübe ihn der Verluft der Güter 
nicht fo fehr, wie der Abbruch an feiner Ehre und feinem 
guten Rufe, mit dem ihn die Auſchläge feiner Feinde be» 
drohen. Die Hauptleute des Königgräger Kreijes erließen 
irrthümlich ein Yandesaufgebot gegen feine Leute: denn er 
babe ſchon verfündigt, wie er nicht nur mit feinen Xeuten, 
fondern auch feine eigene Perfon und Gut und Blut nicht 
ihonend, bereit war und ftets ſei zum Schuß des Kreifes 
und des ganzen Vaterlandes; wenn alle Bewohner des Kö- 
nigreih8 Böhmen in feine Seele bliden könnten, würden fie 
nichts darin finden, als was einem guten und treuen Pa- 
trioten zieme. ‘Darum bat er alle Anmwejenden aufs inftän- 
digfte, fie möchten Feine falfchen Nachrichten über ihn an- 
nehmen; er biete fi) an, auf das Fünigliche Geleit Verzicht 
zu leiften, den Rechtsweg zu betreten und alles zu leiden, 


206) Eine ihrer Abſchriften bat fih im Wittingauer Ardiv erhalten. 
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15138 was über ihn kommen würde, wofern er nicht feine Schuld⸗ 
loſigkeit mit folchen Gründen nachweiſe, daß fie ſelbſt die- 
felben billigen müßten. Indem er hierauf auf feine Strei- 
tigfeiten mit den Breslauern cinging, ließ er vor allem feinen 
Abfagebrief an diefelben leſen; darin waren die Gründe an- 
gegeben, warum er, da er fid) mit Worten nicht Recht gegen 
fie verſchaffen konnte, diefes mit dem Schwerte habe ſuchen 
müffen. Dann erzählte er umftändlich alles, was auf dem 
Wege fowohl des Kriegs als endlofer Verhandlungen voran- 
gegangen war, wie die Breslauer alle ihnen ungünftigen Ur: 
theilsfprüche und Befchlüffe abgelehnt hätten, indem fie fid 
immer auf die Gunft bes HTöniglichen Hofes in Ofen 
verließen, und wie nicht einmal die Fürfpradhe des Könige 
Siegmund von Polen bei König Wladiſlaw den Erfolg ge: 
habt hätte, ihm eine Antwort auf feine demüthigen Be 
Schwerden zu verfchaffen; lebhaft und rührend fchilderte er 
befonders den Tod feines Dienftmanıs Biſchofsheim, ber 
auf öffentlicher Straße reitend und nichts Böſes ahnend von 
28 Zrabanten der Breslauer angefallen wurde und nur mit 
einem Genoffen fi) zur Gegenwehr ftellend, erjt nach langem 
Kampfe und als man ihm verficherte, daß ihm nichts ge: 
ſchehen folle, ihnen fein Schwert übergab, und dann ſchwmach⸗ 
voll ermordet, alle Schriften und alles Geld des Herzogs 
ihm genommen und cr dermaßen beraubt wurde, daß man 
ihm nicht einmal foviel ließ, um feine Scham bededen zu 
fönnen. Nachdem die Anordnung ſo vieler Gerichtstage, die 
Entfeheidungen fo vieler fürftlichen und ftändifchen Zufammen- 
fünfte in Schleſien dem Herzog nichts geholfen, wollten bie 
Breslauer nad feiner Tetten Aufforderung ihn noch, lehren, 
wie er ihnen die Fchde habe anfagen follen, ** und Inden 
206) Wie dieje Erzählung vecht gut zu dem paßt, was Kiofe (I. c.ı 


von Seite der Breslauer dariiber berichtet, fo bietet Letzterer auch 
zu diefen Worten eine Erklärung (anf 3.610—11): Er nebft feinen 
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ihn vor das Gericht der ſchleſiſchen Städte, oder, was das⸗ 1513 
felbe fei, vor ihr eigenes Gericht; ihm blieb darauf nichts 
anderes übrig, als, da er fürftliche Macht im Lande genieße, 
fie mit Gewalt dazu anzuhalten, daß fie fih an das Gefek 
gewöhnen und demſelben Folge leiften lernen. Seine Hand- 
(ungsweife habe keineswegs gegen die Yandesordnung in 
Böhmen verftoßen, da er derfelben noch nicht einmal ver- 
pflichtet fei; denn obgleich er fih mit Eifer darım bemüht 
babe, daß ihm die Befiungen, die cr in diefem Königreich 
babe (die Burgen Kumburg und Skal), in die Landtafel 
eingetragen würden, hätte er das doch auf feine Weife noch) 
erreichen können; auch habe er auf feine Erflärung an bie 
Landesverwefer, daß, wenn ihn nicht Recht gefchehe, er ge: 
nöthigt fein werde, das ihm zugefügte Unrecht zu rächen, 
nicht einmal eine Antwort erhalten, und daher müſſe er der 
Meinung fein, dag Schweigen AZuftimmen fei. Er endete 
feine lange Rebe mit den Worten: „wenn Ew. Gn. mir 
feine andere Hilfe zu leiften gedenken, fo bitte ich um nichts 
anderes, als daß ihr mir erlaubt, von biefein Lande aus 
den Krieg gegen bie Breslauer zu führen; ihr werdet fehen, 
daß ich fie mit Gottes und meiner Freunde Hilfe fo bän- 
digen werde, daß Ew. Gn. und jeder Gutgefinnte dies billigen 
wird. Ich erwarte cine geneigte Antwort von euch.” Ge 
tagt fich nicht jagen, ob er wirklich eine folche erhalten habe. 
Nah allem, was wir von dem furzen Pebenslaufe des 
Herzogs Bartholomäus wiffen, fcheint es uns, daß er fein 
unmwürdiger Enkel feines berühmten Ahnen gewefen; die 
Schärfe feines Verftandes, die Zartheit feines Sefühle, die 
Entfchiedenheit und Feſtigkeit feines Willens unterliegen kei— 
nem Zweifel; fein Unternehmmmgsgeift ließ ſich durch nichte 


Anhängern hätten in ihren Abfagebriefen nicht nıit Brande abge: 
fagt und doch gebrannt, weiches nicht „fürſtlich“ gerveien. 
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1518 abjchreden, jeine Thätigfeit durch nichts ermüden; feine Be: 
redfamteit füchteten die Gegner mehr, als feine Macht; ent: 
fernt von aller Verftellung und Heuchelei, ja nicht einmal 
die gewöhnlichen Formen feines Zeitalters beachtend, hatte er 
die Gewohnheit, überall offen und rückſichtslos auf den Kern 
der Sache felbft einzugehen, und gewann dadurch befonders 
unter dem gemeinen Bolt eine bedeutende Popularität. Frei⸗ 
(ih mußte in dem Kreife von Genoſſen, mit dem er ſich 
umgeben hatte, die Reinheit feiner Abfichten verdächtig wer: 
den; die Gebrüder Kauffungen hatten, wie wir bereits ge 
ſehen haben, ſchon feit 1504 jedem gedient, der das Land 
befehdete und verheerte, wein er fie nur in feinen Dienft 
aufnahm: betrat der Herzog nicht aud die Wege wailand 
der Herren von Gutſtein? Aber die Begriffe von Ehre und 
Wohlverhalten waren in jener Zeit ganz eigenthümlicher Art: 
wenn dem Kopidlanffy feine Ehre wieder zurückgegeben wer: 
den fonnte, weil er fie fich in vorhinein gefichert hatte, wie 
fonnte man fie den Kauffungen verfagen? Wird ja noch in 
unferem Iahrhundert der im Zweikampf verübte Diord nicht 
für eine ehrfoje That gehalten. In den Schriftdentmälern 
aus jener Zeit haben wir nirgends ehrenrührige Reden über 
die Haufjungen gelefen, und als der Kanzler Kolowrat im 
März des 3. 1508 auf dem Landtage das Land gegen die: 
jelben aufbieten wollte, willigte die Mehrzahl der Herren 
nur unter der Bedingung darein, daß ihnen der Krieg zuerit 
ordentlich angejagt und die Ehre des Yandes und der Nation 
gegen fie gefichert werde. Einer der Brüder diente auch am 
Hofe des Herrn Wilhelm von Pernftein in Pardubig und 
beforgte allerlei Botjchaften für denfelben, was allein bin 
reichend für feine Chrenhaftigfeit bürgt. Sei dem, wie ihm 
wolle: Herzog Bartholomäus muß für fid) allein beurtheilt 
werden, wie er e8 auch verlangte, zuerſt nach feinen Thaten 
und dann nach feinen Reden; in beiden finden wir teine 
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Gründe, ihn unbebingt zu verdammen, und was wir weiter 1513 
von ihm erzählen werden, dürfte ihm, unfrer Meinung nad), 
jogar zum Ruhme gereichen. 

Alle Blide waren jetzt nad Ofen gerichtet, von wo 
abermals das entfcheidende Wort in dem brennenden Streit 
der Parteien ausgehen ſollte. Schon Anfang Auguft follten 
der Landeshauptmann von Mähren Johann Mezerickh von 
Yommic und Herr Yadiflaus von Boſtkowic auf Mähriſch⸗ 
Zrübau mit einander dahin abreifen: aber am 1 Auguft ı Aug. 
fchrieb jener dem Herm von Rojenberg, daß Herr Ladiſlaus 
die Reife mit ihm abgelehnt und fich lieber dem Secretär 
Brocet bei deſſen Rückreiſe von Prag angejchloffen habe. 
Herzog Bartholomäus habe fih in lag mit dem Herrn 
Ladiflaus befreundet und „werde nun gewiß durch denfelben 
feine Angelegenheiten bei dem Könige betreiben lafien. Und 
wie Ihr den König wohl fennet, wirb ihn Herr Ladiſlaus, 
befonders mit Hilfe von Rendl und Procel, dahin bringen, 
wohin er wird wollen. Ich fürchte, fie werden den König 
dazu anleiten, daß er feine Angelegenheiten mittelft der Städte 
durchzufeßen fuche; ſeid deifen gewiß, daß fie etwas Neues 
und Großes ausheden. Ich werde übermorgen, jo Gott 
will, hinunter reifen und mich beeilen, damit ich Herrn La⸗ 
diflaus dort treffe; und ficherlich greife ih ihm tief in 
feine Ränfe ein.” Ritter Rendl war damals in Ofen, 
wo er nicht aufhörte, das ungefchmälerte Vertrauen des Kö⸗ 
nigs zu genießen, aber bei ben Yandesverwefern des König⸗ 
reichs Böhmen war er bereits in volle Ungnade gefallen ; 
Herr Lew, der von dem König ein unfreundlices Schreiben 
erhalten hatte, beklagte fih am 7 Auguft gegen Herrn von 7 Ang. 
Rofenberg darüber mit dem Zufag, daß gewiß Rendl das- 
felbe verfaßt habe, indem es „einige fpitfindige Artikel ent- 
halte,“ und bezeichnete dieſen einftigen erſten DBertreter und 
Liebling des Herren» und Nitterftandes bereits geradezu mit 
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1613 dem Ausdrud eines „Schelmen“ (Bibal). 27 Auch Herzog 


17 
Aug. 


Bartholomäus begab fih in bdiefen Tagen perfönlich nad 
Dfen. 

Welche Unterhandlungen dafelbft am königlichen Hofe 
geführt wurden, vermögen wir nicht näher anzugeben; aber 
muthmaßen Tann man fie aus dem Handbillet, welches Herzog 
Bartholomäus am 17 Auguft vom König erhielt und welches 
alfo lautete: „Da Du erklärt haft und verficherft, daß der 
zwifchen Dir und den Städten gefchloffene Vertrag zu umfrem, 
unfrer Erben und unfrer Länder Wohle ift und Du dies im 
Verein mit den Städten nicht durch Worte, fonbern burd 
Thaten zu beweifen gedentft: jo begreifen wir das alles und 
nehmen es auch von Dir und den Städten gnädig und danl- 
bar an und haben das Vertrauen zu Dir und ihnen, daf 
Du, wie Du gefagt, im Verein mit ihnen nicht mit Worten, 
Sondern mit Thaten unfer Wohl beabfichtigend, darnach han- 
deln wirft. Und fobald wir Deine und ihre wirkliche Be 
mühung, Fleiß und Beltändigfeit für unfer Wohl erkennen 
werden, gedenken wir es Dir und ihnen, als unſern Ge 
treuen, fo wie Jedem, der fih um uufer Wohl bemüht, 
durch unfre königliche Gnade und alles Gute zu vergelten. 
Und zur Beftätigung deffen haben wir das Vorliegende 
eigenhändig uuterfchrieben und unfer Geheimfiegel, das wir 
immer bei uns tragen, hinzugefügt. 2°°° Obgleich diefe Ber 
trauensurfunde, wie wir glauben, geheim gehalten werden 
jollte, war doch der Sieg der Partei, zu der fich Herzog 
Bartholomäus, Ladiflaus von Boffowic, Rendl, Procel 
und alle böhmischen Städte befannten, ſchon vollkommen und 


207) Die Originafbriefe ddo. 1 Ang. und 7 Aug. befinden ſich im 
Archiv zu Wittingau. 

208) Eine gleichzeitige Abichrift davon fanden wir ın den MS. dei 
ftädtifchen Archivs in Prag unter der Aufichrift Chaos rerum me 
morabilium., 
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entfchieden. Herr Johann von Yomnic wurde zwar zum fö- 1518 
niglichen Commiſſär bei dem zu Bartholomäi bevorjtchenden 
Yandtag in Kolin ernannt, aber die ihn gegebene Inftruction, 

wie er zur Beruhigung des Landes zwifchen den böhmischen 
Ständen verhandeln follte, wurde auch dem Herzog Bartho- 
lomäus befannt gegeben. 

Außer diefer perfönlichen Zufchrift vom 17 Anguſt er: 
hielt der Herzog jedoch noch ein anderes Document, welches 
er den Städten öffentlich vorlegen follte und in welchem fehr 
ernfte Bedingungen geftellt wurden, unter denen ber König 
fih den Städten zuneigen wollte. Sie lauten wie folgt: 
I) „Die Prager und andere Städte follen fi unferm Aus» 
ſpruch bezüglich ihres Streites mit dem Herren- und Nitter> 
ftande unterwerfen.” 2) „Sie follen uns durch drei Jahre 
von jedem Strich Malz einen böhmifchen Grofchen Bier- 
ftener geben.“ 3) „Auf die Einfünfte, welche wir von den 
Städten haben und welche der Unterkämmerer zu unfren 
Handen einfammelt, follen fie ung für je ein Schod 20 Schock 
Meißner barleihen und die Abgaben von da an fo lange 
zurücdbehalten, bis ihnen ihre Summe zurüderftattet fein 
wird; und das wollen wir ihnen mit Bewilligung des gan- 
zen Landes beftätigen.” 4) „Was den ehrenfeften Albrecht 
Rendl, unfern Tieben Getreuen, und die Prager und andere 
Städte, ımfre lieben Getreuen, betrifft, fo follen alfe vorher: 
gegangenen Anjtände,. ob fie zwijchen Gemeinde oder Per- 
fonen ftatt fanden, als beigelegt zu betrachten fein. Wir 
haben dem genannten Albrecht die Schriftliche Verficherung zu 
geben gerubt, daß wir weder mit den Prager noch den 
andern Städten einen Vertrag eingehen werden, e8 fei denn, 
dak die ehemaligen Borgänge unter ihnen der Vergeffenheit 
übergeben werden ; denn Albrecht hatte es nicht übernehmen 
wollen, fie unſerſeits vor Gericht zu laden, wenn wir ihn 
nicht auch in den Vertrag aufnehmen.“ 5) Die Prager 
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1513 und unfre andern Städte follen fi) von dem Bündniffe los: 
fagen, welches fie ımit dem erlauchten Bartholomäns, unfern 
lieben Getreuen, ſowie untereinander befonder® eingegangen 
find; aber uns und unfern Erben follen fie fi) urkundlid 
verpflichten und ihr Siegel hinzufügen, daß fie ſich nach 
niemand Anderem richten und auf Niemanden ihr Yugen- 
merf haben, fondern uns gegen Jedermann helfen werden, 
der fich der Unterthänigkeit entziehen oder uns und unſere 
Erben in der Regierung diefer Ränder gegen Recht und Orb: 
nung hindern wollte. Und wir werden auch urkundlich und 
mit unferm Siegel für uns und unfre Erben, den Herzog, 
den Pragern und andern Städten die Verſicherung geben, 
daß wir fie in unfern befondern Schuß nehmen und fie bei 
feiner Gelegenheit verlaffen wollen, wenn Jemand gegen 
Recht und Ordnung fie angreifen oder fic in ihren Rechten 
und Freiheiten bedrücken wollte.“ Die Schrift endete mit 
vielfachen Verfprechungen und warmen Worten, im Falle bie 
Prager und andern Städte diefen Artikeln beitreten, daß ber 
König und feine Erben ihnen diefe Bereitwilligfeit und „biefe 
Wohlthat“ in Gnaden und in allem Guten gedenken wollen, 
damit ihnen ein ewiges Andenken davon bleibe; außerdem 
würden fie gegen den Herren- und Ritterftand entweder durd 
einen Dertrag oder durd einen Richterfpruch geſchützt werben, 
damit fie fortan in Cinigfeit und guter Liebe, Frieden mit 
ihnen hätten. ?°° Man muß anerfenuen, daß der König dies 
mal, durch die angeführten Bedingungen, feine Würde bei 
dem Uebergang von einer Partei zur andern ziemlich glüdlid 
wahrte. Herzog Bartholomäus zeigte ſich bereit, mit den 
Städten über alle diefe Artikel zu unterhandeln, damit fie 
fie annähmen, und fehrte „mit guten Nenigleiten” (wie der 


209) Ein gleichzeitige, doc undatirte Kopie derfelben befinder fih mm 
böhmifhen Muſenm. 
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alte Annalift fagt) am felben St. Bartholomäustage nad) Prag 1513 
prüd, an bem der Landtag in Kolin feinen Anfang nahm. ding. 


Während man auf diefe Weife in Ofen verhandelte, er- 
cab Fih in Böhmen ein Kriegefall, welcher noch mehr die 
Anfmerffamteit auf fich 309, als der Landtag in Kolin. Her⸗ 
zeg Friedrich von Liegnitz verabredete und organifirte ale 
Yandeshanptmann von Schlefien auf einer Mitte Anguft in 
Schweidnig abgehaltenen Verſammlung eine Friegerifhe Erx- 
wdition gegen den Herzog Bartholomäus und feine Burg 
Stein (Skal); er erhielt dazu nicht nur die Zuftimmung der 
Yandesverwefer von Böhmen, fondern wie er fagte, hatten 
Re ihm auch Hilfe verfprochen, und fo zog er am 21 Augujt 
mit etwa 2000 bewaffneten Leuten vor Stein, welches er 
aber erſt am 25 Auguft aus Geſchützen zu befchießen begann, 
md bis zum 27 mehr zu feinem als des Feindes Schaden 
fortfuhr; denn die Kanonen, die lange nicht gebraucht worden 
waren, fügten beim Schießen ihm ſelbſt und feinen Leuten 
mehr Schaden zu, als den Mauern der Burg; die Beſatzung 
befämpfte, heißt es, den Feind aud mehr mit Spott ale 
mit Waffen; bis diefer, durch die Warnung erfchredt, daß 
fi) aus Böhmen ein Heer zum Entjag der Burg nähere, 
die umliegenden Städtchen und Dörfer ausplünderte und am 
27 Auguft von der Burg abzog, um eilends Schlefien wieder 
m erreihen. Das meifte Blut floß erft fpäter, als die Be⸗ 
fekung nach Abzug der Schlefier diefelben zu verfolgen be- 
gann, und diefe noch überdies über die Vertheilung der Beute 
im Streit gerieten und fid) untereinander fchlugen. In dem 
ſchleſiſchen Heere kurfirte in jenen Zagen das Gerücht, Herzog 
Bartholomäus habe nichts beim König ausgerichtet, fondern 
fei von ihm nur einfah an den Landtag in Kolin gewiefen 
worden. 219 
210) Klofe 1. c. 618—632 gibt eine weitläufige Schilderung diefer 
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Was ſich alles auf dem Landtag in Kolin -zutrug 
und wie eigentlich die Botſchaft Tantete, die Herr Johann 
von Lomnic dem Herren und Ritterftand überbradhte, ift une 
im einzelnen nicht befannt; nur fo viel ift gewiß, daß der Kö 
nig auch von biefen Ständen verlangte, fie jollten in ihrem 
Streite mit den Städten unbedingt wieder auf ihn compro- 
mittiren: was in Rückſicht auf die vorausgegangenen zwei 
föniglihen NRechtiprühe (von 1502 und 1509) feinem An- 
ftande begegnete und unbedingt angenommen wurde. Wie 
fpäter Herzog Bartholomäus den mährifhen Landeshaupt- 
mann befchufldigt habe, daß er in Kolin nicht in allen Din⸗ 
gen fo gehandelt, wie ihm der König geboten, werden wir 
feiner Zeit und an rechter Stelle näher angeben. Uns ift 
wenigitens das einigermaßen befannt, was der Landtag mit 
den Pragern und den Städten wegen des Herzogs Bartho- 
lomäus und der Belagerung feiner Burg Skal dur bie 
Schlefier, verhandelt hat. Die Prager fandten am 26 Auguft 
eine Botſchaft und ein Schreiben nah Kolin, in dem fie 
über die Schlefier klagten und fagten, daß fie eben fo ver- 
pflichtet wie gewillt feien, den Herzog in diefen Nöthen nick 
zu verlaffen ; fie fragten daher, ob fie dabei von den Herren 
und Rittern unterftüßt oder gehindert werden würden ? Im 
felben Sinne fehrieb auch der Herzog und wollte wiſſen, ob 
er auf die in Kolin verfammelten Herren als auf Feinde 
Acht haben Tolle oder nicht? Als darauf am folgenden Tage, 
den 27 Auguft, Johann von Lomnitz fih von Kolin nad 
Prag begab, um als Fönigliher Commifjär den Städten jo 
wohl den Willen des Königs, als die Antwort und den Be 
ichluß des Yandtags zu überbringen, wurden ihm von le 
terem zwei Herren, Wenzel Bezdrujidy von Kolowrat und 
Hynek Borita von Martinic und zwei Ritter Heinrich Hlozel 
von Zampach und Nikolaus Pecingar von Bydzin zur wei— 
tern Unterhandlung mit den Städten beigegeben. Durch 
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1513 al8 eben die Nachricht kam, daß die Schlefier Stat bereits 
verlaffen hätten und „fo (hieß e8) erlofch der Krieg.” *"' 
Herzog Bartholomäns entledigte ſich feiner Botſchaft 
zuerft am 26 Anguft vor den Schöppen und Gemeindeäfteften 
29 und am 29 Auguft vor einer großen Gemeindeverfammlung 
Aug. aller drei Prager Städte und einigen Gefandten anderer 
Städte, und da, ſcheint es, theilte er nur den allgemeinen 
und angenehmen Theil derjelben mit, der in dem königlichen 
Handbilfet vom 17 Auguft enthalten war; den bedenklichen 
Zufaß berührte er, wie e8 fcheint, nur von fern, und er: 
mahnte vor allen Dingen zur Beftändigfeit in dem begon- 
nenen Werke. Die Rathsherren und Gemeindemitglieder 
dankten ihm alle außerordentlich für feine erfolgreichen Ae 
mühungen, und verfprachen fich demgemäß zu benehmen und 
nicht unbeftändig zu fein. Den meitern Inhalt der königlichen 
12 Antwort verfündigte er erft am 12 September in einer allge: 
Sept. meinen Verſammlung aller Städte und auch da, fcheint ums, 
noch nicht ganz. Die großen Echwierigfeiten der Rolle, 
welche er auf fich genommen, frühzeitig vorausfehend und 
fühlend, handelte er Flug, indem er nur allmälig und fpär: 
lih die Forderungen an die Städte enthülltee Die Städte, 
denen die königlihen Rechtſprüche von 1502 und 1509 und 
die borangegangenen Verfprechungen wohl erinnerlich waren, 
bedachten fich fehr, zum dritten Mal einer ſolchen Lockung 
Folge zu leiften und verlangten vor allem eine entfchicdene 
Garantie, daß die Artikel, über welhe im Februar biefee 
Jahres zwifchen den Ständen verhandelt worden war, in 
ihrem Sinne entfchieden werden würden. Wegen der Bier 
ftener und des Anlchens wurden feine Schwierigfeiten er 
hoben: aber. fi) unter einander und dem Herzog von dem 
Bündniß frei zu fprechen, fehien ihnen fo viel, ale wenn jie 


211) Alten im Wittingauer Archiv. Alte Annaliften S. 317 8. 
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fih in einer unfichern und gefährlichen Lage alles Schuges 1513 
und aller Obhut begeben follten; von einer Ausföhnung mit 
ihrem einftigen Hauptfeinde Rendl, war, fo fcheint es, auch 
noch Feine Rede, obgleidy er zu diefem Zwecke in Prag an: 
weſend war. Der Widerftand ging nicht fomohl von den 
Rathsherren, oder den Schöppen ımd Gemeindeälteften, als 
von den Gemeinden felbft aus, von dem gemeinen Volfe, 
und zwar nicht allein in Prag, fondern nocd mehr in einigen 
anderen Städten; er wurde, neben dem angebornen Miß- 
trauen, auch durch Fünjtliche Agitationen folcher Perfonen an: 
gefadht, welche der Adel faft in jeder Stadt fich zu erhalten 
gewußt hatte. Herr Hlamfa ſprach felbjt in einer Verſamm⸗ 
lung am 14 September von „ausgefandten Leuten,“ welche Seht 
von Stadt zu Stadt reifend, bedenflihe Nachrichten über 
die Artikel der Töniglichen Botfchaft verbreiteten. Darum 
wurde es als nothiwendig erfannt, daß vom Prager Rath 
auch anfehnlihe Männer, wie Johann Hlawfa, der Berg⸗ 
meifter Ziga, Sigmund Twarffy und andere au die Städte 
abgefandt würden, um zu verfuchen, die Gemeinden aus ihrer 
Bebenklichkeit zu reißen. Der Beredtſamkeit des Herzogs ge> 
lang es kaum, fie von übereilten Beſchlüſſen abzuhalten: 
„ih bitte euch, habt doch Geduld und wenn noch Wider: 
wärtigeres kommen follte, ihr jeid ja verftändige Leute!” fo 
fprah er zu den Gemeinden. ?!? Aus einem Briefe des 
Herrn Lew erfahren wir jedoch, daß die Prager fich bereits 
entichloffen hatten, dem Anspruch des Königs über ihre 
Streitigleiten mit den höhern Ständen beizutreten und daß 
fie ihm die Bierftener bewilligten für den Yall, daß der 
Herren- und Ritterftand das Gleiche thun würden; Herzog 
Bartholomäus follte deshalb wieder zum König fid) begeben, 
wie er denn auch wirklich am 15 Sept. von Prag abreifte.?'3 
212) Alte Annaliften S. 349 - 51. 

213) Schreiben im Wittingauer Archiv. ige 
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1518 Es muß bemerkt werden, daß der König dem Herzog 
feine Rolle keineswegs erleichterte, fondern ihm noch felbft 
einigermaßen Hindernifje in den Weg legte; er wollte freilich, 
bei Gewinnung der einen Partei, die andere nicht verlieren. 
Herr Lem Hatte ihm glei nad) dem Koliner Landtag ge 
fchrieben, daß, wenn c8 der Wille Sr. Majeftät fei, er 
bereit ei, fich der Verwaltung der Töniglihen Einkünfte und 

10 Schulden zu begeben; darauf zeigte er bereits am 10 Sept. 

Sept. allen Landesverweſern an, „wie er aus dem Schreiben St. 
k. Sn. und auch aus einigen andern Gründen entnommen 
habe, daß Se. k. Gn. jene Angelegenheit andern Perſonen 
zu übertragen und uns darin Erleichterung zu gewähren ge 
ruhe.” Deshalb Iud er fie alle aufs dringlichfte ein, am 
St. Hieronymustage auf ber Prager Burg zufammenzn: 
fommen, da fi), heißt e8, feit Tanger Zeit Feine fo dringende 
Nothwendigkeit ergeben habe, daß fie fi über ihr Thun 
gemeinfam beriethen. Der Landeshauptnann von Mähren 

23 fchrieb wieder am 23 September nad) Böhmen, er wollte 

Set. willen, was denn Herzog Bartholomäus mit Rendl Gutes 
in Prag verhandfe, denn „von ferne hätte er etwas erfahren, 
als wenn fie eine große „Schelmerei” durchführen wollten; 
wozu neige es fich denn, zum Guten oder zum Böfen? Und 
ob denn etwas aus dem Landtage würde, der in Böhmen 
abgehalten werben follte, oder nicht?“ u. f. w. Es iſt Fein 
Zweifel, daß die beiden oberften Landesverwefer, der böh- 
mifche ſowohl als der mährifche, nicht ermangelten in den 
König zu dringen, daß jene „Schelmerei” ihnen Teinen Sche- 
den zufüge; und der König konnte fich feinen beiden erjten 
Statthaltern gegenüber nicht in allem unwillfährig beweifen. 
Die Landesverwefer drangen vor allen Dingen auf eine Neu: 
befegung des Prager Stabtrathes ; fie Hofften, daß, wenn in 
Prag andere Leute regieren würden, ſich alles zum Beſſern 

Sept. wenden würde. Als jedoch am 30 September der Töniglicde 
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1513 wurden mehr in freundfchaftlihen Unterredungen als in Un: 
terhandlungen zugebradht. Der Herren: und Nitterftand be⸗ 
reitete fi) vor, abermals in bebeutender Anzahl zum König 
zu reifen ; feine Befchwerdefchrift gegen die Städte war vor: 
bereitet, Herzog Bartholomäus und der Landeshauptmann 
von Mähren befchuldigten fid) gegenfeitig Öffentli, in Boͤh— 
men den Löniglichen Inftructionen zuwider gehandelt zu haben ; 
der Herzog verlangte und erhielt von den Städten jegliches 
Schriftliche Zeugniß, da8 er zu feiner und ihrer Vertheidigung 
und befonders zur Befämpfung des Herrn Johann von 

an Lomnic vor dem Könige benöthigte.e Am 12 November be: 

"gaben fich die ftädtifchen Abgefandten auf den Weg nad 
Ungarn. 

Die böhmifchen Abgefandten, an deren Spite einerſeits 
die Herren Lew und von Rofenberg und andrerfeits Herzog 
Bartholomäus ftanden, fanden den König auf der Burg der 
Stadt Dotis (Tata), welche mitten zwifchen Raab und Ofen 
liegt. Schade, daß wir von den dortigen Vorfällen gar 
feine Nachricht Haben; nur ein paar Aufzeichnungen find une 
befannt, aus deren Inhalt und Tone, man auf eine unge 
wöhnfiche Erregtheit und Leidenfchaftlichfeit der vor dem 

21 Könige ftreitenden Parteien fchliegen muß. Am 21 November 

Nov. jtellte der König, auf das Verlangen der Prager Abgefandten, 
ein Zeugniß aus, daß ihm von einer Untreue und Ungehorfam 
und nod) weniger von irgend einer Verſchwörung der Städte 
in Böhmen gegen ihn, ihren König und Herrn, nichts zur 
Kenntniß gelangt fei, fie feten vielmehr immer bereitwillig 
und beitrebt, das allgemeine Befte fo wie das des Königs 
und feiner Erben zu befördern; dankbar dafür, beftätige cr 
ihnen alle ihre alten Rechte und Freiheiten und gelobe, feine 
ihügende Hand über fie zu halten. *'* In dem Streite der 


214) PBubicta Chronolog. Gefch. IX, 499, mit Berufung auf das alt | 
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Herzogs Bartholomäus mit dem Landeshauptmann von Mäh- 1513 
ten, Johann von Lomnic, fällte der König am 23 November 23 
das Urtheil, daß der Herzog einfeitig nur nad dem Wort- Rod. 
(aut der dem Iohann gegebenen Inftruction fpredje, „da er 
nicht wiſſe, was der König ihm, dem Herrn Johann, außer 
diefer Inftruction bejonders aufgetragen babe; und darum 
fonnte er mit dem, was er nod außer der Inftruction ver- 
handelt habe, wohl gethan haben und diefe Unterhandlungen 
tun ihm feinen Abbruh an feiner Ehre” ꝛc. Leider ift 
dieſes Eingeſtändniß nicht der alleinige Beweis, daß bereits 
König Wladiſlaw fich zweierlei Arten von Regierung zu bes 
dienen wußte, die nicht felten mit einander in Conflict ges 
riethen: die eine amtlich und öffentlich, die andere als ges 
heime Kabinetsregierung. Den lebhafteften Eindrud aber 
machten zwei Reden, in welchen Herzog Bartholomäus und 
Ritter Reudl die Angriffe ihrer Gegner zurückwieſen und 
deren wefentlichen Inhalt fie dem König fchriftlich als Klage 
überreichte : fie verlangten ordentlid und öffentlich gerichtet 
zu werden. Der Herzog ſprach folgendermaßen: „Aller 
gnädigiter König! Was ich Em. f. Gn. angezeigt und auch 
einigen der Herren und Ritter gefchrieben habe, daß die 
Herren NLandesverwefer (mit Ausnahme von drei Perfonen, 
dem Herrn Hofmeifter, dem Herrn Kanzler und Herru Bo- 
cef, 213) dieſes Königreid) ungehörig (nespüsobnd) verwalten, 
daß ihre Verwaltung unordentlich (nefädna) ijt, daß fie Em. 
Gn. und diefes Königreich irre führen und daß fie Ew. Gn. 
nicht gehorchen: das behaupte ich vor Ew. Gn. und vor ihnen, 
davon will ich nichts weglafjen, wenn ich nicht noch mehreres 
binzufüge. Und fobad E. f. Gin. mir mit ihnen einen 


ftädtifhe Ardiv in Prag, in dem die Originale diefer Urkunden 
bis heute aufbewahrt find. 

216) D. bh. Wilhelm von Pernftein, Yadislaus von Sternberg und 
Hynek Bocel von Kunftat auf PBolna. 
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1513 Gerichtötag darüber feftzufegen geruhen, will ic alles Hin- 
reichend nachweifen und ben Beweis ber Wahrheit Herftellen 
Ich bitte E. Gn. mir einen ſolchen Tag mit ihnen zu be- 
ftimmen." Rendl's Rede in Dotis Tautete: „Gnädigſter 
König! Da mich einige in einem Schreiben an E. E. On. 
befchuldigt haben, während ich nicht weiß, ob fidy alle dazu 
befennen werben: fo entgegne id, daß ich E. Gn. reblicer, 
erjprießficher und ehrlicher gedient habe, als fie alle.” Dieſe 
Neden machten nicht lange darauf in Böhmen die Runde, 
mit dem Beifat, daß von den Anweſenden eine gehörige 
Antwort auf diefelben gegeben worden fei, und daß befonders 
Herr Lew beide Redner vor dem König „fo hergenommen 
habe, daß fie nicht wußten, was fie jagen follten.“ Als der 
König dies aber erfuhr, Tieß er durch Wilhelm Koftla ver: 
fünden, daß Herr Lew ſich nicht überheben follte: denn ber 
Herzog und Rendl hätten gewünſcht und verlangt, wegen 
ihrer Reden vor Gericht geftellt zu werben, er aber Habe zu 

keinem Gericht fich angeboten. ?'° 

Der in Dotis begonnene Wortftreit dauerte fort und 
fteigerte fih in Ofen, wohin ber König Ende November 
überfiedelte. Der Hanptimpuls ging dort von dem Herzog 
und feiner Partei aus und ber Inhalt ihrer Forderungen 
involvirte die volfftändige Aufhebung und Annullirung des Ber- 
trags und der Verwaltungsmweife von Jakobi 1508, als welde 
dem Könige nicht weniger wie den Städten fchädlich waren. 
Dagegen wurde von der Partei des Herrn Lew eriiedert, 
daß fie, wenn der König die Regierung von Böhmen anders 
organifiren wolle, gern diefer Bürde entfagen, aber zu wiſſen 
wünfchen, auf welche Weife die neue eingerichtet werde, damit 
fie auch bei derjelben mitrathen Könnten; fie eiferten ſehr 
gegen das ganze Verfahren des Herzogs Bartholomäus und 


216) Alles nad) Acten aus dem Wittingauer Archiv. 
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1618 der Abficht, in euern Zwiltigfeiten irgendwie Partei zu neh: 


10 
Dec, 


men, fondern weil er fi) zu unferm Wohle auf nicht umlan- 
teren (nescestne) Wegen zu bemühen anbot, und folde Be: 
mühungen vergelten wir einem Jeden gern mit unferer Gnade. 
Was den ehrenfeften Rendl anbetrifft, jo willet, daß er fid 
in unfern Rath nicht felbjt gedrängt hat, fondern wir haben 
verlangt, daß er bei ung ſei. Und da er fi einem PVerhör 
und Gericht unterwerfen will, fo werdet ihr felbft erkennen, 
daß es nicht recht und ehrenhaft von und wäre, wenn wir 
ihm, der unfer Diener und Rath ift, irgend etwas Kränken⸗ 
des zufügen würden; und uns fcheint es, als ob ihr felbit 
dazu nicht rathen folltet, feinetwegen zu gejchweigen, aber 
wegen anderer u. |. w. In Betreff des Burian Trifa lieh 
fih der König beiwegen, ihm die Unterfänmererswürde wieder 
zu ertheilen. Und da die Verwaltung der königlichen Ein: 
fünfte und Schulden durch einen (uns unbefannten) Vertrag 
unterdefjen von den Yandesverwefern in die Hände der Herren 
Michael Slawata von Chlum und Kofchemberg auf Schwar;- 
Kofteleg und Wilhelm Koſtka von Poſtupic auf Leitomijdl 
übergegangen war, fo verlangten die Stände und entſchied der 
König, daß diefer Vertrag fo bald als möglich in die Land— 
tafel eingetragen werde. 21° 


Die perfönlide Stellung des Könige zu den Herren 
von Rofenberg und Lew erhält durch Nebenbegebenheiten ein 
helleres Licht. Vor ihrer Abreife aus Ofen, welde am 
10 December jtattfand, willigte der König, ohne Mitwiſſen 
der Städte, nit nur in eine befondere im Sinne dieſer 
Herren gehaltene Verfchreibung über die Verwaltung von 
Kuttenberg, fo wie der königlichen Schlöſſer und Einkünfte, 
und gab ihnen die fchriftliche Verficherung, daß er nichts 


217) Acten im Wittingauer Arhiv. Eine gebrudte Schrift aus dem 
Veginn bes J. 1515 im böhmischen Muſeum. 
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gegen fie anhören, noch gegen ihren Rath etwas vornehmen 1613 
werbe, fondern er ertheilte aud dem Lew und feiner Partet 
an 90 Gnadenbriefe, wie e8 hieß, nur um fie los zu wer- 
den; moraus in Böhmen fpäter großer Lärm entitand, als 
ob das Königreich dadurch auf's nee beeinträchtigt worden 
wäre. 219 Bald darauf am 20 December fchrieb er beiden 20 
Herren im vertraulichen Wege, daß er in beftändiger Sorge Dec. 
vor dem Hauptfeinde, dem türkiſchen Raifer lebend, alle feine 
Hofleute und Dienftmannen auf die Orenzfeftungen abfenden 
mußte; nun ftehe aber der ungarische Landtag bevor umd 
wenn er da Niemanden bei fic habe, jo würde die Sadıe 
niht nur lächerlih, fondern auch einigermaßen bedenklich 
werden: darum beabfichtige er in Böhmen 400 Reiſige zu 
werben und das fo raſch und fo geheim als möglich, und 


218) Hear Lew ſchrieb dem Wilhelm von Bernftein über biefe Angele: 
genheiten aus Blatna am 24 Dec. 1613: „Ich habe erfahren, 
daß die Nachrichten Kurfiren, daß uns ‘Se. Gn. der König auf 
diefer Reife viel gefchenft habe. And wenn es wahr wäre, fo 
würde e8 ſich deutlich zeigen, daß wir an Sr. On. einen gnädigen 
Herrn haben; um was uns die bemeiden, welche es uns nicht 
gönnen. Wer aber ſolche Neuigkeiten ausiprengt, daß uns Ge. 
Gn. viel befonders Neues gefchentt habe, von dem fage ich, daß 
er fchlecht berichtet ift; denn e8 kommt vor, daß das, was er ung, 
die wir zufammen hHingereift waren, an baarem Gelde zu geben 
befahl, weniger ijt, ale mancher von uns allein auf ber Reife 
verbraucht hat. Daß Se. Gn. viele Gnadenbriefe vertheilt habe, 
dein widerfpreche ich nicht: denn auch mir hat er an ein Dutzend 
Briefe zu geben gerubt, doch weiß id) nicht, ob ich von ben vielen 
jo viel haben werde, als ich dem Schreiber für jeden Einzelnen 
gegeben habe. Doch habe ich alles das dankbar von Sr. On. 
angenommen, und Sr. Gn. wird auch daraus fein Echaben cr: 
wachen. Auch weiß ich, daß Se. Gn. der König einem einen 
Markt und Jahrmarkt fiir eine Stadt zu verleihen geruhte, welde 
erft gebaut werden fol: aber jetzt find noch nicht bios feine 
Häufer, fondern aus fein einziger Pflod dazu vorbereitet. Nun 
denke id), daß diefes Königreich mit ſolchen Gaben nicht in Ber: 
legenbeit gerathe.“ 
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1518 erfudhe fie um ihre Hilfe dazu; von Herrn Roſenberg vers 
langte er befonders ein Darlehen von 2000 Schod böhmifcher 
Grofchen auf ein Vierteljahr, denn in Ungarn könne er nicht 
wegen Geld unterhandeln, daß es ohne Aufjehen in feine 
Hände gelange. Auf diefes vertraulihde und dringende Ber- 
fangen betheuerten beide Herren ihre Bereitwilligkeit und Er⸗ 
gebenheit mit einer Fülle von Worten: aber dasfelbe gleich 
oder auch fpäter zu erfüllen, fei ihnen geradezu unmöglich. *'* 

Auch das Verhältnig Wilhelms von Bernftein zu ben 
erwähnten Herren und zu ihrer Partei hatte etwas Eigen⸗ 
thümliche8 an fih. In dem Streite mit ben Städten ftand 
Herr Wilhelm immer auf der Seite bes Adels, obgleich er 
bie Gewohnheit hatte, die übermäßige Hite einiger gegen bie 
Städte zu mäßigen: und deshalb Tonnte er mit bem Be: 
ginnen des Herzogs Bartholomäus und feiner Freunde und 
Berbündeten weder übereinftimmen, noch dasfelbe loben. Aber 
im Hinblid auf die Verwaltung der Töniglichen und Landes: 
angelegenheiten zeigte er oft und unverbohlen feine Unzufrie- 
denheit mit dem beftehenden Negimente: darum Hatten bie 
erwähnten beiden Herren, jo wie ihre Anhänger, nicht nur 
fein Vertrauen zu ihm, fondern fie intriguirten auch häufig 
offen gegen ihn, obgleih Herr Lew fi) in feinen Briefen 
an ihn immer fehr freundfchaftlich gejinnt ftellte; denn Herr 
Wilhelm genoß nicht nur in Böhmen großes Anfchen, aud 
in allen umliegenden Ländern galt fein Wort als Autorität. 
Da er fhon alt war und Häufig Fränfelte, hätte er gern 
fein Amt niedergelegt und unterhandelte deshalb fchon  feit 
mehreren Jahren emſig und unverhohlen, daß fein jüngerer 
Sohn Adalbert, den er zum Erben feiner böhmischen Güter 
beftimmt Hatte, fein Nachfolger in bemjelben werden möchte, 
da der ältere, Johann, Oberjtfämmerer des Markgrafenthums 


219) Einige Briefe darüber befinden fi) im felben Witting. Archiv. 
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1514 (einft ſelbſt Miturheber diefes Vertrags), Johann von 

Lomnic auf Mezerit, Landeshauptmann und Johann von 
Pernftein auf Trebic, Oberftlämmerer des Markgrafthums 
Mähren. In der ihnen ertbeilten Inftruction ftand die Un- 
terhandlung über die Auflöfung des St. Yalobivertrags an 
eriter Stelle; dann folgten die Bewilligung einer Bierſtener 
für den König, die Einführung eines Erzbifhofs und nod 
mehrere andere Artikel, und zulekt die Nothwendigfeit, den 
König Ludwig in der böhmifchen Sprache zu unterrichten. 
Über nach zehntägigen ftürmifhen Situngen zerfchlug fid 
der Landtag gleich bei dem erjten Artilel und ging fchliehlid 
auseinander, ohne etwas ausgerichtet zu haben. Weber die 
Urſachen eines ſolchen Mißerfolgs gaben beide Parteien ihre, 
bald darauf auch durch den Drud veröffentlichten „Erklä⸗ 
rungen” (opowödi) herans, in denen fie auseinanderjcgten, 
daß derfelbe durchaus nicht an ihrem Willen, fondern an der 
Unnacdhgiebigkeit der Gegenpartei gelegen habe; beide Schrift 
ſtücke könnten als Beweis dienen, daß die Kunft, viel zu 
Sprechen und wenig zu fagen, und vor lauter guten Abfichten 
in nichts zu willigen, damals ſchon in großer Blüthe ftand- 
König Wladiſlaw empfand fchon lange mit Unwillen, wie 
ihm durch den St. Yafobivertrag bei allem die Hände ge- 
bunden waren, und hatte durch Wilhelm Koſtka Alle privatim 
erjuchen laſſen, fie möchten ihn wieder zu der frühern Macht 
und Freiheit verhelfen. 2! Da fih in diefer Frage viele 
der Herren und Ritter auf die Seite des Herzogs Bartho: 
lomäus und der Städte_neigten, welche über die Schmälerung 


331) Des Königs Worte waren: „Wir haben ſchon längſt erfahren, 
welchen Schaden, Abbruch und Spott wir davon hatten, daß wir 
unfre Regierung nicht felbft führten. Theile ihnen Allen dier 
mit, daß fie e8 auf dem Landtage wehren und auf une über: 
tragen, da wir e8 feinenfall® aus den Händen zu lafjen gedenlen. 
(Witting. Archiv.) 
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der königlichen Macht eiferten, fo begannen die Parteigrup- 1614 
pirungen fi) auf dem Landtage einigermaßen zu ändern. 
Sobald der Bifhof von Olmüß den Ständen anzeigte, daß 
die Verweſer den König erfucht hätten, die Yaft der Landes» 
verwaltung ihnen abzunehmen, und daß Se. königl. On. alfo 
zu thun geruhe und fie der Re ierung enthebe: da fündigten 
glei) mehre Verweſer felbft, fowie mehrere Herren und 
Ritter und alle Städte, ihren Rücktritt von derfelben an, in⸗ 
dem fie ihr fortan weder gehorchen müßten nocd wollten; 
fie verlangten zugleich, daß diefe ganze Verwaltungsanord- 
nung aus der Yandtafel ausgelöfcht werde. Die Partei des 
Herrn Lew wollte, indem fie nachwies, wie feit die ganze 
St. Jakobiregierung von dem König und allen Ständen be- 
ftätigt worden fei, nicht eher in ihre Auflöfung willigen, als 
bis ein anderer Wegierungsmodus beftimmt und an ihre 
Stelle gefettt fein würde. Die Parteien gingen hauptfächlich 
in der Frage auseinander, ob fie bezüglich diefer Organifation 
nur einen Borfchlag oder Nath geben follten, wie der König 
das Land einzurichten habe, oder ob die Stände felbjt dies 
beforgen und enticheiden follten, ohne Wiſſen und Willen des 
Königs. Nach vielen und langen Debatten wurden aus allen 
drei Ständen Ausſchüſſe gewählt, die fi) über irgend einen 
Entwurf einigen follten: aber da ſich unter denfelben die 
nämlichen Differenzen wiederholten (da, wie die Städte fag- 
ten, die Herren und Ritter die Gewalt nicht aus den Hän: 
den lajjen wollten,) jo wurde nichts dem gewünjchten Ende 
zugeführt. Zuletzt fügten fi) der Herren: und Ritterſtand in 
die Aufhebung des St. Takobivertrags, wenn die Städte fid) 
gleich ihnen den Kreishauptleuten unterwerfen und Gehorfam 
leiften würden und wenn die Zilgung unbefchadet „einiger 
Artikel” vor ſich gehe, „melde bei der Organifation feft- 
gehalten werden müßten.” Da die Städte dein nicht bei: 
jtimmten, fo ging der Yandtag über diefen Mißhelligkeiten 
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1514 auseinander, ohne fich über die übrigen Artikel der Töniglichen 
7 Febr. Bropofition zu berathen. Aber am 7 Februar wurde den⸗ 


20 
Yan. 


noch ein einftimmiger Beſchluß aller brei Stände in Betreff 
des Fürftenthbums Glogau gefaßt. Der Markgraf Georg 
von Brandenburg, ein Neffe des Königs, bewarb ſich damals 
jehr am königlichen Hofe in Ofen um die Belehnung mit ben 
FürftenthHümern Groß-Glogau und Troppau, und es heißt, er 
habe den vornehmften ungarifchen Prälaten und Herren ver: 
fprochen, daß er, im Fall er fie erlange, bereit fei ber un 
garifchen Krone den Lehnseid zu leiften. Darüber erfchredt, 
fandten die Herren und Ritter des Fürſtenthums Glogan 
den Ritter Hanus Rachenberg von Borowa auf Kozichow 
und Slawa an den Landtag nad) Prag mit der Bitte um 
Beitätigung der Königlichen Verfchreibung (vom 26 Auguft 
1508), nad welcher fie dem Königreich Böhmen als Glie 
der Krone fo einverleibt waren, daß fie demfelben niemals, 
weder durch Heirath, noch als Erbgut oder Pfand, oder auf 
irgend eine andere Art entfremdet werben follten. Die Stände 
gaben ihnen darüber eine befondere Beftätigung unter bem 
Landesfiegel, und gelobten fie nicht zu verlaffen, wenn Ie 
mand fie deshalb bedrüden wollte; auch nahmen fie in ihrem 
Namen das Fürftenthum Glogau für alle künftigen unb 
ewigen Zeiten als ein Glied ihres Königreichs auf. 22% 
Wegen des Unterrichts des Könige Ludwig in ber 
böhmifhen Sprache Hatte König Wladiflam aud ein 
befonderes Schreiben am 20 Ianuar an den Landtag gerichtet, 
in welchem er fagte, daß er auf den mehrmals Eundgegebenen 
Wunfh der Stände und in Anerkennung der befonderen 
Wichtigkeit der Sache, „aber auch zu unfrem befondern Ber: 


222) Alte Annaliften S. 357—8. „Unterhandlung über die Auflöfung 
des St. Jalobivertrags im 3. 1514.” — Zwei gedrudte Urkunden 
im böhm. Mufeum. Acten im Wittingauer Archiv und in be 
Landtafel ꝛc. 
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gnügen, damit wir uns im väterlicher Liebe mit unfern 1514 
Kindern unterhalten können,“ bereits dafür vorgeforgt und 
dem König Ludwig den hochwürbigen Dietrich von Tandorf, 
Probften der Wyſchehrader Kirche, wegen feiner Tüchtigfeit 
ımd feines Wohlverhaftens, zum Lehrer und Präceptor ges 
geben habe; „und da er wegen ber böhmifchen Sprache feinen 
ftändigen Aufenthalt an unferem Hofe haben foll, fo fcheint 
es ums paffend, daß ihm von dein Königreich Böhmen ein 
beftimmter Gehalt feitgefett und verabreicht werde.” — „Und 
dba die Berhandlung darüber auf dem Landtag verfäumt 
wurde” (ſchrieb Dietrih von Zandorf am 25 Februar), _25 
„umd ich die befondere Geneigtheit der Herren Städte dazu 
erkannte, daß dem Willen St. Gn. des Königs Genüge ge 
ſchehe, und das Wohl, die Ehre und der Nuten diefer Krone 
unter biefen Streitigkeiten nicht Schaden leide, fo habe ich 
mir vorgenommen, Ew. Sn. die Städte und meine anderen 
Herren und Freunde um eine Beiftener zu den Neife- und 
Unterhaltungskoften anzugehen“ u. ſ. w. „Alle Zwietracht 
und jedes Zerwürfniß, welche zwifchen den Ständen biefes 
Königreichs beftehen, können durd einen andern Landtag unb 
dur Se. k. Gn. wieder gut gemacht und beigelegt werden: 
aber die Zeit des Lernens für den König Ludwig kehrt nies 
mals wieder und Tann durch feinen Yandtag und feine Steuer 
erfeist werden. Und es ift fchon die höchſte Zeit, denn die 
Jahre des Lernens gehen für Se. k. Gn. zu Ende, und nad) 
einem Jahre wird er gewiß nicht lernen, noch wird Jemand 
e8 wagen, St. Gn. mit der Zucht zu drohen.“ So verlangte 
umd erhielt auch der Herr Probft wie's fcheint, von jeder könig⸗ 
lichen Stadt 10 Schod böhm. Groſchen für feine erften Bes 
bürfniffe, welche er zurüdzuerftatten verfprach, fobald die Vers 
fänmniffe des Tegten Landtags eingebracht werden würden. ?%? 


323) Schreiben darüber im Egerer Archiv. 
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Einfluß bed Herzogs Bartholomäus und ber Herren Renbl 
und Procek; Ladiflaus von Boſkowic. Schreiben ber Pra- 
ger unb bes Herrn Lem an den König von Polen und 
deſſen Antwort. Der Kurugenkrieg in Ungarn unb ber 
Beiftand des Herzogs Bartholomäus. Berfammlung bes 
Adels und Vergleich in Kuttenberg. Landtag zu Maria 
Magdalena. Hinrichtung der Schöppen Wilemek und Ha 
wiidet in Prag. Boͤhmiſches Lager bei Dfen. Die böh- 
miſchen Herren gegen den Herzog Bartholomäus und Renbl 
Kaifer Marimilian und König Siegmund. Die letzte Ofuer 
Zuſammenkunft. Die Herren Koſtka und Rendl als Landes 
beamte. Tod des Herzogs Bartholomäus. Pfingſtlandtag 
in Prag und der Herzog Karl. Große Zufammenkunft ber 
Herrſcher in Wien und Verlobung von Ludwig uub Anna. 
Fruchtlofe Kandtage in Böhmen. Tod König Wladiſlaws 
und fein letzter Wille. 


(1514—-1516.) 


Durch das Zuthun des Herzogs Bartholomäns 
erlitt der alte ſtändiſche Streit eine veränderte Richtung. Der 
Herzog brachte die Frage über die Rechte und Freiheiten der 
Städte in Verbindung mit derjenigen über den Umfang der 
föniglihen Macht und Rechte in Böhmen, um den König 
den Händen der Ariftofratie zu entreißen, unter beren Ein- 
flug der Herrfcher ſich allmälig in einen bloßen Häuptling 
zu verwandeln drohte, und fuchte ihn wieder in die ihm ge: 
bührende Stellung zu bringen. Er ftellte fi dem Adel in 
beiden Richtungen feiner egoiftifchen Beftrebungen entgegen: 
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fowohl jener nah) oben, zur Schwädhung der königlichen 1514 
Macht, als der nach unten, zur Unterbrüdung des Volkes. 
Die kurze Dauer feiner Thätigleit und Wfladiflaws Unzu⸗ 
verläffigfett Liegen ihn fein Ziel nicht erreichen, aber feine 
Bemühungen waren doch nicht ganz vergeblih; von ihm 
wurde zuerft die Nothwendigkeit, die königliche Macht zu er⸗ 
halten und zu fehügen, mit Energie betont, und biefer Ge 
danke faßte feitdem Wurzel in den Gemüthern fo vieler 
Böhmen, daß er nicht mehr der Bergeffenheit anheimfiel. 
Dem Herzog ftanden gleih von Anfang an Männer zur 
Seite, von denen fich nicht entfcheiden läßt, ob fie nur feine 
Gehilfen oder vielleicht feine Lehrer und Lenker waren: wir 
meinen die Ritter Albrecht Hendl von Audama und Procek 
Maid von Cetno. Nach dem Eindrud, den die Gefammtheit 
der uns überlommenen Nachrichten macht, möchten wir bes 
baupten, daß der einfidhtsvolle Rendl aus bloßem Mitgefühl, 
aus perjönliher Dankbarkeit und rgebenheit ſich feines 
wohlwollenden, aber ſchwachen und faft von allen Seiten 
verrathenen Herrn annahın und fi gleihfam mit Leib und 
Seele zum Hüter feiner Wohlfahrt machte; der Secretär 
Brocet aber war aus voller Ueberzeugung ein eifriger und 
thätiger Verfechter der Föniglichen Autorität, ohne welche er, 
wie es fcheint, Kein Heil fah weder für die Fürſten, noch 
für die Völker. Der übermäßige Groll gegen die drei 
Perfonen, den Herzog, (der mitunter verächtlich „Bardas“ 
genannt wurde,) Rendl und Procel, welcher aus allen gleich. 


324) Zu einem ſolchen Urtheil fühlen wir uns ſowohl durch feine ganze 
uns belannte Wirkſamkeit, wie auch beionders durch zahlreiche 
Randglofien berechtigt, die er mit eigener Hand der Sammlung 
von böhmifchen Regierungsurktunden aus den J. 1512—1517 
Beifügte, und in lateinifcher Ueberfegung, wie wir glauben, bem 
Kaifer Maximilian als Vormund des Könige Ludwig übers 
reichte; in MR. ber laiſ. Bibliothek in Wien, Rr. 8084. 

19% 
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1514 zeitigen Schriften der Abdelspartei hervorleuchtet, kann ale 
Beweis dienen, weld’ ein mächtiges Hinderniß fle geworden 
waren, daß der böhmiſche Staat, vielleicht ohne Willen und 
Willen der Parteien, fich nicht in eine oligarchiſche Republik 
verwandelte, wie fpäter Polen, ober in einen Staatenverein, 
nach dem Beifpiel des deutfchen Reichs. Weber den vierten 
Mann, der ihnen manchmal gleichfalls beigezählt wurde, den 
Herrn Ladiflaus von Boſkowic auf Mährifch-Triebau, fehlen 
uns die hinreichenden Belege zu einem begründeten Wrtheil. 
Diefer Herr, ein älterer Bruder des Jaroſlaw, deffen tra- 
gifches Ende im J. 1485 wir bereitS erwähnt haben, und 
jener Martha, bie im J. 1507 die böhmifche Brüdergemeinde 
jo wader vertheidigt hatte, war durch eine in feinem Jahr—⸗ 
hunderte ungewöhnliche Bildung und Aufflärung des Geiſtes 
berühmt geworden; in feiner Jugend für den geiftlichen Stand 
beſtimmt, erwarb er fi auf italienischen Hochſchulen beden⸗ 
tende Kenntniffe und auf Reifen durch verfchiedene Gegenden 
von Europa, Aften und Afrifa einen erweiterten Gefichtstreis; 
feine Liebe und TFreigebigfeit für die Literatur und die fchönen 
Künfte verfchafften ihm den Namen eines Mäcens, und ale 
er, in den weltlichen Stand zurüdtretend, im Jahre 1493 
Magdalena von Duba zur Gattin nahm, erwarb er al 
guter Haushalter ein großes Vermögen und verfah das Amt 
eines Oberftlämmerere im Markgrafenthum Mähren zwei 
Mal, zuerft vom J. 1496—1506, und dann vom 9. 1516 
bis zu feinem im J. 1520 erfolgten Tode. Anßerdem ift 
er noch durch feine gemäßigte Gefinnung in religiöfer Hin- 
fiht befannt, durch die er fid) hauptſächlich von dem gleid: 
zeitigen und ihm im Geiſte ebenbürtigen Bohuſlaw von Rob: 
kowic auf Haffenftein (F 1510) unterfchied: aber über feine 
Betheiligung an ben Parteifämpfen feines Iahrhunderts be: 
lehrt uns wohl erjt, jo Gott will, eine genauere Durch— 
forfhung der Ardive und der Geſchichte Mährens. 
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Der Einfluß des Herzogs Bartholomäus und der Herren 1614 
Rendl und Procek bei dem König Wladiflaw bezog fich haupt⸗ 
fählih auf die böhmischen Angelegenheiten, beſchränkte ſich 
aber nit allein auf diefelben. In Ungarn bedurfte der 
König noch mehr, als in Böhmen, uneigennügigen Rath und 
Beiftand; und das häufige Eifern der erften Prälaten, bes 
Eardinal-Erzbifhofs von Gran, Thomas Balal, des Kanzlers 
und Biſchofs von Fünfkirchen, Georg Sathmary, des Palatins 
Emerich Perenyi und anderer, gegen ben Einfluß und bie 
Macht Rendls, zeugt durdaus nit von der Schlechtigkeit 
feiner Rathichläge, fondern nur von der Lingelegenheit der» 
felben für fi. Es kam aud vor, daß der König allerlei 
Barteien an Rendl um Antwort wies, wenn er fie nicht felbft 
bereit hatte. 2°? Mit günftigerem Auge betrachteten Rendl 
der Erzbiſchof von Kolocza Gregor Frangepani und der fö- 
nigliche Schagmeifter, Herr Johann Bornemiffa. Der be: 
deutendfte Einfluß diefer böhmifchen Rathgeber zeigte ſich 
jedoch in den auswärtigen Angelegenheiten, und insbefondere 
in dem Verhältniß zum öfterreihifhen und zum polnifchen 
Hofe. Die Könige Wladiflam und Siginund fühlten ale 
Söhne Eliſabeths von Defterreich feit jeher eine befondere 
Zuneigung zu dem öfterreihifchen Haufe: aber Kaifer Mari- 
milian war feit kurzem Sigmunds offener und erbitterter 
Feind geworben, weil durd die Vermälung desjelben mit 
Barbara Zapolya die Hoffnungen und die Macht diefes 
Haufes auf eine gefahrdrohende Weife fi mehrten. Als 
Vorwand zu Tzeindfeligfeiten dienten ihm die preußifchen 
Drdensritter, wegen deren er Sigmund befchuldigte, daß er 
fie vom bdeutfchen Reich losreiße; und da er wegen des Krie⸗ 
ges mit den Franzoſen und Venedig den Kampf gegen ihn 


2235) Das bezeugt hauptſächlich Iohann von Lomnic in einem Briefe 
an Peter von MRofenberg ddo. Mezeric den 25 Auguft 1614. 
(Wittingauer Archiv.) 


1514 


16 
Febr. 
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nicht ſelbſt aufnehmen konnte, ſo fuchte er die benachbarten 
Fürſten und beſonders den Czar Waffilij Iwanowit von 
Rußland zu einem Kriege gegen ihn zu bewegen. Aus dieſen 
und anderen Urfachen wurde Sigmund thatfächlih in eine 
ſchwierige Tage gebracht, und Wladiflaw, der ihm brüderlich 
bei derfelben helfen wollte, fandte zu dieſem Zwecke ben 
Herzog Bartholomäus an ihn und den Herrn Rendl ale 
Geſandten an den Kaiſer ab, damit diefelben Frieden und 
Freundſchaft zmifchen ihnen wieder heritellen follten. 2** 


Devor jedoch biefe beiden Männer ihre Sendung an— 
traten, ja gleich nach der Auflöfung des letzten Landtags in 
Prag, beredeten fie die Prager, fi) an den König Sigmund 
um Yürfprache zu wenden und zugleich dem Herzog Bartho- 
lomäus den Weg zu ihm zu bahnen. In einem ausführ- 
fihen Schreiben vom 16 Februar febten die Prager anf: 
einander, wie Sigmund als Pole füglich dafür forgen könne 
und folle, daß das Königreich Böhmen unter feinem Bruber, 
einem Könige ans polnifhem Stamme, nit in Berfall 
gerathe; es verfalle jedodh, und wenn man nicht bei Zeiten 
Borforge treffe, fo müfje es zuleßt zu Grunde gehen: denn 
König Wladiflam Habe fich feines freien Willens entäußert, 
fi) gegen fein Recht und feine königliche Macht gegenüber 
einigen Perfonen verpflichtet und feine Angelegenheiten aus 
der Hand gegeben, wodurd das Königreih ſchon an einen 
Abgrund und in unzählige Schulden gerathen fei. Zum 
Beweis fügten fie Abjchriften ſämmtlicher Verfchreibungen 
und Befchlüffe- bei, welche dies verurfadht hätten. Da ber 
ganze Stand der Städte, im Verein mit dem Herzog Bar: 
tholomäus und vielen Herren und Rittern dies erkannten, ſo 
feien fie übereingefommen, dem König ihrem Herrn wicder 


226) Acta Tomiciana, tom. IH, 93. 96. 120—122. 156-7. Kloſe 
p. 649. 
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zur frühern Herrſchaft, Macht und Freiheit zu verhelfen. 1514 
Darüber fei auf dem legten Landtag viel verhandelt worden, 
aber ohne Erfolg: denn einige derjenigen, welche die Ver⸗ 
fchreibungen empfangen hatten, wollten den König feiner Ver⸗ 
pflihtungen nicht entbinden, es fei denn, er gebe fi zuvor 
durch andere Verjchreibungen wieder in ihre Hände. “Diele 
Berfonen fuchten ihren Köuig auch zu einer andern Nation 
(dem Kaifer Marimilian) hinzuwenden, indem fie beantragen, 
daß feine Erben dort in Pflege gegeben werden follen. Des» 
balb baten die Prager Sigmund mit großer Wärme, er 
möchte die Dinge nicht vernadhläjfigen, fondern feinem Bru- 
der mit Rath und Hilfe beiftchen. Wenn König Wladiſlaw, 
beißt es, nur mehr auf ſich ſelbſt, feine Erben und fein Wohl 
im Allgemeinen, als auf einige jener Perfonen Bedacht nähme, 
wenn er auf feinen. Angelegenheiten beftehen und jagen würde, 
„jo wollen wir es haben und das wollen wir nid,“ fo 
würde alles fchon ein gutes Ende nehmen. 

Diefes Schreiben war kaum abgeſchickt, und bereits hatte 
Herr Lew, durch die verrätherifche Dienftfertigkeit zweier Pra- 
ger Schöppen, eine vollftändige Abfchrift davon erhalten. Er 
fäumte auch nicht und beendigte am 21 Februar ein zwei —, 
Mal fo langes Schreiben an den König Sigmund, in dem Bebr. 
er fi) bemühte, die Beichuldigungen der Prager gegen ihn 
und feine Partei zu widerlegen. Zuvörderſt fegte er die 
Gründe auseinander, weshalb die Prager und die ſämmtlichen 
Städte eine „Abneigung“ gegen ihn und feine Freunde ge- 
faßt hätten: als die Stände untereinander ſich über ihre 
Rechte und Freiheiten nicht einigen fonnten, habe König 
Wladiſlaw durch zwei Rechtſprüche ihnen diefelben in ge- 
rechter Weife zugetheilt, aber die Städte hätten fih in un⸗ 
gehöriger Art dem widerfegt, als ob fie bei dem Urtheil 
irgend verkürzt worden wären; wenn die Städte wirklich und 
aufrichtig dem König ihrem Herrn zu Macht und Herrſchaft 
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1514 verhelfen wollten, fo müßten fie fich zuerft ſelbſt feinem 
Willen und feinen Befchlüffen gehorfam zeigen. Niemals 
feien er und feine Partei darauf bedacht gewefen, der Tönig- 
lihen Würde irgend einen Eintrag zu thun. Die Schulden 
bes Königs feien in Folge der Auslöfung einiger Schlöffer 
und anderer wichtigen Bedürfniſſe entftanden; und wenn ber 
König diejenigen, welche diefelben verwalten, ficher ftelle, daß 
fie deshalb nicht zu Schaden kommen, fo handle er nur wie 
ein chriftliher König und gerechter Herr. Da ferner bie 
Städte erflären, daß einige Perfonen zu einer andern Ration 
hinlenken, indem fie wollen, daß die königlichen Erben dort 
verpflegt würden: wenn fic namentlid) jagen wollten, wen 
fie meinen, fo erhielten fie eine paffende Antwort baranf. 
Es ift nicht wahr, was die Stäbte fagen, daß viele Barone 
und Nitter auf ihrer Seite find: es find ihrer nur wenige, 
und unter ihnen einige Pikharten (Wilhelm Koftla?). Zu 
ihnen gejellte fi) Herzog Bartholomäus von Mlünfterberg, 
vermuthlich aus dem Grunde, weil wir ihm fein unfauberes 
Verfahren im Königreich Böhmen nicht dulden wollten, wo- 
mit ih Ew. fönigl. Gn. nicht gerne behelligen möchte. Was 
die Prager, dem Willen und Treiben einiger Perfonen zu 
lieb, die gerne in biefem Königreiche Streitigkeiten erheben, 
ſich vorgenommen haben, das billigen viele von ihnen felbft 
nicht; e8 gibt ihrer viele in Prag und in den andern Städten, 
denen folche Zwietracht und ſolch' eigenmächtige8 Vorgehen 
nicht gefällt. Won Seite des Herren- und Nitterftandes in 
Böhmen gefchieht dem Könige kein Abbruch); und wenn bie 
Städte ihm denfelben Gehorſam bewahren wollten, wie fie, 
würden die Angelegenheiten ihres Königs und Herrn, feiner 
Erben und des ganzen Königreichs in einem viel befferen 
Zuftande fich befinden u. ſ. w. ?*? 


227) Beide Briefe vom 16 und vom 21 Yebruar 1514 befinden fich im 
Wittinganer Archiv. 
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Als diefe beiden Briefe im Rathe des Königs von Polen 1514 
in Wilna erwogen wurden, follen einige gerathen haben, man 
möge beiden Barteien eine gleich freundliche Antwort zu Theil 
werden laffen: Sigmund aber ftimmte dem Rathe des Bi⸗ 
ſchofs Peter Tomickh bei, ber da fagte, daß Unparteilichfeit 
Gott mehr zuftehe al8 den Menfchen, und daß man im 
wichtigen Streite ſich denjenigen geneigter bezeigen folle, die 
fi eifriger um das Wohl ihres Königs bemühen. Deshalb 
wurden aljo am 12 Mai mehrere Schreiben erlaffen: eines 12 
an die Prager und andere böhmifche Städte, das zweite Mai 
an Wilhelm von Bernitein, das dritte an die böhmifchen 
Stände im Allgemeinen, und das vierte und legte an den 
König Wladiflam; Herr Lem erhielt, wie es fcheint, feine 
befondere Antwort. Die Prager, der Herr von Bernftein 
und die Stände überhaupt wurden für ihre Ergebenheit und 
Treue gegen den König Wladiflam und feine Erben gelobt 
und ermahnt, darin zu verharren und fi durch nichts irre 
machen zu laſſen. Dem Herrn von Pernftein und den Stän- 
den wurde gejagt, daß Herzog Bartholomäus, der als Ge⸗ 
fandter Wladiflaws in Wilna angelommen fei, ihnen umftänd« 
fihere Nachrichten über die Abfichten und Wünfche des Kö— 
nigs von Polen bringen würde; den Pragern verficherte 
man, daß Sigmund feinem Gefandten in Ofen, Chriftoph 
Sidloweckh, aufgetragen habe, zu ihren Gunſten Fürſprache 
beim König Wladiſlaw einzulegen. Dem König Wladiſlaw 
felbft ftellte Sigmund vor, wie nothwendig es bei den ge: 
fährlichen Zerwürfniffen in Böhmen fei, daß die vier erften 
Landesämter des Königreichs den Händen erprobter und 
volffommen vertrauenswürdiger Männer anvertraut würden, 
die er, wenn er cifrig nah ihnen forfche, auch ohne 
Zweifel finden werde; als oberften Münzmeifter empfahl er 
ihm namentlih ben Wilhelm Koſtka, und als Unterkäm⸗ 
merer ben Albrecht Nendl, der ihm, wie er fagt, bereits 
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1514 verhelfen wollten, fo müßten fie fich zuerft ſelbſt feinem 
Willen und feinen Befchlüffen gehorfam zeigen. Niemals 
feien er und feine Partei darauf bedacht gewefen, ber könig⸗ 
lihen Würde irgend einen Eintrag zu thun. Die Schulden 
des Königs feien in Folge der Auslöfung einiger Schlöffer 
und anderer wichtigen Bedürfnifje entftanden; und wenn ber 
König diejenigen, welche diefelben verwalten, ficher ftelle, daß 
fie deshalb nicht zu Schaden kommen, fo handle er nur wic 
ein chriftliher König und gerechter Herr. Da ferner bie 
Städte erflären, daß einige Berfonen zu einer andern Nation 
hinlenken, indem fie wollen, daß die königlichen Erben dort 
verpflegt würden: wenn fic namentlich fagen wollten, wen 
fie meinen, fo erhielten fie eine paffende Antwort darauf. 
Es ift nicht wahr, was die Städte fagen, daß viele Barone 
und Nitter auf ihrer Seite find: es find ihrer nur wenige, 
und unter ihnen einige Pilharten (Wilhelm Koftla?). Zu 
ihnen gefellte fit) Herzog Bartholomäus von Münfterberg, 
vermuthlich aus dem Grunde, weil wir ihm fein unfauberes 
Verfahren im Königreich Böhmen nicht dulden wollten, wo⸗ 
mit ih Em. königl. Gn. nicht gerne behelligen möchte. Was 
die Prager, dem Willen und Zreiben einiger Perfonen zu 
lieb, die gerne in diefem Königreiche Streitigkeiten erheben, 
fid) vorgenommen haben, das billigen viele von ihnen felbft 
nicht; es gibt ihrer viele in Prag und in den andern Städten, 
denen folche Zwietradht und ſolch' eigenmädtiges Vorgehen 
nicht gefällt. Von Seite des Herren- und Nitterftandes in 
Böhmen gefchieht dem Könige fein Abbruch; und wenn bie 
Städte ihm denfelben Gehorfam bewahren wollten, wie fie, 
würden die Angelegenheiten ihres Könige und Herrn, feiner 
Erben und des ganzen Königreihs in einem viel befferen 
Zuftande fich befinden u. ſ. w. 9? 


227) Beide Briefe vom 16 und vom 21 Februar 1514 befinden fi um 
Wittinganer Archiv. 
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Als diefe beiden Briefe im Nathe des Königs von Polen 1514 
in Wilna erwogen wurden, follen einige gerathen haben, man 
möge beiden Barteien eine gleich freundliche Antwort zu Theil 
werden laffen: Sigmund aber ſtimmte dem Rathe des Bi⸗ 
ſchofs Peter Tomickh bei, der da fagte, daß Unparteilichkeit 
Gott mehr zuftehe al8 den Menfchen, und daß man im 
wichtigen Streite ſich denjenigen geneigter bezeigen folle, Die 
fi eifriger um das Wohl ihres Königs bemühen. Deshalb 
wurden alfo am 12 Mai mehrere Schreiben erlaffen: eine® 12 
an die Prager und andere böhmifche Städte, das zweite Mei 
an Wilhelm von Pernjtein, das britte an die böhmifchen 
Stände im Allgemeinen, und das vierte und legte an ben 
König Wladiflam; Herr Lew erhielt, wie es fcheint, feine 
befondere Antwort. Die Prager, der Herr von Bernftein 
und die Stände überhaupt wurden für ihre Ergebenheit und 
Treue gegen den König Wladiflam und feine Erben gelobt 
und ermahnt, darin zu verharren und fich durch nichts irre 
machen zu lafjen. Dem Herrn von Bernftein und den Stäns 
den wurde gefagt, daß Herzog Bartholomäus, der als Ges 
fandter Wladiflaws in Wilna angekommen fei, ihnen umftänd- 
fihere Nachrichten über die Abfichten und Wünſche des Kö⸗ 
nigs von Polen bringen würde; den Pragern verficherte 
man, daß Sigmund feinem Gefandten in Ofen, Chriftoph 
Sidloweckh, aufgetragen habe, zu ihren Gunften Fürſprache 
beim König WIadiflam einzulegen. Dem König Wladiflaw 
felbft ftellte Sigmund vor, wie nothwendig c& bei den ge- 
fährlichen Zerwürfniffen in Böhmen fe, daß die vier erften 
Landesämter des Königreichs den Händen erprobter und 
vollfommen vertrauenswürdiger Männer anvertraut würden, 
die er, wenn er eifrig nad ihnen forſche, aud ohne 
Zweifel finden werde; als oberften Münzmeiſter empfahl er 
ihm namentlih den Wilhelm Koftla, und als Unterfäm- 
merer den Albrecht Rendl, der ihm, wie er fagt, bereits 
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1514 Beweiſe feiner Treue und energifchen Qchätigleit gegeben 
babe. 298 

Nachdem die Partei der Städte mit dem Herzog Bar: 
tholomäus auf diefe Weife die Gunft und Unterftüähung des 
Königs von Polen fi) gefichert Hatte, nahm die andere 
Partei um fo eifriger ihre Zuflucht zum Katfer Marimiltan; 
in der zweiten Hälfte des Monats März reiften die Herren 
Peter von Rofenberg und Zdenek von NRojmital perfönfid 
zu ihm nach Oeſterreich, wie es fcheint, in das Städtchen 
Enns Mas fie dort ausgemacht haben, können wir nidt 
beftimmt angeben, obgleich man wohl nicht zweifeln darf, 
daß fie auch dort nicht unterlichen, gegen den Herzog, 
ihren gefährlichften Gegner, zu eifern. Der Kaifer unter: 
handelte damals auch fhon durch feinen Anwalt Dr. Ent: 
pinian in Ofen, daß die Princeffin Anna, als Fünftige Brant 
eines feiner Enkel, ihm nad Defterreich zur Erziehung über: 
geben werde. Die ungarifchen Prälaten, welche damals an 
Wladiſlaw's Hofe den mädhtigften Einfluß befaßen, waren 
diefem Vorſchlag günftig, und zwar, wie e8 ſcheint, mehr aus 
Abneigung gegen den Grafen Zapolya, als aus Liebe zum 
Kaifer und feinem Haufe; Wladiflam felbft, der fih im 
Widerfpruche fo vieler Parteien nicht zu entfcheiden wußte, 
fuchte feine gewöhnliche Zuflucht im Auffchieben. 

Nac dem Zerfall des letzten Landtags gingen die Mei 
nungen in Böhmen aud) in den Vorfchlägen von Mkitteln 
auseinander, durch welche dem Lande der Friede verſchafft 
werden ſollte. Man kannte nur zwei Wege, um zur Hei—⸗ 
fung der ftaatlichen Gebrechen zu gelangen, entweder Land» 
tagsverhandlungen oder Krieg: und für ben leßtern ftimmten 
in der That viele Herren und Ritter, Die Städte, welde 


228) Acta Tomiciana, II, 91—97. Rendl wird dort „probatissimse 
fidei et magnae industriae homo® genannt (p. 98). 


Kaifer Marimilian. Streit um bie Landtage 299 


durch die neue Theorie von der Hebung der Föniglichen Macht 1514 
viele ihrer bisherigen Gegner für fich gewonnen zu haben 
bofiten, wiünfchten abermalige Landtagsverhandfungen : da⸗ 
gegen erflärte Herr Lew, daß die Landtage, wie die Erfahrung 
gelehrt habe, nicht zu dem gewünfchten Einverftändniß führten, 

md deshalb nichts anderes übrig bleibe, als daR der König 

die ihm fowohl vom NKoliner Landtag als auch von den 
Städten verliehene Macht gebrauche, und durch einen dritten 
Urtheilsſpruch allem Streit und allen Schwierigkeiten ein 
Ende mache. Der König Hatte zuerft einen neuen Landtag 

anf Montag nad) Mittfaften (den 27 März) ausgefchrieben, 27 
er widerrief ihn aber bald wieder; darauf feßte er nochmals Mir 
am 2 April einen auf Donnerjtag in den Pfingftquatembern 2 Apr. 
feft (7 Juni), und befahl allen Ständen, zufammen zu treten 7 Juni 
und gemeinfam zu verhandeln, wie fie von den Töniglichen 
Abgefandten berichtet werden würden, fowohl über Landes» 
fahen, über Steuern und Abhilfe der königlichen Schulden, 

als and) was der Herren⸗ und Ritterftand mit den Städten 

für Anftände Hatte. Nach dem Bericht dee alten Annaliften 
fanden fi) zu demjelben am 3 Juni wirklid ein „der altes Iuni 
und der junge Pernftein, einige von der Nitterfchaft und alle 
ktöniglihen Städte, mit Ausnahme der Kuttenberger; und dies 
jenigen, die gefommen waren, ließen durch Herrn von Pern⸗ 
ftein erflären, daß fie fich in Gehorfam an der vom König 
anberaumten Stelle eingefunden hätten: aber die Herren Lew, 
Rofenberg, Swihowſth, Schwamberg, Dobrohoft und Trifa 

von Lichtenburg veranſtalteten einen Tag in Sedlian, brachten 
aber auch nichts zu wege.“ Dieſe Herren wollten wahr—⸗ 
ſcheinlich nicht in Prag tagen, und baten deshalb den König, 

er möchte fo bald als möglich einen Landtag berufen, aber 
außerhalb Prag. Der König fchlug am 24 Juni diefes Ver- 24 
langen beftimmt ab, denn aud die andere Partei bat im Juni 
Gegentheil um baldige Berufung eines Landiags auf die 
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1514 Prager Burg, und der Ort ſelbſt bot eine größere Bürg⸗ 


13 


April 


haft, daß „bei diefer Zwietracht und Erbitterung, welche die 
Leute ‚gegen einander haben," die Landtagsmitglieber fid 
dort in der Nähe des königlichen Thrones cher irgend eines 
gewaltfamen Ausbruches enthalten würden, als anderswo. 
Darum befahl er nochmals mit Strenge, daß alle Stände 
ohne Ausnahme am Tage St. Mariä Magdalenä (den 
22 Yuli) behufs Landtagsverhandlungen fi) auf ber Prager 
Burg verfammeln follten. 22° 

Unberbeffen trug fi in Ungarn wider Erwarten eine 
blutige und gräuelvolle Kataftrophe zu, bie wir, da fie aud 
auf unsre heimifchen böhmiſchen Angelegenheiten Einfluß 
nahm, hier um fo umftändlicher erwähnen müfjen, je unvoll- 
fommener die ungarifhen Schriftfteller ſelbſt mit derſelben 
belannt find.2?° Der böhmifche Kanzler Ladiflaus von Stern⸗ 
berg fchrieb nad feiner Rückkehr von Ofen, von feinem 
Schloſſe Behin, dem Herrn Lew am 13 April, wie er 
dieſes Mal wenig beim König ausrichten konnte, ſowohl 
wegen der ſchweren und langandauernden Krankheit besfelben, 


229) Alte Annaliften S. 359. Verſchiedene Akten im Witting. Ardiv. 

230) Alle Kenntniß von dem fogenanuten „Kuruten=” (Kreuzer) Kriege 
wurde bisher faft ausjchließlich nur aus der Schilderung bes Nic. 
Isthvänfi histor. 1. V, p. 4047, und dem Stauromachia ge 
nannten Gedicht Stephani Taurini gefchöpft. Beide Quellen ne: 
men nad) dem Beifpiel und der Methode der alten Claſſiker, we: 
niger Bedacht auf die natürliche Entwicklung unb Folge der Be 
gebenheiten in der Zeit, als vielmehr auf ſchöne Neden,, auf 
Schilderungen einzelner Scenen und Bilder, bei faljchem Prag: 
matifiren, indem bäufig fpätere Ereigniffe mit früheren vermengt 
werben, wenden fie fi) mehr an das Gefühl und die Bhantafte 
als an den Berftand der Lefer; auch waren ihre Verfaffer wohl 
nit von allem, was weſentlich zu wiffen nothwendig war, hin 
länglich unterridtet. Wir wollen über diefe Sache mur einige 
Zufäte aus böhmischen Quellen, den alten Annaliften und aus 
Briefen, die im Wittingauer Archiv und andersivo aufbewahrt 
werden, bringen, die deutlich genug für fich felbft fprechen. 
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als auch wegen der damals in Ungarn herrfchenden namen» 1514 
(ofen Furt vor den Türken. „Der türkiſche Kaiſer Hat 
während des ganzen Winters furchtbar zum Kriege gerüftet, 
ohne daß man weiß, wohin er fid) zu werfen gedenft; der 
Waffenſtillſtand mit ihm ift noch nicht erneuert, und un⸗ 
fängft haben die Türken, nad einem Kinfalle tief in die un- 
garifchen Länder, wo fie zuvor noch nie gewejen waren, da⸗ 
felsft an flebentaufend Menſchen gefangen fortgeführt; wenn 
der Sultan felbft nach Ungarn zieht, fo fürdtet man, daß 
er ſich nicht aufhalten laffen wird, bis Peſt und Ofen vor: 
zudringen.” So war der Etand der Dinge, als der Car⸗ 
dinal-Erzbifchof von Gran, Thomas Bakaẽë, vom Concil im 
Lateran als Legat des Papftes Leo X mit unbegrenzter Boll 
macht zurückkehrte und einen Kreuzzug gegen die Zürlen in 
Ungarn und den umliegenden Ländern ausrufen ließ, zu dem 
fi, gleich eine Menge Leute drängten. „Inzwiſchen aber (er- 
zählt der alte böhmifche Annalift) hatten der König und die 
Ungarn einen Waffenftillftand mit dem Türken gefchloffen, 
und befahlen nun diefen Kreuzfahrern fchlehthin wegzuziehen, 
da man fie nicht mehr nöthig habe. Nun verlangten fie von 
den Bifchöfen und Magnaten, man möchte ihnen irgend eine 
Summe Geldes geben, bamit fie etwas hätten, um nad) 
Haufe ziehen zu können; aber die ungarifchen Biſchöfe und 
Herren wollten nidt. Da begannen fie in Ungarn zu rau- 
ben,” — und daraus entftand der ganze blutige Aufftand 
des niederen Volkes gegen die höheren Stände, der an Grau⸗ 
famfeit und Gräuel in der Gefchichte der Menſchheit wenig 
Seinesgleichen findet. Am’8 Mai war der Kanzler Stern- 8 Mai 
berg abermals in Dfen, und aus feinen Briefen kann man 
- fliehen, daß zu der Zeit die „Kurugengränel” noch nit 
begonnen hatten, da er der Kreuzfahrer nicht einmal erwähnte 
und den folgenden Tag vom König aus zu Gregor Frange- 
pani, dem Erzbiſchof von Kolocza, fahren follte. Aber ſchon 
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114 am 31 Mai berichtete Herr Rendl dem Heinrich von Riefen- 
Mai berg, was für außerordentliche Dinge fich zuzutragen be- 
ginnen, fo daß Se. königl. En. und er in Furcht und Aeng⸗ 
ften auf der Burg ſäßen: denn unlängft hätten bie Bauern 
von Stephan Bathory eine anfehnliche und gut befeftigte Stadt 
erobert, obgleich er in bderfelben einige Tauſend Bewaffnete 
hatte. „Den Biſchof von Canad (Nikolaus Caky) ſpießten 
fie auf einen Pfahl; ein gewiffer Peter Rafazy *?! bot 50,000 
damit fie ihn leben laſſen follten, und mußte dennoch bran ; 
Luldc, der nach Bathory der Angefehenfte war, und moch einige 
Zaufend wacderer Männer wurden leider Gottes erfchlagen; 
und Dathory fei mit Inapper Noth in irgend eine Hütte 
entlommen, man wiſſe nit von ibm, ob er lebe ober er 
ſchlagen ſei. Schon ziehen die Kreuzfahrer von Stadt zu 
Stedt, von Dorf zu Dorf, brennen, rauben, erfchlagen, 
ſpießen auf Pfählen, fordern die unterworfenen Leute auf 
zu ihnen zu ftoßen, und die nicht wollen, erfchlagen fie. Sie 
haben ſich einen König und Biſchöfe gewählt, und ba fie 
Geld und Silber die Fülle befigen, fo höre ich, daß fie ihrem 
König einen ordentlihen Tiih und Kredenzgeräthe angefchafft 
haben.” Am felben Tage, den 31 Mai, baten die unge 
riſchen Prälaten und Herren, welche fich beim König in Ofen 
befanden, den Herzog Bartholomäus, von dem fie gehört 
hatten, daß er einiges Kriegsvolk in Bereitichaft habe, ſchrift⸗ 
lich, er möge ohne Zögern dem König und ber Stadt zu 
Schuß und Hilfe herbeieilen, denn fie feien einer folden 
Ueberzahl nicht gewachfen, die etwas in der Gefchichte der 
Welt Unerhörtes vorhabe, nämlich die Vertilgung und Aus- 
rottung ber Adeligen von der Erde. Ob und im melden 
I Maaße der Herzog, der noh am 18 Mai in Wilna war 
und durch Böhmen zurückkehrte, dieſem Verlangen entſprochen 


281) Isthvänfi nennt ihn „Petrns Rauasédi.“ 
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habe, ift und nicht möglich anzugeben. Als er aber dem König 
Wladiſlaw perjönlic die Nachricht überbrachte, wie fchmerzlich 
die vornehmften böhmifchen Barone von bem Bericht über 
die Gefahr feiner Lage betroffen worden feien, fchrieb der 
König am 22 Juni jedem Einzelnen berfelben folgender» 


maßen: „Wir verlangen von dir mit Fleiß, daß du, da du Su 


unfere traurige Noth kennſt, mit deinen Freunden und fo 
vielem Volke, als du zufammenzubringen vermagft, bei Tag 
und Nacht zu uns ziehejt, damit wir und unfre Kinder aus 
diefer Angit und Bangigfeit befreit werben künnen. Denn 
heute Nacht Tagerte fich das Heer der Kreuzfahrer zwei Mei⸗ 
len vor Ofen: und als die Leute, welche wir gegen fie aus- 
fandten, dur) das Thor in Ofen ritten, ftachen diejenigen, 
welche bei den Thoren ftanden, ihre Pferde mit den Spiehen, 
und die Arbeiter aus allen Weinbergen eilten wieder hin⸗ 
unter, ale fie fahen, dab unfer Volk hinausziehe. Auch 
durften wir die ausländifchen Hofleute nicht von uns laffen: 
deun alles, was fi) an Gefindel in Ofen und Peft befindet, 
freut fi, daß die Bauern heranziehen, um ihnen gegen une 
und die Unfern zu helfen. Wir find viel fchlimmer daran, 
als wenn wir belagert würden: wäre das der Fall, fo wüß- 
ten wir, wer unfre Feinde find: aber diefe eſſen und trinken 
unter den Unfrigen, und die linfern dürfen mit ihnen nichts 
anfangen; aber wenn fie die Macht hätten, würden fie gleich 
über uns und die Unfern herfallen” ꝛc. Bald darauf fchidte 
der König den Herzog nad) Böhmen, ein Kriegsheer für ihn 
nach Ungarn zu werben. Was und wie diefer nad feiner 
am 1 Juli erfolgten Ankunft in Prag über die Vorgänge 
in Ungarn berichtete, darüber fchrich der Kanzler Sternberg 
feinen Freunden Folgendes : „Der Herzog erzählte mir, die 
Kreuzfahrer hätten an die Hunderttaufend Leute, und ihr 
Hauptmann Call (= Georg Dija, ein Sekler von Geburt) 
fendet einen blutigen Pfahl von Dorf zu Dorf und droht, 


1514 


1 Juli 
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1514 daß er denjenigen, der fich ihnen nicht anfchließt, mit dem 


15 


Juli 


Pfahl beſtrafen werde; daher laufen ihm die Leute aus Furcht 
zu. Auch Szegedin und Wardein hat er ausgeplündert und 
dort bedeutend viel Waaren genommen, denn es gibt in Un- 
garn Feine reicheren Leute, al8 in diefen zwei Städten. Dem 
Hauptmann von Temeswar Tieß er fagen, er habe gehört, 
daß er ein guter Dann fei und wolle ihn deshalb zu Gna- 
den annehmen: deshalb folle er ihm Temeswar übergeben 
und ihm die Schlüffel des Schloffes ſchicken. Der Haupt: 
mann fandte ihm glei die Schlüffel mit der Meldung, er 
folle fommen, er wolle ihn einlaſſen; er zog alfo mit feinem 
Heere hin. Die Brüden zum Schloffe find gerabe und 
lang: als fie nun mit Bolt angefüllt waren, ließ er die Ka⸗ 
nonen richten und abbrennen. So hat mir der Herzog er- 
zählt, man fpreche zwar von vielen Taufenden, aber gewiß 
fei es wahr, daß ihrer über Tauſend erfchoffen wurben. Was 
daraus weiter werden wird, weiß man nicht. in anderes 
Mal erzählte er, daß die ungarifchen Herren eine Schlacht 
mit den Kreuzfahrern gehabt haben; die Herren hätten 3000 
und die Kreuzfahrer ungefähr 5000 Berittene gehabt. So 
viel ich verftehe, hätten die Herren bei aller Anftrengung bie 
Schlacht dennoch verloren, wenn Pawlidet nicht da gewefen 
wäre, und Beft und Ofen wären verloren geweſen“ zc. Wer 
diefer Pawlicek war, deſſen heldenhaftes und verftändiges 
Benehmen in der Schlacht weiter umftändlich geſchildert wird, 
ift uns nicht befannt. 

Herzog Bartholomäus rief mit gehobener Stimme und 
mit Nahdrud, im Namen des Königs, in allen böhmifchen 
Kreifen bewaffnete Hilfe zufammen, daß alle, welche den 
König ihren Herrn aus feiner gefährlichen Tage retten woll- 
ten, fih bis zum 15 Juli bei Gaflau fammeln follten; be 
fonders die königlichen Städte wurden zu fehleuniger und 
ansgiebiger Hilfe aufgefordert: und doc, verging ber ganze 
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Monat Juli, ehe diefes Heer, das fi ungefähr auf 10,000 1514 
Bewaffnete belief, fi) auf den Marfch begeben konnte, und 

am 12 Auguft war es noch bei Nifolsburg in Mähren, wo 12 
e8 wegen eines zufälligen Streites mit den Verkäufern auf 8 
dem ftädtifchen Markte beinahe einen Krieg gegen die Herren 
von Liechtenftein begonnen hätte. Die oberften Hauptleute 
besfelben waren Herzog Bartholomäus, Hynek Botek von 
Qunſtat und Prokop Zalud vom Porit, Iegterer ale Führer 

des Heeres der Föniglichen Städte; von den Herren und 
Nittern, die mit ihnen zogen, find hauptſächlich zu nennen 
Johann und Karl von Schönburg, Hynek Spetle von Ja- 
nowic auf Arnau, Balthafar Burggraf von Dohna, Heinrich 
Berka von Duba, Wenzel Kysperſth von Wrefowic, Georg 
Ricanſth von Ritan, Herkules Treka von Lipa, Johann Libak 
von Radomwefic, Hanus von Noftig, Wilhelm Dobrenfty von 
Dobrenic, Nikolaus Mutina von Chlum, Sigmund und 
Konrad Kauffungen von Chlum, Wilhelm Krinedy von Ro> 
now, Bernhard Scaffgotiche von Kynaft und noch viele 
andere. ?°° Und fie zogen weiter bis nad Ofen, obgleich 
auf der Prager Burg fhon am 6 Auguft der Sieg über 6 Ang. 
die Rreuzfahrer in Ungarn feierlich begangen worden war, 

da Johann Zapolya, der Woimode von Siebenbürgen, Te⸗ 
meswar entjegt und fie vollftändig aufs Haupt gejchlagen 
hatte, aud ihr Führer gefangen genommen und mit nod) 
anderen unter unerhörten Martern zu Tode gepeinigt wurde. 
Den Tag, wo dies gefchah und wo der ganze Aufftand end» 

fi unterdrüct wurde, weiß Niemand anzugeben. 


232) Diefe Namen entnehmen wir den Abfagebriefen, die aus dem 
Yager dieſes Heeres bei Feldsberg anı 12 Auguft 1514 an bie 
Brüder Wolfgang und Lienhard von Liechtenftein auf Nikolsburg 
gefandt wurden. Es ift alfo nicht wahr, was der alte Annalift 
(auf &. 367) fagt, daf außer Bocel „Leine Herren uud adeligen 
Leute” bei demſelben geweſen wären. 

20 


1514 
o 


uni 
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Diefe Begebenheiten in Ungarn beichäftigten auch die 
Gemüther in Böhmen in hohem Grade; denn auch in Böh- 
men führte das niedere Volk Häufige Klagen über die höhern 
Stände und verhehlte feinen Wunſch nicht, daB es den un- 
garifchen Bauern („die fich gegen die Herren, die Nitterfchaft 
und die Biſchöfe wegen der Unbill und des Unrechts erhoben 
hatten, die fie ihnen zufügten, die Steuern von ihnen er: 
hoben und dem König nichts gaben,“) gut gehen möge; ja 
auch der alte Annalift ſcheute ſich nicht anzufagen, „daß wohl 
auch in Böhmen dasfelbe über die Herren kommen werde, 
wegen ihrer großen Ungerechtigkeit.” Stand nicht zu be 
fürdten, daß die Städte mit dem Herzog Bartholomäus an 
der Spite fi) aus bloßem Haß gegen die Herren und Ritter 
mit den unzufriedenen böhmifchen Bauern verbünden würden? 


. Deshalb zeigte ſich Schon im uni, bald uach den getrennten 


Landtagen in Prag und Sedllan, unter den erften böhmifchen 
Herren ein ängftlihes Bemühen, vor allen Dingen allen Un 
einigfeiten und Parteiungen unter einander ein Ende zu ma: 
hen und Verfühnung und Frieden in den adeligen Ständen 
zu befeftigen. Der langgehegte Wunſch Wilhelms von Bern 
ftein, feinen jüngern Sohn Adalbert au feiner Stelle als 
Oberfthofmeifter des Königreichs Böhmen zu fehen, war 
(hon Anfang April durh die Bemühungen des oberften 
Kanzlers, Ladiflaus von Sternberg, in Erfüllung gegangen; 
und wie fih aud) die Freunde des Herrn Lem, befondere 
Peter von Roſenberg, darüber ärgern mochten, fo wagten fie 
doch nicht dagegen zu proteftiren. Nun als man die zwin- 
gende Nothiwendigfeit der Eintracht erfannte, gelang es dem 
oberften Hauptmann von Mähren Johann Mezerickh von 
Lomnic, eine freundfchaftlihe Zufammenktunft in Kut- 
tenberg zu vermitteln, von der einen Seite die Herren 
Wilhelm von Pernftein und Ladiflaus von Sternberg, von 
der andern die Herren Lew, Peter von Rofenberg, Georg 
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Bezdruzickh von Kolowrat, Burian und Nikolaus Treka und 1514 
Radflam Beikowft von Sebitow. Im mehrtägigen Unter: 
redungen wurden gegen Ende Juni alle Mißverftändniffe Ende 
binweggeräumt, frühere Unwillen der Vergeffenheit anheim- Jun 
gegeben, und alle die Herren gelobten ſich gegenſeitig, bei 
einander zu ſtehen wie ein Mann und ſich in allen politiſchen 
Fragen, welche in Böhmen überhaupt ſtrittig waren, gegen⸗ 
ſeitig zu unterſtützen. In wie weit in dieſem Compromiß 
eine Partei der andern nachgab, läßt ſich nicht mehr er- 
mitteln; um fo unzweifelhafter ift die große Wichtigkeit dieſes 
Vorgangs, der dem Adel abermals die Präponderanz über 

die Städte verſprach, ja ficherte. 2°? 


Das Zufanmenziehen eines großen Kriegsheeres durch 
den Herzog Bartholomäns und die Städte verurfachte eine 
große Aufregung der Gemüther unter dem böhmifchen Adel. 
Nach der Landesordnung follte der jeweilige Oberftburggraf 
vgn Prag, alfo Herr Lew, an der Spike jeder öffentlichen 
Kriegebereitichaft in Böhmen ftehen; er ſelbſt fchrieb an Peter 
von Rofenberg am 18 Juli: „da Rendl es beim König 18 
unternimmt, die Kanzlei zu leiten und jtatt des Herrn Kanz- duli 
lers Urkunden auszuſtellen, ſo iſt ja nichts abſonderliches 
daran, daß auch der Herzog und die Städte in mein Amt 
eingreifen.“ Von vielen Seiten wurde in ihn gedrungen, 
er ſolle ſeinem Amte gemäß auch Kriegsaufrufe erlaſſen und 
fi) nicht von den. „knoflici“ (Knopfleute, fo ſchalt man die 
Bürger) überflügeln laſſen, die unter dem Vorwande, den 
König zu ſchützen, ſich wahrſcheinlich vorbereiteten, dem Bei⸗ 
ſpiele der ungariſchen Krenzfahrer zu folgen. Lag Caſlau, 
wohin der Herzog ſie zuſammen berief, nicht in der Nähe 


233) Denkwürdigkeiten des Nik. Dacidy von Heflowa in der böhm. 
Mufealzeitfchrift 1827, IV, 86. Mehrere Briefe im Wittingauer 
Archiv. 
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1514 von Kuttenberg, Kolin und Podebrad ? Herr Lew Hatte felbft 
Schon große Luft zu den Waffen zu greifen: „Für das öffent- 
liche Wohl (fehrieb er) würde ich gern mein Leben einfeen 
und meine Güter daran wagen, wenn fie au in Aſche ge- 
legt werden follten: denn ich glaube, daß von denfelben 
Rauchwolken zum Himmel emporfteigen würden, gleich benen 
von des heiligen Abels Opfer.“ Endlich aber wurden, ba 
der Landtag zu St. Maria Magdalena fo zu fagen 
vor der Thüre ftand, alle weiteren Vorſätze auf denfelben 
verſchoben. 

Der oberwähnte Landtag nahm, obgleich er ziemlich zahl: 
reich befucht wurde und zwei Wochen lang dauerte (vom 
aan 22 Juli bis zum 5 Auguft), einen wider Erwarten fried⸗ 
b. lichen Verlauf und Schluß; freilich tagten der Herren- und 
Nitterftand und wiederum die Städte abgejonbert, und unter- 
handelten faſt nur anf fchriftlichem Wege mit einander; auf 
der Landtagsichluß wurde nicht im Namen aller drei, fondern 
nur der beiden erften Stände verfündigt, und bie Städte 
begnügten ſich demfelben eine Schugfchrift und Erklärung 
hinzuzufügen, durch welche fie deſſen geſetzliche Giltigfeit be- 
ftritten. Dem großen ftändifchen Rechtsftreit wich man dies- 
mal von beiden Seiten aus, aber der König wurde gebeten, 
feine ſchließliche Entfcheidung darüber längjtens bis zum 
nächſten St. Wenzelstag zu fällen; gefchieht das, fo wurde 
ihm von allen Ständen eine ziemlich) bedeutende Bierſteuer 
zur Tilgung feiner Schulden verſprochen und bewilligt (ein 
böhm. Grofchen von jedem Scheffel Malz durch drei Jahre). 
Ein aus den Ständen gewählter Ausfhuß follte vor St. 
Wenzeslai mit gehöriger Vollmacht zum König reifen (dod 
verzog Sich diefe Reife bis gegen Ende November;) nad) der 
ihm von dem Herren» und Ritterftande mitgegebenen In: 
ftruction follte zwar der chemalige St. Jakobivertrag aus 
der Landtafel geftrichen werden, die Artikel desjelben aber, 
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mit Ausnahme jener von der Verwaltung der FTöniglichen 1614 
Schlöſſer und Einkünfte, follten alle ihrem Weſen nad er: 
balten und von neuem gebilligt und beftätigt werden, wie 
ſie's ſchon auf dem erften Landtage diefes Jahres verlangt 
hatten. Neu war die Forderung, daß der König feine Schlöffer 

und Einfünfte ohne Bewilligung des Landes nicht mit Schul: 

ben belaften dürfe, ?3* 


Herzog Bartholomäus hatte Shon im April, bevor er 
feine Öefandtfchaftsreife zu dem König von Polen antrat, 
gewilfermaßen einen Vertrag zwifhen dem König 
Wladiflam und den Städten vereinbart, über welchen 
der König unter feinem Geheimfiegel einen befondern Nevers, 
als Antwort auf die Wünfche der Städte, herausgab; zur 
Anhörung desfelben wurden die Städte zum 5 Mai mit der 5 Mai 
Ankündigung nach) Prag berufen: daß, „wenn fie ihn hören, 
jie etwas haben würden, worüber fie fich freuen und danfbar 
fein könnten.” Der Inhalt diefes Vertrages wurde forgfältig 
geheim gehalten und ift überhaupt ein Geheimniß geblieben; 
nur aus fpäteren Acten und befonders aus einem Schreiben 
der Städte an ben König vom 2 September, welches in Be⸗ 2Sept. 
ziehung zu demfelben ftand, erlangten die anderen Stände, 
und auch wir, einige Kenntnig davon: der König hatte ſich 
den Städten gegenüber verpflichtet, daß er von ihrem Pro- 
gramme, das hauptſächlich die Reftauration der königlichen 
Macht zum Zwecke hatte, ſich auf feine Weife abwendig ma- 
chen laffen werde. Herzog Bartholomäus war aber fehr 
unangenehm betroffen, als er bei König Sigmund mit eigenen 
Augen fehen mußte, wie alle feine Unterhandlungen mit den 
Städten Herrn Lew und feinen übrigen Gegnern verrathen 


334) Der Landtagsfchluß ift erhalten in einem Manufcript in Raudnitz 
auf Bf. 12—17. Der Broteft der Städte im Archiv dee böhm. 
Muſeums. 
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1514 und hinterbracht worden waren. Deshalb verlangte er bei 
feiner legten Anwefenheit in Prag, im Namen des Könige, 
aufs Nachdrücklichſte, daß die Verräther, welche das Schreiben 

16 der Prager vom 16 Februar dem Herrn Lew binterbradt 

Febr. hatten, erforfcht und gebührendermaßen beftraft würden, fonft 
würde jede vertraute Unterhandlung über fie zwifchen dem 
König und ihm fchlechterdings unmöglich werden. Es dauerte 
nicht lange, fo war es fichergeftellt, daß die Verräther der 
damalige Bürgermeifter Wilhelm von Zrosfowic felbft und 
der Schöppe Hawlicet waren, welde das Schreiben über 
Nacht durch Johann Zateckh von Weiferstorf für Herru Lew 
hatten abjchreiben laffen; darum wurden beide Rathsherren 

10 am 10 Juli verhaftet und feit verwahrt. Diefe unerhörte 
duli That brachte ſowohl die Prager Gemeinden als die höhern 
Stände in große Aufregung. In Prag bildeten ſich Rotten 
aus Freunden der Gefangenen, welche entweder weil ſie die 
Gefangenen für unſchuldig hielten, oder weil ſie jener Partei 
angehörten, die der Herr Lew „gutgefinnte Leute” zu nennen 
pflegte, mit Gefchrei und Gewalt ihre Freilaſſung zu be 
wirken fuchten, während die überwiegende Mehrheit auf deren 
verdiente Beftrafung drang; Herr Lew und andere Adelige 
riefen wieder laut, daß die Schelmte überall fiegreich, die 
Guten überall unterdrüdt wären. In diefem Widerſtreit 
folgte man dem Rathe des Herzogs, diefe Angelegenheit dem 
König zur Entfcheidung vorzulegen und die beiden Gefangenen 
unterdejfen in ficherem Gewahrfam zu Halten. Vom König 
famen darüber, wie bei vielen anderen Angelegenheiten, zweierlei 
widerjprechende Beſcheide: nad) dem einen follten fich die 
Prager mit Wilhelm und Hawlicek nicht übereilen; nach dem 
andern aber follten die Beiden, ohne Rüdfiht auf wie immer 
beſchaffene anderweitige Weifungen, rechtlid) befragt und am 
Leben beftraft werden. Beide Rathsherren wurden alſo, 
zwar gegen den Wunſch ihrer Collegen, aber auf Andringen 
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fowohl der Prager Gemeinden als der aus andern Städten, 1514 
gefoltert, und da fie alles befannten, am 21 Auguft durd An 
den Henker hingerichtet. Als Herr Lew dies erfuhr, ſchrieb Au 

er am 23 Auguſt aus Blatna dem Herrn von Roſenberg: 

„ich ſage kurz dazu, möge Gott der Herr das unſchuldige Aug. 
Blut rächen und uns den Vorfag geben, daß wir ale ‘Diener 
Gottes, nach der Gerechtigkeit beitragen zur Beftrafung des 
Pöbels und der Böfewichter, und zur Verherrlichung der 
Gerechten!“ 23° 


Die beiden Hingerichteten waren aus der Zahl jener 
Rathsmitglieder gewefen, welche Herr Lew ſelbſt anftatt des 
Königs im vorigen Jahre eingeſetzt Hatte. Damit ähnliche 
Leute fünftig nicht zu den ftädtifchen Aemtern gelangen könn⸗ 
ten, erbaten und erhielten die Gemeinden der Prager Alt- 
und Neuftadt vom König einen Majeftätsbrief, datirt am 
12 Augujt, daß fie fünftig „mad der in Nürnberg und an» 12 
dern Reichsſtädten üblichen Gewohnheit” ſich während der Ang. 
Abweſenheit des Königs alljährlih durch befontere Wähler 
ihren Rath felbft einfegen fünnten. Die erfte derartige Neu— 
bejegung fand in beiden Städten am 6 November ftatt und Nov. 
die Anhänger des Herrn Hlawfa gelangten wieder an's Ruder. 


Wladiſlaw's Doppelzüngigfeit zeigte fi) auch bei der- 
jenigen Begebenheit, welche damals die größte Senfation her- 
vorrief und die allgemeine Aufmerkfamfeit auf fi) zog: näm⸗ 
fih bei dem Kriegszug des Herzogs Bartholomäus nad 
Ungern. Schon Mitte Auguft war die Nachricht gekommen, 
daß den Kreuzfahrern ein Ende gemacht worden fei, da aud) 
ein gewiffer Mönd (Michael), der noch einige 10,000 unter 
fih Hatte, bereits beficgt und gefangen, nad) Ofen gebradjt 


235) Die umftändlihen Berichte der alten Annaliften über dieſe Be— 
gebenheiten (S. 361— 376) ftinnmen gut überein mit mehreren im 
Wittingauer Archiv aufbewahrten Briefen. 
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1514 und dort in einem Kejjel gefotten worden war; *?® und des, 
halb fandte der König auf Verlangen der ungarifchen Prü- 
Iaten und Herren feinen Kämmerer Zibrid von Boboluft 
dem Herzog entgegen mit dem Befehle wieder umzulchren, 
da man feiner Hilfe nicht mehr bedürfe: aber hinter diefem 
fchicte er einen andern Boten mit einem eigenhändig unter- 
fchriebenen Briefe, er folle nur vorrüden und fih an kein 
Schreiben und Reden kehren. 77 Ohne Zweifel fühlte der 
König das Bedürfnig bewaffneten Schuges gegen die auch 
nad) dem Kurugenfriege in ganz Ungarı ungeheuer aufge: 
regten Leidenschaften; man fchrie um Race nicht allein gegen 
die Schuldigen Bauern, fondern auch gegen die Urheber dieſes 
ganzen Kreuzzugs, und neben dem Cardinal von Gran er- 
hoben fich auch gegen den König felbit Täfternde Stimmen. *° 

232 Darum verweilte der Herzog im Lager vor Ofen vom 22 
au. Auguft bis zum 12 September, und zog erſt dann in fehr 

Sept. langfamen Märfchen in der Richtung nad) Zrentfchin und 


236) Berg. zwei Schreiben Herrn Lew's ddo. 21 Aug. mit ben Worten 
des Bartholinus ap. Freher-Struve, II, 627: Ultimus Michael 
.. . propter Sirmium cum fortiter pugnaret, victus est. 

237) Ladiflaus von Sternberg fchrieb Herrn Lew ddo. Ofen den 3 Oe⸗ 
tober: „Was das anbetrifft, daß Herzog Bartholomäus gegen den 
Villen Sr. k. Gn. in Ungarn eingezogen jet: fo wiſſet, daß id 
beftimmt weiß, wie der König, nachdem er Zibrid gefandt hatte, 
daß er nicht weiter ziehe, gleich hinter ihm einen Brief aus ber 
Rendl'ſchen Kanzlei mit eigenhändiger Unterfchrift geſchickt Hat, er 
ſolle dennoch vorrüden und fid) au feine Briefe und feine Reden 
fehren. Und deshalb greift ihn damit nit an“ sc. (Witting. 
Ardiv.) 

238) Paulus Jovius hist. sui temporis lib. XIII: Bohemi — duce 
Bartholomaeo professi se tutaturos regiam dignitateın et vin- 
dicaturos arnıis, quae rex fraude et furto procerum amisisset, 
cum omnium animos in se convertissent, intestini belli initia 
sustulerunt, maxime, quod Wladislaum cum Strigoniensi con- 
sentire et favere illius causae, neque passurum, nt ille pro- 
cerum armis oppugnaretur, apparebat oc. (Pray annal. IV 
357.) 
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Schleſien ab; aber im October berief ihn der König aber- 1514 
mals in feinen Dienft mit 500 Reitern, da feine übrigen 
Söldner bereits entlajfen waren. Man hörte nichts von 
Schäden, welche diefes Heer in. Ungarn angerichtet Hätte; 
doch fönnen wir nicht angeben, wer die Koften feines dor⸗ 
tigen Unterhalts beftritten habe. 

Es verfteht fich, daß die Partei des Herrn Lew, 
die jett fait den ganzen böhmischen Adel umfaßte, aud nicht 
unthätig blieb. Schon auf dem letzten Landtage zu St. 
Maria Magdalena war der Befchluß gefaßt worden, daß zu 
St. Bartholomäi in allen Kreifen Tage gehalten werden I 
follten, um einerſeits die Landtagsbeichlüffe anzuhören und zu ug. 
vollziehen und andrerſeits die Nothwendigkeit und die Art 
der Rüſtungen in Erwägung zu ziehen. Herr Lew ſchrieb 
deshalb ſchon am 19 Auguſt in alle Kreiſe, und fügte Tags 
darauf noch eine Belehrung Hinzu, wie nöthig diefe Rüftungen 
feien, damit feine Fremdlinge „oder was immer für andere 
Leute” einen Einfall in dies Königreich unternehmen, „von 
welchem wir und vielleicht auch unfre Nachlommen uns faum 
erholen könnten;“ auch ſollten dieferhalben einige Perſonen 
aus jedem Kreife zu der Zufammenkunft beider Stände am 
3 September in Benefhau abgefandt werden. Diefe Zus 3 Spt. 
fammentunft, die, wie es feheint, von allen Kreifen befchickt 
worden war, verordnete am 5 September wirklich Rüftungen, 5 Spt. 
die in allen Kreifen zum Widerftand gegen Ausländer oder 
„einige Leute” vorgenommen werden follten, „die nicht auf- 
hörten fich zu bemühen, wie fie über den König unfern Herrn 
und unfre Stände Böſes bringen könnten.” Da bie Herren 
überzeugt waren, daß alles Böſe einzig und allein vom 
Herzog Bartholomäus und Herrn Rendl herrührte, fo rich» 
teten fie außerdem die lebhafteiten Agitationen von allen 
Seiten gegen diefelben, um fie (wenigftens moralifd) vor 
den Augen der böhmifchen Nation fowohl, wie vor denen 
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1514 Raifer Dearimilians und König Wladiflaws zu vernichten. 


15 
Sept. 


Weil der Herzog die Botſchaft Herren Zibrid’8 nicht beachtet 
hatte, verfchrieen fie ihn als einen dem König ungeborfamen 
Landesbefchädiger ; da er und Rendl wollten, daß der Procek 
über die ftädtifchen Rechte nur im Verein mit der Trage 
über die Neftauration der königlichen Macht erfaßt und ent- 
fchieden werde, wurde ihnen dies in dem Sinne ausgelegt, 
als ob fie aus egoiftiichen Abfichten überhaupt Teinen Aus: 
gleih und Teinen Frieden zwifchen den Ständen haben moll- 
ten u. f. w. Den Kaifer Marimilian reizte befonders Her 
von Rofenberg gegen den Herzog, indem er einerjeits deijen 
unbedeutenden Streit mit den Herren von Liecdhtenftein ver 
größerte, und andrerjeits dem Kaiſer die falfhe Nachricht 
binterbrachte, al8 ob der Herzog die Abficht habe, mit feinen 
Heere einem der bairifchen Herzoge gegen jeinen Bruder zur 
Hilfe zu eilen u. f. w. Den Hauptangriff auf den König 
Wladiflam unternahm der Kanzler Ladiflaus von Sternberg, 
der felbft von Wilhelm von Pernftein dazu aufgefordert umd 
dabei unterftügt wurde. Wie ihm dies gelang, darüber gab 
er in einem Briefe vom 15 September umftändlich Bericht. 
In Ofen angefommen, erklärte er dem König zu allererft, 
daß ihm die oberften Landesbeamten und erften Herren auf 
getragen hätten, dem König zu fagen, er möge mit Rendl 
und Procek nicht zu Rath figen und in der Kanzlei nichts 
befiegeln, wozu leßtere gerathen hätten; worin immer der 
König ihrem Nathe folge, dazu folle er fein Geheimfiegel 
fügen, wie er c8 bis jett gethan habe. Darauf nahm er 
den polnifchen Gefandten, Chriftoph Sidloweckh, der für 
einen der hauptfächlichiten Freunde des Herzogs Bartholomäus 
und feiner Partei galt, als Zeugen mit fi) zum Könige, 
und ftellte diefem in langer Rede die Unwürdigfeit, Falſch⸗ 
heit und Gefährlichkeit Rendls und feiner ganzen Partei vor, 
wogegen er die Vorzüge, Verdienſte und guten Abfichten dee 
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Herren: und Nitterftandes herausftrih und damit endigte, 
dag, falls ihnen der König diefen Tag mit den Pragern 
nicht anfegen und die Räthe, die er bei fich Habe, nicht 
wechjeln wollte, fie ihm auch in nichts zu Willen fein wür- 
würden, (mit Ausnahme jener Schuldigfeit, zu der fie ver- 
pflichtet feien,) und daß fie endlih an das denken müßten, 
was vor Gott und der Welt recht frei. „Darauf ift noch 
vieles andre geredet worden, fo daß Sc. Gn. herzlich geweint 
bat und lange Zeit nicht fprechen konnte; und da hat ber 
Herr Sidlowedy in billiger und rechtfchaffener Weife darüber 
ſich ausgeſprochen.“ Da die von dei legten Yandtage ver: 
langte Friſt zu St. Wenceslai fchon zu kurz war, fo wollte 
der Kanzler zuerft die Berathichlagungen der böhmifchen 
Stände vor dem Könige auf St. Galli beftimmt wilfen: 
damit aber der bereits zu St. Lukas (den 18 Oct.) ausge- 
ſchriebene ungarische Landtag dem nicht hinderlich fei, wurs 
den jie auf den St. Martinstag (11 November) verlegt. 
Als jedoch jener ungarifche Landtag oder „Räkos,“ (der fo- 
wohl durch die gefeliche Beſtätigung der Leibeigenichaft des 
Landvolfs in Ungarn, als durch die Genehmigung des be- 
fannten Werkes des M. Stephan Verböczy „Tripartitum 
opus juris consuetudinarii regni Hungariae“ berühmt 
wurde,) bis zum St. Elifabethstag (den 19 Nov.) dauerte, 
fo wurde der Tag von Martini wieder bis zum 27 November 
verfchoben. 

Herzog Bartholomäus erlangte indejfen auch Kenntnik 
von dem, was gegen ihn unternommen wurde. Er fehrieb 
alfo dem Könige aus feinem Lager bei dem Dorfe Fokel, 
eine Meile hinter Gran, am 15 September, wie er von den 
Bragern und den übrigen Städten um Fürſprache gebeten 
worden fei, damit der König den auf ‘dem legten Xandtage 
von „einigen” Herren und Nittern ohne ihre dritte Stimme 
vereinbarten und verfaßten Artifeln nicht beitreten möge, da 


1514 


15 
Sept. 
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1514 er und feine Erben durch diefelben mehr beichränft würden, 
als dies früher der Wall geweien, (mas die Prager felbft 

2 Spt. dem Könige am 2 September auch gefchrieben hatten,) und 
dag daraus nur Zwiſtigkeiten und Kriege zu befürchten feien. 
„Auch ift es Em. kön. Gn. wohl befannt, daß ein Bertrag 
zwifchen Ew. Majeftät, den Pragern und andern Stäbten 
befteht, daß zuerft Ew. k. Gn. aller Verbindlichleiten ledig 
fein fol, damit Ihr Euch derfelben Freiheit erfreuet, wie 
vor dem Jakobivertrag; und die Schulden, die bezahlt werben 
jolfen, follen vor allen drei Ständen nachgewiefen und dem 
Lande eine ordentlide Rechnung darüber abgelegt werden, 
nicht die Verwalter follen fich felbft Rechnung ablegen; von 
der Steuer foll nachgewiefen werden, wer fie gegeben hat 
und wer nicht, und wohin fie gefommen, damit dem ganzen 
Lande darüber Genüge geleiftet werde. Wenn das gefchieht, 
fo werde ich mit meinen Fremden ded Herren- umd Ritter: 
jtandes, mit ben Herren Pragern und anderen Städten Steuer 
leiften: gefchieht e8 nicht, fo follen wir fie nicht Leiften.“ * 
Aus diefen Worten ift wenigftens erfichtli, worin der Kern 
der damaligen Streitigkeiten zwifchen den Ständen beftand. 
Sonft gab Herr Sternberg über die Begebenheiten im fönig- 
lichen Rathe dem Herrn Lew noch folgenden Bericht: „Glaubt 
mir, mein geliebter Herr Schwager, id) habe mit Sr. Sn. 
dem König genug zu thun: denn was ich heute bei Sr. On. 
verabredet habe, wird bei ihrem (Rendls und Procels) Da: 
zufommen gleich alles vernichtet und Se. Gn. willigt auch 
gleich darein; und. wenn ich wiederfomme, bringe ih Se. 
Sn. wieder dazu und fie verderben es mir wieder; und id 
ärgere mic) zuweilen fo darüber, daß ich Lieber mich mit 
ihnen raufen, als Honig eſſen möchte." 
239) Dieje, jo wie alle andern Nachrichten, bei denen wir nicht andere 


Quellen citiren, entnehmen wir dem reichen Archive der einftigen 
Herren von Rofenberg in Wittingan. 
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Ende September wurde dem König ein Brief feines 1514 
Bruders mit der Botfchaft eines großen Sieges des pol« 
nifhen Heeres über den Czar Waffilii Iwanowitſch nach 
Dfen gebradt: am 8 September fchlugen 40,000 bewaffnete 8 Spt. 
Bolen, unter der Führung des Herzogs Konftantin von 
Oftrog, 9 am Fluffe Orfcha mehr als 100,000 Moskauer 
derart, daß 31,000 auf der Wahljtatt blieben und 15 Für- 
fen, Woiwoden und Hauptleute und an 1000 Cbelleute ge 
fangen genommen wurden. Sigmund theilte den Bericht 
felbft mit und der Bote, der ihn bradte, war felbft ein 
Augenzeuge der Schlacht geweſen; bald darauf verfandte 
Sigmund die Öefangenen nad) und nach als Geſchenke an 
feine Freunde in den weftlihen Ländern, fo daß an der 
Wahrheit feiner großen kriegerifchen Erfolge nicht gezweifelt 
werden fonnte. Diefe Begebenheit blieb auch auf die ungas 
rifhen und böhmischen Angelegenheiten nicht ohne Einfluß. 
Der Raifer Marimilian, der nod) am 4 Auguft im 4 Aug. 
Städthen Gmunden einen Vertrag mit dem „Kaifer” Waf- 
filij von Rußland gegen die Polen feierlich bejtätigt hatte, 
bedachte ſich, und erfannte die Nothwendigkeit einer Aenderung 
in feinem Benehmen gegen die Iagiellonifchen Brüder ; bald 
Darauf verficherten feine neuen Gefandten in Moskau, daß 
der Lirheber jenes Vertrags, Ritter Georg Schnigerpamer 
von Sonnef, feine Inftruction und Vollmacht überfchritten 


340) Diefer Herzog Konftantin von Oſtrog, der berühmte Sieger in 
83 Schlachten und erfter Organifator der friegerifhen Kofalen: 
macht, gehörte der altböhmifchen Kriegsfchule an. Obgleich er 
ein rechtgläubiger ARufle und Abkömmling des heiligen Wladimir 
mar, fo fämpfte er doc gegen den Czar von Moskau, von dem 
er große Feindfeligkeiten erlitten hatte. ine gründliche Mono: 
graphie diefes fürftlichen Geichlechtes, das jhon vom I. 1426 an 
in ftetem Verkehre mit den böhmiſchen Huffiten ftand, wäre von 
Wichtigkeit ſowohl für die ruffiiche und polnische als auch für die 
bohmiſche Geſchichte. 
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1614 habe. *1 Es erſchien ihm um fo dringender, irgend eine 
Ausföhnung mit Sigmund zu fuchen, je mehr in Ungarn 
durch die Verdienjte des Grafen Johann von Trentfchin um 
die Bändigung der Kreuzfahrer die Gefahr zunahm, daß bei 
Wiadiflams ſchwankender Gefundheit feine Kinder plötzlich 
in die Gewalt diefes Grafen gerathen und bie Hoffnmgen 
des öfterreichifchen Haufes auf die ungarifhe und böhmiſche 
Krone dadurd) vernichtet werden Könnten. Schon im Sep— 
teınber unterhandelte der von ihm nad) Ofen gefandte Doctor 
Cuspinian über diefe Angelegenheiten. Der Kaifer verfprad 
e8 bei den Kurfürften des Neiches durchzufeßen, daß König 
Ludwig zum römischen König gewählt und angenommen 
werde: aber er verlangte dafür, daß er mit ber Princeffin 
Anna ihm überlaffen würde und beide Kinder in Wien ver: 
pflegt und fo erzogen würden, wie e8 ihre zufünftige Be 
ftimmung verlange. Für diefen Vorſchlag waren nicht nur 
der Sardinal Bafad und der Kanzler Satmary in Ungarn 
gewonnen, fondern auch die ganze Partei Herrn Lew's in 
Böhmen, bei der der Kaifer feinen befonderen Unterhändler, 
den Ritter Johann Mrakes von Noskow, hatte. König Wla⸗ 
diſſaw neigte fi in feiner Furcht vor den Zapolya's auch 
demfelben zu, wollte aber ohne Wiffen und Rath feines 
Bruders nichts Endgiltiges darüber befchließen ; denu es lag 
ihm der türkifche Kaifer immer im Sinne, der in biefem 
Jahre die Perſer entfcheidend gefchlagen hatte, und cin immer 
gefährlicherer Feind der Chriftenheit wurde; deshalb haupt: 
ſächlich wünfchte Wladiſſaw eine Zuſammenkunft und Allianz 
aller drei Herrfcher. Sigmund, deffen edler Sinn Feine Radıe 
an dem Kaifer fuchte, erbot fi) entweder nah Olmütz oder 


241) Vergl. Joſ. Fiedler, Allianz zwiſchen Kaiſer Marimilian I und 
Waſilej Iwanowic im J. 1514, in den Sitzungsberichten ber 
faif. Akademie der Wiſſenſchaften. Wien, 1863, Bd. 43. S. 188. 
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nad Rafchau zu fommen; bis Wladiſlaw zulekt darauf be⸗ 1514 
barrte, feinen Bruder zum künftigen Faſching zu fi) nad 
Preßburg und den Kaifer in die nahegelegene Stadt Heim- 
burg einzuladen, wo man denn von beiden Seiten bequem 
weiter unterhandeln könnte. Mit dieſem Vorſchlag und der 
Einladung reifte alfo Herr Sidlowechh Anfang November 
wieder von Dfen zu feinem König und Herrn zurüd. 34° 

Die legte Berfammlung in Ofen am Montag 
nah Ratharinä (27 November 1514) geftaltete ſich zu einer 27 
noch zahlreicheren als im vorhergehenden Jahre, da fich nicht Nov. 
nur die erjten böhmifchen Herren beider Parteien in bedeu- 
tender Anzahl bei derjelben eingefunden hatten, fondern auch 
viele Mährer und Schlefier, namentlich die Herzoge Kafimir 
von Teihen, Friedrich von Liegnig, Karl von Münſterberg, 
Hanud von Oppeln und andere Herren mehr. Man ver- 
handelte aud) nicht bloß über böhmifche, fondern auch über 
mäbrifche, fchlefifche und andere Angelegenheiten; aber über 
den ganzen Verlauf derfelben haben wir wieder fehr unzu— 
reichende Nachrichten; nur fo viel ift gewiß, daß aud da 
fein ſchließliches Einverftändnig und Fein Frieden erzielt wurde. 
Die Partei des Herrn Lew erlangte im Ganzen größere und 
fihtbarere Crfolge, al® ihre Gegner. Gleich am 30 No- 30 
vember gab der König auf Andringen des Herren- und Ritters Nov. 
ſtandes eine Verſicherungsurkunde heraus, daß er ſich nicht 
erinnern könne, den Pragern oder anderen Städten Ver—⸗ 
ſchreibungen gemacht oder cinen Vertrag mit ihnen gefchloffen 
zu haben, der den Rechten, Satungen und Freiheiten des 
Herren- und Nitterftandes zum Abbrucd) gereiche oder gerei- 
hen könnte; und wenn dies doch aus Irrthum, Vergeklichkeit 
oder irgend einer andern Urfache wegen gefchehen fei, jo hebe 


242) Acta Tomiciana, III, 257—9, 164—8. Zahlreiche Briefe im 
Wittinganer Archiv. 
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1514 er es auf, Faffire, tödte und vernichte es, wohl wiflend, daß 
er folches gegen den Eid, durch welchen er ſich diefen Stän- 
den verpflichtet, nicht einmal habe thun können; wer dennoch 
etwas Aehnliches vorkäme oder noch vorkommen follte, fo 
follte e8 darum weder Macht noch Kraft haben. Nach einer 

4 Dec. Relation Peters von Nofenberg gab er am 4 December zwei 
Verordnungen heraus, nach welchen dem Zdenek Lew von 
Nozmital wieder die Einkünfte des Töniglichen Münzamtes 
in Ruttenberg und des Unterfämmereramts, auf welde er 
fönigliche Pfandbriefe befaß und welche ihm vorenthalten 
worden waren, ordentlih ausgezahlt werben follten. Was 
die Reftauration der Töniglichen Macht betrifft, fo wurde auf 
diefer Zufammenfunft nichts darauf VBezügliches durchgeführt, 
obgleih Herzog Bartholomäus, die Herren Slawata und 
Koſtka, die Ritter Albrecht Nendl, Wenzel Wrabfiy, Sigmund 
Bared und Abgefandte der Prager unb anderer königlichen 
Städte Wladiſlaw eine gründliche und ausführlide „Supptit“ 
übergaben (der Tag ift uns nicht befannt), die bald darauf 
auch durch den Druck veröffentlicht wurde, und aus welder 
wir wenigjtens einige Punkte anführen: 1) Der König möge 
die Prager Burg nicht anders aus der Hand geben, als nad 
dem von allen drei Ständen darüber gefaßten Beſchluſſe; 
2) er möge feine Städte und- feine Kammer nicht Herrn Lem 
überlaffen, fondern wieder durh Beamte verwalten laſſen 
wie zuvor; 3) er möge fi von Niemanden die Macht zur 
Vergebung der Aemter und zur Befekung des Landredt, 
und des Föniglichen Rathes abnehmen oder fehmälern lafien; 
4) in Ofen follten Feine Landtagsverhandlungen gegen die 
Freiheiten des Königreihs Böhmen ftattfinden, noch irgend 
welche Landtagsbefchlüffe gefaßt werden; denn gefchähe etwas 
derartiges, fo wide e8 feine Geltung haben und nur Hader 
und Zwiſtigkeiten veranlaffen; 5) e8 möge der allgemeine Land: 
tag auf der Prager Burg fobald als möglich, und noch vor 
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den Faftenqguatembern, berufen werden; 6) da von. den 1514 
Herren Landesverwefern, mit Ausnahme Wilhelns von Pern- 
ftein, feiner fi) willig erwiefen habe zur Nechnungsablegung 
über bie Verwaltung der Einkünfte Er. f. Gn, und Herr 
Lew der Ermahnung, er möge vor dem ganzen Lande ſich 
wegen der Steuern und Einkünfte während feiner erften und 
legten Berwaltung verantworten und darthun, woher bie 
Schulden kamen und weshalb fie gemacht wurden, nicht Folge 
leiften will: fo haben wir ihm angefündigt, daß er die Schul- 
den aus Eigenem bezahlen müſſe und daß wir ihm nicht ge- 
ftatten werden, die Regierung im Königreih anzutreten, fo 
lange er nicht auf dem Landtage vor allen drei Ständen 
Rechnung ablegt und Beweife für die Schulden bringt; Ew. 
f. Gn. kündigen wir ferner an, daß Ihr feine Steuern von 
uns erhalten werdet, ehe folches gefchieht. Und dazu ſollet 
Ihr aller Verpflichtungen frei und ledig fein, die Ihr da- 
mals gegen Euere Föniglichen Freiheiten den Herren Yandes- 
verwefern gegenüber auf Euch zu nehmen geruhtet. Was 
aber die Rede betrifft, daß im Wall der oberfte Burggraf 
nicht auf der Prager Burg regieren würde, die Herren und 
Ritter weder dem Landrechte Folge leiſten, noch bei Gericht 
erfcheinen, noch die Prager Burg betreten, nod ihre Rechte 
und Freiheiten dort laſſen, fondern lieber ihr Leben wagen 
und was immer für einen Krieg unternehmen wollen: fo 
werden wir dem ganzen Lande anzeigen, was fo unerwartete 
Worte von Seite fo vornehmer und weifer Herren zu be- 
deuten haben, und wollen aud im Königreiche ſelbſt darauf 
Antwort geben, da wir uns hier nicht hinreichend Gehör 
verfchaffen konnten. Und wir bitten, Ew. f. On. geruhe 
dieſe unfre Supplif den Herren und der Nitterfchaft vorzu- 
weifen.” Wir wiſſen nit, ob auf diefe jedenfalls fonderbare 
„Supplik“ irgend eine öffentliche Antwort vom König oder 


von ben adeligen Ständen erfolgte. 
21 
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1514 In dem Proceffe der Städte mit dem Abel bildeten ſich 
auf diefer Zuſammenkunft neue Anftände und Berwidelungen, 
die man unmöglich löfen konnte. Die Städte hatten fieben 
Artikel formufirt, deren richterliche Erledigung fie vom König 
erwarteten : fünf berjelben betrafen die Macht und Competen; 
der Gerichte, der fechfte die freien Märkte, ber ficbente das 
Drauen des Biere zum Verlaufe. Die Herren und bie 
Ritterfchaft behaupteten dagegen, daß fie nur das dem Könige 
anheimgeftellt hätten, was nach den Töniglihen Nechtfprücen 
der Jahre 1502 und 1509 nod) ftrittig war; denn Sachen, 
bie fhon einmal gehörig entjchieden worden feien, bürften 
nicht auf’8 Neue in Verhandlung genommen werden; umd 
da diefe Artikel durch jene Entfcheibungen fchon hinreichend 
erledigt worden feien, fo wollten fie nur jene Beſchuldigungen 
beantworten, deren man fie außerdem zeihen würde. Umſonſt 
stellten die Städte vor, daß die Herren und Ritter fich felbft 
(im Bebruar 1513) über ihre Artikel in freundfchaftliche, 
wenn gleich erfolglofe Unterhandlungen eingelaffen und es 
alfo durch die That anerkannt hätten, wie biefelben noch 
unter ihnen ftrittig feien, und wie ihre Rede im Widerfprud 
mit den Anträgen ftche, welche fie vom Koliner Yandtage aus 
(im Auguft 1513) den Städten gemadjt Hatten: als die 
Herren und Ritter unerfchütterlih auf ihrer Meinung be 
harrten, Löfte fi aud) diefer Ofner Tag erfolglos auf. Der 

en König erlich zwar am 28 December einen Ausfpruch folgen: 
den Inhalts über diefen Proceß: „Es find Streitigkeiten ent- 
ftanden zwifchen dem Herren- und Nitterftand einerfeits und 
den Pragern und unfern anderen Städten andrerjeits über 
das Landrecht: wir haben im Beifein der Fürften, Herren 
und Ritter unſeres Nathes, beide Parteien angehört, und 
einen gründlichen Einblid in alles gewonnen; wir konnten 
aber auf feine Weife irgend ftichhaltige Gründe finden, wes⸗ 
halb die Landrechtsſitzungen fuspendirt werden follten. Daher 
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1815 ihren ihnen rechtlich zuftehenden Privilegien und Rechten zu 
ſchützen. 243 
Nach dem Auseinandergehen diefes denkwürdigen Tages 
in Ofen, fchien es, al8 ob der König um fo entfchloffener 
den der Partei des Herrn Lew entgegengejeßten Weg betreten 
wollte, je größer die Conceflionen waren, die er berfelben 
hatte machen müffen. Dem Rathe feines Bruder Sigmund 
folgend, fette er vor allen Dingen den oberften Müunzmeiſter 
Heinrih Zunft von Bruicko (der Herrn Lew's Schwefter zur 
Gattin hatte) und den Unterkämmerer Burian Treka von 
ihren Aemtern ab und ernannte an ihre Stelle Herrn Wil 
helm Koſtka von Poftupic auf Chlumec und den Ritter Albredit 
Rendl von Audawa auf Myslin. Ueber Herrn Tunkl ging 
da8 Gerücht, daß er ber Haupturheber der Vermehrung der 
verrufenen Görliger Münze im Lande fel, indem er zu feinem 
befondern Vorteil gute böhmifche Münzen nach Görlig und 
anderswo lieferte, fo daß fie in der Heimath eine Seltenheit 
geworden waren, während alles mit der erwähnten armfeligen 
Münzjorte überfhwenmt war. Deshalb wurde bie Ernen 
nung bes Herrn Koftfa vom Volke mit Freuden begrüßt, 
obgleich die oberften Landesbeamten und Landrechtsbeifiger 
gegen diefelbe proteftirten, da fie ohne Rath und Ermägung 
des ganzen Landrechts, jo wie gegen die Landesordnung, unter 
königlichem Secret, ftatt unter dem gewöhnlichen Kanzleifiegel 
erlaffen fei. Man fandte den oberften Hofmeifter Adalbert 
von Pernftein und den oberften Kämmerer Saroflam von 
Scelfenberg nad Kuttenberg, um bie Einführung des Herm 
Koftka in dies Amt zu hintertreiben: aber die Kuttenberger 


243) Die Originale der königl. Urkunden vom 30 Nov. 1514 um 
1 Fan. 1515 befinden fih im böhm. Kronarchiv, die vom 4 Fer. 
1514 im böhm. Gubernialardiv. Die Supplik umd Entſcheidung 
vom 28 Dec. 1514, im J. 1515 gedruckt, befindet ſich im böhm 
Muſenm, gefchrieben fanden wir fie im Witting. Archiv. 
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thaten ihnen nicht den Willen, und fo wurde (wie ber alte 1515 
Annalift erzählt) Herr Koftfa am 4 März im wälfchen Hofe «Mär 
unter großer Theilnahme der Herren und Nitterfchaft, der 
Prager aus beiden Städten und der einheimifhen Kutten⸗ 
berger mit großen Ehren, Geſang und Freude als Münz- 
meifter eingejett. ** In diefem Amte erhielt er fich bis zu 
feinem Tode (1521). 

Größeren Schwierigkeiten und einem heftigeren Wider- 
ftande begegnete Herr Rendl. Zwar war er fchon am 
28 Februar auf dem altftädter NRathhaufe in Prag als Un- 28 
terfämmerer ausgerufen und anerkannt worden, und hatte Bebr. 
als folcher gleich bei Herrn Koſtka's Inftallation in Nutten» 
berg mtitgeholfen: aber je mehr die Städte fi) mit ihm be- 
freundeten, defto lebhafter wurde der Haß und Wiberftand 
der höheren Stände. Der Oberjtlandfchreiber Radflam Ber- 
kowſtih und Burian Tröfa hatten den Nitterftand gegen ben 
Willen des Königs auf den 25 Februar nad) Beneſchau zu- 25 
fammenberufen, um feine Amtsführung zu Hintertreiben, in- Febr. 
dem fie die gefegliche Giltigkeit einer unter dem königlichen 
Secret erjhienenen Entſcheidung überhaupt Täugneten; der 
Herrenftand war in derfelben Abficht auf den 23 März nad) 23 
Raudnitz berufen; doc während jie, wie es heißt, dort nichts März 
ausrichteten, geriethen doch einige in Streit und Kampf mit- 
einander. Die darüber erwacten Yeidenfchaften ließen fi 
durch viele Jahre nicht befchwichtigen, wie wir feiner Zeit 
weiter berichten werden. ?*° 

Bon dem Herzog Bartholomäus war nad) dem legten 
Dfner Tage in den böhmifchen Angelegenheiten nichts mehr 
zu hören; dafür benütte ihn der König zu vertrauten Bot- 


244) Alte Annalifien S. 382—3. Nilolaus Dacidy in der böhmifchen 
Mufealzeitfchrift 1827, IV, 86 —7. 

345) Alte Annaliften S. 381—4. Briefe des Könige ddo. 6 Febr. und 
14 April in den Ardiven von Budweis und Wittingau u. |. w. 
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1515 fchaften an den Kaifer Maximilian. Von der Achtung und 
Gunst, welche er trog aller Verleumdungen der böhmifchen 
Herren bei dem Kaifer genoß, zeugt die entfcheidende That: 
fache, daß ihm das Commando der faiferlihen Truppen in 
Triaul angeboten wurde; »s wir" wiſſen nicht, ob er gemeigt 
war, e8 anzunehmen. Das wictigite Ereigniß bildeten da⸗ 
mals bie Unterhandlungen über eine Zuſammenkunft 
des Kaifers und der Könige Wladiflam und Sigmund, 
damit, wie wir bereits erwähnt haben, zwifchen ihnen eine 
vollftändige Verftändigung, Ausfühnung und Freundfchaft er- 
zielt werden Ffönnte Der Kaifer Hatte auf Wladiſlaw's 
Wunſch bereits im Februar nach Oeſterreich und bis gegen 
Preßburg zu kommen verfprochen, aber da er wegen brin- 
gender Geſchäfte, die ihm befonders aus dem Kriege mit 
Venedig erwuchfen, und wegen ber unficheren Sachlage, in 
welche er durch den Tod König Ludwigs XII (F 1 YIannar 
1515) und die Unbeftändigkeit der Schweizer gebracht war, 
fih aus dem Reiche nicht entfernen konnte, jo fandte er ftatt 
feiner feinen erften Rath, Mathäus Lang, Cardinal und Bi- 
ſchof von Gurf und bat um die Vertagung der Zufammenkunft 

18 auf den vierten Sonntag (Laetare) in den Faſten (18 Mär). 

März Wladiflam fandte Ladiflaus von Sternberg an feinen Bru- 
der, um ihn für dieſen Termin zu gewinnen, und Tam felbit 
mit feinen Kindern am 18 März wirflih in Preßburg an; 

24 Sigmund traf zu feines Bruders großer Freude am 24 März 

arz daſelbſt ein; aber von Seiten des Kaiſers erſchien der Car⸗ 
dinal Lang erſt am 29 März. Als eine Denkwürdigkeit 
2Apr. verzeichnete man den Umſtand, daß am 2 April in der St. 
Martinskirche bei der feierlichen Meſſe zur Anrufung des 
heiligen Geiftes vor dem Beginn der Unterhandlungen, drei 
gefrönte Könige, zwei Sardinäle und eine große Anzahl von 


246) Das bezeugt Riccardus Bartholinus ap. Freher. Struve, I, 625. 


Herzog Bartholomäus t. 327 


Fürften, Biſchöfen, Prälaten und Herren anmwelend waren 1515 
und die Verkündigungen an das Volt in lateinifcher, unga⸗ 
rifcher, böhmifcher und deutſcher Sprache gemacht wurden. 
Tags darauf wurde die hohe Verfammlung durch die Nach» 8 Apr. 
riht von dem unvermutheten Zodesfalle des Herzogs 
Dartholomäus erfchüttert, der mit einer Botjchaft bes 
Kaifers an die Könige eilend, fih in der Nacht auf der 
Donau eingefchifft hatte, und als das Schiff in der Dunkel⸗ 
heit an einem Felſen unweit Heimburgs zerfchelfte, ertrant 
er mit noch fünf anderen, und feine Leiche konnte nicht ein- 
mal mehr aufgefunden werden. Als König Wladiflam das 
hörte, brach er vor Schmerz in Tautes Weinen aus; auch 
andere hohe Herren, ja der Cardinal Lang felbft, waren von 
diefer Nachricht tief ergriffen, König Sigmund fandte feiner 
Sattin einen Brief voll Mitgefühl, in dem er fie ermahnte, 
durch übermäßige Trauer über diefen Verluſt ihrer Gefund- 
beit nicht zu fchaden. *? Bei fol’ einmüthigem Zeugniß 
der edelſten Perſonen ihrer Zeit über die Größe und Em⸗ 
pfindlichfeit des Verluftes diefes noch jungen Fürften, fällt 
al der maßlofe Tadel und Schimpf, den die böhmiſchen 
Herren von Herrn Lew's Partei auf diefen Abkömmling eines 
der berühmteften Beherrſcher unferes Vaterlandes Häuften, 
auf fie felbft zuräd. Viele Prager wollten diefe fie betäu- 


* Cuspinian ſagt in feinem Diarium 1. c. p. 598: „Illustris dux 
Barthol. de Mynsterberg a Cacsare festinans ad hunc con- 
ventum, in Danubio haud longe ab Hamburgo a fluctibus 
obrutus submersus est. Quod inprimis affeot Wladislaum 
regem et in lacrymas excitavit; deinde cardinalem Gurcensem, 
qui cum unice amabat, utpote virum bonum et strenuum. Ex 
cujus morte quidam male de futuro conventu augurabantur.“ 
Aehnlich fchreibt Riccardus Bartholinus ap. Freher. II, 628. 
Alte Annaliftien S. 885. König Sigmunds Brief, ein wahres 
Mufter ehelicher Zärtlichkeit, fteht in den Acta Tomiciana, IH, 
366. 
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1515 bende Nachricht Tange nicht glauben; erft als ihre nach Preß⸗ 
18 burg abgefchickten Boten am 18 April die Beſtätigung ber- 
April felben brachten, Täutete man ihm in Prag und ließ für ihn 
in den Kirchen Mefien Tefen. **? Sicherlich erlitt das ganze 
böhmifche Volk einen Verluſt durch den frühzeitigen Tod ei- 
nes zu großen Hoffnungen berechtigenden Mannes, beifen 
bisherige Nichtbeachtung in der vaterländifchen Gefchichte nur 
bei ihrer bedauerlichen Dürftigleit möglid) war. Nichtödefto- 
weniger ift e8 möglich, ja fogar wahrjcheinlich, dag mit fei- 
nem Verſchwinden auch zugleich ein Haupthindernig der wed;- 
felfeitigen VBerftändigung zwifchen den Ständen auf einen 
Augenblick verfchwand, da den perfönlichen Leidenfchaften ihr 
Hauptziel entrüct worden war; aud) die Gegenpartei verlor 
in diefen Tagen einen ihrer thätigften Führer, den Landes⸗ 
hanptmann von Mähren, Johann von Lommic, durch einen 
plöglihen Tod. 
Wladiflam hatte bereits am 6 Februar einen allgemeinen 
ı3 Landtag für alle drei Stände auf den 13 April nad Prag 
April peftimmt, da derfelbe aber nicht zahlreich befucht war und 
gleich wieder auseinanderging, befahl er einen zweiten auf 
23 den 23 Mai zu berufen und fandte den Bifhof von Olmüt, 
Mai Staniflaıs Turzo und den Herzog Karl von Münſterberg 
als feine Bevollmächtigten zu demfelben. Diefer Bfingft- 
landtag erlangte eine größere Bedeutung, als viele feiner 
Vorgänger, indem auf demfelben, wenn auch feine volltom- 
mene VBerftändigung und Ausgleihung, fo doc eine bedeu- 
tende Annäherung der Stände herbeigeführt wurde, und zwar 
hanptſächlich durch die Verdienste des Herzogs Karl, eines 
Betters des ertrunfenen Bartholomäus, al8 eines gemäßigten 
und zugleih klugen Vermittlers. Zum erften Male Hatte 
diefer Fürft Gelegenheit, feine Befähigung zur Leitung ftaat- 


248) Alte Aunaliften S. 385. 
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licher Angelegenheiten in größerem Maaße zu zeigen, und er 1515 
betrat zu gleicher Zeit, wenn aud mit mehr Vorfiht und 
weniger Glanz, die von feinem Vetter verlaffene Bahn. Den 
äußerlihen Verlauf des Landtags fchildert der alte Annalift 
wie folgt: „Der Bifhof und der Herzog famen am Don- 
nerftag vor Pfingften (23 Mai) an und ritten am Yreitag 
auf die Prager Burg, wo fie die ihnen vom König aufge- 
tragene Botfchaft ausrichteten: der Biſchof begann die Rebe 
und entbot de8 Könige Gruß an die Herren, Ritter und 
Städte. Darauf nahm der Herzog Karl das Wort und fagte, 
wie Se. fünigl. Gn. feit feiner Ankunft in diefes Königreich) 
immer danad) getrachtet habe, Frieden zu fchaffen und alle 
drei Stände, fo wie jeden Einzelnen, bei feinen Rechten zu 
erhalten: fo fordere, bitte und hoffe er auch jett, daß ihr 
euch freundfchaftlicdy unter einander betragen und die Schwie- 
rigfeiten friedlich Löfen werdet. Darauf zeigte er das Be— 
glaubigungsschreiben vor und nad der Verlefung desfelben 
fprach er wieder: und wenn ihr euch untereinander nicht ei- 
nigen und vergleichen Fönnt, fo find wir an bes Königs 
Statt ausgefandt, diefe Angelegenheiten zu Ende zu führen. 
Darauf zeigte er auch die Vollmacht, die gleichfalls verlejen 
wurde und in welcher der König befahl und ihnen Vollmacht 
zu handeln gab, daß alles fo feit und haltbar fein follte, 
als wenn Se. Gn. felbjt geredet hätte. Die Herren danften 
darauf in ihrem und der Ritterfchaft Namen und die Städte 
thaten e8 dann auch; und dann entfernten ſich die Städte 
von den Herren und gingen in einen anderen Saal, wo die 
DBildniffe der Könige und Herzoge find. Diefer Landtag 
dauerte über drei Wochen und während der ganzen Zeit bis 
zu St. Beit fanden große Reibungen zwifchen den Herren, 15 
Nittern und Städten ftatt, welche diefe und jene Reden ge- Juni 
geneinander führten. Mean wählte aud) Perfonen aus dem 
Herren: und Nitterjtand und aus den Städten, erft in 
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1515 größerer und dann in geringerer Anzahl, und unter biefen 
vermittelten aljo der Herzog und der Biſchof. Und am 
meiften ftritten fie wegen der gerichtlichen Vorladungen mit- 
einander” u. f. w. 

Mit Zuftimmung und im Namen aller drei Stände 
wurbe der diesmalige Landtagsbeſchluß umſtändlich verfaßt, 
und bezog fi) zuerſt hauptſächlich auf die Errichtung einer 
neuen Öffentlichen Verwaltung der königlichen Einkünfte und 
Schulden und dann auf die Schlihtung des langjährigen 
Streites über die Rechte der Städte. In Betreff des erften 
Theiles wurde feitgefett, daß vier Verweſer gewählt werben 
foliten, einer vom Könige und je einer aus jedem der drei 
Stände, und diefen jollten als Rath und Beiftand act Per: 
fonen beigegeben werben, zwei vom Könige und je zwei aus 
jedem Stande. Dieje follten einen Eid dem König und dem 
Lande leiften, die Aufficht über alle königlichen Einfünfte von 
Ruttenberg, von den Schlöffern, den Zolllegitätten, von den 
Städten und von Juden übernehmen, alle Steuern, die von 
früher ber rüdftändigen, fowie die neu bewilligten eintreiben 
und dies alles vor allem auf die Bezahlung der königlichen 
Schulden und Zinfen verwenden; fie follen aud die Beamten 
auf den Schlöffern und Dei den übrigen königlichen Einfünften 
wechjeln (mit Ausnahme der Landesbeamten,) und zwar mit 
dem Rath und Beiftand jener ihnen beigegebenen acht Ber: 
fonen, welche ihnen halbjährige Rechnungslegung abfordern, 
fic quittiren und in dic Zandtafel niederlegen follen. Dem 
Könige verblieben einzig die Erträgnijfe vom Verkauf des 
Kupfers, im Betrage von 3000 Schod böhmifcher Grofchen, 
für ihn, für die ftchenden Ausgaben an der Prager Burg 
und Kirche und die Heinen Bedürfniffe. Sowohl die frühern 

. Aüraen für den König, als wie die Herren Lew, Slawata 
„ die feine Einkünfte früher verwaltet und Bürg— 
u geleiftet haben, follen vor Schaden bewahrt 
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werden; Herr Lew foll in vier Wochen Rechnung ablegen, 1616 
infofern er fie noch ſchuldig ift. Die ſchon früher bewilligte 
Steuer auf drei Jahre foll man am Tage nad Jakobi (den 
26 Yuli) einzufammeln beginnen, und die Verweſer follen 
auch alle, die noch rüdftändig find, durch die Einnehmer in 
den Kreifen vermöge des Steuerredhts unter dem Beiftand 
ber Kreishauptleute einfordern. Nah Bezahlung der Schul⸗ 
den follen dic Verweſer dem König wicder alle feine Schlöffer 
und Einkünfte überlaffen und er darf feine Schulden mehr 
auf diejelben aufnehmen, fondern nur aus den laufenden 
Einkünften Gnaden fpenden zc. 

Den die ftändifchen Streitigfeiten betreffenden zweiten 
Theil des Landtagsbefchluffes können wir bier nicht ums 
ftändlich erklären. Die Hauptichwierigkeit über die Vorla⸗ 
dungen oder die Competenz der Landes: (— adeligen) und 
ber ſtädtiſchen Gerichtsbarkeit wurde durch die reichliche Auf- 
zählung alles deſſen gelöft, was vor die ftädtifchen Gerichte 
gehörte, denen die Herren und Witter in „Schoßangelegen> 
heiten” geradefo unterftehen jollten, wie die Städter dem 
Landrechte in Sachen, die freie Erbgüter betrafen. Dadurch 
geihahen von beiden Seiten Conceffionen, die nicht ſowohl 
duch ihre Wichtigkeit als durd) ihre Zahl bedeutend waren; 
genug wenn wir jagen, daß damit fo zu fagen der erjte 
Grundſtein gelegt wurde, auf dem fich zwei Jahre fpäter der 
St. Wenzelsvertrag erhob. 

Der Landtagsbefchluß, der gleich darauf auch durch den 
Druck verbreitet wurde, führte jedoh nur jene Artikel an, 
über welche ein Vergleich zwiſchen den Ständen getroffen 
worden, und verfchwieg alle, die ftrittig geblieben waren. 
Einer der leßteren war beſonders jener über das Brauen 
des Bieres zum Verkauf, welches die Städte den höheren 
Ständen fchlechterdings nicht geftatten wollten. Andrerjeits 
drangen die Herren und Ritter mit aller Macht darauf, daß 
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1615 die Herren Koftla und Rendl nicht in den ihnen vom K- 


23 
Mai 


nige ohne Wiffen und Willen der hoͤchſten Landesbeamten 
und Landrechtsbeifiger zugetheilten Aemtern verbleiben follten. 
Diefer Widerftand richtete fich geradezu gegen die königliche 
Macht und Willensfreiheit und führte zur Erörterung ber 
Frage, ob der König berechtigt fei, Iemanden in feinen 
Rath oder in ein Landesamt auch gegen den Willen der 
herrfchenden Majorität zu berufen? Wie lebhaft man fid 
auch darüber tritt, fo blieb doch diefe Frage zu Wladiſlaws 
Lebzeiten ungelöft. Die Heftigfeit der mit derfelben ver- 
flochtenen Leidenfchaften zeigte fich befonders in der Verwei⸗ 
gerung ſchon bewilligter Steuern, folange dem Willen der 
Stände nicht entjprocdhen würde. 

In das Collegium der erwähnten vier Verwefer ernannte 
der König den Nitter Wenzel Litomfiy von Swinat, ber 
Herrenftand Zdiſſaw Berka von Duba und von Xipa, der 
Nitterftand Heinrich Hlozek von Zampach und auf Biezno, 
die Städte Johann Hlawfa. Unter den acht ihmen zuge 
fellten Nathgebern war der Kanzler Ladiflaus von Sternberg 
der erfte; die Namen der übrigen find uns unbekannt. Durd 
die Erridtung und den Einfluß diefes neuen Negierungs: 
organismus wurde muthmaßlich Herr von Sternberg von 
felbft der Macht enthoben, die der König ihm auf den Rath 
feines Bruders Sigmund am 23 Mai in Preßburg verlichen 
hatte, vermöge der er, wie fein ehemaliger Vorgänger und 
Rival Albrecht Libsteinffy von Kolowrat, gewiffermaßen der 
Repräfentant und Stellvertreter des Königs in Böhmen ge: 
iwefen wäre; 23? wenigftens war feinerlei Einflußnahme in 
diefer Richtung bei ihm fpäter wahrnehmbar. Und doch er: 
warb fi dieſe Einridhtung nicht überall den Ruhm einer 
heilfamen. 2° 


249) Die darüber ausgeftellte Urkunde ift gedruckt bei Beckowſth S. 998. 
250) In einem anonymen gleichzeitigen Auffate leſen wir folgende 
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Die langen Berathſchlagungen in Preßburg 1815 
zwifchen dem faiferlihen Bevollmächtigten und dem König 
waren nicht frei von Schwierigkeiten. Wladiflaw war zwar 
geneigt, die langbefchloffenen Verlöbniffe mit dem öfterrei- 
chiſchen Haufe zu betätigen, aber nur nachdem ſich der Kaifer 
volfftändig mit feinem Bruder Sigmund verfühnt und be- 
freundet habe; was fo viel bedeutete, al8 der Kaifer folle 
fich feiner Gemeinfchaft mit dem Czar von Rußland und 
den preußifchen Ordensrittern entfchlagen. Andrerieits ver: 
fäumten die Anhänger des Grafen Johann von Trentſchin 
nichts, wodurd fie die Unterhandlungen wenn nicht hindern, 
fo doch erfchweren konnten. In der Furcht, durch die Auf- 
löfung der Zuſammenkunft vielleiht um die langgehegten 
Hoffnungen für fein Haus zu kommen, gab der Kaifer end- 
ih dem König Sigmund in allem nad, und fo wurde 
ſchließlih am 20 Mai in Prekburg zwilhen König Wladi- 20 
flam und dem Cardinal Lang ein Vertrag geichloffen, der Mai 
ſowohl für die Macht und Stellung der Habsburgiſchen 
Dynaſtie als für die Zukunft der böhmiſchen Nation die 
wichtigſten Folgen hatte. In demſelben wurde nicht nur die 
Verlobung der beiden königlichen Kinder mit den Enkeln des 
Kaiferd verabredet und mit hohen Bürgſchaften beiderfeits 
gefichert, fondern auch ihre wirkliche Trauung gleich bei ber 


nädften Zufammenkunft der Herrfcher feſtgeſetzt. Auch der 


fharfe Kritik derfelben: „Diefe acht Nathgeber follen fiber die 
Einkünfte und Schulden Sr. Gn. des Könige berathen. Bier 
berathen fi), was dem Volle zu geben, aber fie haben nichts, die 
acht möchten ihnen gern vathen, aber fie wiffen nicht wie, da 
man nirgends etwas leihen oder nehmen kann. So ift der Rath 
der acht und die Verwaltung der vier nur ein eitel Werl, auf 
den König häuft fih der Schaden tägli mehr, und wird bies 
nicht anders beftimmt werden, fo bricht fiderlid) der Krieg wegen 
diefer Schulden aus oder die Bürgen werben fie zahlen milſſen.“ 
(Witting. Archiv.) 
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1515 mit Sigmund in biefen Tagen abgefchloffene Vertrag war 
feinem Inhalt nach den Polen günftig. Bon biefen Ber: 
26 trägen fekte Herzog Karl von Deünfterberg ſchon am 26 Mai 
“die Stände auf dem Pfingftlandtage in Kenntniß, weshalb 
28 von Einigen in Prag am 28 Mai da8 Te deum laudamus 
Mai gefungen wurde. Auf dem Landtag wurde gleichfalls be- 
fchloffen, daß die Stände fih in großer Anzahl und glän- 
zender Austattung an den Teierlichkeiten der hohen Zuſam⸗ 
menkunft betheifigen follten. Aber obgleich der Kaifer täglich 
fi Defterreid) zu nähern verfprach, fo verweilte er doch fo 
fange im Reiche, daß den in Preßburg harrenden Königen 
die Zeit fehr lang zu werben begann. Der Langweiligkeit 
bes müſſigen Aufenthalt8 und den Intriguen der Zapolya’jchen 
Partei wäre e8 beinahe gelungen, das ganze Vergleichswerk 
zu zerftören und die ganze feierliche Berfammlung zu fprengen. 
Johann Zapolya verfuchte unterbeffen fich ohne Wiffen und 
Willen feines Königs durch neue kriegeriſche Thaten gegen 
die Türken hervorzuthun: aber eine fchwere Nicderlage, bie 

er erlitt, machte ihn unschädlich. 

Juli Erſt Anfang Juli, als Marimilian ſich endlich in Oeſter⸗ 
reich zeigte, entſtand eine allgemeine Bewegung unter jenen, 
die zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten eingeladen waren; 
auch die böhmischen Stände bewegten ſich, zum Theil geradezu 
nah Wien, zum Theil zum König nach Preßburg. Die vor: 
nehmjten unter ihnen waren Zdenek Lew von NRozmital, La- 
diflaus von Sternberg, Adalbert von Pernftein, Jaroſlaw 
von Schelfenberg, drei Brüder Swihowffy von Riefenberg, 
Hynek Bocet von Kunftat, Adam von Neuhaus u. f. w. 
Peter von Roſenberg und Wilhelm von Pernitein waren 
daheim geblieben. Die Welt hat felten den Anblic fo vieler 
Fürſten und Hoher Herren aus nahen und fernen Ländern, 
jo viel de8 Ganzes, Ruhmes und großer Pracht, eine der⸗ 
artige Mannigfaltigleit von Moden, Spradyen und Sitten 
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1515 in Wien bleiben. Dort wurde auch ber König Ludwig durd 
den Cardinal-Erzbifchof von Gran mit des Kaiſers Entelin 
(Maria) chelic verbunden. Zu Ehren einer folchen neuen 
Vamilienverbindung ertheilten der Kaifer und die drei Könige 
auch in der Kirche den Nitterfchlag: und wegen ber großen 
Menſchenmenge gefhah es Manchem, als er kniete, um den⸗ 
felben zu empfangen, daß ihn andere ftießen, fo daß er um- 
fiel” u. f. w. Die weitern Tage vom 23—29 Juli wurden 
in verfchiedener Kurzweil, mit Tanzen, Turnieren, Spielen, 
Gaftgebereien, Austausch von Gefchenten, Niederfchreiben und 

Ei Berkündigen ber Verträge u. f. w. zugebracht. Am 29 Juli 

“reifte der Kaifer nad Wiener-Neuftadt ab, wohin ihm am 
31 Yuli die Könige und Königinnen, die Cardinäle und an- 
dere zum Vergnügen ber Jagd und anderen Ergöglichkeiten 

3 Aug nachfolgten. Am 3 Auguft, nach des Kaifers Abreife nad 
Linz, fand auch Wladiſlaw's Trennung ſowohl von feinem 
Bruder, der über Wien und Mähren in fein Reich reifte, 
als aud von feiner Zochter ftatt, die am öjterreichifchen Hofe 
blieb, um wie es hieß, die deutfche Sprache zu Ternen. Bi 
Wladiſlaws weichem Herzen verſteht es ſich von felbit, daß 
er in Thränen ſchwamm und von ſeinem geliebten Kinde 
faſt mit Gewalt getrennt werden mußte. Mit ſeinem Sohne 
Ludwig und den ungariſchen und böhmiſchen Herren erreichte 
er noch am ſelben Tage die Stadt Oedenburg. 

Die Heirathsverträge vom 22 Juli erlangten fpäter 
am 29 Ianuar 1516 die Beftätigung vom Papfte Leo X; 
der Erzherzog Ferdinand, Infant von Spanien, bekannte fi 
darauf als fünftiger Gatte feiner Braut der Königin Anna 
am 24 März in der Stadt Majoreto in Spanien. 

In dem Gewühl der Feierlichkeiten in Wien hatten 
weder der König noch die böhmischen Stände Zeit gehabt, 
ſich mit den heimischen Angelegenheiten zu befaffen: das ge- 
Ihah erft in Dedenburg, nicht ohne lebhaften Hader und 
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Streit. Die Partei des verftorbenen Herzogs Bartholomäus 1515 
war freilih nur wenig vertreten; daher festen Herr Lew 
und feine Freunde auch durch, was fie wollten. Wladiſlaw 
hatte früher eine mit feinem Geheimfiegel verfehene Urkunde 
herausgegeben, daß die Landrechtsbeifiger immer in gleicher 
Anzahl von beiden Parteien, der Fatholifchen, wie der utra- 
quiftifchen fein follten: jegt aber Hob er dies auf das An- 
dringen der Stände durch ein Decret vom 6 Auguft aufs Ang. 
und bejtimmte, daß der König die Freiheit behalten folle, 

die Aemter ohne Rückſicht auf das Bekenntniß - zu befeten, 

d. 5. die Katholifen wieder in größerer Anzahl zu denfelben 
zuzulaffen als zuvor. Daraus entftand in Dedenburg ein 
Streit hauptſächlich zwifchen dem Ritter Nifolaus Treka auf 
Lichtenburg, einem Hauptanführer der Utraquiften, und dem 
Oberftlandfchreiber Radſlaw Berkowſth von Sebitow, einem 

ber eifrigiten Katholiken. Von den weiteren Verhandlungen 

ift uns nur das befannt, daß der König den Ständen aber- 
mals einen Landtag auf den Zag der Kreuzerhöhung (dem 

14 September) nach Prag feſtſetzte. °' 

Herzog Karl von Münfterberg, deſſen Reſidenz Sep. 
Dels in Schkefien war, wurde nad) des Bartholomäus Tode 
erfter Rath und Vertrauensmann des Königs in böhmifchen 
Angelegenheiten; aud die königlichen Städte in Böhmen 
ſchloßen einen Vertrag mit ihm, er ınöge nad) dem Beiſpiel 
feines Vetter ihr Wohl beim König und anderswo befördern, 
und bewilligten ihm dafür eine jährliche Eubvention. Auf 
den folgenden Tandtagen war er des Königs Gefandter und 
Bevollmädtigter, aber feine Bemühungen un das Gemein- 
wohl maren größer, als feine Erfolge. Da wir von feinen 
Unterhandlungen feine anderen Nachrichten befigen, fo müſſen 


251) Der Reverse ddo. 6 Auguft 1515 befindet fih im k. k. geheimen 
Arhive in Wien; die Briefe Herrn Lew's ddo. 19 Auguft und 
10 Sept. im Wittingauer Ardiv. 
22 
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1515 wir ung mit einer kurzen Wiederholung der Worte des alten 
18 Annaliften zufrieden geben: „Am Dienftag (18 September) 

Sept. fündigte Herzog Karl ale Töniglicher Stellvertreter an, ber 

König verlange von allen Ständen, fie follten ihm für feine 
Bedürfniſſe Hilfe leiften; auch folle man Kuttenberg wie⸗ 
derherftellen, da die Kuttenberger ſelbſt angezeigt hätten, 
daß es fehr in Verfall gerathen fei; bie Görliger Münze 
ſolle man ansrotten, worüber viel gefprocdhen wurbe; von 
den andern ihm anbefohlenen Artikeln wollte er nicht eher 
fprechen, als bis diefe erledigt wären. Und fie antworteten 
ihm darauf. ‘Der Herzog berichtete bei feiner Rückkehr dem 
König, wie bie Herren und Nitter nicht über des Könige, 
Wohl verhandeln wollten, es fei benn daß Burian Tri 
wieder Unterfämmerer würde, und wie er den Herren md 
Nittern verfprochen habe, dahin zu wirken, daß er es würde. 
Und als Trifa mit nody einigen andern Herren wegen irgend 
einer Angelegenheit nad) Dfen reiſte, ftellte ihm der König 
bie Unterfänmererswürde wieder zurüd; er behielt fie aber 
nur über Nacht, und dann erhielt Herr Rendl fie wieder. 
16 Und diefer Landtag dauerte bis St. Galli (16 October) und 

Oct. man einigte fi) über nichts auf demfelben.“ 

1516 Derfelbe trogige Widerftand der höheren Stände wieder: 
11 holte fi) auch auf einem zweiten Landtage, der am 11 Fe: 
er. bruar 1516 auf der Prager Burg begann. Bei dem Streit 

über die Urfachen der Föniglichen Schulden fagte Herzog Karl 
den Herren und Nittern unverblümt, daß fie fie größtentheils 
jelbft dur ihre maßlofen und ungeſtümen Bitten um das 
Verleihen von allerlei Summen und Cinfünften verfchulde 
hätten, indem fie den König irrig berichteten, daß das oder 
jenes noch zum Ueberfluß vorhanden fei; auch habe der König 
nichts ohne ihr Wiffen und ihren Rath weggegeben.25? Mit 


252) Eine deutliche Erklärung davon gab Herr Heinrich von Rofenberg 
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Hilfe des Kanzlers Sternberg brachte der Herzog Herrn 1510 
Rendl und die Prager dazu, daß fie einwilligten, auf die 
Unterfämmererswürde Verzicht zu leiften: die Herren und 
Ritter fingen dann aber an nene Forderungen zu ftellen: 
man folle di® Bürger, welche wegen Anhänglichkeit an bie 
Adelspartei ans Prag, Yaun und anderen Städten verwiefen 
worden waren, wieder zürüd. berufen und Herrn Treka gleich 
in fein Amt einfeßen, ohne erſt die königliche Bewilligung 
abzuwarten. Und mit diefen Streitfahen wurde aud) der 
zweite Landtag auseinandergetrieben und das Wohl bes 
Königs wie des Landes mußte zurückjtehen. 23 

Es ift uns erfreulich, anerkennen zu müffen, daß nicht 
bloß die Städte gegen ein fo unpatriotifches Beginnen der 
höheren Stände eiferten, fondern felbft viele Herren und Ritter, 
ja fogar Herr Lew tadelten laut und aufrichtig diefe hals- 
ftarrige Unnachgiebigfeit ihrer Freunde gegen einen König, 
der mehr aus Güte als Strenge gefündigt hatte. Herr Lew 


in einen Berichte vom I. 1525 un den König Siegmund von 
Bolen: „Auch dadurch ift eine große Maffe Schulden auf den 
König Wladiflam gewälzt worden, daß manche der Herren wedh- 
felfeitig für fid) oder für’ ihre Untergebenen fürbaten, oder ihm 
riethen, er möge diefem fo und fo viel Schock Groſchen und cinem 
Andern wieder fo und fo viel geben, er felbft oder feine Vorfahren 
hätten e8 um den König verdient. Auf diefe Fürbitten pflegte er 
dem Herrn Lew oder Jenen, die die Löniglihen Einkünfte ver- 
walteten, zu fchreiben, man möge ihnen die verlangte Summe 
geben; diefe hatten das Geld nicht in Bereitihaft, Tiehen es aus 
and traten als Bürgen auf, dabei wurde Wucher getrieben und 
fo mußten maffenhafte Schulden zuſammenkommen. So hat aud) 
S. k. On. vor feinem Tode an den Yandtag geichrieben, das 
Land möge die Schulden bezahlen und hiebei fich folgender Worte 
bedient: „Wir haben nichts aus dem Yande hinweggenommen, 
fondern alles bei euch gelaſſen md auf euern Rath Schenkungen 
gemacht, in der Meinung, daß dies aus Leberichüffen geichehe.“ 
(Wittingauer Archiv.) 
353) Alte Amaliſten S. 393—396. 
22% 
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1516 war freilich bei dem legten Landtage nicht perjönlidh an: 
wefend, indem er wegen der Heirath feines Sohnes nad 
Schleſien verreift war und fein Amt für biefe Zeit dem 
Oberftlandrichter Georg Bezdruzickh von Kolowrat anvertraut 
hatte; von dort begab er fich geradenwegs zum König nad 
Dfen, nicht ahnend, daß er dort fein Ende erleben würde. 

Wladiſlaws Gefundheit war ſchon feit mehreren Jahren 
fehr ſchwankend; befonders plagten ihn häufige Gichtanfälle, 
fo daß er zuweilen ſich Wochen lang nidht rühren konnte. 
Nun entwidelte ſich aus einem ftärferen Anfall diefer Krank⸗ 
heit ein folches Fieber, daß er von den Aerzten aufgegeben 
wurde und er felbft fah auch ziemlich bald feinen Tod vor: 
aus. Er bereitete fich mit ruhigem und ftandhaften Ge: 
müthe als Chrift auf denfelben vor, und behielt bis zum 
legten Augenblide fein volles Bewußtfein. Zwei Tage vor 
feinem Tode kündigte er feinen lebten Willen in Betreff 
Böhmens, oder vielmehr fein letztes Verlangen an das ganze 
Bolt in Böhmen, Mähren, Schlefien und die beiden Laufike 
an, des Inhalts: es folle den König Ludwig, feinen Herrn, 
in nichts verlaffen, fondern in treuer Unterthänigfeit zu ihm 
jtehen, und die Krone Böhmen mit ihren Ländern ſolle ſich 
mit der ungarifchen Krone in Liebe und Eintracht unter ihm 
halten; man folle tradhten, daß feiner Tochter nach dem mi 
dem Kaifer gefchloffenen Vertrage in allem Genüge geleiftet 
werde; im SKönigreih Böhmen folle ein Yandtag nach Oftern 
fejtgefegt und ausgefchrieben und auf bemfelben für die Be: 
zahlung der königlichen Schulden geforgt werden, damit Kö— 
nig Ludwig feine Schlöffer und Einkünfte unbelaftet haben 
fönne; alle Stände möchten in Liebe und Cintracht mit ein 
ander lebend das Königreich gut regieren und verwalten, bis 
König Ludwig ein verftändiges Alter erreicht haben würde; 
das Landrecht und die Landrechtsbeifiger follten in einer 
Weife vorgehen, daß Arm und Neid) Gerechtigkeit erlange; 
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die Anftände über das Bierbrauen follten die Stände ohne 1516 
Streit und Unwillen untereinander ruhen laffen, bis König 
Ludwig das glüdliche Alter feiner vollen Vernunft erreicht 
haben werde, jedoch unbefchadet der Privilegien einer jeden 
Partei; er, der König, habe auf die Bitten der Leute allerlei 
Eummen auf die geiftlihen Güter verfchrieben und erblid 
verliehen: da er dies nicht hatte thun follen und es nicht 
auf feiner Seele laſſen möchte, fo bitte er dringend, daß 
diefe Sachen auf das gehörige Maaß geftellt würden und 
fein Gewiſſen nicht mehr befchwerten; „dabei befahl Se. Gn. 
und empfahl es eifrig, daß man um des heiligen Glaubens 
und feines Zcelenheiles willen die Pikharten im Königreich 
Böhmen und der Markgraffchaft Mähren fortan nicht duls 
den folle, fondern man folle ihre Gebethäufer aufheben und 
jie zum Widerruf bewegen;“ zum Schluffe heikt es, „wenn 
Jemand die Geijtlichkeit mit erblihen oder irgend welchen 
Gütern dotiren wolle, fo follte man das nicht hindern, damit 
Geder das genießen könne“ ꝛc. Kin Schreiben ähnlichen 
Inhalts wurde auch den mährifchen Ständen und den andern 
Ländern gegeben; und in alle Kreife Böhmens fchrieb man 
befonders und ordnete den Landtag auf den 28 April an. 
Zu Bormündern des Königs Ludwig bis zu feiner Voll- 
jährigleit wurden für das Königreich Böhmen die damals 
in Ofen anmefenden Herren ernannt, der Herzog Karl von 
Münfterberg, Herr Lew und Bietiſlaw Swihowſky von Rie⸗ 
ſenberg; für Ungarn der Cardinal Bakac, der Markgraf 
Georg von Brandenburg und Johann Bornemiſſa; König 
Sigmund von Polen und Kaifer Marimilian wurden gebeten, 
die oberste Bormundfchaft über den König, fo wie über deffen 
Neiche zu übernehmen, bis er fein vernünftiges Alter erreicht 
haben werde. Nachdem er fo feine irdiichen Angelegenheiten 
geordnet hatte, ftarb Wladiflam betend am Donnerſtag vor 
Balmfonntag den 13 März um jieben Uhr Abende und Kir, 
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1516 wurde am 19 März neben feiner Gemahlin in Stuhlweißen- 
kr, burg beigefeßt; er zählte 60 Jahre und hatte 45 Jahre in 
Böhmen und 25 Jahre in Ungarn regiert. 
Die Nachricht vom Tode Wladiflams fam in Prag am 
Charfamftag an und verbreitete ſich am folgenden Tage, dem 
23 Dfterfonntag (23 März), unter dem Volle. Die Zrauer- 
Marz eeierlichkeiten für ihn hielten die Prager am 31 März ab, 
die Landherren erft am 26 Mai auf der Prager Burg. Cs 
gab viele Leute in Böhmen, welche den Tod cines fo wohl⸗ 
meinenden Herren aufrichtig bedauerten, aber herzlicher that 
es wohl keiner als Herr Albrecht Rendl, der (als Landes⸗ 
his, unterfänmerr) am 24 März aus Prag den Königlichen 
Städten ſchrieb: „Mein Herz ift über den Verluſt eines fo 
gnädigen Herrn überaus tief betrübt; ich habe ſammt cud), 
dem Stande der Städte, einen fo heiligen, gerechten und 
überaus gnädigen Herrn fehr zu betrauern; deshalb gebührt 
e8 uns, dem Sohne Sr. Gn. als unferm angeborenen, erb: 
lichen und gefrönten König und Herrn Treue und Liebe zu 
beweifen. Ich kann euch vor Leid nicht mehr fchreiben.“ 
Es fcheint nicht, al8 ob der vorhergefchene Verluft der öffent- 
lichen glänzenden Stellung und Wirkſamkeit diejes Mannes 
den befondern Antrich zu diefem Erguß eines edlen Herzens 
gegeben hätte; egoiftifche Rückſichten entjchieden wohl kaum bei 
einem Manne, der c8 gewagt hatte, einen Kampf faft mit 
der ganzen Welt aufzunchmen, nicht um Sold, fondern 
um der mit Undank und Unbill belohnten Herzensgüte ein 
Ihüßender Schild zu fein. 
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&; ist feine erfreuliche Aufgabe, wahrzunehmen und 
auseinanderzufegen, wie das Land Böhmen, ehedem jo mächtig 
und berühmt, und jeine vorzugsweije regfamen und thätigen 
Bewohner, zwar in Folge univerjalhijtoriiher Verhältniffe, 
aber doch nicht ohne eigene Schuld, immer tiefer fanfen und 
Schritt für Schritt dem Untergange fid) näherten. Cine 
derartige Anfchauung und Empfindung ließ fchon während 
der Regierung Wladiflam Jagellos ſich nicht zurückweiſen: 
bei der Betrachtung der Creignijfe unter feinem Sohne 
Ludwig aber brechen id) unwillkührlich Bahn die Worte: 
„Wehe dem Reiche, deſſen König ein Kind ift!“ 

Der neue Stand der Dinge läßt fi furz damit be= 
zeichnen, dab das Volk Urſache hatte, auch auf bie Regierung 


1516 
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1516 Wladiflams, wie ungenügend und ſchwach jie aud) war, wit 
Sehnſucht zurüdzubliden. 

Es wird überhaupt über die ISagellonenperiode und über 
Wladiſlaw und Ludwig die Klage erhoben, daß unter ihnen 
und großentheils durch fie, durch ihre Unfähigkeit und Ohn⸗ 
macht, das böhmifche Volk nicht nur feine ftaatliche Selbft- 
jtändigfeit einbüßte, fondern auch in cine ſolche Anardie, 
folche innere Kämpfe und ſolche Gefahren gerieth, wie fie 
felbft in der Königlofen Periode zur Zeit Hynek Ptaceks von 
Pirkftein und Georgs von Podebrad nicht vorgefommen waren. 

Um dem Andenken der beiden Iagellonen nicht Unrecht 
zu thun, darf man jedoch nicht außer Acht laſſen, daß es 
ihnen nicht Leicht war, von Ungarn aus die Regierung in 
Böhmen zu führen. Denn damals waren die ganze Ber 
faffung und färnntliche Einrichtungen des Landes auf einen 
im Lande umabläffig anweſenden Herrſcher berechnet, der per: 
ſönlich in alle Angelegenheiten der Landesverwaltung eingriff; 
noch kannte man in Böhmen nicht die Beſchaffenheit eimer 
bloßen provinzialen, wenn auch autonomen Regierung, noch 
hatte man nicht angefangen, über ihre eigenthümlichen Be 
dürfnijfe und Formen nachzudenken. Erſt nad) langer und 
bitterer Erfahrung erwarben unfere Vorfahren dic Kenntniß 
defien, was ihnen bei geänderten Berhältniffen eigentlich noth 
that; vorläufig Half man fich mit der Fiction, als ſei der 
König vom Lande nur zeitweilig abweſend. Auch bezüglich 
der Minorennität des Königs, feiner Macht- und Wirkunge: 
iphäre, gab es Keine beftimmten anerkannten und geltenden 
Geſetze. Ein großer Theil der mannigfachen Unfälle fam 
von diefer Quelle, und dies konnte und kann nicht den Herr: 
Ihern allein zur Schuld gegeben werden. 

Die Haupturfache de8 Uebels waren aber wie gewöhn⸗ 
(ih die menſchlichen Leidenfchaften und Begierden, deren 
Heftigkeit auf Seite der Parteien in der legten Zeit einen 
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gefahrdrohenden Höhepunkt erreicht hatte. Da der Adel 1516 
feine Furcht vor dent lebenden Wladiflamw gehabt, fo kannte 
feine Willkür nunmehr feine andern Grenzen, als bie nicht 
fehr ftichhältigen Vorfchriften der Ehre, wie er fich dieſe 
felbft zu Recht kegte. Daß er nicht ganz und gar allen Ge⸗ 
horfam abfchüttelte, dics dankte man nur den noch wirkſamen 
Mahnungen alter Gewohnheit. Da der Adel faft alle öffent- 
lihe Macht in feinen Händen hielt, und feine Führer im 
Parteikampfe geübt, fo wie ihre Wahlfprüche bekannt waren, 
fo zweifelte er nicht an der Durdführung feiner Abfichten. 
Aber au die Städte waren troß des langen Kampfes um 
nichts zahmer und nachgiebiger geworden. 

Anfangs fchien es, als ob über dem Grabe des Könige 
eine Annäherung und Verſöhnung der alten Parteien den 
noch entftchen Könnte. Als die Prager vom Tode Wladi- 
laws hörten, fchrieben fie gleid) am Oftermontag (24 März) Ahr 
dem Herrn Peter von Roſenberg, daß er al® Haupt des ’ 
Herren= und Nitterftandes (insbeſondere in Abwefenheit des 
Herrn Lew), alles fo ordnen möge, daß dem Yande fein 
Schaden durch irgend Jemandes Unterfangen zugefügt werde. 
Sie als Haupt der Städte würden desgleichen Fürforge tra- 
gen, und dic fo lange, bis bejtimmt fein werde, wie das 
Yand verwaltet werden folle. Im der Antwort vom 2 April 2 Apr. 
freuten fi die Herren Rofenberg, Vew und der Kanzler 
Sternberg, welche letzteren nach Krumau gekommen waren, 
über dies Schreiben, verſprachen dem Wunfche zu entſprechen 
und brachten überhaupt viele fchönen Worte von Liebe und 
Eintracht vor. Sie mahnten indeſſen die Prager, feinen 
Städtetag zu berufen, fonjt würden die Herren und Ritter 
ein Gleiches thun und der gefammte Landtag fünnte dadurd 
vereitelt werden. Auch verlangten fie eine Sicherftellung für 
ihre Standesgenoffen, anftatt eines freien ©eleites, damit 
Niemand Anftand nehme nach Prag zu dem Landtage zu 
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1816 kommen, welchen der verftorbene König auf den 28 April 

Ki ausgefchrieben hatte. Darauf erwiederten die Prager ent 
Ihuldigend, daß der legte Städtetag wegen befonderer Be⸗ 
dürfniffe und bevor man noch von bem Tode des Könige 
Nachricht Hatte, berufen worden fei, übrigens auch fchon ein 
Ende genommen habe; dann gaben fte den höheren Ständen 
bie verlangte Sicherheitserflärung in der Hoffnung, daß fie 
bei ihrer Anmefenheit in Prag „Leinen Streit beginnen und 
feine Urſache zu Zwiftigleiten geben würden,“ und fügten 
hinzu (wahrjcheinlih mit Rüdjicht auf den Wladyken Hein- 
rich Bohnickh, obwohl er nicht genannt wurde), baß eine 
folhe Sicherheitserflärung nicht zum Vortheile offener Feinde 
und Scädiger des Landes gereichen dürfe, da diefe eigent: 
lic) keines Rechtes fich zu erfreuen hätten: 2°? Der genannte 
Wladyfe war nämlich nad dem Beifpiele des Georg Ko: 
pidlanfty ein offener Feind und Schädiger der Prager ge 
worden, fo wie Nitter Hanus von Polenſto der Leitmeriger. 
Durch ihre Fehden waren die Gemüther vor Beginn des 
Landtages nicht wenig in Aufregung gebracht. 

Bon den Berhandlungen dieſes Landtag 6, welder 
as vom 28 April bis zum 11 Mat währte, erhielten fi nur 
April wenige und unzufammenhängende Nachrichten. Das Haupt: 
11 hinderniß einer Einigung war diesmal der Artikel bezüglid 

ai der Bräugerechtigfeit. Die Städte fagten, daß dem mit 
Wladiflam gefchloffenen Vertrag gemäß der genannte König 
fich zur Fällung des Schiedſpruchs zwifdhen dem 6 Januar 
und 23 April des laufenden Jahres verpflichtet habe, und 
daß fie (die Städte) nad) eben demfelben Vertrag die bereits 


254) Wir erwähnen bier ein fiir allemal, daß alle hiftorifchen Daten 
diefes Kapitels, welche wir nicht bejondere mit Quellenangaben 
belegen und welche auch nicht in den alten Annaliften fich befin: 
den, aus ber reichhaltigen Sammlung gleichzeitiger Briefe und 
Correſpondenzen im Wittingauer Archiv entnommen find. 
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bewilligte Bierfteuer erjt nach Fällung des Schiedſpruches zu 1516 


zahlen hätten. ALS demnach am Landtage das Gemeinmwohl, 
König Ludwig und die Steuer für die königlichen Schulden 
zur Sprache kamen, verlangten die Städte, daß zuerft die 
Frage wegen der Bräugerechtigfeit entfchieden werde. Damit 
wurden die Leidenfchaften wieder rege und bie Streitigfeiten 
des vorjährigen zu Pfingften abgehaltenen Landtags neu 
wach gerufen. Das Ende war, daß die Herren und Ritter 
erflärten: da die Städte die in jenem Landtage angenoms 
menen und von dem verftorbenen Könige beftätigten Be⸗ 
fchläffe nicht anerkennen wollten, jo würden fie fi auch an 
jene Verträge nicht halten, fondern fie für nichtig erflären 
und aus der Xandtafel auslöfchen Laffen. 

Kaifr Marimilian fchrieb bereits am 17 April von 
feinem italienifchen Kriege aus an die böhmischen Stände 
in fehr freundlichen Worten, daß er nad) dem Wunfch und 
Verlangen des verftorbenen Königs und zum Frommen Lubd- 
wigs und aller feiner Ränder die Vormundſchaft im Vereine 
mit dem Könige von Polen bereitwillig angenommen habe. 
Er fchicte zugleich nad Böhmen als Gefandte den Propft 
von Waldhaufen, den Freiherrn Johann von Scheftenberg, 
den Georg von Seysnek und andere, welche fi) mit den 
Ständen über die Einrichtung des königlichen Hofhaltes, fo 
wie über die Bedürfniffe des Landes berathen follten. “Die 
Gefandten kamen erft nad) Prag, als der erwähnte Landtag 
auseinander gehen wollte; wie der alte Annalift erzählt, 
theilten fie die Laiferlihe Botihaft am 19 Mat allen drei 
Ständen in deutfcher Sprache mit, den Pragern übergaben 
fie ihre Imftruction in lateinifcher Sprade. Die Prager 


17 


April 


beehrten fie am 22 Mai mit einem öffentlihen Gaſtmahl. En 


Aber die Verhandlungen unter den Parteien gingen glei, 7 
anfangs nicht recht von Statten, da die Gefandten auf die 
Zrweiftigfeiten und Beſchwerden unter den Ständen nicht vor» 


350 XI Bud. 8. Lubwig I. 1 Gapitel. 


1816 bereitet waren. Sowie ber Abel, fo gaben auch die Städte 


ihre Antworten dem Kaifer abgefondert. Jene erflärten, es 
fei ihnen von der Bormundfchaft des Kaifers und des Könige 
von Bolen nichts befannt, und fie wüßten deshalb nicht, ob 
dadurch den Freiheiten des Königreichs Böhmen nicht prä- 
judicirt werde, fonft würden fie gern die Vormünder an- 
nehmen und bäten, daß der SKaifer jedenfalls das Befte 
Ludwigs im Auge behalte. Sie klagten zugleich über die 
Städte, die nad) ihrer Behauptung verlangten, daß über bie 
ftädtifchen Angelegenheiten vor den königlichen verhandelt 
werde; die Städte feien Schuld, daß die bewilligte Steuer 
im Rönigreiche nicht bezahlt werde. Zugleich zeigten fie an, 


daß fie ihre befonderen Gefandten an den Kaifer abfenden 


29 
Mai 


würden, die ihm über die böhmifchen Angelegenheiten be: 
richten follten; unterdeffen baten fie ihn, er möchte ſich von 
den Städten nicht irre führen laffen. Zuletzt erwähnten fie 
auch noch der Laſt, daß die Zehensleute ber böhmischen Krone 
im „heiligen Reiche” vor das faiferlihe Kammergericht vor; 
geladen zu werden pflegten, während fie doch nur unter bie 
Gerichtsbarkeit der böhmifchen Könige und nirgends anders 
hingehörten ꝛc. Die Städte feßten in ihrem Briefe vom 
29 Mai vor allem den Kaifer ihren Streit mit den Stän- 
den über das Bierbrauen und das Betreiben noch anderer 
ftädtifcher Gewerbe auseinander, die, wie fie fagten, den 
Edelleuten gar nicht einmal anftünden; die VBormunbdfchafte: 
frage gar nicht berührend, ſprachen fie bloß den Wunfch aus, 
der Kaifer möge mit dem Könige von Polen die böhmifchen 
Herren und. Ritter ermahnen, fie möchten gutwillig vom 
Dierbranen ablaffen ; wenn das erfolglos bliebe, möchten fie 
die Entjcheidung über diefen Streit in ihre eigenen Hände, 
anftatt des verewigten Königs, übernehmen. Im Verlauf 
des Landtags Fündigte der Redner der Städte den höheren 
Ständen an: da fie die Abficht hätten, den vorigjährigen 
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Pfingitovertrag wieder zu Taffiren und aus der Tandtafel zu 
löſchen, fo feien auch die Städte in der Meinung überein- 
gelommen, die Bewilligung ihrer Vorgänger (im I. 1487) 
bezüglich des entlaufenen Volles und Gefindes zurüdzu- 
nehmen, fo daß wer immer von den unterthänigen Leuten 
und dem herrfchaftlichen Gefinde in die königlichen Städte 
komme, nicht ausgeliefert werden würde, fondern es werde 
dieſe Sache wieder in denjenigen Zuſtand zurüdgeführt wer- 
ben, wie fie vor Kaifer Karl und nach ihn geweien war. 
Bon weiteren Landtagsverhandlungen wiſſen wir bloß, daß 
ber Herren und Nitterftand- fid) eine allgemeine Verſamm⸗ 
Iung nach Benefchau auf den 7 Juli feſtſetzte. 


Unterdeffen kamen, hauptſächlich auf Veraulafjung des 
Harn Wilhelm Koftla, die utraquiftifhden Stände am 
19 Juni in Königgräß zufammen, um ſich über die noth» 
wendigen Schritte zu berathen, gegen neuerdings geſchehene 
Bedbrüdungen ihrer Partei. Die meiſte Beſchwerde führte 
man über das am 6 Auguft 1515 in Oedenburg erlafjene 
Dekret des verewigten Königs, in welchem er feine einft 
unter dem königlichen Geheimfiegel herausgegebene Verſiche⸗ 
rung zurüdgenommen und fajfirt hatte, daß die Yandesämter 
in gleicher Anzahl mit Katholiken und Utraquiften bejett 
werden jollten. Seine Meinung darüber fchrieb Herr Lew 
dem Herrn von Rofenberg am 28 Juni in folgenden Worten: 
„daß die, ich follte fagen Utraquiften, würde fie aber lieber 
Pikharten nennen, in ihrem Glauben uns gleich zu fein ver: 
langen an Ehren und Aemtern, darauf follte, nad) meinem 
Doafürhalten, ihnen eine Höfliche Antwort gegeben werden, 
daß wir das, was unter dem Geheimfiegel erlaſſen wurde, 
aus vielen Gründen nicht bejtätigen können; wenn fie nicht 
aufhören, darauf zu dringen, fo follten wir es dem Kaifer 
und König von Polen übergeben, und fie (die Utraquiften) 


1516 


28 
Juni 
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1516 nur auffordern, dem nachzukommen, was auf dem Landtage 
beichloffen worden ift.“ 
AS die Zeit des Benefhauer Tages nahte, erlieh 
Herr Wilhelm von Pernſtein, da er nicht perfönlich Hinfahren 
4 Juli konnte, am 4 Juli ein Schreiben an die Stände, das ein 
wenig fchmeichelhaftes Licht auf die damaligen öffentlichen 
Zuftände wirft. Vor allem eiferte er deswegen, daß bie 
vorhergegangenen Beitimmungen, beſonders bes vorjährigen 
Pfingftlandtages, wie man mit den Töniglihen Einkünften 
verfahren folle, trog dem fie fowohl durch die Relatoren bei 
der LZandtafel, wie durd des Königs Einwilligung und Be 
fehl bejtätigt waren, noch unerfüllt blieben; es follte ja, fagte 
er, die ganze Angelegenheit zuerft in des Landes Macht ge: 
legt werden, und wenn das Land fie in feiner Macht Habe, 
dann follte e8 fie in Ordnung bringen. Dem fei jeboch bie 
heute nicht Genüge gefchehen, man fchreie nur bezüglich der 
älteren Anliegen, auf daß bie, welche etwas (Tönigliche Ein- 
fünfte) im Befige haben, die Aufmerkfamfeit davon abwenden 
und den Beſitz weiter behanpten. Wie dergleichen zum Nuten 
des geſammten Königreiches verwendet wird, das liebe Herren 
möget ihr erwägen; ift das aber fchädlih, warum duldet man 
es und die daraus fi) ergebende Shmah? Das foll vor 
allem und ohne alle Umfchweife in Ordnung gebracht werden, 
damit das Land deffen endlich mächtig werde, und daß wer 
etwas in Befig gehabt, darüber Rechnung lege. Geſchieht 
dies, fo möget ihr bezüglich der Beiſteuer für die königlichen 
Schulden befchließen, was ihr wollt, an mir foll es nidt 
fehlen: fo lange aber diefe Sachen nicht geordnet find, fo 
lange, dies erkläre ich Euer Gnaden, werde ich mich zu feiner 
Beifteuer entfchlieken. „Weine lieben Herren! gedenket doch 
diefes Königreichs! Sind wir alle drei Stände nicht einig 
und hat das Gefeß feine Geltung, fo haben alle Verband: 
(ungen weder eine dauernde noch fichere Grundlage, ben 


| 
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König, da er. des Alters ermangelt, werden wir nicht haben, 1516 
feine Einrichtung des Landes wird ausreichen und eben fo 
wenig wird es genügen, wenn man fic auf die Kreishaupt- 


— bon Bine von Polen eine Erklärung zu fenden, daß 
fie bereit feien, nicht ans Schuldigfeit, fondern aus freiem 
Billen, die beiden Tegteren zu Vormitndern und Beſchützern 
ühres Königreichs anzunehmen, jedoch nur gegen einen Revers, 


noch eingeſammelt und das Saft in an, fen ange 
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1516 ordnet werden, obgleich nicht gefagt wurde, gegen wen und 
zu welchem Zwecke. Man entichied, was für Urkunden der 
oberfte Kanzler allein oder mit Beiziehung bes Rathes ei: 
niger ihm beigegebener Herren aus feiner Kanzlei erlaflen 
fonnte. Vier Herren und chenfoviele Ritter wurden ernannt, 
die fi im Namen ihrer Stände nad dem St. Laurentius: 
tage in Unterhandlungen mit den Bragern und anderen 
Städten einlaffen follten. Man verfügte auch, daß wer 
immer dem Herren- und Nitterftand angehören wolle, fid 
überali bei den Sreistagen perfönlich erklären müſſe, daß er 
zu diefen Ständen ftehen wolle, fonft würbe ihm der Genuß 
ihrer Privilegien und Rechte entzogen werden ; Wenzel Rep- 
nice, der, wie es beißt, dieſe Stände öffentlich verlafien 
habe, folle nie wieder zu denfelben zugelaffen werden. Hein⸗ 
rich Bohnidy, der von Konrad von Krajet auf Jungbunzlan 
zu Handen des ganzen Bunzlauer Kreifes durch einen Eid 
verpflichtet war, folle desfelben entlaffen werben umbd fid 
ruhig verhalten; fein Proceß mit den Pragern folle auf ben 
Rechtsweg verwiefen werden. Im Falle die Bürger von 
Laun und andere, welde wegen ihrer Zuneigung zu den 
höheren Ständen aus den Städten verjagt wurden, nidt 
wieder in den Beſitz ihrer Güter gefeßt würden, beſchloß 
man, daß die Herren und Ritter allen ihren Leuten nicht 
geftatten follten, im irgend eine königliche Stadt weder zum 
Marktbeſuch nod aus einer andern Urfache zu fahren ober 
zu gehen: fondern fie follten ihre Gefchäfte in den herrſchaft⸗ 
fihen und ritterlichen Städten und Städtchen abmachen; auf 
die Prager Städte follte fich dies Verbot nicht beziehen, fo 
lange die Stände gefahrlos zu ber Landtafel und den Ge 
rihtsfigungen reifen könnten. Wenn dem Burian Trita das 
Unterlämmereramt nicht durch die mit den Unterhandlungen 
mit den Städten betrauten Berfonen zurückgeſtellt wird, jo 
fol man ihm ſchließlich bis Weihnachten zu demfelben ver 
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mem eich Menſchen fahnden, ber fi 
— — vLandesordnuug widerfege ꝛc. Der 
Hemmung Deut ganzen Lande, auf welche Wil: 
Rekrut jo großem Eifer drang, geſchah 
— Sauer diefer Zuſammenkunft keine Er— 


— ⸗u Auseinandergehen am 11 Juli er- 
= führliches Schreiben an die Städte, 


$ führten, daß in ihrem Streite alles 
ll von den Städten ausgingen, weil 
Urtheil des Königs Wladiſlaw nicht 





















eichauer Tage hielten aud die Städte 
Prag durch drei Tage, mit Rüchſicht 
lungen mit dem Herren- und Nitterftande, 
ut ftatt Haben follten. Ueber den Ver— 
tote berfelben ift uns weiter nichts be= 
nur den Beſchluß, der den ftädtifchen 
8 Inftenetion gegeben worden war. Im 
enge der erfte Artikel den "vollen Ernſt der 
Seiten der Städte, daß die Bewilligung vom 
4 Betreff der entlaufenen Leute zurückgenommen 
%; er lautet folgendermaßen: „Was jene Leute 
Die ihren Herren entlaufen find und fich in einigen 
aufhalten, fo kann ihnen gefagt und zugejichert und 
 aud anderen angelündigt werden, daß, wie wir, 
e Stand der Städte, den Herren und Rittern ans 
t haben, wir würden die entlaufenen Leute, die ſich 
Städte wenden, nicht herauslicfern, daß wir allc 
yarauf beftchen und fagen, daß wir euch, nad) alter 
Niemandem ausliefern werden. Wenn es fpäter zu 


a des Benefhauer Landtags befinden fi im Neuhauſer Archiv, 
MB. der Raudnitzer Bibliothel und im Buche des Prager 
08 Chaos rer. momorab. — Alte Annaliften S. 402. 

23* 


1516 


11 
Juli 


11 
«ug. 
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1516 etwas käme und irgend ein Ausgleih zwifchen den Herren 
und Nittern und uns den Städten ftatt finden follte, fo 
wollen wir eure Angelegenheit auch im Gedächtniß behalten 
und und mit euch verbinden, damit euch für alle künftigen 
Zeiten feine Gefahr daraus entftehe: denn fo wie wir unfre 
Angelegenheit zu gutem Ende führen, fo wollen wir aud 
eure und unfre zufammen zu Stande bringen. Und das 
verlangen wir von euch, daß ihr, fo lange wir unfre Sade 
mit den Herren und Nittern nicht zu Stande und zum Ende 
gebracht Haben, auch eure Angelegenheit, ohne die unfre, ohne 
unfer Wiffen und uns nicht der Erledigung zuführt.” Im 
dritten Artikel wurde befchloffen, daß wo immer den Städten 
von den Wegelagerern irgend ein Schade geſchehe, fie bie 
felben ohne Säumen verfolgen und auf allen Wegen Lärm 
machen und mahnen follten, daß Jeder bei der Verfolgung 
mithelfe. Und wenn Jemand das nicht thun wolle, fo folle er 
nach dem Beichluffe auf der Stelle aufgehängt werden. Sollte 
ſich ein Friedensbrecher auf eine Vefte oder eine Burg flüchten 
und man würde feine Auslieferung verweigern, fo foll man 
diefe Orte, wie man kann, mit Feuer oder Gewalt einneh- 
men u. f. w. Andere Artikel übergehen wir mit Still 
Schweigen. **6 


Die Landrechtsbeifiger (erzählt der alte Annalift) kamen 

anf außergewöhnliche Art und zu anßergewöhnlicher Zeit am 

s Aug.8 Auguſt auf der Prager Burg zufammen, um Vorladun 
gen verfünden zu laffen, die meiften gegen die Städte; im 

Tall diefelben ſich nicht ftellen würden, wollten fie einander 
gegen fie beiftehen al8 gegen folche, weldhe in contumaciam 
verurtheilt feien; worüber bald ein Krieg im Lande ausge: 
brochen wäre. Berner follten die Bürgen für die Föniglichen 


256) Ein gleichzeitiger Zettel aus dem Budweiſer Archiv im böhmifchen 
Muſeum. 
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Schulden in den Befit der königlichen Güter, welche abge⸗ 1516 
ſchätzt werden follten, eingeführt werden. Die Prager und 
die Gefandten der übrigen Städte vereitelten jedoch diefe 
Beichlüffe, doch weiß man nicht, wie. Unterdeffen wurde 
ein Tönigliches Patent gebracht und verkündigt, durch das 
alle Stände zu einem Landtag nad) Prag zu Martini bes 
rufen wurden, zu welchen, wie e8 hieß, auch der Kaifer, der 
König von Polen und König Ludwig ihre Näthe abſchicken 
würden. 997 

Koifer Marimilian drang, in feiner den böhmifchen 
Ständen auf ihr Schreiben vom erften Landtage (alfo noch 
vor den Benefchauer Tage) von Bregenz; am 4 JZuli geges 4 JZuli 
benen Antwort, vor allem auf die Anerkennung feiner und 
des Königs von Polen Vormundichaft, auf daß die Negie- 
rung am Hofe des Königs Ludwig eingerichtet werden könne. 
Er kündigte an, daß König Ludwig auf dem ver furzem in 
Dfen gehaltenen Landtag vor den ungariihen Ständen den 
Kaifer und ben König von Polen zu feinen Vormündern, 
Bätern und Beichügern angenommen habe; er fügte jedoch 
nicht Hinzu, daß die Stände dasfelbe zu thun fid) geweigert 
hatten. Er forderte, daß im Rathe des Königs Ludwig 
ftetS zwei faiferlihe und zwei polnifche Räthe fiten follten, 
was aber in Ungarn auch verweigert morden. Doch wurde 
gleichzeitig auch die Abficht der Zapolyaſchen Partet, daß 
Graf Iohann, wie einft Iohann Hunyadi, zum Gubernator 
don Ungarn ernannt werde, vereitelt. Welcher Zmiefpalt in 
Folge deflen zwifchen der fogenannten Nationalpartet und 
zwifchen der Hofpartei entftand, deren Führer der edle Yo» 
hann Bornemiffa war, ift weder hinreichend befannt, noch 
kann es hier auseinandergefett werben. ?°° Wir wiffen nicht 
257) Alte Annaliften S. 402 -3. 


258) Wir zweifeln nicht, da das, mas Dubravius am Anfange bes 
33 Buches erzählt, thatfächlic am Anfange der Regierung Lud⸗ 
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1516 einmal, wer der Urheber der in diefer Zeit aus Ungarn nad 
Böhmen abgeſchickten Schreiben gewefen. Der ehemalige 
Secretär Wladiflams, Procek Maly von Cetno, war von 
dem König von Polen zu gleicher Dienftleiftung angenommen 
worden. Gewiß ift, daß aus ber ungarifhen Kanzlei fönig- 
liche Decrete nad; Böhmen wie in eine Provinz, fo lange 
dies nicht in Folge der Neclamation der böhmischen Stände 
abgejtellt wurde, abgefchict zu werden pflegten. Mittlerweile 
begegnete die Anerkennung der neuen Vormundfchaft und bie 
Einrichtung des neuen Regiments auh in Böhmen Hinder- 
niffen; allerdings war die Vormundſchaft eine neue Einrid- 
gung, und man wußte noch nicht, wie weit die Macht und 
Wirkſamkeit der Vormünder reichen follte. ‘Die Städte ine: 
befondere fürchteten den Herrn Lew und den Herrn Swi⸗ 
howſth, beſonders da ber Herzog Karl von Münſterberg 
nicht im Lande wohnte. Aus gleihem Grunde erklärten 
wohl auch einige Mitglieder des Herrenftandes (Wenzel Kode- 
teckh von Kolomwrat, Sohann von Waldftein, Albrecht von Stern: 
berg und andere) ihre Zweifel an der Loyalität einer folden 
Einrihtung. Die auf dem Benefhauer Tage gewählten Ge 

M. fandten, und unter ihnen Herr Lew, waren im Monat Sep 

Sept. tember wirklich bei dem Kaifer und Fehrten, wie fie fagten, 
mit guter aber uns unbefannter Verrihtung von da zurüd; 
der Führer der zu dem König von Polen abgeſchickten Ge: 
fandtfchaft ftarb auf dem Wege, die übrigen kehrten zurüd, 
ohne ihr Ziel erreicht zu haben. 

Ein Beweis, wie hoch die Keidenfchaften aufloderten umd 

wie fcharf der Kampf unter den Ständen war, ift and, 

11 daß der zum St. Martinstage mit Zuftimmung des Kaifers, 
Nov. des Königs von Polen und des Königs Ludwig ausgefcrie- 


wigs 1516 und nicht erft im J. 1519, wie Katona behauptet. 
geſchehen fei. 
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1517 daß von der Zeit an von irgend einer Mitvormundfchaft ber 
von 8. Wladiflam ernannten brei Herren (des Herzogs Karl, 
der Herren Lem und Swihowſth) nicht mehr die Rede war. 
Uebrigens gab e8 der Streitiglfeiten und Recriminationen auf 
diefem Landtage mehr al8 auf einem andern; und als man 
fah, daß die königlichen und kaiſerlichen Gefandten ſich auf 
die Seite des Adels neigten, entjagten die Städte der weitern 
Betheiligung am Landtage, fo daß deſſen Beſchlüſſe dann 
bloß im Namen der Herren und Witter publicirt ' wurden. 
Aus dem umfangreihen Texte derfelben möge Hier nur dae 
Wefentlihe Plag finden. Die vier auf dem Pfingftlandtag 
1515 gewählten Directoren wurden ihres Amtes entlaffen 
und an ihre Stelle follten vier „Hauptleute Seiner könig- 
fihen Gnaden im Königreiche Böhmen“ gewählt worben, je 
zwei aus jedem Stande, und dies vorläufig auf ein Jahr. 
Diefe follten alle Gefchäfte diefes Königreichs beforgen, fo 
weit diefelben nicht in den Wirkungsfreis ber Gerichte und 
der Landesämter gehörten; fie follten über die königlichen 
Schlöffer, Einkünfte und Schulden die Aufficht führen, bie 
töniglihen Steuern in Empfang nehmen, allen Unorbnungen 
im Lande entgegentreten und zwar mit Hilfe der Kreishanpt- 
leute, die fie felbft ein- und abſetzen könnten, und wenn es 
nöthig werden dürfte, fo follte der Oberjtburggraf auf ihr 
Verlangen mit dem Aufgebot des ganzen Landes ihnen 
beiftehen.. Doch Totten die offenen Befehder nur jener 
Städte befriegt werden, die den Wirfungsfreis des Land: 
rechts anerkennen. Bei dem Könige foll es vier Räthe geben, 
zwei aus jedem Stande; diefe follen aud die Relatoren bei 
der böhmifchen Kanzlei fein, damit im Lande burch bie köoͤ— 
niglihen Schreiben Feine Collifionen eintreten. Alle wichtigen 
Angelegenheiten follen den königlichen Hauptleuten mitgetheilt 
werden, und diefe follen davon wicder die Beiſitzer des Land⸗ 
rechts verftändigen. Aus der ungarifchen Kanzlei follen keine 
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Zufchriften in Böhmen angenommen werden. Die von dem 1517 
erften Zandtage (28 April 1516) bewilligte Steuer foll nach 
dem Steuerrechte erhoben und eingetrieben werden, und zwar 
von Lichtmeß 1517 an durd drei auf einander folgende 
Sabre. Auh Mähren, Schleſien, die beiden Laufige und 
der Egerer Kreis follen zur Mitwirkung bei Bezahlung der 
königlichen Schulden angehalten werden. Die königlichen 
Gläubiger und Bürgen können auf die Königlichen Befigungen 
Beſchlag legen und diefe ihnen für eine beftimmte Zeit vers 
pfändet werden. Die Geſetze und Gerichte follen unverfürzt 
in Wirkſamkeit bleiben; im Falle fi) ihnen eine Berfon oder 
ein Stand widerjegt, fo follen der König und feine Vor⸗ 
münder mit Rath und That DBeiftand leiften. Ueber die 
Durchführung diefer im Namen und im Auftrage des Königs 
Ludwig, fo wie mit Wiffen und Willen der Gefandten beider 
oberften VBormünder ergangenen Verordnungen follen die ges 
nannten vier königlichen Hauptleute wachen. Der Landtags⸗ 
fhluß endigte mit einer fcharfen Erklärung gegen das Unter» 
kaämmereramt des Herrn Rendl, und zwar mit dem Beifate, daß 
wofern diefes Amt dem Herrn Burian Trifa bis zum kom⸗ 
menden Landtage nicht zurückgeftellt fein würde, die Stände 
ben Könige weder Steuern zu zahlen, noch irgend welche 
Hilfe zu leiften hätten. °? Von der Rechnungslegung, bie 
feit jo vielen Jahren bereits verlangt wurde, auf daß we—⸗ 
nigftend die Summe der königlichen Schulden bekannt fet, 
war in dem Befchluffe feine Rede. Wie die Herren von 
der Partei des Herrn Lew über diefe Angelegenheit dachten, 
läßt fi) aus dem Schreiben. des Herrn Johann von Wars 
tenberg auf Dewin an Peter von Roſenberg vom 23 Oct. 
1516 errathen: „Ihr fchreibt mir, was die Rechnungslegung 


259) Den ganzen Landtagsbeichluß findet man in der erneuerten Lande 
tafel 45, B. 29 und im Raubniter Manufcript BI. 81—86, 
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1517 des oberften Burggrafen betrifft, daß die Leute etwas gegen 
ihn im Schilde führen: mir fcheint, die Nechtlichleit des 
Herrn Oberftburggrafen werde e8 hindern, und Gott nicht 
zulaffen, daß er für die großen und mühevollen Dienfte, die 
er dieſem Königreiche erwiefen, irgend welchen Schimpf oder 
Schaden erleiden jollte.” Es fcheint, daß die Städte von 
der Eintragung dieſes Landtagsbeichluffes in die Landtafel 

14 feine Kenntniß hatten; die Eintragung ging am 14 Yanuar 

san. ;n Gegenwart zahlreicher Relatoren von beiden Ständen vor 
fih. Brager Schreiben aus dieſer Zeit fprechen dagegen fo, 
als ob der Landtag ohne jede Beſchlußfaſſung auseinander 
gegangen wäre, ?°° 

Wie der Kaifer, fo dankte auch der König von Bol 
ben Ständen für die Anerkennung ihrer Vormundſchaft, ımd 
Beide verfiherten die Stände, biefe werde den Rechten und 
Freiheiten des Landes keinesfalls zum Nachtheile gereichen: die 
zunehmenden Zwiftigkeiten in Böhmen erfüllten jedoch ins⸗ 
befondere den Kaifer mit nicht geringer Sorge. Die Städte 
und einige Herren und Ritter ſchickten an ihn, wie es fcheint 

(Marz) im Monate März, den Albrecht Rendl als Gefandten ab, 
dag er ihn mündlich in umftändlicher Weife über den Stand 
der böhmifchen Angelegenheiten belehre, allerdings im Sinne 
des verftorbenen Herzogs Bartholomäus, daß nämlich „dem 
verjtorbenen König alle Angelegenheiten aus der Hand ge: 
nommen und fchlecht geleitet worden ſeien;“ fie baten den 
Kaiſer um Rath und Hilfe, auf daß „unfer Herr in den 
Stand geſetzt werde, zu regieren. 2°! Zu gleicher Zeit reiften 


260) Zum Beifpiele das Schreiben der Prager an die Tauſer ddo. 
10 Ian. 1517. Es heißt da: „Aus dem fo lange dauernden 
Landtage wurde nichts, er trennte fih ohne Beichlußfaffung.“ 
Bergl. Alte Annaliften ©. 405. 

261) Acta Tomiciana (IV, 370—343) enthalten eine lange, im Namen 
des Kaifers verfaßte und wie eine Redeübung gehaltene Etrai: 
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auch einige Prager, und an ihrer Spite Johann Hlawſa, nad) 1817 
Dfen zu König Ludwig. An beiden Orten wurde ihnen gute 
Hoffnung gemadt, allerdings mit dem Beiſatze, fie follten 
mittlewweile ſich ruhig verhaltes. Von der Aufrichtigfeit des 
Raifers in diefer Beziehung zeigte auch fein, dem Herrn 
Zdenek Lew am 10 April zugeſchicktes Schreiben, damit dies 10 
fer den auf den 24 April nad) Beneſchau berufenen Landtag Ar 
abjage, da von König Ludwig im Einvernehmen mit feinen April 
beiden Vormündern Yandtage ausgefchrieben worden feien, 
und zwar in Ungarn auf den 3 Mai, in Böhmen auf die g Mai 
Bitttage (17 Mai) und zwar nah Prag, wohin beide Vor» 17 
münbder ihre Gefandten abfchiden würden. Der Kaifer er, Mai 
nannte zu diefem Zwecke zu feinen Gefandten den Bifchof 
von Eichſtadt, Andreas von Yurg, den Dr. Konrad Peu- 
tinger und den Georg von Rohrbach. Von König Sigmund 
wurde ein gewiller Wojewode Nikolaus abgefertigt. “Der 
Landtag kam jedoch nicht zu Stande, weil aus uns unbes 
tannten Gründen weder die Boten des Königs Ludwig noch 

die Marimilians, fowie die Mehrheit der böhmifchen Herren 
und Nitter fi nicht einfanden, worüber König Sigmund fidh 
nicht wenig ärgerte. ?€2 


fhrift gegen die böhmifchen Stände, ob ihrer Weigerung, ben 
Kaifer und den König von Polen als Vormünder anzuerkennen. 
Diefe Schrift, offenbar nicht amtlichen Urjprungs, kann nie an 
die Stände gerichtet worden fein. Sie ift eine bloße Invective, 
verfaßt im Geifte des Herzogs Bartholomäus, des Herrn Rendl 
und Procel, gegen die Partei des Herrn Lew in Böhmen, zu der 
das Material von einer oder von beiden lettgenannten Perjonen 
gegeben wurde. 

262) Alte Annaliften S. 408. Acta Tomiciaua IV, 120. Ueber bie 
böhmischen Landtage fchrieb Sigmund an Ludwig alfo: Ex dua- 
bus oratorum nostrorum praeteritis expeditionibus, quas illuc 
in Bohemiam ad postulata Mtis Vtrae fecimns, altera (zu Gt. 
Martini) quidem nullum fructum attulit, qui fieri tamen po- 
tuisset, ni ut intelleximus ipsi oratores Virae Mtis res omnes 
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1817 Die Iangwierigen unb je weiter je mehr zunehmenden 
Gehäfligfeiten und Zwiftigleiten unter den böhmifchen 
Ständen erreichten endlih im 3. 1517 eine ſolche Höhe, 
daß fie ſich der allgemeinen Meinung nad einer blutigen 
Krife näherten; man forderte auf beiden Seiten ſich bereits 
zu rüften auf, und man muß ſich in der That wundern, daß 
fein Blutvergießen aus zwei Streitfällen entftand, von denen 
tm Laufe diejes Jahres nicht bloß Böhmen, fondern aud) 
Mähren in Bewegung gefettt wurde. Der erfte betraf den 
Heinrich Bohnicky, auch Bohemicka genannt, der ein offen- 
fundiger VBefehder und Schädiger der Städte war, wie wir 
bereit augebeutet haben. Gerade zur Zeit, als der Land— 
tag zufammentreten follte, ſchickten die Prager ihre bewaffnete 
Macht gegen ihn aus. Diefelbe überfiel ihn unerwartet am 

ı8 18 Mai in einem Wirthshaufe hinter Jitin. Es war 

Mai angeordnet worden, ihn Iebend einzufangen: da er aber fih 
vertheidigte und dabei tödtlich verwimdet wurde, fo brachte 
man nad Prag nur feinen Leichnam mit vier feiner Helfers⸗ 
helfer. Sein Kopf wurde auf dem Kleinfeitner Brüden: 
thurme aufgeſteckt und dafelbjt einige Fahre belaffen, während 
feine Gefellen gerädert wurden. 26° Unter feinen früher umd 
jpäter eingefangenen und hingerichteten Gehilfen befand fid 
auch der Ritter Iaroflam Prerubenidy, den die Prager ohne 
Umfchweife Töpfen ließen, was unter den Nittern in ganz 
Döhmen großes Schelten erregte. 

Noch wichtiger und ftürmifcher war eine zweite Ange- 
legenheit, der Zwift zwifchen den Herren Hynek Bodek 
von Runftat und Burian Trila auf Lipnic. Da diele 


infecissent, altera vero (zu den Bitttagen) penitus frustra fait, 
nemine tam a Vtra quam a Caesarea Mte in conventu illo 
designato constituto. 

263) Chronil des Martin Kuther von Krinipert, Ausgabe vom Jahre 
1817, ©, 537, 





1517 


13 
Juli 
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Herzogs Bartholomäus und begleitete ihn im J. 1514 auf 
deſſen Feldzuge nach Ungarn. Die böhmifche Partei, welche 
in den letzten Jahren die Wiederherſtellung der königlichen 
Macht im Auge hatte, richtete ihre Aufmerkſamkeit auf ihn, 
als eines ihrer wichtigſten Häupter. Sein Streit wurde 
demnach gleich anfangs eine Parteiſache, und hing in viel 
faher Beziehung mit dem Streit über das Landesunter- 
kammeramt zwifchen dem Rendl und Burian Trifa zufammen. 
Bocek jelbft appellirte an den König, und ſuchte auch Rath 
und Hilfe bei den mährifchen Ständen und insbefondere bei 
den böhmifchen Städten. Wie mangelhaft in diefer Zeit ber 
Rechtsſchutz war, zeigte ſich darin, daß troß aller Töniglichen 
Befehle, trog anberaumter Tagſatzungen feine Sache nicht um 
enen Schritt vorwärts kam. Cr erzählte Hierüber felbft 
folgendes: „Zuerſt wurde in Bechin, wohin ich ging, nichts 
mit mir verhandelt, obwohl auf dem DBenefchauer Landtag 
meine Yorderung als gerecht anerfannt worden war; ein 
zweiter Tag wurde von Sr. Gn. dem König auf St. 8a 
tharina feftgefegt, als der Landtag in Prag zufammentam, 
und auch da ift mit mir nichts verhandelt worden; ein dritter 
Tag wurde von den föniglichen Gejandten und ben böh— 
mifchen Herren auf Mitterfaften (19 März 1517) in Ho 
henmaut anberaumt, und abermal® wurde nichts mit mir 
verhandelt; ein vierter Tag wurde zur Zeit des Landtags, 
der zu Georgi abgehalten werden folite, feftgefett, der fünfte 
zur Zeit des Landtags an den Bitttagen (17 Mai). Der 
jechfte ift mir neuerdings nach Hohenmaut zu St. Marga—⸗ 
rethben (13 Yuli) anberaumt worden. Dahin fandten die 
böhmifchen Herren aus ihrer Mitte den Herrn Hofmeiſter 
(Adalbert von Pernftein) und den Herrn Litoborffy, bloß damit 
die Verhandlung bis Wenceslai vertagt werde u. ſ. mw.” Kann 
man fi) wundern, wenn Herr Bodek einen ſolchen Aufſchub 
nicht zugeben wollte? Auf dem zweiten Zage in Hohenmant 
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fanden fi) auch Gefandte aus Mähren ein: der Landes⸗ 1517 
hauptmann Sohann von Bernftein und der Kämmerer Ladi⸗ 
flaw von Boſkowic mit anderen, fo wie auch Boten aus 
Prag. Diefe bewirkten mit vieler Mühe, daß Herr Boktek 
zulegt bis zum St. Lorenztage (10 Aug.) warten zu wollen 
erflärte, unter der Bedingung jedoch, daß ihm durch neue 
Bürgen die Bezahlung der Schuld bis zum Wenzelstage in 
Kunftat (in Mähren) oder bei Wilhelm von Pernftein oder 
in Chrudim oder in Hohenmaut auf dem Rathhaufe ficher- 
geftellt werde. Die mährifchen Herren traten dem bei, die 
böhmischen nahmen die8 nur ad referendum. Abermals 
wurde hierüber in Netolic am 22 Juli verhandelt, wo die 22 
bohmiſchen Herren dem Herrn Treka Recht gaben, weil unter duli 
andern auch das Heiratsgut der Gemahlin Boeceks auf Polna 
verfichert war. Die mährifchen Herren fingen jet an, über 
die böhmifchen unmillig zu werden. Wilhelm von Pernftein, 
auf den beide Parteien Hinfahen, Tieß fi in einem offenen 
Briefe vom 28 Juli fehr vorfihtig aus, und gab weder der 28 
einen noch der andern Partei Recht; allerdings ftanden feine Juli 
Söhne auf beiden Seiten gegeneinander. Der erbitterte Herr 
Botek ſchrieb am 31 Juli den böhmiſchen Ständen, und 31 
wünſchte zu wiffen, ob fie ſich freundlich oder feindlich gegen Juli 
ihn verhalten wollten? „Ich wundere mich nicht über Herrn 
Lew, (ſo ſchrieb er,) denn es iſt ſeine Natur, viel auf ſich 
zu nehmen, wie viel er aber davon ausrichtet, auf das laſſe 
th mich jetzt nicht ein, ſondern berufe mich auf die Ent- 
ſcheidung Eurer Gnaden.“ Einige mähriſche Herren ſollen 
ſich ſelbſt als Bürgen für die Schuld auf Polna angeboten 
und dem Herrn Bocek zugeſprochen haben, er möge ſich nur 
rubig verhalten, wie er als Mitunterzeichner des mährtfchen 
Lanbfriedens zu thun verpflichtet fei. Er ließ ſich jedoch 
nit mehr beſchwichtigen und Fündigte am Laurentiustag 10 
(10 Aug.) von feinem Scloffe Kunftat in Mähren dem Ang. 


1817 


4 pt. 


18 
Sept. 
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Herrn Trila in Böhmen offen die Fehde an; tm Berein 
mit ihm thaten dasfelbe Sigmund Kaufung von Chlum, 
Herkules Treka, Hynek und Albrecht Betipefly von Schönhof, 
Peter Ianowfty von Sautic und viele andere Ebellente ; 
raſch verbanden fi mit ihnen zahlreiche kriegs- und bente- 
gierige Perfonen von allen Seiten aus Ungarn, Oeſterreich, 
Böhmen und Schleſien; bezüglich der Betheiligung einiger 
böhmischen Herren an feinem Streite lauten die Nachrichten 
nach beiden Seiten unfidher. Um fo ficherer ift e8, daß zu- 
erft Herr Lew in alle Kreife den Befehl ſchickte, daß das 
Aufgebot des ganzen Landes am 4 Sept. vor Kactin fich ein- 
finden folle, worauf auch die Prager allen königlichen Städten 
von der Nothwendigkeit fchrieben, fi bewaffnet am 3 Sept. 
bei Kolin einzufinden. Auch die mährifchen Stände zögerten 
nicht, unter Anführung ihres Hauptmannes Johann von 
Pernitein, dem Bocek als einem Störer bed Landfriebens 
die Fehde anzufagen. Wilhelm von Bernftein forderte felbft 
eifrig dazu auf, da er nur wildes und langwieriges Blut⸗ 
vergießen in Böhmen und Möhren vorausfah, wenn man 
nicht gleich im Anfange dem Streit ein Ende made. Mitt 
(erweile brachte einer von König Ludwigs Hofleuten, der 
polnifche Herr Andreas Trepka, der ſich zuerft bei Herm 
Bocek in Kunftat einfand, die Einftellung der Feindſeligkeiten 
auf beiden Seiten zumege, und bewirkte, daß ein neuer Tag 
in Bidjom zum 18 Sept. anberaumt wurde, und daß zu 
demjelben von Seite der böhmifhen Stände Zdenel Lem 
und Adalbert von Pernftein, von Seite der mährifchen Io- 
bann von Pernftein und Ladiflaw von Boſkowic bevolfmächtigt 
wurden. Diefe brachten e8 durch ihre Bemühung dahin, daf 
Herr Burian Treika „um der gemeinfamen Cinigfeit des 
Königreichs Böhmen und der Marfgrafihaft Mähren willen“ 
einwilligte, die ganze Summe von 10,050 Schod böhm. 
Groſchen in beftimmten Zerminen zu zahlen; deshalb follten 
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die Zwiftigleiten, Meißhelligkeiten und Befehdungen, welche 1517 
zwifchen diefen Herren, ihren Unterthanen, Dienern und 
Genoſſen, fowie zwiſchen den Einwohnern diefes Königreichs 
Böhmen entftanden waren, ganz und gar ein Ende nehmen 
und feine Partei gegen die andere fürderhin eine feindfelige 
Gefinnung beibehalten.” Zur Begleichung einiger bereits 
zugefügter Schäden, fowie zur Entlaftung der Herrichaft 
Bolna, wurden als Schiedridter der Biſchof Stanislaus von 
Dimüg und Wilhelm von Bernftein ernannt; fpäter weigerte 
fih jedoch Herr Bocek ihren Schiedfprud anzunehmen, trat 
darauf alle feine Güter im J. 1518 dem Herrn Ludwig 
Zajimat ab und wurde nad dem Beiſpiele des Hermann 
von Janowic ein offener Befehder des Landes. 

Noch vor Beendigung des Streites um Polna, ja viel 
mehr noch während er am ärgften tobte, gab am 31 Aug. 
Herr Zdenel Lew dem Peter von Roſenberg nachftehende 
Nachricht: „Wiffet, daß einige Bauern ſich dem Gefek 
widerjeßt, fich offen unweit der Burg Pürglig erhoben und 
eine Kirche, mit den Waffen in der Hand, befegt haben, 
Ich höre, daß viel Gefindel fich ihnen angefchloffen habe, 
an 3—400, und es heißt aud, daß fie von irgend Jeman⸗ 
dem eine bejondere Hilfe erwarten. Ich will, fo Gott es 
zuläßt, noch diefe Woche jelbjt mit Kanonen gegen fie aus- 
ziehen, und habe deshalb auch einige Kreife zur Theilnahme 
an dem Zuge aufgeboten.” Diefe Nachricht erklärt der alte 
Annalift in der Weife, daß (nach dem Beſchluſſe des legten 
Landtages) einige Dörfer der Föniglichen Herrſchaft Pürglig 
dem Oberftlandrichter Gcorg Bezdruzickh von Kolowrat auf 
Bustehrad abgetreten wurden. Als diefer von den Bauern 
das Gelöbniß der Leibeigenfchaft verlangte, wollten fich diefe 
nur zu beftimmten Zahlungen und Giebigfeiten, keineswegs 
aber zur erblichen Unterthänigfeit verftehen, fo lange fie Kö— 
nig Ludwig aus derjelben nicht entlaffen habe; fie ftellten 

24 


91 
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1817 fih daranf zur Wehr, und follen jelbft über Haubigen und 
andere Schießwerlzeuge geboten haben. Herr Lew bot bar: 
auf die Bauern und einige Edellente aus der Umgebung 
von Prag auf, und zog dann gegen die Empörer felbft mit 
Kanonen aus. „Die Bauern, fagt der alte Annalift, benahmen 
fich vorfichtig, fie verließen die Kirche umd zogen fich gegen 
die Wälder zurüd. Herr Lem z0g darauf nad) Prag mit 
einem „Schwabenfiege” zurüd. Der fchlaue Mann ließ fid 
vernehmen, daß es ihm um das Beſte des Landes zu thun 
fei: doch handelte er wahrlih nur zu feinem und nicht des 
Königs Vortheil. Er fplite das Volk fügen, wenn ihm 
Semand ſchaden wollte, er felbjt bedrängte es aber nidt 
wenig. Früher hörte man nichts von einem ähnlichen Be- 
ginnen.“ Der Annalift fügt binzn, daß er auch die zur 
Burg und Herrfhaft Kolin gehörigen Bauern in den Zu: 
ftand der Leibeigenfchaft zu bringen fuchte, daß dieſe aber 
lieber nach Caſlau umd Kuttenberg gegangen feien, als fih 
dem zu unterwerfen, ja feine eigenen Unterthanen hätten fih 
in einigen Dörfern empört. ?** 

In diefer fchlimmen Zeit, in der alle ftaatlichen Bande 
fi Löften und ein Xheil der Stände gegen den andern nid 
bloß zum Wortgefechte, fondern zum blutigen Kampfe fid 
rüftete, gelang e8 den edlen Beitrebungen eines Greifes, der 
durch DVerftand, Vermögen und Autorität fowie durch Pa 
triotismus über andere hervorragte, die einander woiderftre: 
benden Gemüther zur Ruhe, Einigkeit und ſchließlichem Frie 
den zu bringen, und dies allein durch die Macht feines 
Wortes und feiner Ueberzeugung. Wir haben bier von dem 
Abfchluffe des St. Wenzelsvertrages zu fprecen, 


264) Alte Annaliftien S. 409—10. In biefen Berichte wurden dic 
Worte des Annaliften: „er follte um das Beſte des Könige fid 
Tummern,” nad Borfchrift ber ehemaligen k. k. Cenſur geündert 
in: „er wollte fi kümmern“ u. f. w. 
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deffen Andenken in unferem Volke, das durch unerhörte Un⸗ 1817 
glüdsfälle in fpäteren Sahrhunderten mehr als jedes andere 
Bolt niedergeworfen und faft vernichtet wurde, dennoch bis 
auf den heutigen Tag in gefegneter Erinnerung fich erhalten 
hat. Weber die Art und Weife, wie diefer Vertrag ermöglicht 
wurde, berichtet der alte Annalift in dürrer aber vielfagender 
Welle: „Der eigentliche Urheber jenes Vertrags war der 
alte Wilhelm von Bernftein, der mehrere Jahre fi) darum 
bemühte, daß die Böhmen ohne Einmiſchung fremder Völker, 
die des böhmischen Weſens unkundig feien, fich einigen möch⸗ 
ten.” In welchem Sinne, mit welchen Gründen und Worten 
er auf dem Landtage, ber zu Wenceslai (28 Sept.) in die 28 
ſem Iahre nah Prag berufen wurde, gewirkt habe, läßt ſich Sept. 
aus dem, was er im Juli 1516 bei Gelegenheit bes Bene⸗ 
Schauer Tages fchrieb und wir am gehörigen Drte mitgetheilt 
haben, entnehmen. Leider find die eingehenden Verhandlungen 
faft völlig in Vergeffenheit begraben. ?*°° Wahrſcheinlich hat 
Herr Wilhelm nicht bloß den Patriotismus der böhmifchen 
Stände, fondern auch ihr Gefühl für Ehre angerufen, fie 
follten fich nicht den Fremden zum Gefpötte preisgeben, als 
könnten fie ihre eigenen Angelegenheiten nicht beforgen, fon» 
dern müßten zum Frieden, zu wechjeljeitigem Verftänbniß 
und zur Gerechtigkeit erſt von denfelben angeleitet werden. 
Er fpielte wohl hiemit auf die Aufgabe an, welche fchließlich 
den Gefandten des Kaifers und des Königs von Polen zu 
Theil geworben war. Der alte Annalift erzählt, „daß da⸗ 
mals die drei Stände ſich über alles, was feit Jahren unter 
ihnen zu Zwiftigfeiten geführt hatte, berathen hätten und 
daß fie dann einen Ausſchuß aus ihrer Mitte (zur weiteren 


265) Die wichtigfte Duelle unferer Kenntniß über biefe Zeitverhältniffe, 
das Wittingauer Archiv, bietet fein Licht Hierliber; ein deutlicher 
Beweis, daß die Herren Lew und Rofenberg wenig an biefen 
Verhandlungen Antheil nahmen. 
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1817 Ansgleihung) gewählt hatten. Die Prager begannen von dem 


16 


Oct. 


Bertrag zu reden, ber bei Lebzeiten 8. Wladiſſaws (am 
PBfingftlandtag 1515) von allen drei Ständen angenommen, 
in die Landtafel eingetragen, dann aber auf den Befehl des 
Herren- und Nitterftandes in derfelben geloſcht worden war. 
Diefer Vertrag wurde wieder hergeftellt und in einigen Ar- 
tikeln verbeflert.“ Am 16 Det. erhielten die fächfifchen Her- 
zoge bie Nachricht, daß die Landtagsverhandlungen einen 
glücklichen Bortlauf nähmen, aber noch nicht beendet ſeien. 
Das Ende trat erit am 24 Det. ein, worauf am Sonntag 


" alsbald ein Te deum laudamus gejungen und in allen 


Kirchen geläutet wurde. Im Eingange des Vertrages hieß 
es, dag bezüglich aller Zwiitigfeiten, Streitigleiten und Miß⸗ 
helligkeiten, welche zwilchen den Ständen feit langem ber 
beftanden Hatten, in Folge freundichaftliher Verhandlungen 
und wechfelfeitigen Vertrauens alle drei Stände fich unter 
einander wie ein Volt bdesfelben Stammes befprochen und 
geeinigt hätten.” Im die Kreife wurde im Namen des Land» 
tags geſchrieben: „Wir thun euch kund, daß durch Gottes 
des Allmächtigen Gnade auf diefem Landtage eine gehörige 
und freundfchaftliche Einigung zwifchen den Ständen dieſes 
Königreichs eingetreten fei, auf daß die Kandesordnung und 
die Stadtrechte ihre volle Giltigfeit hätten; auch wurde eine 
Steuer zur Bezahlung der Töniglichen Schulden und Ent- 
faftung der Schlöſſer unferes gnädigen Herrn des Könige 
bewilligt, worüber ihr bei dem Sreistage, oder durch den 
hier in Prag gedrudten Bericht, noch umftändlichere Kenntniß 
erlangen werdet.” 

Wie fehr wir auch gefucht haben, fo haben wir leider 
bis auf den heutigen Zag weder handſchriftlich noch im Drud 
ein vollftändiges Eremplar des St. Wenzelövertrages in ber 
urfprünglichen Form und Yaffung, wie er aus den Bera— 
thungen des Landtags am 24 October hervorging, aufge: 


ZZ a 


Der Str Wengelsertrg 878 


Funden. Wir fennen nur das, was aus demfelben zu alfen 1517 
wurde, und Giftigfeit 


ermuthlich 
Maximilian im I. 1518) bekannt machte. Es dürfte hin- 
reichen, wenn wir aus beiden Quellen nur das Wefentlichfte 
wmittheilen. ee 
Die Hauptſorge betraf die vollftändige und Mare’ Tröit- 
mung der Gerichtscompetengen, 


und zwar des Landrechts und 

‚der ftädtifchen Gerichte. Der Trennungsgrund ergab fich in 
denn Unterfchiede zwifchen dem freien und Schofbefig. Schoß 

güter Hiefen jene Güter, welche den Fönigfichen Städten 
‚gleich bei ihrer Begründung (am meiften unter K. Otakar M) 
zugetheilt worden waren, von denen, ob num Hein oder groß, 
fpäter jährliche Zahlungen (Schos) theils den Städten, thells 
der Töniglichen Kammer abgeführt wurden. Alle anderen 
Gitter, auch die Lehens und geiftlichen Güter, hießen freie 
Güter. Doch ſelbſt in den nn es folche, 
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1817 Stadtrechten. Bei dem perfönlichen Zeugniffe vor dem Land⸗ 
rechte um Ehre, Leben und Befig wurden nur die „einiges 
feffenen” Bürger den Edelleuten, welche ftehend fchwuren, 
gleichgeftelit, alle andern mußten dabei Inieen. Zengniſſe 
über andere Verhältniffe konnten fchriftlich abgegeben werben. 
Die heiklichſte Streitfrage der letzten Zeit, die wegen ber 
Bräugerechtigkeit, wurde damit entfchieden, daß ihre fchlieh- 
lfihe Austragung auf ſechs Jahre vertagt wurde und mittler- 
wiile der Status quo aufrecht bleiben follte (e8 wurde aljo 
das ftädtifche Monopol aufgelafien); diefe proviforifche Ent- 
f&heidung blieb dauernd in Geltung. Dagegen wurbe ber 
dritten Stimme auf dem Landtage, der ber Stäbte, feine 
Erwähnung mehr gethan, denn dies war nicht nur burd 
den Landtag von 1508, fondern aud durch die fpätere Pra- 
xis fchon entfchieden, fo daß kein Zweifel mehr hierüber ob: 
waltete. Die Märkte in den Städten follten allen Leuten 
zugänglich fein, auf daß jeder ohne Einſchränkung kaufen 
und verlaufen fönnte. Cinfeitige Verbote, mehr aus Ge 
häffigfeit als aus Bedürfniß entftanden, follten ihre Geltung 
verlieren, nur das Tragen der Handfeuerwaffen wurde allen 
Ständen außer dem Kriege und zwar von kommenden Weib: 
nachten an verboten. Wer im Lande als offener Befehder 
eines Andern auftreten würde, folle al® Feind des ganzen 
Landes angefehen werden; follte er vom König oder dem 
Landrechte freies Geleit erhalten, fo foll er mit Ausnahme 
der nöthigen Nahrung von NRiemanden, bei fonftigem Ver— 
(uft von Ehre und Bermögen, unterjtügt werben. Die 
einfeitigen Bündniffe, welche man während der bisherigen 
Zwiftigfeiten unter den Ständen gefchloffen hatte, wurden 
kaſſirt. Mit Rüdficht auf die Töniglihen Schulden wurde 
von allen Ständen ohne Ausnahme eine Steuer im Betrag 
von einem halben Grofchen per Schod bewilligt, und ihre- 
Einſammlung auf Lichtmeß des folgenden Jahres beftimmt. 
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An St. Martini follten Kreistage abgehalten und auf den⸗ 1617 
felben die Steuereinnehmer, aus jedem Stande einer, gewählt 
werden. Diefen wird das Executionsrecht gegen alle ſäu⸗ 
migen Zahler bewilligt. Jeder ift verpflichtet, ihnen Be⸗ 
kenntnißſcheine auszufolgen; die Bürgen für die königlichen 
Schulden können ihre Ausgaben in Rechnung und Abzug 
bringen. Reicht die Steuer zur Bezahlung aller Schulden 
nicht aus, fo foll fie tim künftigen Jahre zu St. Martini 
neuerdings ausgefchrieben werden, der Landtag wirb jedoch 
darüber entjcheiden, wenn ihm Rechnung gelegt wird. Zu- 
glei werden drei Oberfteuereinnehmer, je einer von jedem 
Stande, ernannt, welche die Rechnungen und Gelder von 
den Kreisfteuereinnehmern in Empfang nehmen; fie follen 
auch die Föniglichen Schlöffer, Güter und Aemter verwalten. 
Die auf dem Pfingftlandtage 1515 gewählten Directoren 
werden ihres Amtes entlaffen. Zur Beendigung einiger an⸗ 
deren Angelegenheiten, welche durch diefen Landtag nicht zu 
Ende gebracht wurden, wird ein neuer Landtag auf St. Ka- 
tharina (25 Nov.) ausgefchrieben. Und da wegen der Bes 
zahlung der königlichen Schulden fo fehwere Zahlungen ge⸗ 
feiftet werden mußten, jo wurde ein allgemeines Moratorium 
bis Georgi 1518 eingeführt. 26° 


Der eben angeführte St. Katharinalandtag 1517 26 
dauerte bis in die Hälfte December, und follte thatfächlich Rop. 
als cine bloße Fortfegung des St. Wenzelslandtages ange: 
fehen werden. An die Stelle der drei Oberfteuereinnehmer 
wurden ſechs neue ‘Directoren des gefammten Königreichs ge- 
wählt, je ein Katholik und ein Utraquift aus jedem Stande: 
es waren dies Johann von Sternberg auf Bechin, Burggraf 


266) Die lateinischen Auszüge des Procel Maly von Eetno aus dem 
St. Wenzelsvertrage enthält ein Manufcript der kuk. Hofbibliothet 
in Wien unter der Ziffer 8054. 
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1517 von Karlſtein (Kath.), Michael Slawata von Chlum und 
Kosumberk (Utr.) aus dem Herrenftande, Opl Fictum auf 
Nen-Sumburg (Kath.) und Johann Litoborfig von Chlum 
(Utr.) aus dem Ritterftande, Johann Hlawja (Utr.) und 
Hauus Deutfch von Konobrz, Bürger von Brür (Kath.) aus 
den Städten. 27° Es wurden ihnen diefelben Befuguiſſe wie 
ihren Vorgängern von 1515 zuerkannt. Da auf dem zu 
Martini abgehaltenen Kreistagen auf die fchließliche Rech⸗ 
nungslegung gedrungen worden war, fo wurde ihnen die 

. felbe aufgetragen und bejonders Herr Lem hiezu aufgeforbert. 
Alle Verwalter der Schlöffer und der Töniglichen Einkünfte 
follten fih auf der Prager Burg am 7 Januar 1518 ein⸗ 
finden und das Gelöbnig in die Hände der neuen Landes- 
verwejer ablegen. Diefe Directoren follten den Tünftigen 
Landtag auf Mitterfaften nad) Prag berufen (11 März 1518), 
alle fremden Gefandtichaften empfangen und ihnen Antwort 
geben; zu Lichtmeß (2 Febr. 1518) foll ein Generaltag aller 
Kronländer in Glatz zufammentommen und über die nöthigen 
Maßregeln gegen alle Feinde und Schädiger des Landes be 
rathen u. ſ. w.?ss Wie bei vielen Landtagsbeſchlüſſen der 
legten Jahre, fo geſchah e8 auch bei dem des Wenzels- und 
des Katharinalandtages, daß ihre Beſchlüſſe in die Landtafel 
ohne Fönigliche Relation, auf bloßen Befehl der verfammelten 
Stände eingetragen wurden. 

1518 Zur Berufung des Generallandtages in Glag (2—9 

9Febr. Februar 1518) und zur Erneuerung der dort ſchon am 
18 December 1512 gefchloffenen Verträge hatten die Strei- 


267) In den fpäteren Regierungsurfunden tritt die Gewohuheit anf, 
daß die vier dem Adel angehörigen Herren fi) Hauptleute nannten, 
während die Vertreter der Städte Directoren hießen. 

268) Der Beichluß des St. Katharinalandtags ift aus dem Manufcript 
des genannten Procet Maly von Cetno befannt. Bergleiche Alte 
Annaliften S. 412, 
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nicht geringen Anlaß geboten: aber ähnliche Webelftände 
fehlten auch nicht in den andern Ländern der böhmischen 
Krone, und aud in Ungarn fanden fich Leute, welche fich 
von Freibeuterei nährten und? Schug und Unterkunft bei 
einer gewiſſen Frau von Weisprach auf dem Schloffe Landſee 
fanden. Es waren dies großentheils böhmifche Edelleute, 
wie Hynek Petipeffy von Schönhof, Wanek Petipefly von 
Chys, Hynek Weſelickh, Adam Stolinfty von Kopift u. f. w., 
welche um diefe Zeit die befannteften Befehder der Krone 
Ungarns aus uns unbelannten Beranlaffungen geworden 
waren. Der Glager Tag verlangte von König Ludwig und 
von der ungarifchen Regierung, fie folle in energifcher Weife 
dem Uebel entgegentreten, das nicht anders als durch Mit- 
wirkung aller Länder ausgerottet werden könne. 269 


Die glücliche Beendigung der faft 40jährigen Streitig- 
feiten und Stürme durch den Wenzelsvertrag konnte bem 
König Ludwig und feinen Vormündern nur hoch erwünſcht 
fein; auch erzählte auf dem Prager Landtage zu Mitterfaften 
(11 März 1518) der königliche Gefandte Ritter Zibrid von 
Boboluft von der großen Freude des jungen Königs, daß 
die Stände felbft ohne fremdes Hinzuthun fich geeinigt hätten, 
indem damals die Faiferlihen Geſandten auf dem ftürmifchen 
Ofner Landtage umfonft auf die Ankunft ihrer polnifchen 
Collegen warteten. Nicht minder offen gab der Kaiſer feine 
Freude hierüber in zwei Briefen aus Innsbrud an die Stände 
und an Peter von Nofenberg fund. Und dod gab derfelbe 
Wenzelsvertrag Veranlaſſung zu einem ernften Zerwürfniffe 
zwoifchen dem Könige und den Ständen, und zwar deshalb, 


269) Die Originale der Glager Verträge werden im f. f. geheimen 
und im mäbrifchen Landesarcdhive aufbewahrt. Bergl. Klofe Ge⸗ 
fichte von Breslau p. 851 sq. 
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1818 weil die genannten Stände denfelben ohne Tönigliche Relation 
in die Landtafel eintragen ließen, d. 5. in moderner Weife 
ausgedrüct, daß fie denfelben als Landesgefek verkündeten, 
ohne fich um die königliche Sanction zu kümmern. Wie fehr 
aud) Herr Zibrid im Namen des Königs für die bewilligte 
Steuer dankte, erklärte er doch (nad) dem Zeugniffe des alten 
Annaliften), „daß Se. Töntgl. Gnaben die früheren Land» 
tagsbefchlüffe für ungiltig erkläre und nicht beftätige und 
verlange, daß die Fünftigen Landtage ohne feine Zuftimmung 
nichts beichließen möchten, fondern alles, worüber fie ſich 
geeinigt hätten, ihm zufenden möchten, damit er die Be 
ſchlüſſe unterſuche und nad) feiner Ueberzeugung beftätige oder 
für nichtig erkläre.” ine ſolche in unfern heutigen confti- 
tutionellen Zeiten ganz gewöhnliche Forderung war den böh- 
mifchen Ständen von damals neu, und leicht vermutheten fie, 
daß König Ludwig nicht aus eigenem Antriebe fie geftelit 
habe. Der Annalift erzählt, daß die Stände über dide 
Sprache fehr ungehalten waren: „es hieß, e8 wäre dies eine 
Verfürzung unferer althergebracdhten Freiheit und könnte zum 
großen Nachtheil des Landes gereichen, wenn ein dringendes 
Bedürfniß nicht geftatten würde, die Antwort des Könige 
und die Ankunft feines Gefandten zu erwarten.“ Im der 
dem Könige ertheilten Antwort erklärten die Stände, daß jie 
den Wenzelsvertrag nur zum allgemeinen und des Könige 
Beften abgefchloffen hätten und daß fie jede Verlegung oder 
Aufhebung desfelben Hintanhalten wollten. Ihre erfte Sorge 
darnach fei gewefen, wie fie Se. fönigl. Gnaden von den 
Schulden und die Krone von dem eingegangenen Berpflid: 
tungen freimadhen fönnten; deshalb Hätten fie fich zu eimer 
bedeutenden Steuer verpflichtet, namentlih mit Rückſicht dar- 
auf, dag Kuttenberg und andere königliche Schlöſſer und 
Einkünfte, wenn anders dem Recht fein Lauf gelafjen worden 
wäre, den Belaftungen und Berfchreibungen Sr. Gu. de 
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feligen Königs gemäß, fchon in andere Hände hätten über- 1518 
gehen müſſen.“ Deshalb baten fie, e8 möchte alles bei dem 
Beichloffenen bleiben und nicht auf fremde DVeranlaffung da⸗ 
mit gerüttelt werden; der König möge aus feinem Rathe 
jene Perfonen entfernen, die nichts als Ränke im Sinne 
hätten, und die Verwaltung des Landes in ihrer gegenwär- 
tigen Form bis zu feiner Ankunft in Böhmen belaffen. Die 
Anspielung auf die „ränfefüchtigen” Töniglichen Näthe war 
unzweifelhaft auf den verftorbenen Herzog Bartholomäus und 
auf die Ritter Rendl und Procel gemeint. Da wir wiſſen, 
daß Procef, der fur; vordem als Gefandter König Sigmunde 
bei 8. Maximilian gewefen, auch in den Noten zum St. 
Wenzelövertrage nicht aufgehört hatte, für die königliche 
Auctorität zu eifern, fo können wir nicht umhin anzunehmen, 
daß der zweite Theil von Zibrids Botſchaft hauptſächlich von 
ihm herrührte. *7° 

Im Uebrigen ift uns über die Wirkfamleit des K. Sig- 
mund als Vormünders nur wenig befannt. Da fein Ger 
fandter zum Landtage in den Ditttagen (17 Mai 1517) 
umfonft erfchienen war, fo fertigte er nicht fo bald einen 
zweiten ab; erft am 21 Oct. 1517 gab er den Böhmen die 
verlangte Beftätigung, und trug die Sorge um ben König 
Ludwig abermald dem Andreas von Zenäin auf. Im fol 
genden Jahre 1518, während des Landtags um Mitterfaften, 
war er faft ausſchließlich mit den Vorbereitungen zu feiner 
zweiten Heirath mit der neapolitanifchen Prinzefjin Bona 


270) Bei den Stellen der Landtagsbejchlüffe, wo man über Tönigliche 
Einfünfte und überhaupt tiber Fandesfachen verfiigte, fchrieb Pro: 
cet eigenhändig Hinzu, 3. B.: „Cha, cha, cha!“ „Ubi rex coro- 
natus?“ „Vivus rex, cha, cha, chal“ „Adversus et contra 
leges“ u. f. w. Bon feinem Aufenthalt bei 8. Marimilian im 
3. 1518 ſprach er ſelbſt ebendaſelbſt auf BI. 33. (MS. der k. k. 
Wiener Bibliothet, 8064 fol.). 
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1518 Sforzia befchäftigt, welche in Kralau am 15—18 April mit 
Ki großer Pracht gefeiert wurde und zu der auch viele böhmifche 
Herren als Säfte geladen waren. 


Die neuen Directoren des Königreihs Böhmen hatten 
16, am das Neliquienfeft (16 April) vielfache Berathungen mit 
ril eefonen, die ihnen aus den Kreiſen beigegeben worden wa⸗ 
ren, und erfannten es für nothiwendig, nach Prag einen 
5 Juni neuen Landtag auf den 5 Juni zu berufen. Bon diefem 
Landtage, der bis zum 23 Juni währte, hören wir, daß er 
von einer ungewöhnlich großen Anzahl von Nittern beſucht 
war, daß auf bemfelben energifch auf die fehlichliche Bere: 
nung der Föniglichen Schulden gedbrungen und daß für bie: 
felbe ein Moratorium bis zu ihrer vollftändigen Summirung 
anberaumt, daß aber zulegt der Landtag in Folge eines 
Streites über die Erhebung der durch den .Wenzelsvertrag 
beftimmten Steuer abgebrochen wurde. Obwohl das Ber: 
zeichnig aller nad) König Wladiflaw in Böhmen hinterlaffenen 
Schulden, das im Wittingauer Archiv bewahrt wird, erft 
ein Jahr fpäter (1519) verfertigt wurde, fo theilen wir es 
doch fchon jegt mit, um auch von finanzieller Seite die 
Geſchichte der Wlabiflamifchen Zeit abzuſchließen, wie fie 
durh den Wenzelsvertrag von der politifhen Seite abge- 
fchloffen wurde: 


1. „Die königlichen Schulden, berechnet von den Herren 
Hauptleuten und anderen Herren und Berfonen, die zur Un- 
terfuhung befagter Schulden gewählt worden waren, be: 
laufen ſich an Capitals Intereffen, Schadenerfägen und Aus 
lagen, wie dies die Regiſter des längeren ausweiſen, auf 

138,809 Schod 21%, Groſchen.“ 


2. Die dem Herrn Lew fhuldige Summe — ſowohl 
was er felbft auf die königlichen Schulden ausgelegt oder 
auf fi) genommen hat — belauft ſich nad) der von ihm 
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ben Herren Hauptleuten und Directoren gelegten Rechnung 1518 
auf 9153 Schod 56 Grofchen 6 Pfennige.“ 

3. „Demſelben Herren Lew für bie erfte Schuld, über 
die er den erften Herren Directoren Rechnung gelegt und 
wegen der er auf Tocnik, Hradiotko 27! und Zdechowie Be- 
ſchlag gelegt, gebühren 7789 Schod 3 Grofchen 2 Pfennige. 
Für diefe Summe wurben dem Herrn drei Herrfchaften zu- 
geſprochen.“ 

4. „Demſelben Herrn gebührt noch auf die alte Schuld, 
welche nicht mit einem Viertheil höher hypothecirt wurde, 
35041, Schod böhm. Groſchen.“ 

„Die Summe des dem Herrn Lew fchuldigen Betrags, 
für ben er theils Güter in Beſchlag genommen, theils nicht, 
beläuft fi) auf 20,893 Schod Grofchen.“ 

5. „Die dem Herrn Oberftlandrichter (Georg Bez⸗ 
druzickh von Kolowrat auf Bustehrad) gebührende Summe, 
deren Betrag er für die Föniglichen Schulden ausgegeben und 
für die er einige Königliche Dörfer mit Beſchlag belegt, 27° 
macht 830 Schod 15 Groſchen. Dazu nod ein Viertel 
höher 207 Schock 19 Groſchen, madt im Ganzen 1049 
Schod 5 Groſchen.“ 

6. „Dem Herrn Opl (von Fitzthum) gebühren 960 
- Schod 14'/, Groſchen, die er aus eigenem für die fönig- 
fihen Schulden ausgelegt und für die er auf einige könig— 
liche Dörfer Beſchlag gelegt. Dazu ein Viertel höher, 240 
Schod 3 Groſchen 4 Heller, macht im Ganzen 1200 Schod 
18 ©r. 1 Heller.“ 

„Summe aller genannten und berechneten königlichen 


371) Die Herrſchaften Hradistfo und Bijelice wurden ihm am 28 März 
1517 für 6049 Schod 14 ®r. und 2 Heller verpfändet. (Land: 
tafel III. D. 24—27.) 

272) Bergleiche die obige Erzählung zum 31 Anguſt 1617. 
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1518 Schulden, Interefien, Schadenerfäge ze. 161,951 Schod 
44 Groſchen 4 Heller.“ 

7. „Neben den angeführten und berechneten Schulden 
follen fih nad) den Schuldregiftern der Herren Lew, Sia- 
wata und Koftfa die urkundlichen Schulden, die in Diele 
neuen Negifter noch nicht einbezogen find, auf 20,100 Echod 
Groſchen belaufen, ungerechnet die nicht bezahlten Jutereſſen, 
worüber auch noch zum Theil bei Gerichte verhandelt wird. 
So wird fi) noch eine Rechnung über die Intereffen, Aus- 
lagen und Scadenerfäge zufammenfinden, deren Größe fi 
noch nicht angeben läßt, doch wird fie berechnet werden.“ 

„Summa summarum belaufen fid) die angeführten 
Schulden, von denen man mit Sicherheit weiß, auf 182,051 
Schod böhm. Grofchen, dazu kommt noch die Pfandfumme 
für Rabftein und Pribram und was an Galli an Interefien 
zu zahlen fein wird,“ 

8. „Summa summarum beläuft fi) die Summe der 
Gnadengaben König Wladiflams berühmten Andenkens, dic 
einzelnen Berfonen unter Beidrückung des Töniglichen Siegels 
verfchrieben und die ordentlih im die Negifter eingetragen 
find, auf 26,859 Schod böhm. Groſchen, mit Ausnahme 
beffen, was zu Georgi Einigen auf die ganz oder halb: 
jährige oder aud Wochen » Summe Hätte gezahlt werden 
follen.” ‘ 

Aus diefer Berechnung tritt Har zu Tage, daß die 
Gläubiger des verftorbenen Königs Wladiflam um ihr Geld 
keineswegs zu Schaden famen, indem fie nicht bloß die zchn: 
percentigen Intereſſen, fondern auch zufällige Auslagen und 
Berlufte zu berechnen wußten; ja die damalige und ihnen 
auch zu Gute gefommene gefegliche Beſtimmung, bei der Ab: 
ſchätzung der Güter des Schuldners zur größeren Cicherheit 
des Gläubigers um ein Viertheil mehr zu rechnen (3. B. 
auf eine Schuld von 400 Schod dem Gläubiger einen Ruß 
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genuß von 500 Schock einzuräumen,) madjte die Anlegung 1518 
von Capitalien auf königliche Schulden zu einer befonders 
einträglihen Speculation. Es ift 3. 3. befannt, daß Herr 
Zdenek Lem von Rozmital im Jahre 1505 nod einer der 
ärmeren böhmifchen Herren war, und 20 Jahre fpäter, troß 
feiner Großthuerei und Verfchwendung, in der Reihe reicher 
Befiger gleid) nad) den Herren von Pernftein und Roſenberg 

zu ftehen kam. Dies dient auch zur Erklärung, warum die 
Släubiger diefer Zeit felbft nie befonders auf die Bezahlung 

der königlichen Schulden drangen. 
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(1518—1521.) 


1518 Mit dem St. Wenzelsvertrag endigte in Böhmen eine 
faſt vierzigjährige Reihe von eigenthümlichen Vorgängen, 
Beſtrebungen, Gegenbeſtrebungen und Streitigkeiten, welche 
der Geſchichte jener Zeit ein zwar einheitliches, aber auch 
einförmiges Gepräge aufdrückte. In dieſen langen, mehr 
mit geiſtigen als materiellen Waffen geführten Kämpfen bil- 
deten ſich entweder neue fociale Nechtsverhältniffe, wie zum 
- Beifpiel die Verſetzung des gemeinen Volles in die Peib- 
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eigenſchaft, oder die alten nahmen wenigftens unter den po⸗ 1518 
(tif berechtigten Ständen eine beftimmtere Geftalt an, in 
der fie durch ganze Jahrhunderte verharren follten. Dan 
darf fic aber nicht verhehlen, daß, als fi alle Parteien, 
nach fo viel vergeblichen Bemühungen, endlich zu einem Com» 
promiffe einigten, damit zwar das nächſte Hinderniß für den 
inneren Frieden hinmweggeräumt, der Friede jedoch dem Lande 
noch lange nicht verfchafft war; es blieben der alten Anläffe 
zum Streit noch genug übrig und die vorfchreitende Zeit 
fäumte nicht noch neue Hinzuzufügen. Es ſchien, als ob 
Uneinigfeiten und Barteiungen den Leuten durd ihre lange 
Dauer zur Gewohnheit und zum VBebürfniß geworden wären, 
das fie weder mifjen fonnten noch wollten. Der Adel und 
die Städte ftritien ſich nicht mehr über ihre mechfeljeitigen 
Gerechtſame, aber die alte Abneigung bewährte fich noch 
während langer Zeit in zahlreichen Thatſachen. Die Sorge 
um die Hebung der tief gefunfenen königlichen Auctorität er⸗ 
fchöpfte fich faſt ausſchließlich in langjährigen vergeblichen 
Anftrengungen, die königlichen Schulden zu bezahlen; die. 
jenigen, welche fich feit langer Zeit daran gewöhnt hatten, 
mit Landesämtern und Einkünften ihre und ihrer Freunde 
private Bedürfniffe zu befriedigen, waren nirgends gewillt, 
diefe einträgliche Kunft zu laſſen. Strenge Decrete und 
Mafregeln gegen die nicht abnehmende Zahl von Landes⸗ 
befehdern und Verwüſtern begannen bei der böhmifchen Nitter- 
Schaft Mißtrauen zu erregen und den Verdacht zu erwecken, 
ob nicht der Herrenftand und die Städte diefen Weg erwählt 
hätten, um die Macht der Ritterichaft zu ſchwächen und zu 
bredhen. Und die religiöfen Kämpfe und Neibungen — wie 
konnten diefe im böhmifchen Volke aufhören, fo lange der 
rohe Abſolutismus den Geift desfelben noch nit im Blute 
erträntt hatte? Imzwifchen Hatte ja in demjenigen Volle, 
welches feit hundert Iahren nicht aufgehört hatte, auf das 


® 


386 XIII Bud. K. Ludwig I. 2 Gapitel 


1518 Heftigſte gegen die böhmischen „Ketzer“ zu eifern, unter An: 


30 


führung eines Möndes (31 October 1517) eine ähnlice 
und noch verwegenere „Keterei” fich zu bilden begoumen, die 
durch rafches Umfichgreifen auch in Böhmen neue Gährung 
unter den Gemüthern hervorbradte. 

Ein Ereigniß, dasziman in den vorhergehenden jtän: 
difchen Wirren auf feine Weife herbeiführen Tonnte, vollzog 
fih nad) dem St. Wenzelsvertrage ohne alle Schwierigkeiten: 
wir meinen die Bereinigung der Alt: und Neu 
ftadt Prags in eine Gemeinde; wahrjcheinlich lag 
den böhmijchen Herren zu wenig daran, um ihr ein Hin 
berniß in den Weg zu legen. Die Gemeinden beider Stäbte 
wurden zum 30 Auguft in das Karolinum berufen, wo M. 


Pasek auf Befehl der beiden VBürgermeifter, der Herren 


Räthe und Gemeindeälteften beider Städte in einer weit: 
läufigen Rede, bie gleich bei Premyfl dem erjten böhmifchen 
Herzog ꝛc. begann, die Vortheile auseinanderfegte, bie ber 
Bereinigung und Verbündung beider Städte entipringen foll- 
ten; auch der Adminiftrator des utraquiftifchen Confiftoriums, 
M. Mathias Korambus, unterftügte feine Rede burch neue 
Argumente und Beiſpiele. Einer derartigen Mebereinftimmung 
aller Häupter der beiden Städte gegenüber wagte Niemand 
aus den Gemeinden einen Widerfpruch zu erheben ; möglich, 
daß der Ernſt, mit dem man einft Wilemef und Hawlicd 
und unlängft erft Sigmund Huͤlka und andere geftraft hatte, 
den Geift ber Zwietradht im Zaume zu halten half. Es 
gab fich eine allgemeine Sreude darüber fund, jo dag die 
ganze Berfammlung noch im Karolinum ein Feſtlied zu 
fingen begann; von da begab fie fi) in die Teynkirche, wo 
diefe allerdings denfwürdige Begebenheit mit lautem Te 
deum laudamus und mit Ölodengeläute in ganz Prag ge: 
feiert wurde. Dei der Vereinigung wahrte man die Gleid- 
berechtigung beider Städte und von den 18 Ratheherren des 
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neuen Rathes wurde die eine Hälfte aus der Alt, die andere 1518 
aus der Neuftadt genommen; in demfelben erhielt Johann 
Basel, als Haupturheber diefer Vereinigung, die erfte Stelle. 
Zur Conftatirung und Vollendung diefer Thatſache ſäumte 
man nicht audy die fichtbaren Zeichen der gewefenen Tren⸗ 
nung binwegzuräumen: die Gräben zwifchen beiden Städten 
wurden mit Erde ausgefüllt und die Thore der Neuftadt 
niedergerijjen; zuerſt jene, welche in die Breite- und in bie 
Dremntegaffe führten und danı alle übrigen. Je willkom⸗ 
mener dieſer Wechjel den Städten war, defto unangenehmer 
war er dein Herren: und Nitterftande: doch enthielten fich 
diefe jeder directen Demonſtration dagegen. *73 


Schon ſeit der Vereinigung beider Kronen, der böhs 
mifchen und ungarifchen, auf dem Hanpte des verftorbenen 
Königs Wladiflaw und feit der Weberfiedlung des Töniglichen 
Hofes nah fen, war eine Einwirkung der ungarifchen 
auf die böhmifchen Angelegenheiten zu bemerken: nicht nur 
in fofern al8 die Böhmen ihrem Könige in feinen ungarifcjen 
Geſchäften Hilfreich beiftanden, fondern auch darin, daß man 
anfing, nad) dem Beijpiele von Ungarn aud) manche böh— 
mifhe Angelegenheiten zu erledigen. Solcher Einfluß hatte 
ſchon in den legten Jahren von Wladiflams Regierung zu- 
genommen; unter Yudwig wurde er noch ftärfer, da ja ber 
junge König nicht allein ganz ungarifch erzogen, fondern auch 
von Ungarn gepflegt und geleitet wurde. Leider konnte man 
ihn keineswegs als heiljam anfehen: denn alles, was fchlecht 
in Böhmen war, ftand noch fchlimmer in Ungarn. Wie bei 
une der Abel mit den Städten, fo ftritten fi) dort bie 
Prälaten und Deagnaten mit dem niederen Adel: aber wäh- 
rend bei ung die Städte und mit ihnen wenigftens einige 


278) Alte Annaliften S. 416—21. Chronicon Georgi Pisensis (aus 
Piſet Me. 
25* 
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1518 Ebdelleute, die Erhebung der königlichen Macht, als ihres 
beften Schußes, zu bewirken trachteten, untergrub dort jene 
Partei, die fich die nationale nannte, diefelbe mehr und mehr, 
dem fünftigen und fehon lang ungebuldigen Prätendenten zu 
Gefallen; auch war unter den vornehmften ungarifchen Diän- 
nern, mit Ausnahme des edelgefinnten Johann Bornemiſſa, 
faum einer, dem das Wohl des jungen Könige und des 
Bolfes vor fein eigenes gegangen wäre; Groß und Mein 
teilte fih in die Einkünfte der Krone, die ohne Scham und 
Furt dem Raube preisgegeben wurden, fo daß der könig- 
fihen Waife faum fo viel übrig blieb, um eben zu können. 
Zu der Zeit, als in Prag über den St. Wenzelsvertrag 
verhandelt wurde, kam der Woiwode von Siebenbürgen Jo⸗ 
hann Zapolya zum St. Michaelslandtag nad) Ofen mit ci- 
nem Gefolge von 2000 Bewaffneten; er zog mit bemfelben 
zum königlichen Hofe, und als man ihn nicht gleich in die 
Burg einlaffen wollte, Tieß er das Thor mit Gewalt auf: 
Iprengen. In der Verwirrung, die darüber entftand, ver- 
wahrte Herr Bornemiffa den König vor ihm im dritten 
Zimmer; worauf Herr Zapolya, der weiter feine Gewalt 
anwenden wollte oder Tonnte, wieder wegging. Am folgen 
den Zage z0g man die Zugbrüde zum Schloffe vor ihm 
auf; darauf entfchuldigte cr fi, daß er durhaus in feiner 
böfen Abficht, fondern nur um dem Könige beffer dienen zu 
können, das Thor mit Gewalt habe aufbrechen laffen, und 
entfernte fi mit der Drohung, daß er nie mehr auf das 
Schloß kommen wolle, folange Bornemiffa darin gebieten 
werde. Diefer Vorfall gab Anlaß zu noch größeren Par: 
teiungen und Umtrieben in Ungarn. König Ludwig fchrieb 
am 6 Januar 1518 an den König Sigmund folgende Worte: 
„Obgleich diefer Sturm mehr mit Gottes als der Menſcheu 
Hilfe ohne Blutvergießen befhmwichtigt worden ift, fo mehren 
fih Haß und Neid doch mehr und mehr und wir fürdten, 
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dab auf dem künftigen Yandtage, den wir fo bald als mög- 1518 
lich halten müffen, nicht irgend eine große Gefahr eintrete. 
Man bemüht fi zwar Eintraht und Verföhnung unter den 
Ständen herbeizuführen, wir wiffen aber nicht, in welchem 
Geiſte das gefchieht, wir wenigftens fünnen nad) dem, was 
wir fehen, nit recht an Frieden und Eintracht glauben, 
Wir fagten, daß wir den Landtag abermals Halten mülfen, 
da unſere Angelegenheiten nicht allein in Unordnung gebracht, 
fondern auch fo vernadjläffigt find, daß wir weder den in 
Höchfter Gefahr fchwebenden Grenzen helfen, nocd uns der 
täglich wachfenden häuslichen Noth erwehren können. Wenn 
man nicht bald andere Anftalten trifft, fo wird unfere fünig- 
liche Würde nächſtens in ſchmählicher Armuth untergehen, fo 
wie ja auch unfere Macht fchon gänzlich darnieder Liegt.” 27* 
Nicht ohne Hilfe des Königs von Polen, der feinen einstigen 
Schwager Johann Zapolya ftets zum Gehorfam ermahnte, 
wurde nad einigen ftürmifchen Landtagen im Laufe des 3. 
1518 die Negierungsfrage in der Art entfchieden, daß bie 
Ausübung der ganzen Föniglichen Prärogative einem bejon- 
deren oberften Reichsrath anvertraut wurde, in welchem vier 
Brälaten, vier Magnaten und 16 Cdelleute, meift der Za⸗ 
polya’ichen Partei angehörig, faßen. 27° Diefe verwalteten 
das Reich im Namen des Königs ein Fahr lang und man 
ſprach, daß der König durch diefelben bereits feinen Willen 
ins Werk fette. An fcheinbar guten Gefegen litt Ungarn 


274) Acta Tomiciana, IV, 257---8. Kloje Geld). v. Breslau p. 859. 


275) Die Namen der Prälaten und Magnaten waren: Cardinal Tho— 
mas Balac, Gregor Frangepan, Georg Satmdry und Franz 
Bardai; dann der Palatin Emerich Perenyi, der Woiwode Lo: 
ren; von Ujlali, Johann Zapolya und Stephan Bätory. Unter 
den Edelleuten war kein berühmterer Name, Im Laufe des I. 
1519 wurden die fetteren abermals aus dem Reichsrathe ausge: 
fchloffen. (Acta Tomic. V, 885.) 
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ebenſo wenig Mangel, wie Böhmen, nur daß ſie dort noch 
weniger als hier befolgt und ins Werk geſetzt wurden. 
Zum böhmiſchen Landtage, der am 9 September 
1518 begann und bis zu Ende diefes Monats dauerte, wurde 
Herr Johann von Zerotin, ein in Kriegs⸗ und Staatsange⸗ 
fegenheiten gleich erfahrener mährifcher Edelmann, ale Ge— 
fandter abgeſchict. Ihm ward die Aufgabe, den Ständen 
König Ludwigs Wohlmollen und Liebe für die Krone Böh— 
men zu entbieten, und von ihnen zu berlangen, fie möchten, 
nad) dem Beifpiel der ungarifhen Stände, ihn aud fen 
zum wirflichen Genuß der NRegierungsgewalt feines König: 
reich8 zulaffen; die ungarifchen Stände hätten ihn von felbit 
aus freiem Willen für volljährig erflärt und als Herrider 
angenommen, darum follten die Böhmen dasfelbe thun; der 
König fei bereit umd geneigt fich fo zu benehmen und alles 
zu thun, was ihm al8 König von Böhmen obliege. Dei der 
Beratung, weldye Antwort ınan darauf geben follte, ergab 
fi eine Meinungsverfchiedenheit zwifchen der Partei Herm 
Lew's, die im Genuß aller erften Aemter und faft ber ganzen 
Negierungsgewalt im Lande war, und den utraquiftifchen 
Etänden, die wiedernm größten Theils mit den Töniglichen 
Städten einig waren. Sollte der König perfönlich eben fo 
viel Macht und Willen in Böhmen genicken, wie in Ungarn, 
jo brauchten jene Herren nicht zu beforgen, daR ihrer gou- 
vernementalen Thätigfeit irgend ein Abbruch gefchehen würde: 
deshalb waren fie bereit, dem königlichen Wunfche bebdin- 
gungslos zu entfprechen,; der König follte zur Herrichaft zu: 
gelaffen werden, und wenn er, um dem Lande feinen Eid 
zu leiften, nicht nad) Böhmen kommen fonnte, fo follte er 
es in Ungarn thun. Als die andere Partei das hörte, wi: 
derfpradh fie: wenn König Ludwig, fagten fie, uns den Eid 
in Ungarn leiften follte, fo würden c8 die folgenden und 
andere Könige auch fo thun wollen und vielleicht nie im dies 
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Königreich kommen ; es Fünnte dann dem Königreich Böhmen 1518 
geicheben, daß e8 wie einft Dalmatien, Kroatien und andere 
Länder für ein ungarifches Lehen gehalten würde u. f. w. ?7® 
Diefer Einwurf hatte zur Folge, daß alle brei Stände nicht 
nur ihre Bereitwilligkeit, fondern aud) das Verlangen kund 
gaben, der König möge fo bald ala möglich, jedoch gemäß 
den bei feiner Krönung im J. 1509 gegebenen Reverſen die 
Regierung perfönli) übernehmen: er möge nämlich zuerft 
nad den Rechten und Gewohnheiten aller feiner Vorgänger 
in das Königreich kommen und feine fönigfichen Pflichten 
übernehmen. Sie baten ihn, er möge den Tag feiner be- 
glüdenden Ankunft noch vor Weihnachten feitfegen, fie wollten 
ihm ihrer Schuldigfeit gemäß an die Grenze entgegen kom⸗ 
men, um ihn defto feierliher ins Land einzuführen. Zu 
diefem Zwede wurden neue Steuern bewilligt, und allerlei 
(feider ftetS vergebliche) Mittel vorgefchrieben, damit ihr Er- 
trägnig nit nur den Beamten und feinen Gläubigern, 
fondern dem König felbft zu Gute kommen follte Außer- 
dem wurbe auch bereits auf Befehl des Königs und mit 
Genehmigung des ganzen Landtags, YBurian Trika wieder in 
das Amt eines Unterfämmerers eingejfegt; um den Städten 
dabei eine Gewähr feiner Rechtfchaffenheit zu geben, wurde 
ihm Johann Hlawſa von Liboſlaw als Hofrichter der Fönig- 
lichen Städte beigegeben. Dem älteiten Befehder des Lan— 
bes, Hermann Ianowfly von Janowic und feinem Sohne 
Ulrich, die felbjt während de& Landtags das Yand wieder 
mit euer zu verheeren begonnen hatten, wurbe ein freies 
Geleit für 20 BPerfonen bewilligt, und ein Ausfhuß aus 
allen drei Ständen ernannt, um mit ihnen über ihre Be: 
fchwerden zu verhandeln; neben anderen erhielten aud die 
Brüder Rauffungen freies Geleit, nachdem fie als Befehder von 


276) Alte Annaliften S. 421 -2. 
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Mähren, von den Ständen dieſes Landes die Verſicherung 
ähnlicher Unterhandlungen erhalten hatten ꝛc. *77 

Die mährifhen Stände waren damals, wegen 
diefer Ritter von Kauffungen und bejonders ihres Herrn 
Hynek Bocek von Kunftat halber in Streit mit den böh- 
mifchen Ständen gerathen; fie beffagten fich, daß die Böhmen 
den Verträgen, die fie auf Wilhelm von Pernſteins An- 
regung eingegangen waren, nicht Folge gelciftet hätten; in 
einem Briefe vom 21 September aus Brünn verlangten fie 
aljo, daß diefe Verträge (deren Inhalt uns nicht bekannt ijt) 
lieber gutwillig gelöjt würden. In der Antwort vom 27 Sep: 
tember fagte deshalb Herr Wilhelm den mährifchen Ständen: 
„Liebe Herren und Freunde! ich meiß, daß ihr bei ben 
jegigen Verhandlungen von dem böhmijchen Königreiche ci: 
nigermaßen verfürzt worden ſeid: gewiß aber nicht mit Ab⸗ 
fiht, fondern aus fonderbarer Zerfahrenheit auf diefem Land⸗ 
tage. Ich fchäme mich nicht, daß ich Ew. Gn. als ein Mann 
gerathen habe, der aus Pflichtgefühl das Wohl dieſes König- 
reih8 und der zu demjelben gehörigen Yänder in gleichem 
Maaße beabſichtigt, damit fie in Eintradht und Liebe zu ein- 
ander ftehen möchten; ich habe treulich und rechtfchaffen ge: 
rathen, als Einer, der in Mähren geboren ift und der mehr 
auf die Fünftigen Dinge fieht, als auf die jegt beftehenden. 
Und dafür danke ich Gott, daß meder ich, noch alle meine 
Vorfahren jemals zu etwas gerathen haben, das einen Zwie⸗ 
Ipalt zwifchen dem Königreihe und dieſen Ländern herbei- 
führen fönnte, und deshalb find auch unjere Befigungen in 
Afche gelegt worden. Ich fage, wenn Jemand etwas anderes 
beabfichtigt, und es vielleicht gern fehen möchte, daß die 
Länder nicht beifammen blieben, welche dem Königreich ein 


277) Der ganze Landtagsbeichluß befindet fich in einem Me. der Raub: 
niger Bibliothek. 
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verleibt find, fondern getrennt unter ein anderes Volt kämen: 1518 


fo fcheint es mir, daß das fchlimme und unrechte Abfichten 
feien, wenn man einem andern Volke vielleicht mehr gönnen 
will, al8 der eigenen Nation und Sprade. Denn mid) möge 
unfer Herrgott, an defjen heilige Gnade ich glaube, behüten, 
daß ich mich einem andern Volke unterwerfen ſollte!“ ꝛc. 27® 
Diefes Schreiben ift nicht das einzige Zeichen, daß fchon 
damals eine freilich nicht zahlreiche Partei in Mähren be- 
ftand, die lieber zur ungarifhen Krone gehört hätte, als zur 
böhmifjchen. 

lleber den letzten Landtag im 9. 1518, welcher am 
St. Yucientage ftatt fand und nicht zahlreich befucht wurde, 
haben wir nichts mehr zu fagen, als daß die im vorher⸗ 
gehenden Jahre gewählten Hauptleute und Verweſer des Kö- 
nigreih& ihre Aemter, in denen fie nicht länger verharren 
wollten, niederlegten und unterdejjen wenigftens zum Ein⸗ 
fordern der Steuern der Hoflehnrichter Wenzel Bezdrujidy 
von Kolowrat, der Ritter Beneda von Neetin und der Prager 
BDürger Georg Hrdina an ihre Stelle gewählt wurden; 
dann wurde eine feierliche Gefandtfchaft aller drei Stände 
an den König nad Ungarn befchloffen, um über feine Reife 
nad) Böhmen zu unterhandeln; zu derfelben wurben aus dem 
Herrenftande 12 Perfonen gewählt, aus dein Nitterjtand 
zwei aus jedem Kreife, und aus den Städten cine unbe- 
ftimmte Zahl. Die ganze Öefandtichaft follte anı 22 Ianuar 
1519 in Znaim zufammentreffen und fi) von dort nad 
Dfen begeben. 27? 

Gleichzeitig mit den böhmischen Gefandten trafen auch) 
die Gefandten des Markgrafentpums Mähren und des Für- 
ſtenthums Schlefien beim Könige ein: über das, was fie 
278) Aus dem Wittingauer Archiv. 


379) Alte Anmaliften S. 426. Der unvollfländige Landtagsbeichluß 
im Ms. in Raudnitz. Briefe im Archiv zu Wittingen. 
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1519 dort verrichteten, ift uns wenig mehr belannt, als daß König 
M. Ludwig und feine Räthe Mitte Februar erklärten, mit ihren 
Gebr. Angelegenheiten bis zur Ermübung befhäftigt zu fein. Und 
doch gaben die ftürmifchen Ereigniffe jener Zeit in Ungarn, 
wenn auch nicht mehr Arbeit, fo doch mehr Sorgen, und 
zogen aud) die vornehmften böhmifchen Herren einigermaßen 
in ihren gefährlichen Kreie. Auf dem ungarifchen Landtage 
in Baͤcs (im October 1618), auf dem bie Zapolya’iche 
Partei ein großes Webergemicht hatte, war beftimmt worden, 
dag alle Königlichen Schlöffer und Einkünfte beftimmten Per: 
fonen zur Verwaltung übergeben werben follten, die damit 
die Ausgaben für den königlichen Hof, wie für das Yand 
beftreiten follten,; es war dies ein Angriff auf Herrn Bor: 
nemiffa, um ihn ans dem Beſitz einiger wichtigen Schlöffer 
zu verdrängen; er weigerte fich aber, dieſelben abzutreten, 
indem er ben Kanzler von Böhmen Ladiflaus von Stern 
berg als Zeugen aufrief, in deſſen Gegenwart ihm der ver: 
ftorbene König Wladiflam diefe Schlöffer in feine treue Hand 
unter hohen Eiden anvertraut habe, damit er fie bem König 
Ludwig bewahre und Niemanden abtrete, als bis der König 
perfönlich ihren Befig antreten Eönne. Das wurbe nun dem 
Herrn Bornemiffa, in Gegenwart der böhmifchen und mäh- 
riſchen Herren, al8 offene Empörung ausgelegt, und als ber 
König ihn vertheidigte, vergaß fich der erfte Reichsrath Car⸗ 
dinal Bafac in feiner Leidenſchaft fomweit, daß er ihm drohte, 
wenn er dem Reichsrathe nicht folge, daß die Ungarn ihn 
verjagen und fich einen andern König wählen würden; zwar 
befann er fih bald wieder und berichtigte feine Worte in 
dem Sinne, man werde einen Gubernator im Lande einfegen. 
Als jedoh in einer Sitzung ungarifcher Herren bereits bie 
Schwerter gegen Herrn Bornemiſſa gezogen wurden, rettete 
ihm nichtsdeftoweniger der Cardinal das Leben, indem er 
ihn energtih in Schuß nahm. Unter dem Volke in Ungarn 
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ging die Rede von der Prophezeihung eines Aftrologen des 
Cardinals, daß König Ludwig das 15 oder 16 Lebensjahr 
nicht überfchreiten werde; denn er fei jehr frühzeitig körperlich 
in die Höhe gefchoffen und folche Leute erreichten kein hohes 
Alter. Bei allen diefen Gelegenheiten belchrte der Augen⸗ 
fchein die böhmischen Gefandten, welcher Art die Achtung 
und Sicherheit war, die ihr König unter dem ungarifchen 
Bolle genoß; um fo eifriger drangen fie darauf, daß Ludwig 
fo bald ats möglich nad) Böhmen gelaffen würde. In Hin: 
fiht darauf theifte ſich wieder die Anficht der ungarifchen 
Herren : die einen wiberfegten fi) des Königs Abreife über- 
haupt, die anderen verfpradhen, daß jie, im Tall fein Krieg 
mit den Türken ansbreche, den König zu Johanni im Som⸗ 
mer felbft nach Böhmen begleiten wollten, der junge König 
verhehlte feinen heißen Wunſch nicht, die Reife dorthin fo 
bald al8 möglich anzutreten. 290 

Die zweite Angelegenheit, über welche die böhmifchen 
Geſandten in Ofen verhandelten, betraf die Wahl des neuen 
römiichen Königs, da Maximilian I am 12 Januar in Wels 
geftorben war. Wie wir bereits erzählt haben, hatte der 
Kaifer den König Ludwig im 3. 1515 zu feinem Stellver: 
treter im Reiche ernannt und verfprochen, fich bei den Kur⸗ 
fürften zu verwenden, daß er feiner Zeit auch zu feinem 
Hachfolger im Reiche gewählt würde. Dies gefhah nicht 
nur nicht, fondern Marimilian pflog noch Kurze Zeit vor 
feinem Tode auf dem Neichstage zu Augsburg (im Auguft 
1518) Verhandlungen über die Wahl feines Enkels, des 
Königs Karl von Spanien, an feine Stelle, und nur ber 
Widerfpruc einiger Kurfürften war Urfache, daR diefes Vor: 
haben nicht durchgeführt wurde; ja auch der zweite Haupt⸗ 


2%) Acta Tomiciana V, 24. Vergl. Schiedſpruch det Herzogs Karl 
von Miünfterberg in der Landtafel 45, D. 23. 
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1519 artilel des Vertrags von 1515, die Verlobung Anna’s, der 
Tochter Wladiſlaws, betreffend, begann zweifelhaft zu werden, 
da feiner der Verlobten ſich zur Hochzeit meldete. Im erften 
Fall gebrauchte man die Ausflucht, daß Feiner der Kurfürften 
Ludwig, als einen Nichtdeutichen, haben wolle und ber Kaiſer 
nicht die Macht habe, fie zu zwingen; im zweiten, baß ber 
Erzherzog Ferdinand bei feiner Verlobung mit der PBrinceffin 
Anna (1516) auch minderjährig gewefen fei, und dieſes Ber: 
fprechen alfo Feine rechtliche Giltigkeit befige. Beides drüdte 
die böhmischen Stände fchwer, als ein ihrer königlichen Fa⸗ 
milie angethaner Schimpf, und fie drangen in Ludwig, er 
ſolle fi die durch feierliche Verträge erlangten Rechte nicht 
entreißen laſſen. Der König entließ die Geſandten mit ber 
Verſicherung, daß er alles thun werde, was in feiner Macht 
ftehe, um nicht bloß felbft auf den Kaifertfron gewählt zu 
werden, fondern auch, feiner Schweiter zu ihrem Rechte zu 
verhelfen. 281 
Auf dem zahlreid befuchten Landtage, der darauf zu 

31 Mitterfaften (31 März u. fl.) in Prag abgehalten wurde, 

Mirz bat man zwar über diefe Angelegenheiten verhandelt, aber 
der Landtagsbeſchluß enthielt troß feiner Umftändlichleit von 
der Wahl des römischen Königs keine andere Meldung, als 
daß von den Landeseinkünften 4000 Schock böhm. Groſchen 
zu einer Gejandtichaft bewilligt wurden, die zu biefem Zwede 
in das Reich gehen ſollte. Wir wiffen jedoh aus anderen 
Quellen, wie ſchwer die Stände das empfanden, daß fi 
Ausländer bei diefer Gelegenheit in die Rechte - des Königs 
von Böhmen mifchten, befonders die ungarifhen Herren, die 
dur) den König Ludwig regierten, und der König Sigmund 
von Polen, der fein Vormund war; ja ſelbſt diejenigen, 


281) Nach einem Briefe König Ludwigs an die böhmifchen Stande 
(ddo. Budae 28 April 1519) im Witting. Archiv. 
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welche vor allen gewählt zu werben wünfchten, die Könige 1519 
Karl von Spanien und Franz von Frankreich, wandten ihre 
Aufmerkſamkeit mehr Ofen und Kralau zu, als Prag, indem 
fie befondere Geſandtſchaften nur an die Könige Ludwig und 
Sigmund und nicht an die böhmifhen Stände abjchidkten, 
während doc nach den Vorfchriften der goldenen Bulle im 
Reiche, weder jener als minderjährig, noch diefer, da er nicht 
zu gleicher Zeit Megent von Böhmen war, eigentlid das 
Stimmredt befaßen. Richtiger benahm fich der erfte Kur- 
fürft und Kanzler des Reiches, der Cardinal-Erzbifhof Al- 
breit von Mainz, aus dem Gejchlechte der Markgrafen von 
Brandenburg, dem es oblag die Kurfürften zu berufen und 
die Wahl zu leiten: nachdem er den König zuerft in einem 
Briefe vom 13 Februar davon benachrichtigt Hatte, fandte er 13 
feine Gefandten zunächſt nad) Prag mit der Ankündigung, da Sehr. 
die Wahl am 17 Juni in Frankfurt von den dafelbft an« 
wejenden berechtigten Wählern vorgenommen werben follte; 
er richtete fich dabei ohne Zweifel nad) dem Vorgange, der 
auch noch zulegt bei der Wahl König Friedrichs von Defter- 
reich (2 Febr. 1440) ftattgefunden hatte, wo auch die Ge⸗ 
fandten der böhmischen Stände das Wahlrecht ausübten. 
Durd die eiferfücdhtigen Beftrebungen zweier der mächtigften 
Beherrſcher der Chriftenheit erlangte dieſes Recht nun eine 
befondere Wichtigkeit und die böhmifche Krone für den Au- 
genblid einen höheren Glanz, wenigſtens in den Augen ber 
Ungarn und Polen. Als die böhmischen Stände hörten, 
welche Schritte ſchon gethan worden waren, oder fi) noch 
vorbereiteten, fandten fie den Doktor Wenzel von Welbartic, 
den einftigen Secretär König Wladiflaws, nad) Ofen mit 
einem nachdrüdlichen und energifchen Proteft gegen jede Ein- 
mifchung der Ungarn wie der Polen in diefe Angelegenheit. 
Diefe That verfehlte nicht eine erhebliche Yenderung im Ton 
und in den Worten hervorzubringen, mit denen man fortan 
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1819 in diefer Sache vorging. König Ludwig entfchuldigte fid, 
daß er fich nicht in die Reihe der Competenten geftellt habe, 
da er Feine Hoffnung habe gewählt zu werben, und verlangte 
nur, bag die Stände in Rüdfiht auf feine noch unvermählk 
Schweiter ihr Augenmert auf den König Karl richten ?%* 
und feinem Mitvormunde, dem Markgrafen Georg, geftatten 
möchten, fi) wenn aud) nit an der Wahl, fo doch an ben 
Unterhandlungen über die Heirath der Schweiter und über 
die Türkenhilfe zu betheiligen ; doch hätten weder er ned 
feine ungarifchen Räthe jemals die Abficht gehabt, etwas 
zum Schaden der Treiheiten und Privilegien des Königreichs 
Böhmen zu unternehmen. Auch König Sigmund, dem man 
es befonder8 übel genommen hatte, daB er auf dem vor 
jährigen Neichstage in Augsburg die böhmifche Wahlſtimme, 

ohne Wiffen und Willen der böhmifchen Stände, Karl zu 
gewendet hatte, führte zu feiner Rechtfertigung an, daß er, 
aufgefordert vom Kaiſer Marimilian, an der Berechtigung 
beider gemeinfchaftlichen Bormünder zu diefenm Akte nick 
gezweifelt habe: nım aber, da er feinem dem Könige von 
Spanien fowohl, als dem von Frankreich) gegebenen Ber- 


282) Er ſchrieb darüber auch einen durchwegs eigenhändigen Brief (im 
böhmischer Sprache) an Herrn von Rofenberg, den wir ale Styl- 
probe des 13jährigen Königs bier gänzlich) umveräudert wieder 
geben: „Ludwig, König von Ungarn, Böhmen 2c. Herr von 
Rofenberg! Wiffet, daR König Karl von Spanien zu uns gefandt 
hat, uns um unfere Wahlftimnie, die wir als König von Böh: 
men beſitzen, höchlich erfuchend. Wir erfuchen euch, dazu behili: 
ich zu fein, daß, in Fall wir perfönfich nicht dabei erſcheinen 
fönnten, unfere Stimme Niemand anderem gegeben werbe, alt 
dem König Karl. Denn wiſſet, unfere Schweſter ift unvermählt 
und wir minidhten fehr, daß König Karl fie heirathe. Bir 
wollen Eud) das in aller Huld gedenfen. Dat. Budae, fer. IV 
post domin. palınarum 1519, Manu propria. Dem wohlge: 
borenen Peter von Rofenberg auf Krumau, unferem lieben &k: 
treuen.“ (Orig. im Bitting. Archive.' 
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fprechen (daB er feine Gefandten nach Frankfurt fchiden werde) 1519 


nachkommen mußte, befahl er leßteren, fich vor jedem mög- 
lichen Streite mit den Böhmen zu hüten, und wenn es nicht 
anders anginge, fich lieber jeder unmittelbaren Betheiligung 
an der Wahl zu enthalten. Vom böhmifchen Landtage wur⸗ 


den darauf am 1 Juni al8 Bevollmächtigte, freilich nur im 1 Juni 


Namen der beiden erften Stände, nad Frankfurt gefchickt 
die Herren Ladiflaus von Sternberg und Chriftoph von 
Schwamberg und zwei Nitter Radflam Berkowſth von Se 
birow und Jakob von Wrefowic; der Kanzler Ladiflaus von 
Sternberg wurde an des Königs Statt zur Stimmabgabe 
zugelafien. 2°? Wie endlich am 28 Juni nad) vielen Streis 
tigkeiten und Schwierigkeiten alle Stimmen dem König Karl, W 
der als Kaifer Karl V hohe Berühmtheit erlangte, zufielen, 
ift Bier unnöthig zu erzählen. Der neue Kaifer weilte da⸗ 
mals noch in Spanien und kam erft ein Jahr ſpäter zu 
feiner Krönung nad) Deutſchland. Obgleich wir nicht wiffen, 
wann und wo es geſchah, jo unterliegt es doch feinem Zweifel, 
daß er fi) vor feiner Wahl verpflichtete, die Heirath mit 
Anna, der Schweiter Xudwigs, im Auge zu behalten. ?°* 
Der erwähnte Yandtag zu Mitterfaften in Böhmen 


28 
Jnni 


31 


dauerte fat bis zu Dftern, die diesmal auf den 24 April Mir 


fielen. Der größte Theil feines umftändlichen Beſchluſſes 
umfaßt, wie gewöhnlich in jener Zeit, Vorfchriften über die 
Bezahlung der königlichen Schulden und über die Kriegs: 
bereitfchajt gegen die VBefchder bes Landes; .auf den Kopf 
des älteiten derjelben, des Witters Hermann von Janowic 


283) Die Originalurtunden befinden fi im k. k. geheimen Archive in 
Wien und im böhn. Kronardiv in Prag. Gleichzeitige Zufchriften 
und befonders ein umſtändlicher Brief König Ludwigs ddo, 28 
April 1519 im Witting. Archiv. Acta Tomiciana V, 21—24. 
36—39. 40—59. 63 - 67. 206. 

2815 Reral. Acta Tomic. V, 86, 
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1819 und feines Sohnes Ulrih war ein Preis von 5 Schod 
Meißner Grofchen für jeden ausgefchrieben und bekannt ge 
macht, daß jeder von ihnen gefangene und gegen Löfegeld 
freigelaffene Ritter einen Erfag aus Landesmitteln erhalten 
follte; mit den mährifchen Herren wurde ein VWebereinfommen 
bezüglich Polna's und Hynek VBocels von Kunftat getroffen,*** 
den Herren von ger, die von ihren heimijchen und anderen 
benachbarten Edelleuten jenfeit8 der Grenze mit Krieg ge 
plagt wurden, verfpradh man den Schu und Beiſtand des 
Landes; deshalb und noch aus anderen Gründen befchlok 
man das Landesaufgebot; ferner wurden aus jedem Stande 
vier Berfonen gewählt, die dem König Ludwig nach Preßburg 
entgegen reijen follten, ihre Imftruction entworfen u. f. w. *** 

Auf diefem Landtage verordnete man auch die Abhal- 
tung von DVerfammlungen in allen Kreifen am Mittwoch 
U nad Oftern, auf welchen die bisherigen Kreishauptleute alle 
entlaffen und neue gewählt werden follten. Der Beſchluß 

38 einer folhen Verfammlung im Eaflauer Kreife am 28 April 

April bat ſich erhalten (im Archive zu Kuttenberg) und man kann 
aus demfelben einiges Licht über die Kreisverfaffung und 
die Thätigfeit der damaligen Kreisverfammlungen überhaupt 
Ihöpfen. 1) Zu Kreishauptleuten wurden gewählt Johann 
Treka von Lipa auf Polna und Diwis Zehusickh von 
Neſtajow auf Ileb. 2) Als Raͤthe find ihnen 7 Perſonen 
beigegeben worden, 1 aus dem Herrenftande, 5 aus der 
Nitterfchaft und einer aus den Städten. 3) „Aus biefem 
Kreife follen zwei Perſonen auf jeden Landtag abgeorbnet 
werden, fo wie auch wegen der Rechnungen und anderer 


285) Herr Hynek Bocek farb zweifelsohne im Laufe des 3.1519, denn 
es vermählte fich feine Wittwe, Anna von Neubaus, ſchon im 
Juli 1520 abermal® mit dem oberften Kanzler Tadiffans von 
Sternberg, der aber auch bald ftarb (F 1521 den 18 Non.) 


286) Landtagsbeſchluß im Ms. der Randniter Bibliothek, BI. 39-49. 


Caſlauer Kreisverfaffung. 401 


Bedürfniſſe des Kreifes, und ihre Wegzehrung foll aus den 1519 
von den Kreishauptleuten gefammelten Summen gezahlt wer- 
den.” 4) „Diefes Jahr find Herr Wenzel Haugwitz und Herr 
Sigmund Wysehnewſty als Abgeordnete des Kreifes an den 
Landtag gewählt werden.” 5) „Wenn die Herren Hauptlente 
irgend ein Bedürfniß des Kreifes bemerfen und eine Verſamm⸗ 
lung ausfchreiben, follen wir alle zufammenfommen.“ 6) „Wenn 
irgend Jemand mit einer anderen Perfon einen Streit hat, oder 
Einer gegen den Andern eine Beſchuldigung erheben will, fo Toll 
er e8 vor die Kreishauptlente bringen; die Kreishauptleute follen 
es der Berfon vier Wochen vor dem anberaumten Tage an- 
zeigen, weſſen fie befchuldigt wird; und fie follen diefen Streit 
mit allen ihnen beigegebenen Perjonen anhören. Sollten fie 
bei dem Verhör noch Jemanden brauchen und nad ihm fenden, 
fo muß derfelbe fommen und ihnen bei der Verhandlung 
beiftehen. Dieſem Artikel find alle drei Stände beigetreten.“ 
7) „Zwei Mat im Jahre follen die Herren Hauptleute mit 
den obenerwähnten Perfonen in der Stadt Gaflau zufammen 
fommen und dort alle Streitfachen anhören. Und die erjte 
dieſer Aufammenfünfte joll am Montag vor Pfingften, die 
andere am Montag vor Lichtmek ftattfinden.“ 8) „Was die 
Vorladungen zu diefen Verhören anbetrifft, fo follen die Boten 
aus den gemeinen (Kreis)geldern, welche die Herren Haupts 
leute in Verwahrung haben, bezahlt werden.” 10) „Dan 
foll dahin wirken, daß dic Yandtage nicht auf die Gerichtstage 
angefeßt werden, 11) und auch daß den abgefagten Landes- 
feinden für den Winter fein Geleit gegeben werde.“ 12) 
„Ferner haben wir untereinander beichloffen, daß Sedermann 
in allen ihm zugehörigen Wirthshäufern darauf achten foll, 
daß nirgends Landftreicher beherbergt und gelitten werden. 
Und follte irgend ein Lärm entftehen, fo ſoll jeder perfönlich 
mit feinen Leuten fahnden und unfere Xeute follen ſich fo 
bereit halten, daß, wenn fie auf dem Felde find und adern, 
26 
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1819 jeder eine Lanze, Art oder andere Männerwaffe bei fich habe, 
fo daß er, wenn der Ruf entfteht, fi gleich aufs Pferd 
fegen und fahnden könne.“ 13) „Auch hat man befchloffen, 
daß im Kreife 3 Pferde verpflegt werben follen, deren Ber: 
fügung zu Nutz und Frommen des Kreifes den Herren Haupt: 
leuten zufteht. Von der Steuer, die erhoben wird, follen 
von jedem Schock Grofchen zwei weiße Grofchen auf die 
Verpflegung ber Pferde verwendet werden“ u. f. w. In 
dieſem Bilde der Kreisautonomie jene® Jahrhunderts er: 
iennen wir aud fo zu fagen die erften Keime der fpäter ors 
ganifirten Kreis- und Landesrepräfentanz. Seit jeher war 
jeder Ritter nicht nur berechtigt, fondern auch verpflichtet, 
den Landtag zu befuchen und fi an den Verhandlungen 
über die Bebürfniffe des Landes zu betheiligen: als aber 
die Opfer an Zeit und Geld dazu der Mehrzahl fchwer zu 
werden begannen, mußten wenigftens einige gegen Verſicherung 
von Erfat verpflichtet werden, ihren Kreis unfehlbar in ben 
Verfammlungen zu vertreten, die über das Schidjal des 
Baterlandes entjchieden. 

Im Vordergrund aller Angelegenheiten und Sorgen des 
böhmischen Volkes ftand zu diefer Zeit der Wunfch, daß der 
iunge König Ludwig nad) feiner Ankunft und der gefek- 
lichen Installation in feine Herrſcherrechte im Lande, wieder 
einen regelmäßigen Stand und Berlauf der fhon feit lange 
zerrütteten Dinge herftellen möge. Der zu Wenceslai ab- 
gehaltene Landtag ſprach dies in feinem Befchluß vom 

3 Oet. 3 October in folgenden Worten aus: „Diefen Artikel fchen 
wir als den dringendften an zur Beftätigung aller anderen 
Artitel über Recht, Ordnung und unfre übrigen PVerhand: 
lungen, daß ſich alle drei Stände bemühen, Se. fünigl. Gn. 
zu bewegen, er möge geruhen ohne Säumen in dies König: 
rei) zu fommen und feinen Sig dafelbjt einzunehmen.“ 
Deshalb waren damals wieder Fohann von Wartenberg, 
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Opl von Vigthum und Johann Hlawfa als Gefandte beim 1519 
König in Dfen, kehrten aber mit einer ungünftigeren Ants 
wort als je zurüd. In Ungarn waren fchon wieder Aende- 
rungen in dem oberften Reichsrathe eingetreten, da die Prä- 
laten und Magnaten abermals aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit jene 16 Edelleute aus demjelben ausgefchloffen hatten, 
weiche durch den Bacjer Landtag (im October 1518) in 
denſelben eingefett worden waren; e8 war den Magnaten 
gelungen, fi) abermals ausſchließlich der Herrfchaft zu bes 
mächtigen. Dem Verlangen der Böhmen, der König möge 
in ihr Land kommen, wurden fo viele und fo ungegründete 
Hinderniffe entgegengeftellt, daß die böhmifchen Gefandten in 
ihrem Unwillen zu drohen begannen, wenn man den König 
nicht gutwillig ziehen ließe, würden fie mit bemaffneter Hand 
berbeiziehen, ſich ihn felbft zu holen, und ginge er auch fo 
nicht, fo würden fie fi) einen andern König wählen. In 
dem beireffenden Bericht der ungarischen Herren an den König 
Sigmund von Polen fcheuten fie ſich nicht als Grund ihrer 
Weigerung unter anderem anzuführen, daß König Ludwigs 
Leben, gleich dem wailand Ladiſlaus, in Böhmen nicht ficher 
fei; 2°7 doch erklärten fie dem Rathe Sigmund’s folgen zu 
wollen. Sigmund gab zur Antwort, er wolle den Böhmen 
fchreiben, daß er gefonnen fei, am kommenden erften Faften- 
fonntage (26 Februar 1520) perfönlid mit dem Könige 
Ludwig in Preßburg oder Brünn zufammen zu treffen, 
and daß er fie erjuche, fie möchten fich bis zu ber Zeit ge- 


278) In dem Bericht, welchen der Probft von Prefburg Hieronymus 
Balbus dem König von Polen im -Namen König Ludwigs über: 
bradite (im October 1519) ftehen folgende Worte: „Domini 
Hungari non censent, ut rex illuc vadat; timent enim, ne 
subeat discrimen corporis et vitae suae illic Majestas sua; 
et Jam nunc responderunt oratoribus dominorum Bohemorum, 
quod Mtas sua non potest nunc ad eos venire.“ (Acta To- 
miciana V, 86.) 

26* 
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1619 dulden; dagegen rieth er aber ihnen, des Könige Hinreife 
nicht weiter abzufchlagen, um, wie es heißt, große Schwierig: 
keiten und Aufftände in deren Lande zu verhüten. Man bat 
ihn darauf wieder, feine Gefandten, zur Beruhigung der Ge: 
müther in Böhmen, den Geſaudten König Ludwigs zum 
Landtage, der Schon auf den 6 Januar 1520 nach Prag be: 
rufen war, beizugefellen. *®® 

Auf dem erwähnten Landtage nach Wenceslai war Herr 
Wenzel Haugwig von Biffupic zum Hauptmann über die 
Löniglihen Schlöffer und Einkünfte ernannt und ihm aus 
der Zahl der Gläubiger drei Berfonen und aus jedem Sreife 
gleichfall8 drei Perfonen beigegeben worden, um die Ned 
nungen für das ganze Königreich zu führen, doch nur bis 
zum nächften Landtage. Was man überdies über bie Be 
zahlung der Schulden verfügte, werden wir umſoweniger 
ausführlich berichten, je verwickelter und unerjprießlicher dieſe 
Maßregeln bisher immer waren. 

Im Laufe des 3. 1519 begannen die für Böhmen ver 
hängnigvollen religiöfen Streitigleiten und Unruhen 
aufs Neue aufzuleben und ließen ſich fortan nicht eher wieber 
beruhigen, als bis nad dem Verlauf eines ganzen ftürmifchen 
Sahrhunderts das Vaterland felbft mit Blut getränft umd 
zu einer Wüfte gemacht wurde. Der Anlaß dazu in diefem 
Jahre war ein doppelter: der eine kam aus dem Auslande, 
der andere war ein heimifcher, jener war mehr bogmatifcher, 
diefer mehr moralifcher Natur, beide aber fäumten nicht in 
einander zu fließen und zufammen zu wirken. Das religiöfe 
Gefühl in unferem Volke nahm gewaltigen Anftoß an der 
Zuchtlofigfeit und Ausgelaffenheit der Sitten, welche, wie 
im Allgemeinen in jedem Stande, Alter und Geſchlecht, fo 
auch insbefondere unter dem römifchen und utraquiftifchen 


288) Acta Tomiciana I. ec. Alte Annaliften 485. 
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Clerus herrfchte, der doch den übrigen Ständen als gutes 1519 
Beiſpiel voranleuchten follte. Deshalb wandten ſich zwei 
Ritter, Iohann Premyslenſth und Georg Lantöperffy von 
Libchawa, ſchriftlich an die Landftände, und verlangten ein 
ämtliches Einfchreiten zur Dämpfung und Beftrafung aller 
der fchreiendften Vebeljtände und Unregelmäßigfeiten, haupt⸗ 
fächlich unter den Prieftern. 23° Eine viel bedeutendere Macht 
und Wirkfamfeit in der Hinfiht erlangte aber der Bruder 
Matthias der Einſiedler, ein in der That merkwürdiger 
Mann. Aus der Sanzer Gegend gebürtig und feines Ge- 
werbes früher ein Kürfchner, ging er, wie man erzählte, von 
unwiderſtehlichem geiftigen Drange getrieben, in die Wüfte, 
wo er in befhaulidem und frommem Nachdenten mehrere 
Fahre zubradhte; „von dem St. Abalbertsberge nahe bei dem 
Kubaniberge” fandte er in diefem Jahre in der Woche nad) 
Wenceslai einen fehr ausführlichen Brief an den Bürger- 
meifter und Rath der Stadt Prag, in welchem er auf ein- 
dringlide und beredte Weife gegen alle Ruchlofigfeit und 
Lafterhaftigfeit diefer Welt eiferte; darauf fam er zur St. 
Martinszeit, „dem Drange feines Gewiſſens folgend, im 
wohlmwollenden Eifer feines Gemüths, vom Eliasgeiſte ge- 
trieben, nad Prag, und begann zumeilen in Gajthäufern, 
zuweilen auf Infeln und Ufern, das Wort Gottes zu pres 
digen, die Sünden und allerlei Laſter zu tadeln und den 
Leuten ein chrbares, fittliches und hHeiliges Leben anzuem- 
pfehlen.“ 220 In ihm erneuerten fich diefelbe Erfcheinung und 
derfelbe Geift, wie einft bei Milit ans Kremfier und Peter 


289) Johann Piemyslenity übergab feine Schriften auch durch den 
Drud der Deffentlichleit ; das Schreiben Georgs von Libchawa 
(ddo. 6 April 1519) befindet fid) im Wittingauer Archiv. 


290) Worte des gleichzeitigen Schreibers Bartod (auf S. 160), der in 
feine Chronik auch den erwähnten Brief aus dem 3. 1619 anf: 
nahm (auf ©. 333 -- 360). Vergl. Alte Annalifien &.435—438. 
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1519 Chelcickh: die gleiche ungewöhnliche Energie des Geiftes, bie 
gleihe Schwärmerei, das gleiche Aufgehen in eine Idee, bei 
nicht alltäglicher Bildung und voller Unbeicholtenheit des 
Charakters. Ye weiter deſto zahlreicher drängte fi Das 
Volk zu feinen Predigten, die gewöhnlich unter freiem Him⸗ 
mel gehalten wurden. Die Prager Priefter riefen freilid 
die weltliche Macht gegen ihn an, fo daß er mehrere Dale 
aus der Stadt gewiefen wurde: doch kehrte er jedesmal zu: 
rüd und es fchügte ihn ſowohl feine große Beliebtheit bei 
dem Volle, als aud feine Unfchädlichkeit in religidjer Hin- 
fit, indem man ihn nicht als einen Irrlehrer verfolgen 
fonnte; denn obgleich er feine Kenntniffe, neben den heiligen 
Schriften, meift aus alttaboritifchen und Peter Chelcickh's 
Werfen fchöpfte und gelegentlih au den Doctor Martin 
Luther lobte, jo bejchränfte er fich doch zunächſt auf die Ver: 
kündigung der Sittenlehren des Evangeliums. Der damalige 
Pfarrer am Teyn in Prag, Johann Poduska, fing nad 
fruchtlofen Bemühungen, ſich feines Einfluffes zu erwehren, 
felbft an feinem Beiſpiel zu folgen: doch wandte er femme 
Thätigkeit mehr der Ölaubenslehre zu, indem er ſich früß- 
zeitig zum Verkünder der neuen Lehre machte, die ſich feit 
zwei Jahren von der Univerfität Wittenberg in alle Ge 
genden ausbreitete und befonders unter den Deutſchen cine 
große geiftige Bewegung hervorrief. Der erfte Anhänger 
und Verbreiter diejer Lehre in Böhmen war jedoch nid 
Poduska, fondern ein gewiſſer fchon bejahrter Priefter, Johann 
Mirus, der zuerſt Mönd, dann Pfarrer zum Heil. Kreuz 
und jett, wie es feheint, einer der Brofefforen an der Prager 
Univerfität war. Johanun Poduska und fein Gehilfe Wenzel 
Rozdalomwfty fchricben Schon am 16 Juli 1519 an Martin 
Luther, rühmten deffen Lchre und fehickten ihm, indem jie 

4 ihn zur Standhaftigkeit ermahnten, die Schriften Hus’ zu; 

Ang. Thon am 24 Auguft wurde cine Synode der Utraquiften in 
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Brag abgehalten, zur Verdammung einiger Artikel, welche 1619 
Poduska, Mirnd „und ihre übrigen Anhänger” gelehrt hatten, 
doch foll fie nichts gefruchtet haben. *?! Alfo Hatte Xuther 
fhon damals, wo er das Syſtem feiner Glaubensiehre nod 
nicht einmal vollendet hatte, feine Anhänger in Prag, die 
ihm alte Huffitiiche Schriften zuſchickten, aus denen er nicht 
nur Belehrung, fondern auch Stärkung für fein Beginnen 
ichöpfte. Als ihn darauf feine Gegner (befonders nach feiner 
Disputation in Leipzig) einen „Böhmen,“ „Huffiten” und 
Keger fchmähten, rief er, jeine deutfche Abkunft darlegend, 
im Eifer aus: „Sch Habe, mir felbjt unwiſſend, bis jet 
dasſelbe geglaubt und gelehrt, wie Johann Huß; in der- 
jelben Yage befand fi auch Johanu Staupig; furz wir find, 
ohne es felbjt zu wiſſen, alle Huffiten; fchließlih find aud 
der heilige Paul und Auguftin im wörtlichen Sinne Huffiten: 
ach! in welche Wunderlichkeiten find wir auch ohne böhmifche 
Anleitung gerathen! Ic weis vor Entſetzen nicht, was ich 
denfen foll, wenn ich das fchredliche Gericht Gottes über 
den Xeuten fehe, daß die evangelifche Wahrheit, die feit mehr 
als Hundert Jahren öffentlich verfündigt wurde, verbrannt 
und verfolgt wird, und nicht einmal befannt werben kann. 
Wehe der Welt!” 29° Er ging freilich feinen eigenen und 


291) Georg Pifedy, damaliger Profeffor an der Univerfität und Propft 
des Allerheiligen: Collegiums (+ 1545), fchrieb darüber in feiner 
Ehronit (Ma.) mit folgenden Worten im 9. 1519: „Synodus 
24 Aug. divi Bartholomaei omnium decanorum sub utraque 
specie celebrata est ob quosdam erroneos articulos, quos qui- 
dam sacerdos Joannes Poduska et Miro3 noster cum aliis 
suis satellitibus praedicaverant: sed haec dieta nihil profecit, 
Inter alia Ave Maria populo in oratione dicere vetabant, 
Plura in libris consistorii.* Poduska und Rojdalowfiy flarben 
ſchon 1520; von der „Dirusjhen Sekte“ ſpricht Pifedy fpäter 
zu wiederholten Malen. 

292) De Wette, Dr. Martin Luther's Briefe 2c. I, 286, 288, 337, 
341, 350, 390, 425 ıc. Die Briefe von Poduoͤka und Nojda- 


1519 


1520 
I Jan. 
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nicht Hußens Weg, obgleich ihre Wege in vielen Dingen 
dieſelben waren; die Abweichungen zeigten ſich erft fpäter. 
Unter denen, welche in Prag zuerſt für „Lutheraner“ galten, 
werden unter anderen genannt: der Prieſter Martin oder 
Martinek, Prediger in Bethlehem, der Pfarrer bei St. Galli 
Wenzel Pocatet ꝛc. Bald zogen auch aus Deutſchland 
Prediger herbei, damit die in Prag und Böhmen Tebenden 
Deutjchen der neuen Lehre gewonnen würben; und ale durch 
ihren Einfluß diefe einftigen Hauptfeinde der böhmifchen 
Nation fich plöglich freundlich und Herzlich den bisher ver: 
haften „Ketzern“ gegenüber zu ftellen und zu benehmen be- 
gannen, fragten fich die Böhmen verwundert, ob e8 denn wahr 
fei, daß in ihrer Zeit feine Wunder mehr gefchähen? da ja 
vor ihren Augen, wider menfchlihes Erwarten, dieſes er: 
ſtaunliche Wunder gejchehen fei. Freilich führte dieſe neue 
Verbindung nad) der einen, -zur Trennung nach der andern 
Seite. Obgleich die „Lutheraner” ſich auch für das Abend- 
mahl unter beiden Geftalten erflärten, befannte fich doch nur 
ein Theil der Kelchner zu ihnen, die Mehrzahl dagegen wi- 
derfeßte jich ihnen, wie den Pilharten, da fie feinen wefent- 
lichen Unterfchied zwifchen ihnen zu finden wußte; und je mehr 
das verhaßte Pikhartenthum zunahm, deſto bereitwilliger 
richteten die Nachfolger Rokycana's ihr Augenmerk auf die 
katholiſche Kirche und neigten fih ihr zu; darüber werben wir 
feinerzeit weiter berichten. 

Der auf den 6 Januar ausgefchhriebene Landtag begann 
am 9 Januar und dauerte bis Anfang Februar; als könig— 
liche Commiſſäre fungirten der Herzog Karl von Müniter: 
berg und der Biſchof Johann von Raab; die Stände hatten 
fi) zahlreich eingefunden. Als man wie gewöhnlich über 

lowfty find bei V. E. Löfcher, vollftändige Reformations-Alta x. 


III, 649, zu leſen, ebenfo in 3. ©. Wald Luthers Schriften, 
XV, 1627. 
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neue Abgaben zur Bezahlung der königlichen Schulden und 1520 
Auslöjung der königlichen Schlöffer zu unterhandeln begann, 
entftand ein Zwielpalt unter den Ständen, ba einige, meift 
utraquiftiiche Herren und Ritter und der ganze Stand ber 
Städte, ſich nach dem Beifpiele Adalberts von Pernftein jeder 
neuen Art von Steuer widerfegten, folange nicht andere und 
beijere Mittel gefunden würden, die eine wirkliche Abnahme 
der Eöniglichen Schulden herbeiführten: denn trog aller bis⸗ 
her vom Lande gebrachten Opfer, nehme ihre Zahl immer 
zu und die königlichen Schlöſſer würden eins nach dem ans 
dern verpfändet; 222 nach der llcberzeugung diefer Partei gab 


293) In diefem Sinne ſchrieb Herr Wilhelm von Pernftein dem König 
Sigmund von Polen darüber ddo. 19 März 1520: „Gnädigſter 
Herr! geruhet den König Ludwig in feinem Zuſtande der gänz: 
lihen Bermwaifung nicht zu verlaffen. Ic wüßte nicht, daß man 
thatfächlich irgend etwas wirklich Nützliches für Se. Gn. vor: 
nehme; aber gefprochen wird gemg. Wenn Se. Gn. nidt eine 
andere Verwaltung im Königreih Böhmen und diefen Ländern 
einfett, fo filrchte ich filrrwahr, daß nichts gutes daraus wird; 
denn alle königlichen Einkünfte verfallen darin und die Schulden 
mehren ſich“ 2c. Derfelbe fchrieb dem Herrn Lew am 21 Mai: 
„Es ift hohe Zeit, folden Dingen Einhalt zu thun, damit das 
Königreich nicht elend untergehe. Denn ich höre, daß man mit 
der Steuer, die wir zu beftimmten Sweden gegeben haben, nicht 
fo verfährt und fie vielleicht Leuten gibt, denen man fie rechtlicher: 
weife nicht geben follte; wozu alfo haben wir die Steuer gezahlt? 
Und das thun einige ohne unfern Rath und unfer Wiffen. Und 
dazu wollen noch einige, bie bedeutende Summen übernommen 
haben, wie ich höre, feine Redynung ablegen. Erwägt das nur 
felbft mit euren Berftande; der meinige reicht fchon nicht mehr 
bin, es zu faſſen“ 2c. (Archiv desky, I, 70, 105.) Derfelbe 
fchrieb dein Kanzler Sternberg ddo. 2 Sept. 1520: „Man könnte 
wohl einen finden (Herrn Lew?), der ſich um die Schulden wenig 
Sorgen madıt, denn er befitt und benitt das Königreich viel⸗ 
feicht mehr, als er Bürgſchaft geleiftet hat. Laßt uns doch nicht 
länger dem Schaden unferes Herren, dem Verderben diefes Lanz: 
des und unferer übermäßigen Schande gleichgiltig zufehen ; wir 
fehen ja deutlich, auf weiche umverantwortliche Weile das Lönig: 
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1820 e8 feinen andern Weg zum. Heile, al® den, daß der König 
ohne Säumen ins Land kommen, die Regierung felbft an- 
treten und die ganze Xandesadminiftration ändern follte. 
Aber die Majorität des Herren» und Nitterftandes erfann 
und bewilligte, hauptſächlich unter der Leitung des oberften 
Kämmerers Iaroflam von Schellenberg und bes oberften 
Schreibers Radſlaw Berkowſth von Sebitow, die als fönig- 
liche Commifjäre fungirten und dem Herrn Lew noch ergeben 
waren, eine neue Art von Steuer: man follte nämlich beim 
Verkauf aller beweglichen Güter im Lande von jedem böhm. 
Grojhen des Kaufpreifes einen Heller Beiſteuer zur Be 
zablung der erwähnten Schulden geben, und zwar follte das 
das ganze Jahr dauern. Eine andere Controle war freilid 
nicht dabei, als daß jeder Verkäufer felbft bei feiner Seele 
und feinem Gewifjen feine Summe und Gebühr angeben 
follte. Die ganze Schuld wurde auf diefem Landtage ber- 
art unter die Stände getheilt, daß der Herren- und Nitter- 
ftand zwei Drittel derfelben auf fi nahmen und das dritte 
Drittel den Städten zur Obforge überliefn. Es läßt fid 
nicht verhehlen, daß diefe Calamität der Töniglichen Schulden 
zu einer Quelle bedeutender Privateinnahmen wurde, nicht 
bloß für die Gläubiger und Bürgen derfelben, fondern aud) 
für alle jene, die mit dem Einfammeln der Steuern und der 
Bezahlung der Schulden zu thun Hatten, und deshalb darf 
es nicht Wunder nehmen, daß viele der Landtagsmitglieder 
jelbft fi eine Beendigung der bisherigen Praxis nidt 
wünfchten; das wollen wir jedoch nicht auf die gleich beim 
St. Wenzelövertrag zur Ordnung dieſer Angelegenheit ge: 
wählten Hauptleute und Verweſer beziehen, welche, nachdem 
fie ſelbſt Schon zu Ende des 3. 1518 ihre Aemter nieder: 


liche Gut verbraucht und an manchen Orten ärgerlich und ſchmäh—⸗ 
lich geftohlen wird. Im der That, wir find ſchon gänzlich blind!“ 
(Ebenda, IT, 138.) 


Neue Steuer. Soachinisthal. all 


gelegt Hatten, nun vom Landtag ihrer Eide und Verpflich⸗ 1520 
tungen mit der Erklärung entbunden wurden, daß fie fich in 
allem redtlih und treuli benommen hätten. An ihrer 
Stelle wurden zu Verwefern gewählt Heinrich Berka von 
Duba und anf Kumburg, Johann Belſkh von Karisow und 

auf Lomnig und M. Brifcius aus Prag, fpäter von Licka 
genannt. Wir erwähnen nur noch die denkwürdige Refolution 
bezüglich der Herren Schlid und der böhmischen Münzen. 


Auf der Herrfchaft Schladenwerth im Elbogner Kreife 
wurden auf dem Gebiete des ehemaligen Dorfes Konrads⸗ 
grün in den Ichten Jahren fo ergiebige Silbergruben entdeckt, 
daß ihr Reichthum binnen Kurzem den alten Ruhm Kutten⸗ 
bergs verdunkelte und die geſammte Aufınerffamfeit fich ihnen 
in gefpannter Erwartung zuwandte. Im J. 1516 begann 
fih dort eine neue Gemeinde zu bilden, welhe St. Joa- 
chimsthal genannt wurde, und fchon der St. Wenzelslandtag 
im 3. 1517 nahm diefe Angelegenheit in fein Programm 
auf, obgleich er noch nichts endgiltiges darüber beſtimmte. 
1518 veröffentlichte fchon der „Graf“ Stephan Schlid in 
Leipzig eine befondere „Bergordnung“ für dieſe Gruben 
dur den Drud. Bei diefer plöglichen Entdedung einer 
folden Quelle großen Reichthums war es fein Wunder, daß 
die Frage „wer ein Recht dazu habe?” in verjchiedenem 
Sinne diskutirt wurde. Die Herren Schlid, welche fich jett 
ihon überall „Grafen von Baſſano“ fehrieben, befaßen den 
Elbogner Kreis nicht ale Allodialerbgut, fondern al8 Pfand 


294) Brocet Maly von Cetno kopirte aus dem Landtagsbeichluffe von 
1517 folgenden Artifel: Quod ad D. Sslikos pertinet, cum his 
proximo futuro concilio certa dispositione tractari et concludi 
debet. Quod si non fuerit, tunc ipsi DD. Sslikones debent 
jJuxta concordiam divae memoriae Mtis regiae cum ipsis fae- 
tam et per omnes ordines conelysam conservari et relingni. 


(Berg. oben.) 
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1520 der Krone Böhmen, und durch Erlegung der Pfandfumme 
konnte er jeden Augenblid für die königliche Kammer wieder 
erworben werden; auch gehörte dies Pfand dem ganzen Ge- 
Schlechte und nicht nur der Schladlenwerther Linie, oder den 
Söhnen des ehemaligen Herrn Kaspar’ (Stephan, Buriaı, 
Hteronymus, Heinrih, Wolf und Lorenz). Daraus ent- 
ftanden gleich eine Menge weiterer Streitfragen: wen ftand 
das Zehent-, wen das Münzrecht zu? waren die Herren ber 
Schladenwerther Linie allein zu der fo großen Ausbeute be- 
rechtigt oder auch ihre Vettern von der Elbogner und Yal- 
fenauer Linie? u. f. w. Es verfteht fi, dag Graf Stephan 
und feine Brüder e8 fich fehr angelegen fein ließen, eine Ent- 
Scheidung zu ihrem Vortheil herbeizuführen, und da fie täg- 
ih größern Reichthum erwarben, fo ift es kein Wunder, daß 
fie einen Theil desjelben zu dieſem Zwecke opferten. Es 
bat fih eine Urkunde vom 25 Ianuar 1520 erhalten, * 
die alfo während der Landtagsfigungen ſelbſt ausgeftellt 
wurde, in welcher die erwähnten Brüder fi verpflichteten, 
ben Herren Zdenek Lew von Rozmital, Ladiflaus von Stern 
berg, Johann Pflug von Rabſtein und ihren Nachkommen 
von allem Silber, weldes in diefen St. Joachimsthaler 
Dergen und den benachbarten Grundftüden gewonnen und 
gemünzt werden würde, fieben böhinifche Grofchen von jeder 
Mark gewöhnlichen Gewichts zu geben, wenn fie beim König 
Ludwig von Böhmen es durchfegen, daß die Schlicke bei ben 
Bergwerken fowohl böhmifche Groſchen al8 ähnliche Münzen 
prägen fönnten, wie fie im Herzogtum Sachſen geprägt 
wurden; fie wünfchten dabei, daß ihnen crlaubt werde, ein 
Drittel ihres Silbers in böhmifche Grofchen auszımünzen, 
zwei Drittel aber in ſächſiſche Münzen. Dadurd erklärt 


295) Orig. im !. böhm. Gubernialarchiv in Prag. Bergl. auch Sri 
Kasp. Sternberg Geſch, der böhm. Bergwerfe, Prag 1836, |. 
317—24. 
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fih jener Theil des Landtagsbeſchluſſes, ?°% in dem bewilligt 1520 
wurde, daß „Herr“ Stephan Schlid mit feinen Brüdern 
„bei den Joachimethaler Bergwerken Grofchen von dem Ges 
halt prägen dürften, wie fie in Kuttenberg geprägt wurben, 
mit demfelben Gepräge und Texte und nur einer Heinen 
Aenderung bezüglich ihres Wappens, ferner größere Grofchen 
nach rheinifcher Währung, und zwar viertel, halbe und ganze 
Guldengroſchen; auf den größten Grojchen, die einen ganzen 
Gulden galten, follte „auf der einen Seite das Bildniß Sr. Gn. 
(8. Ludwigs) mit dem Text fein, auf der andern das Bild- 
niß des heil. Joachim und das Wappen der Herren Schlid.“ 
Es braudt wohl kaum Erwähnung ber allgemein befannten 
Thatſache, daß diefer Beſchluß den Grund legte zur Ent- 
ftehung jener ſchönen „Soadhimsthafer Grofchen,” deren An- 
denken fih unter dem Namen „Thaler“ bis heute in der 
ganzen Welt erhalten hat. 

Die wichtigften Begebenheiten auf dem erwähnten Land- 
tage find jedoch für uns in Dunkel und Ungewißheit gehültt. 
So viel fcheint jedenfall wahr zu fein, daß, nachdem bie 
genannten Parteien ſich nicht einigen konnten, die Partei 
Herrn Lew's, gegen die bisherige Gewohnheit, einige Artikel, 
die fih, wie 68 Heißt, nicht nur auf die königliche Würde, 
fondern auch die Freiheit und Ehre der Krone Böhmen be- 
zogen, allein feftfette, und fie ohne Mitwiffen des ganzen 
Landtags in die Tandtafel eintragen ließ. 29” Als dies ruch— 


296) Im Raudnitzer Ms. auf Bl. 53—60. Erklärung an die Prager 
vom 25 Januar im Prager Archiv. (Chaos rerum memorab. 
fol. 389.) 

297) Wilhelm von Pernftein gab dem Ladiflaus von Boflowic am 
4 April darüber folgenden Bericht: Biele Leute aus allen Stän- 
den find darüber empört, daß dem Landtagsſchluſſe etwas Hinzu: 
geflügt worden ifl, wovon man nichts gewußt hat. Und welche 
Helatoren find, widerſetzen fi) dem und wollen es nicht halten. 
In allen Kreifen wird getagt, ich weiß nicht, was daraus werden 
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1520 bar wurde, erregte es in den Faftenquatembern (29 Febr.) 
gebr. einen ſolchen Lärm und Widerſpruch gegen den Landtags: 
befchluß, daß auch die zu der Zeit ftattfindende Landredts: 
figung aufhören mußte. »es Beide Parteien befchloffen alfo, 
getrennte Landtage abzuhalten: die Mehrzahl des Herren: 
und Nitterftandes beftimmte für fih eine Zuſammenkunft 
nah Rakonitz auf Montag nah dem meißen Sonntage 
16 (16 April) und entfandte zwei ihrer erften Mitglieder, Jaro⸗ 
April ſlaw von Schellenberg und Radſlaw Berkowſth von Sebirow 
an den König nach Ofen, um über die Gegenpartei Klage 
zu führen und zugleich die baldige Ankunft des Königs in 
Böhmen zu betreiben; dem entgegen kamen „die Herren, 
Ritter, Prager, Kuttenberger und Abgeordneten der lönig- 
20 lichen Städte zu Pfingften (2O April) auf dem Prager Rath: 
April baufe zufammen. “Den erwähnten Gefandten verfprad der 
König am Tage des heil. Johannes des Täufers (24 Juni) 
in Preßburg einzutreffen, wo ihm die Böhmen entgegen 
kommen follten; unterdefien follten beide Parteien fuchen, fid 
unter einander zu beruhigen und zu vergleichen und nach der 
Vorderung der ungarifchen Herren auch für die perfönlide 


wird.” (Archiv £esky, I, 91.) In dem Schreiben von der 
Prager Verſammlung ddo. 20 April heißt e8: „Johann Lite: 
borfty fprad in unferem Namen in den veffloffenen Faſtenqua⸗ 
tembern gegen einige Artikel, welche bei dem vorigen Treifönige: 
landtag in die Tandtafel eingetragen wurden.“ (Mitting. Archiv.) 
König Fudwig fchrieb darüber am 23 April dem König Sigmund, 
wie er von Herrn Lew's Partei beriditet war: „Nonnulli ex 
dominis baronibus et nobilibus, qui cum civitatibus omnibus 
conspirarunt (sic!), quosdam articulos nuper regni illius ta- 
bulis communi omnium sensu inscriptos, autoritatem nostram 
regiamque dignitatem concernentes, altera parte, dominorun 
scilicet et nobilium, prorsus reclamante, expungere nixi sunt“ 
sc. (Acta Tomic. V, 212.) 


298) Nach einem Briefe der Prager an bie Kuttenberger ddo. 4 April. 
(Orig. im böhm. Muſeum.) 
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Sicherheit der letteren Sorge zu tragen, damit ſich Die 1520 
Scenen vom 20 Mai 1509 gegen diefelben in Prag nicht 
wiederholen möchten. Die VBerfammlung in Rakonitz befchloß 
alfo, 2°° daß man dem Könige zum genannten Tage in großer 
Anzahl nach Preßburg entgegenreiten folle, und bewilligte 
abermals eine bejondere Steuer zur Verpflegung feines Hof- 
halts; zugleich wurde beftimmt, daß wenn der König auf 
irgend welche Weije verhindert würbe nad) Böhmen zu kom⸗ 
men, man mit den Waffen in der Hand ihn abholen follte, 
Aber die Botjchaft, welche diefe Verfammlung an die damals 
in Prag tagenden Herren und Ritter erließ, fie möchten zu 
ihnen nach Rakonitz, Beneſchau oder Sedlian kommen, war 
erfolglo8 : diefe Adeligen eriwiederten, daß fie nur auf einen 
allgemeinen Landtag, zu dem die Städte aud berufen würs 
den, zu geben bereit fein. Da in Prag vorzüglich utraqui⸗ 
ſtiſche Stände verfammelt waren, wie die Herren Softla, 
Stiaftny von Waldftein, Litoborfiy und andere, fo benüßten 
fie diefe Gelegenheit zu einer, wie es fcheint, dem Yortfchritt 
günftigen Neubejegung des Eonfiftoriume. Der Adminiftrator 
Matthäus Korambus mußte feinem Amte entjagen, in welches 
M. Wenzel Sismanek eingefegt und ihm ein Rath von 
Männern beigegeben wurde, die der Lehre Luther's einiger» 
maßen geneigt waren. ?% 

Darauf wurde zu Pfingiten (27 Mai) abermals ein BY 
Landtag aller drei Stände in Prag abgehalten: aber von 
den Berhandlungen desfelben ift uns nichts mehr befannt, 
ale daß beide Parteien in der Erfenntniß der dringenden 
Nothwendigkeit zufammentrafen, daß der König unverweilt 
ins Land kommen, die Negierung jelbft antreten und vermöge 


299) Gleichzeitiger Brief in Neuhaus. 

800) Alte Annaliften ©. 439. Weleflamin am 23 April zc. Georg 
Piſechj fagt: Miros cum suis talis commutationis causa exsti- 
terat. (MS.) 
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1520 feiner Machtvollfommenheit alles Mangelhafte im Staats: 


22 
Mai 


organismus beffern folle. 20! 

Den Haupt» wenn nicht einzigen Grund, warum König 
Ludwig troß feines eigenen Wunfches und feiner Verfpre: 
Hungen und der eifrigen Bitten des ganzen Königreichs, nicht 
nah Böhmen Fam, bildete die Unbereitwilligfeit und Rüd-: 
fichtslofigfeit der ungarifchen Herren, die den König in ihrer 
Gewalt Hatten und nirgends Hinlaffen wollten: als Grund 
des Hindernifjes führten fie bald die Gefahr für des Könige 
Leben, wie wir bereits erwähnt, bald für das eigene an, 
wenn fie fich nach Prag begeben würden, indem fie an den 
20 Mai 1509 erinnerten; insbefondere aber betonten fie 
die Zürfengefahr, obgleich erft im Jahre vorher (1519) 
ein bdreijähriger Waffenftillitand gefchloffen worden war. 
Ludwig, der fich in den vertrauten Botſchaften an den König 
von Polen oft über die Ungarn beflagte, durfte in feinen 
Antworten an die böhmischen Stände die wahren Urſachen 
feines Zögern® nicht nennen; er gab immer an, daß er erit 
mit dem König von Polen in Prefburg oder irgendwo in 
Mähren zufammenfommen müffe, um fi mit ihm fowohl 
über alle Angelegenheiten überhaupt, als auch insbeſondere 
über die Vermählung feiner Schwefter Anna zu berathen; 
Sigmund fonnte aber wegen feiner Kriege mit den Tataren, 
Moskowitern und neneftens auch mit den preußifchen Ordens⸗ 
rittern, fich nicht die Muße nehmen, fein Reid) auf längere 
Zeit zu verlaffen. Er fchrieb den böhmischen Ständen felbft 
in biefem Sinne am 22 Mai und darauf noch öfter, mit 
dem Zuſatze, daß cr, fobald es ihm nur möglich fein werde 
fih auf den Weg zu machen, nicht darauf verzichten werde, 
feinen Neffen jelbjt nad) Böhmen zu begleiten, um mit feinem 


301) Die einzige Erwähnung diefes Landtags gejchieht in einem Briefe 
König Sigmunds an die böhmischen Stände in Acta Tomic. 
V, 273. 


Des Königs Reiſe und die Ungarn. 417 


Rathe zur DBeilegung der zwiſchen ben Ständen entftandenen 1520 
Streitigfeiten beizutragen; indefien bat auch er, fie möchten 
diefe Zeit in Geduld abwarten. ?%* 

Aber mit diefen Ansflüchten beider Könige ließen ſich 
die böhmijchen Stände weder überzeugen noch beſchwichtigen, 
fondern fie legten, wie gewöhntid) wenn fie mit dem Aus- 
lande zu thun hatten, ihr Parteiwefen bei Seite, um dem 
Feinde mit vereinten Kräften beffer widerftehen zu können. 
Adalbert von Pernftein und die Prager beriefen ihre An- 
hänger zum 24 Juni nad) Prag, und befchloffen dafelbft auch 24. 
auf die Berfammlung nad) Benefchan zu gehen, wo die an- Imi 
dere Partei am 25 Juli zur gemeinfchaftlichen Berathung 25 
zufammenfommen wollte. Dort eiferten fie gemeinfchaftlich duli 
ſehr gegen die Ungarn, welche, wie es hieß, dem Könige 
Ludwig nach Böhmen zu gehen wehrten, und beſchloſſen mit 
Beiſtimmung aller Stände mit bewaffneter Macht gegen die- 
felben zu ziehen, wenn fie noch länger widerftreben würben. 
Mit diefer Botfchaft wurden einige Landtagsmitglieder an 
ben König abgeſchickt. 

Unterdeffen gab der vierzehnjährige Yudiwig, der, wie 
bereit gefagt, gerne nad) Böhmen gereift wäre, das erfte 
Zeichen einiger Selbitftändigfeit feines Willens; von Dotis, 
wo er fich zuleßt aufhielt, machte er fih auf den Weg 
nah Preßburg auf, mit einem Gefolge, das nur aus 
dem Markgrafen Georg, Herrn Bornemiffa und einigen 
jungen ungarifchen Edelleuten beftand, und kehrte ſich nicht 
an die Reden der erſten Prälaten und Magnaten, denen er 
befahl, ihm dorthin nachzufolgen; 20° in Preßburg traf er 
bereits am 25 Yuli ein. Er irrte fih jedoch in der Hoff» 25 
nung, die Bevollmächtigten beider Parteien der böhmifchen duli 


302) Acta Tomie. V, 234—7. 
803) Das bezeugt Herr Lem in mehreren feiner Briefe aus der erften 
Hälfte Auguft im Witting. Archiv. 
27 


1520 


6 Ang. 


13 


Ang. 


24 
Aug. 
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Stände dafelbft begrüßen und fie vor feinem feierlichen Ein- 
zuge in Böhmen untereinander verjöhnen zu können, denn 
die Böhmen wollten fich einem Nichterfpruche in der Fremde 
nicht unterwerfen; erft am 6 Auguft kamen die Abgejandten 
der Beneſchauer VBerfammlung mit einem Schreiben an, in 
welchem der König auf’8 dringendfte ins Land gerufen und 
den Ungarn gedroht wurde, daß bie Böhmen, wenn man 
noch länger Hinderniffe einwende, jelbft als unwilffom- 
mene Gäfte ihn abholen wollten; fie wünfchten ferner, ber 
König möge den Tag feiner Ankunft noch vor St. Bartho- 
(omäi beftimmen, da die Stände fid) vorbereiteten, ihm ihrer 
Schuldigkeit gemäß an die Grenze entgegen zu reifen. Der 
König befahl alfo dem Herrn Lew einen Landtag zu Et. 
Bartholomäus nah Prag ausrufen zu laſſen, zu welchem er 
auch feine Abgefandten zu fenden verſprach und auf welchem 
alles Erforderliche zu feiner Ankunft und feinem Verweilen 
in Böhmen angeordnet werben follte; zugleich forderte er 
die Abfendung eines befonderen Anwalts der böhmifchen 
Stände zu den Verhandlungen, weldhe in Deutfchland mit 
Kart V bezüglich feiner Schweiter geführt werden follten 
und wies die Meinung zurüd, als ob die Ungarn ihm je 
verwehrt hätten, nad) Böhmen zu gehen. ?°* 

Da aber vereitelte cine höhere Macht alle menschlichen 
Anfchläge und Beftrebungen. Schon zu Oftern war die 
Peft in Prag ausgebrochen und mehr und mehr zunehmend 
erreichte fie im Laufe des Monats Auguft eine folche Höhe 
(nad einem vom 13 Auguft datirten Schreiben des Herrn 
Lew wurden täglicd an 150 Leichen begraben,) daß man fie 
weder verheimlichen noch geringadhten konnte. Die Stände 
tagten deshalb zu Bartholomäi felbft nicht in Prag, fondern 
in Beneſchau, und auch dort nur in fehr geringer Anzahl; 


804) Alles nad gedrudten Urkunden in Acta Tomic. 1. ec. 


Große Pet in Prag. 419 


von Seiten des Könige war der fhon oft genannte Hofmann, 1520 


Ritter Zibrid von Boboluſk, anmwefend ; es wurde beftimmt, 
daß fie fih am St. Mauritiustage (21 September) in Znaim 
verfammeln und dort auf ben König warten follten. Als 
aber Zibrid die böhmischen Zuftände in Preßburg fchilderte, 
wurde im Rathe einftimmig befchlofien, der König dürfe fein 
Leben der Gefahr nicht ausfegen, und müffe deshalb alle 
Gedanken an eine Weiterreife für diesmal aufgeben. Er felbft 
machte diefe Aenderung in einem am 10 September nad 
Böhmen gefandten Batente Fund, in dem er nad) dem Ver⸗ 
Iprechen in’s Land zu kommen, fobald ein Wechfel ber Um» 
ftände eintreten würde, die Stände ermahnte, „fie möchten 
doch wenigftens angefichts dieſer Strafe Gottes verfuchen fich 
zu verftändigen und Eintradht und Liebe untereinander wieder 
herzuftellen, fomohl um des Königs, als ihres eigenen Wohles 
willen.” 305 Man fieht aus biefen Worten, daß weder der 
König noch diejenigen, welche in feinem Namen fchrichen, 
einen flaren Begriff davon Hatten, worin eigentlich der 
Grund der böhmifchen Wirren zu fuchen war. 


Die erwähnte Peſt gehörte zu den verhcerenditen Er⸗ 
Icheinungen diefer Art, deren Andenken fid in Böhmen er- 
halten bat. Ein gleichzeitiger Annalift erzählt, „daß in Prag 
eine große Menge junger Leute beiderlei Gefchledhts, fehöner 
Sungfrauen und Hoffnungsvoller Kinder geftorben fei; und 
wenn in einer Familie von Brüdern und Schweftern jemand 
davon ergriffen wurde, fo legten fich gleich nach einander alle 
nieder und ftarben den dritten oder vierten Zag ruhig und 
ftill bei vollem Bewußtfein, daß es zum Verwundern war 
und die Leute felten eine folche Peft erlebt hatten; und ale 
fie todt auf der Bahre lagen, waren fie fo jchön, als ob fie 


305) Eine Abfchrift diefes Patents Hat fi im Wittingauer Archiv ers 
halten. Vergl. Alte Annaliften ©. 442—3. 
27* 


10 


Sept. 
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1820 fchliefen, und nichts fchredliches war an ihnen. Wenn Ve: 
mand erfraufte, fam er felten davon; und wenn er genefen 
war, erkrankte er bald wieder. Aeltere Leute ftarben weniger; 
auch von ben Prieftern und Pfarrern ftarben einige” zc. 
Ein anderer Arnmalift berichtet, daß an bie breißig Priefter 
geftorben felen, und unter diefen waren auch Johann Podnoͤka 
md fein Gehilfe Johann Rozdalowſkh, beide Anhänger 
Luthers; andere vornehmere Opfer der Peft waren M. Bil: 
torin Kornelius von Wsehrd, zwei berühmte Aftronomen, 
bie Magifter Paul Hlawfa und Paul Pfibram, M. Wenzel 
Lopatſth und andere. Es ftarben im Ganzen von Oftern 
bis Martini „viele Zaufend Menſchen“ in Prag; und ale 
die Sterblichfeit dort aufhörte, verbreitete fich dieſe Geißel 
Gottes über das ganze Land, befonders im Süden Böhmens, 
und dauerte bi8 zum folgenden Jahre, ?0€ 

Die inneren Streitigfeiten und Leibenfchaften im Lande 
wurden nicht einmal von der Peft in den Hintergrund ge- 
drängt, befonders brohten die alten Gehäſſigkeiten und Ueber⸗ 
griffe zwiichen dem Adel und den Städten alle Augenblide 
wieder in einen Krieg auszubrehen. Wir find nicht einmal 
von allen Urfachen, die von verfchiedenen Seiten angegeben 
wurden, hinreichend unterrichtet; fie nahmen insgefammt ihren 
Urfprung von der Zuchtlofigkeit und Raubfucht des Ritter: 
jtandes, der geheimen und öffentlichen Unterftügung der 
Landesbefehder und Verwüſter und der Schwähe und Partei: 
lichfeit der gerichtlichen und exrefutiven Macht. Einer der 
älteften abgefagten Feinde des Landes, der fchon oft genannte 
Nitter Hermann Janowſkij, einft Herr auf Janowic bei 
Klattau, wurde im Auguft 1519 von den Klattauern ge 
fangen: aber die Bürger behandelten ihn nicht ale Feind 


806) Alte Annaliften S. 440—1. Chronicon Georg. Pisecky (M3.) 
Monumenta hist. universit. Prag. II, 269 sg. 
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und es bedurfte langer Unterbandlungen und vieler Dro⸗ 1520 
hungen von Seiten des Landrechtes, bis fie ihn auf bie 
Prager Altjtadt brachten, wo fie ihn darauf jelbft fo bes 
wachten, daß er zugleich mit feinen Wächtern durchging. Man 
muß vermuthen, daß Janowſtkty als Hauptfeind, nicht der 
Städte, fondern der oberjten Landesbeamten und Landrechts⸗ 
beifiger, den Klattauern wie den Pragern eröffnete, wo bie 
hauptſächlichſten Schädiger der Städte unter der Nitterfchaft 
ihr Standquartier und ihre Zufluchtsftätte zu haben pflegten ; 
befonders entdeckte er ihnen, wie wir glauben, was fid) alles 
auf feiner gewefenen Feſte zutrug, die nad) ihm in ben Beſitz 
des Peter Suda von Renec gefommen war, ber feines 
Standes zwar ein Ritter, feiner Natur nach aber ein Lliftiger, 
gemeiner Räuber, ja, wie man ihn fpäter nannte, der Meifter 
und Fürft aller Diebe war. ?°” Schon auf dem erften 
Landtage in diefem Jahre und dann auf allen nachfolgenden 
wurde über die Klagen der Städte jiber ihn, als den Haupt- 
urheber aller den Städten zugefügten Verluſte, verhandelt: 
aber der Herren: und Nitterftand ließen ihm, als einem 
Adeligen, nichts anthun, und beim Landrecht war keine Hilfe 
zu finden (obgleich dasfelbe unlängst auf der Prager Burg 
zwei Ritter aus ähnlichen Gründen enthaupten ließ, eimen 
Koſtomlatſth von Wiefowic und einen Herrn Herfteinfiy, die 
Wegelagerern Unterftand gegeben Hatten). Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß zahllofe Gewaltthaten und Exceſſe im 
Lande vorkamen und Frieden und Sicherheit nirgends herrfchte. 


307) Sehr bemerfenswerth if, mas im der Gefchichte der böhmifchen 
Brüder über fein Benehmen gegen den Bruder Lulas im Jahre 
1515 erzählt wird, wie er ihn zu ſich lockte, fetnahm und ihm 
drohte, nur um von ihm fo viel Geld als möglich auszuprefien. 
Siehe A. Gindely Geſchichte der bohm. Britder, I, 152—6. — 
„Princeps latronum“ wird Suda nicht nur von Pifedy (MS.), 
fondern aud in den Monum. hist. universit. Prag. II, 271, 
genannt. 
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1520 Die Störer desfelben waren faft nur Ebdelleute: wir befigen 
darüber das Zeugniß jenes Mannes felbft, der vor allen 
Andern für Ruhe und Sicherheit forgen follte, nämlich des 
Oberjtburggrafen Herrn Lew. Als der Ritter Zdenel Ma- 

27 lowec am 27 Yuli mit bewaffneten Haufen Kaufleute aus 

" Zabor überficl und nachdem er einige erfchlagen, die Waaren 
wegnahm, die fie mit fich führten, und als auch die Herren 
Peter von Rofenberg und Adam von Neuhaus dem Herrn 
Lew ankündigten, daß aud ihre Unterthanen dabei Schaden 
gelitten hätten, frugen fie nach den Namen der Spiehgelellen 
des Malowec, die dabei gefangen und eingelerlert waren: 
Herr Lew, der die Gefangenen nannte, fügte Hinzu, er habe 
gefürchtet, „daß es unter ihnen viele Adelige gäbe” und 
„wiſſet auch, daß mir erzählt wurde, der von den Zaborern 
zu mir gejandte Bote fei drei Meilen vor Welbartic er- 
fhlagen worden, und das gleiche fei auch einem Nürnberger 
Boten in der Nähe vag Klattau gefchehen. Und es geht 
das Gerücht, die Thäter feien die, welde Edelleute genannt 
werden wollen; eine foldhe Schaltgeit, Büberei, Befehdung 
und Bekriegung hat es noch nie gegeben, als wie fie jekt 
beginnt.“ 308 In denfelben Briefen befannte er nichtsdefto: 
weniger, daß er auf die Scharfe Zufchrift der Taborer nit 
minder fcharf geantwortet habe, indem er die Städte be 
ſchuldigte und fie die Urfache aller Egxcejfe nannte. Daraus 
ift Hinreihend zu erfehen, wie das Verhältniß zwifchen den 
Ständen befchaffen war. 

Als die Föniglichen Städte ihre Hoffnung vereitelt fahen, 
daß Ihre Angelegenheiten durch des Könige Ankunft und 
Vebernahme der Regierung beffer gewahrt werden würden 

9 Oct. als bisher, Tamen fie am 9 October zu einer gemeinfchaft- 


308) Schreiben von 5, 9 und 13 Auguft 1520, u. a. m. im Witting. 
Ardiv. Pifedy MS. Alte Annaliften S. 442. 
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lihen Berathung in Prag zufammen. Dort, erzählt der 1520 
alte Annalift, „machte Jeder bekannt, was ihm von den 
Wegelagerern und Raubrittern gefchehen war und verlangte, 
man folle ſich feiner thatfächlich annehmen, denn man wilfe 
nit mehr, wen man trauen folle, da die Herren diefe 
Räuber und Schädiger vertheidigten und ihnen Vorſchub 
feifteten.” Und cin ungenannter Deutjch- Böhme berichtete 
nad Meißen in folgenden Worten: „Einige Ritter fügen 
uns Städtern großen Schaden und großes Unrecht zu: fie 
überfallen uns, meßeln uns nieder und morden uns und 
nehmen uns unfre Waaren und wir rufen vergeblid” um 
Gerechtigkeit und Schuß gegen fie: Gott ift hoch droben, 
der König ein Kind und weit weg, die Landesverwefer aber 
überjehen und verfchieben alles, fo daß weder Recht noch 
Gerechtigkeit in diefem Lande zu finden ift; und Diejenigen, 
welche den Dieben wehren follten, Helfen ihnen noch. Wir 
haben lange gelitten und gehofft, aber vergebens. Nachdem 
wir uns fo von allen Recht und aller Hilfe verlaffen fahen, 
haben wir uns endlich über uns ſelbſt erbarmt, find alle 
zufammengefommen und haben uns bei Gut und Blut zu 
gegenfeitiger brüderlicher Hilfe verbunden ; wir haben gelobt, 
einer den andern nicht zu verlaffen, fondern ſelbſt Recht und 
Gerechtigkeit gegen die Feinde und Wegelagerer zu üben. 
Bald nad) diefer Verbindung erfchlugen und fingen die Ta— 
borer dem Malowec einige Knappen und Helfershelfer ; und 
wenn die Gefangenen bei der Folter gegen Jemanden aus- 
fagten, jo wurde es ihm befannt gegeben, und wer feine 
Unſchuld nachwies, wurde in Ruhe gelaffen; wer nicht, dem 
zieht man vor fein Schloß, erobert, verbrennt und plündert 
es. Den Bauern und den Armen wird dabei fein Xeid und 
fein Schaden zugefügt ; darum treten fie in großer Zahl zu 
den Städten über und unterwerfen fid) ihnen, und in der 
That, wollten wir alle jene aufnehmen, die ſich uns gegen ihre 


1520 


424 XII Bub. K. Lubwig I. 2 Gapitel. 


Herren antragen, fo würden benfelben feine Unterthanen mehr 
übrig bleiben. Nur mit den hinter Prag (gegen Often) 
gelegenen Kreiſen, und bejonders mit den Herren von Bern: 
ftein und Treka, haben die Städte freundfchaftliche Verhält⸗ 
niffe, denen zufolge nichts zwiſchen ihmen vorfällt, was zu 
Widerwillen und Streit führen könnte” ꝛc. »eꝰ Bei ber er: 
wähnten Zufammenkunft der Städte (am 9 October u. fi.) 
beißt es aud, daß fie befchloffen Hatten, den König zu 
bitten, wenn er nicht felbft ins Yand kommen Tönne, möge 
er doch unvermweilt einen Verweſer oder Statthalter an feiner 
Statt in Böhmen einfegen. 31° 

Die erſte Friegerifche Unternehmung, Reiter, Fußvolt 
und Kanonen, wurde am 23 October in Prag gegen Tocho— 
wice ausgerüftet, einer Nitterfefte im Prachiner Kreife, bie 
danıal8 der Witwe des Herrn Ulrich Wranowfly von Waldet 
gehörte und Malowecifche Kriegsleute beherbergte; und fchon 
am 27 Detober wurde diefe Witwe mit ihrem Sohne, 


" Schwiegerfohne und ihrer Tochter, ihrem Enkel und noch 


drei anderen gefangenen Rittern, gebunden nad) Prag geführt, 
wo fie alle auf dem altftädter Rathhaufe eingeferfert wur: 
den ; die Feſte felbft, in welcher man, wie es heikt, eine 
Menge Safran, Pfeffer und andere Krämerwaaren fand, 
wurde niedergebrannt und zerftört und das Vieh unter bie 
Bauern vertheilt. Aehnlich verfuhr man auch mit den Feſten 
Macic, des Ritters Johann Horlice von Profteho, Kalenic 
bes Wenzel Sädlo von Kladrubec, Neftanice der Malowece, 
Daubrawic des Piech von Geftic, alle im Prachiner Kreiſe 
und noch einigen andern, über die wir nicht näher unter: 
richtet find. Das Hauptheer zog aber gegen die Feſte Ja 


309) Auszug aus einem Briefe ddo. 29 November 1520 im Ardiv zu 
Weimar. 

310) Herr lem fpridht davon in einem Briefe ddo. 24 Det. (Orig. 
in Wittingan.) 
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nowic und deren bereits erwähnten Befiger, Peter Suda. 1520 
Am Sonntag den 4-November, als gerade viele Ritter der 4 Nov. 
Umgegend zur Kirchweih nad) Janowic gekommen waren, 
umringten die Klattauer, Mießer und Pilſner fie plöglich 
mit zablreihem Kriegsvolk und begannen fie zu belagern ; 
bald darauf am 9 November zogen ihnen aus Prag 5009 Nov. 
Reiter, 800 Mann zu Fuße und 44 Wägen zu Hilfe. Diefe 
Nitterfefte (twrz) war für ihre Zeit mehr als gewöhnlich 
befejtigt, fie befaß zweierlei Schanzgräben, Bafteien, Thürme 
und hohe Mauern; ehemals, da die Herzoge von Baiern 
mit den Nittern von Janowic in Ychde lagen, hatten fie fie 
vergeblich belagert. Deshalb verzog fi auch jekt die Er- 
oberung, wie nachdrücklich und häufig die Feſte auch mit 
Kanonen bejchoffen wurde; denn die Belagerten wehrten ſich 
verzweifelt. Das Gerücht davon verbreitete ſich bald nicht 
bloß über das ganze Land, fondern auch jenfeits der Grenzen 
und wedte überall die Parteileidenfchaften. Der Oberft- 
burggraf Herr Lew war gerade vor der Peit aus Böhmen 
auf feine Herrichaft Wartenberg in Sclefien geflüchtet und 
batte fein Amt dem damaligen Föniglihen Marfchall Herrn 
Hynek DBorita von Martinie auf Smeino übergeben. Nad)- 
dem die Hauptlcute des Pilſner Kreifes, Wolf Dobrohoft 
von Ronsperg auf Bifchofteinig und Wilhelm Gefeller von 
Sadjfengrün in Alt-Zeblig, vergeblich verfudht hatten den 
Frieden herzuftellen, fragten fie bei Herrn Borita an, was 
fie anfangen follten,; diefer Herr, der über die öffentlichen 
Zuſtände des Landes, wie es heißt, ſchon oft geklagt hatte, 
ermahnte zwar die Prager, diefem Kriege Einhalt zu thun 
und drohte ihnen, machte aber Feine Anftalten zum allgemeinen 
Aufgebot im Lande. Dafür zog der oberfte Kanzler Ladi— 
flaus von Sternberg ins Feld, um feinen Dienftmann Peter 
Suda vor den Gewaltthaten der Stäbte zu jchügen und rief 
zu feinem Beiftande herbei die Herren von Schwamberg, 


426  XUL Bud. &. Ludwig J. 2 Gapitel. 


1520 von Rabſtein, Ronsperg, Guttenftein, von Weitmil, von 


19 


Nov. 


Lobkowic und Schlick; als er aber die Ritter der benachbarten 
Kreife zu ſich nad Welhartic, einem Schloſſe Herrn Lew's 
berief, lehnten viele e8 ab, ihm Hilfe zu leiften, indem fie 
erklärten, fie wollten das Verfahren bes Herrn Suda weder 
loben noch unterftügen. Die Erbitterung und Aufregung 
unter den Leuten nahm von Tag zu Zag in gefährlichen 
Maße zu: da die Prager Hauptleute gute Mannszucht unter 
ihren Zruppen hielten, fo ftrömten Landleute von nah und 
fern, in der Meinung, daß man jet auf die Herren los- 
gehen werde, in folcher Anzahl zu ihnen, daß fie dadurd 
jelbit in Berlegenheit gerieten; es war, fo fagte man, zu 
befürchten, daß bei einer foldhen Bewegung das ganze Boll 
wieder plögli in Kämpfe und Unfälle gerathe, wie zu den 
Zeiten Zizka's. Da Herr Sternberg von dem größten Theil 
feiner Hilfstruppen verlaffen wurde, verlangte er eine Zu 
fammenfunft der ftreitenden Parteien, von jeder Seite 100 
Bewaffnete, behufs Kriedensunterhandlungen, zu weldem 
Zwede aud ein Waffenjtillftand auf drei Zage gefchloffen 
wurde: als aber fein Vergleich zu Stande kam und bie 
Belagerer fih zu einem Hauptjturm vorbereiteten, ergaben 
fih die Belagerten am 19 November auf Gnade und Un: 
gnade. Dem Beter Suda war e8 unterdeifen gelungen, in 
der Nacht mit fieben Spießgejellen aus der Burg zu ent- 
fommen; von den Gefangenen wurden der Herr Vroſtiborſth 
mit feiner Yamilie und noch andere Ritter in Freiheit ge 
fegt, die nicht als Feinde der Städte befannt waren; in 
Klattau wurden von ihnen nur 16 Perſonen eingelerfert, und 
unter denfelben befanden ſich die Meutter, die Gattin und 
die Kinder Suda’s. Kine unterdeffen eingetroffene Botſchaft 
des Königs an beide Parteien verbot die weitere Fortſetzung 
des Krieges. In der Burg aufgefundene Briefe und Waaren 
boten den Städten hinreichende materielle Beweiſe der gegen 
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fie gefponnenen Anſchläge. Janowie übergab man dem 1520 


Feuer und der Zerftörung, feine Gräben wurden am 23 No⸗ 


vember ausgefüllt und am 26 November Tehrte das Prager Bi 


Kriegsheer wieder nad) Haufe zurüd. ?1! 


Peter Suda wurde, wie einft Heroftrat, eine fehr bes 
rühmte Perfon im Lande: ein ganzes Jahr hindurch ſprach 
man faft nur von ihn. Noch vor Ende des J. 1520 legte 
der erfte böhmiſche Edelmann, Peter von Rofenberg felbft, 
ſowohl bei den Klattauern als bei den Pragern Fürſprache 
ein für die Freilaffung feiner Familie aus der Gefangen: 
ſchaft; die Prager ermwiederten, daß fie dem Herrn gern ge- 
fällig fein möchten, aber nicht die Macht hätten, allein ohne 
Wiffen und Willen der übrigen Städte über die gemein- 
ſchaftlichen Gefangenen zu verfügen; doc, werde bald eine 
abermalige Zuſammenkunft der Städte ftattfinden, der fie 
dann die Sache vorlegen wollten. Diefe Zufammentunft 


fand am 6 Januar 1521 ftatt und an derfelben betheiligten 1621 


fi, neben Herrn Adalbert von Pernſtein, auch noch andere 
Herren und Ritter. Soweit unfer Wiffen reicht, fchrieb man 
dem Könige abermals fehr eindringlich, wie nöthig es fei, 
daß er unverweilt ins Land komme und eine neue Ordnung 
der Dinge in dasfelbe einführe, mit deren Mangel man all 
das Außerordentliche entfchuldigte, was ſich unterdeffen zu- 
getragen hatte. Die auf den eroberten Burgen gefangenen 
Nitter wurden peinlich befragt und als Wegelagerer fchuldig 
befunden, worauf fie, Sieben an der Zahl, zum Tode ver- 


urtheilt und am 11 Ianuar durch den Henker Hingerichtet 11 


wurden; der angefehenfte unter ihnen, Wilhelm Bechyne von 
Lazan, Scwiegerfohn der Frau Wranowſkh von Waldek, 
hüpfte und fang, wie es heißt, auf dem Gange zur Nicht: 


311, Alte Annaliftien S. 443--5. Mehrere Briefe in den Archiven 
des böhm. Muſeums, von Wittingau, Sachen: Weimar ıc. 
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1521 ftätte; der zweite Nitter hieß Borikowffh, der dritte Loſtot. 


13 


Yan. 


„Diele Hinrichtung, fagt der alte Annalift, wurde zum Ber: 
wundern feitlid begangen, nicht minder als feierte man den 
Einzug des Königs in Prag.” Einen der Gefangenen, (einen 
öfterreihifchen Ritter und Befehder der Wiener Herren, die 
auf feine Gefangennehmung bereits 2000 Gulden ohne Er: 
folg verwendet hatten, bis er endlich auf Janowic ergriffen 
wurbe,) ließ man länger am Leben und Tieß ihn erft Mitte 
März an derfelben Stelle, hinter dem Bergthor, hinrichten.?'* 

Aus Bechin, dem Site des Herrn Kanzlere, ſchrieb 
Peter Suda am 13 Januar dem Herrn Hynek Borita von 
Martinic folgende ämtliche Klage: „Ich wende mich an E. 
Gn. und thue Euch zu wiffen, welche Gewalt mir angethan 
worden ift von den Bürgern Won Prag, Klattau, Bilfen, 
Zabor, Mich, Taus, Budweis, Wodnan, Pifel, Schütten: 
hofen und anderen Städten des Königreichs Böhmen: fie 
haben mir meine Veſte gewaltfam entrijfen, und während 
Gefeg und Recht dem Lande Nuhe und Frieden fchafit, 
haben fie mein Gut mit Feuer und Schwert heimgefucht und 
dazu noch meine Mutter, meine Gattin und meine Kinder 
feftgenommen und nach Klattau gebradt, wo fie nocd bie 
heute eingeferfert find. Andere wohlgeborene Leute und meine 
Dienftmannen, die fie in Ianowic ergriffen haben, halten 
jet die Prager in ihrer Gewalt. Deshalb bitte und er 
mahne ih E. Gn. als denjenigen, der an der Stelle det 
Herrn Oberftburggrafen von Prag fteht, daß Ihr nach Lan- 
desbeſchluß und Geſetz unverweilt jene Städte auf vier Wo- 
chen vorladet, von denen mir ſolches Unrecht angethan wor: 
den ift, bi mir zum Nechte ihretwegen und wegen des an 
gelegten Feuers verholfen werden wird; und da follt Ihr 
Euh in Perfon an der Spite der Föniglihen Macht und 


312) Alte Annaliften S. 445 (Anmerkung), 447, 448. Bifedy (MS. 
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der des Landes einfinden, wie die Landesordnung dies er- 1521 
heifcht“ ꝛc. Theils aus biefem Grunde und theils wegen 
Johann Horäce von Profte und Alois Sobetidy, deren 
Beften auch verbrannt worden waren, berief Herr Botita 
alle hödften Beamten und Landrechtsbeifiger zum 1 Februar 1 Febr. 
auf die Burg nad) Prag, und citirte die Städte zum 4 Fer 
bruar dahin, um fich vor ihnen zu rechtfertigen. Auch vom 
König kam nad) Herrn Lew’s Sinn und Willen ein offener 
Brief an die Städte, voller Ungnade und Zorn, weil fie 
Gefangene hingerichtet hätten, ohne ſolches dem Könige anges 
zeigt zu haben. Die Prager und andere Städte fandten den 
Herren ihr am 4 Februar erlaffenes und bald darauf auch 4Febr. 
dur den Drud überall verbreitetes Manifeft, in welchem 
fie ausführlich die Klage des Suda beantworteten und feine, 
fowie feiner Helfershelfer und Spießgefellen, Uebelthaten auf⸗ 
deckten, „welche, heißt e8, unfre Güter, nicht wie Edelleute, 
auf offener Töniglicher Heerjtraße wegnahmen und zu ihrem 
Zeitvertreib und Spott um die Städte herumritten, ob fie 
nicht Jemanden erichlagen und berauben Fönnten, andere 
Ränder, Mörder und Diebe in ihre Wohnungen aufnahmen 
und fie mit Rath, Pferden, Geld und ihren Dienftmannen 
unterftüßten. Solche Diebe der königlichen Kammer und 
ihre Gehilfen, fo wie andere verbrecherifche Menjchen nicht 
bloß aus diefem, fondern auch aus den benachbarten Ländern, 
wurden in Janowic mit ihrem Raube geborgen und neue 
Anfchläge, von denen Euda wohl wußte, wurden von da 
aus vorbereitet. Ihre Löniglihen Gnaden (Wladiflam und 
Ludwig) haben viele Schreiben und Botſchaften in dieſer 
Angelegenheit erlaffen und diefe Sachen, wo es fich gebührte, 
zur Schlidhtung empfohlen, auch wir haben in den gemeinen 
Landtagen mit Bitten nicht gefäumt, nichtSdeftomeniger haben 
weder die Ermahnungen, noch unfere Bitten vermodht, daß 
dem Gefete in einer Weife Geltung verfchafft werde, wie 


1521 


20 
Febr. 
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dies unſerem Stande genügt hätte, ſo daß wir ſchließlich 
vor Seiner königlichen Gnaden und dem gefammten Landtage 
die offene Erflärung abgeben mußten, daß wir uns felbit 
Recht verichaffen wollten. Und da unfere Gegner uns aud) 
im Namen ihrer Helfershelfer die Fehde anfagten, und Suda 
ihr offenktundiger Genoffe war: fo follten wir uns in alt 
hergebrachter und gerechter Weife gegen ihn benehmen und 
ſowohl ihn wie feine Güter angreifen; denn gegen den, ber 
der Ehre gemäß nicht handelt, brauchen wir unfere Ehre 
nicht zu verwahren. Wir glauben und find deſſen gewiß, 
daß Euer Gnaben, ihr Herren und Ritter, gleih uns ein 
größeres Verlangen nad) dem allgemeinen Beften und ber 
Aufrechthaltung der Ehre diefes Königreichs und der Einigteit 
aller Stände traget, als daß ihr ein unnöthiges Meitleiden 
mit dem Schickſal einiger, jeder Ordnung feindlicher Perfonen 
haben mwürbet, woraus ein ficherer Schaden dem König, die: 
fem Reich und den Ständen erfolgen würde.“ ?13 


Nichtsdeſtoweniger bedachte ſich Albrecht Rendl nicht 
in den Faſtenquatembern (20 Februar u. fl.) beim Landrecht 
die Klage gegen die Klattauer zu betreiben, weil fie mit an- 
deren Städten den Peter Suda gegen Ordnung und Net 
und ohne feine Schuld um fein Gut gebracht Hätten. Nach— 
dem diefer Nendl alle Aemter und Würden, die in feinem 
Sahrhunderte einem Manne aus dem Ritterftande zugänglid 
waren, nadjeinander beffeidet hatte und ftets mit unglüd: 
lichem Ausgange, und nachdem er fih allmälig mit allen 
Ständen, deren Günftling er früher gewefen, entzweit hatte, 
(zulegt war er auch von den Städten wegen des Unter- 
fämmereramt® aufgegeben worden,) wurde er wieder das, 
was er vor 25 Jahren geweſen, bloßer Sprecher beim Yand- 
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recht. Es ftellte fi ihm aber vor dem Landrecht ein an⸗ 1521 
derer nicht minder bedeutender Redner entgegen, M. Johann 
Pasek von Wrat, der ihn befchuldigte, er habe fih allen 
drei Ständen gegenüber fchlecht benommen und jie alle ver: 
rathen: „deshalb wiſſe, falls Du's noch nicht weißt, daß 
Du vor feinem Gerichtshofe Recht ſuchen und auch kein 
Hecht genießen darfſt.“ Als fi Beide auf diefe Weile zu 
ftreiten begannen und der Streit auf das Yeld bloßer Per- 
fönlichkeiten übertragen wurde, fo daß fie Beide von Amts- 
wegen zurecht gewiefen werden mußten, 2:2 ift e8 fein Wun⸗ 
ber, daß das ber Gerechtigkeitspflege nicht förberlih war. 
So weit uns befannt ift, war dies Herrn Rendl's letztes 
Auftreten in der Deffentlichfeit; denn bald darauf (den 
22 September 1522) wurde er aus diefem Leben abberufen. 
Ermwägen wir genauer das denfwürdige Auftreten feiner Per⸗ 
fon in unfrer Geſchichte, wie fie vor uns erfcheint, voller 
Glanz und Widerſpruch, voll bisher noch ungelöfter Räthfel 
und einer, wenn nicht immer heilfamen, fo doch ftets wid)- 
tigen Thätigleit; bedenken wir den Stolz, mit dem er fid 
feinen Anklägern, nad) und nad) beinahe der ganzen Nation, 
entgegenftellte, indem er ausrief: „ich Habe ſtets ehrlicher ge- 
handelt als ihr alle!" — fo wagen wir nit, auch unfre 
Stimme in den Chor der bishente gewöhnlichen Verwün⸗ 
ſchungen feines Andentens und Namens zu mifchen. Ob: 
gleich Rendl, von den Vorurtheilen feines Jahrhunderts ge- 
leitet, im Anfang feines mächtigen Einfluffes den Städten 
gegenüber nicht ohne Schuld war nnd die Verläumdungen, 
Verdächtigungen und Anfeindungen feiner Perfon von allen 
Seiten weder Maaß nod Ziel kannten, jo ift doch feine 
wirfliche Thatſache ans Licht gebracht oder fichergeftellt wor: 
den, die feinen fittlichen Charakter in Schatten geftellt Hätte, 


314) Alte Annaliften S. 448. 


432 XII Bud. 8. Ludwig I. 2 Eapitel 


1521 während wir Beweiſe des Gegentheils zu Banden haben. 
Wäre es nicht möglich, daß der Dann, welcher der öffent: 
fihen Meinung trogte, in der That beffer geweſen fei, ale 
fein Iahrhundert ihn haben wollte? Denn, daß bie ftaate- 
bürgerlichen Zugenden, wenigitens im öffentlichen Xeben jener 
Zeit, nur felten durch den Wuſt felbftifcher und fittenlofer 
Leidenfchaften durchbrachen, davon legt unfre Erzählung leider 
häufiger Zeugniß ab, als e8 uns lieb fein Fann. 

Nah der Rüdkehr Herrn Lew's nah Böhmen lamen 
4. die Herren und Ritter in großer Zahl. am 19 März zur 
” Berathung auf der Prager Burg zufammen, was fie thun 
follten, um die Städte zu demüthigen und die dem Peter 
Suda und anderen Nittern angethane Gewalt zu beftrafen. 
Man beſchloß vom König die Initiative in dieſer Hinficht 
zu verlangen und erft, wenn ex fie verweigern follte,. das 
nöthige Kriegsvolt dazu zu ſammeln. 31° Herr Lew erließ 
22 am 22 April das Landesaufgebpt in alle Kreife, indem er 
die Städte im Allgemeinen ohne directe Bezeichnung als , 
Urfache desfelben angab und alle zu größerer, Atfamteif 
auf feine Stimme und ihre Schuldigkeit ermahnte, als fie’ 

5 Mai bisher bewiefen. Darauf Iud cr am 6 Mai die Taborer 
und Klattauer auf die Pfingftquatembern vor fih und fen 
Anıt auf die Prager Burg, um fi über alles zu verant 
worten, weſſen Peter Suda und andere Adelige fie befchul: 

1Mai digen würden. Aber König Ludwig hatte fhon am 4 Mai 
von Ofen aus den ftrengen Befehl nah Böhmen erlafien, 
daß diesmal alle Urtheilsfprüde und das ganze Gerichts⸗ 
verfahren bis zum St. Hieronymustage (30 September) 
fiftirt und vertagt würden: „denn wir wiſſen beftimmt, daß 
es jegt durch folche Urtheilsfprüche eher zu noch beftigerem 
Streit, al8 zu irgend einer Beruhigung in diefem Königreide 
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fommen fönnte, folange wir noch nicht vermocht haben, felbft 1521 
in diefe Sachen Einfiht zu nehmen.” 31° Es fcheint bes 
ftimmt in der Würdigung der böhmifchen Angelegenheiten 
abermal® ein folder Umſchwung am Föniglichen Hofe in 
Ofen eingetreten zu fein, wie einft im 9. 1513, umd ben 
Hauptanftoß zu demjelben fcheint wieder, wie damals, der 
Ritter Procek Malh von Cetno gegeben zu haben; freilich 
ftanden ihm der König Sigmund von Polen und der Herzog 
Karl von Münfterberg als Fürfprecher der Städte zur Seite, 
Derfelbe Herr Procef reifte auch mehreremale als Gefandter 
und Sceretär des Königs von Polen zwifchen Ofen und 
Prag bin und Her, ermahnte bier zur Zreue und Beftändig- 
feit bei dem angeftammten Herrn, fchilderte dort die früheren 
Streitigkeiten der böhmifchen Stände und ihr verfchiedenes 
Benehmen gegen König Wladiſlaw, und erwirfte auch ver- 
traulichere Beziehungen zwifchen dem Könige und den böb- 
miſchen Städten. Davon zeugt ein eigenhändig unterfchries 
‚benes Schreiben des Königs an die Prager vom 

* 42 Juli, dos ſich nad) Styl und Inhalt von den damals 12 
“gewöhnlichen Kanzleibriefen unterfcheidet, jo daß wir e8 für duli 

- einen Ausdruck der perſönlichen Gefühle und Meinungen 
bes jungen Königs halten können. Da er durch den Herzog 
Karl und durch Procek ſowohl ihre mannigfachen Bedrüdungen, 
wie ihre feinem Vater bewiefene Treue und Ergebenheit er- 
fahren habe, verſpreche er ihnen, fie bei feiner Ankunft in 
Böhmen bei ihren Gerchtjamen zu fhügen: „und ihr Könnt 
wohl felbft begreifen und verftchen (heißt es), daß wir für 
uns und euch alle unfre Unterthanen nit anf beffere, 
paffendere und rechtlichere Weife Sorge tragen können, ale 
indem wir jo handeln, wie uns Sc. Gn. der König von 


316) Nach einem Briefe im Wittingauer Archiv. Vergl. Alte Anna: 
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1521 Bolen in Bezug auf euch empfohlen hat. Und darum ımfre 
Lieben Getrenen! habet Geduld und bedenfet unfern jekigen 
Zuftand, feid nicht widerwillig, die Laſt widerftrebender An⸗ 
gelegenheiten zu tragen, da e8 uns, eurem König und Herrn, 
auch nicht nad Gefallen geht. Wir find euch dankbar dafür, 
daß ihr die Botſchaft des Königs von Bolen ehrerbietig auf- 
genommen und erklärt habt, daß ihr uns bei feiner Gelegen- 
heit verlaffen wollet noch werdet. Wir befinden uns jet in 
großer Gefahr, da wir bei allen unfern Angelegenheiten we: 
der Rath noch Beiſtand Haben; und das ift zu folcher Zeit 
und in fo jungen Jahren über uns gelommen. Aus diefem 
Geſichtspunkte werdet ihr auch unfern Brief anfehen, den 
wir um DBeiftand gegen die Türken an den Oberftburggrafen 
von Prag geſchickt haben, damit er ihn allen Ständen mit: 
theile. Zeigt euch vor andern zum Belftand und Schuke 
unfrer Berfon bereit, jo daß man uns ohne Zögern mit 
Reitern und Fußvolk zu Hilfe komme. Aud glauben wir, 
daß ihr euch wirklich vornehmen und e8 bei dem ganzen 
Stand der Städte bewirken werdet, daß bis zu unfrer An- 
funft in diefem Königreiche der Friede erhalten werde und 
man alle jtrittigen Fragen auf fi beruhen laſſe bis zu 
unferer Ankunft, wo wir mit Gottes Hilfe alles beilegen 
und mit Ehren zu einem guten Ende führen wollen. And 
fei euch nicht verfchwiegen, daß wir geftern mit den größten 
Sreuben- und Chrenbezeugungen Ihre königl. Gn. unfre ge 
Tiebtefte Gemahlin empfangen haben, und morgen müffen wir, 
jo Gott will, wenn auch ungern, zum Schuß der Chriften: 
heit und eingedenk unferes Gefchlechtes, des Kaiſers und der 
Hriftlichen Könige, zu Felde ziehen, wie wir dem Oberft: 
burggrafen bereits gefchrieben haben“ ꝛc. 317 


317) Diefes Schreiben hat fih in der Sammlung Chaos rerum me- 
morab. im Prager Ardiv erhalten. 


K. Ludwig an die Prager. Nermählung d. Brinceffin Anna. 435 


Ueber die fchließliche Verfhwägerung des Habsburgifchen 1521 
und Jagelloniſchen Gefchlechtes waren abermals ernfte Unter- 
bandlungen gepflogen worden, fowohl vor al8 nad) der Krö⸗ 
nung Karls V in Aachen (am 23 Octaber 1520) Am 
T November 1520 erklärte Karl, daß er bisher die Ent» 
fcheidung über dieſe Angelegenheit aufgefchoben habe, da er 
einestheil® felbft der Anna von Ungarn und Böhmen nicht 
habe entfagen, noch feinem Bruder die Hoffnung auf diefelbe 
nehmen wollen: jett aber, da er fie wegen eines anderen 
Terlöbniffes nicht felbft heirathen fünne und feinem Bruder 
nicht Unrecht thun wolle, willige er ein, daß ihr vorher⸗ 
gegangenes Cheverfprehen in Grfüllung gehe. Darum fei 
er bereit, ihm nicht nur die fünf Öfterreihifchen Herzogthümer 
als feinen Antheil abzutreten, fondern diefelben auch, wenn 
er und König Ludwig es verlangen, „zu einem Königreich 
zu erheben, und Ferdinand zum König von Oeſterreich zu 
ernennen.” Dieſe Zheilung der öfterreihifchen Erbländer 
wurde in fpäteren Verträgen in Worms (23 April 1521) 
und Brüffel (7 Februar 1522) beſtimmter und volljtändiger 
durchgeführt. Der Erzherzog Ferdinand gab darauf am 
17 November 1520 neue Vollmacht zu feiner Verlobung, 
die dann in Innsbrud am 11 December 1520 in Gegenwart 
der beiden Töniglichen Bräute Maria und Anna, dur Be: 
vollmädtigte von beiden Seiten ftatt fand; und als Ferdinand 
endlich als Herrfcher am 26 Mai 1521 nad) Yinz in Oeſter- 26 

. . F“ Mai 
reich kam, feierte er dort nach einigen Tagen ſeine Hochzeit 
mit Anna von Ungarn und Böhmen; Maria wurde darauf 
nach Ungarn geleitet und ihrem Bräutigam übergeben, was, 
nad) feinem Briefe am 11 Juli, zwei Tage vor feinem Aus- 11 
zug zum Kriege gegen die Türken gefchah. *'" Iuli 


318) Bergl. F. 2. von Buchholtz Geſchichte Ferdinand I, 1. 150—59. 
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1821 Die Nachbarſchaft der Türken war für die Ungarn von 
jeher auch während eines Waffenftillftandes beunruhigenb 
und gefahrvoll: jet aber, al8 nad dem Tode Selim’e 
(+ 21 September 1520) Soliman I, einer der mädhtigften 
und raubgierigften Sultane, den Thron beftieg, erreichte bie 
Gefahr ihren Höhepunkt. Da diefer Herrfcher ſich den Yrie- 
den in Alten und Afrifa gefichert Hatte, fo wandte: er alle 
feine Beftrebungen und Kräfte dem Weften zu, und ſchon 
im Februar 1521 zog ein gewaltiges Heer über den Ballan 
zur Donau, um die dafelbjt Tiegenden wichtigften Feftungen 
Belgrad und Schabag zu erobern, während man in Ungarn 
bon dem nahenden Sturme feine Ahnung hatte, gefchweige 
denn Borfehrungen dagegen traf. König Ludwig ſchickte 
zwar eine Gefandtihaft an den Reichstag in Worms ab, 

3 %pr. wo der Probft Hieronymus Balbus am 3 April, wie einft 
Aeneas Sylvius, mit großer Beredſamkeit die Nothwendigkeit 
auseinanderfegte, den Chrijten zu Hilfe zu eilen: aber bie 
Deutfehen waren damals zu fehr von Gedanken und Sorgen 
andrer Art erfüllt, befonders wegen der Iutherifchen Neue 
rungen, als daß irgend eine Rede über die Türken, die fie 
ohnehin feit lange gewohnt waren, fie hätte erwärmen fönnen. 
Auh König Sigmund von Polen hatte, troß feines am 

10 10 April mit den preußifchen Orbensrittern auf vier Jahre 

April geihlofjenen Waffenftiliftandes, noch zu fchwere Kämpfe mit 
den Moskowitern und Tataren zu beftchen, al8 daß er feinem 
Neffen erheblichen Beiftand Hätte Leiften fönnen. Der Er; 
herzog Ferdinand verfprad) 3000 Mann Fußvolk nad Un: 
garn zu fenden, doch wiſſen wir nit, ob fie wirklich ein- 
trafen. Der Papft Yeo X verweigerte dagegen diesmal bie 
gewünfchten Subfidien, und die Venetianer bewilligten fie, 
als es fchon zu ſpät war. 

Und die Ungarn? Es unterliegt feinem Zweifel, dar 
fie der Macht Solimans allein und ohne fremde Hilfe hätten 
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widerftehen können, wenn fie nur wirffic gewollt hätten; 1521 
die heldenmüthige Befagung von Schabag, die ſich mit gro- 
Ben DBerluften für den Feind bis zum legten Mann wehrte, 
gab einen Beweis dafür ab. Aber ein fo aufrichtiger guter 
Wille herrfchte nur zu wenig unter diefem Volke. Alle 
Feſtungen befanden fid) in einem Zuftande fündhafter Ver: 
nadhjläffigung, und ihre Kommandanten konnten trog unab- 
täffiger Bitten von den Landesfchagmeiftern feine Hilfe er- 
langen: Belgrad (verfichert ein gleichzeitiger Zeuge, der Bi⸗ 
hof Johann Daubramffy,) hätte erhalten werben können, 
wenn man der Befagung bei Zeiten nur Hundert Dufaten 
für ihre Bedürfniffe und den Sold geſchickt hätte; die zum 
Schuß bes Landes erhobenen, ziemlich beträchtlichen Steuern 
machten fi bei den Aemtern immer unfichtbar und ver- 
fiegten wie die Flüſſe in der Sandwüſte, ohne ihr Ziel zu 
erreichen. Zu der abjcheulihen Trägheit und Indifferenz 
des gemeinen Volkes gefellten ſich Zwietracht und verräthe- 
rifhe Kabalen unter den Häuptern der Nation; über ihren 
verderblichen Einfluß befiten wir neben anderen bisher be= 
kannten auch ein unverdächtige® heimiſches Zeugniß. Der 
DOberftburggraf von Böhmen, Herr Lew, fchrieb dem Peter 
von Rofenberg (28 September) folgendermaßen: „Die un- 28 
garifhen Herren und Bewohner jenes Königreichs fpinnen Sept. 
ſonderbare Raͤnke gegeneinander, und wenn Gott nicht be— 
ſonders barmherzig iſt, ſo ſteht zu befürchten, daß ſie ohne 
ben Beiſtand anderer Völker geringen Erfolg und? Schutz 
haben werden. Ja man hat gehört, daß Einer von ihnen 
den Fall unſeres Herrn wünſchte, vielleicht weil er ſelbſt 
herrſchen möchte: als ob er, wenn er erſt zur Herrſchaft 
gelangte, es verftände den Türken zu wehren und das Kö⸗ 
nigreich zu beſchirmen.“ Wir brauchen wohl nicht beſonders 
zu bemerken, daß ſich das auf Johann Zapolya, den Woi⸗ 
woden von Siebenbürgen bezog. Herr Lew Hatte die Nach⸗ 
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1521 richt von Adalbert von Pernftein, diefer wieder von feinem 
Bruder Johann, der fid) damals in Ungarn und ſtets an 
der Seite König Ludwigs aufhielt. An dein königlichen Hofe 
hielt man es für gewiß, daß Soliman es diesmal auf die 
Unterwerfung des ganzen Königreih8 Ungarn abgeſehen habe: 
deshalb zog der König, obgleich er fi von feiner Braut 
ungern entfernte, doch perfönlih in den Kampf, um nad 
altem Brauch durch fein Beifpiel das ganze waffenfähige 
Volk anzueifern und nach ſich zu zichen. Er verweilte da- 
mals längere Zeit (September und October) in jener Stadt 
Mohat, die für fein Schickſal fpäter fo entjcheidend wurde, 
und wartete dort auf den Zuzug einer größeren Zahl von 
Kämpfern, um den Türken, die nad) der Eroberung von 

8 Juli Schabag am 8 Juli und Belgrad am 29 Auguft Syrmian 

Aug. und das heutige Banat plünderten, die Stirne bieten zu 
können. Außer dem Palatin Stephan Batory folgte Feiner 
der erften Magnaten und Prälaten feinem Rufe; und ber 
Woimode von Siebenbürgen fand immer irgend einen Vor⸗ 
wand, um dem Willen des Königs, feine Kriegsmacht mit 
der des Königs zu vereinigen, nicht Folge leiften zu müſſen. 
Daß Soliman fid) mit der Eroberung der hauptſächlichſten 
Donaufeftungen begnügte und bald nad Konftantinopel zu: 
rüdfehrte, war nur das Ergebniß feines eigenen Willens und 
durchaus nicht der Furcht vor den Feinde. 

Der kriegeriſche Beiftand, den Böhmen dem König 
Ludwig leiftete, hatte den Hauptfehler an fi, dag er zu 
ſpät fam. Schon die erjte Forderung des Königs um den: 
jelben wurde den Böhmen erft Ende Juni befannt gemadt, 
als Soliman ſich bereitS unweit Schabat befand, und man 
legte ihr nicht mehr Gewicht bei, al8 den vorhergehenden, 
an die man fchon zu fehr gewöhnt war. Auch wurde des 
Königs Hinneigung zu den Städten ein Hindernig für die 
ihleunigere Erledigung. In den erften Tagen des Monats 
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Juli traten abermals einige ber vornehmften Herren der 1521 
Bartei Herrn Lew's zufammen, noch immer in der Abficht, 

fich zu berathen, auf weldhe Weife fie den Peter Suda an 

den Städten rächen follten, und fie fetten für diefen Zwed 
dem Herren- und Nitterftande eine befondere Zuſammenkunft 

auf den 4 Auguft nad; Raudnig an. Herr Lew ſchrieb dem 4 Aug. 
Peter von Rofenberg am 13 Juli: „Ein gewiffer Herr Georg 18 
Charwat ift mit ber Botjchaft vom Könige zu uns gekommen, u 
daß der türkiſche Kaiſer wirklich nach Ungarn ziehe, und er 
Hilfe von uns verlange. Wir haben ihm eine ſchöne Ants 
wort gegeben, aber zu dem Ende beichlofien, daß wir erft 
von dem Landtage, wenn unfre Stände zufammentommen, 
Sr. !. Gn. eine endgiltige Antwort darüber abgeben werden, 
welche Hilfe wir leiften fünnen.” Er erwähnt auch in diefem 
Briefe, daß „irgend ein Wälfcher oder Franzofe” vom König 
von Frankreich nach Böhmen gekommen fei, „der Leute an⸗ 
werben wollte" (zum Kriege gegen Karl V). Wir wifjen 
nicht was weiter gefehah: zur Hand haben wir aber die Ein⸗ 
willigung aller drei Stände auf dem am 12 September ab- 12 
gehaltenen Landtage, zu einer dem König zu leiftenden Hilfe, Se. 
Diefer Landtag wählte den Herrn Haug Grafen von Leisnek 

auf Penig und Pomeifel zum Oberbefehlshaber über das 
ganze Heer, „dem gleid) im Namen aller drei Stände unb 
unter dem Landesfiegel gejchrieben werben follte, er möge 
diefe Defehlshaberftelle zum Beſten des heiligen chriftlichen 
Glaubens, Sr. Gn. des Königs unjers Herrn und de Kö» 
nigreichs, deſſen Bewohner er ift, annehmen, und ihm jollen 
untergeben fein alle, welche von den drei Ständen aus allen 
Kreifen gefandt werden.” Der weitere Inhalt des Landtags⸗ 
fchluffes verfügt ausführlich über die Ausrüftung des ganzen 
Heeres, über den Bedarf von Kanonen, Hakenbüchſen und 
Pulver, über das Stellen von Wägen, über bie Büchſen⸗ 
meifter und Bannerträger, über ben Sold der NReifigen (fünf 
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Schock Meißner Groſchen für den Monat), Lanzenträger, 
Schützen und Fußleute ꝛc. „Der Dienſt ſoll ihnen gerechnet 
werben von Samſtag nach St. Hieronymus an (den 5Oct.), 
wo fie fi bei Saar, das Hinter Chotebor liegt, vereinigen 
follen” ꝛc. Die Zahl des ganzen Heeres ift nicht angegeben. 
Noch am 22 September ließ der Oberftburggraf, Herr Lem, 
die dringende Mahnung durch das ganze Königreich ergehen, 
man möge nicht fäumen, dem Landtagsbeſchluß gemäß Neiter 
und Fußleute auszurüften, und zu gleicher Zeit bat auch der 
Mitter Procek Malh von Cetno, als Gefandter der Könige 
Sigmund und Ludwig, in einem offenen Briefe, „fie möchten 
doch um des heiligen chriftlichen Glaubens, um Gottes und 
der Ehre diefes Königreichs willen, die Perfon Sr. Sn. dee 
Königs aus fo großer Gefahr erretten und aus den Hänben 
der feindlihen Türken befreien.” &8 wurde, wie der alte 
Annalift erzählt, „eine bedeutende Anzahl von Leuten dem 
Beſchluß gemäß ausgefandt, fie erreichten aber Ungarn nidt, 
fondern Fehrten wieder um: denn es wurde ihnen angekündigt, 
daß der türfifche Kaifer ſchon das Land verlaffen Habe und 
fie feinen Feind mehr hätten.” 319 

Die vor zwei Iahren begonnenen religiöfen Bewe 
gungen und Unruhen nahmen je weiter, um fo mehr an Leb— 
haftigfeit und Macht zu. Der alte Annalift ſchildert ziemlid 
getreu und unparteiifch, „wie e8 damals unter allen Ständen. 
den weltlichen ſowohl wie den utragniftifchen Prieftern, zu gähren 
begann, daß die einen ſich von ben andern trennten, einander 
auf fonderbare Weife befchuldigten und gegen einander pre 
digten; was dic Einen lobten, tabdelten die Andern und um— 
gefehrt, die Einen nannten die Andern Ketzer und Pilharten, 
die Einen veränderten ältere und die Anderen erfannen neue 


319) Alte Annaliften S. 450. Yandtag vom 12 Sept. in den MR. 
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Witting. Archiv. 
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Dinge. Aus einer folden Zerrüttung und Uneinigfeit unter 1521 
der Geiftligkeit entitand viel Böfes, auch die Verbannung 
vieler guter Bürger; denn das Voll war in feiner Religion 
getheilter Meinung, die Einen fanden Wohlgefallen und 
rühmten die Lehre des Doktors Martin Luther und bie 
Frömmigkeit des Bruders Mathias, die Andern wiederum 
predigten dagegen, man folle dem Einhalt thun, daß Gottes 
Wort ſchon in den Saft: und Schenfhäufern geprebigt werde. 
Die Leute ftritten ſich oft darüber, ja oft fchlugen fie ſich 
deshalb unbarmherzig untereinander, auch Briefe fchrieben 
und drudten fie und verfaßten Lieber darüber.” Schon im 
vergangenen Jahre hatte ſich's zugetragen, daß die Einge— 
pfarrten vom Zeyn in Prag nad dem Tode bes Johann 
Poduska einen gewiſſen Baccalaureus Wenzel liebgewonnen 
hatten: und gleich waren Andere gegen ihn, fagten, er fei 
einer aus der Rotte der Pilharten und würde zu Streit und 
Uneinigfeit führen. Sie faßten darauf einen Widerwillen 
gegen ihn, weil er ihnen das Altarfatrament nicht ausftellen 
wollte und in der Predigt fagte, daß es nicht- ausgeftellt 
werden follte. Da er deshalb aus dem Zeyn verwiefen 
wurde (18 December 1520), fo ging er in andere Pfarren 
predigen. Das Bekenntniß der böhmifchen Brüder ober 
Pikharten war bie dahin dem gemeinen Volke in Prag viel 
weniger bekannt, als dies in anderen Sreifen und Städten 
der Fall war: darum gejellte ſich dafelbft zu der Lehre 
Luthers der Reiz der Neuheit in hohem Maaße; und ale 
Luther ſich felbft für einen Huffiten und Utraquiften erklärte, 
fcheuten ſich viele Kelchner nicht, der Leitung feiner Schüler 
zu folgen. Ia als zu gleicher Zeit Meinungsverfchiebenheiten 
und Theilungen unter den Anhängern der neuen Lehre in 
Deutfchland zu entftehen begannen, da viele Schüler in der 
neuen Richtung gleich weiter gehen wollten, als ihr Meifter 
für gut fand: warfen diefe Eiferer ihr Augenmerk zunächſt 
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1521 auf Böhmen. wo fie einen fruchtbaren Boden für ihre Ideen 
zu finden hofften. Zu der Zeit, als Luther zu feiner Recht⸗ 
fertiguung vor den Reichstag in Worms vorgeladen war, 
kam, wie der alte Annalift erzählt, einer feiner Schüler, ein 
Mönd Namens M. Thomas, mit einem zweiten aus Zwidau, 
zuerft nach Saaz und von dort nad) Prag. „Diefer ertheilie 
den Leib und das Blut des Herrn unter beiden Gejtalten 
dem gemeinen Volke beiderlei Geſchlechts; an fünf hundert 
Leute empfingen e8 aus feiner Hand in Zwidau. Derſelbe 
reichte e8 auh in Böhmen in der Teynkirche und predigte 
das Wort Gottes in deutfcher umd Iateinifcher Sprache in 
Betlehem und in der Fronleichnamsfirdhe. Darauf verpflegten 
ihn die Herren auf eigene Unkoſten unter den Magiſtern 
im großen Collegium (Carolinum).” Ein anderer gleich⸗ 
zeitiger Ehronift erzählt, daß einige böhmiſche Herren ihn 
jelbft zus fich berufen hätten. 32° Es war dies M. Thomas 
Münzer, jpäter ber berüchtigte Urheber ber Secte der Wie 
dertäufer und einigermaßen auch bes blutigen Bauernkriegs 
in Deutfchland; denn auch bei der deutſchen Reformation 
zeigte fich gleichjam als natürliche Folge ſchon von Anfang 
her die gleiche Verfchiedenheit der Meinungen und fich über: 
jtürzender Erjcheinungen, die wir in Böhmen um Hundert 
Jahre früher zu beobachten hatten. Cs fcheint, als ob 
Münzer’s ercentrifche Neben die Haupturfache zur Berufung 
einer utraquiftifhen Synode nad) Prag im April 1521 ab- 
gegeben hätten, weldye, heißt e8, jo uneinig und vermworren 
war, daß der erwähnte Chronift fich fogar über diejelbe zu 


320) Alte Annaliften S. 445—6. 449. Bijedy fchreibt: Dieta mense 
Aprili celebrata adco confusa et distracta, de qua pudet seri- 
bere. Nostrae partis status in aliquot sectas divisi, pars sibi 
quendam praedicatorem de Czwikow, M. Thomam Munzer 
dietum, evocavit et in collegio magno constituit, qui in ca» 
pella Bethleem latine et germanice sectis suis praedicavit >e. 
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ſchreiben jchämte. Es hat ſich jedoh ein am 12 April auf 1581 
dem aligemeinen Tage während der Amtsführung des M. a u 
Wenzel (Sismanek) als Adminiftrator des Prager Erzbis- 
thums gefaßter Beſchluß der ganzen utraquiftifchen Geiftlich- 
feit des Königreihe Böhmen erhalten, ??! eine Schrift, die 
befonders deshalb ınerfwürdig ijt, weil fic die Hanptzüge 
und Glaubensregeln feftftellt und beftimmt, durch die ſich 
die Kelchner in ihrem Bekenntniß fowohl von den böhmifchen 
Brüdern, wie von den deutſchen Proteftanten überhaupt uns 
terfchieden. Der Hauptnadhdrud wird auf die Beibehaltung 
der ganzen kirchlichen Tradition neben der heiligen Schrift 
gelegt; die Autorität der „Löblihen Sagungen und Gewohn- 
heiten der chriftlihen Kirche” ift dort entſchieden gewahrt ; 
gleicherweife auch die fieben Satramente, das Niederknieen 
vor dem Saframent des Altars u. f. w. Ein Artikel diefes 
Statuts lautet wörtlich alfo: Niemand foll die heiligen 
Schriften nad) feiner Meinung vormigig anführen oder aus— 
legen, fondern nah den Vorgange Heiliger und von ber 
heiligen Kirche allgemein angenommener Pehrer, im Sinne 
des heiligen Geiftes und nach althergebrachter Weife erklären, 
ehren und befennen; follte Jemand hierin ausfchreiten, fo 
ſoll man ihn zur Belehrung vor das geiftliche Gericht vor- 
laden, und follte er ſich nicht belehren laſſen wollen, fo ſoll 
man ihn ohne weiteres betrafen. Gegen die Fürbitte der 
Heiligen, die Gebete für die Todten, die Jungfrau Maria 
umd die Compactaten ſoll Niemand vorwitige Worte richten 
nod) predigen” u. f. w. Die Schrift ſchweigt aber ganz 
über den Papft und die römische Hierarchie. Durch folche 
und ähnliche Mittel ließ fich jedoch die ehemalige Autorität 
der Kirche nicht mehr wahren nod) auf's neue aufrichten ; 


321) Ein gleichzeitiger Drud (ein Blatt in %01., befindet fi im 
Witting. Archiv; MS. der Yoblowicifchen Bibliothet in Prag. 
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1531 von ihrem Verfall in der allgemeinen Meinung zeugt eine 

7 Juli zum Gedächtniffe des Iohann Hug am Sonntag (7 Yuli) 
ausgeführte Demonftration der Prager. Da die Beamten 
einige Angriffe auf die Klöfter fürchteten, fo Tießen fie an 
dieſem Tage alle Stadtthore, auch auf der Brüde und der 
Kleinfeite, ſchließen; dennoch drangen große Haufen in die 
Klöfter zu St. Jakob, St. Klemens und zu Maria Schner, 
fangen dort verbotene huſſiſche Lieder, und befchädigten alle 
Heiligenbilder und Statuen in benfelben. 2? Wie wanbdelbar 
aber die öffentliche Dieinung in Brag war, wird unfre weitere 
Erzählung bald zeigen. 


322) Alte Annaliften &. 449. Piſeckij fagt: In die M. Hus volubile 
ac indomitum vulgus, sentiens tantam sectarum controversism, 
in claustra tumultuose insultum fecit, imagines et sculptilia 
per vicos et plateas pertrahens, in coenum projecit. (MS.) 


Drittes Capitel. 


- König Ludwig in Prag NReftauration der 
königlichen Madt. 


Berlangen nah WReftaurisung ber königlihen Macht. Die 
Herren Zdenek Lew und Peter von Rofenberg. Abneigung 
zwifchen ben Böhmen und den Ungarn. Des Königs Ankunft 
in Böhmen. Seine auslänbifchen Rathgeber. Differenzen 
zwiſchen dem Könige und den Ständen. Eid bed Könige. 
Krönung der Königin Marie. Des Könige Hofhaltung 
in Böhmen und Unzufricbenbeit bes Kduigs Sigmunb. 
Die Gemeinde von Schweibnik und ber Rechtsſtreit mit 
den Schlefiern. Denkſchrift der Städte. Geſandtſchaft bes 
Jakob Pifo beim König Siamund. Wendung in ben boͤh⸗ 
mifchen Angelegenbeiten. Entlaſſung aller Landesbeamten. 
Srneuerung der koͤniglichen Macht. Herzog Karl von 
Münfterberg und bie neuen Randesbeamten. Reviflon ber 
Landesorbnung. Herr Lew in Ungnabe ; Füriprache König 
Sigmunde. Des Könige Rüdreife über Kuttenberg und 
Mähren. Große Erhebung von Steuem in Böhmen. 


(1521 —1523.) 


In der böhmiſchen Nation begann in der letzten Zeit 
die Ueberzeugung überhand zu nehmen, daß ihre öffentlichen 
Angelegenheiten eine ſchiefe und verderbliche Bahn einſchlugen, 
daß die Führer und Verweſer des Landes ihr Augenmerk 
von dem allgemeinen Wohl ab und ihren Privatintereſſen 
zuwandten, ſo daß man fürchten mußte, das Staatsſchiff 


1621 


würde unverſehens an faſt unausweichlichen Klippen ſcheitern. 


Als Urſachen dieſes Uebelſtandes erkannte man immer deut⸗ 
licher die eingetretene Schwäche und Ohnmacht der Regie⸗ 
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1521 rungsgemalt, al8 welche, erhaben über die Intereffen einzelner 
Perjonen und Stände, ihr Augenmerk nur der allgemeinen 
AZufriedenftellung und Wohlfahrt zumwendet. König Wladiflam 
hatte fi) von einigen böhmifchen Herren derart leiten laifen, 
daß man nicht weniger treffend als wigig fagte, er fei zwar 
ihr „König,“ fie aber feine „Herren“ geweſen (on kralowal 
jim, oni panowali jemu). Der patriotifche Verſuch bee 
Herzogs Bartholomäus, die königliche Macht wieder Herzu: 
ftellen, Hatte, da er mißlang, zur Folge, daß die Gegner 
derfelben fich in ihrer vortheilhaften Stellung nur noch vor: 
fichtiger und eifriger befeftigten. Nun herrfchte ein Jüngling, 
dem es weder an gutem Willen, noch an Fähigkeiten gebrach, 
der aber weder genügende Thatkraft noch Erfahrung, weber 
wirkliche Macht noch den Rath und Beiftand von Perſonen 
befaß, die fein und das allgemeine Wohl mehr im Auge ge- 
habt hätten, als das eigene. Und doch kannten die böhmijchen 
Batrioten (an deren Spike, nad dem Tode Wilhelms von 
Pernitein, 2°? deffen jüngerer Sohn Adalbert ftand, der feit 
dem J. 1514 Oberftlandhofmeifter war,) fein anderes Mittel 
zur Abhilfe aller Webelftände und Schäden, als daß der 
König nah Böhmen fommen und wie cinft Chriftus im 
Tempel zu Ierufalem, alle Betrüger aus den Lanbesämtern 
und Gerichten verjagen follte, welche hier aus dem Heilig: 
thum der Gerechtigkeit, wie dort die Käufer und Wechsler 
aus dem Bethaufe, eine „Räuberhöhle” madhten. Man 
wünfchte freilich, er möchte zu feiner Hilfe bei dieſem ſchwie— 


323) Er war im hohen Alter von ungefihr 85 Jahren am 8 April 
1521 in Pardubitz geftorben. Seine Briefe aus der Iekten Zeit 
(— ddo. 4 Januar 1520 bis 18 März 1521 —,, welche den 
Handſchriften der Raudniter Bibliothek entnommen, im Archiv 
cesky herausgegeben find (I. 69—187 u. TIL 136— 174) zeugen 
von der ungewöhnlichen Friſche und Klarheit feines Geiftes bie 
zum Ende feines mufterhaften Lebens. 
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rigen Unternehmen weife und angejehene Männer aus der 1521 
Fremde mitbringen: aber war man denn ficher, daß ſich dort 
Männer finden werden, welche das Gemeinwohl in Bihmen 
erfaffen und fich dasfelbe mehr angelegen fein laſſen werden, 

als ihre perfönlichen Zwede? Mußte man uicht fürchten, 
daß die Fremden den unerfahrenen und nachgiebigen könig⸗ 
fihen Süngling auf Wege leiten würden, welche mehr ihren 
ausländischen Intereſſen entiprechen, als zum Nuten ber 
böhmischen Nation und Krone gereichen würben ? 

Als Hauptfchuldtragenden der ganzen Verfahrenheit und 
des DVerfalls in Böhmen bezeichnete man faft einftimmig den 
Dberftburggrafen von Prag Zdenek Lew von Rojmital 
and auf Blatna, bejonbers weil er feit dem St. Jakobi⸗ 
vertrag bie oberfte Macht im Lande an der Stelle des Königs 
ausgeübt hatte. Aber lag feine Schuld wirklich am Tage? 
Durch viele Jahre hatten der Herren- und Nitterftand feine 
Derdienfte um König und Vaterland gerühmt, ihm geholfen 
feine Zwede zu erreihen und fi feinen Befehlen unter: 
worfen; und vom Könige konnte er ſich mit dem Zeugniß 
zahfreicher Briefe ausweifen, daß er fi nicht nur tadellos 
benommen und ihm feine Rechnungen ordentlich quittirt 
worden feien, fondern auch, daß er fid) durch feine patriotifche 
Wirkfamkeit den König zu Dank verpflichtet habe. Wenn er 
alfo wirklich fchuldig war, fo hatte er wenigftens viele Mit- 
Schuldige, und vor allem war es der König ſelbſt. Er war 
fein geradezu böfer und lafterhafter, noch auch geiftlofer und 
ungebildeter Mann (obgleid) er außer der böhmifchen keine 
andere Sprache ſprach), ja er befaß viele rühmliche Eigen- 
ſchaften: obgleich er mit feiner amtlichen Macht bei unzäh- 
figen Angelegenheiten intervenirte, überfchritt er doch nie die 
durchs Geſetz vorgefchriebenen Grenzen und Formen, und 
wurde nie müde, den ausländifchen Intereſſen gegenüber für 
bie Rechte und Freiheiten des Königreichs Böhmen cinzuftehen. 
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1521 Als er aber die oberfte Gewalt in feiner Hand hielt, wider: 
ftand ber bis zu der Zeit unbefcholtene Mann der Ber- 
ſuchung nicht, mehr als feine hohe Stellung es erlaubte, auf 
feinen Vortheil, den feiner Freunde und feines Standes zu 
ſehen. Da er fi früdzeitig auf das engfte mit der erften 
politifchen Sapacität feines Standes, dem Herrn Peter von 
Nofenberg verband und ſich mit demielben jo befreundete, 
daß fie Beide eine Seele zu fein fchienen, unternahm er 
nichts ohne den Rath und die Beiſtimmung diefes durd 
Gelehrſamkeit und politiichen Scharfblid, aber durchaus nidt 
durch die Reinheit feines moralifchen Charakter ausgezeic- 
neten Herrn. Beide Herren umgaben fi) im Verlauf ber 
Zeit in den Landesämtern und beim Landrecht mit Berfonen, 
die ſich's mehr angelegen fein ließen, es ihnen als bem 
König und dem Lande recht zu machen, und bald in ber 
Kunſt excellirten, der Gerechtigkeit wohl in Worten und For: 
men, aber nicht zugleid im Geift und in der That zu ge 
nügen. Als daher bei al’ dem guten Willen der Landtage 
und einiger Stände und trog ungewöhnlich häufiger und be: 
deutender Steuerbewilligungen, weder die königlichen Schulden, 
noch die Verwirrung und Unzufriedenheit im Lande abnahmen, 
war es leichter die Fehler aufzudeden und vorzuhalten, ale 
die Fehlenden zu entdeden und zu züchtigen; jedenfalls war 
die Abhilfe dagegen nicht fo Leicht und ſchnell herbeizuführen, 
als die Bedürfniffe des Landes und die Sehnſucht der Ba: 
trioten fie verlangten. 

Der legte Landtag bes 3. 1521 war auf den 2 Te. 
cember fejtgejett worden und befchäftigte ſich faſt nur mit 
der Nothiwendigfeit und der Art und Weife, wie man endlich 
den König Ludwig in das Land einführen Fönnt. Wan 
wählte zwei Berfonen aus jedem Stande, die nach Neujahr 
nad Ofen reifen und den König und die Königin nad 
Böhmen bringen follten. Für die Hofhaltung in Praa 


Die Herren Zdenkt Lew und Peter von Rofenberg. 449 


bewilligte jeder Stand taufend Schod böhmifcher Grofchen 1821 
und außerdem follte man noch in ben Kreifen von jedem 
Butsbefiger von je taufend Echod des Gutswerthes ein 
Schod und von je hundert Schod drei böhm. Groſchen er- 
heben. In allen Kreifen follten am 20 Ianuar des Tom- 
menden Jahres Verſammlungen ftattfinden und in jebem 
Kreife zwei Perfonen aus jedem Stande gewählt werden, bie 
feinerzeit zufammen zur Begrüßung des Königs und der 
Königin an die Grenze entgegenziehen follten. Außerdem 
bewilligte man dem Herrn Peter von Roſenberg, wie früher 
dem Herrn Lew, die fich eines bedeutenden Ertrags von den 
Silbergruben auf ihren Gütern crfreuten, das Recht, nach 
der in Ruttenberg vorgefchriebenen Art böhmifhe Grofchen 
und Münzen zu prägen?! Der Münzmeifter des Fürften- 
thums Schweidnig wurde unter den Schuß der Stände ge- 
ftellt, da er fich geweigert Hatte, der ungarifchen Kammer 
über fein Amt Rechnung abzulegen; er follte diefelbe einem 
zu diefem Zwecke gewählten ftändifchen Ausfchuffe auf der 
Brager Burg ablegen; den König follte man erfuchen, er 
möge ihn nicht mehr nach Ungarn zur Rechenſchaft ziehen 
lafjen. An den Herzog von Dpeln follte man die Auffor- 


324) Bohuflam Balbin (Epitome rerum Bohem. p. 576) gibt einen 
intereffanten Bericht über die Ergiebigkeit der Krumauer Gruben: 
Ingens per haec tempora fodinarum Crumloviensium feracitas 
et opulentia fuisse scribitur: fodina 8. Adalberti appellata 
tantam argenti copiam effundebat, ut integras saepe argenti 
massas effodi contingeret ..... In argento auri grana coe- 
perunt inveniri, separatoque ignibus argento inter 482 argenti 
marchas, quae intra trimestre ex tribus fodinis colligi sole- 
bant, decem auri marchas reperiebant artifices oc. — In ber 
Zeitfhrift des böhmischen Muſeums, 1864, ©. 12—13, haben wir 
Herrn Lew's ala eifrigen Förderers der Silberbergwerke bei Wel⸗ 
bartic, Rozmital und Pribram ꝛ⁊c. Erwähnung getban. Das 
Mebrige vergl. Graf Kafpar Sternberg, Gel. der böhm. Berg: 
werte, I, 216—248. 
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18521 derung ergehen laffen, er möge feine Unterthanen dazu ver- 
halten, daß fie nach feinem etwaigen Tode dem König und 
der Krone von Böhmen und durdaus Niemand anderem 
huldigen follten 2c. ?*° 


Aus diefen Beſchlüſſen Tann man bereits erfehen, daß 
ziifchen den Böhmen und Ungarn keine freundfchaftlichen 
Beziehungen herrfchten, da die Ungarn nicht aufhörten, fi 
Rechte auf die Länder der böhmischen Krone anzumaßen. 
Die Abneigung zmifchen beiden Nationen nahm auch daburd 
zu, baß das böhmifche Heer, anläßlich des letzten Zuges zur 
Hilfe gegen die Türken, in Ungarn auf rückſichtsloſe und 
undanfbare Weife empfangen wurde, da man demfelben nidt 
einmal erlaubte, das Land zu betreten. Es verlauteten über: 
haupt auffallende Reden von dem Stolz und der Feindfeligkeil 
der Ungarn gegen ihre Nachbarn, denn fie feßten nicht nur 
in ihrem eigenen Lande Hinderniffe entgegen, jondern viele 
Tießen fich, wie e8 heißt, auch dahin vernehmen, daß fie fi 
ficber dem Türken unterwerfen wollten, als irgend eine 
Hilfeleiftung aus Deutichland und Böhmen annehmen und 
dulden. ??° Und doc ließ ſich nicht leugnen, ja fie leug- 
neten felbft nicht, daß fie, befonders bei dem im Innern des 
Landes herrichenden Zwiejpalt und Streit, ohne den Beiſtand 


325) Alte Annaliſten S. 450. Landtagsbeſchluß in den MS. in Rau: 
nis, 1. 62—64. 


326) Im der Antivort, welche die Reichsfürften bei der Wiener Zuſam— 
menkunft den Gefandten der Könige Sigmund und Ludwig gaben, 
ftehen folgende Worte: Ungariae provinciales superioribus annis 
alienos milites, ipsis contra infideles subvenientes, aspere ac ' 
minus amice exceperunt atque tractaverunt. Ut autem id 
ipsum hoc quoque tempore vehenienter timendum, vel saltem 
suspicandum sit, sunt qui referant, aliquos Ungaros palam 
praedicare, malle Turcicum imperatoreın agnoscere suum 
prineipem, quam Bohemicis et Germanicis auxiliis uti et illa 
ferre. (Acta Tomic. VI, 83.) 


Abneigung zwijchen den Böhmen und ben Ingam. 451 


anderer Völker der großen Macht der Türken ſchlechterdings 
nicht gewachſen waren. Die unglüdlihe Herrfchgier der 
Zapolya’s äußerte fi in allen Verhältniffen und ftand dem 
Zandeswohl überall im Wege. ‘Der augenfcheinliche Wider: 
wille der ungarifchen Herren, den König Ludwig nad) Böh⸗ 
men zu laffen, obgleich man wußte, daß fie felbft feine Liebe 
zu ihm hatten, reizte die Böhmen nicht minder. Während 
fie vorgaben, des Königs Leben fei in Böhmen in Gefahr, 
fürdhteten die Böhmen nicht minder, daß ihr Herr den gegen 
ihn gefchmiedeten Kabalen zum Opfer fallen könnte, und bie 
vom oberften Landſchreiber Radflam Berkowffy von Sebirom 
im böhmischen geheimen Rathe ausgefprochenen Worte: „Liebe 
Haren! wir tragen zu wenig Sorge für Se. fünigl. Sn. 
in feiner Jugend! denn follte er unter jenem böfen Volke 
umlommen, fo könnte man nicht anders ale uns den Vor⸗ 
wurf machen, wir hätten Se. Gn. felbft um's Leben ge- 
bracht,“ — welche dem Könige nach Ungarn zu Obren ges 
bracht wurden, wurden allgemein ruchbar, als Herr Radflam, 
der da leugnete die Ungarn ein „böfes Wolf” (neßlechetny 
narod) genannt zu haben, die Urheber biefes Gerüchtes 
wegen Chrenbeleidigung vor das Gericht laden lich. 377 
Unterdejfen Hatte jih in den legten Tagen ein bebeus 
tender Umfhwung zum Beſſern in Ungarn zugetragen. Der 
Berluft von Belgrad und Sabac unb die immer näher 
rüdende Gefahr wedten den Kern der Nation, den mittleren 
und niederen Adel, zu fo hohem Ernft auf, daß fie ſich auf 
dem am St. Elifabethstage abgehaltenen Yandtage in großer 
Anzahl einfanden und troß aller Ränfe ihrer Magnaten und 
Prälaten, und ohne Nachſicht felbft für den Grafen Zapolya, 


327) Siehe den Urtheilsfpruch des Herzogs Karl von Minfterberg im 
dem Ehrenbeleidigungsproceffe zwiſchen den vornehinften böhmifchen 
Baronen, in der Landtafel:Quaterne 45, lit. D. 23 (ohne Datum, 


aber aus den 3. 1523—24). 
90*+ 


1521 


19 
Nov. 
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1521 durch einen ebenfo energifchen wie patriotifchen Beſchluß die 
Königliche Macht im Lande wieder aufzurichten fich bemühten, 
die vornehmften Herren zwangen, dem Könige feine Schlöffer 
und Einkünfte ohne Auszahlung der Pfandjumme abzutreten, 
und nicht nur von ihren Unterthanen, fondern aud von fid 
felbft eine fo bedeutende Steuer bewilligten, daß Diejelbe 
nicht nur für den Unterhalt des königlichen Hofes, ſondern 
auch für die Vertheidigung des Waterlandes durch Tängere 
Zeit hinreichen konnte. In Ungarn begann gleichfam eine 
neue Aera, als König Ludwig fi) vor der Krönung ber 

11 Königin Marie am 11 December in Stuhlweißenburg aufs 

Dee. nene krönen ließ und feinen dem Lande geleifteten Eid nicht 
nur felbft erneuerte, fondern aud von allen Ständen den 
Eid der Treue und des Gehorfams entgegenahm. 32 Auch 
verfpracdh die darauffolgende Betheiligung der Königin Marie 
an den Regierungsgefchäften ihres Gemahls zur Erhöhung 
der Föniglichen Autorität beizutragen. Diefe mit einem regen 
und fcharffinnigen Geifte begabte ftolze Spanierin war um 

1522 ein Jahr älter als ihr Gemahl, dem fie erft am 13 Januar 

3 1522 ehelich angetraut wurde: und obgleich die beiden Neu⸗ 
vermählten ſich von den Gelüſten und Begierden der Jugend, 
zu denen ihre Räthe und Hofmeiſter ſie abſichtlich anleiteten, 
noch nicht ganz emancipirt hatten, ſäumten ſie doch nicht in 
der Schule der Widerwärtigkeiten bald mehr Reife und Ernſt 
zu erlangen. 2°? Es iſt nur Schade, daß die patriotiſche 


328) Das bezeugen die im Archiv zu Weimar befindlichen Neuigkeiten 
aus Ungarn ddo. 11 Dec. 1521. Der Beſchluß des St. Eliſa⸗ 
betbslandtags ift in ben Acta Tomic. V, 407—15 verzeichnet. 
Kovachich Vestigia comitiorum p. 513—547; vergleiche dafelbfl 
p. 506. 

Dubravius fchreibt über Ludwig: Post nuptias tamen frenum 
mordere, suoque interdum arbitrio currere audebat, calcar ei 
uxore regina subdente hortanteque, ut regem aliquando, non 
semper ministrum ageret. (Hist. Bohem. libr. 33.) 


329 


— 


Der König und die Königin Maria. 453 


Begeifterung auf dem St. Clifabethslandtage feinen Beſtand 152% 
hatte, da die Gefahr ihr nicht auf dem Fuße folgte, fo daß bie 
bewilligten Steuern entweder bloß auf dem Papiere blieben 
oder in den Händen der Steuereinnehmer zerrannen; die 
Wohlmeinenden beruhigten ſich und die Intriganten begannen 

ihr Spiel aufs Neue; im damaligen Ungarn trat nichts 
Beſtändiges hervor, als der unauslöfchlihe Durft Zapolya’s 
nad) der Herrfchaft. 

Die Gefandten des böhmifchen Landtags, die Herren 
Wenzel Kodatedy, Heinrich Kutnauer und zwei Bürger aus 
Prag, berichteten am 24 Januar 1522 aus Ofen, daß fie 
nad) vielem Neben und Unterhandeln mit dem Könige, ber 
Königin und den ungarifchen Herren, diefer Tage endlich bie 
Antwort erhalten hätten, dag der König gewillt fei, ſich 
„gegen den Willen aller ungarifchen Herren und trog großer 
Gefährdung des Königreich Ungarn” in zehn bis vierzehn 
Zagen auf den Weg nah Böhmen zu begeben, daß er fi 
„auf die nicht geringen und eifrigen Bemühungen Ihr. Gn. 
der Königin” dazu bereit gezeigt habe und daß er daran 
fhon um Niemandes willen etwas ändern werde, indem er 
wünjche und hoffe, dag die Böhmen ihn bei keiner Gelegen- 
heit verlaffen würden. Deshalb wollte er, daß man auf 
der Prager Burg nit nur für feinen und der Königin 
Hofftaat Wohnungen vorbereite, fondern auch für feine erften 
Käthe, namentlich den Geſandten des Kaiſers, Andreas von 
Burg, den Markgrafen Georg und andere. Doch begab er 
fich erft am 24 Februar auf die Reiſe, in der Hoffnung, in 24 
zwei Monaten nad Ungarn zurüdzufehren. Den Haupt- Behr. 
antrieb in feinem ganzen Beginnen bildete die Beſorgniß, 
dag Soliman im fünftigen Sommer zu einem noch gewal- 
tigeren Angriff als im vorigen Jahre nad Ungarn zurüds 
fehren werbe; aus Konftantinopel kamen Gerüchte von außer- 
ordentlichen Nüftungen, von denen man freilich nicht im 


H 
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Imftänden und Erwartungen kann man 1522 


verübeln, daß er ſich nur gleichfam auf 
en zu zeigen beabfichtigte. 

je nad Böhmen und Prag berichtete 
alatin Stephan Bathory. ??! Nachdem 
id geleiftet Hatte, fchlichtete er die zwi⸗ 
ıtjtandenen Streitigkeiten zum größten 
r eine Schwicrigfeit übrig, wegen ber 
andesbeamten, und die hoffte er bei 
gen. Von Brünn wegzichend wurde 
(Srenze (hinter Polna und dem Dorfe 


:) von den Herren Lew und Adalbert 22 


Spitze faft des ganzen Herrenftandes 
Anzahl der böhmischen Ritterfchaft, 
v königlichen Städte, alle im zierlichen 
Felde mit großen Erwartungen aller 
Stände wollten, er folle ihnen gleich 
n Eid leiften (den man auf dem 
rt Hatte): er ſchlug es jcdoc ab, 
ils erbliher (er hätte auch Hinzu- 
gefrönter) König nicht verpflichtet 
rag den Eid zu leijten. ALS Die 
n, machten fie, wie es heißt, Feine 
sn Deutſchbrod hielt er ſich un: 
Caſlau drängte ſich ihm cine 

den Bergwerken beſchäftigter 
wenige ohne Waffen waren: 

keine Sturmhaube hatte, trug 
Haue. Zierlicher wurde er in 

er zwei Tage blieb. Als er 


i Hung. Posoni 1806, I, 163-6. 
Alte Annaliſten S. 450—51, 


März 
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1622 Voraus wiſſen Tonnte, daß fic diesmal gegen bie Inſel 
Rhodus gerichtet waren. Deshalb beabfichtigte Ludwig, der 
fi) auf die Ungern nicht verließ, auf das eifrigfte Hilfe zu 
ſuchen, befonders bei der Krone Böhmen und den Reiche: 
fürften; bei den Polen, die noch immer im Kriege mit ben 
Moskowitern ımd Tataren begriffen waren, war diesmal 
nicht viel Hoffnung auf eine folde vorhanden. Auf dem 
Wege nad Holic erreichte ihn ein Schreiben Kaifer Karls V 
und ber Reichsfürften, in welchem fie wenigftens Unterhand⸗ 
ungen über baldige Hilfeleiftung verfpradhen,; zu dieſem 

1März Zwede wurde ein Reichstag auf den 1 März nah Nürn- 
berg berufen, auf dem ſich auch ungariſche und böhmiſche 
Sefandte einfinden follten, vom Erzherzog Ferdinand er- 
wartete man eine befondere Gefandtichaft zu demſelben Zwecke. 

4MarzVon Holic jchrieb der König am 4 März einen allgemeiuen 
16 Landtag auf den 16 März nad) Prag aus, damit man auf 

Marz demſelben über die Bebürfniffe des Königreichs Böhmen, 
die Krönung der Königin und die Hilfe gegen die Türken 
verhandeln könne. „Im Fall das Königreih Ungarn in’s 
Verderben ftürzt (fo fehrieb König Ludivig) und der Feind 
der ganzen Chrijtenheit es erobert, fcheint es uns überflülfig 
auseinanderzufegen, was dem Königreih Böhmen und den 
umliegenden Ländern bevorftcht. Eure Gefandten, die ihr 
bei uns habt, können euch bejtimmte und nicht erjonnene 
Dinge berichten, mit welcher bisher unerhörten Macht der 
Zürfe fih unfern Königreihe nicht von einer, ſondern fait 
von allen Seiten nähert, mit der er fchlichlich in zwei Wo— 
hen in unfern Yänbdern fein kann; obgleich wir das König- 
reih Ungarn nad unfrer äußerften Möglichkeit aufgerufen 
haben, fo daß e8 zum Kampfe bereit ift, ift es doch nicht 
wahrfcheinlih, daß es allein ohne cure und anderer drit- 
lichen Könige und Fürften Hilfe widerftchen könnte“ zc. ?°° 
380) Briefe im Wittingauer Archiv. Acta Tomic. VI, 26. 23980. 
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Unter fo peinlihen Umftänden und Erwartungen Tann man 1522 
es dem Könige nicht verübeln, daß er fih nur gleihfam auf 
eine Weile in Böhmen zu zeigen beabfichtigte. 

Ueber feine Reife nad) Böhmen und Prag berichtete 
Ludwig felbjt dem Palatin Stephan Yathory. 3?! Nachdem 
er in Mähren den Eid geleiftet hatte, fchlichtete er die zwi⸗ 
ſchen den Ständen entjtandenen Streitigkeiten zum größten 
Theile; es blieb nur eine Schwierigfeit übrig, wegen der 
Wahl der oberiten Landesbeamten, und die hoffte er bei 
feiner Rückkehr beizulegen. Von Brünn wegziehend wurde 
er an der böhmifchen Grenze (Hinter Polna und dem Dorfe 
Janowic am 22 März) von den Herren Lew und Adalbert 22 
von Pernftein an der Spike faft des ganzen Herrenftandes März 
und einer bedeutenden Anzahl der böhmifchen Nitterfchaft, 
der Prager und anderer Föniglichen Städte, alle im zierlichen 
Schmucke, auf offenem Felde mit großen Erwartungen aller 
feit8 empfangen. Die Stände wollten, er folle ihnen gleich 
an der Grenze den erjten Eid feiften (den man auf dem 
letzten Landtage vereinbart Hatte): er jchlug e8 jedoch ab, 
indem er fagte, daß er als erblicher (er hätte auch Hinzu 
fügen fünnen, als ſchon gefrönter) König nicht verpflichtet 
fei, wo anders als in Prag den Eid zu leiften. Als die 
Stände feine Gründe hörten, machten fie, wie c8 heißt, feine 
weiteren Schwierigkeiten. In Deutfchbrod hielt er fih un 
gefähr einen Tag auf. Bei Caſlau drängte fi ihm eine 
große Menge meift bei ben Bergwerken befchäftigter 
Leute entgegen, von denen wenige ohne Waffen waren: 
denn wer feinen Panzer und feine Sturmhaube hatte, trug 
einen Schild, eine Büchſe oder Haue. Zierlicher wurde er in 
Kuttenberg felbft begrüßt, wo er zwei Zage blieb. Als er 


381) Pray, epistolae procerum regni Hung. Posonii 1806, 1 153—6, 
Katona, XX, 363—7. Bergl. Alte Annalifter S. 450—51, 
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1622 jih von dort aus Prag näherte (28 März), kam ihm faft 
Mr eine Meile vor der Stadt (bei Maleſchitz) ein zahlreicher 
Haufen von Reitern in glänzender NRüftung entgegen. Bor 
der Stadt jtellten fich ihm als erfte Xruppe die Juden in 
ihren heiligen Gewändern vor, indem fie heilige Lieder fangen 
und die Gefegestafeln mit der großen Bitte ihm vorlegten, 
er möchte fie mit feinem Finger berühren, al8 er fie darauf 
nicht mit feinem „Finger, fondern mit feiner Reitgerte be- 
rührte, baten fie wiederum um diefe zum Angedenten, und er 
boten fi Hundert Dufaten für diefelbe zu erlegen. In Prag 
ftanden in allen Gaſſen und auf allen Plägen, durch die der 
Königliche Zug ging, von den Stadtthoren an bis zur Brüde, 
Dewaffnete in zwei ununterbrochenen Reihen und die Zünfte 
unter ihren Fahnen; es erfcholfen heitere Zrompetentöne und 
alle Räume waren mit Zufchauern erfüllt; befonders dazu 
gewählte Frauen aus der Stadt bewilllommneten den König 
und die Königin durch Verbeugungen und Hamdfchlag. Bon 
der utraquiftischen Geiftlichfeit wird bei der Begrüßung feine 
Erwähnung gethan; als fih der König aber der Burg nö- 
berte, fäumten die Hradfchiner Prälaten mit ihrem Clerus 
nicht, ihn zu bitten, er möge vor allen Dingen die Aus: 
rottung der Keßerei in Böhmen ſich angelegen fein laſſen. 
Im Gefolge des Königs kamen und verblieben in Prag 
auch feine vornehmſten ausländischen Nathgeber, der Marf- 
graf Georg, Andreas von Burg und der Bifchof Ladiflaus 
Salkan, zu denen fich feit kurzem der polnifhe Graf Johann 
Tarnowſtkh gefellt hatte; und da fie einen wichtigen Einfluß 
auf die böhmifchen Angelegenheiten gewannen, fo wird es 
nöthig fein, ihre Perfönlichfeit etwas näher in Augenjchein zu 
nehmen. Den größten Einfluß genoß der Vetter des Königs, 
Markgraf Öcorg, den König Wladijlam ihm in feinem 
legten Willen zum Erzieher gefeßt hatte. Er war einer der acht 
Söhne des Markgrafen Friedrich von Brandenburg, der zur 
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Zeit noch über Anspach und Baireuth regierte, und Sofiens, 1522 
der (bereits verftorbenen) Schwefter König Wladiflaws, alfo 
ein Enkel des wailand berühmten Albrecht mit dem Beinamen 
Achilles (+ 1486), ein Bruder Albrechts, des damaligen 
Hochmeiſters des preußifchen Ritterordens und ein Better 
zweier Kurfürjten, des Joachim von Brandenburg und Alb» 
rechts von Mainz, der im I. 1518 zum Cardinal erhoben 
worden war. „Er war ein guter Herr (fo fchreibt Du⸗ 
bravius von ihm), aber er befünmerte fi) ınehr um Ga- 
jtereien, Schaufpiele, Zurniere, Spiel und Tanz, al8 um 
wichtige Studien, und erfüllte Ludwig's Seele derart mit 
ſolchen Liebhabereien, daß er fich ſchwierigen Gefchäften und 
feinen SHerricherpflichten gar zu gern entzog.” Doch war 
das nicht genug der Schuld; die Böhmen hatten noch andere 
nicht weniger wichtige Gründe, mit feinen Abfichten und 
feinem Beginnen unzufrieden zu fein. Er war fon am 
Hofe Wladiſlaws einer der vornehmiten Aufpaffer auf allerlei 
der Krone Böhmen als Lehen zugehörige Fürjtenthümer 
und Herrichaften gewefen, wie er fie, fei es durch Bitten, 
fei e8 durch Erbverträge, an fich bringen konnte; bejonder® 
um das Fäürſtenthum Glogau bemühte er fich wiederholt, 
indem er ſich dabei erbot, der Krone Ungarn den Huldigungs- 
Eid zu leiften, nur damit feine Bitte bei den ungarifchen 
Herren Unterftügung fände. Als er jegt nad) Böhmen kam, 
war es eine feiner erjten Sorgen, ben Egerer Kreis als 
Reichspfand von der Krone Böhmen auszulöfen; ohne Zweifel 
wollte er ihn den Ländern feines Vaters Hinzufügen, allein 
die Egerer widerjeßten ſich felbjt feinen Abfichten. ??? Unfere 
weitere Erzählung bringt auch noch andere Beweife feines 
offenbaren Uebelwollens gegen die Böhmen. Ueber den 


332) Schreiben des Nikolaus Hifrle von Chodau ddo. 24 April 1522. 
Original im Egerer Archiv. 
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1522 Herrn Andreas von Burg (de Burgo), den bereits Kaifer 
Maximilian in den geheimen Rath Ludwigs empfohlen hatte, 
wiſſen wir wenig und wenigftens nichts Schlimmes; deſto 

* mehr aber von dem oberften Kanzler von Ungarn, Ladiſlaus 
Salkan, (jest Biſchof von Waizen, fpäter von Erlau und 
zulegt Erzbifchof von Gran,) ohne auch feinen guten Willen 
gegen die Böhmen rühmen zu können. Bon arme Citern 
geboren und als Geizhals verfchrieen, zeichnete er fich mehr 
durch Schärfe des Geiftes, als durch Bildung und Feſtigkeit 
des moralifchen Charakters aus, obgleich es fcheint, daß 
er wenigftens in jenen Jahren aufrictig für das Wohl dcs 
Königs Sorge trug. Bald darauf erlangte er einen cent- 
ſcheidenden Einfluß ſowohl auf die ungarifchen, wie auf die 
böhmischen Angelegenheiten. Er war übrigens viel zu fehr 
Unger, um nicht in ftrittigen Fragen gegen die Böhmen 
Partei zu nehmen. Ueber Johann Tarnowſth und andere 
weniger bedeutende Ausländer am Hofe Ludwigs in Prag 
haben wir nichts Beſonderes zu jagen. Sie hatten alle mit- 
einander den Fehler an fich, daß fie ohne Kenntniß der frü- 
beren Begebenheiten und Verhältniffe in Böhmen, und er- 
füllt von den gewöhnlidhen Vorurtheilen gegen die „Ketzer,“ 
lange nicht die wahren Urſachen der böhmischen Wirren zu 
errathen, noch die Mittel aufzufinden wußten, durch welche 
diefelben gelöft werden kounten. 

Die Differenzen zwiſchen den Anfichten des Könige 
Ludwig und feiner ausländifchen Näthe und denen ber böh- 
mifchen Stände über die gegenfeitigen Nechtsbeziehungen 

31 zeigten fich gleich bei der am 31 März begonnenen Berhand- 

Marz lung, auf welche Weiſe der König in den Beſitz der oberſten 
Gewalt eingefegt werden ſollte. Es beſtanden zwei Haupt- 
anläſſe zum Streit: die Ernennung eines oberſten Kanzlers 
nad) dem Tode des Ladiflaus von Sternberg auf Bechin 
(t 18 November 1521) und die Eidesformel, durch die der 
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König fi dem Lande verpflichten follte. Ludwig hatte ſchon 
im Monat December 1521 den Heinrich Swihowſth von Ries 
jenberg, zweitgeborenen Sohn des wailand berühmten Puͤta, 
zum böhmifchen Kanzler ernannt, ohne deshalb früher bei 
den oberften Landesbeamten und Landrechtsbeiſitzern anzu⸗ 
fragen (diefe wünfchten den Chriftoph von Schwamberg auf 
diefe Stelle zu fegen) ; die Mehrheit der böhmifchen Herren 
leugnete die Giltigkeit diefer Ernennung, und folglih aud 
die Giltigfeit aller unter ihm ans der böhmifchen Kanzlei 
hervorgegangenen Aftenftice. Der Eid, den Ludiwig dein 
Lande leiſten follte, follte nad) dem Dafürhalten der böh- 
miſchen Stände ſich ganz nach den Inhalt des Reverſes 
richten, den König Wladiflam bei feiner Krönung am 21 
März 1509 ausgeftellt hatte, alfo die Bedingungen beftä- 
tigen, unter denen die Jagellonen überhaupt am 16 Juni 
1471 auf den böhmifchen Thron gewählt worden waren ; 23? 
folglich follte fi der König zur Aufrechthaltung und Durch⸗ 
führung der Basler Compaltaten, zur Einführung eines Erz 
biichofs in ihrem Sinne und zu anderen Obliegenheiten ver- 
bindlih machen, die ſchon feinen Vater in große Verlegen⸗ 
heiten gebracht hatten. Ludwig und feine Räthe fträubten 
fi) mit aller Macht dagegen; fie hätten wohl lieber gewollt, 
daß der König durch feinen Eid zur Unterdrüdung der Keberei 
in Böhmen verpflichtet und berechtigt würde. Wie zähe die 
Unterhandlungen darüber waren, erfahren wir aus einem 
Driefe des Herrn Lew an Peter von Rofenberg ddo. 5 April, 
in welchem er fagt: „Ich hoffte, daß wir jegt nicht lange 
tagen würden und doch tagen wir noch und haben noch nicht® 
zu Wege gebracht; denn wir beftehen nur auf dem einen 
Artikel, der fi auf die dem Lande zu leijtende Verpflichtung 


333) Vergl. Bud) XI, zum 9. 1471, auf ©. 87—40; Bub XI, 
zum 9. 1609 auf ©. 165 - 6. 


1522 


5 Apr. 
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1622 St. Gn. des Königs bezieht. Der Herrenftand, die Prager 
und die Städte, wir halten an dem feft, was der König 
Wladiſlaw uns zu verbriefen geruht bat, und auch einige 
der bedeutenden Perſonen aus dem NRitterftande ftehen zu 
uns: doc) ftenert der Herr Landfchreiber (Radflam Berkowſth), 
fo weit wir verftehen, mit noch Einigen auf etwas anderes 
los. Heute foll noch darüber verhandelt werden, und id 
weiß nicht, wohin wir die Sache bringen werden: denn wir 
find nicht der Anficht, in einer Sache nachzugeben, die zum 
Nachtheil unfrer Nachkommen und zum Schaden unfrer Frei- 
heiten fein würde.“ 324 

Da der damalige Landtag in diefer Frage dem König 
nicht zu Willen war, wurde er entlafjen und ein anderer 

2 Mai auf den Neliguientag (2 Mai) berufen, von dem man mehr 
Nachgiebigkeit erwartete. Unterdeſſen verlor der König den 
Krieg gegen die Türken nicht aus den Augen, zu bem er 
ſich des Beiftandes von allen Seiten zu verfihern ſuchte. 
Vom Neichstage zu Nürnberg brachten feine Gefandten, der 

20 Biſchof von Zeng und Stephan Efterhazy am 20 April gute 

April Nachrichten nach Prag über die Bereitwilligkeit der Reichs⸗ 

20 fürften, die jih erboten hatten, am 20 Mai in Wien durd 

Mai Bevollmächtigte über alle Erforderniffe und Details eines 
Neichsheeres zu diefem Zwecke zu verhandeln; der Kaifer bot 
das vom Reiche nad) Italien bewilligte Heer an, und der 
Erzherzog Ferdinand verſprach perfönlid in den Kampf zu 
ziehen. Als fich aber in der Folge immer deutlicher heraus- 
ftellte, daß die großen Rüftungen Soliman’s in diefem Jahre 
nicht gegen Ungarn gerichtet waren, ließ fowohl der Kriegs: 
eifer in den chriftlichen Reichen allmälig nad), als auch bei 
Ludwig das Verlangen und die Eile, nach Ungarn zurüd- 
zufehren. 


834) Orig. im Wittinganer Ardiv. 
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1522 und wollen, fondern dasfelbe Lieber nad; Möglichkeit erweitern 
und vermehren und alles thun, was zum Wohle und zur 
Ehre diefes Königreichs gereicht. Dazu helfe uns Gott und 
alle Heiligen.” (Diefe königliche Eidesformel wurde fpäter in 
die Zandtafel eingetragen, diente bei allen Krönungen bis zum 
3Hjährigen Kriege zum Mufter und wurde in diefer Art von 
den Königen gefordert.) Die Stände gelobten gleich darauf 
durch Handfchlag dem König Ludwig Treue und Unterthänigfeit. 
Außerdem bekannte fih noch der König durch einen befon- 
deren, in der Landtafel niedergelegten Revers (der fich aber 
nicht erhalten Hat) ſowohl zu allen feinen Herrfcherpflichten, 
als zu den von Wladiſlaw hinterlaffenen Schulden; eine be- 
fondere Commiſſion follte die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit 
derfelben unterfuhen Es ift uns nicht befannt, warım 
Ludwig mit einer derartigen Nachgiebigfeit der Stände nod 
nicht zufrieden war; ficher ift, daß er nicht aufhörte fich zu 
beklagen, er habe einen Eid leiften müffen, nicht wie er ihm, 
Sondern wie er den Ständen genehn war. ?*° 

Nach diefer Ceremonie, durch welche der König erit in 
den vollen Genuß feiner Macht eingeführt worden war, 
wurden auch in furzer Zeit die Anftände bezüglich des neu: 
ernannten Kanzlers von Böhmen in feinem Sinne beigelegt; 
Herr Lew, der eine Echweiter Heinrid) Swihowfly’s zur 
Frau hatte und ihn feit Yangem unter feinen Anhängern 
zählte, konnte fich feiner Erhöhung doc nicht lange ernitlich 
widerfegen. 236 


335) Landesordnung vom J. 1550, lit. B. 7, I. 1564, 1594 lit. A. 2. 
Acta Tomic. VI, 239 fagen: Rex juramentum post multas difhi- 
cultates praestitit non ut volebat, sed ut necessitas postulavit; 
und wieder auf ©. 241: Rex fuit Pragae coactus praestare 
juramentum non sicut volebat, sed sicut illi voluerunt. Brgl. 
Carpzow Analecta Zittav. p. 204. Alte Annaliften S. 451. 
Mon. hist. univ. Prag. II, 274. Barto 15 x. 

336) Nad Berichten im Egerer Archiv war die böhmifche Kanzlei noch 
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Nicht weniger fehwierig und noch erniterer Ratur waren 1522 
die Unterhandlungen über folgende Forderungen, welche der 
König den auf dem Yandtage verfammelten Ständen durch 
den Biſchof Ladiflaus Salfan vorlegen ließ: 1) Dan folle 
feine Gemahlin, die Königin Marie, zur Königin von Böh⸗ 
men frönen; 2) die Königlichen Schlöffer und Einkünfte follten 
unmittelbar in feine Hände abgetreten und übergeben werden; 

3) das Land folle die endliche Tilgung der von König Wlas 
diflaw hinterlaffenen Schulden beforgen und 4) follte man 
ein Hilfsheer nad) Ungarn gegen die Türken ausrüften. Die 
Krönung der Königin Marie konnte dem Princip 
nad zwar feinem Widerſpruch begegnen, aber fie erweckte 
dennoh aus Nebenumftänden unerwarteten unb über bie 
Maßen leidenfchaftlihen Streit und Hader. Der König, der 
in feine Gemahlin verliebt war, machte glänzende Vorberei- 
tungen zu der Krönung; er bejtellte einen koſtbaren Kredenz⸗ 
tifch und Ind eine große Anzahl von Gäften aus dem Aus» 
lande zum 29 Mai ein, an weldhem Tage diefe Feierlichfeit 29 
vor ſich gehen follte Perſönlich erfchienen: der Herzog Georg Dei 
von Sadjfen und der Herzog Friedrich von Liegnitz, beide 
durch ihre Mutter Enkel des verewigten Königs Georg, der 
preußifche Hocmeifter Albrecht, Bruder des Markgrafen 
Georg, Herzog Karl von Deünfterberg, einige Biſchöfe und 
Prälaten, ohne derer zu erwähnen, die aus anderen Gründen 
anweſend waren, wie die Gefandten der Republik Venedig ꝛc. 
Die Freude des Königs wurde aber durch den unter den 
Ständen entjtandenen Streit vernichtet, wer zunächſt dem 
König und der Königin gehen, vor ihnen die Krone, das 
Schwert, das Scepter, den goldenen Reichsapfel ꝛc. tragen 
ſollte. Der Herrenjtand und vornehmlich die Fatholifchen 


am 9 Mai gefchloffen ; am 13 Juni war der neue Kanzler fchon 
von allen anerkannt. 
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1522 Herren nahmen das alles ausfchlieglich für fih in Anfprud, 
mit Hintanfegung der utraquiftifchen Herren und des Ritter: 
ftandes ; und als fie vor dem Könige fich ftreitend, fich noch 
nad; mehreren Tagen nicht einigen konnten, verjchob der 
König die Krönung im Zorne, ließ den bereits bergeftellten 
Thron abbrechen, den Kredenztiſch wegtragen und das pradit- 

“volle Zelt und alles, was hergerichtet war, aufheben. Die 
Sache wurde darauf, wie es heißt auf den Rath Johann 

1 Juni Hlawſa's, am Sonntag den 1 Juni in folgender Weife ge: 
löft, daß der König dem Adel das Tragen der Kleinodien 
überhaupt abnahm und felbft mit der Krone auf dem Haupte 
neben der Königin zur St. Veitskirche ging, in der rechten 
Hand das Scepter und in der linken den Reichsapfel tra- 
gend ; die Königin trug bie zwei goldenen Brode und der 
Markgraf Georg von Brandenburg ging mit dem Schwerte 
dor ihnen. ALS die Krönung durd den Biſchof Staniflaus 
von Olmütz unter Affiftenz anderer Bifchöfe vollzogen war, 
fhlug der König eine Menge von Perfonen zu Rittern und 
unter diefen auch die beiden Prager Oberhäupter Pasek und 
Hlawfa. Die Rückkehr in den Palaft gefhah in derfelben 
Drdnung; und als fich Feiner der böhmifchen Herren, vor 
Scham, wie e8 hieß, bei ber Tafel einfand, wurde die Kö— 
nigin nicht müde, ihren erzürmten und verjtimmten Gemahl 
zu tröften und zu befänftigen. ??7 

Schon das beweift zur Genüge, was für unerfreulice 
perfönliche Beziehungen zwijchen dem Könige und den vor: 
nehmſten böhmifchen Ständen herrichten, aud) war das Leben, 
das der Fönigliche Hof in Prag führte, fo wie der Geiſt 
und die Tendenz, die ſich in feinem Rathe zeigten, nicht fo 
geartet, um ihm im Volke viel Sympathie und Liebe zu 
337) Nah der Chronit des Georg Pifedy und eines gleichzeitigen 


anonymen Schriftftellers. Beide find noch nicht gedrudt. Alte 
Annaliften S. 452. Bartos, Weleflawin zc. 
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gewinnen. Nah dem Dafürhalten des Markgrafen Georg, 1522 
der den Hof noch immer beherrfchte, follten der junge König 
und die Königin fih um nichts anderes kümmern, als wie 
fie die. Lieblichkeit und Luft des irdifchen Lebens am beften 
genießen könnten; Turniere und Kampfſpiele, Tanz und Spiel, 
Schaufpiele, Mufiten und Kurzweil aller Art waren an der 
‚Tagesordnung; folange Geld und Kredit reichten, Tannte 
man in der Berfchiwendung und Ueppigfeit weder Maaß noch 
Ziel. Als endlih der König noch während des Landtags 
am 13 Juni zum erften Male perjönlic feinen Sig beim 18 
oberften Landrechte einnahm, ergriff Herr Lew die Gelegenheit duri 
und ſtellte ihm in einer langen und eindringlichen Rede vor, 
daß er auf ſolche Weiſe und mit dieſen Gewohnheiten ebenſo⸗ 
wenig wie mit feinen ausländiſchen Räthen weder das böh- 
mifche noch das ungarifche Reich wiederherjtellen könne. ‘Die 
Anweſenden beiwunderten und priefen den Redner; der König 
ſchwieg. ?°® 

Der Hocmeifter des preußifhen Ordens, Markgraf 
Albrecht, Hatte feine Anmwefenheit und feinen Einfluß beim 
Hofe Ludwigs in einer dem König Sigmund von Polen 
feindlichen Abfiht und Richtung benützt. Er fuchte noch 
überall, hier heimlich, dort öffentlich, nad) Beiſtand, um ſich 
der Oberhoheit der polnischen Krone entziehen zu können, 
und erfreute fi zu dieſem Zwecke des Beifalls aller deut- 
fchen Fürften, befonders feines Vetters, des Kurfürften Joa⸗ 
him von Brandenburg. Ludwig ließ fi) bereden und wollte 
zu Johanni mit dem Erzherzog Ferdinand in Wien zufam- 
menfommen, um bafelbft über preußifche wie türfifche Ange⸗ 


838) Nach gleichzeitigen Briefen im Archiv zu Eger. Auch Georg Pi⸗ 
ſeckh erzählt beim 9. 1522: Rex tamquam juvenis, sine sano 
ac fideli consilio sineque bona educatione existens, omneo vo- 
Iuptatum et ludorum genus exercebat. (MS.) 
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1520 legenheiten zu verhandeln; er forderte Sigmund auf, er 
möchte fi um jeden Preis mit den Moskomwitern verſöhnen 
und fobald al8 möglich nad) Preßburg oder an einen andern 
Ort fommen, wo er ſich mit ihm und dem Erzherzoge über 
gemeinfchaftliche Bedürfniſſe verftändigen könnte. Darauf 
aber gab Sigmund eine Antwort (aus Wilna, wahrfcheinlid 
vom 3 Juli), bie von tiefer Unzufriedenheit mit der Rid- 
tung zeugte, welche der nunmehr böhmifche Hof eingefchlagen 
hatte. Er beflagte ſich darüber, daß, wie treufich und eifrig 
umd mit wie bedeutenden Auslagen er fich ſowohl felbft, ale 
durch häufige Gefandtichaften um das Wohl Ludwigs be- 
müht habe, er doch gar feinen Nugen daraus entſtehen ehe, 
noch daß fein Rath und feine Wünfche aufrichtig wahrge: 
nommen und befolgt würden. Wenn Ludwig mit Ferdinand 
zufammenfäme, würden fie Beide mit ihren eigenen Ange- 
Tegenheiten genug zu thun haben; ſich mit den fo ernften 
und fchwierigen preußifchen Verhältniffen zu befaffen, würde 
für fie weder paffend noch rathfam fein. Der preußifce 
Hochmeifter würde freilich gerne um einen ausländifchen 
Rechtsſpruch erfuchen, er habe aber nicht die Gewohnheit, 
fihh an fein eigenes Wort zu binden, und fuche auch jest 
ununterbrochen nach Hinterliftigen und böswilligen Mitteln, 
um die feierlichften Verträge brechen zu können. Sigmund 
fönne nicht anders, als fi) darüber wundern und befchweren, 
daß ein folder Menſch bei Ludwig fo viel Ehre und Freund» 
Ichaft genieße; der König von Polen fei nicht in der Lage, 
um feinen Feinden behufs einer leichteren Verſöhnung fehmei- 
heln zu müffen,. und diefer fei nicht fo befchaffen, daß 
Beweife von Wohlwollen und Liebe feine Abfichten ändern 
fönnten. Ludwig werde am beften thun, fih nicht auf 
fremden Rath und Beiftand zu verlaffen und vor allen 
Dingen einen Ausgleih und cine DVerfühnung mit feinen 
eigenen Unterthanen anzuftreben ; denn nur von Diefen allein 
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werde ihm der wejentlichfte und verläßlichfte Beiſtand zu 1522 
Theil werden. ??® 

Diefe Unzufriedenheit Sigmunds Hatte in Böhmen bie 
Folge, daß Herr Lew und feine Freunde, die auch gleich von 
Anfang an mit Mißtrauen und Aerger den ausländischen 
Räthen Ludwigs begegnet waren, beim König von Polen 
immer mehr in der Gunft ftiegen, und daheim der Pern⸗ 
ftein’ihen Partei und den Städten gegenüber, die der König 
und feine Räthe noch nicht nad) Gebühr zu fchäten wußten, 
mehr an Macht und Uebergewicht gewannen. Ja der ver- 
einigte brandenburgifhe und ungariſche Einfluß, der bie 
Nechte der Krone Böhmen von allen Seiten zu untergraben 
fuchte, gab der Oppofition gegen die Räthe des Königs fo» 
gar ein patriotifches Anfehen, wodurd die Partei des Herrn 
Lew eine immer größere Popularität im Lande erlangte. 
Der Kurfürft Joachim von Brandenburg weigerte fich feiner 
Lehenspfliht dem König Ludwig gegenüber für die zahlreichen 
Lehen der böhmischen Krone, in deren Beſitz er war, nach⸗ 
zufommen ; deshalb verlangten die Stände von dem Könige, 
er folle die Kriegsbereitfchaft im Lande anordnen und den 
Krieg gegen den Markgrafen beginnen; Sigmund wandte 
jedoch ein, e8 wäre thöricht, wenn Ludwig bei den beutfchen 
Fürſten Hilfe gegen die Türken fuche, fie durch einen folchen 
Schritt gegen ſich aufzureizen. Ein noch größerer Zwieſpalt 
drohte zwifchen dem König und feinen Räthen einerfeits und 
den böhmischen Ständen andererfeitS auszubredhen, aus An⸗ 
laß der gegen die Stadt Schweidnig in Schleſien zu füh- 
renden Erecution, bezüglich deren wir uns hier des Näheren 
auslafien müffen. 

Der größere Theil der fchlefifchen Landesgeſchichte diefer 
Zeit beftand in endlojen Wirren, Streitigkeiten und Kämpfen 


339) Acta Tomic. VI, 76. 80. 118. 
30* 
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15882 wegen der Münze. Wir wollen nicht näher auseinanderjeken, 
welche Verwirrung die Circulation böhmifcher, ungarifcher, 
polnifcher, ſächſiſcher und ſchleſiſcher Münzen in diefem Lande 
nach fich ziehen mußte. Im Jahre 1520 wurde von König 
Ludwig Sohann Gofton, Biſchof von Raab, nad Schlefien 
geſchickt, um diefem Unweſen ein Ende zu machen. Es ge- 
ſchah dies fcheinbar im Namen des Königs, thatfächlich aber 
unter dem Schilde der ungarifchen Krone, da die ungarifdhe 
Kanzlei nicht aufhörte, Schlefien in ihre Competenz zu ziehen, 
worin ihr nicht bloß der Landeshauptmann Herzog Kafimir 
von Zeichen und fein Stellvertreter Herzog Friedrich von 
Liegnig, fondern auch einige anderen Landesautoritäten be 
hilflih waren. Die Böhmen konnten ein foldhes mehr heim- 
ih als offen geübtes Necht nicht anerkennen, und der dar- 
aus entftandene Streit erweiterte ſich insbefondere in ber 
Stadt Schweidnig zu einer blutigen Krife, da der Stabtrath 
dafelbft die Münzdecrete des Raaber Biſchofs annehmen, 
die Gemeinde aber nichts von ihnen willen wollte Schon 
bei dem Landtage vom 2 December 1521 haben wir er: 
wähnt, daß der Schweidniger Münzmeifter in den Schutz 
der böhmischen Stände aufgenommen wurde, da er mit ber 
Gemeinde den böhmifchen Gefegen und Geboten fich fügen 
zu wollen erklärte; die Gemeinde verjagte darauf aus ber 
Stadt alle Räthe, welche fi ihrem Beginnen entgegenftellten. 
Wir können nicht behaupten, fie habe dies aus einem zar- 
teren Rechtsgefühle gethan: die Klage des Königs Sigmund 
von Polen (im März 1522 und fpäter) über die zum Sche- 
den feines Landes in Schweidnig geprägte leichte polnifche 
Münze belehrt uns, daß die Schweidniger Bewegung feiner 
patriotifchen Wurzel entftammte. Als darauf der König 

20 Ludwig am 20 Juni den Markgrafen Georg beauftragte, 

Imi die in Schweidnitz entſtandene Unordnung (im Sinne Un— 
garns) beizulegen, berief dieſer einige Mitglieder der ges 


Die Stadt Schweidnig und der deechtsſtreit in Schlefien. 469 


nannten Gemeinde nad) Breslau, Tieß dafelbft drei von ihnen 1528 
am 12 Juli enthaupten, und zog dann am 14 Yuli mit ber 14 
waffnetem Volt vor die Stadt, um fie zu erobern. Die dali 
böhmifchen Stände konnten dieſem Beginnen nicht unthätig 
zufehen, der Ausbruch des Bürgerfrieges fchien unvermeidlich, 

da bereits Karl von Schönburg auf Zrautenau im Namen 

der Böhmen den Belagerten zu Hilfe zog. 9 Als König 
Ludwig den gefährlichen Gang der Dinge bemerkte, rief er 

den Markgrafen von Schweibnig ab, tadelte ihn wegen des 
poreiligen Blutvergießens (23 Juli), befahl ihm, bie Schweid- 
niger aus dem Gefängniffe zu entlaffen (28 Juli) und be 
ſchied ſchließlich (H Auguft) beide ftreitenden Parteien zum 5 Ang. 
9 Sept. vor ein Gericht auf dem Prager Schloffe, welcher 9 Spt. 
Termin jedoch fpäter verlängert wurde. Als fi) darauf die ° 
ſchleſiſchen Fürſten auf einer Zuſammenkunft in Breslau 
(14 Sept.) weigerten, anderswo als in Schlefien zu Geriht 14 
zu ftehen, und fich dabet auf ihr großes Privilegium, welches Se. 
fie am 28 Nov. 1498 von König Wladiflam erlangt hatten, 
beriefen, entftand dadurd ein wichtiger Rechtsſtreit zwifchen 

den Böhmen und Schlefiern über die Giltigfeit dieſes Pri⸗ 
vilegiums, welcher Streit burd König Ludwig am 18 Sept. ı8 
alfo entjchieden wurde: Jenes Privilegium, von König Wla⸗ Set. 
diflam auf die Bitte des Herzogs Kafimir von Teſchen und 

des Sigmund Kurzbach Freiheren von Trachenberg ertheilt, 

ift aus der böhmifchen Kanzlei durch Betrug und Hinterlift 
erwirkt worden. König Wladiflam Hat dasfelbe nur aus 


340) Peter von Rofenberg berichtete ddo. 23 Juli aus Kruman: „Der 
oberfte Herr Burggraf fhreibt mir, daß der Markgraf Georg in 
Breslau an 90 Schweidnitzer feftfegen, einige davon foltern unb 
3 hinrichten ließ, und daß er Schweibnit, eine königliche Stadt, 
belagern wolle. Es handelt fih nun darum, Schlefien, bie Mark: 
grafichaft Mähren und die andern zu diefem Königreich gehörigen 
Länder aufzufordern, fi zu rüften und foldher Unordnung zu 
wehren.” (Drig. im Archiv von Wittingau.) 
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1522 Unkenntniß unterzeichnet, wie er dies felbft in Breslau in 
Gegenwart einiger Fürften befannte, und Sigmund Kurzbad 
ſelbſt erklärte, daß er über nene Freiheiten, wie 3. DB. daß 
der Landeshauptmann von Schlefien nur einer aus den 
ſchleſiſchen Fürften fein dürfe und daß die Schlefier nidt 
außerhalb des Landes vor dem Könige zu Gericht ftehen 
müßten, weder verhandelt noch um fie gebeten, und daß der 
König zu denfelben feine Zuftimmung nicht gegeben habe. 
Das ganze Privilegium fei im Abwejenheit und ohne Bor: 
wiſſen des damaligen oberften Kanzlers Johann von Scel- 
fenberg von einem Schreiber der Kanzlei, einem gewiſſen 
Neudeler, der fich fpäter wegen dieſes Verbrechens und an- 
derer DVerräthereien flüchtete, erlaffen worden. Da nun ein 

ſoſlches Privilegium, wenn es gelten follte, die Macht des 
Königs und fein Anfehen mindern und den Unterthanen, 
welche Schuß bei ihm fuchen, den Weg verfperren, und end- 
ih auch den Freiheiten des Königreichs Böhmen, bei denen 
dasfelbe erhalten werden foll, nahetreten würde: fo hebe der 
König aus feiner Königlichen Machtvollkommenheit jenes Pri- 
vilegium und die in demfelben enthaltenen Vergabungen auf, 
und erffäre das Ganze für null und nidtig und für alle 
Zukunft für ungiltig; ebenfo follen alle auf Grundlage diefes 
Privilegiums Fünftighin ertheilten Zugeftändniffe aller Giltig— 
feit entbehren. Später (am 19 Nov. 1522) wurden die 
Schweidnitzer Streitigkeiten durd eine Königliche Entfcheidung 
dahin ausgeglichen, daß beiden Parteien einigermaßen nad): 
gegeben wurde, 3*1 
Ueber die Landtagsverhandlungen des 9. 1522 
find wir fehr unzureichend unterridhtet. Wir wifjen zwar, 


341) Klofe docum. Geſchichte von Breslau, 3 Bd. 2 Theil pag. 905, 
968 fig. 983—1015. Der königliche Majeftätsbrief vom 18 Sept. 
1522 bat fid) nur in Abfchriften im böhm. Gubernial- mıd im 
mäbrifhen Landesarchiv erhalten. 
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bag zwilchen dem Reliquien (2 Mai) und dem St. Katha- 1592 
rinentage (25 November) noch zwei Mal Landtagsfigungen 
gehalten wurden: doch kann man nicht errathen, wann und 
wie lange fie dauerten, aus welchen befonberen Urfachen und 
mit weldem Erfolg jie jtattfanden. Aus dem Umftande, 
daß von allen vier von Mai bi8 December abgehaltenen 
Zandtagen ſich nur eine einzige Gollectivfchrift erhalten Hat 
(am 21 December in Prag gedrudt), läßt ſich nach unferer 
Anficht ſchließen, dag wenigftens die drei erften einigermaßen 
ftürmifch waren und fih ohne eigene Beſchlußfaſſung zer- 
Ihlugen. Wegen der Forderung des Königs zur Bezahlung 
feiner Schulden waren der Herren» und Ritterftand gleich 
auf dem erſten Landtage bereit, wie gewöhnlich, eine neue 
und ziemlid bedeutende Steuer zu bewilligen: von der Ab- 
tretung der Töniglichen Schlöffer und Einkünfte wollten fie 
aber nicht cher etwas hören, als bis die Gläubiger that- 
fählih die Summen erhalten hätten, für welche dieſe ver- 
pfändet waren. Dem entgegen weigerten ſich die Städte und 
die Partei des Adalbert von Pernftein unter dem Adel in 
irgend welche Unterhandlungen über Steuern zu willigen, 
fo lange man nicht ihrer langjährigen Yorderung, daß dem 
ganzen Lande auf dem Landtage öÖffentlih und ausführlich 
Rechnung abgelegt werde über alle Steuern, die zur Be⸗ 
zahlung der königlichen Schulden bewilligt wurden, wie und 
wozu fie verwendet worden, Genüge leiſte. Wir können 
nicht erklären, warum und auf welche Weife es gejchehen 
konnte, daß eine fo berechtigte Forderung, die auch oft und 
wiederholt vom Landtage gebilligt wurde, bisher noch un- 
erfüllt geblicben war; wir wiffen nur, daß ſich Herr Lew 
immer damit fchügte, daß er die nöthigen Quittungen und 
Abfolutorien vom König Wladiſlaw befige und deshalb zu 
einer weiteren Rechnungslegung nicht verpflichtet fe. Darin 
beftand wohl auch zweifellos die Urſache jener Streitigkeiten 
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1532 und ftürmifchen Auftritte auf den Landtagen, von denen fid 
aber Feine näheren und beftimmteren Nachrichten erhalten haben. 
Unterdeffen waren durch die gewohnte Verſchwendung am 
Töniglichen Hofe die für feinen Unterhalt in Prag bewilligten 
Summen fehon längft erfhöpft: und da der Krebit zu neuen 
Schulden nicht Hinreichte, fingen König und Königin bald an 
ſich über den Mangel zu beklagen, den man fie in Böhmen 
leiden laffe. 

Um ihr Widerftreben gegen die Bewilligung nener 
Stenern zu rechtfertigen, überreichten die Städte dem König 
Ludwig ein: Denkſchrift, in der fie umftändlich alle Be: 
drüdungen fchilderten, die fie durch viele Jahre von ben 
höheren Ständen ertragen mußten. Sie beflagten ſich haupt: 
fächlih über die Contumazurtheile (präwa stand), welde 
das Landrecht, als fie fich bei gewiſſen Proceſſen demſelben 
nicht ftellen wollten, über fie fällte; obwohl diefelben ſowohl 
durch die Entfcheidung Wladiflams ddo. 28 Dec. 1514 und 
durch den Et. Wenzelsvertrag längft aufgehoben waren, hörten 
viele Edelleute nicht auf, ihnen durch Stedbriefe Gewalt 
und Schaden anzuthun, ja fie begannen fie um berentwillen 
vor den König felbft und in feinem Namen zu citiren, wies 
wohl das zweifellos ohne fein Wiffen und Willen gefchab. 
Die Städte befchwerten fi) ferner, daß das Landrecht durd 
feine Beichlüffe die ftädtifhen Nechte und Freiheiten ftets 
zu verringern ſich bemühte; daß die Edelleute die Städte 
nicht nur in ihrer Gewerbthätigfeit hindern, fondern aud 
auf ihre Unterthanen einen Drud ausüben, wenn diefelben 
ihre Bedürfniffe in den königlichen Städten zu decken fucen; 
andrerfeits leifteten die Herren ihren unterthänigen Städten 
folhen Vorſchub, daß die königlichen Städte, verlaffen und 
ohne Schuß, in ihrem Betrieb gehindert und in ihren Red) 
ten verkürzt, fowohl in ihrem Wohlftand wie in ihrer Ein- 
wohnerzahl Abbruch Teiden mußten, wovon die vielen ver: 
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laffenen Häufer bei ihnen Zeugniß gäben. „Die Unterthanen 1522 
anderer Herren befinden fich in diejen Zeiten auf ihren Herr- 
fchaften befjer, al8 wir auf dem Erbtheil €. k. Gn. unfres 
Königs und Oberherrn. Doc bemerken wir, daß der alle 
mächtige Gott E. Gn. an PVerftändniß keineswegs karg bes 
dacht Hat, fo dag Ihr Euer Wohl und Eurer Unterthanen 
gerechten Nugen nicht erkennen wolltet oder könnte. Wir 
waren und find dieſer Bier- und andern Steuern nicht ent- 
gegen, die wir unbeſchadet unfrer Privilegien leiften wollen, 
wenn nur E. k. Gn. unfern Beſchwerden abzuhelfen geruhen: 
wenn aber alles nur darin beſtehen und nach dem Rathe 
einiger Herren nur das erreicht werden ſoll, daß bloß die 
Steuer gezahlt werde und die Leute aus den Städten in 
ihrem Beſitze verarmen, ſo könnten wir es in der That 
nicht auf die Dauer ertragen, unſere Güter herzugeben und 
dieſem Königreiche aus unehrlichen Verbindlichkeiten, die wir 
nicht verſchuldet haben, herauszuhelfen, um je länger je mehr 

zu Grunde zu gehen, während Andere unfre Beiträge, welche 

E. Gn. wenig oder gar nidt zu Gute kommen, an fi 
ziehen und unter dem Scheine ihrer Privilegien unfre Güter 
und Gewerbe an fich reißen 2c.” 3? Darauf entfandte der 
König am 183 October einige ihm ergebene Perfonen aus 18 
dem Prager Rathe in alle feine Städte und verjpradh ihnen Det, 
alle ihre Beichwerden, fowohl wegen des erwähnten Contu- 
mazrechts als auch noch wegen Peter Suda’s, ihnen abzu⸗ 
nehmen, ohne daß es ihnen zur Schmad; oder Gering- 
ſchätzung gereichen follte, wenn fie diefe Steuer gleich den 
übrigen Ständen bewilligen; zugleich) verlangte er, fie follten 
ihm fo bald als möglich 3000 Schod böhm. Groſchen für 


342) Die Denkfchrift der Städte befindet fid) im böhm. Mufeum, des 
Königs Inftruction an die Unterhändler ddo. 18 October in bem 
Ms. der Stadt Prag. (Chaos rerum memorab,) 


1522 


25 
Nov. 
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den Unterhalt feines Hofes in Prag fchiden und diefe Summe 
fpäter von den Lünftigen Steuern abziehen. 


Auf dem erwähnten Landtage zu St. Katharina, bereits 
dem fünften in diefem Sabre, wurden endlih alle Schwie⸗ 
rigfeiten bezüglih der Steuer beigelegt und dem Könige 
Subfidien bewilligt, wie man fidh deren kaum erinnern 
fonnte: im Durchſchnitt ein Grofchen von jedem Schod des 
Vermögens (nit des Einkommens); die Erhebung der: 
felben wurde aber allerlei Umftände halber noch bis zum 
folgenden Jahre verichoben, wo wir dann aucd des Näheren 
barüber berichten werden. Was übrigens die übrigen Dif- 
ferenzen zwifchen dem Könige und den Ständen .anbetraf, 
fo nahmen diefelben nichtsdeftoweniger nicht ab, fondern viel- 
mehr zu und erlangten von Tag zu Tage einen bebenflicheren 
Charaltr. Es waren biefes hauptſächlich Streitigkeiten 
zwifchen den oberften Beamten des böhmifchen Königreichs 
und den aus der Fremde mitgebracdhten Räthen des Könige, 
welche, wie es fchien, zu einer gewaltfamen Gmntfcheibung 
führen follten. 3 


843) Unfere Kenntniß von der im Februar 1523 in ben böhmifchen 
Angelegenheiten eingetretenen KrifiS und dem, was ihr vorans: 
ging, verdanken wir zum größten Theile der wichtigen und reichen 
Sammlung von Urkunden, die in die Kanzlei des Königs Sig: 
mund I einfiefen oder von ihr ausgingen und von dem Kanzler 
Peter Tomidy gefammelt wurden; fie ift von uns unter dem 
Namen „Acta Tomiciana“ ſchon oft erwähnt worden ; durch ihre 
Publication hat fih der Graf Dzialynfli fein geringes VBerdienf 
auch um die böhmiſche Gefhichte erworben. Die darin gegebenen 
Berichte über die böhmischen Streitigkeiten im I. 1523 rühren 
meift aus der Feder des ungarifchen Kanzlers, Biſchof Ladiflans 
Saltan, her, der in den zwifchen den Ungarn und Böhmen em: 
ftandenen Uneinigkeiten nur den lebteren Unrecht zu geben wußte; 
demungeachtet muß man anerlennen, daß er auch manche wahre 
und wichtige Nachricht über Herrn Lew und feine Partei in Böh: 
men gibt. 


Subfidien. Piſo's Geſaudtſchaft in Polen. 415 


Ws König Sigmund nad Abfchluß eines fünfjährigen 1522 
Waffenftillitandes mit den Moskowitern gegen Ende des 
J. 1522 nad Krakau zurüctehrte, kamen Gefandtichaften zu 
ihm, fowohl von Herrn Lew und den böhmifchen Herren, 
als aud von König Ludwig, oder vielmehr von deſſen aus» 
ländiſchem Rathe. Die Böhmen beflagten fich, daß der 
junge König fih zu allerlei Dingen bereden ließ, die den 
Rechten und Freiheiten des böhmischen Königreihe zum 
Schaden gereichten, und baten ſchon im Voraus, Sigmund 
möge den Nachrichten, die der Gefandte ber auslänbifchen 
Käthe, Propft und Doctor Jakob Pifo, in Ludwigs Namen 
ihm überbringen würde, feinen Glauben ſchenken. In der 
ausführlichen Inftruction, welche der Biſchof Sallan diejem 
Propfte mitgegeben Hat, fchilderte er in der That das un⸗ 
Tautere Benehmen der böhmijchen Herren gegen ihren König 
mit grellen Farben, in feinen Befchuldigungen Wahres mit 
Falſchem durch einander mengend. ?** Wir entnehmen feiner 
Schrift nur das, was uns ein getreues Abbild des damaligen 
Standes der Dinge liefert. 

„Da die böhmifchen Herren fehen, daß der König im 
Rathe noch nicht mündig fei, fo beftehen fie mit aller Macht 
darauf, daß der König feine Ausländer zu Rathe ziehe, noch 
mit ihnen irgend eine Trage bezüglich der böhmischen Ange- 
fegenheiten verhandle: fie felbft aber führen ihn ſowohl in 
den einheimifchen wie den auswärtigen Angelegenheiten zu 
Schritten und Beftimmungen, die ihm zum Schaden gereichen 
und feinen Rechten Abbruch thun. In den Rath und zu 
den Gerichten berufen fie, wen fie felbft wollen, und fegen 
Berfonen in die Aemter ein, die mehr ihnen als ihm ge- 
Horchen; fie geben ihm Urkunden zur Beftätigung und Un⸗ 
terfchrift, deren wahren Inhalt und wirkliche Tendenz fie oft 


844) Acta Tomiciana VI, 238—248. A. 278—284. 
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1522 dor ihm verheimlichen. Zu den Landtagen berufen fie nur 
immer ihre Leute, d. 5. folche, die ihren Abfichten dienftbar 
find, und fuchen jeden Beſchluß durch allerlei Winkelzüge zu 
vereiteln, bis die Gemeinden, die ihre Mittel aufgezehrt ha- 
ben und nicht länger bleiben können, auseinandergehen, wor: 
auf fie erft mit den Ihrigen befchließen, was ihnen gefällt. 
Der König verlangt vergeblicd; Rechnungsablegung über feine 
Schulden und ein Verzeihniß der Gläubiger und verpfän- 
deten Güter; ja fie werden zornig, wenn er feine Güter 
zurüd haben will, deren Entlaftung ihm vor feiner Reife in 
dies Königreich verfprochen worden war. So ift er weder 
in dem Befig von Macht und Herrfchaft, noch feiner Ein- 
fünfte, Gehorfam ift gar feiner da, und die Hofleute müſſen 
vor Noth feinen Hof verlaffen. Ein folder Zuftand der 
Dinge geht auch gegen die Geſinnung einiger böbmifchen 
Herren und aller Städte, und diefe würden gerne einen 
Wechjel herbeiführen, aber der König richtete ſich bisher nad 
der Majorität der Herren und der Nitterfchaft. Auf eine 
Hilfe für die Ungarn gegen die Türken ift in Böhmen we 
nig Hoffnung; die Böhmen würden lieber gegen die Ungarn, 
als gegen die Türken ziehen, um dieſes verfluchte Bolt 
(maledicta natio) auszurotten; zu den Neichstagsverhand: 
lungen über dieſe Angelegenheiten berufen, haben fie Nie 
manden, weder nad) Wien, noch nad Nürnberg gefchidt, ja 
fie wollen nicht einmal den Deutfchen garantiren, daß fie 
nichts Kriegerifches gegen diefelben unternehmen wollen, fo- 
lange diefe fi auf dem Zuge gegen die Türken befinden; 
und deshalb ijt vom Weihe aus nur eine unbedeutende 
Hilfeleiftung verfprodhen worden. Die Böhmen fpreden 
überhaupt in verächtlihen Zone von der Kriegsmacht des 
gefammten Neiches, die, wie fie fagen, kaum der bes 
Ritters Franz don Sicingen gewachlen fei;?*? ja Herr Lem 
845) Es ift befannt, daß diefer Ritter im September 1522 einen 
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räth und dringt darauf, König Ludwig folle ſich von der 1522 
Verbindung mit Kaifer Karl und feinem Bruder Ferdinand 
losmachen und fich lieber dem König von Frankreich an 
fließen, demjelben geftatten, ein Heer in Böhmen anzu⸗ 
werben, Franz von Sicingen in feine ‘Dienfte nehmen und 
mit franzöfifchen Subfidien Schweizer gegen die Türken an 
werben; damit werde er fich befjer Helfen, al8 mit dem er- 
warteten Beiftand des Reiches. Sie muntern den König 
auf, ein Heer gegen den Markgrafen Joachim von Branden- 
burg anwerben zu laffen und wollen, wenn es beifammen 
fein wird, ſich damit zuerft gegen die Schlefier, die Prager 
und andere Städte wenden. In Schlefien fetten fie gegen 
den Markgrafen Georg, der als königlicher Commiffär fun- 
girte, den jungen Schafgotfch als ihren Commiffär ein und 
unterftügen die Gemeinde von Schweidnig im Ungehorfam. 
Die Ungarn rufen den König immer bringender zurüd; 
der König, der bereits faft ein ganzes Jahr nutlos in 
Böhmen verloren hat, beabfidhtigt fo bald als möglich nad) 
Ungarn zurüdzufehren. Unterdeſſen befchloß man noch ein- 
mal einen Landtag auf den nächſten St. Vincentiustag 
- (22 Januar 1523) zu berufen, in der Hoffnung, vielleicht 
doch eine ausgiebigere Hilfe nach Ungarn zu erlangen; aud) 
an die Landtage von Mähren und Schlefien follen Bot» 
[haften in diefer Abficht abgehen. Die böhmifchen Herren 
haben die Einberufungsfchreiben zu dem erwähnten Yandtage 
dem Könige nicht einmal fehen laſſen; aud über die In⸗ 
ftruction, die den Gefandten nad) Mähren und Sclefien 
mitgegeben werden follte, ſprachen fie nicht mit ihm und 
wollten, man folle auch über eine Verſammlung der Ver- 
treter aller Länder der böhmifchen Krone in Glatz unter- 


offenen Krieg gegen einige Reichsfürften begonnen hatte, in wels 
chem er aber ſchließlich beftegt wurde und am 7 Mai 1523 flarb. 


1522 


1523 
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handeln, wozu aber der König feine Einwilligung nicht geben 
wollte: Als Adalbert von Bernftein zum Gefandten nad 
Mähren und Hynek Borita von Martinic und Oppel Big: 
thum zu Gefandten nach Schlefien beftimmt wurden, wollte 
der König ihnen noch andere Herren beigefellen, fie wider: 
feßten fi) dem aber“ ıc. 


In feiner Antwort auf diefe Klagen bemühte ſich König 
Sigmund beide Parteien der Verföhnung und Einigkeit zu: 
zuführen. Er ermahnte Ludwig, ſich nit zu fehr anf bie 
Hilfe. der hriftlichen Zürften zu verlaffen,; dem Kaifer umb 
den übrigen Macthabern liege an der Erhaltung der Iufel 
Rhodus mehr als an dem Königreihe Ungarn, und dod 
hätten fie ihr nicht wirkfame Hilfe geleiftet; darum habe 
Ungarn nichts Beſſeres von da zu erwarten; dem Könige 
gebühre e8 vor allen Dingen, die Ergebenheit und Liebe 
feiner eigenen Unterthanen in Ungarn wie in Böhmen zu 
fuchen, daraus würde ihm ftetS die verläßlichſte Hilfe umd 
Unterftügung erwachfen; er rieth zum Abſchluß eines mei: 
teren Waffenftilfftandes mit den Zürfen, wobei er felbft be 
hilflich zu fein verfprad, damit Ludwig unterdefjen Zeit ge: 
winne, die heimifchen Streitigkeiten und Unruhen zu fchlid- 
ten 2c. Den böhmifchen Herren erklärte er, daß er nidt 
aufgehört habe, Ludwig zu rathen, er ſolle fich in den böh- 
mifchen Angelegenheiten Lieber einheimifhen als fremden 
Rathes bedienen: nichtsdeſtoweniger legte er ihnen ans Her, 
fie möchten ihrem König und Herren gehorfam fein und 
willfährig, fowohl in feinen andern Nöthen, als aud in 
Betreff der Hilfe gegen die Zürfen. Zu gleicher Zeit, d. h. 
zu Anfang des J. 1523, fandte er auch feinen oftgenannten 
Secretär Brocet Maly von Cetno nad) Böhmen; und ohne 
Zweifel kann man die gleichzeitige entſchiedene Wendung der 
böhmiſchen Angelegenheiten hauptfächlich der Anweſenheit und 
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Thätigleit diefes Mannes am Föniglichen Hofe in Prag zu» 1523 
fchreiben. ?*6 

Diefe Wendung beftand eigentlich darin, daß der König 
mit fammt feinen ausländischen Räthen offen und ganz zu 
der Partei in Böhmen überging, welche ſich noch bis jett 
einigermaßen zu den Lehren und Grundfägen des verftorbenen 
Herzogs Bartholomäus befannte.e Während diefer Jahre 
waren ſchon viele Herren ihr beigetreten, als Adalbert von 
Bernftein, Iohann von Wartenberg, Wenzel Kosateckh von 
Kolowrat, Johann Spetle von Janowic, Albrecht von Gut: 
ftein, Wilhelm Swihowſth von Niefenberg; ferner gehörten 
viele Ritter und der ganze Stand der Städte zu derfelben. 
Das erfte Öffentliche Zeichen diefes wichtigen Wechfels offen- 
barte fi in einem glänzenden Gaftmahle, das die Prager 
dem König und der Königin am 183 Januar auf dem alt- San 
ftädter Rathhaufe gaben. Diefes Feft, zu dem aud die“ 
erften Bertrauten und Hofleute des Königs eingeladen waren, 
wurde der Sitte jenes Jahrhunderts gemäß auch durd) ein 
NRitterturnier auf dem altftädter Ring verherrlicht. ?*7 


Der ohne Aufruhr und Blutvergießen, ja ohne Lärm 
und Murren volibrachte Umfturz der bisherigen Landes: 
verwaltung, vollzog fich hauptfählih nah dem wahrſcheinlich 
von Herrn Procek gegebenen Rathe. Als der St. Vincenz⸗ 22 
tag berannahte, an dem der Landtag beginnen follte, und zu an. 
beſorgen ſtand, daß er wahrſcheinlich nicht zahlreich beſucht 
werden würde, da nicht nur Herr Lew und der oberſte 
Kanzler, ſondern auch einige andere vornehme Landtagsmit⸗ 
glieder ſich auf ihre entfernten Güter begeben hatten, rieth 
man dem Könige, er ſolle ſelbſt die Herren und Ritter, je- 


346) Acta Tomic. VI, 237, 251--2, 278. (Status rerum — turbu- 
lentus et adversus — per Proczkonem mutatus in melius oc.) 


347) Bartos S. 17. Alte Annaliften ©. 464. 
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1523 ben einzeln durch unmittelbare Zufchriften zu demfelben auf: 
fordern. Als Folge davon ergab e8 fi, daß der Landtag 
nicht nur über Erwarten zahlreich befudht war, fondern daß 
auch Leute auf demfelben die Majorität erlangten, die bisher 
die Zandtage nicht zu befuchen pflegten, der Partei Herrn 
Lew’s nicht angehörten und gegen den König freundlich ge 
finnt waren. In Abwefenheit des Oberftburggrafen, des 
Kanzler und nod einiger andern Beamten, die alfe erft 
ſpäter eintrafen, eröffnet, offenbarte der Landtag gleich in 
den erften Situngen einen andern Geiſt, als man ihn auf 
den letzten Landtagen gewöhnlich erblickt hatte; augenjchein- 
lid) war feine Bereitwilligkeit, den Wünfchen des Königs zu 
entfprechen. **° Bald waren alle ungünftigen Beſchlüſſe der 
borhergegangenen Landtage zurüdgenommen und kaſſirt; alle 
drei Stände kamen darin überein, daß dem Könige die 
Schlöſſer Podebrad, Kolin, Pürglitz, Tachau und Breiten 
jtein (Neötiny) ohne allen Abzug überlaffen werden follten, 
ebenfo alle Xehensoberherrlichfeiten, bie Einkünfte von allen 
Bergwerfen, den Städten, Klöjtern und allen Juden; fchon 

1Febr. am 4 Februar konnte dei Biſchof Salkan dem König von 
Polen triumphirend fehreiben, daß in den legten zehn Tagen 
mehr und glüdlichere Entfcheidungen gefällt worden feien, 
als früher in zehn Monasen, daß die Angelegenheiten des 
Königs in ein günftiges Fahrwaſſer gelommen feien und 
man fid) vor feinem widrigen Winde mehr zu fürchten 
braude. Man hat einen Vergleich mit den Gläubigern umd 
Bürgen getroffen, viele haben ihren Forderungen freiwillig 
348) Rex stipatus magno fidorum suorum numero, nullum momen- 

tum de termino dietae omittens, dietam est auspicatus, ab 
sentibus Leone, cancellario et aliis, qui ad provincias ora- 
tores missi fuerant. Deo juvante res bene successit, factum- 
que est, ut tridui spatio plus expedirent in rem Majüs Suse 


absente Leone, quam praesente per totum annum. (Acts 
Tomic VI, 279.) 
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entjagt, der Herr von Bernftein hat allein dem Könige eine 1523 
Schuld von 26,000 Gulden **? erlaffen, andere werden fei- 
nem Beiſpiele folgen, ein Theil der föniglichen Güter ift 
bereit8 abgetreten, das Uebrige wird aucd geordnet werden, 
die Cinfünfte von den Juden, den Bergwerfen, den Klöftern 
und andere find bereits in de& Königs Händen. Herr Lew 
wird von allen Seiten gedrängt, Rechnung abzulegen: er 
weigert fi, und je eifriger er ſich zu rechtfertigen fucht, defto 
verdächtiger wird er; und er wird \wahrfcheinlic) gezwungen 
werden. Nicht alle Herren find ihm geneigt, beim ganzen 
Volke fteht er in üblem Anfehen und der König benimmt 
ſich bereits nicht mehr fo leutfelig gegen ihn, als früher; 
endlich fängt diefes Löwenherz an irre zu werden. ‘Die 
Rechte Gottes Hat ſich an uns geoffenbart, der König, der 
noch fürzlid) arm und unterdrüdt war, ift bereits ein mäd)- 
tiger Herr geworden. Die Böſen find felbft in die Gruben 
gefallen, die fie Anderen gegraben haben“ ꝛc. ?30 

Auch nad) der Abreife de8 Procef aus Prag benahım 
fi) der junge König, in Folge weifer Rathichläge, mit be» 
wunderungswürdiger Vorſicht und Mäfigung, vereint mit 
unbeugjamer Energie; Herzog Karl von Münfterberg ftand 
ihm als Redner zur Seite. Befonders denfwürdig waren 
die Landtagsverhandlungen vom 5 Februar. Auf den Wunſchs Febr. 
des Nitterftandes und der Städte unterhandelte man ſchon 
feit einigen Tagen über „eine Reform der Geſetze,“ d. h. 
eine Revifion der ganzen Landesordnung, oder cine Aende> 
rung jener Artifel und Beftimmungen in derfelben, welche 
den geführten Beſchwerden gemäß das Hinderniß einer wirk— 
lich gerechten Rechtspflege bildeten. In der Sikung des 


349) D. h. er trat ihn freiwillig und ohne Erfag die königl. Herr: 
ſchaft Frauenberg (Hinbokä) ab, die er als Pfandgut für eine 
Summe von 26,000 ungar. Gulden (d. i. Ducaten) befaß. 

350) Schreiben des Biſchofs von Waizen in Acta Tomic. VI, 249, 

31 
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1523 erwähnten Tages wurden wieder im Beifein des Könige 
Streitpunfte und Schlagwörter aus den Zeiten vor dem 
St. Wenzelsvertrage laut, als ob ſich plöglih alle noch 
nicht verharſchte Wunden der verflofjenen Jahre wieder 
geöffnet hätten, und es ſchien, al8 ob man noch einmal 
über alles, was je ftrittig war, wieder ftreiten folltee Daß 
das Land voller Uebelftände und eine fchleunige Reform der: 
felben nöthig fei, darin ftimmten alle überein: aber die Ur- 
Sachen bes Uebels wälzte jeder Stand von fi ab, fo daß 
man, wie e8 heißt, „Icharfe und anzügliche Reden“ gegen: 
einander führte; Herr Lem widerſprach bejonders leiden- 
Ihaftlid, daß die Unordnungen dur feine Schuld über: 
hand genommen hätten; endlich erfanıte man an, dak ce 
dem König felbjt, als dem Haupt und der oberften Inftanz 
des Rechtes, gebühre, in diefen Kämpfen zu interveniren 
und fie zur Ruhe zu bringen. Der König bezeugte fein 
Bedauern darüber und verließ mit feinen Räthen auf eine 
Weile den Landtag, bat aber, die Verſammlung möchte fi 
bis zu feiner Rückkehr nicht zerftreuen. Er ftellte den ober: 
ften Landesbeamten vertraulich vor, wie das ganze Wolf je 
länger defto lauter eine Reform der Landesangelegenheiten 
verlange und wie es nicht möglich fei, die Stimme desjelben 
ferner unbeacdhtet zu laffen. Wenn Andere im Aınte blieben, 
würde die Entlaffung des Einen oder des Andern nicht nur 
einer Beichuldigung, fondern einer Berurtheilung desjelben 
gleih kommen; da er nun Niemandem von ihnen Unrecht 
oder Schande anthun wolle, fo halte er e8 für das Beſte, 
fie insgefanımt auf einmal zu entlaffen, wozu er ihre Ein 
willigung verlange, die er in der Folge Jedem von ihnen 
gnädig zur gedenfen verfprah. Da er feinen Widerfprud 
fand, Tehrte er wieder in den Landtag zurück und verkündete 
durch den Herzog Karl, daß er, da die Parteien ſich auf 
dem Landtage nicht felbft über die Gefeße in dieſem Yande 
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einigen könnten, er als ihr aller König und Herr in Gnaden 1521 
befchlofjen habe, diefe Angelegenheit in eigene Hände zu 
nehmen, und daß er mit Gottes Hilfe und dem Rathe aller 
drei Stände biefelbe alfo zu fördern hoffe, dag Niemandem 
Unrecht gefchehe und die Gercdhtigfeit im Lande Geltung 
habe und gefichert fei. Aus diefem Grunde geruhe er alle 
Landesbeamten und Landrechtsbeifiger, hoch und nieder, ihres 
den König und dem Lande geleifteten Eides zu entbinden 
und jie ihrer Pflichten zu entheben; er wolle, daß die Land» 
tafel und alle gerichtlihen Kegiftraturen an einen Ort zu— 
fammengetragen und bis zur weiteren Verfügung verfiegelt 
würden; zugleich wünfche er von allen Anweſenden zu hören, 
ob fie darin mit feinem Willen übereinftimmten und ob fie 
bereit feien, Recht und Geſetz im Lande zu fördern. Adal⸗ 
bert von Pernftein war der erfte, der darauf das Wort er- 
griff; er fagte, er habe jchon lange gebeten, man möge ihn 
feines Amtes entheben, und deshalb nehme er diefe Ent- 
hebung mit wahren Danke an, und was die Wahrung des 
Rechtes im Lande betreffe, fo wolle er mit Gut und Blut, 
fo viel als irgend im feiner Macht ftehe, Sr. k. Sn. bei⸗ 
ftehen. Darauf erflärte aud Herr Lew, daß er dem Willen 
des Königs gemäß, fich gerne feines Amtes begebe und bereit 
fei, bei Förderung des Rechtes treulih und aufrichtig be— 
hilflich zu fein. Dasfelbe wiederholten alle Herren und alle 
Stände nach einander, worauf im Yandtage gleich Freuden- 
rufe und lebhafter Jubel erfchollen. In der Haft des Eifere 
wurden noch am felben Tage alle Land- und Hoftafeln, die 
Regifter des burggräflichen und des Kammergerichts u. |. w. 
mit dem Föniglichen Siegel und dem jedes Standes verfiegelt, 
fo daß die ganze Pandesregierung plöglih in ihrem Laufe 
fiftirt wurde, 91 


351) Ueber die Landtagsverhandlungen vom 5 Februar 1523 befigen 
31* 
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1528 Der Sieg der königlichen Macht und Prärogative wurde 
7&ebr. darauf noch durch den am 7 Februar erfolgten Beichink des 
Landtags ergänzt: „Da Se. k. Gn. von allen drei Stän- 
den gebeten worden ift, in dies Königreid zu kommen, ben 
Sit Seiner Majeftät einzunehmen, die Macht und Herricaft 
an fi) zu ziehen und alle Unordnung in Ordnung umzu- 
gestalten, und Se. k. Gn. bereits thatfächlich dazu gefchritten 
ift, diefe Angelegenheit mit Gottes Hilfe zu einem guten und 
gerechten Abfchluß zu bringen: fo beftimmen wir auch jekt, 
wie aud in früheren Zeiten die Stände es in der Pandtafel 
eingetragen und beftätigt haben: daß alle Berfchreibungen, 
welche unberedhtigt, nicht orbnungsmäßig und Sr. fün. Gin. 
wie auch biefem Königreihe zum Nachtheil erlaffen worden 
find, aufgehoben werben und feine Giltigfeit mehr haben 
follen. Und follte in den neuen Gefegen und Landtagsbe- 
Shlüffen an der Macht, Freiheit und Würde Sr. fün. Gr. 
etwas gefchmälert worden fein, fo erflären hiemit die drei 
Stände, daß fie zu Gunften Sr. kön. Gn. hievon ablaffen, 
und Se. Gn. in dem Genuß jener Macht und Berechtigung 
faffen wollen, deren die böhmifchen Könige ſich feit jcher er- 
freuten. Se. kön. Gnu. geruhten allen drei Ständen zu 
verfprechen, daß ‘Diefelben weder einen einzelnen Stand, nod 
irgend eine PBerfon, an ihren Rechten und Freiheiten kürzen, 
noch fchädigen wollen.“ 352 Der Landtag wurde darauf ent- 


wir breierlei Nachrichten, die ſich gegenfeitig ergänzen: 1) Gin 
Schreiben der Kuttenberger Geſandten an ihre Herren ddo. 6 ehr. 
2) Ein Schreiben des Bohuſlaw Wrehota von Slatin an bie 
Egerer Rathsherren ddo. 18 Febr. (da8 Orig. ift daſelbſt). 3 
Eine Botſchaft des Königs Ludwig darüber an den König Sig— 
mund, in Acta Tomic. VI, 280. Vergl. Bartog S. 17. Wele 
flamin verlegt dieſes Ereigniß irrig auf den 13 Februar. 


352) Diefer Beihluß ging aus der alten Landtafel (dem Gedentquaterne 
vom 7 März 1523) in die neue Landtafel über, 45 D. 30. M3. 
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laſſen und ein anderer auf den erſten Sonntag in den Faſten, 1623 
(d. i. auf den 22 Februar) ausgefchrichen. 

Bon dem hohen Ernte, mit dem man damals am fö- 
niglihen Hofe die Reftauration zu betreiben anfing, zeugt 
ein Brief des Königs vom 9 Februar an Peter von Rofen- 9 Febr. 
berg: „Bei Lebzeiten unfres geliebtejten Vaters rühmlichen 
Andenfens wurden, als er diefes Königreich zu befuchen ges 
ruhte (1509), drei Steuern bewilligt und erlegt, eine zu 
einem halbjährigen Zinfe, die zweite für das Fußvolf und die 
dritte eine Kopffteuer. Wir find nun berichtet worden, daß 
du neben Anderen gewählt wurdeft, die Steuern eines Halb- 
jährigen Zinfes und für das Fußvolk von den Bewohnern 
des Prachiner Kreifes einzunchmen. Da wir wiſſen wollen, 
von wen und was für Steuern du empfangen haft, wohin 
die Summen gekommen find und wofür fie ausgegeben wurs 
den, jo befcehlen Wir, dag du von Mittwoch (11 Februar) 
an in einer Woche zu Uns auf die Prager Burg kommeſt 
und Uns darüber ordentlih Rechnung ablegft; wenn du 
Unfern Zorn vermeiden willft, fo handle nicht anders.” Cs 
unterliegt feinem Zweifel, daß ähnliche Befehle unter der— 
felben Form auch an die übrigen geiwefenen Steuereinnehmer 
ergingen, und daß fie befonders die Hauptperfon, Herrn Lew 
von Rozmital, nicht verfchonten. Sonſt bezeugte der König 
in feinen Zufchriften an den Herrn von Rofenberg, befonders 
in den eigenhändig gejchriebenen, feiner Perfon ftets viel 
Achtung und Chrerbietung, inden er ihn wie einen Vater 
anzufprechen pflegte; wir Können nicht angeben, welche Wir» 
fung diefer Wechjel hervorbradjte. °°? Keinen geringeren 
Beweis von der Energie des Königs bildeten die Vorbereis 
tungen zur Auslöfung des Elbogner Kreifes, bejonders der 


in Raudnig (auf BI. 78—79) bietet noch mehrere, aber unmidhtige 
und fehlerhaft geſchriebene Artikel. 
358) Die Originale der konigl. Briefe befinden fi im Witting. Archiv. 


1523 


22 
Febr. 
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Herrſchaft Schladenwerth nit den reihen Joachimsthaler 
Bergwerken, von den Herren Schlid, denen befohlen wurde, 
auf dem fünftigen Randtage am 23 Februar alle Pfandbricfe, 
die fie über diefelbe befaßen, vorzulegen. Diefe und ähnliche 
Befehle verurfachten eine ſolche Aufregung unter einem Theile 
der böhmischen Herren, daß die Rede ging,?>* fie hätten ſich 
bereit8 heimlich gegen den König verfchworen; deshalb fheint 
e8 auch, daß diefe Abfichten nicht zur That wurden. 


Auf dem neuen Landtage, bereits dem fiebenten und 
fetten während der Anweſenheit Yudwigs in Böhmen, ver: 
handelte man hauptfächlic” über die neuen Beamten und 
Landrechtsbeifiger, über die Reform der Geſetze, die Hilfe 
gegen die Türken, den Frieden mit den Reichsfürjten, bie 
Bürftenthüner Oppeln und Natibor, über das Contumazredt 
in den ftädtifchen Angelegenheiten, über das Einfammeln 
bereitS bewilligter Steuern u. f. w. Am widhtigften dar⸗ 
unter war die Neubefegung der oberften Landesämter und 
des Landrechts. Der König hätte einige Beamte gern bei: 
behalten, wie den Oberfthofmeifter von Bernftein, den oberften 
Kämmerer von Scellenberg und den oberften Schreiber 
Radſlaw Berkowſkh; der erfte wollte aber das Amt nidt 
behalten, und die beiden andern begegneten einem lauten 
Widerfpruche bei dent Volke, befonders bei den Städten, die 
geradezu einen Wechfel aller Beamten verlangten, wenn es 
in Böhmen beffer werden follte. Auf diefe Weife wurden 
Männer in die Acınter eingeführt, die, heißt es, daran gar 
nicht gedacht, ja Fein Begehren danach getragen hatten, aber 
hinſichtlich ihres fittlichen Character8 den beften Ruf ge: 
noſſen: zum Oberftburggrafen wurde ernannt Johann von 
Wartenberg auf Dub (Böhm. Eicha, früher auf Demin, 


354) In einem Briefe aus Böhmen ddo. 9 Febr. 1523 an den Kur: 
fürften Sriedrih von Sachſen. (Orig. im Archiv zu Weimar.) 
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jpäter auf Zwiretic, ein Sohn des verftorbenen Chrijtoph) ; 
zum oberjten Kämmerer Konrad Krajir von Krajek, ehemals 
auf Byſtric, jest (feit 1514) auf Jungbunzlau; zum oberften 
Zandrichter Zdiflam Berka von Duba auf Leipa und Reid: 
stadt, ein Sohn weiland Herrn Jaroſlaws; zum oberften 
Kanzler Adam von Neuhaus auf Neuhaus, Sohn weiland 
Herrn Heinrichs; zum oberften Schreiber Ritter Johann Xi- 
toborffy von Chlum; zum Unterfänmerer Jakob Kysperfky 
von Wrefowic; zum königlihen Procurator Wilhelm Daus 
bramffy von Wiefowic u. f. w. Einer wurde nidjtsdefto- 
weniger. in feinem Amte belaſſen, nämlich der Hoflehnrichter 
Wenzel Kosateckh don Kolowrat, ein allgemein geachteter 
Greis. Die neuen Beamten waren größtentheils Kelchner, 
ja Herr Rrajit wurde für das weltlihe Haupt der böh— 
mifchen Brüderunität gehalten, König Pudwig war dies nicht 
lieb, aber in einem Berichte darüber an den König Sigmund 
entfchuldigte er fi, dag er unter den Katholiken Feine recht- 
Ichaffeneren Leute hätte finden Fönnen, und daß er wenigſtens 
überzeugt fei, daß fie fi) redlih um das Wohl ihres 
Königs bemühen würden.?°? Das Amt des Oberfthof- 
meifters blieb in der Hoffnung unbefegt, daß Adalbert von 
Pernſtein fi) wieder bewegen lajjen werde, es anzutreten. 
Unterdeſſen follte Herzog Karl von Münfterberg das— 
jelbe, fowie das Amt eines oberften Deünzmeifters verwalten, 
zugleich war er aud) vom Könige zum oberften Hauptmann 
oder DVerwefer des Königreichs Böhmen während der Ab- 


355) Quod calixtinos aliquos ad magistratus admiserit rex, hoc fuit 
in cansa, quia catholicos idoneos habere non potuit; movit 
et hoc Maj. Suam, quia illi, quos admisit, licet sint calixtini, 
plus tamen faverunt rebus Suae Maj. quam antea illi, qui 
veri Christiani esse censebantur (Acta Tomic. VI, 282.) — 
Oportuit hos creare, quia his aptiores et magis idoneos rex 
non cognovit (Ibid. p. 280.) 


1523 
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1623 wefenheit des Königs und als fein Stellvertreter ernannt 
und vom Lande als folcher angenommen worden. Alle dieie 
3 März Beichlüffe wurden am 3 März auf dem Pandtage verfündigt. 
Alle Stände Hatten fih für den Herzog ausgejprocdhen, er 
felbft aber wollte, wie e8 hieß, das Amt nur für ein Jahr 
übernehmen ; er gelobte dem Könige treulidh in allem zu 
dienen. In der ihm gegebenen Inftruction wurde ihm’ em- 
pfohlen, vor allen Dingen auf die Bewahrung des reinen 
Glaubens und den Schug der römiſchen Kirche zu fehen; 
ferner follte er in allem für das Wohl des Königs jorgen, 
die königlichen Einkünfte nicht verfchwenden laffen, fondern 
fie nach Möglichkeit vermehren, die Steuern einheben, nod 
ausjtchende Verpfändungen einlöfen, bewaffnete Hilfe gegen 
die Zürfen vorbereiten und über die Erhaltung des Friedene 
im Lande wachen; in wichtigen Angelegenheiten follte er ſich 
mit Adalbert von Pernftein und Johann von Wartenberg 
berathen und ohne ihren Rath nichts Neues unternehmen. 
Beim Landrecht wurden außer den bereits erwähnten höchſten 
Beamten nur folgende neue Beifiger ernannt: Johann von 
Sternberg auf Bedin, Hanus Pflug von NRabjtein und 
Sebaftian von Weitmil; aufs Neue beftätigt wurden Hasek 
Zwiretidy von Wartenberg, Johann Sezima von Aufti, 
Sriedrid) von Donin, Zdenek von Waldftein auf Arnau, 
Adam Lem von Rozinital (Herrn Zdenek's Sohn), Michael 
Slawata von Chlum und Albrecht von Butftein,; vom Nit- 
terftande wurden beim Landrecht nur Ulrich Malowec von 
Cheynow aus dem Bechiner Kreife und Johann Bechyne 
von Lazar aus dem Podbrder Kreife belaffen, neu ernannt 
wurden Heinrich Hlozek aus dem YBunzlauer, Wenzel Amcha 
aus dem Kaurimer Kreije, und Chwal Leſkowec und Wenzel 
Dohalfky, aus welden Kreife ift uns nicht befannt. 3>6 Zwei 


356) Alte Annaliften S. 454—5. Acta Tomiciana 1. c. Bartoß 
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dem Herrenftande gehörige Pläße blieben unbefegt und ebenjo 1532 
viele dem Ritterftande zuftehenbe. 

Ueber die Reform der Geſetze, oder die Revifton 
der Landesordnung, wurde auf dem Yandtage wieder vielfach 
verhandelt, aber nichts Endgiltiges beſchloſſen. Es wurde 
nun vom Könige und ben drei Ständen cin Ausschuß von 
42 Perſonen, 14 aus jedem Stande gewählt, denen die Voll⸗ 
madt übertragen wurde, und was fie zu Recht finden und 
beftimmen würden, das follte unverbrüchlicd von Allen dafür 
gehalten werden. Die Namen dieſer Perfonen waren fol- 
gende: 1) aus dem Herrenftande: Zdenek Lew von Rozmital 
auf DBlatna, Adalbert von Pernftein auf Pardubic, Wenzel 
Bezdruzickh von Kolowrat auf Kosatky, Johann von Stern- 
berg auf Bein, Johann von Wartenberg auf Dub, Hein- 
rich) Swihowſth von Riefenberg, Hynek Borita von Mear- 
tinic, Hanns Pflug von Nabftein, Friedrid) von Donin auf 
Drasic, Sebaftian von Weitmil auf Komotan, Albrecht von 
Sutftein, Ernft von Anjezdee und von Kaunic, Iohann 
Spetle von Ianowic und Johannn Cernkickh von Kacow; 
2) aus dem Nitterftande: Johann Nepa von Neweklow, 
Mathias Libaf von Radomefic, Bohuſlaw Chrt von Rtina, 
Stephan Adel von Ronowec, Jakob von Wrefowic, Nifos 
laus Wancura von Rehnic, Johann Litoborffy von Chlum, 
Oppel von Vitzthum, Wilhelm von Wrefowic, Paul Chols 
tichh von Ujezd, Johann Bechyne von Lajan, Wenzel von 
Krafelow, Zdeflam Gernin und Nikolaus von Leffowec ; 3) 
aus dem Stande der Städte: Johann Pasek von Wrat, 
Johann Hlawſa von Liboflaw, Nikolaus Schorf, Daniel 
Raufh von Wlkanow, Sigmund Twarfiy, M. Wenzel von 
Urach, M. Brikcius von Licko, M. Wenzel Lazar, Alle aus 


S. 17—18. Yandtagsbefhluß vom 10 März ꝛc. Gleichzeitige 
Urkunden im Wittingauer Ardiv. 
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1523 Prag; der Barccalaureus Heinrih aus Kuttenberg, R. aus 
Königgräg, M. Nikolaus aus Saaz, Jakob Kostal aus 
Leitmerik, Benzel Leled aus Nimburg und Hanud Deutſch 
aus Brür. Aus den augeführten Namen erficht man dent⸗ 
(ih, dag jich die ganze Intelligenz der Nation in ihnen ver- 
einigte, umd dag ſowohl alle Stände, wie auch alle politijchen 
Parteien in ihnen vertreten waren. Tiefer Commiſſion trug 
man auf, zum Reliquienfejte (17 April) auf der Prager 
Burg zujammenzufommen; wer nicht erichien, verfiel einer 
Strafe von 50 Schod böhm. Gr. ; aud der Streit wegen 
des Gontumazrechtes gegen die Städte wurde ihr zugewiefen. 
Die ganze Thätigfeit derjelben iſt jedoch für uns in das 
Dunkel der Bergefjenheit gehüllt; wir wijjen nur foviel, daß 
fie ſich durch mehrere Jahre verfammelte und thätig war, 
aber ihr Werk war zu Ende des 3. 1525 nod nicht zu 
Stande gebradit. 

Wie man auf diefem legten am zahlreichiten bejuchten 
Yandtage allen königlichen Forderungen nachgab, trog dem 
Murren einer Partei, To fagte man aud bezüglich der Zür 
kenhilfe und des friedlichen Verhaltens gegen die Reichs. 
fürjten ſolche Beſchlüſſe, wie der König fie fich wünſchte; 
die Tauer des Friedensbündniſſes gegen das Reich wurde 
swar nur bie zum kommenden Zt. Martinstag beſchränkt, 
und aud das nur umter der Bedingung, wenn das Reid 
wirflih Hilfe gegen die Türken leijten und nichts Feindliches 
gegen die Böhmen unternehmen würde. Aber den höchſten 
Beweis jeiner Nachgiebigkeit gab der Yandtag in feinem den 
Markgrafen Georg „den Blutsjreund Sr. k. On.“ betref- 
fenden Beihluf. Noh am 29 Detober des verfloiienen 
Jahres hatte König Yudwig allen Ständen die Reverje feiner 
Zorfahren und namentlich feines Vaters Wladiſlaw beftätigt, 
daß er fein dem Königreich und der Krone Böhmen gehöriger 
Lehen, Erbtheil oder Grundbefig, jei e6 in Böhmen, dem 


Begünſtigung des Diarkgrajen Georg. 4yi 


Reiche oder den fchlefiichen Fürſtenthümern, was immer dort 1523 
der Krone gehöre, weggeben oder entfremben dürfe; insbes 
fondere jollte er die Fürſtenthümer Oppeln und Ratibor, 
jowie alfe Güter, die der erlauchte Herzog Hanus von Op— 
peln und Oberglogau (der letzte feines Stammes) befaß, 
Niemandem verjchreiben, „welchen Ranges, Standes und 
Bolfes er auch fei,” fondern fie nach dem Tode dieſes Fürs 
ften zu eigenen Handen nehmen und fie zum Wortheil der 
Krone Böhmen genießen.97 Jetzt aber ftanden in dem 
Yandtagsichluffe folgende Worte: „Da der König Wladiſlaw 
rühmlichen Andenfens und auch Se. k. Gn. unfer guädigjter 
Herr dem Herru Markgrafen Georg die Fürſtenthümer Op- 
peln und Ratibor mit ihren Zugehörigkeiten aus königlicher 
Madtvollfommenheit zu verjchreiben geruht hat, ??* erflären 
wir drei Stände, daß wir es gerne fehen: jedoch folle da= 
durch den Rechten und Privilegien des Königreihs Böhmen 
fein Abbruch gefchehen, der Herr Markgraf, wenn er nad 
dem Zode des Herzogs Hanus in den Befig diefer Fürften- 
thümer tritt, fich gegen Se. Gn. den König und die Krone 
Böhmen nad) dem Erbreht verhalten, nach welchen er der 
Krone zugehört, wie auch die übrigen fchlefifchen Fürſten fich 
zu verhalten verpflichtet find.” Dagegen wurde aber nad 
dem Tode des Herzogs Hanus im 3. 1532 Widerfprud er- 
hoben, und der Markgraf gelangte nicht in den erblichen Be— 
fig diefer Yänder; dagegen kaufte er no in dem J. 1523 
die Herrfchaft Fägerndorf von dem Herrn Georg von Schel⸗ 
lenberg, und fchrieb fich demnach Herr von Jägerndorf umd, 
nad einem bejonders darüber aefchloffenen Vertrage, auch 
von Ratibor. ?°? 


357) Das Original diejer Urkunde befindet fid) im böhm. Kronardiv. 
358) Das war am 11 Oct. des 9. 1512 und am 9 Mai 1623 ge 

fhehen. Vergl. codex diplomaticus Silesiae, VI, 161. 170 ꝛec. 
359) Codex dipl. Silesiae, VI, &. 170—172. 
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1523 Die Sigungen dieſes denfwürbigen Yandtage® wurden 
ↄ Marzam 9 März geichloiien, an welden Tage auch die Land⸗ 
tagseintragung jtatt fand; ?*® einiges aus den Berhandlungen 
war jedoch in diejelbe nicht aufgenommen worden, beionders 
was Prag und den Stand der Städte betraf. Tie Herren 
und Ritter gaben ſich große Mühe, den König zu bereden, 
die Vereinigung der Alt- und Reujtädter Gemeinden in Prag 
zu löjen: der König wagte jedody nicht dies zu thun, obgleich 
er durchaus feine bejondere Neigung zu den Pragern fühlte, 
um feine treueften Stügen nicht von ſich abwendig zu machen. 
Er beftätigte aljo dieie Vereinigung zwar nicht durd einen 
Kevers, wie die Prager c8 gewimicht hatten, jondern durch 
14 bie That, in der Weije, dag er am 14 März perfönlich den 
März Kath beider Städte als einem einzigen neu beſetzte, jedoch, 
wie e8 heißt, nur bis auf fein Belieben. Bear diefer Neu: 
beießung fiel M. Pasel, der jchon jeit dem 3. 1518 Primas 
war oder den Borrang im Amte hatte, aus unbefannten 
Gründen gänzlid durd, und Johann Hlawfa wurde wieder 
auf die erite Stelle geickt; wie wir jchen werden, entitanden 
daraus jpäter wichtige Folgen. Auch mit Peter Zuda von 
Renec murde in dieſen Tagen ein ichliekliher Ausgleich ge: 
troffen: er trat dem Könige durch einen in die Landtafel 
eingetragenen Revers jeine Güter Ianowic und Weiſele ab, 
und erhielt als Criag dafür zu Pfande die königliche Be⸗ 
ſitzung Zdechowice. 

Sichtiger iſt das Schweigen des Landtagsſchlunſes, mie 
unſrer ũbrigen heimiſchen Quellen, von der ſchweren Ungnade, 
in die die ganze Partei Herrn Lew's beim Könige gefallen 
war; wir hätten feine Ahnung davon, wenn wir nicht die 
eifrigen Fürbitten zur Hand hätten, die König Zigmund bei 
360, Tas Naudniger MS. ol. 65—79. gibt ihn im Verein mit dem 


Yandtag am Reliquieniete 2 Mai 1522), obmohl die Yandtage 
des 3. 1522 am 21 Tec. durch den Trud veröffentlicht wurden. 
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feinem Neffen für fie that. Wir erfehen aus benfelben, daß 1523 
König Ludwig die vornehmjten Herren diefer Partei vor das 
Landrecht citirt hatte, um fi) von den Beichuldigungen zu 
reinigen, welche in den kommenden Pfingftquatembern öffent« 
lich gegen fie erhoben werden follten. Diefe Herren erfuchten, 
wie es fcheint, fehr zerfnirfcht und flehentlic,, den König von 
Polen um feine Vermittlung. Sie verficherten, daß fie ſich 
weder in der That, noch in Gedanken etwas erlaubt hätten, 
wodurd die fönigliche Macht und Würde nur im Geringften 
geſchmälert worden wäre, im Gegentheil feien fie ftetS bereit, 
für diefelbe Gut und Leben einzufegen. Der König babe 
ihnen verfprochen, das, was zwifchen ihm nnd ihnen ftrittig 
war, zu einem friedlichen Ausgleich) zu bringen und dazu 
auch den Rath des Königs von Polen einzuholen: dazu feien 
aber durchaus feine Schritte und Vorbereitungen gethan 
worden. Darum hätten fie mit Beftürzung und Leidweſen 
wahrgenommen, wie der König ſich durch ihre Feinde gegen 
fie aufreizen laffe, ja fie könnten nicht einmal auf ein ge- 
rechtes Urtheil hoffen, fondern müßten noch ärgere Verleums 
dungen beim Könige befürchten, wenn ihre Yeinde fie richten 
follten. Indem Sigmund diefe Klagen und Bitten zur 
Kenntniß feines Neffen brachte, rieth er, zwar für eine 
etwaige Berfchuldung nach) Gebühr Genugthuung zu vers 
langen, im Allgemeinen follte er aber ſuchen, mit feinen Un- 
tertbanen in Eintracht und Liebe zu leben; da die neu ent- 
ftandenen Glaubensftreitigfeiten voraussichtlich nicht jo ſchnell 
beigelegt werden würden, redete er ihm insbefondere zu, den 
Gerichtstag weiter zu verfchieben, oder die ganze Sache lieber 
zu einem friedlichen Ausgleich fommen zu lafjen, wozu er 
auch feine Vermittlung anbot. ?*' 


861) Undatirtes Schreiben König Sigmunds (ungefähr aus dem Monat 
April 1523) in Acta Tomic. VI, 276—77. 
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1623 Am Montag den 16 März verliefen König und Kö⸗ 
Mir, nigin mit ihrem ganzen Hofitaate ſchließlich Prag, nicht bio 
im Trauergewande, fondern aud in trüber Gemütheftimmung; 
ein größerer Kontraft, als er zwifchen den Feierlichkeiten der 
Ankunft und der Abreife beftand, ließ ſich kaum denken; als 
ftatt der fonftigen raufchenden Muſikbanden, jet ein einziger 
Trompeter den föniglichen Zug durch die Straßen anfünbigte, 
ſchien es, als ob alle fühlten, daß das bereits der Ichte Ab- 
Ichied je. Zur Bollendung des Unglüds verfolgten nod 
einige Prager Gaftwirthe mit rohem Gefchrei die abreifenben 
Hofleute, und verhafteten fie wegen unbezahlter Schulden. ?** 
„Als König Ludwig nad Kuttenberg kam,“ (erzählt der 
alte Annalift,) „fegte er alle alten Herren aus den Aemtern 
und feßte einen neuen Nath ein; und von der Gemeinde 
wurden dort fehr garftige und fchmähliche Klagen über bie 
alten Herren vor Se. kön. Gn. gebracht, jo daß ſich der 
König fehr darüber wundertee Und Se. Gn. befahlen, alle 
Klagen über Unredlichkeiten der Beamten zufammenzufchreiben, 
und geruhten die Angelegenheit dem Herzog Karl zu empfehlen, 
er möge in diefer Beziehung das Nöthige verfügen. Auch 
entjegte er den Miünzmeifter Tunkl feines Amtes und wollte 
Niemanden an feine Stelle fegen, fondern befahl dem Herzog 
und den Herren, die Sache felbjt zu ordnen. Schon jeit 
vielen Jahren waren große Unterfchleife gegen die königliche 
Kammir begangen worden, von denen die Kuttenberger wohl 
zu erzählen wijfen. Und der König befahl, daR, wer zwei, 
drei oder vier Häufer befite, dieſelben bis zu einer beftimm- 
ten Zeit verfaufen müjje und nur eincs behalten dürfe; wer 
nicht verkaufen wolle, dem würden fie für die königliche 
Kammer in Beichlag genommen.” 


362) Ein Schreiben ddo. 17 März 1523 im Ardive des Kloſters 
Zepl. Alte Annaliften S. 455. Georg Riledn MS. ꝛc. 
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Obgleich die Ungarn drängten, der König möge feine 1523 
Rückkehr befchleunigen, brachte er doch einige Wochen in 
Mähren zu, einestheils weil er hoffte, dort mit dem König 
Sigmund zufanmenzufommen, dann aber auch wegen ber 
Schwierigfeiten, welche fid) in den Interhandlungen mit den 
mährifchen Ständen ergaben. Wie es ſcheint, fehnte ſich 
aber Sigmund gar nicht nad) einem Wicderfehen mit feinem 
Neffen, in deffen Rathe die Brandenburger das Uebergewicht 
hatten, fo daß es ihnen gelungen war, den preußifchen Hoch⸗ 
meifter Albrecht an die Spite der ganzen bewaffneten Heeres» 
macht gegen die Türken zu ftellen. Die mährifchen Stände 
wollten, wie es heißt, fih in gar feine Unterhandlungen 
über die Föniglichen Forderungen einlaffen, als bis er ihnen 
ihre Landesprivilegien beftätigt habe; *%? das gefchah erft 
am 9 April in Olmütz. In dieſer Beftätigung wurde auch 9 Apr. 
die Schon lange zwifchen den Ständen ftrittige Frage bezüglich 
der oberften Landesbeamten in dem Sinne centfchieden, daß 
der König die Stellen eines Landeshauptmanns, Kämmerers 
und Richters nur Bewohnern der Markgraffhaft Mähren 
aus dem Herrenftande verleihen, und nur Perſonen aus dem 
Herren= und Nitterftande diefes Yandes in feinen Rath neh- 
men follte, und diefe Beamten follten entweder geborene 
Mährer fein, oder Böhmen, die in der Markgrafichaft land: 
täfliche Güter befaßen. 3% 


363) Zdenet Lew von Rozmital fchrieb am 11 April 1523: „Yu 
Mähren Hält man, wie ich höre, an den Freiheiten feft, daß es 
feiner andern Nation und feinen Ausländer, wie einem Mälfchen 
oder Deutichen, geftattet fei, in ihren Rath zu treten. Und es ift 
mir gefagt worden, daß fie dabei bleiben, ſich in keine Dinge 
einzulaffen, als bie ihre Freiheiten beftätigt find. Und es ift das 
Sprichwort nicht umſonſt, daß ihnen die Unfälle Anderer zur 
Warnnng dienen. 


364) Orig. im mährifhhen Landesarchiv. 
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1623 Die im verfloffenen Jahre bewilligte Steuer wurde 
7April erit nach des Königs Abreife, namentlich am 7 April, in 
allen Kreifen von Böhmen ernftlic) eingefordert. Wir willen 
in der ganzen böhmifchen Vorzeit feinen Fall, wo man Ab- 
gaben in folder Menge und folhem Umfang und mit grö- 
Berer Strenge eingetrieben hätte; da war fein Stand oder 
Gewerbe, fein Gut oder Vermögen, ob groß oder Hein, be: 
weglich oder unbeweglid, das fich der Abgabe hätte entziehen 
dürfen; nicht bloß die Herren und Ritter, Freifaffen, Bürger 
und Bauern, nicht bloß die Erzpriefter, Delane, Pfarrer, 
Kaplane und Mönche, nicht bloß die Eapitaliften, Kaufleute 
und Krämer, Bräuer und Schänfer, fondern alle Gewerbs- 
feute und Inmwohner, ja auch jeder Dienftbote, Schäfer, Vieh— 
hirt und Zaglöhner mußte nach feinem Vermögen oder feinem 
Erwerbe beijteuern, hatte er aber feines von beiden, eine 
Kopfftener bezahlen. Es gab dreierlei Steuer: die erfte und 
bedeutendfte war zur Bezahlung der königlichen Schulden 
und zur Auslöfung feiner Schlöffer, die zweite zur Türken— 
hilfe und die dritte zum Unterhalt des Töniglichen Hofes, 
oder zur Bezahlung der Schulden, welche für denfelben be: 
fonder8 gemacht worden waren. Jeder mußte „auf feine 
Seele und fein Gewiſſen“ befennen, was er an Gütern und 
Einfünften befaß; wer das nicht felbft that, dem thaten es 
andere, und jedes derartige Bekenntniß wurde in große Re: 
gifter in jedem Kreife eingetragen, welche den oberjten vom 
Könige eingefegten Stenereinnehmern, Hynek Borita von 
Martinic und auf Smeino, Heinrid) von Kutnow und Yo: 
hann Hlawſa, nad) Prag eingefhidt werden follten; dad 
Einfammeln der Steuern felbft follte ein ganzes Jahr dauern, 
von Dienftag nad) Oftern 1523 bis zum felben Tage im 
3. 1524. 365 Welche Summen auf diefe Weile zufammen- 


365) Landtagefhluß vom 9 März 1523. Im Wittinganer Archiv hat 
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famen, können wir weder angeben noch errathen: es fcheint 1823 
jedoch, daß fie nicht bloß bedeutend waren, fondern daß auch 
treuliher mit ihnen umgegangen wurde, als früher; gewiß 

ift, daß die Klagen, von welchen feit 12 Iahren alle gleich» 
zeitigen Documente voll waren, ſich doch immer mehr min» 
derten, wenn fie auch nicht ganz aufhörten, und die Fünig« 
lihen Güter wenigftens zum größten Theile wieder aufrichtig 

zu Handen des Königs verwaltet wurden. 


fi) ein Regifter des Bechiner Kreifes über die Steuern vom J. 
1523 erhalten, es ift jedoch fo unordentlich eingerichtet, daß man 
nad deinfelben mit Gewißheit Teine Summe ermitteln und ans 
geben Tann. 
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Biertes Capitel. 
Siegreihe Reaction. 


Schwäche der Reſtauration; Zunahme der religidjen Streitig- 
feiten. Utraquiſtiſche Landtage. Berfammlungen in Sedl⸗ 
can und in Wiener-Neuftadi. Luther uud die Böhmen; 
fein Streit mit Lukas und der böhmischen Brüberunitär. 
Gallus Cahera, der verrätherifche Abminiftrator ber Utra⸗ 
quiften. M. Paddel ald Primas, und Beginn der Reaction 
in Prag. Der ungariiche Einfluß in Böhmen und ber 
Kanzler Ladiſſaus Salkan. Der St. Margaretbenlandtay. 
Drei Häupter der Reaction; große Bewegung in Prag. 
Sieg des M. Pasek, und Haltlofigkeit bes Herzogs Karl. 
Derbannung der vorgefchrittenen Utraquiften aus Prag. 
St. Andreadlandtag. Herr Lew wieber Oberjtburggrai; 
fein Streit mit den Herren von Roſenberg. Verein⸗ 
barung ber Katholiten und Kelchner auf Grundlage ber 
Basler Compactaten. Die derjelben in ben Weg gelegten 
Hinderniffe. Ausländifche Ereigniffe. Ende des deuiſchen 
Nitterordend in Preußen. 


(1523— 1525.) 


1523 Di. Reftauration der Föniglihen Macht in Böhmen 
war hauptſächlich mit Hilfe jenes Theiles der Nation zu 
Stande gefommen, welcher fih an den gewöhnlichen Land— 
tagsintriguen der letten Zeit nicht betheiligt und deshalb 
mehr natürlichen Sinn für die Angelegenheiten des Water: 
landes und das Gemeinwohl bewahrt hatte, und bei welchem 
das fittliche und das Nechtsgefühl zunächſt in der Religion 
Antrieb und Richtſchnur fand. Diefe große Thatfache murde 
wider Aller Erwarten leicht und ſchnell durchgeführt, umd 
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der junge König fehrte zwar als unzweifelhafter aber nicht 1623 
mit Blut befledter Sieger von Böhmen nad) Ungarn zurüd. - 
Nun war es von Wichtigkeit, daß die königliche Macht fid 
in ihrer fieghaften Stellung damit behaupte und befeftige, 
daß fie fi) für das allgemeine Beſte thätig und fruchtbar 
bewies. In diefer Hinfiht war aber das Glück dem böh- 
mifhen Volke weniger günftig, die Erhaltung der erworbenen 
Macht zeigte ſich ſchwieriger und zweifelhafter als die Er- 
werbung felbftl. Die Urſachen davon waren verſchieden. 

Zuvörberft forgte und fah König Ludwig ſelbſt nicht 
fleißig genug der Führung der öffentlichen Angelegenheiten 
in Böhmen zu, noch war er mit fo großem Scarfblid. bes 
gabt, um die Folgen der Schritte vorauszujehen, zu welchen 
ihn feine erjten Nathgeber, der Markgraf Georg und der 
Kanzler Ladiflans Salfan, anleiteten. Seine ergebenften 
Hofleute nahmen mit Leidweſen wahr, wie der junge Herr: 
fcher unter höchſt ernſten Umftänden, die eine ungewöhnliche 
Weisheit und Thätigfeit und eine eiferne Ausdauer erfors 
derten, fi) nad) Belieben der Sorge und Arbeit entzog und 
alles dem guten Willen der Beamten überließ; „Kurzweil 
und Piebeleien“ nahmen feinen Einn in dem. Maaße ein, 
daß ihm nur wenig Zeit und noch weniger Luft zur Er» 
füllung feiner Töniglichen Pflichten übrig blieb. Darüber 
find unverdächtige und übereinftimmende Zeugniffe vorhanden. 
Die Königin Marie fcheint einen tüchtigeren Geift, mehr 
Aufmerkfamfeit und Energie bejeflen zu haben: doch reichte 
das nicht hin, um dem Lauf der Ereigniffe eine beffere Rich⸗ 
tung zu geben. 

Herzog Karl von Münfterberg, der Verwefer bes 
Königreihe Böhmen, war zwar ein ehrenhafter, verftändiger 
und thätiger Dann, eignete fi) aber doch nicht für dem 
überaus wichtigen Poften, den er zu verfehen Hatte. Es 


fehlte ihm vor Allem jene geniale Geiftesfraft, durch welche 
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1523 fi) fein Vetter Herzog Bartholomäus ausgezeichnet Hatte, 
„jener Schwung der Gedanken und jene Feſtigkeit des Cha- 
rafters, die jedem verführerifchen Einfluffe widerftehen. Er 
glich mehr den gutmüthigen Leuten, die fih mit dem An: 
Schein von Wahrheit, Ruhe und Frieden begnügen, nur um 
im vermeinten Genuffe derjelben nicht geftört zu werden. 
Mit der Herzogin Anna von Sagan hatte er eine jehr zahl: 
reiche Familie, und das Bewußtſein der Armuth drüdte ihn 
ſchwer; er war freilich zu redlich, um fi auf unlauteren Wegen 
ein größeres, fürftliches Vermögen zu erwerben, aber der 
Verſuchung, die ihm im Gewande der Unfchuld zu nahen 
wußte, wiberftand er nicht. Große Sorge hatte er um bie 
Seele feines Großvaters, des Königs Georg, der er gern 
zur Seligfeit im Himmel wie auf Erden verholfen hätte; 
er berieth fich deshalb oft nicht nur mit den päpftlichen Le- 
gaten in Ofen, fondern auch mit dem Doctor Martin Quther. 
Auch die neuen Landesbeamten genügten nicht 
allen Erwartungen, die man von ihnen hegte. Der König 
hatte die würdigften und redlichften Perfonen aus den Stän- 
den zur Regierung berufen, ohne darauf Rüdfiht zu nehmen, 
daß fie der Mehrheit nad Utraquiften waren; es fchien, 
als ob alles gut fein werde, wenn nur die Regierung in 
rechtlihen und aufrichtigen Händen liege. ‘Die Herren hatten, 
wie es heißt, aud) gar nicht daran gedacht, daß fie an's Ru- 
der gelangen follten; fie ftrebten aljo nicht nach Aemtern, 
Macht und Herrihaft, und es ward ihnen nicht fchwer, 
Aemter, die fie nur aus Pflichtgefühl übernommen Hatten, 
wieder zu verlaffen. Es waren dies unzweifelhaft ausge⸗ 
zeichnete Eigenfchaften, aber nicht für ihre Zeit und die Um- 
ftände, in die fie eingetreten waren und die vor allen Din 
gen Energie verlangten. Es pflegt, befonders in bemegten 
Zeiten, nicht Hinzureichen, wenn die Beamten ihre ordnungs⸗ 
mäßige Pfliht nur gewiffenhaft und tadellos erfüllen; mit 
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der Rechtlichkeit müſſen fie Vorficht verbinden, immer wie 1523 
auf der Wade ftehen und nicht bloß Macht gegen Macht 
gebrauchen, fondern aud Lift gegen Lift, damit die böfen 
Gelüſte, ohne melde die menſchliche Geſellſchaft nicht zu 
fein pflegt, in derjelben nicht die Oberhand gewinnen und 
das Gemeinwohl untergraben. In dieſer Hinficht Teifteten 
die neuen Beamten nicht genug; fie achteten nicht, wie fich’e 
gehörte, auf die Kabalen und Fallſtricke, welche ihre abge 
:feßten und darum erbitterten Vorgänger beim König und bei 
dem Volke anwandten, um fie um ihre Aemter zu bringen 
und fich wieder an ihre Stelle zu fegen. 

Das hauptſächlichſte Mittel und den mächtigften Hebel 
zu einem folhen Umfturz bildeten die damals herrfchenden 
religiöfen Wirren und Glaubensftreitigfeiten. Wir haben 
bereit auseinandergefett, wie die fogenannte Reformation 
des Doctors Martin Luther, die je weiter dejto mehr auch 
in Böhmen fich verbreitete, dafelbft eine neue Gährung und 
Bewegung der Gemüther hervorrief, die von Tag zu Tage 
zunahm. In Prag insbefondere wiederholten fih Scenen, 
wie man fie einft vor einem Jahrhundert gejehen hatte, nur 
mit dem Unterfchiede, daß die Deutfchen, die bisher die 
eifrigjten Gegner der Neuerungen geweſen waren, nun ihre 
vornehmften Begünftiger, Verfünder und DVerbreiter wurden. 
Es gab ihrer noch feine große Anzahl in Prag, aber fie 
famen als Befreundete und Verwandte, wenigftens dem Geifte 
nad, ja in der übrigen Welt ging das Gerücht über fie, 
daß fie „Böhmen“ d. h. Keger, geworden feien. Dieſer 
Wechſel bisheriger nationaler und religiöfer Antipathien und 
Sympathien kam zwar häufig, doch immer nur vereinzelt, 
in den Gefinnungen und der Ueberzeugung einzelner Perſonen 
und Gemeinden vor, und verurfachte plößliche Veränderungen 
in den gefellichaftlichen Beziehungen derfelben ; viele Freunde 
entzweiten fi und dagegen befreumbeten fich viele bisherige 
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15283 Gegner. Es war jedenfalls eine auffallende Erſcheinung, 
daß Städte, wie Breslau und Iglau, die von Altersher fid 
durch ihren Haß gegen die Böhmen auszuzeichnen pflegten, 
jet plötzlich ſelbſt jene Lehrer zu fchmähen, zu verfolgen und 
zu verjagen begannen, durch welche fie fi vor Jahren am 
meiften zu Haß und Blutvergießen hatten aufreizen Tafjen! 
Nene Factoren und Beweggründe zeigten fih von allen 
Seiten; Niemand ahnte, was der kommende Tag bringen 
werde, da man nicht wußte, ob das, was heute al8 Wahr: 
heit galt, noch morgen als folche erfannt werden wird. In 
Prag, heißt es, feien faum zwei Geiftliche gewefen, die über 
die religiöfen Fragen einerlei Meinung geweſen wären; in 
dem endlofen Gewirre der fatholifhen und proteftantijchen, 
feichnerifchen und pithartifchen, Iutherifchen und ſektireriſchen 
Dogmen überhaupt, fuchte fich jeder. da® aus, was nad) 
feinem perfönlichen Dafürhalten mit der Idee des Chriften- 
thums am beften zufammen zu paffen fchien, und hinter dem 
Eifer, nicht bloß für das eigene, fondern auch des Nächiten 
Geelenheil, barg fih nur zu oft der Egoismus des Eigen- 
bünfels, der Ruhm⸗ und Herrſchſucht. Kein Wunder, daß 
bei einer ſolchen Löſung, ja Zerreißung aller gemohnten 
geiftlihen Bande, neue Zufammenrottungen der Parteien 
entftanden und ſich neue Stürme und Orkane erhoben, in 
welchen diejenigen, die fi) bloß um das Himmelreich küm— 
merten, fchlieglih der Klugheit und Gewalt jener unterliegen 
mußten, die es wohl verftanden, fich neben dem himmlischen 
aud um das irdifche Reich zu kümmern. 

Herr Zdenel Lew von Rozmital war in den 
legten Jahren für das Haupt nicht bloß des Adels, fondern 
aud der Fatholifhen Partei in Böhmen angefchen worden; 
und obgleid ihn mehrere feiner Freunde, wie z. B. Radſlaw 
Betkowſth von Sebitow (der einft Huffit gewejen war) und 
ſelbſt Peter von Roſenberg im Eifer für den fathofifchen 
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Glauben übertrafen, fo ordneten fich ihm doch, wie das Con» 15923 
fiftorium und das Domcapitel in Prag, fo auch alle Recht⸗ 
gläubigen feiner Partei, als ihrem Führer und Oberhaupt 
in allen weltlichen Angelegenheiten ihrer Kirche unter. Noch 
während der Anwejenheit König Yudwig’s in Prag im Jahre 
1522 hatte, nad) dem Zengniß des alten Annaliften, M. 
Sismanek, der Adminiftrator des utraquiftifchen Eonfiftoriume 
mit nod einigen Prieftern, das Berlangen an den König 
gejtellt, er möge geftatten, daß fie fih in alfen ihren Nöthen 
an den Herrn Lew wenden und von ihn Veiftand erhalten, 
ferner daß fie mit den Domherren vom Schloſſe frei zufam- 
menkommen und fi mit ihnen über ihre Bedürfniffe berathen 
fönnten; fie wollten fi in allem, außer den Kelche, mit 
ihnen einigen, und verficherten, daß fie fich Tieber den Türken 
unterwerfen, al8 ſich unter die Herrfchaft von Prieftern beu⸗ 
gen würden, die vom lutherifchen Geifte angeſteckt wären. 
Auch war Herr Lew einer der erften Böhmen, die den Na» 
men des deutichen Reformators durch einen wohlfeilen Wit 
in „lotr“ (d. i. Lotterbube, Schächer oder Räuber) ver- 
änderten. »es Sein Fall im Februar 1523 Hatte alfo nicht 
nur in politischer, fondern auch in Firchlicher Hinficht wichtige 
Folgen: mit den neuen Beamten war auch die utraquiftifche 
Partei zur Herrfchaft im Lande gelangt. 

Bald nach der Abreife des Könige aus Böhmen und 
mit feiner Bewilligung berief der neue Oberftburggraf Yo: 
hann von Wartenberg, einer der vorgejchrittenen Utraquiften, 
die weltlichen Stände, jo wie die Geiftlihen und befonders 


366) In einem Briefe an den Ritter Opl von Bitsthum ddo. Blatna 
den 2 April 1523 fagt er: „Der, von dem ihr mir gefchrieben 
habt, ift vielleicht ein Anhänger Luthers, der, nad) unfrer Bieler 
Anficht, wie fein Name in unſrer böhmiſchen Sprache dem Lot: 
terbuben gleicht, auch in feinen Thaten einem ſolchen ähnlich ift.” 
(Witting. Ardiv.) 
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1623 die Dekane aus dem ganzen Lande nad) Prag auf das alt- 
ftädter Nathhaus, „wegen des Zwieſpalts, der unter ber 
Prager Geijtlichkeit entftanden ift, indem einige über die An- 
deren predigten, fie Keter und Pilharten nannten und ein- 
zelne Predigten als irrthümlich bezeichneten, worüber fie aud) 
Schriftliche Artikel eingaben.” Im diefer ftürmifchen Ber: 
fammlung erlangten jene das Vebergewicht, welche, wie man 
damals fagte, die Religion und den Glauben von allen 
menjchlihen Zufägen zu reinigen fuchten und fi) bloß an 
das Geſetz Gottes halten wollten, aber, da fie das Bolt 
fürdhteten, fi, wie e& heißt, noch nicht trauten, alle ihre 
Abfichten zur That werden zu laffen. Nichtsdeftoweniger 
wurde gegen den Willen der Univerfität der Priefter Mar— 
tinek in die Bethlehemsfapelle eingeführt, welcher zuerft die 
fogenannte „ſchwäbiſche Meſſe“ feierte, d. 5. die Austheilung 
des heiligen Abendmahls unter beiden Geftalten nad) der 
Lehre und dem Beilpiele Luthers, ohne die dabei gebräuch⸗ 
fihen Ceremonien; man bemühte fi) auch den Admini» 
ftrator, M. Wenzel Sismanek, feines Amtes zu entfeßen, 
und er entging dem nur zuerft dur die Uneinigfeit, die 
über die Wahl feines Nacjfolgers entftand, und dann durd 
feinen nad) ſchwerer Krankheit (am 29 Juni) erfolgten Tod. 

26 Schließlich wurde am 26 April der Spruch gefällt, daß bie 

April erwähnten Streitigkeiten und Mißhelligfeiten durch bloße 
Mißverftändniffe entftanden feien, da es fich herausgeftellt 
babe, daß die von andern verleumdeten Prieſter nur das 
glaubten und meinten, was das Wort Gottes zeige und 
lehre, und fich jelbft zum Widerruf bereit erklärten, wenn 
man ihnen etwas Irrthümliches nachweifen könne; deshalb 
jolle man, welden Grund immer diefe Befchwerden und 
diefer Hader zwilchen ben Parteien gehabt habe, dies allce 
nicht beachten, fondern Liebe und Frieden in der That unter: 
einander bewahren. Den Pragern wurde von allen Stän- 
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den aufgetragen, fie follten alle diejenigen zur Nechenfchaft 
ziehen, welche fich dagegen vergingen. 397 

In Prog genoß damals Johann Hlawfa, als Richter 
der Föniglichen Städte, am meiften Anfehen und Macht; 
und wie wenig er ſich auch felbft in den religiöfen Streit 
einmifchte, fo ſah ihn doc die Fortfchrittspartei für ihr 
Haupt und ihren Führer an. Es war natürlich, daß die 
Brofefforen der Prager Univerfität fih an diefen Kämpfen 
nicht nur betheiligten, fondern auch unter einander zanften, 
und daß ihre Umverträglichkeit den Prager Gemeinden fein 
gutes Beifpiel von Liebe und Frieden bot. Weber Anregung 
des Herrn Hlawfa führten alfo die Prager Schöppen in die 
Verwaltung der Univerfitätsangelegenheiten auch einige welt⸗ 
lihe Directoren ein, durch deren Hinzuthun der damalige 
Dekan der philofophifchen Facultät, M. Georg Iezulus, als 
unfähig zu feinem Amte, am 11 Juli abgefet wurde und 
an feine Stelle der Probjt des Allerheiligencollegiums, M. 
Georg Pifedy, mit Beiftimmung aller Magifter kam. 68 
Bald darauf (am 23 Yuli) erxilirten der Prager Bürger- 
meifter, die Herren Aelteften und die Gemeinden vier Pries 
fter aus ihrer Stadt : den ehemaligen Adminiftrator M. 
Mathias Korambus, den Pfarrer zu St. Aegidi Jakob Slo⸗ 
wät, Wenzel Sidlo (Subulus) von St. Nikolaus, und ben 


367) Die zahlreichften Berichte über diefe Synode gibt Georg Pifedy, 
einer der Haupttheilnchmer an derfelben, der aber von den Ka⸗ 
tholifen und Kelchnern, von den Lutheranern und böhmifchen 
Brüdern gleich abſchätzig fpridt. Die Worte des alten Anna 
fiftien (auf S. 456) ftiimmen fo fehr mit dem Beſchluß vom 23 
April 1523, der in den MS. des ftädtifchen Archivs in Prag 
aufbewahrt wird, überein, daß fie demfelben augenfcheinlid ent: 
nommen find. 

Das ift derfelbe Georg Pifedy, deſſen Chronik (MB.) uns über 
diefe und andere beimifche Angelegenheiten berichtet. Vergl. Mo- 
num, hist. univ. Prag. II, 277. 
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1628 Pfarrer zu St. Caſtulus, Simon: „weil ſie Streitigkeiten 
begonnen und Klageſchriften an den König geſchrieben hätten, 
indem fie zum Böſen anreizten, gegen andere gute Prieſter 
predigten, fie Pifharten und Seltirer jchmähten und ſich be- 
mühten, den Bruder Mathias, einen guten Menſchen, wo 
möglih ums Leben zu bringen, auch ohne Aufgören liſtige 
Anſchläge machten“ ꝛc. ?°® Tags darauf wählten die Herren 
andere Pfarrer, und befahlen ihnen das Volk in ihren Pre: 
digten zu-Liebe und Eintracht zu ermahnen und davon nid 
abzufchweifen. 

Wegen der Organifation des utraquiftiichen Conſiſtoriums 

wurde nach dem Tode des Sismanek eine neue Verfammlung 

ann auf St. Bartholomäi in das Garolinum nad) Prag berufen, 

“und diefelbe von einer bedeutenden Anzahl ſowohl weltlicher 

Stände als utraquiftifcher Priefter befuht. Dort wieder: 

holten fich diejelben Befchwerden und Streitigkeiten, wie auf 

der dorausgegangenen Zufammenfunft, wenn gleich, wie es 

heißt, bereit8 mit weniger Heftigfeit; die Yortjchrittspartei 

behielt noch immer das Vebergewidt. Zu Adminiftratoren 

wurden vier Geiftlihe gewählt, die nicht durchwegs einer 

Gefinnung waren: M. Gallus Cahera, einft Pfarrer in 

Saaz, der die legten drei Weonate bei Dr. Martin Luther 

in Wittenberg zugebracht hatte, M. Iohann Kulata Prestickh, 

Profeffor an der Univerfität, Priefter Johann, Dekan von 

Böhmiſch-Brod, Priejter Heinrich, Pfarrer von Zaun. Gallus 

Cahera wurde auch bald darauf in die erfte Pfarre von 
Prag, zur Liebfrauenfirche am Teyn, eingeführt. 

Unterdefjen blieb auch die Partei Herrn Lew's nidt 

8 Juli unthätig; fie fam namentlih am 8 Juli in Sedlian be 

hufs einer Berathung zufammen, und fornulirte ihren Be: 


369) Alte Annaliften auf ©. 460. Bartos 22. Georg Fijedy gibt 
als Urſache an: exilio damnati sunt, eo quod ritum ceremo- 
niarum defendere nisi aunt ceteris audacius. 
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ſchluß in einigen Artikeln, welche unter den Parteigenoffen 1523 
lebhafte Theilnahme ermwedten, über deren Inhalt und Ten⸗ 
den; ung aber Feine beitimmte Kunde zugekommen iſt. 
Wir willen bloß, daß die Herren diefer Partei fi) bei dem 
König von Polen unaufhörlih über den König Ludwig be» 
klagten, weldje Ungeredhtigfeiten und Unbill fie von ihm er- 
dulden müßten, und daß Sigmund fi ihrer je weiter deſto 
eifriger annahm. Dem widerfprah König Ludwig nicht 
minder entfchieden, in einem Briefe an diefen König, in dem 
er fagte: „Diejenigen, welche fid) in Böhmen unfrer Macht 
fredy entgegengeftellt haben, können ſich nicht Ruhe gönnen, 
jondern verfchwören fi) auf verbotenen Zufammenkünften 
und machen Anfchläge gegen uns. Sie geben fidy den Xlrs 
ſchein, al8 ob wir uns gegen ihre Rechte vergangen hätten, 
und rühmen fich öffentlich des befonderen Schuges, deffen fie 
fih von E. Gn. erfreuen, was wir nicht einmal glauben 
fönnen. Anderes find ihre Abfihten: unter dem Vorwande 
der Landesfreiheiten bemühen fie ſich, unfre Macht zu unter: 
graben und uns wieder in jene Noth zu ftürzen, der wir 
faum mit Eurem und unfrer lieben Getreuen Rath und 
Hilfe entronnen find. Diefe undankbaren Leute waren es 
nicht _werth, die ihnen von uns und unfrem Vater erwiefenen 
Wohlthaten zu genichen. Wir haben fie vor das allgemeine 
Landrecht citirt, damit ihnen Gerechtigkeit gefchehe, und fie 
fonnten fich über uns nicht beflagen. Nehmt die Beſchwer⸗ 
den ihres Boten Bretiflam Swihowſth nicht alſo auf, daß 
Ihr fie uns nicht Fund gebt und wir Euch die Frechheit und 
Schledhtigfeit ihres Beginnens nicht beweifen könnten.“ 379 
Diefe Worte bezeugen wenigftens, daß König Ludwig noch 
am Ende des Jahres 1523 nicht aufgehört hatte, Herrn 


370) Briefe in den Archiven von Wittingau und Smecno. Acta To- 
miciana VI, 317. 344—5. 
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1523 Lew und feinen Anhängern zu zürnen. Die Partei desfelben 
erlitt damals einen großen Verluſt durch den Tod des alten 
9 Oct. Herrn Peter von Roſenberg auf Krumau (+ 9 October). 
Welchen Anlaß zu neuen Verwidelungen und Stürmen aud) 
noch das Teſtament dieſes Herrn gab, werden wir feinerzeit 
daritellen. 
Durd viele Iahre war eine Zuſammenkunft der 
Könige Sigmund und Qubwig und des Erzherzogs Fer: 
dinand das erfte und beftändige, aber ſtets vergebliche Ver: 
langen fowohl der Herrfcher jelbft, wie auch ihrer Unter: 
thanen geweſen. Sigmund konnte vor Gefahren, die ihm 
von den Perckopifchen Tataren, von den Moskowitern und 
Preußen drobten, fein Reich nicht auf einen Augenblid ver- 
(offen, und die zuleßt befprochene Zufammenkunft Ludwigs 
und Ferdinands in Budweis (Ende Auguft 1522) war de- 
mals durch die plögliche und heftige Erfranfung der Königin 
Marie unmöglic, geworden. Doc ließen ſowohl diefe Koͤ⸗ 
nigin, wie die Erzherzogin Anna nicht nach, auf die Noth—⸗ 
wenbdigfeit einer ſolchen Zuſammenkunft zu dringen, bis bie- 
12 felbe fchlieglihh am 12 Detober 1523 in Dedenburg in Un- 
Dat. garn ftatt fand, von wo fie aber fhon am 15 Dctober nad) 
Det. Wiener-Neuftadt verlegt wurde. Der Zweck diefer Zufam- 
menfunft war cin doppelter: den einen öffentlichen bot der 
Krieg mit den Türken, der andere war ein geheimer und 
betraf die Beſeitigung einiger Unzufömmlichkeiten bei König 
Ludwig. Abermals wurde ein großer Kriegszug der ganzen 
Chriftenheit gegen bie Türfen verabredet, wie wenig auch die 
damals in Stalien, Frankreich und Deutfchland herrfchenden 
Unruhen ein folches Unternehmen begünftigten ; deshalb war 
auch der Legat Papft Hadrians VI, Thomas de Bio, zu: 
gegen, der bereits eine große Summe Geldes, als Subjidien 
zu diefem Zwecke, bei dem Banquierhaus Fugger deponirt 
hatte; von König Sigmund kam auch der polniſche Kanzler 
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Chriftoph Sidloweckh, und am 21 October trafen auch aus 1523 
Böhmen ein: der Herzog Karl, der Kanzler Adam von Neu- 
haus, Adalbert von Pernftein, die Prager Johann Hlawſa, 
Dr. Burian und andere mehr. Es iſt wohl unnöthig, aus⸗ 
einanderzufegen, warum die kriegeriſchen Abfichten nicht zur 
That wurden. Was die Unzufömmlichkeiten bei König Ludwig 
betrifft, fo wiffen wir nur foviel, daß ſich befonders feine 
Gattin und Schwefter um die Befeitigung derfelben bemühten; 
und welcher Art diefelben waren, kann man nur vermuthen, 
befonders nad einem Briefe König Sigmund’s, den er kurz 
vordem an ihn abjandte, und in welchem er ihn zu mehr 
Frömmigkeit und Fleiß ermahnte, auch möge er fid) vor der 
Gemeinſchaft mit jungen, leichtfinnigen Leuten hüten, bie 
bloß Schmaufereien, Luftbarkeiten und fchamlofe Dinge im 
Sinn Hätten, fondern lieber den Verkehr mit weifen und an« 
gejehenen Männern fuchen, der Jagd nicht zu viel Zeit opfern, 
noch Jagdhunde in feine Zimmer nehmen, mäßig fein in 
Bädern und Wafchungen, nichts ohne Ueberlegung verfchenfen 
u. f. w. Welche Unterhandlungen über diefe Angelegenheiten 
in Wiener-Neuftadt ftatt fanden, bleibt für uns in Duntel 
gehüllt. Defto mehr könnten wir berichten, wie viel unnüger 
Lurus dort zur Schau geftellt wurde, wie häufig Unter» 
Haltungen, Spiel, Zanz und Turniere abgehalten wurden 
an denen fih König Ludwig auch perfönfich betheiligte. Auch 
von den Verrichtungen der böhmifchen Herren in Neuftadt 
und in Preßburg Hat fi) gar Feine Weberlieferung erhalten.?71 
Der religiöfe Friede, um den ſich die legten utraqui⸗ 
ſtiſchen Verſammlungen in Prag fo angeitrengt bemüht 
hatten, war von feiner Feftigfeit und Dauer. Vor allem 


371) Ueber diefe Zufammenktunft gab Herr Sidlowechh ſeinem Herrn 
umſtändlichen Bericht. Acta Tomic. VI, 328—337. (Bergl. 
370.) Auch im Weimarer Archiv haben fich gleichzeitige Nach: 
richten tiber diefelbe erhalten. Alte Annalifien S. 4623—3. 
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1523 fonnte M. Gallus Cahera, ber erfte unter den neu: 
eingefegten Adminiftratoren, ſich mit feinen Collegen nicht 
vertragen.- Unlängft aus Wittenberg gefommen, wo es ihm 
gelungen war, nicht nur fi für die dortige Xehre zu be- 
geiftern, fondern auch die perfönliche Gunft und das Ber: 
trauen Dr. Martin Luther's zu gewinnen, war er ein Menſch 
von regem Geijte und angenehmer und fließender Redeweiſe, 
eiferte auf das Heftigfte gegen alle Einrichtungen des rö- 
mifhen Stuhles und ermahnte feine Zuhörer, für feinen 
Lehrer, einen heiligen, von Gott erleuchteten Mann, den 
Verfünder der Wahrheit und des Evangeliums, zu beten: 
was immer mit feiner Lehre nicht auf ein Haar überein» 
ftimmte, war ihm ein Gräuel vor Gott umd den Menfchen. 
So weit beherrfchte diefer Mann felbft feinen Lehrer, daß 
einige Briefe, die in Luther’8 Namen nah Böhmen gefandt 
wurden, von ihm urfprünglich concipirt und von Luther nur 
ein wenig verbefjert worden waren. 

Und der Zufchriften Luthers an die Böhmen 
waren nicht wenige. Am denfwürdigften war gleich fein 
erfter Brief (ddo. 15 Yuli 1522) an die auf dem Landtage 
verfammelten böhmischen Stände, von dem eine etwas um: 
ftändlichere Erwähnung hier am Plate fein dürfte. Da feine 
Gegner fchon feit dem 3.1519 die Gewohnheit angenommen 
hatten, ihn „einen Böhmen und Keker” zu ſchmähen, und 
König Heinrih VIII von England in feiner gegen ihn 
herausgegebenen Schrift auch das zu feiner Schmad aus— 
gejagt, daß er zuletzt genöthigt fein würde, zu den Böhmen, 
feinen Brüdern im Glauben, feine Zuflucht zu nehnten; da 
er ferner gehört hatte, daß dagegen die böhmifchen Utraquiften 
alfgemein die Abficht hätten, wieder zum Gehorſam unter 
den Bapft zurückzukehren: deshalb ermahnte er fie, dies nicht 
zu thun und diefe Schmad) auf den Namen ihres Märtyrers, 
des M. Iohannes Hug, nicht zu wähen, da durd einen 


M. Gallus Cahera. Luther und die Böhmen 511 


ſolchen Schritt das Sektenweſen nicht einmal abnehmen würde, 1523 
und in menfchlichen Dingen nicht gleich alles volllommen 
fein könne; deshalb jei Verträglichkeit von Nöthen und er 
hoffe, daß zwifchen ‘Deutfchen und Böhmen bald Friede und 
gleiche Meinung berrfchen werde. In diefem Sinne fchrieb er 
auch befonderse an den Grafen Sebajtian Schlid, als den 
nächſten Nachbarn der Deutfchen, und erklärte, daß er fi 
gerne in Böhmen umjehen würde, aber feine Feinde würden 
ihm dies als eine Flucht auslegen, als wenn er nicht wagte, 
fie an feinem Plage zum Kampfe zu erwarten Doc hoffe 
er e8 bald fo weit zu bringen, daß der böhmifche Name auf: 
hören werde ein Vorwurf unter den Bölfern zu fein, und 
aller Haß ſich von ihnen abwende, fo daß nur die Papijten 
ein Gräuel auf der Welt heißen würden zc. 27° Demnach 
ift fein Zweifel, daß Luther fchon damals viele Freunde 
unter den böhmijchen Ständen Hatte. Bald darauf fepte er 
im Laufe bes 3. 1523 mit Hilfe des M. Gallus Cahera 
einen ausführlichen Brief, oder eigentlich eine Abhandlung, 
„an den Rath uud die Gemeinden von Prag” auf, über 
ihre Rechte, fich nad) ihrem Willen und Bedarf Prediger und 
Priefter felbft einzufegen, und gab ihn auch durch den Drud 
heraus. 7? Mit diefem Briefe war Cahera nah Prag ges 
fommen und er trug am meiften zu feiner Erhebung an der 
Teyner Pfarrkirche und in dem utraquiftifchen Confiftorium bei. 


372) Seine Worte lauten, unter anderem: Odium nominis vestri nullus 
vestrum tanto onere, quanto ego, umquam portarvit. Quoties, 
rogo, Bohemus natus, quoties fugam molitus ad Bohemos, 
adhuc hodie criminor? Certe venissem aliquando in Bohe- 
miam, non fugae gratia, sed desiderio et visendi vestri, et 
fidei vestrae cupidine ..... Tantum nıeis libellis brevi pro- 
pitio Christo efliciam, ut Bohemi a suo opprobrio liberi, soli 
autem papistae sint nomen abominationis in orbe terrarum 90. 
(De Wette, Luthers Briefe II, 225—234.) 

373) De instituendis ministris ecclesise, ad clarissimum senatum 
Pragensem Bohemiae, Witebergae, 1523, 8 oc. 
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1523 Am Häufigften und intereffanteften find jedoch Luther's 
Berührungen mit den böhmifchen Brüdern, die er 
felbft noch Brüder „Waldenfer” und bisweilen auch „Pilharten“ 

nannte. Diefe Secte ftand fchon lange auf dem Standpunkt 
des biblifchen Proteftantisnus, anf die er erft im Berlaufe 
feines Kampfes mit der römifchen Hierarchie Hingeführt wurde ; 
deshalb war ihr Verhältnig zu feiner Lehre ein ganz ver- 
jchiebenes von dem Verhaͤltniß der gewöhnlichen Huffiten 
oder Kelchner; und die Brüder gewahrten mit freudiger 
Meberrafchung, wie die Lehrfäge, wegen deren fie feit jeher, 
und befonders in den legten zwanzig Jahren, fo viel Schmad) 
und Verfolgung erleiden mußten, in nahen und fernen Län- 
dern ftegreichen Eingang und Anerkennung fanden. Durch 
den fchwäbifchen Edelmann Paul von Spretten (Speratus), 
der in Süddeutichland einer der erften Verkünder der Luthe⸗ 
rifchen Lehre war und der auch die Iglauer zu feinem Glau⸗ 
ben befehrte, traten fie fchon im 3. 1522 in directen Ber: 
fehr mit dem deutfchen Reformator, und fuchten ſich mit ihm 
über die Artikel feines Belenntniffes zu verftändigen. Sie 
überfandten ihm durch einen befondern Boten eine deutſche 
Ueberfegung ihrer hauptjächlichften dogmatifhen Schriften, 
befonder® ihre Apologie und den Katechismus, oder die fo- 
genannten Fragen für Kinder. Wie wir bereits feiner Zeit 
erzählt haben, gründeten die böhmifchen Brüder, obgleich fie 
Schüler des Peter Cheläiciy waren, die Dogmen ihrer Con⸗ 
felfion faſt durchwegs auf die Zractate der einftigen Tabori—⸗ 
tiihen Priefter, bejonders was die fieben kirchlichen Sacra- 
mente und die Anwefenheit des Leibes und Blutes Chrifti 
in dem Sacramente des Altars betraf. ?7* Das gefiel Luther 


374) Bergl. die letzte Taboritifche Disputation 6 Juli 1443 und bie 
Beichlüffe des böhmifchen Landtags 8 Ian. 1444 in Buch IX, 
S. 96—107 it. 483 u. flg. Buch X, 185 u. flg., 494 u. fig., 
XI, 188 u. flg. und andere mehr. 
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nicht, fowie daß die Brüder dem Glauben ohne Werke we- 1523 
niger feligmachende Kraft beimaßen als er. Um ausführ- 
fiher zu erklären und gründlicher zu wahren, worin feine 
Lehre ſich von der ihrigen unterjchied, fandte er ihnen eine 
befondere Schrift, die unter dem Titel „Schrift Martin 
Luthers aus der deutichen Sprade in die böhmische überfekt, 
in welcher er zeigt, wa® ihm bei den Brüdern wahr und 
was zweifelhaft zu fein fcheint, befonders wegen der in bdeut- 
scher Sprache herausgegebenen Fragen für Kinder und der 
von Lukas ihm gefandten Schrift vom Cieg der Wahrheit,“ 
im Juli 1523 bei Paul Oliwetffy in Leitomifchl in Drud 
herausgegeben wurde. Der Bruder Yufas von Prag, das 
geiftliche Oberhaupt der Brüderunität, ſäumte nicht in einer 
noch ausführlicheren und noch in diefem Jahre dajelbft ge- 
drudten Schrift 7? zu antworten, in welcher er zwar höflich, 
aber entfchieden feine abweichenden Anfichten vertrat. Be⸗ 
merlenswerth und intereffant fpricht ſich in diefen Schriften 
der Unterjchied zwifchen beiden Lehrern aus, fowohl in den 
Principien, die fie vorbringen, al8 in der Art, wie fie dies 
tun. In Luthers Worten gibt fi) überall der bloße, 
kraftvolle, helle und durchdringende Verſtand kund, faft ohne 
alle Beimifhung von Gefühl und Phantafie (obgleich) nicht 
ohne Leidenschaft,) während bei Bruder Lukas der Verjtand 
berart von Gefühl und Phantafie getragen und geführt wird, 
daß er ohne biblifche Bilder und Gleichniſſe kaum denken 
und fi eines Anftrihs von Myſticismus nicht entfchlagen 
konnte: und doch predigte Iener: „achte nicht auf deinen 
Verſtand und hüte dich vor ihm, da wo bie heilige Schrift 


375) Da die Antwort der Brüder auf Luthers Schrift am 23 Juni 
1523 im MS. zu Ende gefchrieben und am 16 Sept. in Leito⸗ 
mifch! gedrudt war (mie das gebrudte Eremplar felbft angibt), 
fo irrte fi} De Wette, wenn er die Beendigung ber Lutherifchen 
Schrift erfi zum November 1523 (II, 433) angibt. 
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redet,“ während Diefer die Rechte des menfchlichen Verftan- 
des (rozum, ratio) auch bei Auslegung der Heiligen Schrift 
gegen ihn zu wahren fuchte. Der Streit betraf hauptſächlich 
den Sinn von Chriftus Worten „das ift mein Leib“ u. |. m. 
BeideLehrer trennten ſich in freundfchaftlicher Weiſe, aber ihre 
Einigung war unmöglich geworden. 


Damals hatte gerade in Böhmen im Allgemeinen und 
in Prag insbefondere die Bedeutung und Autorität der Lu- 
therifchen Lehre ihren Culminationspunft erreicht. Als daher 
mit Bewilfigung des Königs und unter dem DVorfige des 
Herzogs Karl von Münfterberg abermals eine alfgemeine 
utraquiftifche VBerfammlung aus Böhmen und Mähren auf 
den 29 Sanuar 1524 nad) Prag berufen worden war, und 
Luther’s Schüler Gallus Cahera über die auseinandergehen- 
den Meinungen feiner Collegen Klage führte, wurde er dar: 
auf al8 einziger Adminiftrator des utraquiftiihen Confifto: 
riums eingefegt; dann nahm man noch 20 dogmatifche Lehr: 
füge über die Geiftfichfeit, die Predigt, die Sacramente und 
bie Feiertage an, die ganz im Sinne Luther's verfaßt waren, 
und fanctionirte fie; nur einen, über die Abfchaffung des 
Cölibats, den Cahera nod) hinzufügen wollte, vertagte man. 
Aber die Mehrheit des Volkes in Prag war mit dem Be: 
ginnen der Fortfchrittspartei nicht einverftanden. Daß reli- 
giöfe Gefühl war bei den Kelchnern felbft viel zu eng mit 
den kirchlichen Ceremonien verbunden, gegen welche ſich Yu- 
ther’8 Lehre und Eifer am meiften richtete; bei einer fehr 
großen Menge beitand das Wefen der Religion im nie: 
beugen und der Anbetung Gottes, insbefondere im heifigen 
Sarrament des Altars, in dem Ausjtellen und Tragen dee: 
felben in Proceffionen, in denen die Kunft allen möglichen 
Glanz entfaltete: ihnen diefes nehmen oder tadeln, galt ihnen 
jo viel wie Gottesläfterung oder Verleugnung von Glauben 
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und Yrömmtigfeit. 27° In dem Gefallen an derartigen, mit 1834 
dem religiöfen Gefühl verwachfenen Aeuferlichfeiten, übertraf 
die Gemeinde des Kirchſpiels am Teyn, wie es ſcheint, jebe 
andere, und ihr Pfarrer, Cahera, bemerkte bald, daß im 
Kampfe gegen eine folche Geftnnung nicht aufzulommen war, 
und daß für ihn fchlieglich die Nothwendigkeit eintrat, ent- 
weder feiner Stellung und feinem Amte, oder feiner Lehre 
zu entjagen. Da er weder eine höhere Weihe in fich hatte, 
noch einen moralifchen Charakter und Confequenz, entſchied 
er fih bald für das legtere, umd fein ganzes nachmaliges 
Benehmen dedte in ihm einen folden Grad von Nichte- 
würdigfeit auf, wie man ihres Gleichen nur felten in der 
böhmifchen Gefchichte findet. Indem er feine früheren Freunde 
verließ und verleugnete, erwarb er fich feine neuen; denn 
aud feine neuen Verbündeten fagten von ihm aus, daß ihm 
nicht8 heilig war, als fein perfönlicher Vortheil, fein Empor- 
fommen und feine Willkürherrſchaft. Vergebens verfuchte 
auch Luther felbft, ihn auf den früheren Weg zurückzuführen; 
mit gleicher Heftigkeit und Ungeftüm, mit der Cahera ihn 
früher verehrt Hatte, fing er ihn nun zu ſchmähen an, indem 
er erflärte, daß er fein Vertrauen früher nur aus dem 


376) M. Georg Pifedy, der feine Worte, daß damals in Prag fo viel 
verfchiedene Religionsbelenntniffe als Geiftliche geweien wären, 
durch fein eigenes Beifpiel beftätigte, indem er mit feiner ber 
damaligen Parteien übereinftimmte, fchrieb über dieſe Angelegens 
heiten folgendermaßen: Bo&mi nostri, relinquentes puram evan- 
gelii veritatem, iterum extrinseco ceremoniarum cultu, imagi- 
nibus nempe, picturis, sculptilibus, ritibus vanis, processioni- 
bus superfluis, sacramentorum expositionibus spectaculorum 
more, adeo sese post M. Hus cito intricaverunt immutaverunt- 
que (ut ita dicam) pueriliter, insipienter ferıneque inemenda- 
biliter, quod jam ipsos hac in re Romanos (si verum dicere 
fas sit) idololatras longe lateque superare a cunotis nationibus 
videantur. — Populus simplex varlis sacerdotum inconstantium 
dogmatibus fere jam furiosus factus fuerat oc. (Mß.) — 

33% 
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1524 Grunde geſucht hätte, um feine böſen Abſichten und Reben 
beſſer erfennen und der Welt offenbaren zu Tönnen. ®77 
Es verfteht fi, daß Eahera’8 Umwandlung nicht aus 
moralifcher Weberzeugung erfolgte, fondern nur aus aufmerf: 
famer Erwägung der günftigen und ungünftigen Umftände. 
In Betreff der lirchlichen Fragen theilte fi) die Einwohner: 
fhaft von Prag jchon feit einigen Fahren in zwei Parteien, 
die des Hlawſa, oder die Fortichrittspartei, und Die des 
Pasek, oder der ftrengen Kelchner. Wir haben bereits er- 
zählt, daß, je mehr die Fortfchrittspartei zunahm, die Res 
actionspartei oder die Kelchner Verftärfung in der Armähe- 
rung und Bereinigung mit der katholiſchen Partei fuchten, die 
zwar in Prag faft nur durch das Dombherrenftift und einige 
Klöfter repräfentirt war, im Herrenftande aber in Böhmen 
das Uebergewicht hatte. Obgleich die Mehrzahl der gebilde- 
teren Leute der Partei Hlawſa's angehörte, fo beraubte doch 
ihre Uneinigfeit und Zerfplitterung fie in den Maaße ber 
Macht und Stärke, ale die Partei Pasel's daran zumahı. 
Unter diefen einjt befreundeten Anführern des Standes ber 
Städte war durch die politifche Ummwälzung des 9. 1523 
ebenfo Feindfhaft und Abneigung entftanden, wie zwiſchen 
dem Herrn Lew und Herrn von Wartenberg. Der erte 
Anfang der Reactiongegen den Fortfchritt zeigte fich, als 
13 am 13 März 1524, bei der Erneuerung des Stadtraths in 
Rarʒ Prag, M. Johann Pasek wieder zum Primas, oder zum 
erſten Prager Schöppen gewählt wurde; ?7° und der kluge 


377) Selbft Georg Pifedy nennt ihn „homo a natura insensatur, 
sed vafer et callidus, blandique sermonis ac lucri cupidus, 
qui non bonum religionis sed bonum marsupiorum curaverat“ 
zc. und an einer andern Stelle: „homo sine zelo dei, sine fide, 
stolidus, impudicissimus“ oc. „audacissimus latro“ oc. (MS. 
Das Urtheil des Bartod über ihn ift befannt. Luther’s Schreiben 
an Cahera ddo. 13 Nov. gibt Bartod auf S. 124—5. 

378) Diefe Nachricht ift die letzte, welche der oft genannte alte böh: 
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Gallus Cahera war einer der erften, der da bemerkte, woher 1684 
der neue Wind wehte, und der feine Fahrt danadı richtete. 

Auf Anregimg des Pasdel wurde aus einigen Raths⸗ 
herren, Richtern des Kleinen Gerichts und Gemeindeälteften 
eine Commiſſion gebildet, welche, um den Streitigkeiten und 
Mißhelligkeiten zwifchen den Brieftern und den Gemeinden 
Einhalt zu thun, eine „Entfheidung”“ (wypowöd) in 
10 Artikeln verfagte, die am 11 Mai verkündet wurbe. In 11 
derfelben wurden zwar die auf der legten VBerfammlung zu Mei 
Lichtmeß vereinbarten Artikel nicht geradezu aufgehoben, aber 
ihnen neue Beftimmungen im Sinne der Keldhner beigefügt, 
wie 3. B. „wenn fid) Jemand vor dem theuern Leibe und 
Blute Chrifti beugt, fo foll er nicht als Gößendiener ges 
ſchmäht werden ;” ferner wurde die Ausftellung der hoch⸗ 
würdigen Sacramente in der Monftranz und den Proceffionen 
überhaupt anempfohlen, der Gebrauch der böhmifchen oder 
lateiniſchen Sprache bei der Confecration den Prieftern frei- 
geftellt, der Adminiftrator zum Genfor aller in böhmifcher 
Sprache erfcheinenden Zractate eingejeßt, und allen Unge⸗ 
borfamen mit Verbannung aus der Stadt gedroht. GaNus 
Cahera gab feine Zuftimmung dazu und bewährte dadurch 
feine Wandlung zum erften Male; dagegen ftellte fich der 
Priefter Martinek zu Betlehem mit noch 18 Prieftern. Zum 
17 Mai wurde die große Prager Gemeinde auf das Rath» ı7 
haus berufen, um zu diefer Entfcheidung, als einem neuen Mai 
Gemeindegeſetze, ihre Zuftimmung zu geben; dafelbft wurde. 
eine lange theologifche Debatte zwiſchen M. Pasek und 
Georg Hrdina von We; geführt, der da verlangte, daß dem 


mifhe Annalift auf &. 465 gibt; mas dort noch weiter über bie 
Schlacht bei Mohace und die Wahl König Ferdinand fteht, find 
fremde Zufäte. Die Lüide vom 3. 1524—1526 ift um fo mehr 
zu beklagen, je Iebhafter die Bewegung der Gemüther in biejen 
Jahren war. J 


1524 


26 
Mai 
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Briefter Martinek vor Annahme der Entfcheidung öffentliches 
Gehör gewährt werde; die Majorität der Gemeindemitglieder 
ftimmte dem Hrödina bei, aber M. Pasel und die Rathe- 
berren gaben diefem Verlangen nit nad. Darauf gab 
Priefter Martinek mit den Seinigen am 24 Mai eine fchrift- 


fihe Erklärung ab, daß fie der erwähnten Erklärung nicht 


beitreten könnten, da fie „gegen Gott, ihr Gewiffen und das 
Wohl des Volkes fei” und zogen am 26 Mai aus Prag 
fort, wohin dagegen die Verbannten vom 23 Yuli 1523, 
der Prieſter Korambus und Andere, zurüdgeführt wurden.?”? 
Bon da nahm die Reaction ſchon zu und ergoß fi wie ein 
offener Strom, befonders als auch aus der Föniglichen Kanzlei 
in Ofen in der Folge immer hHäufigere Mandate an die 
böhmischen Städte anlamen gegen „die Pamphlete,“ die „wi- 
der Gott, den heiligen Glauben und die guten chriftlichen 
Ordnungen” feien, fo wie gegen „jedwede Verfammlungen 
und Predigten in den Häufern,“ aus denen, wie es beißt, 
nur Zwietracht in den Gemeinden und noch vieles andere 
Uebel herfommen könne. Bezeichnend war der Umftand, daß 
bereit8 in Prag und ganz Böhmen neue Lieder ertönten, 
voller Anzüglichleiten und Spöttereien gegen die Pilharten 
und Lutheraner. 380 


879) Am ausführlihften fpricht fich Über dieſen Wechfel die Chronik 
eines ungenannten Schriftfiellers (MS.) aus, ferner Georg Pifedy 
(MS.). Bartod erflärt ihn ziemlich oberflächlich. 

380) Ein Sanonicus Georg ſchrieb dem Abte von Tepl ddo. 5 Inli 
1624: Princeps Carolus per plures hebdomadas Pragae non 
fuit, sed in Slesia alicubi manet. Domini Pragenses et ma- 
xime D. Joannes Passek cum aliquibus fortiter et viriliter 
Pikardis et Luterianis resistun. Numquam tanta fuit con- 
cordia inter nos et calixtinos, sicut nunc ; si rex virum ageret, 
aliquid efficere posset. Cantiones satis mordaces contra Pi- 
kardos et Luterianos boemicas composuerunt, maxime contra 
aliquos majores dominos regni et aliquos notabiles cives Pra- 


genses ... (Drig. im Archiv zu Tepf). Einige der erwähnten 
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Die ungarifhen Angelegenheiten Hatten damals 
einen fo bedeutenden Einfluß auf die Begebenheiten in Böh— 
men, daß wir ihnen unſre Anfmerkſamkeit nicht entzichen 
fönnen: und felbft die Neaction auf religiöfem Gebiete er- 
fannte in dem ungarischen Kanzler Nadiflaus Salfan, ber 
am 6 Mai 1524 zum Erzbifhof von Gran erhoben worden 
war, wenn aud nicht ihren Haupturheber, jo doch ihre erjte 
Stütze an.?°! Die alte Abneigung des ungariichen Volkes 
gegen die Deutfchen nahm nun, als die Lutheriſchen Neues 
rungen fid) aud) nad) Ungarn auszubreiten begannen, eine 
religiöjfe Bärbung an, und der nationale Haß fuchte unter dem 
Deckmantel des Glaubens zu feiner Geltendmachung in Kirchen» 
gefegen Gründe, die er in den Staatsgefegen nicht finden 
fonnte. An dem Hofe des Königs befanden ſich viele Deutſche, 
und insbejondere hatte die Königin Marie einen deutfchen Pre« 
diger bei fich, auf deffen Entfernung die ungarischen Prälaten 
und Herren drangen, weil er, wie fie jagten, ein „Lutheraner” 
fei; dagegen nahın ihn dic Königin entfchieden in Schuß, 
Daraus entftand das auch nad) Böhmen gekommene Gerücht, 
als ob König und Königin fi dem Lutherthum zumeigten; 
des Markgrafen Georg offenbare Begünftigung der neuen 
Lehre lieh diefen Neden Wahrfcheinlichkeit. Ludwig war 
freilich Fein fo glaubensbewußter und ftrenger Katholif, wie 
der König Sigmund von Polen; das Glaubeusbekenntniß 


Lieder haben fich erhalten, ba fie im 3. 1525 in Prag gedrudt 
wurden; eins derjelben beginnt: „Die Briefter wurden zu Bil: 
barten und rannten drum aus Prag” zc. (Witting. Ardjiv.) 


8381) Papſt Siemens VII ſelbſt bezeugt das, indem er in einem Briefe 
an ihn ddo. 23 Oct. 1524, fagt: Novissime tuo potissimum 
consilio scimus et tua industria fuisse factum, ut perfidum at- 
que pestiferum Pigardorum genus ..... a coetu et civitate 
Pragensium, tumultu prope populari, sancto quidem et pio, 
expelleretur oc. (In der Kaprinaifchen biplomatifden Samm⸗ 
fung (MS.) Katona XIX, 450. 


1524 


6 Mai 
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1524 war ihm eine minder wichtige Sache; er kümmerte fi da- 
rum nicht, geftattete aber feinem Kanzler, ſich feiner Macht 
und feines Namens zu bedienen, um die Reinheit des Glau— 
bens in den königlichen Refcripten ungefähr ebenjo zu ſchützen, 
wie es ihm zuftand, bie Aufrechthaltung der Geſetze für Recht 
und Gerechtigkeit zu wahren. Der Graf Johann Zapolya 
und fein Freund Stephan Verböczy verfäumten nicht unter 
andern auch diefe Urfachen zur Aufreizung des Volles gegen 
den König und feinen Hof zu benügen. In den Comitaten 
wurden viele Privatzufammenfünfte und Berathungen ber 
Unzufriedenen abgehalten, über die VBerjagung aller Deutfchen 
vom Löniglichen Hofe, die Aufftellung eines befonderen un: 
garifchen Gubernators neben dem Könige, und vor allen 
Dingen über die Nothwendigfeit, fih der ganzen finanziellen 
Bermwaltung des Landes zu bemächtigen. Zur Vereitlung 
diefer Umtriebe ſchrieb Ludwig den Ständen einen allgemeinen 
Landtag auf den 8 Septeniber nad) Peſt aus, und ſuchte 
auch Beiftand in Böhmen. Nachdem er einen Landtag zu 
St. Margarethen (13 Juli) nad) Prag ausgeſchrieben, lich 
er durch feine zu demſelben abgeſchickten Gefandten vor allem 
eine Steuer und fchleunigen Beiſtand von 5—6000 Be: 
waffneten verlangen, angeblich) gegen die Türken, in ber 
That aber gegen die Ungarn, zum Schuße feines Hofes und 
feiner Politif gegen die ſchlimmen Anſchläge der Zapolya'ſchen 
Partei. Diefer geheime Plan wurde jedoch verrathen und 
zu nichte gemacht, fo daß ſich der König genöthigt fah, ihn 
öffentlich zu Teugnen; er hatte aber für ihn und das Kö— 
nigreicd wichtige Folgen, wie wir weiter unten berichten 
werden, ?°2 


382) Der neue Nuntius Papft Clemens VII in Ungarn, oh. Anton 
Pulleon de Burgio, ein ficilianifher Baron, berichtete darüber 
nah Rom am 17 Aug. 1524. (Theiner monum. histor. Hun- 
gariae U, 717.) 
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Die königlichen Commiffäre zum St. Margarethen- 1524 
fandtage waren Stanislaus Zurzo, Biſchof von Olmütz, ui 
Artleb von Boſkowic, gewefener Yandeshauptinann der Mark⸗ 
graffchaft Mähren, der ungarifche Edelmann Franz Doczy 
und des Könige Secretär Georg Zabka. An Böhmen aber 
war e8 damals ganz unmöglich, daß nur einige Leute zu— 
fammentamen, gejchweige denn daß ein Tandtag abgehalten 
wurde, ohne daß die aufgeregten Gemüther in Streitigfeiten 
über Glauben und Religion gerathen wären: fo befchäftigte 
fih denn auch der erwähnte Landtag, wie es frheint, mit 
nichts Anderem; wenigftens find Feine Anzeichen anderer Ver⸗ 
Handlungen übrig geblieben. Auch verfäumte der Erzbifchof 
Salkan, welhem König Ludwig gern bie Sorgen ber Re⸗ 
gierung uicht nur in Ungarn, fondern auch in Böhmen über- 
ließ, die Gelegenheit nicht, ſowohl zur Unterdrüdung der 
Pikharten und Xutheraner, als zur Rückkehr der Kelchner in 
den Schooß der römischen Kirche mitzuwirken. Inden Bi- 
[hof Stanisfaus fi) auf den Beſchluß des St. Yafobiland- 
tags vom Jahre 1508 berief, deffen Miturheber er einft ges 
weien war, wollte cr, daß das damals angenommene Geſetz 
gegen die Pifharten erneuert und ftreng gehandhabt werde: 
dem widerfegten fich aber namentlid, aus dem SHerrenftande 
der Oberftburggraf Johann von Wartenberg, aus dem Ritter: 
Stande der oberfte Schreiber Iohann Litoborſth von Chlum 
und aus den Städten Johann Hlawfa von Liboſſlaw; and) 
einer der Föniglichen Gefandten, Artleb von Boſkowic, entzog 
fih jeder derartigen Verhandlung, indem er fagte, ihm fel 
vom Könige fein ähnlicher Auftrag geworden. Auf diefem 
Yandtage befanden ſich beide Anführer der katholiſchen Partei 
in Böhmen, Zdenek Lew von Rozmital und Radflam Ber- 
kowſth von Sebitow, welche, da fie fich bereit® großer Zu⸗ 
neigung der Prager (von Pasek's Partei) erfreuten, ſich 
eifrig bemühten, einen Ansgleihh und Vertrag zwiſchen den 


522 XI Buch. K. Ludwig L 4 Capitel. 


1624 Kelchnern und dem Prager Domcapitel herbeizuführen, und 
wenigftens fo viel erreichten, daß beide Parteien fi gegen- 
feitig, wahrjcheinlich nur mündlich, angelobten, einander gegen 
bie verhaßten Lutheraner und Pikharten beizuftehen. Weiter 
ift uns nichts befannt, al8 daR der Landtag fehr ſtürmiſch 
war und ohne jeglichen Beſchluß auseinanderging. ?®2 

Die allgemeine Erbitterung machte den Stand der 
Dinge unerträglich, und cine gewaltfame Umwälzung von 
der oder jener Seite ließ nicht lange anf fih warten. Die 
unter fich felbft geipaltene Yortichrittspartei Fonnte an irgend 
eine gemeinfame Unternehmung gar nicht denfen; deſto beſſer 
eignete fi) dazu die unter dem Schutze des ungarifchen 
Kanzlers Salkan gut organifirte Gegenpartei, in der ſich 
alle kannten und ineinander fügten. ‘Drei Männer faßten 
einen gemeinjchaftlichen Plan zu diefem Zwede, und führten 
ihn zwar nicht edel, aber mit einer anerfennenswerthen Mei- 
fterfchaft aus: nämlich der Adminiftrator Gallus Cahera, 
der Primas von Prag M. Iohann Basel und der vom 
J. 1512 her befannte Schöppe Sigmund Wanickowie, ge: 
wöhnlih nur „Herr Ziga” genannt. Es handelte fih um 
eine neue Aufführung des Prager Aufftandes vom J. 1485, 
freilich mit entgegengejettem Ausgange: denn die damals 
niedergeworfene Reaction follte jett die Oberhand erhalten. 
Herr Ziga verftand fich beffer al8 andere auf ſolche Dinge, 
da er als Jüngling im J. 1483 felbft mit feinem Vater 
zu der Zahl der Erilirten gehört hatte. ‘Deshalb, und weil 
M. Padek an Podagra litt und fi nur mit Mühe bewegen 
konnte, übernahm der Herr Ziga die Hauptrolfe. 3°+ 


383) Bartos auf S. 32. Chronik eines Ungenannten und Georg Pi: 
fedyg MS. Schreiben an den Abt von Tepl, im Archive dieſes 
Kloftere. De Burgio fchreibt auch (. c.) Li ambasciatori del Re 
si tornano re infette, et la dieta si dissolve. 

384) Cine ausführliche umd ziemlich wahrheitsgetreue Schilderung biefer 
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Damals war ber fchon oft genannte M. Brictius 16524 
von Licko Bürgermeifter in Prag, ein gelchrter und dem 
Hortfchritt geneigter Mann, ehedem Profeffor an der Uni« 
verjität und fpäter berühmt als Verfaffer und Herausgeber 
der Stadtrechte des Königreichs Böhmen: aber durh Vor: 
fiht in der Amtsführung zeichnete er fih nicht aus. Die 
Gegenpartei rüftete fi im Geheimen und hatte fchon einige 
Hundert Bewaffnete in verfchiedenen Häufern vertheilt in 
Dereitfchaft, ?°? umd er Hatte noch feine Ahnung davon; 
möglid, daß die damaligen Richter, als Befehlshaber der 
ſtädtiſchen Streitmacht, fi) nicht aufrichtig gegen ihn bes 
nahmen. Auf der Sleinfeite befanden ſich verhältnigmäßig 
die meiſten SKatholifen und ftarren SKelchner, und daſelbſt 
wurden auch in der allgemeinen Erbitterung ber Gemüther 
die meiften drohenden Stimmen gehört. Am Abend des 
8 Auguft erhielt M. Brictius von mehreren Seiten die 8 Aug. 
Warnung, daß auf der Kleinfeite und am Aujezd fi Leute 
in Waffen verfammelten, ohne dag man wiffe auf weilen 
Defehl und zu welchem Zwecke; felbft der oberfte Land⸗ 
fchreiber Litoborſth ließ ihn ermahnen, er möge über die 
Grhaltung der Ruhe in der bevorftehenden Nacht wachen. 
Er berief alfo noch am felben Abende die Schöppen und 
Gemeindeälteften zu einer Berathung zufammen, was zu thum 


Begebenheiten gibt don Geite der Fortichrittspartei, „Bartod’s 
Ehronif von Prag vom I. 1624 bis zu Ende 1530,” in böhm. 
Sprache herausgegeben von K. I. Erben in Prag 1851 in 8. 
Der von uns ſchon oft erwähnte Verfaſſer „Schreiber Bartod,” 
der ſelbſt nicht nur Zeuge, fondern auch ein Opfer dieſes Auf⸗ 
ftandes war, pragmatifirte in feinem Werke nad Art der alten 
Böhmen in der Weile, daß Gott alles was geichab, felbft ver: 
urfacht habe, damit die Schlechtigleit der Leute an's Tageslicht 
fomme; darum fanden die Verbienfte der drei Männer um ihre 
Sache bei ihm keine Anerkennung. 


386) Bergi. Bartod auf ©. 116. 


324 


ei 
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‘=: me wmöimtich Set augerordentlichen Erfcheinungen, ver- 


rrarırer mfle. Xohende und beingftigende Gerüchte ein 
Ferrumgc rom engierigen Menihen auf den Pläten und in 


cr Purer: mige der Schöppen, wie Padet und Ziga, 


irrt zo m wer Perathung, weil es ihnen, wie fie 
ir. ‘den m 'vüt war. Als aber die herbeigerufenen 
Tiehter errigerzen. daß dus ein blinder Yärm fei und man 
zur :z xrürder habe gingen die Rathsherren wieder 
neernumer. me ne Racht verfloß ruhig. 

4 m wigenden Morgen, Tienftag den 9 Auguft, 
m Turreirerrn merer beitummen waren, drängte fich eine 
ı rere Sonfimenge. heionderd aus Gemeindegliedern der 
Sure m Im setchend, im das Rathhaus, daß fie alle 
nme eeieiben unsfüllre. Nachdem Herr Ziga die Menge 
styereter me ch ihres Beiftands verfichert hatte, drang er 
mehr mc ven Termegeniten in den DBerathungsfaal. Mit 
Mmigterrden Seren begarm er gleich im Namen des Königs 
„nd er Yernende Ir Vürgermeiſter und die Ratheherren, 
ide 2 Kr ernennt Nacht auf dem Rathhauſe zuſam— 
serneidinneen parent, zines Complots und Verraths gegen 
Nie wen drer Mürsürger zu befehuldigen; die Gefahr von 
xr Tleneiere ’er OR ein lächerlidher Vorwand geweſen, die 
escte oe me an eine Bewältigung der Alt: und Neu- 
wart ww, noch könne fie das thun. Zuerſt ftürzte er 
m uf den Stadtkanzler Dr. Burian Sobef von Kornic, 
ulen Trend Luther's, jchalt ihn einen Lotterbuben, Schelm 
ad Nrerutüer. derahl ihn feitzunchmen und in die „Haft 
&.! Sr‘ za fübren. Darauf wandte er fih an den 
Murermefter Der er nit einmal zu Worte kommen lich, 
anger Ra were Antes, nörhigte ihn zur Herausgabe der 
Zuranura ze a Siegels (melde er mitjammt dem 
ur von Somager M. Pasek übertrug) und befahl 
ae Are ‚Daft Er. f Gn.“ zu führen. Das—⸗ 
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felbe that er den Echöppen “Daniel Rauſch, Johann Erafim, 1524 
dem Brofeffor Wenzel Danicl und einigen Andern, die daher 
in die zu Gefängniffen eingerichteten Räumlichkeiten ?°° im 
oberen Stode des Rathhaufes abgeführt und dort bewahrt 
wurden. Als das Gerücht davon fih noch am Vormittage 
in Prag verbreitete, „liefen ohne Verzug von allen Seiten 
eine große Menge bewaffneter Leute auf das Rathhaus und 
bie Pläge, fo daß es fchredlih war anzufehen,; aber in 
all der Hige und Blutgier der Yeute gegen einander fand 
dennoch keine Schlägerei, fein Angriff auf Häufer, noch aud) 
irgend ein Blutvergießen ftatt, da fie untereinander im 
Zweifel waren, wer des Andern Freund oder Feind fei, da 
es auf beiden Seiten eine bedeutende Anzahl gab, wo fi 
der Vater gegen den Sohn, der Bruder gegen den Bruder 
und noch andere Verwandte gegen einander hätten erheben 
müſſen; denn fie fchaarten ſich zuſammen und wußten nicht, 
was fie anfangen follten.” 2°” Die ZThatfache felbft beweift, 
daß die Partei des Hlawſa geradezu unorganifirt, unvor⸗ 
bereitet und überrafcht war, daher nicht Recht, fondern Ge- 
walt erlitt; weitere Beweife ihrer Unfchuld, die fpäter durch 
viele Jahre vorgebracht wurden, waren an fi unnöthig. 
Bon da an waren fowohl das altftädter, wie das neuftädter 
Rathhaus, Tag und Nacht mit einer ftarken Kriegswache 
befeßt, und M. Pasek zeigte ſich nicht anders in den Straßen 
von Prag, als mit einem ©eleite von 40 bis 50 Be 
waffneten. ?°® 


386) MS. fagt: Alle die genannten Herren mußten, da fie fein Gehör 
fanden, hinauf ins Rathhaus, einige in die Kapelle und einige 
zum Spinla, und dort faßen fie über ein halbes Jahr, 

387) Worte des Schreiber Bartos auf ©. 64. 

388) Neben den noch nicht gedrudten Chroniken des Ungenannten und 
des Georg Pifedy, gibt e8 auch wichtige Nachrichten über diefe 
Dinge von dem Ganonicus Georg an den Abt von Tepl ddn. 
18 Auguft: Nostri valida manu praetorium ascenderunt et 
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1524 Am Nachmittag desfelben Tages kamen bie Rathsherren 
und Gemeindeälteſten wieder auf dem Rathhauſe zuſammen, 
und gaben in zahlreichen Briefen dem Könige, den Ständen 
und allen Leuten, nicht nur in Böhmen, fondern aud im 
Auslande Nachricht über die „Bewegung“, welche bei ihnen 
ausgebrochen fei, mit folgenden Worten: „da einige den 
riftlihen Glauben abjchaffen wollten und gegen ihn und 
uns Anfchläge machten, und, nachdem fie die Nacht zuvor 
fih Thon in’8 Einvernehmen geſetzt hatten, zu einer folden 
That fchreiten wollten: haben wir, indem wir une am 
Morgen verfammelten, dem mit Gottes Hilfe ohne Blut: 
vergießen Einhalt gethan, und fowohl den chriftlichen Glau⸗ 
ben, wie unfer Leben vertheidigt." Dem Herzog Karl über: 
brachte Sigmund Wanickowic die Nachricht perfönlich, und 
verpflichtete fich, die mörderifchen Abfichten der Gegner, wenn 
nöthig, mit fünfzig Zeugen darzuthun. Gleich darauf begamı 
man auch zahlreiche verdächtige Perfonen zu verhaften und 
einzuferfern, und fuhr damit durch einige Tage fort; die 
Geiftlichen der Fortfchrittspartei, die ſowohl, welche ſchon 
mit Martinek weggezogen waren, als and alle andern, ver: 
bannte und vertrieb man; auch wurden viele Bürger, na- 
mentli auf der Kleinfeite, völlig beraubt, wobei die Plün- 
derer fagten, daß fie einen Befehl des Königs dazu hätten. 


magistrum eivium cum aliquibus receperunt et in captivitatem 
incluserunt. Magister civium, M. Brictius videlicet, coactas 
fuit communitati sigillum et claves praesentare; illas M. Joanni 
Passek communitas commisit, et ille nunc magistratum regit 
et in Praga floret, adjuncto sibi D. Ziga vel Sigismundo la- 
nione; et quandocunque Passek praetorium ascendit vel de- 
scendit, 40 vel 50 armatis viris stipatus est usque ad domum 
suam; et amlo praetoria, tam antiquae quam novae civitatis. 
fortissime stipendiariis a vigilia S. Laurentii munita sunt, ve- 
xillis etiam extensis, et hoc die noctuque ete. (Original im 
Archiv zu Zepl.) 
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Unter denen, welche fi) vor diefem Angriff retteten, war der 1524 
Schöppe Nikolaus Schorf der vornehmfte, dem Herzog Karl 
und der Oberftburggraf Wartenberg nebſt vielen andern eine 
Zufluchtsftätte bei fi gönnten,; auch Johann Hlawſa ent- 
ging der Gefahr, indem er am Tage des Aufftands zufällig 
von Prag abmwefend war. Schon am 16 Auguft wurden 16 
einige der gefangenen Bürger in Gegenwart vieler Zeugen “ng. 
auf der Folter befragt: aber weder ihre Aussagen, noch die 
derjenigen, welche fpäter gefoltert wurden, offenbarten etwas, 
was die Reden von den bintigen Abfichten der Partei des 
Hlamfa gerechtfertigt hätte. 3°® 

Die parteiifhe Schilderung der Ereigniffe in Prag von 
Seiten des M. Pasdet und feiner Freunde fand am Yönig- 
fihen Hofe in Ofen um fo bereitwilfigeren Glauben unb 
Aufnahme, je unbefchränkter der Einfluß ihres Miturhebers, 
des Ranzler-Erzbifhofs Salkan war, der in diefer Richtung 
auch noch vom Papfte Clemens VII unterftügt wurde. Diefer 
Papit rühmte in einem am 6 October an den König und 6 Oct. 
die Königin gerichteten Briefe diefe neue Unterbrüdung der 
Bifharten in Böhmen, als eine der größten Wohlthaten, 
welche Gott zu feinen Lebzeiten feiner heiligen Kirche zu ge 
währen geruhte, und ermahnte nachdrüdlih zur Beendigung 
des angefangenen Wertes, 29° indem er zu verftehen gab, 
dag der römifche Stuhl feine Bereitwilligkeit zur Hilfe gegen 


8389) Feria 111 post festum assumptionis hora quasi XIX alignot 
cives in praetorio quaestionati seu martyrisati sunt; quid 
antem illi confessi sint, adhuc occultum est. (Tepler Schreiben 
vom 18 Auguft.) 


390) Ita agas tua auctoritate, ut qui Pigardos ipsos sancte et pie 
persecuti sunt et a commercio suo repulerunt, per te..... 
juventur et foveantur. — Egregia pietas catholicorum popu- 
lorum atque hominum in Boemia, eorum etiam, qui minimis 
rebus disseutientes, facillime cum universali ecclesia possunt 
convenire ... . . (In der Kaprinaifhen Sammlung MS.) 
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1524 die Türken größtentheil® abhängig made von der Bereit 


23 


Oct. 


18 


willigfeit des Königs in diefen Angelegenheiten; in dieſem 
Sinne fohrieb er auch am 8 und wieder am 23 October an 
den Erzbifchof von Gran, und empfahl ihm zugleich jene 
beiden neuen Gefandten in Ungarn: den Cardinal Lorenz 
von Campeggio, und den ficilianischen Baron Johann Anton 
Pulleon del Burgio. 

Des Herzogs Karl von Münſterberg ſchwankendes 
Benehmen half der Reaction auch zu ihrem Siege, Als 
Johann Hlawſa, der bisher noch Nichter der Föniglichen 


Städte war, mit einigen Andern nad) Ofen reifen wollte, 


wehrte der Herzog ihnen diefes, indem er vorgab, daß er 
felbft hinreifen und ihre Angelegenheiten beſſer beforgen 
werde, als fie es felbft könnten. Er reifte auch und ver: 
brachte faft den ganzen Monat October am königlichen Hofe. 
Dort aber wandte fich feine bisher, wie es fchien, wenigftens 
unparteiifche Haltung, durch Einfluß der Biſchöfe und einiger 
andern Leute, ganz gegen die Fortſchrittspartei, fo daR er 
bald darauf fi wieder mit dem Herrn Lew zu befreunden 
ſuchte. Wir können im diefem wichtigen Wechfel den Ein- 
fluß und die Thätigkeit Hauptfählih König Sigmunds von 
Polen, neben der des Erzbiſchofs Salkan, nicht verkennen, 
da diefer König Herren Lew's Hauptanwalt bei K. Vudwig 
war. Kin Beweis dafür ergibt fih aus dem Schreiben 
vom 18 October, durch welches den böhmifchen Ständen ein 


“neuer Landtag zum St. Andreastage anberaumt wurde und 


in dem König Ludwig wörtlich fagt: „Wir haben erfahren, 
daß einige unfrer Unterthanen uns zu verleumden juchen, 
indem fie unter dem Volke ausfprengen und außsftreuen, dak 
wir die Stände des Königreichs Böhmen um ihre Freiheit 
bringen wollen, und daß einige Berfonen aus demfelben dazu 
gerathen hätten. Wir wundern uns, daß Lente, wer fie aud 
immer jein mögen, folde Dinge von une zu denken und 
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unter unfre Unterthanen zu verbreiten wagen; denn wir 152; 
haben nie daran gedacht, die Freiheiten dieſes Königreiche 
zu fchmälern, gefchweige denn es derfelben zu berauben, und 
dazu hat uns auch Niemand aus diefem Königreiche, noch 
aus irgend einem andern gerathen. Sondern wir find immer 
darauf bedacht geweien, fie eher zu vermehren, fo weit e8 
fi mit unferm Wohl und Nuten und dem dieſes König- 
reichs verträgt.“ 2° Sichtlich ift dies der Widerhall der 
von der Partei Herrn Lew's bei König Sigmund geführten 
Klagen. Noch unlängit hatte Sigmund Ludwig gedankt, 
daß er auf feinen Wunfch die Führung des Proceffes gegen 
Herrn Lew und feine Anhänger, 2°? vor dem Landrecht in 
Böhmen, wieder vertagt habe; er fandte feine neuen Ge- 
fandten zu demfelben, welche, da fie zur felben Zeit in Ofen 
waren, wie der Herzog Karl und die böhmischen Herren, 
fi fpäter rühmten, daß fie jih mit Erfolg um die Bei⸗ 
legung ber Schwierigkeiten in Böhmen bemüht hätten. 3% 
Wie e8 heißt, wurde dem Herzog gedroht, daß er feiner 
Stellung in Böhmen entfegt würde, wenn er als Verweſer 
des Rönigreih8 noch länger mit den Pilharten und Luthe⸗ 
ranern Nachficht habe. ‘Der König trug ihm auf, nad feiner 
Rückkehr nad) Prag (die ungefähr zu St. Martini erfolgte) 11 
den ganzen Stand der Städte vor ſich zu berufen, und in Rov. 
Gemeinſchaft mit den Abgefandten der Städte die Klagen 





891) GHeichzeitige Copie im Wittingauer Archiv. 

392) Acta Tomiciana VII, 82. (Es gefchah dies zn Ende oder Mitte 
Auguft.) 

393) Diefe Gefandten (Andreas Cricius, episcopus Premysl. et Joan. 
Wytwiensky, castellan. Plocensis) f&rieben an Peter Tomichy 
aus Ofen ddo. 6 Cct.: Bohemi et Moravi, scissi in sese, totis 
diebus nos suir altercationibus distinent; und bei ihrer Rüds 
fehr von dort aus Oſtrau ddo. 11 Rov.: Turbas bohemicas et 
moravicas satis ex nsu composuimus. (Acta Tomio ibidem 


84. 86.) 
34 
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1624 der Parteien bes Hlawfa und Paset gegen einander zu ver: 


3 


Det. 


hören; dabei fällte er aber auch das Urtheil in Bezug auf 
die Lutheraner und die Pikharten, man ſolle ſie in Prag 
nicht dulden. 

Unterdeſſen hatte ſich die Partei des Pasek ſchon am 
31 October 224 einen Gemeindebeſchluß in dieſer Hinſicht 
verſchafft, der durch ſeine Intoleranz einem ähnlichen Decrtt 
zum Muſter dienen konnte, das hundert Jahre ſpäter gegen 
alle Utraquiſten erlaſſen wurde, und zugleich den Beweis 
lieferte, daß fanatiſches Wüthen nicht ausſchließliche Eigen⸗ 
ſchaft einer einzigen Kirche oder Partei geweſen. Alle Be— 
wohner von Prag mußten ſich perfönlid vor dem Amte 
durch Handfchlag zu allen Grundartifeln der utraquiftifchen 
Lehre befennen und fi) der ausjchlieklichen Leitung ihrer 
Priefter überlaffen, widrigenfalls ihnen nicht blos jedes Ge— 
werbe in der Stadt gefchloffen werben würde, jondern fie 
auch für immer die Stadt verlaffen müßten; wer fi nicht 
ausweifen konnte, daß er von Eltern abftamme, deren Che 
nach utraquiftifchem Ritus eingefegnet fei, wurde als Baftard 
erflärt, und durfte bei feinem Gewerbe gelitten werben; die- 
jenigen, welche eine Gattin oder einen Gatten aus „ber 
Rotte der Pikharten“ hatten, wurden aller Bürgerredite für 
verluftig erklärt; daß verboten wurde, geiftliche und weltliche 
Perfonen in die Stadt aufzunehmen, welche „fremde Lehren“ 
ausſäen und diefelben fördern würden, daß die Cenfur ver: 
Ihärft wurde ꝛc. verfteht fih von ſelbſt. Die confequente 
und thatjächliche Durchführung diefes Befchluffes, (deſſen Er: 
laß Pasek durd ein großes und lärmendes Gaftmahl mit 
Paufen und Zrompeten auf dem Rathhauſe gefeiert haben 
fol), hätte Prag der größeren Hälfte feiner Einwohnerſchaft 
394) Bartos gibt (auf S.79) den Montag nach Allerheiligen (7 Nov.) 


an, während beim lingenannten (MS.) nah den Stadibücern 
richtiger vor Allerh. fteht (in vigilia Omnium sanctoruın). 
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beraubt: aber die Gräuel einer folchen VBerödung lagen durch⸗ 1624 
aus nicht in der Abficht der neuen Väter der Stadt: der 
Eifer für den Ruhm und die Ehre Gottes, für die Reinheit 
de8 Glaubens und das Heil der Seelen, vertrug fi mit 
der Barmherzigkeit, und wußte mit der menjchlichen Schwäche 
auch Nachficht zu haben, wo er e8 pafjend fand, und wo zur 
Vebung einer foldhen Tugend Gunft und Gaben, nicht des 
heiligen Geiftes allein, fondern auch reicherer Nachbarn er- 
wünfchte Gelegenheit boten, die volle Strenge wurde nur 
dort gezeigt, io dies entweder private Rachſucht, oder bie 
Rothwendigkeit eines abjchredenden Beifpiels, ?°° namentlich 
den Armen gegenüber, gebot. 


Unter folden Umftänden konnte da8 Berhör beider 
Parteien, weldes Herzog Karl auf des Königs Befehl 
und zu feinen Handen am 21—30 November vornahm, zu gi 
feiner gegenfeitigen Genugthuung führen: denn da beide * 
Parteien einzeln verhört wurden unb der Herzog fein Ur, 
theil über fie fällen wollte, fondern, wie e8 heißt, mehr Zwei⸗ 
deutigfeit als unparteiiſche Gerechtigkeit zeigte, ?°% ſandte 
er ihre Klagen, Beweiſe und Gegenbeweife fchriftlich an den 
König nah Ofen, mo fie fange Zeit unbeachtet Tiegen 


395) Georg Pifedy fchreibt darüber: Nostri zelotypi, Passko, Ziga, 
Karban, Gallus administrator — militibus armatis circumsepti, 
multos in dies cives in vincula conjiciebant, alios ab urbe 
ejiciebant, alios, muneribus placati, liberos facientes absolve- 
bant ab omni errore. Nam qui istis regulis christianissimis 
ex sua facultate munera dabant, erant boni christiani, qui vero 
dare recusabant, etiam per Jndaeos instigati, erant haereti- 
eissimi. Pauperiores, ut terrorem aliis incutiant, turpiter 
ejiciebant, virgis caedebant, ferro ignito signabant, igne etiam 
exurebant: adeo illorum tyrannis in dies iuvalescebat. Da®: 
ſelbe fett Bartos in jeinem Werte mweitläufig auseinander. 
Piſeckj beiyuldigt den Herzog geradezu, daß er fih duch Ge⸗ 
Ichenfe von beiden Seiten befiedyen lieh. 


396 


ur 


34* 


532 XIU Bud. 8. ntwig I. 4 Gapitel. 


1524 blieben. Am königlichen Hofe hatten die böhmifchen Pil- 


30 


Kor. 


Nee, 


harten und Lutheraner gar feinen Freund, und ihre zahl- 
reichen Feinde dajelbft ſannen auf nichts anderes, als wic 
fie die Kelchner in Böhmen wieder in den Schooß der rö— 
mifchen Kirche zurüdführen könnten. Der der böhmiſchen 
Angelegenheiten fundige Erzbifhof Salkan von Gran war 
dabei der Haupturheber und Hauptvermittler. 

Ueber die wichtigen Unterhandlungen auf dem St. An- 
dreaslandtage find uns nur unzureichende Nachrichten übrig 
geblieben. Wir willen zwar, daß der König auf demfelben 
die noch unbezablten Steuern des vorigen Jahres einmahnte, 
können aber nicht angeben, in. welchem Maafe und mit wel- 
chem Erfolge er dies that. Nur über den Streit bezüglid 
ber religiöfen Angelegenheiten bat fi ein undeutlicher und 
unzureichender Bericht erhalten. Der Papit Clemens VII 
hatte durch feinen Legaten, den Cardinal Campeggio, einen 
Brief an die Prager gefandt, in dem er feine Freude über 
bie bei ihnen ftattgehabte Wendung der Dinge bezeugte uub 
fie zur volllommenen Vereinigung mit der römijchen Kirche 
aufforderte: aber wegen einiger darin enthaltenen Ausdrüde, 
die den Kelchnern anftößig fcheinen konnten, behielt der 
Cardinal- Legat denfelben auf den Rath Salkan's zurüd. 
Deſto eifriger wurde an der erwähnten Einigung gearbeitet, 
und der Herzog Karl jandte ſchon am 13 December die 
“ Nachricht nah Dfen, daß ſich die Angelegenheiten auf dem 
Landtage gut anliefen und Hoffnung auf das erwünſchte 
Ende gewährten. Nichtsdeftoweniger ging der Yandtag ohne 
Endbeſchluß auseinander, außer dag die Katholiken und Kelch— 
ner fih abermals fchriftlih zu wechfeljeitiger Hilfeleiftung 
verpflichteten und die weiteren Verhandlungen wieder auf den 
fünftigen Landtag verfchoben wurden. 397 


397) Epistolae Laurentii cardinalis Campegii, Herausgegeben in 
Theiner Monum. histor. Hungar. II, 677, 688. 
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Es unterliegt feinem Zweifel, daß der anfchwellende 1525 
Strom der Reaction auf dem böhmifchen Landtage auf einen 
fräftigeren Widerftand ftieß, als die armfeligen Weber- 
lieferungen aus jener Zeit zu unjerer Kenntniß bringen, und 
daß die Haupthinderniffe in diefer Hinfiht die ut raqui— 
ftifhen Randesbeamten waren, die König Ludwig 1523 
neu eingefeßt hatte, befonders der Oberftburggraf Iohann 
von Wartenberg unb der Lberftlandfchreiber Johann Yito- 
borfty von Ehlum. Denn wir fehen die Bemühungen der 
römischen Partei feit jemer Zeit hauptſaͤchlich gegen dieſe 
Beamten gerichtet, auf daß fie ihrer Macht entfleidet umd 
entfchiedene Katholiten an ihre Stelle gefeßt würden. Der 
Hanptunterhändler in diefen Angelegenheiten war der könig⸗ 
fihe Secretär Georg Zabka von Limberg, der, beim legten 
Landtage anweſend, mit der Inftruction von Seiten der 
Herren der römifchen Partei nad Ofen zurüdgefehrt war, 
dag, wenn die gewünfchte Einigung vor fi) gehen follte, zu⸗ 
erit die „Pilharten” aus ihren Aemtern entfernt werden 
müßten; wie es heißt, gab felbjt einer der Brüder von Pern- 
ftein feine Einwilligung dazu. Diefe anerkannte Nothiwen- 
digfeit bewog den Erzbifchof Salkan, der bisher Herrn Lew's 
Hanptfeind gewejen war, ſich demfelben wieder zuzuneigen; 
fchlieglich verfchaffte er ihm wieder beim Könige das Oberft- 
burggrafenamt in Böhmen, und nebſtdem wurden auch den 
Herren Jaroſlaw von Schelfenberg und Radſlaw Berkowſth 
von Sebitom ihre Aemter zurücgegeben. Mit den darauf 
bezüglichen königlichen Decreten wurde der Secretär Zabka 
am 19 Januar 1525 aus Ofen auf den neuen Yandtag ge- 19 
ichidtt, der zum 25 Januar nad) Prag ansgefchricben war.??® San. 
Damals wurden auch die königlichen Entfcheidungen über die Jan- 


398) Der Cardinal-Legat Campeggio fchrieb darüber nad) Rom ddo. 
Ofen 22 Januar 1525: il detto secretario & partito di qua 
alli XIX, bene expedito in tutto segondo che desideravano oc. 
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18524 Schriften abgefandt, die Herzog Karl über fein Berhör der 
Barteien des Hlamfa und Pasel dem König zugeſchickt Hatte. 
In denfelben heißt es: „Da wir erfannt haben, daß bie 
Gefangenen aus mehreren Gründen nicht beifanmen bleiben 
und in der Stadt Prag wohnen können, fo befehlen wir 
euch Gefangenen und den Andern, die die Stadt verlaffen 
baben, daß ihr eure Güter und Beſitzungen verfaufet und 
wo anders hinziehet; doch können alle, die in umferm König: 
reih Böhmen wohnen wollen, das frei und ficher thun, nad): 
dem fie fich zuerſt bezüglich des chriftlihen Glaubens mit 
uns verglichen haben, alle pifhartifchen Irrthümer bei Seite 
laffen und alle Gedanken an Rache aufgeben. Wenn ihr 
aber unfer Gebot zu erfüllen vernadhläffiget, wird euer Gut 
und Leben verfallen fein und wir müßten uns dem Gejeke 
gemäß gegen euch verhalten.“ 9 Der arme König ahnte 
nicht, daß er durch feine Nachgiebigkeit gegen Rom, woher 
er die ausgiebigfte Hilfe gegen die Türken erwartete, in 
Wirklichkeit wenig gewann, während er feine treueften Stüßen 
in Böhmen untergrub, die feinen beflagenswerthen Fall viel- 
leicht hätten verhüten Können. 

Zdenek Lew von Rozmital, der auf den Prager 

3 Febr. Landtag an 3 Februar wieder in das Oberjtburggrafenamt 
eingeführt wurde (die näheren Uniſtände find unbekannt,) 
Ihwor feinem König freilich Treue und Gehorfam, vergak 
aber die Demüthigung nie, die er erlitten hatte, und fein 
Herz glühte für feinen Herrn fortan noch weniger als frü- 
ber. Durch befondere Uebereinftimmung oder durch Zufall 
geihah es, daß in Ungarn wie in Böhnten die reidjiten 
Parteihäupter gegen ihren Herrfcher nicht bloß aus politiſchen, 
fondern auch aus egoiftifchen perfönfichen Gründen feindlich 
gefinnt waren. In Ungarn war dem Woimoden Yohann 


399) Bartod auf S. 119. 
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Zapolya das Erbrecht nad) dem verftorbenen mächtigen Lo⸗ 
ren; von Ujlaki, das er fich angeeignet hatte, abgefprochen 
worden, und fein Zorn darüber war ungeftillt; in Böhmen 
ging es dem Herrn Lew nicht viel befjer in Hinficht auf 
das Succeffionsrecht bei einigen Gütern, welche ihm fein ehe⸗ 
maliger Freund Peter von Rofenberg vermadht Hatte. ‘Das 
Haus Rofenberg Hatte ſchon feit Kaifer Karl's IV Zeiten 
feine befondere, durch das böhmiſche Geſetz anerkannte Ein⸗ 
richtung, nach welcher alle ihm zugehörigen Herrfchaften ſtets 
beifammen gehalten und vom natürliden oder gewählten 
Aelteiten, der ale „Regent“ des Haufes Rofenberg bezeichnet 
wurde, zum Beften der ganzen familie verwaltet werden 
follten. Der legte Regent (jeit 1493), der erwähnte Peter, 
ftarb kinderlos (1523), und es hinterblieben nah ihm nur 
die Söhne feines Bruders Wok, namentlihd Johann, Yoft, 
Peter und Heinrih. Der ältefte, Johann, der unter Herrn 
Johann von Schwamberg Grandprior des Malteferordens 
geworden war, genoß die befondere Gunft Herrn Peters, 
die übrigen mußten mehr oder weniger feine Abneigung er- 
tragen. Diefe ließen fi, um fid von ihm zu emancipiren, 
im 3. 1519 zu einem Vertrage bereden, nach welchem er 
ihnen die Hälfte der Herrjchaften feines Hauſes unter der 
Bebingung abtrat, daß er über die andere Hälfte nad) Be» 
lieben verfügen könne. Diefer Vertrag erlangte aud die 
Königliche Sanction und wurde in die Landtafel eingetragen. 
Herr Peter ordnete alfo in feinen Teſtamente (ddo. 10 Fumi 
1521), zu dem er fi) von Herrn Lew das Formular hatte 
entwerfen laffen, an, daß nad) feinem Tode der Grandprior 
Johann die verpfändeten Güter der Klöfter Goldenfron, der 
Infel und Strahow, in deren Nutgenuß die Herren von 
Rosenberg waren, dieſen Klöftern gleich zurück erftatten, alle 
übrigen Herrfchaften aber während feiner Lebzeiten behalten 
follte; nad dem Tode Johanns follten aber die Herrſchaften 
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1625 Krumau, Zablat und Hufinec mit Prachatic Herrn Lew von 
Rojmital, die Herrfchaft ragen dem Ehriftoph von Schwam- 
berg, Helfenburg dem Johann von Schwamberg zufallen; Jo⸗ 
hann Holidy von Sternberg follte Rofenberg und Witküw 
Hrädek und der Graf Hanus von Hardegg Haslau mit ihren 
Zugehörigkeiten erben. Das war fo zu fagen das Todes⸗ 
urtheil für die Macht und den Glanz des Hauſes Rojen: 
berg, deſſen Regent feit Dienfchengedenten in Böhmen „der 
erfte Gerichtsherr ua dem König“ hieß, und den Vorrang 
vor allen Landesbeamten und Landrichtern hatte. Sobald 
diefes Teftament verfüudigt wurde, erhoben die Brüder Joſt, 
Peter und Heinrich von Rofenberg Einſprache dagegen und 
das Anfehen, in welchem ihr Geſchlecht ftand, jo wie ihre 
Berbindung mit allen Gegnern Herrn Lew's bewirkten, daß 
zu den Religionsfämpfen auch uod) eine Theilung des ganzen 
höheren böhmifchen Adele kam, bezüglich der Herabſetzung 
oder Erhaltung des Haufes Roſenberg. Die Brüder Rojen- 
berg erhoben dem jüngjten unter ihnen, Heinrich, als den 
begabteiten, zum Regenten, dem auch der Grandprior Io- 
hann im Yaufe des 3. 1525 feine Rechte abtrat. Dieſer 
Proceg begann gerade damals die böhmijchen Stände im 
größeren Maaße in Bewegung zu jegen, al8 Herr vLew wie: 
der den Plag eines Oberjtburggrafen einnahm; Tonderbar 
und bisher unerflärt iſt, dag auch insbejondere Herrn Lew's 
Schwiegerjohn, der Kanzler Adam von Neuhaus, nicht auf: 
hörte, gegen ihn Partei zu nehmen; und obgleich die Brüder 
Roſenberg nicht vom Katholicismus abfielen, zählten fie doc 
viele Herren der utraquijtiichen Fortſchrittspartei, z. B. von 
Wartenberg und Koſtka von Poftupic, unter ihren Anhängern. 


400) Tas Teftament Peters von Roſenberg ift in der erneuerten Land⸗ 
tatel, VI. J. 14--17 enthalten. Vergl. Wenzel Yrezane Auszug 
der Xofenberg’ihen Chronik in der böhm. Muſealzeitſchrift 1828, 
IV, 81. 
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Die erfte Sorge des neuen Burggrafen, Herrn Lew, 1625 


war ein im Einverftänbniffe mit dem Herzog Karl erlaffenes 
allgemeines Landesaufgebot; als Grund dazu dienten ihm 
die Rüftungen der Deutichen und bejonders des ſchwäbiſchen 
Bundes, über den das Gerücht ging, daß er mit bewaffneter 
Macht in Böhmen einfallen wolle: die Gegner aber fagten, 
daß Herr Lew nur eine Kriegsmacht beifammen haben wollte, 
damit er fie bei Gelegenheit fowohl gegen die Herren von 
Roſenberg, al8 gegen die verhaßten Lutheraner und Pilharten 
in Böhmen und in Schlefien verwenden fürme. Man rüjtete 
freilich in den Kreifen, aber an vielen Orten in der Abficht, 
fih den Anjchlägen Herrn Lew's erfolgreich widerfegen zu 
fönnen. Der Erzherzog Ferdinand drüdte in einem Briefe 
ddo. Insbruck 25 Februar an den Herrn Heinrich von Ro- 


fenberg feine große Werwunderung darüber aus, daß die Gebr 


Böhmen fich gegen die Deutfchen rüfteten, die an eine Feind⸗ 
jeligleit gegen die Böhmen gar nicht dädhten; in Ulm wären 
freilich deutfhe Fürften zufammengefommen und hätten einen 
Kriegszug beſchloſſen, aber durchaus nicht gegen die Böhmen, 
jondern gegen den Herzog Ulrich von Würtenberg und die 
aufrähreriihen Bauern in Deutfchland. Indem Herr von 
Roſenberg diefes Schreiben in Böhmer: bekannt machte, trug 
er nicht wenig dazu bei, daß die Eriegeriichen Gelüfte Herrn 
Lew's vereitelt wurden, 491 

Deſto beffer gediehen die Eutwürfe zu einer endlichen 
Einigung der Katholifen und Kelchner. Auf dem Landtage, 
der vom 25 Januar bis zum 10 Yebruar dauerte, wurde 
der Beſchluß einer „Glaubenseinigung“ gefaßt, um welde 
fi die Utraquiften ſchon feit mehr denn 80 Jahren ver- 
geblich bemüht hatten: die bindende Macht der Basler Com⸗ 
pactaten auch für die böhmischen Katholiten wurde von dieſen 


401) Nach einem Schreiben im Witting. Archive. 
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1885 in ihrer urfprünglichen und vollftändigen Fafſung durchwegs 
anerkannt; nur über den Erzbifchof von Prag wurde nichts 
weiter beftimmt, als daß „die Cleriker der Katholiken wie 
der Utraquiften von dem Erzbifhof und den Bifchöfen ge: 
weiht werden follten.“ Diefer Beihluß wurde erft am 

oFebr. I Februar kund gemacht, 9% obgleich der Cardinal⸗Legat und 

ı1 der Nuntins von demfelben ſchon am 11 Februar dem Papfte 


edr. aus 


Ofen einen fiegesfreudigen Bericht abftatteten ; *°? der 


erstere fäumte nicht im voraus um Inftructionen zu bitten, 
wie er fih in den ftrittigen ragen, 3. B. in Betreff ber 
Ertheilung des Sacraments an Unmündige, der Kirchengäter 
zc., gegen die Utraquiften verhalten folle. Nach dem Ueber: 
einfommen im Landtage follte eine große Deputation aller 
10 drei Stände diefen Vertrag, den man in Prag am 10 Fe 
bruar durch ein pompöfes Te deum laudamus fowohl auf 
der Burg wie in der Stadt und durch Geläute an allen 


402) Schon am folgenden Tage, ben 10 Februar, ſchrieb der Prager 


403) 


Canonicus M. Georg dem Abte von Tepl folgendermaßen dar: 
über: Ipso die S. Apolloniae in castro Pragensi unitas et con- 
eordia omnimoda facta et conscripts et publice in aula pro- 
nuntiata est inter nos et illos sub utraque specie, secundum 
modum, prout compactata sonant: unitatem ecclesiasticam, 
pacem, concordiam, obedientiam, fraternitatem catholicam sus- 
ceperunt et filii ecclesiae pronuntiari debent in omnibus rebus, 
praeter communionem utriusque speciei: illam pro se reserra- 
verunt, quia hoc compactate in se continent, et nos admisi- 
mus dc. (Drig. im Ardjiv zu Tepl.) 

„Quod felix faustumgne sit et ad perpetuam dei ac sedis 
apostolicae gloriam et Sanctitatis Vestrae atque christianorum 
omnium decus et ornamentum: hodie, hac ipsa hora, ex li- 
teris oratorum sermi hujus regis expectatum nuntium habe- 
mus de Boemorum reditn et unione ad sinum matris ecclesise 
et Romanae sedis“ oc. (Xheiner, Monnun. hist. Ilungar. I, 
693.) (Es fheint demnach, daß der Beſchluß der Parteien jelbft 
erft einige Tage vor feiner Verkündigung gefaßt wurde.) Berg. 
Bartos auf S. 128.—132. MS. der Prager Univerfitätsbibliothel 
XVII, A. 16, ©. 126128. 
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Kirchen feierte, an den König und deu Sardinalstegaten nach 18525 
Dfen bringen, damit er dafelbft völlig gefchloffen und bes 
ftätigt würde. Da bie fiegreiche Partei ihrer That bei bei- 
den Autoritäten größeres Anfehen und Gewicht zu verfchaffen 
fuchte, hatte fie ſchon feit längerer Zeit Verſuche gemadht, 
die fchlefifchen Stände zu bewegen, daß auch fie fih nad 
ihrem Beifpiel von Luther abwenden und mit den Böhmen 
zugleich in Ofen wieder zum Gehorſam gegen den römifchen 
Stuhl zurüctehren möchten. Aber das gelang ihr fchon nicht 
nah Wunſch: nicht bloß die Schlefier gehorchten dieſer 
Stimme wit, auch in Böhmen erweiterte und mehrte ſich 
der Widerftand gegen den Landtagsbeſchluß. 

Je häufiger und je rafcher die Begebenheiten im Innern 
des Landes fich in einander verwidelten und je mehr fie an 
Wichtigkeit zunahmen, deſto mehr entſchwindet und das ge 
wünfchte Licht über biefelben. Diejenigen, welche über fie 
fchrieben, wandten in ihrer übergroßen Befangenheit von den 
Leiden ihrer Partei, ihre Aufmerkſamkeit lediglich den Tiftigen 
Anfchlägen, dem Geiz, der Rachſucht und Graufamfeit ihrer 
Feinde zu, wovon fie zahlreiche und einförmige Schilderungen 
gaben; die Magifter Pasek und Cahera zeigen fich bei ihnen, 
jener als wilder Despot und Tyrann, dieſer als fanatifcher 
Heuchler ohne Scham und Gewiffen. Bon Cahera ver- 
Schweigen wir wenigitens folgende That nidht: da er von 
dem Bruder Mathias dem Einfiedler (der uns vom J. 1519 
befannt ift) in einem ſcharfen und beredten Schreiben wegen 
feiner Ruchlofigfeit gegeißelt worden war, fud er dieſen. zu 
fih ein und nahm ihn, al8 er fam (18 März) fremdlich ı8 
auf, ließ ihm aber dann als Uebelthäter in den Kerker werfen, März 
wo er 1", Jahre gefangen ſaß. Die Oefangenen vom 
9 Auguft und Andere wurden zwar fpäter durd ein fünig- 
fihes Mandat befreit, aber aus der Stadt verwiefen. Die 
von Einzelnheiten diefer Art erfüllten Schriftfteller achteten 
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1525 nicht auf das, was auch von ihrer Partei zur Abwehr im 
Lande unternommen wurde. Nur aus einem Schreiben des 
Eardinal-Legaten Campeggio nah Rom (ddo. Ofen ben 

13 Ap.13 April) erfahren wir, daß in Prag am 23 März neue 

März Landtagsverhandlungen begannen, die auf's Neue auf den 

23 St. Georgstag (23 April) verlegt wurden, weil es nidt 

April möglich war, früher die Anerkennung der böhmifchen Eini- 
gung auf Grund der Eompactaten von allen jenen Perſonen 
des Herren» und Ritterſtandes und befonders aus den lönig- 
fihen Städten zu erhalten, deren man bedurfte, damit ber 
Vertrag über die Compactaten mit der römifchen Kirche im 
Namen des ganzen Königreichs giltig abgeſchloſſen werden 
fonnte. Man verhandelte nämlich (fo fchrieb der Cardinal) 
über die Wusrottung des Pilhartenthums und ber böhmifchen 
Pikharten im Allgemeinen: derer fei aber eine große Anzahl, 
und zwar feien fie rei, mächtig und einander treu, fo daß 
man, wenn fie nur einen anderen Glauben und andere Sit- 
ten hätten, fie für ordentliche Zeute halten könnte. Sie bräd- 
ten mit großer Klugheit taufenderlei Borwände auf, um bie 
gewünfchte Anerkennung des Bundes zu Hintertreiben, ober 
wenigſtens hintanzuhalten. Der unterdeffen eingetroffene Bote 
de8 böhmischen Landtags, der Ritter Wolfharbt Planknar 
von Kinsperf habe ihn jedoch eifrig gebeten, er möge fid 
nicht verdrießen Laflen diefe Deputation in Dfen abzuwarten, 
ihre Mitglieder feien jchon alle ernannt, und würden fid 
ficherlfih einen der Zage nad) Georgi anf den Weg bege- 

26 ben, »e4 Im einem fpäteren Briefe (vom 26 Aprif) berid- 

April gete der Cardinal noch, daß die Pilharten das Gerücht in 
Böhmen verbreiteten, als ob die Königin Marie ſelbſt die 
beabfichtigte Vereinigung auf Grund der Compactaten nicht 
gern fehe, und daß ſich aus dem Grunde noch mehre dagegen 


404) Theiner Monum. histor. Hung. II, 694 - 6. 
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fträubten: aber zur Befeitigung diefer Hinderniffe habe der 15235 
König fehr zur gelegenen Zeit ein neues, ftrenges Mandat 
gegen die Pikharten erlafjen, und die böhmifche Deputation 
erwarte man mit Beſtimmtheit in der erften Hälfte des 
fommenden Monats. ?°° 

Nebenbei dürfen wir nicht unterlafien, hier eine kurze 
Erwähnung der gleichzeitigen ausländifchen Begebenheiten zu 
than, deren wenigftens mittelbare Wirkung in Böhmen auch 
zu fpüren war. Der König Franz I von Frankreich, der 
bereits feit vielen Jahren und zulegt noch im J. 1524 durch 
häufige Gefandtichaften auch den Beiſtand der Triegerifchen 
böhmischen Nation für fi zu gewinnen fi) bemüht hatte, 
wer am 24 Februar in der entjdheidenden Schlacht von Papia 24 
nicht nur geichlagen, fondern auch gefangen genommen worden; Behr. 
wodurd feiner Eiferſucht und feinen Kämpfen gegen den 
Kaiſer Karl V wenigftens auf längere Zeit ein Ende ge- 
macht und fein Freund, der Papſt Clemens VII genöthigt 
wurde, feine antilaiferliche Bolitit zu ändern. In Deutfchland 
verurfachten die Ummandlungen auf dem religiöfen Gebiete 
und die Emancipation der Geifter von der Autorität große 
und ftürmifhe Bewegungen in den focialen Berhältniffen, 
wie vor einem Jahrhunderte in Böhmen. Das fchwer ge» 
knechtete und unterdrüdte Landvolk erhob fih zu Anfang des 
Jahres in mehreren Gegenden gegen feine Herren, unb bereits 
im April wüthete der berüchtigte Bauerntrieg von der böh- 
miſchen Grenze bis nad Lothringen, von Tyrol bis Weft- 
phalen, überall mit unerhörter Grauſamkeit und Blutgier. 
Die Bauern, weldhe unter einander in feinem Einvernehmen 
ftanden und weder einen geimeinfamen Führer, noch kriegeri⸗ 
ſches Wiſſen befaßen, unterlagen nach wenigen und fruchtlofen 
Siegen fortwährend der beffer organifirten Macht ber Fürften 


405) Ebenda auf S. 697. 
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1835 und Herren. In dem fchaurigen Blutvergießen kamen nur 
im Verlauf bes Iahres über 150.000 Menſchen um, viele 
Gegenden waren zu Eindden geworden und eine nicht minder 
wäthende Rache, als im J. 1514 in Ungarn, erreichte die, 
welche fi wie immer an dem Aufftande beibeiligt hatten. 
In Böhmen bejorgte man auch an manchen Orten, daß das 
Bolk fih von dem Beifpiel diejes Aufftandes anſtecken lafien 
würde: aber die fchleunige und furdhtbare Unterdrückung 
besjelben in Deutjchland geftattete ihm bier kein besmerkbares 
Auffommen. 

Die dentwürbigfte und in ihren Folgen wichtigite Ber: 
änderung in diefem Jahre fand jedoch bei dem preußiſchen 
Ritterorden ftatt. In ihrem Lande fand die Intherifche Lehre 
foviel Aufnahme und Verbreitung, daß nicht bloß eine große 
Anzahl von Nittern, fondern au der Bifchof von Samland 
felbft öffentlich zu ihr übertraten und fich felularifirten; bie 
Brüder des Großmeifterse Albrecht, die Markgrafen von 
Brandenburg auf Anspach, neigten ſich ihr allefammt zu, er 
felbft war lange Zeit fchwanfend. Als aber der Waffenſtill⸗ 
ftand mit dem König von Polen zu Ende ging und er die 
Wahl zwifchen Krieg oder Unterwerfung hatte; als auf Bei: 
ftand vom Reiche nicht zu rechnen war und jede Ausſicht 
auf Sieg ſchwand, ließ ich Albrecht durch feinen Bruder den 
Markgrafen Georg und den Herzog Friedrich von Liegnitz 
(Enkel wailand König George von Böhmen), beide ſchon 
entfchiedene Lutheraner, in Unterhandlungen mit dem König 

8April Sigmund auf neuen Grundlagen ein, und am 8 April 1525 
wurde endlich ein Friede gejchloffen, vermöge deſſen die preu: 
Kiihen Länder ale weltliches Fürjtentyum anerkannt wurden, 
im Gefchlechte der Markgrafen von Brandenburg erblih, 

10 aber als Lehen der Krone Polen untergeordnet; am 10 April 

April belchnte König Sigmund feicrlih in Krafau den Mark 

grafen Albrecht, nun fhon Herzog von Preußen, damit, 
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und nad ihm feine Brüder Georg, Kafimir und Hanne, 1525 
Dbgleih diefem Könige Luther und alles ein Gräuel war, 
was dur ihn bewirkt wurde, fo ſchwankte er doch nicht in 
dieſen Ausgleich zu willigen, der, indem cr Hundertjährigen 
Kämpfen ein Ende machte, den Polen größere Macht und 
Ruhm vor der Welt ficherte. Die fpäteren Protefte und 
Bannflühe des Papftes und Kaifers dagegen erwieſen fich 
als ohnmächtig. Damit wurde wenigftens dem Namen nad) 
der erſte Keim zu jener preußifhen Monarchie nelegt, welche 
erft jpäter und namentlich in unferer Zeit eine welthiftorifche 
Bedeutung erlangt hat. 


1525 


Fänftes Eapitel, 
Wachfende Unruhen; trauriges Ende des Königs. 


Wirren und Unruben in Ungarn. Große Gefanbtichaft ber 
Böhmen nad Ofen und vergeblidhe Iinterbanblungen mit 
bem päpftlichen Legaten. Stürmijcher Landtag in Hatvaun. 
Johann Hlawſa beim König. GEriter Landtag in Kolin. 
Uebermuth des Heinrich von Rofenberg. Zweiter Landtag 
in Kolin. Neuer Umfturz in Ungarn. GSoliman I ziebt 
gegen die Ungarn; Läfligfeit derſelben. Der König ruft 
die Böhmen zu Hilfe; Herrn Lew's veritedter Wiberftant. 
Verrärherifche Abfichten ber Zapolya’s. Ludwig verläßt 
Dfen. Tie Böhmen, welche bei ihm waren. Des Könige 
Worte in Tolna und Mangel an Organitation im Heere. 
Schlacht bei Mohacs und Tod König Ludwigs. Die Nach⸗ 
richt davon tn Prag. Solimans Benehmen. Auffindung 
und Begräbniß der königlichen Leiche. Schlußbetrachtungen. 


(1525 u. 1526.) 


Wniere Erzählung nähert fi raſchen Schrittes ihrem 
tragifhen Ende. Sociale Gebrechen führen ein früher mäd: 
tige8 und glorreiches Reich einem fchredlichen Abgrunde zu, 
und der junge und unerfahrene Herrjcher besfelben fällt ale 
ihr zwar nicht fchuldlofes, doc edles Opfer. Die haupt: 
ſächlichſten und entfcheidenden Begebenheiten in diefem Trauer: 
ſpiele entwickelten fih nicht in unferm Baterlande, fondern 
in Ungarn; auf die Böhmen fällt nur der geringere Antheil 
an der Schuld und PVerantwortlichkeit.e Soll dieſer traurige 
Fall daher im rechten Lichte betrachtet werden, jo müſſen 
wir unfer Augenmert aud den ungarifchen Angelegenheiten 
mit mehr Aufmerkſamkeit zumenden. 
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Der türkiihe Sultan Soliman I Tieß nad der Ein» 1625 


nahme von Belgrad und Rhodus einige Jahre verftreichen, 
ehe er feine ganze Macht wieder gegen die Ungarn wandte; 
er war fomwohl durch Aufftände in Aegypten und Afien, wie 
durch nöthige Reformen in feinem Heerweſen zu jehr be 
ſchäftigt, um ſich zu einem neuen größeren Feldzug zu ent» 
ſchließen. Doc hörten deswegen die Heineren Grenzfehden 
nidt auf. Im Laufe des J. 1524 verloren die Ungarn 
drei ziemlich bedeutende Zeitungen an ber unteren Donau, 
Pe, Orfova und Severin. Darüber entftand im ganzen 
Lande große Bewegung und Klagen über den König und 
feine ganze Regierung; am königlichen Hofe herrfchte dagegen 
die Meinung, daß der Woimode von Siebenbürgen, Graf 
Johann Zapolya, und der Temefer Graf, Peter von Perin, 
diefe Schlöffer abfichtlih ohne Hinreichenden Schuß gelaffen 
hätten, damit das Volk deswegen ſich nur noch mehr gegen 
die Regierung auflehne. Der, wie bereits erzählt, vom Kö⸗ 
nig auf den 8 September 1524 berufene Landtag ſprach ſich 
in ſehr fchroffen Artikeln gegen ihn und feine Räthe aus, 
und beichloß zugleich zu St. Iohanni kommenden Jahres 
(1525) in Hatvan wieder zufammen zu kommen, wodurd) 
das ausſchließlich königliche Recht, die Landtage feitzujegen 
und zu berufen, verlegt wurde. Dieſe Artikel wurden, ob» 
gleich fie durch die Einwirkung der Prälaten und Magnaten 
einigermaßen gemildert worden waren, vom König und ber 
Königin gänzlich verworfen; auch beabfichtigte der König, 
auf Anregung des Kanzlers und Erzbifchofs Sallan, as 
polya und Berin ihrer Aemter zu entjegen und ben tapferen 
Sieger bei Jaicza (1525) über die Zürfen, Chriftoph Fran⸗ 
gepan, zum Woimoden von Siebenbürgen zu ernennen, doch 
gelang dies nicht. ?°° Der Streit zwifchen den feitherigen 


406) Acta Tomic. VI, 84—5. Schreiben des Errdinals Campeggio 
ddo, 29 Dec. 1524 apud Theiner UI, 677. 
38 
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1825 Parteien, d. h. den PBrälaten und Magnaten einer- und dem 
mittleren und niederen Übel andrerjeits, nahm immer größere 
Dimenfionen an: die Häupter jener waren der Erzbiſchof 
Ladiflaus Salfan und der Palatin Stephan Bäͤthory, biefer 
M. Stephan Verböczy, Johann Zapolya’s, des fcheinbar 
unſchuldigen Genoffen der Maguaten, Anwalt. 

Um den Abfihten in Betreff Hatvan’s zuvorzufommen 
und fie im Voraus zu nichte zu machen, berief König Lud⸗ 
wig einen Landtag nach Peft in der gewöhnlidhen Zeit nad 

Mei Georgi 1525. Diefer kam wirtlih Anfang Mat zufammen; 
aber von dem niederen Abel ftellten ſich zu demſelben über 
fieben taufenb bewaffnete Perfonen auf dem Rakosfelde ein. 
Diefen Haufen von Landtagsbeifigern entflanınte Stephan 
von Wrbowec, oder wie er allgemein Heißt, Verbögy, mit 
feinen Reden und bradte fie wohin er wollte. Eine ber 
Beſchwerden, die er führte, Hatte einen wirklichen und un 
feugbaren Grund: das war der Zuftand des Geldes in 
allen ungarifchen Ländern. Man prägte nicht nur feit ei- 
nigen Jahren außerorbentlich fchlechtes Geld, fondern auch 
der ganze Stantshaushalt gerieth in Verfall; daher reichten 
die Mittel weder zur Bertheidigung des Vaterlandes nad 
Außen, noch zur Aufrechthaltung von Ruhe und Ordnung 
im Innern bin. Die Schuld an all’ dieſen Webelftänben 
wurde nicht dem König und der Königin beigemeffen, fondern 
ihren Räthen und Höflingen ; von ber einen Seite den hei- 
mifchen Prälaten und Magnaten, von der andern den an: 
geblich am Föniglichen Hofe Herrichenden Ausländern. Am 

18 13 Mai verlangte eine Landtagsdeputation von 6 Perſonen 
Mai folgende Punkte vom Könige: erftens jolle er von feinem 
Hofe alle Deutfchen verjagen und an demfelben nur Ungarn 
- dulden; zweitens folle er ſowohl den Faiferlichen Gefandten 
aus dem Lande weifen, weil er fi) angebli auf vorwigige 
Weife in alle ungarifchen Angelegenheiten miſche, als aud 
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ben der Republit Venedig, der, wie e8 hieß, den Türken nur 1625 
als Spion diene; drittens folle er an die Stelle ber bis- 
berigen, durchwegs neue Näthe berufen, und viertens, folle 
des Königs Schagmeifter Emerich Szerencfes, ein getaufter 
Jude, zur gebührenden Strafe gezogen werden. Zur Durch 
führung aller biefer Dinge febten fie dem Könige eine 
fünftägige Friſt. Am folgenden Tage benadrichtigte man 
ihn, daß, im Falle fid die Bürger von Dfen und Peft 
rüften wollten, die auf dem Rakosͤfelde verfammelten Adeligen 
mit ihren Leuten beiden Städten die Zufuhr der nothwen- 
digen Lebensbedürfniffe abfehneiden würden. Auf des Könige 
Antwort, daß-c8 nicht an der Zeit fei, ſich mit den Deutjchen 

zu verfeinden, da die Ungarn von ihnen Beiftand gegen die 
Zürfen erwarteten und bedurften, aber daß ihren Wünſchen 
auf einem andern Wege Genüge geleiftet werden follte, ließen 

die auf den Rakosfelde verfammelten Landtagsmitglieder dem 
König fagen, der König möge in ihre Mitte kommen und 
die Regierung jelbft leiten, fie würden ihm nicht nur räthlich 
und behilflich, fondern auch gehorfam fein: käme er nicht, fo 
würden fie jelbft fuchen, ein befjeres Regiment im Lande 
berzuftellen.. Am Mittwoch den 17 Mai kam eine Depu- 17 
tation von 120 Berfonen mit der Anfrage zu ihm, ob er Mei 
kommen werde, oder nicht? Die Prälaten und Magnaten, 
die ihn bisher jo fchlecht berathen. hätten, jolle er nicht mit 
fih nehmen. Der König verfprah am folgenden Zage zu 
fommen und fuhr am folgenden Morgen, den 18, gegen 18 
den Willen feiner Räthe wirklich auf das Rakosͤfeld hinaus, Mai 
wo er zuerft ehrenvoll empfangen wurde: als er aber bie 
Antwort auf das zudringliche Verlangen um Erfüllung der 
vier Artikel auf eine fpätere Zeit verfchob, und die Ber: 
fammlung in Aufruhr zu gerathen anfing, nahınen ihn einige 
der vornehmſten Landtagsmitglieder in ihre Mitte und gaben 


ihm ficheres Geleit bis zu einem Boote auf ber Donam, 
35* 
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1525 das ihn nach Ofen zurückbrachte. Tags darauf am 19 Mai 

Ar beſchloß man auf dem Rakosfelde, daß der im vorigen Jahre 
beichlofjene Landtag in Hatvan zu Johanni dennoch abge 
halten und fo zahlreich als möglid vom ganzen Adel beſucht 
werden follte. 

Unter diefen Umftänden traf jene große Deputation 
aller drei böhmifchen Stände und der Geiftlichfeit beider 
Parteien in Ofen ein, die den Vertrag über „die Einigung 
im Glauben“ dem Könige und dem Cardinal-legaten zur 
Beitätigung überbradgten. Die vornehmften Mitglieder ber- 
felben waren: Herzog Karl von Münfterberg, Herr Zdenel 
Lew von Rojmital, Adalbert von Pernftein, Heinrih Swi— 
howffy von Niefenberg, Johann Bustehradſkih von Kolowrat, 
Radſlaw Berkowſth von Sebitom und andere, bie Prager 
Sohann Pasek, Johann Karban und andere Gefandte der 
Städte, ferner von den Geiftlichen der einen Partei Johann 
Bat, der Adminiſtrator des Prager Erzbisthums, mit noch 
drei anderen Domherren, der andern, Gallus Cahera, Ma⸗ 
thias Korambus und andere; einige trafen am 17 Mai mit 
dem Herzog Karl in Ofen ein, die übrigen mit Herrn Lem 

19 am 18. Gleich am folgenden Zage, den 19 Mai, ftellten 
Dei fie fi fowohl beim König, wie beim Cardinal zur gewöhn- 
lichen Begrüßungsceremonie vor; ihre erfte feierliche öffent: 
21 liche Audienz fand darauf am Sonntag den 21 Mai ftatt, 
Rai im Beifein des Cardinal-Legaten und des päpftlichen Nuntiue, 
des Erzbiihofs Salkan, vieler ungarischer, fowie einiger 
boͤhmiſchen und mährifhen Herren, des polniſchen Herrn 
Andreas Trepka und anderer Hofleute. Zuerft begann der 
Oberftburggraf, Herr Lew, eine weitfchweifige Rede in böh- 
miſcher Sprade, die von dem königlichen Secretär Doctor 
Wenzel von Welhartic lateinifch verdolmetfcht wurde, und in 
weldher er fowohl die Treue und Ergebenheit der böhmifchen 
Stände gegen den König, als die freundfchaftliche Verein⸗ 
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barung beider Parteien, der FTatholifchen wie der utraqui- 1525 
ftifchen, über den Glauben, bezeugte; demzufolge er gleich im 
Namen feiner Bartei das Bekenntniß ablegte, „daß diejenigen 
unter uns, die den Leib und das Blut Gottes unter beiden 
Seftalten empfangen, wahre Chriften und Söhne der heiligen 
Mutter Kirche find, und indem fie es thun, find fie feine 
Ketzer, denn fie thun es auf Jeſu Chrifti Geheiß.“ Da- 
gegen befannte auh M. Johann Pasek, dag diejenigen, 
welche es unter einer Geſtalt genießen, „wahre Chriften und 
Söhne der heiligen Mutter Kirche find, und indem fie es 
thun, weder Ketzer find noch waren, denn fie thun es im 
Glauben an den Herrn Chriftus.” Beiden Rednern ftimmten 
die mit ihnen gelommenen Gefandten bei. Es war dies 
eine Thatfache, welche die Böhmen nun beinahe feit neunzig 
Jahren ſtets vergeblich angeftrebt und erbeten hatten: unter 
König Georg Hätte diefe volksthümliche Natification der 
Basler Compactaten den heimifchen Angelegenheiten eine 
ganz andere Richtung geben Können: nun war fie eine ver- 
fpätete und unwirkſame Wohltdat. Zu ihrer Vollftändigkeit 
war jedoh noch die Ratification von Seiten bes römischen 
Stuhles vonnöthen: deshalb baten beide Parteien gemeinfam 
den König, wie den anmwefenden Cardinal-Legaten, fie möchten 
den Bertrag beftätigen und die Erlaffung ber den Böhmen 
und Mährern fchon fo lange verfprochenen Bullen zur Voll 
ziehung der Compactaten bewirken. Darauf antwortete der 
Erzbiſchof Salkan im Namen des Königs und der Cardinal 
in feinem eigenen, indem er dies „heilige“ Beginnen ber 
Böhmen in allgemeinen Worten lobte und feine Bereit- 
willigfeit ausſprach, fich darüber fo wie noch über andere 
Wünfhe und Bedürfniffe des Königreihs Böhmen in um- 
ftändlichere Unterhandlungen einzulaffen. 

Aber es wurden fchon drei Tage darauf, am 23 Mai, 23 
dem Könige Protefturfunden aus Böhmen gegen die ganze Mei 


1625 


236 
Mai 
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Unterhandlung vorgelegt: erftens von der utragniftifchen Fort- 
fchrittspartei, an deren Spite die Herren Konrad Krajit von 
Krajet, Johann Spetle von Janowic, Johann Cernkickh von 
Kacow, Zdenek Koftla von Poftupic und andere ftanden, 
mit den Siegeln von 16 Herren und an 300 Nittern; dann 
von der Partei des Herrn Heinrich von Rofenberg mit über 
250 Siegeln, und endlich von den Herren und Nittern des 
Königgräger Kreifes mit einigen Hundert Siegen. „Die 
alle fchrieben in ihren Briefen faft in einem Sinne, indem 
fie vom Könige verlangten und baten: wenn Herr Lew mit 
noch anderen bei ©. f. Gn. etwas über das Recht und den 
Glauben im Namen und an Statt des ganzen böhmifchen 
Landes verhandelt habe, fo möge ©. k. Gn. das nicht glau- 
ben, noch annehmen : die Reife diefer Gefandten mit Herrn 
Lew fei nicht mit Willen des ganzen Landes, noch auf den 
Wunſch der andern Bewohner und Untertbanen Sr. ©n. 
geichehen; Herr Lew und andere Geiftlihe und Weltliche mit 
ihm hätten für fi allein getagt, allein geftimmt und fid 
jelbft nebft den Pragern und Geiftlichen zu der Gefandtichaft 
gewählt; und deshalb fei bei allem, was fie bei S. On. 
unterhandeln, des Yandes Zuftimmung nicht vorhanden.“ 
ALS jedoch die Herren in Ofen verficherten, daß die Prote- 
ftirenden ſelber Pifharten oder Dienftleute derfelben und an- 
dere umbedeutende Leute feien, wurde ihren Widerfpruc 
feine weitere Geltung zuerkannt. 

Nichtsdeftoweniger fchrieb der Cardinal Sampeggio ſchon 
am 26 Mai nah Ron, welche geringe Hoffnung er auf 
einen Erfolg der Unterhandlungen fege: die Böhmen hätten 
der Kirchengüter auf dem Yandtage nicht einmal erwähnt, 
und ihre Gefandten hätten durchaus feine Vollmacht bezüglich 
derjelben ; fie wollten nichts al8 eine Beftätigung des unter- 
einander abgeſchloſſenen Vertrages; und es fei erfichtlidh, 
daß fie die ganze Sache nit aus Eifer für den Glauben 
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oder aus chriftlicher Xicbe betrieben, fondern aus perjönlichen 15326 
und Parteirückſichten, gegenfeitiger Bitterkeit und Leidenschaft 
lichkeit, nur um von der Macht der Pilharten nicht bedrückt 
zu werden. 97 Als man darauf in nähere Crörterungen 
einging, belchrte der Gardinal die Böhmen, daß zu einer 
Entfheidung und Berwilligung in Glaubensartifeln weder 
er, nod) der Papſt mit jeinen Carbinälen, berechtigt jeien, 
fondern allein das fünftige Concilium, und ebenfo fönne der 
Papſt bezüglich der kirchlichen Ceremonien und Gewohnheiten 
nichts im Allgemeinen beftimmen, e8 fei denn, daß ihm alles 
im Einzelnen genau auseinandergefeßt und in der Form 
einer Supplilation übergeben würde. Die Böhmen willigten 
zwar barein, daß der Kardinal felbft das Formular verfaile, 
auf welche Weife der König im Namen des ganzen Volkes 
die Vereinigung mit der römijchen Kirche verlangen follte: 
aber auf bie Forderung, daß fie, im Fall fie in den Ber- 
band der Kirche aufgenommen würden, unbedingten Gehorſam 
verfprechen und außer bem Empfang unter beiden Geftalten, 
allen übrigen Bejonderheiten entfagen follten, zerfchlugen ſich 
die Unterhandlungen; die Kelchner wollten nicht anerkennen, 
daß fie bisher in Irrthümern befaugen gewefen feien, die fie 
hätten widerrufen und verleuguen müſſen. Obgleich die 
Parteien auch ferner freundlicd gegeneinander ſich verbielten, 
fo zeigt doch die am 5 Juni nad Rom gejchriebene Klage 5 Juni 
"des Gardinals, dar die Böhmen ihn verleumdeten, er habe 
von ihnen die Rückgabe aller Kirchengüter binnen feche 
Jahren und eine große Geldſumme für die Abjolutionsbulle 
verlangt, deutlich, daß die Gemüther beim Abjchied nicht 
wenig gegeneinander gereizt waren. König Ludwig veriprad) 


407) Seine Worte lauten: Vedo che non per zelo de la fede, ne 
per charitä christiana, ma per particulari odii, passioni et in- 
teresse siano mossi, temendo che de la potenzia de Picardi 
non fusseru uppressi. (Theiner I. c. pag. 703.) 
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1525 dem Gardinal angeblih, daß er den böhmiſchen Gefandten 
in allen weltlichen Angelegenheiten nicht eher zu Willen fein 
wolle, als bis fie ſich in den Firchlichen nachgiebig erwiefen ; 
auch ift uns von einem damaligen Erfolg des Herrn Lew 
in politifchen Angelegenheiten nichts befannt. Dagegen wird 
berichtet, daß die Prager in Ofen die Nachricht erhielten, 
das Bolt in Prag lehne fih auf und habe das Rathhaus 
befett, und Chriſtoph Schwamberg jchrieb dem Herzog und 
Herren Lew, daß die Bauern in Böhmen ſich erhoben hätten, 
bie Gemeinden ſich empörten und die Herren und Ritter im 
Königgräger Kreife Zufammenfünfte hielten: deshalb möchten 
fie den Streit über den Glauben fahren laffen, und ſich be- 
eilen, zur Stillung der Unruhen in die Heimath zurüd- 
zufehren. *0® 

Wichtiger jedoch als die böhmischen, waren die täglich) 
zunehmenden ungarifhen Unruhen, und die böhmifchen 
Herren wurden auch einigermaßen davon betroffen. Noch 
während ihrer Anwefenheit entftand gegen Ende Mai in 
Dfen ein Aufftand gegen die PBrälaten und Magnaten, bei 
denen ihnen die Häufer erbrochen und geplündert wurden ; 
den Cardinal-Tegaten bewachten an zweihundert Bewaffnete 
in feiner Wohnung; Herzog Karl und alle böhmifchen Ge- 
fandten durften während 2—3 Tagen ihre Herberge nicht ver- 
laſſen, in der fie fich befeftigten und Steine zufammentrugen, 
um fih vor einem Angriff zu fchügen. 9% So tief war' 
bereits des Könige Macht und Anfehen gegenüber dem em— 
pörten Adel gefunfen, daß er endlich in alle Forderungen 
willigte: von den Deutjchen wollte er nur noch zwei Per- 
fonen um fi und zwei um die Königin behalten, um fich, 


408) Legatio L. cardinalis Campegii ann. 1525 ap. Theiner |. ce. 
p. 702--710. Bartos auf S. 177—184. Chronik des Unge 
nannten. (MS.) 

409) Bartos auf ©. 182. Chronif des Ungenannten. (MS.) 
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wig e8 hieß, mit ihnen im Turnier und anderen Spielen 1625 


üben zu können; nur zur Wegnahme der Zehnten von ben 
Prälaten und Prieftern gab er feine Eimwilligung nicht, und 
als der Aufftand nadjließ, verbot er durch eine öffentliche 


Proclamation am 5 Juni die Landtagsverfammlung in Hat- 5 Juni 


van. Aber aud) die Demüthigung widerfuhr ihm, daß man 
ſich zu diefem Landtage nicht nur zahlreicher verfammelte als 
je feit Menſchengedenken, und daß an 14,000 Bewaffnete dem 
Willen desfelben Nachdruck verjchafften, fondern daß er auch 
wagte, feinen König und deſſen Räthe vor fich zu berufen; 
und diefe beſaßen nicht den Muth, Widerftand zu leiften. 


24 


Juni 


Am Sonntag den 2 Yuli fam der König wit feinen vor⸗ 2 Yuli 


nehmjten Räthen auf das Hatvaner Schloß (im Hevefer 
Comitate unweit Waitzen). Da jie ihn in ihrer Gewalt 
hatten und ihn zur Sanctionirung ihrer Willkürlichkeiten be⸗ 
nöthigten, benahmen ſich alle Landtagsmitglieber äußerlich 
ehrerbietig gegen ihn, rühmten feine Güte und feine übrigen 
Zugenden und wälzten alle Schuld auf feine unwürdigen 
Rathgeber. Erzbifchof Salkan entfagte dort feiner Kanzler- 
würde, der Palatin Stephan Bathory berief fich vergebens 
auf den Rechtsweg, und der oberjte Richter Ambrofius Sar- 
fan wurde durd das viele Gefchrei und die Drohungen fo 
erfchredt, daß er in der Nacht fein Heil in der Flucht fuchte. 
Darauf fchritt die Landtagsmajorität am 4 Inli felbft in 
Abweienheit des Königs zur Ernennung der oberften Landes⸗ 
beamten, und proclamirte ihren Führer und Liebling Stephan 
Berböczy zum Palatin und verlangte des Königs Beſtätigung 
zu biefer Wahl, die Ludwig zu verfagen fi) nicht getraute; 
darauf ernannte fie auch einen neuen Kanzler, Richter, Schatz⸗ 
meifter und andere, und verlangte vom König unter Anderem, 
er folle dem Johann Zapolya die Erbfchaft nach Lorenz von 


4 Inli 


Ujlaki abtreten. Am folgenden Zage, den 5 Juli, kam der 5 Juli 


König wieder in die Landtagsverfammlung, und beftätigte 


1585 


11 
Juli 
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Berböezy in feiner Palatinswürde, verweigerte aber jedes wei⸗ 
tere Zugeftändniß, ja er beklagte ſich, daß ber Landtag fih in 
feine königlichen Rechte Eingriffe geftatte; er habe geſchworen, 
bie Rechte feiner Unterthanen zu wahren und fie hätten ihm 
dasſelbe gelobt, beshalb follten fie jetzt gleich ihm ihres 
Eides eingedenf fein und feine Rechte wicht antaften. Diele 
Worte blieben nicht ohne Wirkung: die bisher rebellifchen 
Anführer der Partei riethen nun, nachdem fie ihre vornehm⸗ 


‚ften Wünfche erreicht Hatten, felbft zur Nachgiebigkeit; ja 


man darf fchließen, daß die Reſolutionen dieſes Tages alle 
thon im Voraus zwifchen dem Könige und ben Häuptern 
der Zapolya’ichen Partei abgemacht waren. Man widerrief 
alfo einige der fchroffften Bejchlüffe, die neuen Beamten 
wurden (außer dem Palatin) nicht beftätigt, und zuletzt be 
willigte man noch eine ziemlich bedeutende Steuer. Aus 
allem war erfidhtlih, daß Johann Zapolya bereits in Un— 
garn ein mächtigerer Herr geworben war, als der König 
jelbft; der Erzbifhof Salkan bewarb fi) um feinen Schutz 
und feine Gunſt; Verbögzy verſprach der Königin heimlich, 
daß ber Hatvaner Landtag nichts gegen ihre deutichen Höf⸗ 
finge befchließen würde, und fo gefchah e8 auch. Zur Be 
leuchtung aller der fonderbaren Ereigniſſe biefer Zeit be: 
richtete der päpftliche Nuntius Pulleon (nad dem Abgange 
des Cardinals Campeggio) am 11 Juli nah Rom in 3if: 
fern, wie bei Vielen der Verdacht einer überaus böjen Ab- 
fiht entftehe und fich verbreite, den er vor den heiligen 
Bater nicht verjchweigen dürfe: König Ludwig folle fähig 
gemacht werden im Himmel zu herrichen, worauf der Woi 
wode von Siebenbürgen König werden und feine Wittwe 
zur Gemahlin nehmen folfe. ?1° Königin Marie, die davon, 


410) Nuntiatura baronis Burgii anno 1525, apud Theiner |. e. 
pag. 727. 
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wie es fcheint, eine gewifje Ahnung hatte, wies das von Io» 1826 
hann Zapolya ihr bezeigte Wohlmwollen nicht zurüd, fondern 
juchte dasſelbe nur zum Vortheil ihres Gemahls auszunügen. 
Durch die ungarifhen Wirren und Umwälzungen wur⸗ 
den die böhmifchen dermaßen in den Hintergrund gedrängt 
und verdunfelt, daß man fie weniger beachtet... Solange 
Basel und Cahera in Ofen waren, hörten fie nicht auf ans 
zuftreben, daß die Pikharten und Lutheraner nicht bloß aus 
Prag und Böhmen, fondern aus allen königlichen Ländern 
überhaupt, einfach verwiejen würden; wie es heißt, waren 
die bezüglichen Urkunden in der Kanzlei auch fchon verfaßt 
und ausgefertigt, nur das königliche Siegel fehlte ihnen noch. 
Die häufigen Bittfchriften dagegen von Johann Hlawfa er 
reichten den König nicht, da der Kanzler Erzbifchof Salfan 
fie immer aufzufangen und zu unterfchlagen wußte, und ihm 
auch feinen Geleitsbrief zum Könige gewährte; bis fich end⸗ 
lich der genannte Johann Hlawfa und Nikolaus Schorf auch 
ohne Geleitsbrief nad Ofen wagten, wo es ihnen gelang, 
unbemerkt bis zum König felbit durchzudringen. Als Ludwig 
nnverhofft feinen getreuen Hlawſa jet jo voll Kummer er- 
blickte, war er fehr von der Erzählung der ihm und feiner 
Partei angethanen Kränkungen und Unbillen ergriffen. Er 
wußte zwar, daß ınan ihm über die Pilharten in Prag ge: 
Hagt hatte; nad feinem Dafürhalten waren das aber nur 
einige leichtfertige und untergeordnete Leute; von Hlawfa hatte 
er nichts gewußt; fo wenig und fo einfeitig war er über 
das berichtet, was in Böhmen geſchah! Noch freundlicher 
nahm die Königin Marie den Hlamfa bei ſich auf, da der 
Vorwurf der Kegerei bei ihr noch weniger Gewicht hatte, 
als beim Könige. Indem fich beide königlichen Ehegatten der 
treuen und wichtigen ihnen von Hlawſa und feinen Freunden 
geleijteten Dienfte erinnerten, wurden fie nun ihre Beſchützer 
und Beihirmer, und das um fo aufridhtiger, je tiefer die 


1525 


I Aug. 


16 
Sept. 
1 Dct. 
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Autorität Salkan's bei ihnen ſank; von dem Augenblid am, 
Schreibt Bartod, „bedauerte der König fehr, was ihnen ge- 
fchehen war, und fann darüber nad), wie er das wieder gut 
machen follte, wozu er früher den PBragern auf ihre arg- 
fiftigen Berichte feine Zuftimmung gegeben Hatte.“ Zuerft 


‚ erließ er am 24 Juni den Befehl an den Herzog Karl und 


Herrn Lew, fie möchten ohne Säumen einige Perfonen au 
dem Herren, dem Nitter- und dem Stande der Städte hin- 
zuziehen, fich zwifchen den Parteien ins Mittel legen und 
einen freundfchaftlichen Vergleich zwiſchen ihnen, fpäteftene 
bis Jakobi, herbeiführen. Sollte ein folcher Vergleich nicht 
zu Stande kommen, fo follte diefe Angelegenheit zu einem 
ordentlichen Verhör vor's Gericht fommen; and den Pragern 
fohrieb er deshalb. Aber da zeigte ſich abermal® die Ohn⸗ 
macht der Föniglihen Worte in Böhmen wie in Ungarn; 
Paset verficherte, er habe e8 aus dem Munde des Könige 
Ludwig felbit, daß er den Pilharten in nichts nachgeben 
werbe, und im Falle fie fich vielleicht irgend ein Schreiben 
aus der Kanzlei 'verfchaffen follten, fo folle darauf keine 
Nüdfiht genommen werden. Deshalb wurde des Königs 
Befehl vom 24 Juni in Böhmen nicht einmal kundgemacht, 
und um fo weniger befolgt; die Verweiſung aller des 
Pikhartenthums verdächtigen Perfonen aus Prag dauerte auch 
weiter fort und am 9 Auguft mußte auch unter Anderen der 
Schreiber Bartod die Stadt verlaffen. Deshalb unternahm 
Hlawſa zum zweiten Male die gefährliche Reife zum Könige, 
und brachte von ihm ein neues Schreiben vom 16 Sep- 
tember in demfelben Sinne wie das erfte. Darauf beriefen 
zwar die Prager NRathsherren die Gemeinde zum 1 October 
in den Sigungsfaal des Karolinums zufammen, verkündeten 
ihren Nachbarn aber den Inhalt des Schreibens felbjt nicht, 
fondern redeten „verdeckt zu ihnen, indem fie ihre Augen 
mit den erjten königlichen Briefen blendeten” und es dazu 
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bradten, daß die verübten Feindſeligkeiten nicht ab- fondern 15: 
eher zunahmen. *71 


König Ludwig war zwar nicht unempfindlid dafür, daß 
fein Wille fo wenig beachtet wurde: aber man fagt, daß er 
dies nicht ftrenger beftrafte, al8 indem er dem Herzog Karl 
und Herrn Lew Tange Zeit auf ihre Briefe keine Antwort 
gab. Unterdeſſen vereinigten fih die Gegner Herrn Lew's 
unter den böhmifchen Ständen je weiter, befto mehr zu einem 
Bunde: von ber einen Seite die Herren von NRofenberg mit 
ihren tatholifchen Freunden, von der anderen bie vorgefchrit- 
tenen Utraguiften, die man Pilharten und Qutheraner ſchimpfte. 
Auf den Zufpruh der Königin felbft und des ihr ergebenen 
Kanzler Adam von Neuhaus, willigte der König in die 
dringende Bitte des geweſenen Oberftburggrafen Johann von 
Wartenberg, und ließ die erwähnten Stände in feinem Na⸗ 
men zum 8 November nah Kolin berufen, um dort übers R 
des Königs und das Gemeinwohl des Landes zu berathen. 
„Und es kam eine folhe Menge von Herren, Rittern und 
Abgeordneten der Städte zufammen, daß kein Pla mehr, 
weder in der Stadt, noch in den Vorftädten zu Herbergen 
zu finden war;” die vornehmften unter ihnen waren die 
Herren Heinrih von Rofenberg, Adam von Neuhaus, Jo⸗ 
hann von Wartenberg, Adalbert von Pernftein, Konrad Kra- 
jit von Krajel, Friedrich von Donin auf Drajic, die Herren 
Koftla von Poftupic und andere. Zu gleicher Zeit kamen 
der Herzog Karl, Herr Lew und ihre Anhänger nad Kutten- 


411) Ein Schreiben aus Prag ddo. 23 Oct. fagt: Paucis diebus 
praeteritis regia majestas Pragensibus scripsit, ut Picardos 
et Luterianos expulsos reassumerent. 'Pragenses totam con- 
vocarunt communitatem et concluserunt, quod nullomodo eos 
suscipere volunt, sed eorum liberos, nepotes et uxores pellere 
volunt oc. (Orig. im Archiv zu Tepl.) Bergl. Bartod &. 186 
n. flg., 303 u. fig. 
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1525 berg, und wollten fi durch Geſandte an den Verhandlungen 
in Kolin betheiligen; aber fie wurden nicht zugelaflen, da 
fie, wie e8 hieß, unter den VBerfammelten nur Zwietracht aus- 
fäen wollten. Die Koliner Verhandlungen find uns, obgleich 
fie auch durch den Druck veröffentlicht "wurden, doch ihrem 
Wejen nah nur fehr unvollfonnmen befannt. Wir wiffen 
nur foviel, daß dort all! die Vorwürfe und Zwiſte wieder 
auflebten, wie fie vor dem 3. 1523 an der Tagesordnung 
waren: wie die Yandeseinfünfte durch übermäßige Bitten an 
den König geichmälert würden, die Schulden wieder zunäh— 
men, die Gläubiger fich beklagten und bei allen Landes⸗ 
bedürfniffen der Mangel fich fühlbar mache; ferner daß der 
Landtagsbefhlug vom 7 Februar 1523 über die Aufhebung 
aller Urkunden, die der Königlichen Macht und ihren Rechten 
zum Abbruch gereichten, nicht beobachtet, und die gleichfalls 
von jenem Nandtage befchloffene und begonnene Reform der 
Geſetze nicht durchgeführt worden fei; daß man die Land: 
tagsverhandlungen abſichtlich in die Länge ziche, damit der 
Beſchluß erjt nad) dem Abgang einer bedeutenden Anzahl 
von Landtagsmitgliedern gefaßt werde. Worte, dic fich alle 
wieder auf den Unfug bezogen, der mit der Amtsführung 
des Herrn Lem gleichfam verwachſen zu fein fchien. Neu 
war die Beſchwerde gegen den Herzog Karl, daß er, außer 
dem gejetlihen SKammergericht, ſich noch fein befonderes 
Hauptimannsgericht organifirt Habe und die Leute vor das: 
jelbe lade, obgleich die Yandesordunung von feinem jolchen 
Gerichte etwas wife, und daß er vom Könige mehr Gehalt 
beziehe, als diefem Einkünfte vom Yande übrig blieben. Man 
verlangte fchleunige Abhilfe dagegen, wir willen aber nidt, 
wie es zuging, daß diefe Forderung in Vergeſſenheit gerieth.*'* 


412) Ueber den Koliner Landtag jchrieb der Nıuntius Pulleon de Burgio 
am 30 November nad) Rom 1. ce. pag. 739. Bartos 206 u. fl. 
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Nur ſoviel ift fiher und unzweifelhaft, daR die böhmifchen 15285 
Stände einander nah dem Koliner Landtage wieder getrennt 
gegenüber ſtanden: die Einen führten des Königs Wohl und 
die Freiheit des Glaubens als Wahlſpruch, die Andern die 
Rechte und Privilegien des Landes und die Slaubenseinheit; 
von jenen waren nur der Kanzler Adam von Neuhans und 
der Lnterfämmerer Jakob Knöperfiy von Wrefowic unter 
den höheren Landesbeamten, während diefe bie nauze übrige 
Landesverwaltung in der Hand hatten. Der König und die 
Königin waren zwar ber erften Partei jehr gewogen, wagten 
aber nicht fehärfer gegen die zweite aufzutreten, die die Gunſt 
des Papftes und des Königs von Polen genoß. Durch die 
Zhätigfeit Herrn Hlawſa's, der in Kolin energiih die in 
Prag verübten Graufamleiten gefchildert hatte, und durch 
den Beiitand des königlichen Unterfämmerers fam es jedoch 
dazu, daß fich alle Königlichen Stäbte auf die Seite des Kö⸗ 
nigs gegen die Prager ftellten und dies auch laut verfündigen 
ließen. Aber aud dadurch ließ Pasek fich nicht in Verlegen: 
heit feßen: denn er ließ noch am 11 December die Frauen 11 
aller Erilirten vor ſich befcheiden, und befahl ihnen binnen Der. 
vier Wochen ihre Güter zu verkaufen, die Stadt zu ver- 
lafjen und zu ihren Männern zu ziehen, widrigenfall® die 
verdiente Strafe fie treffen werde. 

Nah dem Schluß des Koliner Landtags fandten beide 1526 
Parteien der böhmifchen Stände ihre Botſchafter an den 
König, und vor. Ende des Jahres reiften auch einige Herren 
wieder perſönlich nach Dfen, nämlih Adam von Neuhaus, 
Johann von Wartenberg, Johann Hlawſa und M. Briccius 


Im Wittingauer Archive befindet fi ein ausführlidder Vortrag 
(Heinrichs von NRofenberg?) auf diefem Landtage (Ms.). Die ge: 
drudten Artikel (Dobrowſtij Geſch. der böhm. Literatur S. 340 
und Yungmanns hist. literatury S. 88, Nr. 446) haben wir 
nirgends auffinden Lönnen. 
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1526 von Licko; nach ihnen eilte auch Herzog Karl dahin, aus 


11 
San, 


Furcht vor weiteren Beichuldigungen vor dem Könige, aber 
er hielt fich einige Zeit bei dem Erzbifhof Sallan in Gran 
auf, der ihm erft den Weg zum König bahnen mußte. Beide 
Parteien blieben darauf einige Wochen in Ofen (bis in die 
zweite Hälfte des Februar), mit ihrer Procefführung vor 
dem Könige beichäftigt; der Hauptftreit ſchien bloß ein 
formaler zu fein, und betraf die Berufung eines allge 
meinen Landtags, den die eine Partei in Prag abgehalten 
haben wollte, während die andere höchſtens für Kuttenberg 
ftimmte: aber über alle diefe Verhandlungen und Intriguen 
ift und gar feine präcife Nachricht zugelommen. Weber die 
Prager Angelegenheiten verlautet nur, daß der König durch 
einen etwas fchärferen Brief vom 11 Ianuar 1526 verbot, 
den Frauen und Tamilien der Verbannten irgend eine Un⸗ 
bill zuzufügen, bis ihr Proceß entjchieden würde, und daß 
biefe von der Zeit an wenigftens in Ruhe gelaffen ‚wurden. 

Herr Lew blieb unterdeffen auch nicht unthälig in feinem 
Amte. Gleich nad dem Koliner Landtage hatte er zum St. 
Clemenstage (25 November 1525) cin allgemeines Aufgebot 
im ganzen Königreih aus zwei Gründen erlaffen: erſtens 
zur Durchführung der Landrecdhtfprücde, und dann zur Ein⸗ 
treibung der bereits feit dem ˖J. 1523 bewilligten, aber an 
vielen Orten noch nicht erlegten Königlichen Steuern; man 
wußte wohl allgemein, daß ihm am zweiten weniger gelegen 
war als am erjten, da fein perfünlicher Vortheil damit zu⸗ 
fammenhing. Der Proceß über das Zeftament Peters 
bon Rofenberg war beim Landredht ſchon bis zum End- 
urtheil gedichen, das ihm und feinen Freunden günftig lautete, 
dem fich aber beinahe die Hälfte der böhmischen Stände ale 
einem ungerechten widerfekten, inden, wie man jagte, der 
verewigte Peter fein Recht gehabt habe, dic alterthümliche 
Einrihtung des Haufes Rofenberg abzufchaffen, die durd 
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die Landesordnung garantirt war. Beim Könige fanden die 1526 
Herren von Rofenberg eifrige Unterftügung, befonders durch 

die Königin felbft und durch den Kanzler Adam von Neu: 
haus, obgleich diefer, wie bereits gejagt worden, Herrn Lew's 
Schwiegerfohn war; durch ihre Einwirkung verbot der König 
nicht bloß das erlaffene Aufgebot, fondern auch jede Friege- 
rifhe Unternehmung im Yande, *1? 


Unter diefen Umftänden erlaubte ſich Herr Heinrid 
von Rofenberg eine That von unerhört keckem Weber» 
muthe, daß fie für Bahrhunderte in dem Gedächtniſſe unferes 
Volkes haften blieb. Am 16 Februar meldeten fich drei vom .16 
Oberftburggrafenamt anf Veranlaffung des Herrn Chriftoph Gebr. 
von Schmamberg abgefandte Boten auf der Burg ragen 
im Budweiſer Kreife, indem fie dem dortigen Burggrafen 
Amtfchreiben vom Yandtafel» und Oberftburggrafenamt über: 
brachten, auf daß Herr Chriftoph in den Beſitz der Herr: 
haft Gragen, die ihm als Vermächtniß von Herrn Peter 

von Rofenberg gehöre, gefeßt werde. Als fie dort kurzweg 
an Herrn Heinrih nad Krumau verwiefen wurden, ließ 
diefer fie, als fie”dafelbft anfamen, ohne Umfchweife in den 
Krumauer Gefängnißthurm werfen. Erft am folgenden Tage, 
den 18 Februar ließ Herr Heinrich fie wieder von dort hin⸗ 18 
aufziehen und redete alfo zu ihnen: „hr wißt wohl, daß Behr. 
ih Herrn Lew nicht als YBurggrafen anerfenne uud nit 


413) Auch darüber fchrieb ber Nuntius del Burgio nad Rom: „Leone 
questo pretende in demostratione, ma va ad fine di destrudere 
un signor di Rosis, cum cui have una lite di un stato di 
grande importantia . ... . Questi di Rosis ... . finalmente per 
mezo di la regina hano obtenuto una lettera, che si suspen- 
dano l’arme, et si li oflitiali del re non volino obedire, como 
fin qui hano fatto, comanda la Maesta sua a li populi, che 
non obediscano.“ (Theiner 1. c. p. 737.) Wir bezweifeln je- 
doch, daf der König unter irgend einer Bedingung felbft öffentlich 
zum Ungehorfam gegen das Landrecdht angeleitet habe. 

36 
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1626 anerfennen will, und fo lange er Burggraf ift, mit ihm 
und dem Herrn Scwamberg nichts zu thun haben will 
Sagt euren Herren, daß ich mich dem Gefege nicht wider: 

* fee, aber meiner Feinde darf und werde ich mich erwehren 
und fie nicht in den Beſitz meiner Güter kommen laſſen.“ 
Dann nahm er ihnen das Amtfchreiben mit dem St. Wen: 
zelsfiegel ab, zerfchnitt und zerriß es in Kleine Stüde und 
befahl ihnen diefe zu effen; den fi Sträubenden drohte er 
mit dem Stode und befahl, guten Wein herbei zu bringen, 
damit fie fie trinfend leichter verfchlingen möchten. Endlid 

erklärte er, „banfet Gott und einem eurer Freunde, daß ihr 
nicht ftrenger beftraft werdet: wer aber fonft von der Land- 
tafel kommt, den werde ich anders zu behandeln wiffen als 
euch: und wenn der Chrt (von Rtin, YBurggraf von Prag) 
felbjt kommt, wird man Kettenhunde gegen ihn loslaſſen, 
denn gegen Windhunde (chrt) gehören Kettenhunde. Und 
nun, Gefellen, vertoftet das Hofrecht.“ Darauf befahl er, 
Jeden auf ausgebreitetem Fell ſechsmal in die Höhe zu fehnellen, 
und als das gefchehen war, wurden fie aus dem Schloſſe 
entlaffen und beim Fortgehen mit Hunden gehekt.?'* Das 
war die vielbefprochene Begebenheit, die einige der Land: 
redhtsbeifiger, wie e8 heißt, belachten und andere für eine 
Auflehnung gegen das Geſetz erklärten, während das Roll 
fie durch viele Sabre als eine fühne und muthige That be: 
wunderte. Wir finden nicht, daß fie irgend eine wefentlice 
Aenderung des Standes der Dinge zur Folge gehabt hätte. 
In Dfen beim Könige fuchte man auf alle Weife zu 
bewirken, daß der allgemeine Yandtag für das ganze 
Königreich auf die Prager Burg verlegt und der Erzbiſchof 


414) Im Prager Stadtarhiv hat fi) in der Sammtlung Chaos rerum 
memorabilium eine Abſchrift der Xriginalrelation über dieſen 
Borgang erhalten, die von den genannten Boten dem Landrecht 
übergeben wurbe. 
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von Gran als Föniglicher Commifjär zu demfelben abgefandt 1526 
würde; Herzog Karl verficherte, daß dies der befte Weg 
wäre zur Beilegung aller Schwierigfeiten in Böhmen, be 
ſonders wenn es gelänge, Herrn Lew mit den Herren von 
Roſenberg zu verföhnen. Der Erzbifhof Salkan weigerte 
fih nicht nad) Böhmen zu reifen: aber die verbündeten Bar- 
teien der Herren von Rofenberg und von Wartenberg wollten 
wie bisher den allgemeinen Landtag nur in Kuttenberg abge- 
halten haben, nicht aber in Prag unter der Gewalt ber 
Herren Lew und Pasek. Zulegt ordnete der König an, daß die 
vorjährigen Sandtagsverhandlungen in Kolin und Kuttenberg 
wieder ftattfinden follten, und fchrieb deshalb den böhmischen 
Städten am 27 Februar folgendermaßen: „Wir haben aus 27 
der Botjchaft, die ihr uns alle von der Koliner Verfamm- °° 
lung zu Martini gefandt habt, erkannt, daß ihr vor andern 
Ständen eifrig bedacht geweſen feid, unfer und das all 
gemeine Wohl des Königreichs zu fördern; was wir in bem 
Artikeln, die diefe Gefandten uns übergeben haben, beftätigt 
fanden, fo daß diefe eure und anderer Sorge uns fehr an⸗ 
genehm if. Wir geben euch befannt, daß wir zahlreiche 
Gründe wahrgenommen haben, weßhalb ihr alle, die ihr 
früher dort beifammen waret, euch wieder in der Stadt 
Kolin verfammeln follt, und zwar am Donnerftag nad) dem (12 
künftigen weißen Sonntage, damit das begonnene gute Wert 
zu feinem Ende geführt werde und aud die in unferm Kö⸗ 
nigreih Böhmen entjtandenen Streitigfeiten und Zwiſte bei« 
gelegt und gefchlichtet werden Lönmen, um fortan fein Hin⸗ 
derniß für unfer und das Gemeinmwohl abzugeben. Zu be- 
fagter eurer Zufammenfunft werden wir auch unfere Ge⸗ 
fandten abſchicken, denen wir befohlen haben, dieje Streitig- 
feiten und Zwiſte beizulegen“ 2c.*'° Herr Lew fchrieb am 


415) Driginal im böhmischen Muſeum. 
36* 
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1626 23 März in diefen Angelegenheiten an feine Freunde, die 
Hin, er zur Berfammlung nad) Kuttenberg berief: „Se. ©n. ber 


18 


König. hat mir einen Vergleihstermin mit Herrn Heinrid 
von Nofenberg zu ſetzen geruht, und wie man mir früher 
gefchrieben Hat, follen al8 Unterhändler dabei fungiren: der 
Biſchof von Olmüg, Iohann von Pernftein, Artleb von 
Boſtowic und Iohann Zerotinfiy, denen noch von Sr. Gn. 
zugefellt werden follen: der Herzog Karl, Adalbert von Bern 
ftein, der Herr Kanzler und Iohann von Wartenberg. Ob 
nun alle diefe Herren uns beiden Barteien gleich freundfich ge: 
finnt feien, das will ic für diesmal auf ſich beruhen laffen.“ 

Der zweite Landtag in Kolin war nicht erfolg- 
reicher als der erfte. Bartos fchreibt: „daß die Herren Ge: 
fandten zwifchen den Herren Joſt und Johann von Roſen⸗ 
berg (jtatt ihres damals kranken Bruders Heinrich) und 
zwijchen dem Herrn Zero über den Proceß um das Bermädt: 
niß des Herrn Peters von Roſenberg, ihres Better, ver- 
handelten. Da fie fi) aber von beiden Seiten fehr gegen- 
einander verhärteten, indem die eine Partei, d. 5. Herr Lem, 
nur nehmen und die andere nichts geben wollte, fo wurde 
der Vergleich zu Waſſer.“ Auch in den andern, die Fönig- 
fihen und Landesbebürfniffe betreffenden Artifeln, und be: 
fonder8 bezüglich der Reftitution der Prager Erilirten in 
ihre Rechte, wurde gar fein Vergleich erzielt, ja beide Par: 
teien, die man die Koliner einer: und bie Kuttenberger an: 
drerfeits nennen könnte, ftellten fid) vielmehr noch fchroffer 
gegeneinander. Beſonders verbanden ſich die in Kolin ver: 
fammelten Stände, wie ein Mann: „da der König geruht 
habe, sich ihnen zuzumenden und jenen Artikeln gemäß zu 
ihnen zu jtehen, welche bei der criten Zufammenfunft zu 
Martini vereinbart worden waren, und welchen Herr Lem 
mit den Scinigen ſich widerjegte, fo feien fie entfchlojfen, 
den König darin nicht zu verlaffen. Und in diefe Einung 
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werden auch alle die mit einbezogen, die von ihren rauen, 1526 
Kindern und Gütern aus Prag verbrängt worden find.“ #6 
Bon der andern Partei, der des Herrn Lew nämlich, willen 

wir nur fo viel, daß fie noch mehr als früher auf die Be⸗ 
rufung eines allgemeinen Yandtags nad) Prag drang, und 
das zur Bedingung weiterer Nachgiebigfeit und weiterer 
Verhandlungen ihrerfeits jtellte. 

Die ungarifchen Angelegenheiten nahmen unterdeffen 
ein immer bedenklicheres Ausſehen an. “Der revolutionäre 
Hatvaner Landtag hatte die höchſte Gewalt und den bedeu- 
tendften Einfluß im Lande dem herrfchjüchtigen Grafen von 
Trentichin verfchafft, vor dem ſich nicht bloß der bisherige 
Regent Erzbiſchof Salkan auf alle Weife demüthigte und fich 
ihm angenehm zu machen fuchte, fondern den auch König 
und Königin fo viel al8 möglich berüdfichtigen mußten. Der 
neue Palatin Stephan Verböczy, der plöglich ein großer Herr 
geworden war, benahın fich als ſolcher auf eine Weije, daß 
bald alle mit ihm unzufrieden wurden; denn beim König 
und der Königin fuchte er fich einzufchmeicheln, in bem Um⸗ 
gang mit Prälaten und Magnaten vergaß er feine früheren 
Grundfäge und Reden, und da die Beſcheidenheit in feinem 
Benehmen, zu ber er bisweilen zurüdzufchren ſchien, ſich als 
falfch erwies, machte er durch feine Herrſchſucht fich denjelben 
Adel abwendig, der ihn fo außergewöhnlich erhoben hatte, 
Bei einer ſolchen Unbeftändigfeit aller Berhältniffe mußte 
die Autorität des Papftes Clemens VII und feines Nuntius, 
des ficilianifchen Barons Pulleon de Burgio, in dem Maße 
zunehmen, in dem alle Parteien zu ihr, als der einzig un« 
veränderten Größe, in allen nicht bloß geiftlichen, ſondern 
auch finanziellen Nöthen ihre Zuflucht nahmen; denn in der 
größten Geldnoth für die Orenzbefagungen Half gewöhnlich 


416) Bartod auf ©. 218, 220, 281. 
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1626 der Baron de Burgio. Um fi dem Bapfte dankbar zu 
bezeigen, erhob der König Ludwig defjen Liebling, den Propft 
Stephan Brobdaric, zu dem Amte eines oberften Kanzlers in 
Ungarn, fo daß fortan die beiden höchften Yandesämter im 
den Händen von Emporfömmlingen ruhten. Wie dabei dic 
Ordnung und Sicherheit im Innern beſchaffen war, kann man 
aus dem gewaltjamen Angriff des wilden Pöbels nicht bloß auf 
die Schäße der Herren Fugger, der Bergwerkspächter in Un- 
garn, fondern auch auf den böhmischen Kanzler Adam von Neu: 

14 Haus fchliegen, al8 diefer am 14 März mit dem zahlreichen 
Gefolge von 12 Wägen aus Ofen abreifte.e Es war ver: 
boten, Geld aus Ungarn zu führen; darum begann ber 
Richter, nachdem er die Stadtthore hatte ſchließen laffen, die 
Wagen des Kanzler zu unterſuchen, da nebft den Edelleuten 
auch einige Kaufleute die Gelegenheit benugten, um nad 
Haufe zurüdzufehren. Darüber entftand Lärm in der Stadt, 
und als der Befehl vom Könige fam, den ganzen Zug durdy: 
zulaffen, ftürzte fich erft der Pöbel auf die Wägen und nahm 
alles weg, was fie enthielten, Kleider, theueres Geräthe und 
Geld; Blut floß nicht dabei, weil die Herren ſich nicht ge: 
waltjam zur Wehr fegten. #17 Uuterdeifen fpanıen fi in 
den höheren ungarischen Kreifen verfchiedene Umtricbe ab. 
Dian erzählte fih, der Graf Johann Zapolya habe auf 
feinem Sclojje Trentichin geheime Zuſammenkünfte mit den 
Herren von Bernjtein und einigen fchlefiichen Fürſten ver 
anftaltet, welche fi, wie c8 hieß, den König in ihren Yän 
dern eben fo zu beerben fehnten, wie der Herr von Trent 
Shin in Ungarn. Es fand fi) aud) irgendwo im Auslande 
ein Prätendent vor, der nad) Rom zichenden Wallfahrern 
in ungariiher Sprache erflärte, er fei Wladiſlaw's eigent- 


417) Nuntiatura baronis Burgii auno 1526 apud Theiner I. c. pag. 
758. Istvanfi, Dubravius oc. 
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fiher Sohn, und jener, der in Ungarn herrſche, fei ein un- 
tergefchobener Schuftersfohn, und werde in dieſem Jahre er- 
Schlagen werden, um dem wahren das Erbe zu laſſen; das 
erzählte fi) da8 Volk befonders an der mährifchen Grenze 
und glaubte daran. Auf der andern Seite bemühten ſich 
wieder die Magnaten und Prälaten, auf welde Weife fie 
fi der dur) den Hatvaner Landtag verlorenen Herrfchaft 
und des Einfluffes wieder bemächtigen könnten. Mit Wiffen 
des Königs und der Königin gebrauchten fie zu diefem Zwecke 
dasfelbe Mittel, das fich im vorigen Jahre gegen fie fo 
wirkſam erwiefen hatte: zum allgemeinen Yandtage zu St. 
Georgi verfammelte fi abermals der nicdere Adel auf dem 
Rakosfelde in bedeutender Anzahl, wenngleich nicht fo zahl« 
reich wie in Hatvan, und führte abermals Klage über die 
Regierung, worauf der neue Palatin Verböczy am 28 April 
nicht allein von feinem Amte abdankte, fondern auch fein 
Hal in der Flucht fuchte, und Stephan Bäthory wieder in 
fein früheres Amt eingejegt wurde. 1° Der ſtürmiſche Land⸗ 
tag endete damit, dag die Unzufriedenheit überall zunahm, 
und der König fich dann weder auf die eine, noch die an- 
dere Partei ftügen konnte. 

Bei einer folhen Verwirrung der böhmifchen wie un- 
garifchen Angelegenheiten, hatte fi) der Sultan Soliman I, 
mit dem Beinamen der Große, deu ganzen Winter hindurch 
gerüftet, und nachdem er fein zahlreihes Heer ſchon theil« 
weife vorausgeſchickt hatte, brach er am 23 April perjönlich 
von Konftantinopel zum Kampfe gegen die Ungarn auf. 
Die Nachricht von dem bevorftehenden verhängnißvollen Kriege 
erreichte den König Ludwig fehon in der zweiten Hälfte des 
Monats März. Ueber 200,000 bewaffneter, mit allen frie- 
gerifchen Bedürfniffen wohl verfehener Krieger wälzten ſich 


418) Nuntistura bar. Burgü |. c. 
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1626 in mehreren Heerfäulen, alle in der größten Ordnung, über 
Berg und Thal der Donan zu: denn das damalige türkiſche 
Heer zeichnete ſich ſowohl durch ftrenge Mannszucht, wie 
durch Kriegskunft vor allen feinen Feinden aus. Daß die 
Ungarn fi Angefihts einer fo furdtbaren Gefahr nicht 
befannen, fondern fich unter einander weiter ftritten und be: 
fämpften, war ein untrügliches Zeichen ihres baldigen und 
unabwendbaren Tales. 

Es Heißt freilich, wen Gott verderben laſſen wolle, dem 
benehme er den Berftand. Die Sitten des ungarijchen 
Bolfes der Zeit, d. h. der Prälaten, Magnaten und des 
Adels überhaupt, werdei von gleichzeitigen Schriftitellern 
mit fehr unerfreulichen Farben gefchildert. Einftimmig [pre 
hen fie von dem thörichten Luxus der weltlichen und geift- 
lichen vornehmen Herren: wie einer den andern durch über- 
mäßige Anzahl reich gefleideten Gefolges zu überbieten 
trachtete; wie bei jedem ihren Ausgang, die Trompeter vor: 
an, die Straßen ihr Gefolge nicht zu faffen vermochten, wie 
bei ihren üppigen und lärmenden Gelagen die Städte Stun⸗ 
den lang von Iuftigen Pfeifen, Trompeten und Trommeln 
widerhallten, während es nur um den königlichen Hof ftil 
und einfam war; wie Jeder, da bei allen Dingen nur die 
Macht Recht gab, Macht zu erringen trachtete, fich zu 
Aeıntern und Würden drängte, um für fi) und nicht für 
das allgemeine Wohl zu forgen, das Volk bedrüdte und in 
feinen felbftfüdhtigen Bejtrebungen weder an Gott noch Da: 
terland dachte; wie die Ungarn, voll Nationalftolz, die Aus: 
länder und ihre Feinde zu fehr verachteten, um etwas von 
ihnen lernen zu wollen u. |. w. Obgleich es einige ältere 
Männer gab, die dem bevorftchenden Kriege mit Beſorgniß 
entgegenfahen, fo war die Michrheit doch fo überzeugt von 
ihrer Kraft und Unüberwindlichkeit, daß ınan öffentlich prahlen 
hören konnte, fhon die ungarischen Fingerringe alfein würden 
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binreichen, die ganze türfiihe Macht zu verfcheuchen. Des⸗ 1526 
halb verlangten fie aus dem Auslande überhaupt und aus 
Böhmen insbefondere, feine große, fondern, wie es heißt, nur 
mäßige Hilfeleiftung, damit von derjelben wenigftens die 
Nede fei.?'? Daß zur Führung eines großen Krieges nicht 
bloß Kraft und Tapferkeit nothwendig jei, fondern auch krie⸗ 
gerifche Erfahrung, Wiſſenſchaft und verfchiedene Vorberei⸗ 
tungen, daran dachten wenige. Zum SHauptanführer ver 
langte man den Erzbiihof Paul Tomory von Kolocza, der 
einit Barfüßermönch gewefen war und fid) lange ftränbte, 
indem er offen bekannte, daß er fi nur tapfer zu fchlagen, 
durchaus aber nicht eine große Kriegsmaſſe gehörig zu leiten 
verjtehe: und doch wurde er geziwungen, diefes Amt zu 
übernehmen. 

Am Hofe König Ludwigs achtete man die Ungarn bes 
drohende Gefahr nicht fo gering, wie im Volle: Beweis 
deifen war ein bereit8 am 13 April von Wysehrad an der 13 
Donau an den Papft gerichteter Brief, in dem der König April 
dem Papfte nach ganz ficheren Nachrichten verficherte, daß 
Soliman, der alle feine Streitkräfte in Afien und Europa 
fammelte, es nit nur auf die Eroberung einiger Grenz 
feftungen, fondern auf die Unterwerfung von ganz Ungarn 
abgefehen habe; darum wenn jemals, jo ſei jet die Zeit zu 


419) Der Biſchof Johaun Dubravius fchreibt darüber: Hungari — 
hactenus consilio parent, ut Boiemorum, Moravorun, Slesi- 
tarım auxilia requirant, sed moderata; adeo immodica in vi- 
ribus propriis fiducia adfuit. Dixit me coram primae in Hun- 
garia auctoritatis dignitatisque pontifex (Salkan?) haec fere 
verba Stanislao pracsuli tum meo: Nihil opus est ut multos 
nobis subsidio mittatis milites ; ceterum famamı hanc »pargite, 
tamquam plurimos extrudatis; cujusmodi famam belle »ub- 
urdinabitis, si complura vexilla militibus admiscueritin; ad ve- 
xilla enim militum nostratium Turcae numerum ineunt oc. 
Vergl. Katona, XIX, 647 - 666. 
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1526 einer fchleunigen und ausgiebigen Hiffeleiftung von Seiten 
der chriftlichen Fürften, wie des römischen Stuhles gefom- 
men. 220 Nach Böhmen fandte er feinen Hofmann und Bor- 

23 ſchneider Walther Zettrig von Lorenzdorf, zu den Pfingft- 

a quatembern, um von den Ständen die nothiwendigen Vor⸗ 
bereitungen für den Krieg zu fordern, wogegen der Oberſt⸗ 
burggraf Herr Lew die Nothiwendigkeit vorläufiger Landtags⸗ 
verhandlungen darüber in Prag vorſchützte; darauf ſchickte 

31 er am 31 Mat feinen Kämmerer Nikolaus Prufinowffy von 

Dein mit derfelben noch dringenderen Bitte und Forde⸗ 
rung; bis er Anfang Juni, da er die Gefahr im Anzuge 
fah, den Nitter Zettrig zum zweiten Male nach. Böhmen 
fandte, Herrn Lew beijtimmte, er folle einen Landtag zum 
St. Profopitage nad Prag berufen, ſich mit feinen Bitten 
und Ermahnungen aber hauptſächlich an die Partei wandte, 
welche fih auf dem Landtage in Kolin eidlich verpflichtet 
hatte, ihren Herren und König bei feiner Gelegenheit zu 
verlaffen. Der oberjte Kanzler Adam von Neuhaus berief 
deshalb alle die, welche früher in Kolin getagt hatten, aber- 

Noir mals zu einer Berathung auf den St. Peter- und Paulstag 
dahin zufammen, auf welche Weife jie dent König fo fchleunig 
und ausreichend als möglich Hilfe fenden Fönnten. **' 

Ueber die weiteren Verhandlungen in Böhmen haben 
wir nur fragmentarifche und zufällige Nachrichten, deren 

02 Zufammenhang wir uns nur einigermaßen vorjtellen 

Juni können. Am 22 Juni fehrieb König Ludwig allen Ständen 


420) Theiner 1. c. II, 668. 

421) Im Witting. Ardyiv befindet fich des Könige Brief vom 7 Juni 
an Adam von Neuhaus und des Lelsteren Aufruf an die Koliner 
Partei, datirt von Neuhaus den 13 Juni. Ueber die Abfendung 
des Prufinomffy nach Böhmen am 31 Mai findet ſich ein Bericht 
in Fragment. libri rationarii ap. Engel Monum. Ungr. p. 199. 
und aud) in des Königs Briefe vom 7 uni. 
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nad) Böhmen, ihm fei berichtet worden, baß auf feinen Be⸗ 
fehl die Nechtserecution (gegen die Herren von Rofenberg) 
wegen ber Türkengefahr bis auf weitere Anordnung zu vers 
fchieben, fie doch nur auf den 30 Juli vertagt worden fel, 
und daß Herr Lew bereits zu der Zeit alle zu diefer Rechts⸗ 
durchführung aufrufe (d. 5. zum Kriege gegen bie Herren 
von Roſenberg.) „Und das nimmt uns nicht wenig Wunder! 
denn aus einer folchen Bewegung des Landes zu diefer Zeit 
fönnten uns nicht nur große Hinderniffe, fondern unerfeg« 
fiher Schaden erwachſen. Darum befehlen wir euch allen 
Ständen überhaupt und jeder Perſon insbefondere, wie zuvor, 
fo auch jegt aufs Dringlichfte, daß ihr euch zu einer foldhen 
Erecution bis auf unferen weiteren Befehl durchaus nicht 
bewegen laſſet, fondern euch nad uns, eurem erblichen Herrn 
und Niemand anderen richtet.” in noch bedeutfameres 
Zeichen des zwifchen dem Könige und feinen vornehmften 
Beamten in Böhmen herrfchenden Verhältniffes entnehmen 
wir den von Herrn Lem am 22 Juni an einen feiner Freunde 
gefchriebenen Worten: „bier ſchicke ich euch eine Abfchrift 
der Antwort, welche die Herren Prager dem Herrn Zettrig 
gegeben Haben: und ich hoffe, daß jie auch vor dem 
Tandtage nicht gegen die Türken ziehen werden.” Wie viel 
bedeutend iſt diefes „ich hoffe!” Herrn Adalbert von Pern⸗ 
ftein berichtete derfelbe Herr am 28 Juni, daß aus Ofen 
Geld zur Anwerbung von 4000 Mann Fußvolk gefandt 
worden fei; und fügte Hinz: „wozu man immer dies Fuß—⸗ 
volf anmirbt, ob gegen die Ungarn oder die Türken, «8 
ziemt uns Böhmen und Meährern aud uns vorzufchen.“ 
Die Herren Mährer feien gejonnen, an ihren Privilegien 
und zreiheiten bis in den Tod feitzuhalten, und mit dem 
Böhmen (der Partei Herrn Lew's) gute Freunde zu fein. 
Deshalb fcheine es ihm gerathen, „daß wir mit alfen unfern 
Freunden und Unterthanen fertig gerüftet und bereit feien, 


1526 


(30 
Juli) 


22 
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28 
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1526 wie man fagt, jeden Tag in’s Feld zu ziehen: erftens für 


Se. f. Gn., zweitens für Necht und Ordnung, und drittens 
für unfre Freiheiten, wenn Jemand ihnen zu nahe treten 
wollte”... . „Und obgleich man auf dem Landtage auf 
der Prager Burg über mehrere Angelegenheiten verhandeln 
folfte, fo dürfte es doch am nothwendigften fein, Se. t. On. 
aus feiner Unfreiheit herauszureigen.“ Es war das eben 
feine neue Taktik, über des Königs Unfreiheit zu klagen, 
obald er den Barteien nicht zu Willen war, und die un- 
bequemen Gegner zu bejchuldigen, „daß fie die Herren un: 
feres Herrn werden wollen.” Endlich erzählt er, er habe 
von einem Bürger erfahren, „baß der Unterfämmerer be- 
züglih der Hilfe gegen die Türken die Städte aufgeboten 


(10 habe, fie möchten fi am Dienjtag nad) St. Brofopi (10 Juli) 
duli) hei Kloſter Saar zuſammenziehen, von wo ſie nach Ungarn 


ziehen würden.“ Darauf ſchrieb Herr Lew nach Beendigung 


7 Zuli des kurzen St. Prokopilandtages (am 7 Yuli), daß die— 


13 
Juni 


jenigen, welche auf dem Landtage in Prag geweſen ſeien, 
eine Hilfe gegen die Türken bewilligt hätten, aber nur für 
ſich; denn es ſeien abermals Herr Nikolaus Pruſinowſth 
und der Secretär Georg Zabka vom König nad Böhmen 
gefandt worden, daß der türkische Kaifer bereits in Semendria 
oder in Belgrad fei, und daß bereits über 40,000 Türken 
über die Save in Syrinien eingebrochen wären. 2* 

Die ergiebigjten Quellen für unfere Kenntniß deifen, 
was ſich vorbereitete, bilden die Berichte des päpftlichen 
Nuntius aus Ofen nad) Kom, von denen wir aber nur ei— 


nige kurz anführen wollen. Am 13 Juni fpradh er zum 


erſten Male feinen Verdacht wegen des beabfihtigten Ver: 
rathes des Woimoden von Siebenbürgen, Grafen Johann 
422) Der ganze Brief befindet fih im Witting. Ardiv. Coliman I 


war in ber That am 28 Juni in Semendria, am 30 Juni in 
Belgrad. (Hammer Geſch. des osman. Reiches, III, 640.) 
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Zapolya aus. Ein ſächſiſcher Edelmann aus Siebenbürgen 1626 
ſei unlängſt in ſeinen Geſchäften beim türkiſchen Gonverneur 
in Widdin geweſen; als dieſer nad) einem fröhlichen Gaft⸗ 
mahl fi mit ihm in einen Streit einlick, wer in dem bes 
vorftehenden Kriege Sieger fein werde, habe er ihm anver⸗ 
traut, daß der Woiwode von Siebenbürgen bereits einen be⸗ 
fiegelten Vertrag mit dem Sultan habe, baß er bem König 
Ludwig nicht helfen werde, und daß ihm bafür von Soliman 
das Königreich Ungarn verliehen werden folle. Als biefer 
Sachſe bei feiner Rückkehr nad Siebenbürgen dem Zapolya 
dies erzählte, fagte diefer lachend nichts weiter als: „fieh 
da, was die Türken für Kriegsliſten auszufinnen wiſſen!“ 
Der Sachſe fei aber mit diefer Nadricht zum König ge: 
fommen und habe ihm alles umftändlich mitgetheilt. Der 
Woimode habe den Verdacht felbft vermehrt, indem er bie 
Siebenbürger zu fih rufen und öffentlich verkünden ließ, 
daß bie bewaffnete Macht von Siebenbürgen nicht aus dem 
Lande ziehen werde, es gefchehe, was da wolle Ferner 
fchrieb der Nuntius am 18 Juni, daß neue Zeichen eines 18 
geheimen Einverftändniffes des Woimoden mit ben Türken Juni 
an ben Tag gekommen feien, und am 24 Juni, daß 24 
Stephan Verböczy Leute anwerbe, um mit bewaffneter Hand Juni 
die Palatinswürde wieder zu erringen, und daß er mit dem 
Woiwoden in gutem Einvernehmen ftehe. Webrigens beachte 
der König die wachſende Gefahr nur wenig, er fchlafe ge- 
wöhnlich bis Mittag und gehe erft Nachmittags in den Rath, 
er fpreche und verhandle wenig; man made noch feinerlei 
friegerifche Vorbereitungen, weder feien Boote auf der 
Donau, noch ein Gefhüg in Ordnung ꝛc. Die meifte Hoff- 


423) Aus einer türkifhen Quelle (Solaksade) folgert Sammer (Geſch. d. 
osm. Reiches III, 62), daß Soliman fon um den 20 Sept. 1526 
den Ungarn Johann Zapolya ale König verſprochen babe; was 
freilich derartigen Berträgen Bahrfcheinlichleit verleiht. (S unten.) 
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30 
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nung jeßte der Hof auf die Hilfe der Böhmen und Mäbrer; 
daß dieſe auch zu fpät Fam, erklärte der Nuntius (in einem 
Briefe vom 30 Juni) dadurd, daß -in Böhmen das Gerüdt 
verbreitet worden fei, der König verlange diefe Hilfe nicht 
fowohl gegen die Türken, als gegen die Ungarn, wodurd 
jelbft die dem König treue Vartei (die Koliner) in Zweifel 
gerathen fei. Der Palatin Bathory kündigte dem König bei 
feiner Ankunft in Ofen an, daß fein Ruf zu den Waffen 
feinen Erfolg gehabt habe, denn der Adel habe fi ent: 
jchuldigt, er fei nicht verpflichtet, in den Krieg zu ziehen, 
e8 ſei denn, daß der König fich felbft in denfelben aufmache 
(5 Juli). Darauf erklärte Ludwig, daß er felbit nicht fäu- 
men und perfönli in's Feld ziehen werde. Nichtsdeſto⸗ 
weniger jchrieb Burgio am 10 Juli in Verzweiflung, es fei 
feine Hoffnung, Ungarn zu erhalten, daß von dem König: 
reiche fiherlih ſchon in diefem Jahre nur foviel übrig blei- 
ben werde, als die Türken nicht werden haben wollen, denn 
die Kriegsbedürfniffe feien nirgends in Bereitſchaft und die 
Feinde hätten ihrer ‚überall genug: weder Anführer, nod 
Geld, weder Rath, noh Ordnung und Gehorfam, weber 
Vorräthe an Lebensmitteln und Fourage, noch Sciffe und 
Führer für diefelben. Deshalb bat er, man möge ihn dod 
abberufen und wo anders hinfenden, wo er dem Bapfte beifer 
dienen Fönne. 

Freitag den 20 Juli fchrieb Ludwig dem Papfte, daß 
Peterwardein fchon feit einigen Tagen vom Feinde belagert 
werde, ohne dag man der bedrängten Feſtung zu Hilfe fom- 
men fönne; denn dem Papfte und feinen Räthen fei die Un— 
zulänglichkeit der Föniglichen Streitkräfte gegen einen fo über: 
mächtigen Feind befannt. Deshalb bat er ihn Fläglich, um 
der Niebe Gottes und des Heils der Chriftenheit willen, ihn 
in feinen Nöthen nicht zu verlaffen und ihm auf's fchleu: 
nigfte wenigftens Geld zur Ausrüftung von Mannjchaft zu 


K. Ludwig verläßt Ofen. 575 


fenden. Er fee größere Hoffnungen auf den apoftolifchen 1526 
Stuhl, al8 auf die ganze übrige Chriftenheit, denn er habe 
auch von ihm allein wirklichen Beiftand erfahren. Darauf 
zog er nach einem Gebete in der St. Sigmundsfirche ans 
Ofen zu Felde, mit ungefähr 4000 Reitern und 3000 Mann 
zu Fuß, alle in guter Ordnung; in der Vorhut befanden 
fi die Hoflente und böhmischen, mährifchen und fchlefifchen 
Söldner, 600 an der Zahl, und die ganze Expedition be- 
wegte fi in Wagenburgen, nach der einftigen taboritifchen 
Kriegsmeife. *** Dem ganzen Königreihe war der Befehl 
gegeben worden, fich bei Tolna an der Donau zwifchen Ofen 
und Mohacs in Waffen einzufinden. Die Königin, melde 
fi) nad ihrem Gemahl auf die fange Infel Eepel unterhalb 
Ofen begab, nahm erjt am 24 Yuli dort von ihm Abfchied. 24 
Als der König aus Dfen z0g, berechnete man in feinem dali 
Rathe, daß er aus Ungarn (außer Siebenbürgen) ein Heer 
von 50,000, aus Böhmen und Mähren von 16,000 Be⸗ 
waffneten haben würde. Wir können nicht angeben, wie 
groß die Zahl der in der That von dort abgejandten Krieger 
war, fowohl der Koliner Partei, die gleih zu Anfang Iuli 
aus dem Lande zog und den König bei Zeiten erreichte, ale 
der Prager Partei und der des Herrn Lew, bie fich erft 
am 28 Juli auf den Weg madte und, wie es hieß, der 28 
Art marſchirte, um nicht zum Ziel zu gelangen. *?° Den dali 
erſteren hatte Herr Heinrich von Roſenberg ſich ſelbſt mit 
feinen 200 Mann ſchwerer Reiterei und 600 Mann Fuß- 
volf beigefellt und fich Hinter ihnen perjönlich auf den Weg 
gemadht: da er aber unterwegs erkrankte, mußte er im 


434) Nuntistura baronis Burgii I. c. pag. 779—7%. Figura de la 
partita del Re oc. in unfrer Italien. Reife (1838), p. 120—22. 

425) Der Sekretär Zabla erzählte bei feiner Rückkehr nah Ofen dem 
Nuntius, daß letttere an 6000 Mann Fußvolk flart fein dürften. 
Nuntiatura 1. c. p. 792. 
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Klofter Zwettl in Oeſterreich liegen bleiben, wo er auch am 
18 Auguft mit Tode abging. Ferner werben als perfönliche 
Theilnehmer an dem Feldzuge von biefer Partei genannt: 
der Graf Stephan Schlid, Johann Bustehradſtih von Kolo- 
wrat, Burian von Gutftein, Heinrih Kutnaur von Kutnow, 
Burggraf des Königgräger Kreifes, Heinrih Hlozek von 
Zampach und auf Biezno und der Unterfänmerer Jakob Kyd- 
perfiy von Wiefowic und auf Walet, mit den Leuten der Städte 
Saaz, Laun, Kaaden, Brür, Tabor und einigen anderen. 
Mit der Partei Herrn Lew's, den Pragern und anderen, 
die nicht an's Ziel lamen, zogen die von Bilfen, Beraun, 
Schlan, Leitmerig, Melnik, Außig und einige andere. *** 
Einige Zeit vor dem Auszug des Königs ine Feld hatte 
Jemand in feinem Rathe den Borjchlag gemacht, man folfe 
dem Woimoden von Siebenbürgen befehlen, in die türkischen 
Länder einzufallen, Soliman im Rüden anzugreifen und ihn 
fo wenigitens in feinem Vordringen aufzuhalten, ein Vor⸗ 
fchlag, den unter anderen auch ber Erzbifhof Salkan gut- 
hieß und der angenommen wurbe: doch ſchickte der König 
fhon am 19 Zuli, vor feinem Abzug aus Ofen, den Sohn 
des Palating, Stephan Bathory den jüngern, mit dem be- 
ftimmten und bringenden Befehl ab, der Woimode folle, alles 
Uebrige bei Seite laffend, ſich beeilen feine Leute, deren er 
an 40,000 Bewaffnete zählte, mit dem föniglichen Heere zu 
vereinigen. In Földvdr, mo der König am 28 Juli ans 
langte, erreichten ihm zwei Botfchaften: die eine von dem 
Berluft von Peterwarbein, deffen Befatung fi fehr tapfer 
gewehrt hatte; die andere vom Woimoden Zapolya, der fid 
über bie entgegengefeßten Befehle beklagte, nach welchen er 
bald die Türfen im Rüden angreifen, bald ſich beeifen follte, 
426) In Btezan's Roſenberg'ſcher Chronit in der böhm. Mufealzeit: 


fchrift 1828, IV, 81—2. Bartod auf S. 223. Alte Annaliften 
S. 865 - 66. 
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den König zu erreichen, fo daß er nicht wiffe, was er eigent- 1526 
fi) thun folle. Ihm wurde abermals aufs Nachdrücklichſte 
befohlen, bei Strafe der Treulojigfeit und des Verraths, Tag 
und Nacht in Eilmärjchen nad) Zolna zu zichen und unter» 
wegs Jedermann mitzunehmen, den er branchen könnte; dort 
folite er fi) mit dem Könige vereinigen. Er marfcirte nun 
ungefähr nad) Art der Böhnen des Herrn Lew, um nicht an- 
zulangen: denn er hielt fi in Szegedin einige Wochen auf. 27 

Des Königs dringende, nad allen Seiten ausgefandte 
Befehle und Bitten führten ihm doc allmälig einige Kriegs- 
haufen zu; unter Anderen zog auch Johann Zapolya's jün⸗ 
gerer Bruder, Graf Georg, mit einigen Tauſend Bewaff—⸗ 
neten herbei.“?s In Tolna hielt ſich der König vom 6 bis 6-14 
zum 14 Auguſt auf: dort trafen wieder nicht bloß Krieger, Aug. 
fondern and Kriegswerkzeuge und Vorräthe ein, doch nicht 
in dem Mae, als nöthig war und als man erwartete. 


127, Aud) nad) Yudwigs Tode, ala Soliman Tfen einnahm und Die 
ungariichen Yänder verwüſtete, vührte ſich Johann Zapolya wicht 
ans Szegedin gegen ihn; denn er hatte, fo erflärt neueftens Sza— 
fay (Magvaroszäg törtenete, V, p. 9, vergl. IV, 618,) bereite 
wicht inehr Soliman zum Feinde, fondern Kerdinand. So be: 
mühen fid) ale ungarischen Geſchichtſchreiber bie auf den heutigen 
Tag, wenn auch nicht offen Johann Zapolya's verrätheriiches 
Benehmen zu leugnen, fo doch es zu verdeden. Um fo lieber 
machen wir an dieſer Stelle anf dic Worte Feßler's anfmertfam 
obgleich ſich dieſer Schriftfteller ſonſt durch feinen kritiſchen Geiſt 
nicht auszeichnety: „Tennoch gibt es heute noch Ungarn, ja ſogar 
ungriſche Siftortographen, denen der — Nanie Zapolya mehr 
gilt, als Wahrheit und Recht, und welche nicht erröthen des gott: 
loſen Beſtrebens, dieſen Mohren, trotz allen Acten nnd Urkunden, 
weiß zu waſchen.“ (Geſchichte der Ungarn, VI, 303.) Wenn er 
eine brave Schweſter (die Königin Yarbara von Polen) und einen 
eben fo braven Bruder (Georg) hatte, fo folgt darana noch nicht, 
daß er jelbft brav war. 


428) Bun größten Theile in Diähren angeworben. Nuntiatura l.c.p. 792. 
37 
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1526 Hier eilte auch der feiner Zeit berühmte polnifche Heerführer 


19 


Aug. 


Leonhard Gnojenffy mit 1500 Bewaffneten herbei: er war 
nicht von feinem Könige geſandt (denn Sigmund Tonnte, wes 
gen eines Maffenftillftandes mit ben Zürfen, Ludwig an- 
geblich nicht beiftehen,) ſondern vom päpftlihden Nuntius ei⸗ 
gens angeworben ; von ben Böhmen der Koliner Partei, bie 
damals auch fchon beim Könige waren, geichieht gar Feine 
Erwähnung. Ludwig fandte den noch nicht völlig genefenen 
Palatin Bathory mit einigen Magnaten aus Tolna den Tür: 
fen voraus entgegen, um ihnen ben Uebergang über bie 
Drau zu wehren: fie aber weigerten ſich, fie feien nicht ver- 
pflichtet, ander® ins Feld zu ziehen, als unter Töniglichem 
Banner. Darüber erzürnt, ſprach der König vor Allen mit 
erhobener Stimme: „Ic fehe ſchon, daß ein Jeder ſich nur auf 
mic) ausreben und feinen Kopf mit bem meinigen beden will; 
ih) habe mich in die Gefahr begeben, um dies Königreid 
und euch zu fchügen; nun damit die Feigheit keine Entfchul- 
digung habe, wage ich mein Leben und ziehe mit Gottes Hiffe 
morgen dorthin, wo andere ohne mich nicht hinziehen wollen!“ 

Diefe verhängnigvolfen Worte zeugen weit mehr von 
der edlen Gefinnung des Könige, als von ber Weisheit eines 
Heerführere, die den Sieg gefichert hätte Muth und Kühn- 
heit wurden fortan der Wahlfprud) des ganzen, hödjitene 
25,000 Krieger mit 80 Kanonen zählenden Heeres, und 
feiner wollte der Letzte im Rampfe fein: aber aud die 2er: 
antwortlichfeit der oberften Führung wollte Niemand auf fid 
nehmen, bis endlich der edle und tapfere Erzbifhof Tomory 
und der umerfahrene Georg Zapolya fie fich aufnöthigen 
liegen. Als ſich das Heer am 19 Auguft unterhalb dee 
Etädtchens Mohaë lagerte, erwog man dod im Kriegsrathe, 
ob e8 nicht gerathener wäre, noch auf die fehnlich erwarteten 
und bereit8 nahenden Hilfstruppen aus Kroatien, Sieben: 
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bürgen, Böhmen und Mähren zu warten; beſonders der 1626 
föniglihe Hofmeifter, der Pole Andreas Trepfa fprach fich 
in diefem Sinne aus. Aber die Ungarn widerfegten ſich 
tobend jedem Auffhub und drohten, ſich felbft mit denen zu 
Ichlagen, die nicht zum Kampfe fehreiten wollten. Tomory 
rieih auch zur Schlacht: unter den 300,000 Dann, die 
Soliman in den Kampf führe, feien faum 70,000 waffen» 
fundige Männer, und unter den türkifchen Büchjenmeiftern 
befänden fich viele Chriften, mit denen er in geheimen Kin- 
vernehmen ftehe; auch könne ein Rückzug gefährlich werden, 
da der Feind bereitS nahe fei und viel Neiterei befige. Auf 
Andringen des Polen Gnojenfty befhloß man endlich doch, 
fih im Nager mit einer Wagenburg zu umringen und zu 
verfchanzen, und innerhalb derfelben den Angriff abzuwarten: 
aber auch dazu war es zu ſpät, hauptſächlich weil es an 
den nothwendigen Arbeitskräften fehlte. 

Ueber die Schladt ſelbſt, die erſte und legte, die fi 
am 29 Auguſt zu Mittag bei Mohacs entwidelte, werden 29 
wir uns nicht weiter auslaſſen. Sie war furz genug, denu Au. 
fie dauerte nur etwa anderthalb Stunden; mehr braudten 
die erfahrenen mohammedanifchen Krieger nicht, um die zwar 
muthige aber ſchwache, ungeordnete und unvorfichtige chrijt- 
lihe Macht zu vernichten und ein Reich niederzumerfen, wel: 
ches man bisher für den hauptſächlichſten Hort des weitlichen 
Europa's gehalten hatte. AS im Anfang die erften auf 
die Chriften einftürmenden türfifhen Truppen zurüdgeworfen 
wurden und die Flucht ergriffen, entftand in dem Nager der 
Erfteren ein Siegesjubel, und fie verfolgten die Fliehenden 
um jo hitziger, bis zahlreiche Haufen der Ungarn ſich nur 
einige Schritte vor dem auf fie gerichteten groben Geſchütz 
befanden, welches plöglih ganze Maſſen von ihnen nieder: 
ftredte. Wer dort nicht auf der Stelle fiel, wurde gefangen 
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1526 und auf Soliman’s Befehl hingerichtet ; denn der barbarifche 
Sieger ließ ihrer am folgenden Tage an zwei Taufend Föpfen. 
Unter den obengenannten böhmijchen Herren rettete ſich nur 
Heinrich Hlozek durch die Flucht, die Uebrigen kamen alle 
um; unter den enthaupteten Ungarn befand ſich der Erz 
bifhof Salfan; von den Andern (al8 da waren der Erz 
bifchof Tomory und fünf Bifchöfe, die Magnaten Georg 
Zapolya, Johann Dragfi, Ambros Särkaän und zwanzig an 
dere, dann an fünfhundert geringerer Ebdelleute) weiß man 
nur, daß fie dort mit dem Neben für den Hochmuth und bie 
Fehltritte ihres Volkes büßten. ‘Der an Händen und Füßen 
gichtfranfe Palatin Stephan Bathory wohnte der Schlacht in 
einem Wagen bei und entfam aus derfelben heil und glücklich. 

As König Ludwig fah, daß die Schlacht verloren 
mar, begab er fih auch auf die Flucht mit einigen feiner 
Hoflente, aber in der Verwirrung verloren ſich alle, bis auf 
zwei, den Schlefier Ulrich Zettrig von Lorenzdorf und den 
Ungarn Stephan Acil, bevor die Flüchtigen ungefähr eine 
halbe Meile oberhalb Mohacs an eine Bucht der Donau 
oder einen zwar ſchmalen aber jumpfigen und durch die vor- 
ansgegangenen Regengüffe und dag Nustreten der Donan 
angefchwoflenen Bad) gelangten. Der König var ermattet 
und von der KRüftung befchiwert, fein Pferd verwundet. Zett: 
rig ſtürzte ſich zuerſt in's Waller und erreichte glücklich das 
andere Ufer; ihm folgte der König, der, als fein Pferd jid 
mit Trinken aufhalten wollte, dasfelbe mit Zaum und Peitfche 
antrieb, bis es, als es das andere Ufer hinanfprengen jollte, 
ausglitt und mit ſammt dem Reiter in den Sumpf zurüd- 
jtürzte; wach ihm warf ſich Acıl hinein, der bei feinen Be 
mühungen, dem Könige in jeiner Gefahr zu helfen, ſelbſt 
ertranf, wie noch viele andere in der Nähe. Beſtürzt von 
diefer Kataftrophe, wagte Zettriß nicht, den Feind an der 
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Stelle zu erwarten, fondern jprengte mit feiner erfchredienden 1526 
Nachricht weiter. #2? Nichtsdeftoweniger gab der größte 
Theil der Flüchtlinge, der nicht wußte, was ans dem König 
geworden, Anlaß zu länger danernden Zweifeln, ob er lebe 
oder todt fei. 


Die erfchütternde Nachricht erreichte die Königin Marie 
am 30 Anguft in Ofen zu Mitternadt, worauf fie fid) 30 
gleih mit dem päpftlichen Nuntius die Donau hinauf nad) 
Preßburg begab. In der allgemeinen Verwirrung war diefer 
Weg wenigſtens der ſicherſte. Wahrfcheinfih benükte ihn 
auch der böhmiſche Kanzler Adam von Neuhaus, der damals 
bei der Königin in Ofen war. 


In Prag langte die betrübende Kunde zuerft am 
I September beim Herzog Karl von Münfterberg an, der 9 Spt. 
fie alsbald nad) alfen Seiten fund gab. Herr Lew, der fie 
am 11 September auf Blatna durch den föniglichen Secretär 11 
Zabfa erhielt, rief gleich aus: „da haben wir’! wohin wir ri 
mit diefen Sekten verfchiedener Irrlehren hinkommen! Gott 
der Herr läßt wegen unſrer Sünden Trauer und Heim: 
ſuchung über uns kommen, denn wir können uns nicht ent: 
ſchuldigen.“ Bald darauf drängten ſich verfdiedene und fchr | 
übertricbene Gerüchte, fo daR Herr Pem Schon am 13 Sept. San. 


429), An verſchiedenfachen Nachrichten über die Schlacht bei Mohacs 
und den Tod des Königs war niemals und iſt noch kein Mangel. 
Wir halten uns an die Worte des Nuntins del Burgio, (der den 
Bericht aus dem Munde des Zettrip jelbit hatte und ihn am 
5 Sept. aus Preßburg nad) Rom (l. c. p. 798—9) fchrieb,) und 
auch an die befonderen Nachrichten, die Hanıs Pflug von Rab- 
ftein direlt von Zettrib empfangen und am 27 Sept. von Pet: 
ſchau an den Herzog Johann von Sadjfen gejandt hat. (Orig. 
im Weimarer Ardiv., Mit denjelben ſtimmt aud) überein, was 
Zdenek Lew von Rojmital am 13 Sept. dem Adalbert von Bern: 
ftein fchrieb. 
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1626 fchrieb, er habe von einem Grafen (von St. Georg) gehört, 
daß von den Unfern in diefer Schlacht nicht 30, fondern an 
60,000 umgelommen feien und von den Zürlen zweimal fo 
viel, was feit mehreren hundert Iahren nicht erhört worden 
fei, daß fo viele Dienfchen (180,090) auf einem Plage er- 
Ichlagen worden wären. Die Schuld der verlorenen Schlacht 
wurde hauptfählid dem Barfüßererzbifhof Tomory zuge 
jchrieben, indem er irgend etwas verfehlt habe; man hoffte 
jedodh noch, daß der Woimode von Siebenbürgen, der nod 
40,000 Mann frifher Truppen befaß, die Türken wieder 
aus Ungarn verjagen würde, 3° 

In Soliman’8 Geifte befämpften fi) wibderfprechende 
Figenfchaften: er war ein gebildeter Barbar, ein für zarte 
und edle Gefühle zugänglicher Tyrann, ein roher Gewalt: 
baber, eifrig in der Gerechtigkeit, wie im Betruge. Ws er 
nad) Ungarn z0g, ließ er einige feiner Soldaten Hinrichten, 
weil fie feinen Unterthanen auf ihren Feldern Schaden zu⸗ 
gefügt hatten: in Ungarn ließ er alles verwüften, was feine 
Macht erreichte, obgleich fich eigentlich faft Niemand zur 
Gegenwehr ſetzte. Nach der Schlacht bei Mohacs ließ er, 
wie bereits erzählt, an die Tauſende Gefangener föpfen, vor: 
nehme und geringe Männer: aber drei fönigliche Hofleute, 
(ein Unger Herzeg Miklos, und zwei Polen Piledy und 
Matejowffy) fanden Gnade vor feinen Augen, und mit ihnen 
verfuhr man faſt freundfchaftlih. Ihnen verficherte Soliman, 
wie aufrichtig leid ihm der Tod König Ludwig's thue und 
wie widerwärtig ihm das verrätherifhe und treulofe Be: 
nehmen Johann Zapolya's gegen denfelben vorkomme; aud) 
entließ er fie reich befchenft zu der Königin Marie nad) Preß⸗ 
burg. AS jedoch einige ungarische Herren fih ihm am 


430) Alles nach mehreren Briefen im Wittingauer Archiv. 
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20 September in Ofen vorftellten, verfprady er nichtsdeſto⸗ 1626 
weniger ihnen den Johann Zapolya zum König zu geben. Ser. 
Beunruhigende Nachrichten, die er unterdejfen aus Afien er- 
hielt, drängten ihn zu fchleuniger Umfehr; im October hatte 

fein Heer Ungarn bereit8 wicder verlaffen. *°' 

Als die größte Gefahr vorüber war, begab ſich Ulrich M. 
Zettrig im October auf den Wunſch der Königin Marie mit et 
einigen Genoffen an die Stelle, wo der König umgelommen 
war, um feine Leiche zu fuchen. In dem ſchlammigen Sumpfe 
fand man nur des Königs Waffen: die Leiche war bereits 
in ber Nähe von irgend Jemandem beerdigt worden. Daher 
wurde fie ausgegraben und gereinigt, und nachden fie von 
Alten erkannt worden, in einem feierlichen Zrauerzuge nad) 
Stuhlweißenburg geführt, 4°? wo Johann Zapolya fie am 
11 November, den Tag vor feiner Krönung zum König von 11 
Ungarn, ehrenvoll in der Königsgruft beftatten ließ. In Nov. 
Prag fanden die feierlichen Erequien für den unglüdlichen 
König am 10 October in der Stadt wie auf der Burg ftatt. 10 

Der alte Spruch über den König Ludwig ift befannt, Det, 
daß alles bei ihm zu früh und vorzeitig gewefen: vor der 
Zeit warb er geboren, vor der Zeit begann cr zu fprechen, 
bor der Zeit ward er König; zu früh fchoß er in die Höhe, 
zu früh verheirathete er fi, vor der Zeit fproß ihm ber 
Bart, zu bald ergraute er und zu früh ereilte ihn der Tod, 
da er erit 20 Jahre alt war. Deshalb darf man jebod 
nicht auf Zartheit und Schwäche feiner Conftitution ober 
feines Geiftes fchließen: er war von ziemlich hohem und 
männlihem Wuchs, und durd feine Vorliebe für die Jagd, 
fo wie durh Häufige Llebung im Reiten und Qurnieren 


431) Gleichzeitige Berichte im Weimarer Archiv. Hammer I. c. 
432) Nach einem Brief des Augenzeugen Kranz Särfi ddo. 19 Dct. 
1526 ap. Katona XIX, 697. 
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Sparſamkeit. Ein Theil dieſer Schuld fällt freilich auf feine 1626 
mangelhafte Erziehung. Schon das war für ihn, wie dereinft 
für König Wenzel III und IV ein wahres Unglüd, daß er als 
Kind gekrönt wurde, da die bei der menfchlichen Natur überall 
unumgänglich nothiwendige Kinderzudt bei einem gefrönten 
Könige im gehörigen Maaße nicht angewendet werden fonnte; 
ebenfo wurde das Gefühl der Pflicht nicht in dem Maaße er- 
wedt und gepflegt, um bei ihm zu vollem Bewußtſein zu wachjen 
und zur Pegel des Lebens zu werden; da er fich feit jeher 
für den Herrn von allem hielt, was er fah, verftand er die 
Güter nicht zu fchägen, die er nicht zu erwerben brauchte, 
und feine Begierden nicht zu zügeln, weder zu rechnen noch 
Haus zu Halten. *?? Dieſer verhängnißvolle Fehler, den er 
wohl vom Vater geerbt Hatte, rächte fih an ihm in dem 
Maaße, dag, wenn feine Unterthanen um die Wette prunften 
und fchwelgten, er, da er alles verfchenft, oft faum zu eſſen 
und zu trinken, ja wie e8 heißt, faum faubere Schuhe Hatte. 
Bei einer fo unlengbaren Geiftesrihtung ift es ſchwer zu 
bemeffen, wie weit ſich die Schuld des erften Töniglichen 
Hofmeifters, des Markgrafen Georg von Brandenburg er- 
itredte, von dem man nicht entfcheiden kann, ob er fich dem 
Könige zum Führer und Lehrer auf feiner Bahn aufwarf, 
oder nur der Bollftreder und Diener feiner Gelüſte war: 
das aber wird immer ohne Entſchuldigung bleiben, daß er 
ihm nachgab und ſich ihn nicht widerfegte, und daß er nicht 
dazu Half, die Töniglihe Kammer in Ordnung zu halten. 
Kein Reich zerfällt, folange feine Finanzen im guten Stande 


433) Davon gibt Dubravius ein braftifches Weifpiel in Betreff des 
zahmen Geiers des Verweſers von Erlau, wegen deffen der König 
ihn der Pflicht enthob, über 40,000 Gulden Rechnung abzulegen. 
(Hist, boh. libr. 33.) 
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1526 find, auch können augenblidliche wenngleich verhängnißvolle 
Fehltritte der Regierung nicht fo leicht todtbringend werben. 
Die Königin Marie bewies auch darin ihre Liebe zu 

ihrem Gemahl, daß fie nach feinem beweinten Tode fich nicht 
mehr vermählen wollte. Sie zog zu ihrem Bruder, dem 
Kaifer Karl V, und diente ihm mit Erfolg bei manden 
Staatögefchäften, namentlich als Statthalterin der Nicderlante 
(1530—1555); fie ftarb am 18 October 1558 in Spanien. 
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